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PBorrede, 


— i — 


Verfaſſer der folgenden Heinen Schrift ift ber Abt Odilo 
von Clugny, ein um die Klofterzucht feiner Zeit vielfach ver- 
bienter Dann. Geboren um 962 n. Chr. zu Clermont, folgte 
er im Alter von 33 Fahren dem von ihm mehrmals erwähnten 
Abt Majolus in der Regierung des Klofters Clugny, die er 
bis 1049 führte. Vertrauter Freund ber Kaiferin und wäh. 
rend ihrer letzten Lebenszeit unmittelbar ihr nahſtehend, darf 
er für feine Nachrichten die Glaubwürdigkeit eines Augenzeugen 
in Anfpruch nehmen, auch find fie für die legten Sabre, deren 
er ausführlicher gebenkt, nicht ohne biftorifchen Werth. Sei⸗ 
nen Lieblingsfchriftfteller, den h. Hieronymus, ber dem Ans 
denken befreunveter DVerftorbenen mehrere Schriften in ähn- 
licher Form gewidmet hat, nahm er fich zum Muſter. Cine 
eigentliche Tebensbefchreibung zu verfaſſen beabfichtigte er nicht, 
nur das Andenken feiner Gönnerin wollte er in den Klöftern, 
bie fie geftiftet, lebendig erhalten, vielleicht geiibtere Hände 
zum Schreiben anregen, und man wirb auch in feiner Arbeit 
nicht ungern unter der Hülle einer wenig gejchidten Dars 
ftellungsweife die Wärme und Innigkett eines dankbaren Ge⸗ 
mütbhes zu erfennen im Stande fein. 

Bom, den 16. Oktober 1855. 


Dr. 8. Hüffer. 


| 





Das Leben der Kaiferin Adalheid 


von 


Obilo von Clugny. 
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Hier beginnt die Vorrede zum Leben unferer Herrin 
Adalheida. 


Herrn Andreas, dem verehrungswürdigen Abte, und allen 
ihm anvertrauten Brüdern, die in der Vorſtadt von Pavia 
unſerm Herrn und Erlöſer andächtig dienen, wünſcht Bruder 
Odilo, der geringſte aller armen Cluniacenſer, Gedeihen in 
dieſem Leben und die ewigen Freuden. Die Gedächtnißſchrift 
unſerer Herrin Adalheida, der edlen Kaiſerin, habe ich, wenn 
auch in dürftiger Darſtellung, Eurer Brüderſchaft deswegen 
überſendet, weil ich es für geeignet hielt, daß bei Euch unab⸗ 
läſſig das Anbenfen derjenigen verehrt werde, durch deren 
Thätigkeit und Klugheit die Gebäude Eures Klofters von Grund 
aus emporwuchjen, und durch deren reichliche und bauernde 
‚sreigebigleit Ihr Unterhalt findet. Denn nicht deshalb haben 
wir fo bebeutenden Stoff mit ungefchmücken, kurzen Worten 
bebantelt, daß dem Lob fo hoher Tugend und Würbigfeit 
unfere Rede genügen folle, fondern damit hierdurch irgend ein 
Mann von hinlänglicher Gelehrſamkeit zum Schreiben verans 
laßt werde; auf daß der hohe Gegenftand, durch höhere Rebe 
verherrlicht, vor den Ohren ver Raiferinnen und Königinnen 
ertäne. Möge dann, wenn fie Großes von Großen vernehmen 
und berjenigen, bie wir befprechen, auf dem Pfade der Ehre 
ſamkeit zu folgen fich beftreben, wenigftens die hausliche Sorg⸗ 
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falt durch fie belebt werben, wie durch jene das öffentliche 
Wohl lange und weithin gefräftigt wurde. 
Hier endet die Vorrede. 


Es beginnt der Tert des genannten Buches. 


1. In unſern Tagen, als der erfte Otto glüdlich das Scepter 
führte, verlieh der alwwaltende Gott, der Geber aller Ehre und 
Ehrſamkeit, dem römiſchen Reiche eine verehrungsmwürbige Zierbe 
aus weiblichem Geſchlechte. Denn nächſt Gott war die Kaiſerin 
Adalheida, göttlichen und gerühniten Andenkens, die Urheberin 
vieler guten und tugendhaften Thaten. Wenn wir Sie nun dem 
Gedächtniß der Nachkommen durch eine Schrift zu empfehlen 
verſuchen, fürchten wir den gerechten Tadel, daß wir trotz geringer 
Befähigung ſolchen Adel und ſolche Tugenden in ärmlichem Stile 
zu ſchildern uns herausnahmen. Wer nun aber uns anklagen 
möchte, als ob wir Tadel verdienten wegen der ungeſchmückten 
Sprache, oder wegen des vorſchnell angegriffenen Stoffes und 
der Einfalt unſerer ungekünſtelten Redeweiſe, der möge ſich wohl 
vergegenwärtigen, daß nicht die Begier nach menſchlichem Lobe 
uns hierzu bewog, ſondern der Trieb wahrer und innigſter Liebe. 
Wenn Du, o Leſer, von der geringen Bildung unſers Geiſtes 
mit Widerwillen, wie Du billig thun magſt, Dich 'abwenbeft, fo 
blide Hin auf den geiftigen und leiblichen Adel derjenigen, die zu 
verherrlichen wir nun begonnen haben. Denn willit Du einen 
Mann erwarten, mit folder Beredſankeit und Weisheit begabt, 
daß er das Neben viefer Frau geziemenderweife darftellen Fönnte, 
fo muß entweber der Rhetor Cicero aus der Unterwelt zurlick⸗ 
berufen, oder der Presbyer Hieronymus von den Himmeln herab- 
gejendet werben. Hätte jener heilige, in göttlicher und menſch⸗ 
licher Wiffenfchaft unvergleichliche, weihevolle Hieronhmus zu ven 
Zeiten jener erhabenen Frau gelebt, er, der ſich bemühte, bie 
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Paula und Euftohia, die Marcella und Melania, die Fabiola 
und Diefilla, die Laeta und Demetriad und jene fiebenmal Durch- 
bohrte! in Büchern und Briefen zu verherrlihen, er hätte aud) 
tem Preife Diefer nicht wenige Bände gewidmet. Da nun fein 
Mann wie Hieronymus und aud fein anderer ba ift, ven jeine 
Kenntniffe in den edlen Wiffenfchaften zur Lebens» und Sitten» 
Scilverung einer ſolchen Frau befähigten, fo laſſet ung Unge— 
lehrte mit Gottes Häülfe nady unferm Bermögen ans Werf gehen. 

2. Bon Föniglihem und gottesfürchtigem Stamm? entfprof- 
fen gelangte fie durch Gottes Gnade ſchon in früher Jugend und 
faum 16 Jahre alt zu einem Füniglihen Ehebündniß. Sie wurde 
nämlich den Könige Lothar vermählt, dem Sohne Hugos, des 
reihen Königs von Italien. Aus diefer Ehe hatte fie eine Tochter, 
mit der Lothar, der König der Franken, den König Ludwig 
zeugte, welcher kinderlos verftarb und nad königlichem Braud) 
befanntlih in Gompiegne beftattet wurde. Da aber bejagter 
Lothar faft drei Yahre nad feiner Vermählung mit Adalheida 
verftorben war, blieb fie zurüd, verwitwet, des Reiches beraubt 
und des ehelihen Troſtes verluftig. Eine ſchwere Berfolgung 
ftand ihr bevor, welche die Auserwählten zu läutern pflegt, wie 
Gold der Ofen. In Wahrheit ftand ihre nad Gottes Filgung 
von Außen eine leiblihe Trübfal bevor, auf daß nicht im Innern 
firafbare Tleifhesluft das noch jugenvlihe Weib durchglühe. 
Gott wollte fie durch fo viele Schläge züchtigen, auf daß fie nicht 
nah ven Worten des Apofteld Paulus als Witwe lebendig in 
Lüften erftürbe?. Er wollte fie aus väterliher Neigung foviele 
Gefahren beftehen laſſen, daß fie nicht unwürdig fei jener Kind» 
ſchaft Gottes, von der die Schrift fagt: Den Sohn, den er aufs 
nimmt, ben züchtiget der Herr‘. Denn oft dankte fie beshalb 
Gott und erwog mit ihren getreuen Hausgenoſſen, wie vieles 
und wie fehweres fie zu jener Zeit erlitten, und wie mitleidsvoll 
fie ver Herr aus ihrer Feinde Hänven befreit habe. Denn fie 


1) Ein Weib aus Bercelli; vergl Hieron. ep. 49 ad Innocent. Lib. III. ep. VII. 
Duchesne. — 2) aus dem Etamme ber Welfen. — 3) 3. Zim. 5. 6. — 4) Hebr. 18. 6. 
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urtheilte, es ſei für fie zuträglicher geweien für eine Zeit von 
zeitlichen Mißgeſchicke heimgefucht, als in Lüften lebend den Banden 
eines ewigen Todes überantwortet zu werben. 

3. As nimlid ihr Gatte Lothar geftorben war, gelangte 
ein Mann Namens Beringar zur Ehre der italifhen Krone, deſſen 
Gemahlin Wille hieß. Bon dieſen wurde ſie ſchamloſerweiſe 
unſchuldig gefangen, durch vielfache Quälereien geängſtigt, ihres 
Haarſchmuckes beraubt, oft mit Fauſtſchlägen und Fußtritten miß— 
handelt und am Ende mit einer einzigen Dienerin in einen dun— 


ayrso. fein Kerker eingeſchloſſen. Durch himmlische Fügung befreit, 


wurde fie fpäter nad Gottes Rathſchluß auf ven Gipfel Faifer- 
liher Macht erhoben. Im derfelben Nacht nun, in der fie aus 


Augso.dem Kerker! hinweggeführt wurde, gerieth fie in einen Sumpf. 


Hier blieb fie Tage und Nächte lang ohne Speife und Trank, 
Gott um Hülfe flehend. Als fie in folder Gefahr ſchwebte, kam 
plöglih ein Fiſcher zu Schiffe und hatte im feinem Yahrzeug 
einen Fiſch, der Stör genannt wird. Als er die rauen ah, 
fragte er, wer fie jeien und was fie hier anfingen. Sie antwor- 
teten ihm, ganz entjprechend ihrer bevrängten Lage: Siehſt Du 
niht, daß wir von menfhlihem Kath abgejchnitten in ver 
Irre umberwandern, und was noch ſchlimmer iſt, durch Einfam- 
feit und Hunger gefährdet find? Wenn Du fanıft, gieb uns 
etwas zu eſſen, fonft laß und wenigſtens nicht ohne Troſt. Bon 
Mitleid für fie ergriffen, ſprach er wie Chrijtus, der ihn gejandt 
hatte, einft zu den hungernden Armen in ver Wüfte: Wir haben 
nichts zu genießen, als einen Fiſch und Wafler. Er trug Feuer 
bei ſich nad Sitte derer, die aus dem Fiſchfang ein Gewerbe 
maden. Das Teuer wurde angezündet, ver Fiſch bereitet. Die 
Königin nahm Speije zu fi; der Fiſcher und bie Dienerin 
warteten auf. 

4. Während deſſen kam ein Geiftlicher, der in bie Gefangen: 
[haft und auf ver Flucht fie begleitet hatte, mit der Nachricht, 
es ſei eine Schaar von bewaffneten Reitern ta. Bon biefeu 

3) Der Burg Garda. 
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wurbe fie mit Freuden in Empfang genommen und auf eine 
nmeinuehmbare Burg geführt. Später wurde fie dann mit Bei- 
rath der italifchen Fürſten nach Vermittlung der Gnade Gottes 
vom Throne des Königreich8 auf ven Gipfel des Kaiſerthums 
erhoben. Denn von allen Kaiferinnen verdient dieſe als vie kai⸗ 
ferlichfte genannt und verehrt zu werben. 


Nicht eine war vordem Ihr gleih, — Eo hob und mehrte fie das Reich. 
Die trotzige Germania, — Die frudtbare Italia 

Und ibre Yürften untergab — Sie Romas Schwert unb Herrſcherſtab. 
Der edle König Dito dann — Durch fie deu Kaiferthron gewann. 

Der Sohn aud, den fie ihm gebar, — Des Reiches Stolz und Zierbe war. 


5. Was den Abel ihres Blutes anlangt, jo mag das bisher 
Geſagte genügen. Den Abel ihrer Seele und die Art und Weife, 
wie fie ihn erprobte, kann Fein Sterblidher hinreichend ſchildern. 
Denn um nah dem geringen Maß meiner Kräfte kurz zu 
ſprechen: 


In Glaub' und Hoffnung feſt gegründet — von verſchwiſterter Liebe entzündet, 
Zapfer, gerecht und Hug, und über die Maaßen beſcheiden 

Bar fie, und lebte beglädt, das weltliche Treiben beherrſchend 

Mit der Hulfe des Herrn, ber Alles Ienlet auf Erben. 


Gar wohl läßt auf diefe heiligfte Frau fi anwenven, was 
der weife Saloımo fagt!: Sie breitete ihre Hände aus zu dem Armen, 
und reichte ihre Hand dem Dürftigen. Sie fürdytet nichts für 
ihr Haus von der Kälte des Schnees, denn alle ihre Hausgenofien 
tragen zwiefache Kleider. Sie machte ſich ſelbſt Decken; weiße 
Seite und Purpur war ihr Kleid. Ihr Mann ijt berühmt in den 
Thoren, wenn er fit bei den Aelteften des Landes. Tapferkeit 
und Anftand ift ihr Kleid, und fie wird lachen am lebten Tage. 
Sie that ihren Mund auf mit Weisheit, und auf ihrer Zunge 
war holdſelige Lehre. Sie ſchaute wie es in ihrem Haufe zugehe 
und aß ihr Brod nicht mit Faulheit. Ihre Söhne erheben fidh 
und priefen fie felig, ihr Dann lobte fie. Viele Töchter bringen 
Keihthum, Du aber übertriffit fie alle. 

Was wir aber von ihr erzählen, das iſt uns nicht durch Hören 
jagen, fondern durch den Augenfchein und eigene Erfahrung fund 

1) Eprühwörter 51. v. 20-29. 
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geworten; viele Worte des Heils haben wir von ihr vernommen, 
häufige Geſchenke empfangen. Denn die Geld beburften, machte 
fie oft an Cole rei, und bie, fo kaum den täglichen Aufwand 
beftreiten konnten, erhob fie zu glänzenden Ehren. Zur Zierbe 
der Welt mit dem erften und größten Dtto, dem berühmteften 
Kaiſer des Erdkreiſes, vermählt und zum Heile vieler die Mutter 
eine® Kaiſergeſchlechts, verviente fie jenes Segens theilhaft zu 
werben, beffen Tobias, wie wir in dieſes Vaters Buch Iefen, fich 
rühmen burfte, daß er ſchauen folle die Kinder feiner Kinver bis 
ins dritte Glied. 
6. As nun der Taiferlihe Dtto den Weg alles Fleiſches 
97. gegangen war, leitete die Kaiſerin lange Zeit mit ihrem Sohne 
glüdlih die Herrfchaft des römiſchen Reihe. Als aber nad 
göttlicher Zügung gerade durch der Kaiſerin Berbienft und Betrieb- 
famfeit ver Vorrang bes römischen Kaiſerthums feit begründet 
war, fehlte e8 nicht an ſchlechten Menſchen, die unter ihnen Zwie⸗ 
tracht zu füen ſich bemühten. Getäufcht durch ihre Schmeicheleien 
wandte das Herz des Kaiferd von feiner Mutter fih ab. Wollten 
wir aufzeichnen, wie viel und wie Schweres fie zu jener Zeit 
erbulbet, fo könnte es jcheinen, wir träten dem Glanz eines fo 
hoben Geſchlechtes zu nahe; denn unfre Feder barf nicht befritteln, 
was demüthige Genugthuung alsbald beſchwichtigte. Vol Liebe 
zu ihrem Sohn, aber nicht im Stande die Urheber der Zwie⸗ 
teacht zu ertragen, gab fie nad) der Vorſchrift des Apoſtels! 
dem Zorne auf eine Weile Raum, und beſchloß in ihr väter- 
978. liches Reich fich zu begeben. Dort wurde fie von ihrem Bru- 
ber, dem König Chuonrab und feiner edlen Gemahlin Mathilde?, 
freundlih und ehrenvoll empfangen. Es trauerte wegen ihrer 
Abweſenheit Germanien, es frohlodte ob ihrer Ankunft ganz 
Burgund, es jauchzte Lyon, die hochberühmte Stadt, die Mut« 
ter einft und Pflegerin der Philofophie, und Vienne, ber edle 
Königefik. 
900. 7. Nach diefer Zeit ſchickte aber Kaifer Otto, von Reue 
1) Römer 18, 19. — 2) Tochter Könige Ludwig IV. von Fraukreich 
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ergriffen, eine Geſandtſchaft an feinen königlichen Oheim und den 
Vater Majolus, heiligen Angedenlens, und erfuchte fie mit brin- 
gendſter Eile inſtändig zu vermitteln, daß er die Gunft feiner 
Mutter, die er durch eigene ſchwere Schuld verloren hatte, wieber 
erwerben könnte. Wieberholt bat und flehte er, daß fie fo ſchnell 
als möglich mit feiner Laiferlihen Mutter in Pavia ihm entgegen- 
fommen möchten. Auf den Rath fo gewichtiger Männer traf 
denn zu Pavia die Mutter mit dem Sohne zur feitgefetten Zeit 


zufammen!. Als fie nun gegenjeitig fich erblidten, warfen fie ſenf⸗ Dec. 


jenb und weinend mit ganzem Körper fi auf den Boden, und 
fingen an fi) in Demuth zu begrüßen; der Sohn vemüthig und 
reuevoll, die Mutter bereitwillig zu verzeihen. Stets blieb 
zwiſchen beiden das unauflösfiche Band eines dauernden Friedens. 

8. Nicht lange nachher wurde fie ihres einzigen Sohnes 
beraubt, dem Dtto der Dritte, der Sohn der Griechin folgte.sss. 
Ta fie während langer Zeit von wieberholten Schlägen alfo 
heimgejucht wurve, läßt e8 kaum einzeln fich aufzählen, wie viele 
und wie arge Widerwärtigfeiten nach ihres Sohnes Tode für fie 
auf einander folgten. Es war zwar jene griehifche Kaiferin für 
fih und andere in vieler Beziehung von Nuten und von ber 
beften Gefinnung, aber ber kaiſerlichen Schwiegermutter trat fie 


einigermaßen entgegen. Zulett aber als fie von einem gewiflenss:. 


Griechen? und andern Schmeihlern ſich rathen ließ, ftieß fie mit 
einer entfprechenden Handbewegung die drohenden Worte aus: 
Wenn ich noch ein Jahr lebe, fo fol Adalheida von der ganzen 
Erde niht mehr regieren, als man nit der Hand umfpannen 
kann. Diefe unvorfichtige Aeußerung machte die göttlihe Strafe 
zur Wahrheit. Denn noch ehe vier Wochen vergangen waren, 
mußte die griechiſche Kaiferin von dieſer Welt Abſchied nehmen, 
vie Kaiferin Adalheida überlebte fie und verblieb im Genuſſe ihres 
Glücks. Sie verharrte darin die Wechfelfälle diefer Erde zu 


1) Otto verweilte ben 5. Dec. 980 in Pavia. Daß er 981 das DOfterfeft mit Mut⸗ 
ter und Gemahlin zu Rom gefeiert habe, melbet der Chronographus Saxo au® einer 
alten Balberfläptifgen Duelle. — 2) Johannes aus Galabrien. 
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beflagen und zu beweinen, ließ aber doch dem römiſchen Reich 
nothgebrungen ihre Sorge angebeihen. Otto ver Dritte aber, 
der Sohn ihres Eingebornen, von den Fürſten des Reichs mit 
dem beiten Erfolge und in allen Ehren erzogen, benahm fich nicht 
anders gegen fie, als ihr und ihm geziemte. Deshalb erlangte 
ex durd die Verdienſte feiner Großmutter und die Thätigkeit ber 
yuürften die römifche Kaiferwürde. So hatte denn diefe Kaijerin 
feit früheſter Jugend gar PVieled von Fremden und Hausgenoſſen 
erdulden müflen, jo daß fie mit vem Propheten fagen konnte !: 
Oft kommen fie über mic feit meiner Jugend u. f. w. Oft 
ſprach fie auch mit dem Apoftel?: „Ich halte es dafür, daß 
diefer Zeit Peiven nicht werth fei ver Fünftigen Herrlichkeit, die 
an und fol geoffenbaret werden.“ „Wenn wir mit leiden, jo 
werden wir mit herrſchen?,“ und wieverumt: „Wie wir des Leidens 
theilhaftig find, fo werden wir aud des Troſtes theilhaftig 
fein.” Bielen vergalt fie Böfes mit Gutem, und nach der Bor: 
fohrift des Herrn vergab fie ihren Beleitigern vor Sonnenunter= 
gang? Empfangene Beleidigungen hielt fie nicht nach, ſondern 
überließ alles den Herrn, wohl willend, daß der Herr durch den 
Phropheten fprah 6: „Mein ift die Race, ic will vergelten“. 
So ſchonet doch aud ihr, ich bitte Euch, derer, die fie verfchonte! 
Und lafjet ung nun am ſchicklichen Orte erwähnen, welche Beitre- 
bungen fie in Glück und Unglüd verfolgte. Denn foviele Reiche 
fie durch Gottes Gnade mit den kaiſerlichen Dttonen und zwar 
zuerft mit dem Saifer (ihrem Gatten), dann mit ihrem Gohne, 
endlich mit ihres Sohnes Sohne bejellen hatte, foviel Klöfter 
gründete fie auf eigene Koften zur Ehre des Königs der Könige. 
9. Im Reiche ihres Baters, des ebeliten Könige Rupolf, 
und ihres Bruders, des Herrn Chuonrad, gründete fie an einem Orte, 
ber PBeterlingen heit, ein Klofter zu Ehren ver Cotteögebärerin”. 
1) Palm. — 9) Römer 8. 18. — 3) 2. Zimoth. 2. 12. — 4) 2. Corinth. 1.7. — 5) 
Eph. 4.26. — 6) Hömer 12. 19. — 7) Beterlingen im Weflen von Wreiburg in ber 
Schweiz. Konigliche Urkunden zu Gunſten bes Klofters vom Icahre 974 ab hat Schoepflin 


herausgegeben in Alsatia dipl. 1. Webrigens war das Aoſter 961 von Bertha, Abdelhei⸗ 
dens Mutter gegründet. Bergl. bie Nrlunden bei Guichenon, Dibl. pag. 1 qq. 
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Ihre Mutter, die Königin Bertha, Gott in aller Demuth ergeben, 
fegte fie dort bei!, und übergab es dem beiligften Vater Majolus 
und feinen Nachfolgern auf ewige Zeit, daß es ihrer Freigebig⸗ 
feit und den Vorſchriften des Königs Chuonrad gemäß eingerichtet 
würbe?. Später begann fie in Italien bei Pavia ein Klofter von 
Grund aus, und brachte es zur Ehre des Welterlöfers durch kai⸗ 
ferliches Anfehen und reichlihe Schenkungen ehrenvoll zur Boll- 
eundung; begabte es anjehnlih mit Grunpbefig und Koftbarkeiten 
und übergab es dem ſchon genannten Bater Majolus, daß ed nad) 
der Regel eingerichtet würked, In Sachſen aber machte fie nad) dem 
Hintritt des ſchon genannten Fürften im Verein mit ihrer einzigen 
weifen und klugen Tochter den Nonnenklöftern häufige Geſchenke. 

10. Ungefähr 12 Jahre vor ihrem Tode beichloß fie, an 
einem Orte, der Seltzẽ heilt, eine Stadt zu gründen und mit ber 
rõömiſchen Freiheit auszuftatten®, welchen Endzwed fie fpäter zur 
endlichen Vollendung führte. 

An demſelben Drte baute fie auch von Grund aus ein Stlofter, 
und ließ es zu Ehren Gottes und des Apoftelfürften im Beiſein 
Kaiſers Otto IIT., ihres Enteld, am 19. November mit aller An⸗ 
dacht und Feierlichkeit von Widerald, Biſchof von Strasburg, 
weihen. Und damit die geweihte Stätte in der Folgezeit nod) 
größeren Anfehens genieße, rief die oft genannte und oft zu nen= 
nende Kaiſerin Adalheida, die Großmutter des Kaifers, mit ihm 
eine Berfammlung von Bifhöfen zufammen. Das Klofter ſelbſt 
aber richtete fie dann zum paflenden Aufenthalt für Mönche ber, 


1) Die Tochter Burcharde, Herzogs von Alemannien. — 3) BergL Urkunde Dtto® 11. 
vom 25. Iuli 979, bei Echoepflin, Alsat. dipl. 1. 124. — 3) Bergl. Urkunde Ottos 11. vom 
20. Ecpt. 1. in Margarin. Bullar. Casin, II 83., in der aber bie früheren Schen⸗ 
tungen Ottos 1. und Adelheidens beftätigt werden, deren Urkunden nicht mehr da finb. 
— 4) Mathilte, Abtiffin von Quedlinburg — 5) Seltz im Elſaß. Königlihe Urkun⸗ 
ten zu feinen Gunften bei Schoepflin a.a.D. — 6) Aus ben Urkunden erhellt, ber Ort 
fei von Otto IL. und Heinrich 11. mit Yönigliher Immunität befhentt, von Johan⸗ 
nes von XVi. bifchöfliher Gerichtsbarkeit erimirt und ber römiſchen Kirche „nit kraft 
einer Schenkung, ſondern größerer Freiheit willen“ unterworfen worden. Bergl. Schoepflin 
a. O. S. 189. 145, Die romiſche Freiheit iſt von der königlichen Immunität zu ver⸗ 
ſtehen. Siehe Eichhorn, Staats⸗ und Rechts⸗Geſchichte. 8. 224. Bergl aber auch He⸗ 
geles RNecenfion von Arnold's Geſchi⸗bte ber deutſchen Freiſtäͤdte in der (Kieler) Monats⸗ 
ſchrift für Wifſenſchaſt und Literat. 1854. (Anm. d. Ueberſ.) 
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und beitimmte, daß es nach der Regel des b. Benedikt geleitet 
werben follte. Der Abt, ven fie ihm vorſetzte, hieß Eccemagnus '; 
war ein Mann von unbefcholtenen Rufe, in menfclicher und 
göttlicher Weisheit erfahren, wie fie ihn denn felbft in heiligen 
Wiſſenſchaften fortwährend zum Lehrer haben wollte. 

Das Klofter felbft aber ftattete fie mit Grundbeſitz, Bau⸗ 
(ichleiten, Solo, Evelfteinen und Föftlichen Gewänvern und andern 
mannigfahen Schmuckſachen fo reid, und ehrenvoll aus, daß es 
den Dienern Gottes dajeldft an nichts fehlte Während ver noch 
übrigen vier Jahre ihres Lebens weihete fie ihrem Schöpfer ſich 
und ihr Vermögen und machte dadurch die Armen in Ehrifto und 
die Knechte zu ihren Freunden, damit, wenn bie irbifchen Zelte 
dahinſchwänden, fie in den ewigen von ihnen aufgenommen würbe. 

11. Während fie alfo dur die Verwidelungen der höchiten 
Staatsgefchäfte in Anſpruch genommen wurde, verjchmähte fie 
nicht, den mannigfahen Bedrängniſſen der Armen und Nothlei- 
denden abzuhelfen. Und va fie och, wie es der faiferlihen Würde 
zuftand, ihren Leib mit prächtigen Gewändern hätte ſchmücken und 
ihr Haupt mit koſtbaren Evelfteinen hätte umgeben können, fo 
wollte fie mit dergleihen unnüten Dingen fi nicht beſchweren, 
fonvern beſchloß damit die Armen zu unterftügen und das Kreuz 
des Herrn und das Evangelium Chrifti auszuzieren. So eiferte fie 
dem Erlöfer nad), der obgleich der Höchfte von Allen, es tod) 
nicht verſchmähte, die Nieprigfeit ver menſchlichen Natur auf 
fih zu nehmen. Häufige Wohlthaten erzeigte fie außerdem zahl« 
(ofen Klöftern von Chorherren, Mönchen und Nonnen, die weit 
umher in verfciedenen Ländern gegrünbet waren, damit Die 
Schaaren der Diener Gottes durch ihre Freigebigfeit gefräftigt, 
mit um fo freierem Herzen für fie und das Reich Gottes Bei- 
ftand erflehen möchten. 

12. Denn in allem, was fie that, hielt fie feft an ver 
Gerechtigkeit und übte Freigebigleit gegen Alle; wohl wiſſend, daß 
Der einft richten werbe, dem das Verborgene nicht entgeht, dem 

1) In der Urkunde Heinrichs IL. heißt er Ejemannue. 
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das Bäfe mißfällt uud bie Tugend rende macht. So war fie 
erhaben: burg Gerechtigkeit, ſehr belicht durch Breigebigleit und 
baute die Merle ihrer Barmberzigleit auf Chriſtus, den der feläge 
Upofel zum Bunbament nimmt, im der Haren Ueberzengung, ber 
Glaube fei die Grundlage aller Tugenden. Einer fo volllonmenen 
Milothatigleit war fie befüfien, daß fie fo viel als möglich ihre 
Werke mit Stillſchweigen bedeckte und am liebften dem Miß⸗ 
geſchide der Einfamen zu Hülfe lam, damit wicht ihr eigner Mund, 
fonbern die Lippen der Armen Chriſti fie preifen möchten. . So 
ſchien in ihr erfüllt, was ber fromme Hiob! ſprach: Der Gegen 
bes, ber verberben follte, kam über mid. Und in fleikiger Be 
trachtung fuchte fie ber Uufforverung des Sehers nadzufcmmen, 
bag von ihrem Haufe kein Armer mit leeren Taſchen hinwegginge, 
damit fie in folgen Beſtrebnngen auf biefer Erbe ber Lebenden, 
vie Erbſchaft ewigen Heiles fich zu erwerben vermödhte. 

13. Als unwandelbare Freundin des Friedens begab fie ſich 
noch in ihrem legten Lebensjahre, als fie, wie ich glaube, wohl 
wußte, baf fie von diefer Welt fcheiven werbe, um des Friedens 
und der Liebe willen in ihr Vaterland und vereinte die ſtreitenden 
Lehnelente ihres Eufels, des Könige Rudolf, foviel fie vermochte, 
durch Friedensebünduiſſe; fo weit fie es nicht konnte, ftellte fie alles, 
wie fie gewohnt war, Gott anheim. Mit welchem Eifer, mit 
welcher Andacht fie übrigens die heiligen Stätten beiudhte, läßt 
fich unmöglic, ſchildern. Zur felbigen Zeit begab fie ſich and nach 
dem Kloſter Peterlingen, das fie felbft zu Ehren ver Gotteßgebä- 
rerin und für das Seelenheil ihrer dort ruhenden Mutter theils 
aus eigenen, theils aus mütterlihen Gütern evelmäthig gegründet 
batte, und was damals an zeitlichen Bedarf ven Brüdern, die Gott 
dort dienten, fehlen mochte, ſchaffte fie gewohntermaßen mit frei 
gebiger Hand herbei. 

14. Es begab ſich damals etwas Neues, was ich in biefem 
Buche nicht unerwähnt Iaflen darf. Bon ver Reife ermädet, Eomute 
fie nicht wie fonft mit eigener Hand den Armen Almofen reichen 


1) Sich 29. 13. — 9) Jeſus Gira 29, 18. 
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und rief einen von den Brüdern, daß er ftatt ihrer den Armen 
Geld austheilte. Wie fie befahl, kam man zu den Armen. Nun 
überftieg die Zahl der Bedürftigen die Zahl der Gelpftüde, und 
der Diener fürchtete, nicht fo viel zu haben, als für die Bebikf- 
tigen hinreihe. Doch wozu noch vieler Worte? 

In der Erhab’nen Berbienft erwies fih die Wunderkraft beffen, 

Dem fünf Brobe genug, um Zanfende Boltes zu fpeifen. 

Die Zahl der Gelpftüde vermehrte ſich und freudig tehrten 
die Armen mit ihren Geſchenken zurück. 

15. Von da ging ſie nach St. Maurice, wo der glückſelige 
Fels Tauſende von Märtyrerleichen in ſich birgt. Wie andächtig, 
wie ehrfürchtig flehte ſie um die Fürbitte des großen Märtyrers 
Mauritius und ſeiner Genoſſen? Wie oft hat ſie geſeufzt, wie 
oft geächzt, wie oft geweint, wie viele Thränenſtröme vergoſſen? 
Ich glaube es waren keine Sünden, die damals nicht die ewige 
Verzeihung verdienten. 

Betrachtete nian das Antlitz der Kaiſerin, ſo ſchien es erhabener 
als ein Menſchenantlitz; was auch von ihren Lippen kam, man 
glaubte nicht anders, als daß jenes Prophetenwort ! ſich hervor: 
dränge: „Ich ſchütte meine Rede vor ihm aus und zeige an vor 
ihm meine Noth.“ Wie groß war ihre Trübjal, ihr liebevolles 
Mitleid für alle, die von Gottes Geboten abwichen! Mit dem 
Propheten konnte fie fagen: „Ermattung befüllt mid) für die Sün- 
der“, und mit Paulus?: „Wer ift ſchwach und ich werde nicht 
ſchwach?“ So beweinte fie fremde Sünden, wie viele kaum ihr 
eignes Elend beweinen können. Sie freute fi über die Würdig⸗ 
feit und das Glück der Vergangenheit, fie trauerte täglich über 
bie Mängel ver Gegenwart und am meijten ter Zukunft. Wenn 
ih aber von Zukunft fpreche, fo behaupte ich mit voller Ueber- 
zeugung, daß fie prophetifchen Geift befeffen habe. Dieſe Ver⸗ 
fiderung könnte aber mangelhaft erfcheinen, wäre fie nicht durch 
ein Öffentliches Zeugniß mir zur Gewißheit geworden. 

16. Denn als fie gerade von jener heiligen Stätte ſich ent⸗ 

1) Pfalm 143. 3. — 3) 2. Corinth. 11. 29. 
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fernen-wollte und in einem Winlel ner Kirche Raub m zu beten, 
kam für fie ein Beate ans Italien mit ber Nachricht, Bijſchof 
Franco von Worms fei in Mom mit Tobe abgegangen !. : Yu 
da er im gutem Lenmunb ſtand, fo lichte die erhabene Gebieterin 
ihn gar fehr, wie fie alle guten Menſchen im Herzen tutz. Sobald 
fie feinen Tod erfahren, rief fie einem ihrer Hausgenoffen, bie 
zugegen waren, eriuchte ihn vemlthig, ex nıöge Gott für ihn bit 
ten umb Erach wie außer fich in. bie Worte aus: Gott, was fo 
ih tbunP oder was foll ich fagen von unſerm Herren, meinem 
Entel? Ich glaube, viele werben in Italien mit ihm umkonmen, 
amd mad, ihnen, fürchte ich, flicht der hochgeflumte Otto, uub ich 
Unglüdfelige bleibe zurüd, alles menfchlichen Troſtes beraubt. D 
Herr und ewiger König! Taf doch nicht gefchehen, daß ich fo embr 
jeßlichen Berluft erleben muß! Und num hätte man fehen Bunen, 
wie die Kaiferin mit ganzem Körper anf dem Boden ausgeſtreckt 
dalag, und nicht weniger glauben können, es firebe ihr Geiſt mit 
aller Anftrengung zum Himmel empor, und fie habe gleichjam bie 
Fußtapfen des Märtyrers DMauritind aufgefunden und benetze fie 
mit Thränen und Küſſen. Bald darauf aber ftand fie vom Gebet 
auf, gab den Märtyrern Gefcheufe, ven Armen Almofen. 

17. Bon da begab fie fih nad Genf, um das Heiligthum 
des flegreichen Märtyrers Bictor zu bejuchen, und ging dann nad) 
Lauſanne, wo fie das Andenken ber Gottesgebärerin andächtig ver⸗ 
ehrte. An diefen Orten von bem Könige und den Bifchöfen, ihrem 
Enkeln nämlich, mit aller Ehre im Empfang genommen, kam fle 
weiter an einen Flecken Namens Drbe. Hier verweilte fie einige 
Zeit und theilte nad) Vermögen Armen und Elenden, die herzu⸗ 
famen, das Röthige aut. Währenn fie dann mit dem Könige und 
ven Fürften die Angelegenheiten des Baterlandes, des Friedens 
und der Schicklichleit verhandelte, fandte fie von dort ven heiligen 
Stätten vielfache Weihgefchente von manderlei Art. Denn wo 
gab es eine Kirche oder ein Mönchsflofter, durch Verwandtſchaft 
over Nachbarſchaft ihr verbunden, die nicht Begabungen und Gaſt⸗ 

1) Thietmari’6 Ghron. IV. 89. 














16 Leben ber Kaiferin Adalheid. 


geſchenke erhalten hätten? Ich will won vielem nur weniges an» 
führen; zu eben der Zeit, als ihr Sterbetag (ſchon) bevorftand, 
bedachte fie (nech) den feligften Vater Benedikt durch Geſchenke, 
die zwar gering aber doch von eigenthümlichem Werth waren, des⸗ 
gleichen auch den mit der himmliſchen Krone ſchon geſchmückten 
Vater Majolus, geſegneten Andenkens, den ſie, ſo lange er im 
Fleiſche wandelte, vor allen Sterblichen aus ſeinem Orden geliebt 
hatte. Auch das Kloſter Clugny, das ihr ſo nahe ſtand, vergaß 
ſie nicht. Um das Kloſter Martins!, des ſeligſten Bekenners 
Chriſti wiederherzuſtellen, das kurz zuvor von einer Feuersbrunſt 
verzehrt war?, überſchickte ſie eine nicht geringe Summe und zur 
Verherrlichung des Altars ein Stück vom Mantel ihres eigenen 
Sohnes, des Kaiſers Otto. 

18. Um aber ihre ſo liebevollen Worte an den nicht zu ver⸗ 
geſſen, der mit der Ueberbringung beauftragt war, fo ſprach fie 
unter anderm: Ich bitte dich, Theuerfter, ich bitte Dich, rede ven 
heiligften Priefter jo an: „Durch meine Willfährigkeit nimm bin, 
o Priefter Gottes, die geringen Gaben, die bir überfenvet Adel⸗ 
heid, die Magd der Knechte Gottes, Sünderin durch fich, durch 
Gottes Gnade Kaiſerin. Nimm an einen Theil von Mantel 
meines Kaiſers Otto, und bitte für ihm zu dem, mit weldem bu 
bein Kleid getheilt und den du im Armen befleivet haft, zu Chriſtus.“ 
An demfelben Tage, an welchem fie obengenannten Ort verlaffen 
wollte, und zu berfelbigen Stunde gab fie im Beifein von uns 
Sündern ein Beifpiel volllommener Demuth, und zeigte nicht mit 
Eitelkeit, fondern demuthsvoll, daß fie mit prophetifchen Geiſte 
begabt jei. 

900. 19. Es befand ſich dort ein Mönch 3 in ihrer Gegenwart, ver, 
wenn auch nicht würdig, Abt genannt zu werben, bei ihr doch im 
einigem Anfehen ſtaud. Als fie nun gegenfeitig ihrer anfichtig 
wurden, fingen beide bitterlich an zu weinen. Ich möchte fagen, 
fie habe mehr gethan, als wenn ich fagen könnte, fie hätte viele 
Kranke geheilt, denn voll Demuth ergriff fie dad grobe Kleid, das 

1) In Tours. — 9) 997. d. d. 36. Iuli. — 3) Opilo ſelbſt. 
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er trug, brüdte es an ihre heiligften Angen, und unter Küffen an 
ihr holdſeliges Antlig und jagte ihn: vemüthig und insgeheim: O 
Sohn, gedenfe meiner in deinen Betrachtungen, und wife, daß ich 
mit leiblichen Augen dich nicht mehr fchauen werde. Denn wenn 
ih dieſe Welt verlaffen babe, empfehle ich meine Seele ven Ges 
beten der Brüder. Auf demſelben Wege, auf dem fie gekommen 
war, begab fie fih von da zu dem Orte, wo fie nach Anweifung 
Gottes fih ein Grabmal errichten wollte. 

20. Gerade am Ziel ihres Erdenlaufes ſuchte fie nad 
Kräften fich über ſich felbft zu erheben, damit fie mit Hintanfegung 
bes Weltgewühles göttlichen Betrachtungen frei fi hingeben 
Bunte. Selbft mit häuslichen Angelegenheiten gab fie ſich ungern 
ab. Der Lern und Martha hatte fie in löblicher Thätigkeit emſig 
genng nachgeeifert, nun verlangte fie nad Rachels und Mariens 
wänfcdenswerther Muße. In Lefen vertieft, unabläffitg im Ge⸗ 
bete, hatte fie Ekel vor dem Irdiſchen und ſchmachtete mit ganzer 
Seele nad) dem Himmliſchen. Und wenn jemand mit weltlichen 
Gefchäften fie behelligte, gab fie Feine Antwort, fondern erwog 
traurig in ihrem Herzen das Wort des Apofteld!: „Ich elenver 
Menſch, wer wird mich erlöfen von dem Leibe viefes Todes?“ 
Und fiher in der Hoffnung auf göttliche Vergeltung ſprach fie; 
Gott fei Dank durch Jeſum Ehriftum. Durch himmlische Anwei⸗ 
fang belehrt, gelangte fie dann zn dem Orte, wo fie Gott ihren 


letzten Seufzer zurüdgeben jollte Es ftand nämlich der Tagnee.r. 


bevor, an dem zum Gedächtniß ihres Sohnes, des Kaifers Otto, 
jchrlich Andachtsübungen gehalten wurden. Schaaren von Armen 
waren hierzu, wie immer, aus ver Umgegent zufammengeftrömt. 
231. Sie hatte die Gewohnheit am jährlichen Fefttage ihrer 
Freunde und Handgenofien, ihren geiftlihen Kriegern ein geifl« 
ches Geſchenk, nämlich den Armen Chriftt ein Almoſen yuza- 
werben, und herkömmiicherweiſe hatte bierort8 eine Menge von 
Armen fi aufgeftellt. Zu viefen ging fie ſelbſt, und da fie nad) 
dem Beifpiel des Patriarchen Abraham nicht zweifelte, Gott fei 


1), Römer 7. 24. 
Gejſchichticht. d. deutſchen Vorz. X. Jahrh. 8 Br. 2 





18 Leben Ber Kaiſerin Adalheid 


unter ihnen, betete fie demüthig, ja ihrer Schwäche vergeflend, 
firengte fie fih über ihre Kräfte an, bejchenkte fie einzeln mit 
eigener Hand, und gab benen, die am elenveften ausfahen, Kleiver 
und andere Meine Gaben. Nach dieſer geiftlihen Uebung ließ 
fie von einem verehrungswürbigen Erzbiſchof! feierliche Meffen 
Iefen. Aber in verjelben Nacht hatte fie einen Fieberanfall, und 
da ihre Hinfälligfeit einige Tage bindurd immer zunahm, kam 
fie ihrem Ende nah. Noch immer aber verharrte fie nach Kräften 
im ©ebete und verſchmähte e8, mit ihren Augen, bie nad Chriftus 
verlangten, etwas anderes anzubliden. Da fie ihre Körperkräfte 
einigermaßen wiebererhalten, verlangte fie dringend mit den kirch⸗ 
lichen Heilsmitteln verfehen zu werden. Nach der heiligen Delung 
empfing fie mit Demuth und innigfter Andacht das Sakrament 
des Leibes unfers Herrn‘, auf den fie immer gehofft und ihren 
Glauben gegrünvet Hatte. Durch folhen Beiſtand gefräftigt, 
und von folhem Mable gefpeifet, fagte fie ven Fürften und Geift- 
lichen, die zugegen waren, fie follten die Bußpſalmen fingen und 
die Namen der Heiligen nad) kirchlicher Sitte anrufen. 

Nachdem dies gefchehen, ftinmte fie in die Pfalmen mit ein, 
betete mit ven Betenden, bis fie Gott anrief, er möge gnädig ihr 
zur Seite fiehen. Sie verftand nicht, mit Moſes Schweiter die 
Baufen und ven Chorgefang, mit David das Saitenfpiel und bie 
Harfe ertönen zu laſſen; aber ſchon Hatte fie mit denen, bie dem 
Lamme folgen, die ſchön klingenden Zimbeln ergriffen, und war 
ganz in Yubel verzüdt. 

22. So nahte das Jahr Eintaufend nad Chrifti Menſch⸗ 
werbung; und voll Verlangen in den Borhöfen des Herrn ber 
Heerſchaaren den Tag zu fehen, ver keinen Abend kennt, jagte fie 
häufig mit dem Apoftel?: „Ich verlange aufgelöft zu werden und 
bei Chrifto zu fein.” Während fie auch im gegenwärtigen Leben 
das Geburtsfeſt des Herm Jeſus Ehriftus mit geiftlicher Freude 
erwartete, ftreifte fie, als der glüdliche Dezember feinen ſechszehnten 
Tag vollendete, die Laft ihres Leibes glücklich von fih ab; und 

1) Wiligie von Mainz. — 3) Philipp. 1. 28, 
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ſchwang zu. dem reinen Licht des reinſten Aethers fih empor. - 
Denn fie zeigte gegen ihre Hausgenoffen erufte Freundlichkeit, 
gegen Fremde wärbevollen Ernſt, gegen Arme unermüdliche 
Barmherzigkeit, zur Verherrlichung der Gotteshänfer überſtrömende 
Sreigebigfeit, gegen Gute ausdauerndes Wohlwollen, gegen Böfe 
freimäthige Strenge, in ihren Begierden Borficht, in ihren Leiden⸗ 
ſchaften Stärke, im Glüd wahre Demuth, im Ungläd geduldige 
Sanguuth, bei der täglihen Mahlzeit Nüdkternheit, im ihrer 
Aeidung faft ärmliche Einfachheit, in Lefungen und Gebeten, in 
Rachtwachen und Faſten Unermüblichleit, im Wlmofengeben eine 
auwanbelbare Geneigtheit. Nie überhob fie ſich wegen des Adels 
ihres Blutes, nie verlangte fie von den Menſchen gelobt zu werben 
wegen ber Herzensgüte, mit weldher Gott fie ausgeftattet. Nie 
fie fie wegen der von Gott ihr verlieheurn Tugenden zum Ueber- 
muth, nie wegen ihrer Wehltritte zur Verzweiflung ſich hinreißen, 
nie von der Sucht nach den Ehren, Reichthümern und Ergötzilch⸗ 
keiten der Belt ſich beberrichen, fondern in allen Gtüden 
begleitete fie die Mutter aller Tugenden, die Mäßigung. Sie 
beſaß im Glauben eine zuverfichtliche Beftigleit, in ver Hoffnung 
eine fefte Zuverſicht, und in ver Himeigung zu Gott unb dem 
Nächſten die Wurzel alles Guten und die Urquelle ver Tugenden, 
die Liebe. Doc um nichts zu verhehlen: wie groß und ſchön ihr 
Leben geweien fei, das machte die Kraft Gottes kund durch 
Wurderzeichen, die an ihrem Grabe erglänzten. Sie der Reihe 
nach zu befchreiben, wäre ein eigenes Buch erforderlich; aber in 
unferer Sprache können fie nicht bargeftellt werben. Damit fie 
indeſſen nicht ganz mit Stillfehweigen bevedt bleiben, will ich fie 
ohme Weitjchweifigfeit in einem kurzen Abfchnitt zufammenfaflen. 

23. Un ihrem Grabe erhalten Blinde das verlorene Augen- 
licht, am Schlage Gelähmte ven Gebrauch ihrer Glieder zurück, 
Fieberkranke werden dort geheilt. Viele an mamigfachen Ge⸗ 
brechen flechende gefunden durch die Gnade und das Erbarmen 
unferd Herrn Jeſu Chrifti. 


(ET 


manat amd 


ndtuwalg 


ren 


00 ulgnilt 


ı@ 





. Die Geichichtichreiber 


der 


beutfhen Vorzeit 


in deutſcher Bearbeitung 
unter dem Schuße 


Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
von Preußen 


herausgegeben von 


G. 9. Berk, 3. Grimm, 8. Lachmann, 8. Ranke, 
K. Ritter. 
Mitgliedern ter Königlichen Alademie ter Wiffenidaften. 


IX. Jahrhundert. 3. Bunt. 
Ermoldus Nigellus. 


Berlin. 
Wilpelm Beſſerꝰs 
(Fran; Tunder.) 
1850. 


Ermoldus Nigellus 
Lobgediht auf Kaifer Ludwig, 


und 


Elegien an König Pippin. 


Nach der Ausgabe ver Monumenta Germaniae 


überjett von 


Dr. %. &. Pfund. 


Berlin. 


Wilhelm Beffer’s Derlagsbuchhandlung. 
(Franz Dunder.) 


1856. 





Kr 


FREENET ER?) Tree e 








Borwort, 


— — — 


Die Gedichte des Ermoldus Nigellus, welche hier in 
deutſcher Ueberſetzung gegeben werden, find auch für des Ver⸗ 
faſſers Lebensumjtände faft die einzige Duelle. in paar 
flüchtige Erwähnungen deſſelben, wo er in einer Hermoldus 
heikt, in ven übrigen mit der bevenflichen Schreibung Erme— 
naldus genannt wird, erhalten erſt durch jene Bedeutung. 
Auf die eigne Ausſage des Ermoldus gründet fich alſo das 
wenige, was wir von ihm willen. Hiernach war feine Hei— 
math Aquitanien. Ob er fränfifchen, überhaupt germanifchen 
oder romanifchen Blutes war, darüber läßt fih, da er felbft 
barüber fchweigt, aus bem germanischen Namen Ermolbus 
nichts entnehmen. Denn fehon längſt führten auch Romanen 
beutiche Namen. Darf man fein Temperament berüdfichtigen, 
mie es fich in feinen Gedichten, bejonders ven beiden nen 
entbedten Elegien ausſpricht, fo möchte man ihn wegen bes 
echt gaskogniſchen Humors darin einen Romanen nennen; 
wenigften® erfcheint er als ein völlig Aguitanifirter. Er war 
Benediktinermönch und fpäter Abt, wahrfcheinlich des anianen- 
jüchen Kloſtero, welches ber berühmte Gothe Witiza, mit 
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feinem Klojternamen Benebilt, den er auch in feinem Gedichte 
preift, fchon unter Karl dem Großen gegründet unt zur Pflanz- 
ftätte für die Cinrichtung des Mönchswejens in Gallien“ 
geſchaffen hatte. Allein Ermolds Neigungen ftimmten Teines- 
weges zu jeinem Stande. Das Hofleben in Aquitanien bei 
Kaiſer Ludwigs Sohne, dem König Pippin, fagte ihm beffer 
zu, und an biefem gewann er einen bejondern Gönner und 
Beihüger, mit dem er 824 ven Krieg gegen bie rebellifchen 
Britten in ber Bretagne mitmachte. Diefe Gunft brachte ihm 
wohl auch feine Abtei ein, welche er fchon damals befigen 
mußte, da er im brittifchen Kriege fih über feine Friegerifche 
Bewaffnung felber Iujtig macht und bie Scerze des Königs 
Pippin darüber mittheilt. Denn nad) der Sitte des karo— 
lingifehen Zeitalter zogen die Aebte als Gefolgeberren 
ihrer SKlofterleute an deren Spige mit zu Felde. Da 
die legte befannte Urkunde, welche einen andern Abt als 
Ermoldus beim anianenfifhen Klofter nennt, vom Jahre 
823 ift!, fo hindert dies alſo nicht anzunehmen, daß 
ihm fchon damals viefes Klofter gehorchte, weldyes auch andre 
BZeugniffe nicht widerlegen. Sein Einfluß bei Pippin war fo 
groß, daß Ludwig, welcher venfelben für nachtheilig hielt, 
ihn bald darauf nach Straßburg zum Biſchof Bernold in 
Zucht und Verbannung jchidte, ber ihn jedoch, wie Ermold 
felbft erzählt, aus NRüdficht für feinen föniglichen Gönner 
mild behandelte. Bon bier aus überjandte er vier Bücher 
Elegien über die Thaten Kaifer Ludwigs, an dieſen, deſſen 
Gemahlin Judith und König Pippin, um ſich dadurch die 
Rückkehr nach Aquitanien auszuwirten. Da er darin al ein 


1) Vita S. Bened. An. Mabill. Act Bened. sec. IV. P. 1. 
p. 19%. 
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mertwärbiges Tagesereigniß die Erbauung einer Orgel zu 
Wachen berichtet, beffen unter dem Jahre 826 Erwähnung 
meichieht!, jo muß damals das Gebicht abgefaßt fein. Die 
beiden fpäter gefchriebenen und König Pippin gewinmeten 
Eegien beweifen, daß es ihm micht fogleich gelang, bie 
Berzeifung bed Kaiſers zu erhalten. Indeſſen muß er in 
ven folgenden Jahren begnabigt worben fein, ba ber Kaiſer 
884 den Abt Hermolbus an Pippin nach Aquitanien ſchickte mit 
dem Unftrage, Kirchengüter, bie jener in feinen Nuten ver- 
wanbt, wieder beranszugeben.” In ben beiven folgenben 
Jahren erhält er banıı noch für fein anianenfiiches Kloſter 
drei Privilegien des Kalfers und muß noch unter Karls des 
Rablen Regierung gelebt haben?. Seine Gedichte find für 
die Zeitgefchichte wegen ter ausführlidhen Schilderungen bes 
Lebens am Hofe und im Kriege von Belehrung. Eine große 
Anzahl der hochgefteliten und einflußreichen Männer in Kirche 
und Staat, welche Ermold durch das ihnen gefpenbete Lob 
für fich zu gewinnen fucht, werben uns vorgeführt, und zwar 
übereinftimmenb mit ber Daritellung ber übrigen Geſchichts⸗ 
quellen der Zeit, jo daß die biftorifche Treue des Ermold 
das größte Zutrauen verbient auch für Erzählungen, bie ihm 
eigenthämlich find, wie beſonders bie beiden Feldzüge nach der 
Bretagne. Durch diefe Wahrheit und Anfchaulichkeit, mit 
welcher das damalige Leben gefchilvert wird, durch eine gewiſſe 
Raivetät der Dorftellung, die fich bis ins poffenhafte ver- 
lieren lann und durch bie Lebendigkeit, mit welcher der Autor 
fh zuweilen in ben Vordergrund ftellt, auch durch eins 
zelne Anflänge an Virgils Eclogen, wie im Wechfelgefange 


1) Vita Hiud. o. 40. — 2) ib. o. 538. — ®) Vita Ben. An. Mab. 
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zwifchen Rhein und Wasgau erhalten feine Mittheilungen 
einen gewillen Reiz, der in komiſcher Weife erhöht wird, 
wenn er, ber unbebolfenfte Verſemacher in Anbetracht 
feinev Neigung zum überluftigen Lebensgenuß und der ihm 
dafür gewordenen Berbannung fich dem hochbegabten römischen 
Dichter vergleicht, welchem fih faft unwillfübrlich die Rede 
in die tabellofeften, anmuthigſten Verſe verwandelt. Der Ein: 
gang der erften Elegie an den Pippin ahmt deutlich Ovids 
Gerichte aus dem Pontus nach, wo er den Weg befchreibt, 
welchen feine poetiſche Bittjchrift in Rom zum Auguftus neb- 
men fol! und das Gebicht an den Conful Sk. Pompejus?, wo 
er die verſchiedenen Situationen im täglichen Geſchäftsleben eines 
romiſchen Eonfuls jich vergegenwärtigt, unter denen ben Fremd 
feine poetifche Epiftel vielleicht trifft. Ya es feheint faft, als 
wern Ermold durch die Worte des Dvib? auf den Gedanken 
gefommen wäre, fich durch eine poetifche Darftellung ver 
Thaten Ludwigs auch die Gnabe feines Auguftus wieber zu 
verjchaffen. Unter dieſe Nachahmungen bes Ovid gehört offenbar, 
daß er, wie biefer von dem Orte feiner Verbannung ben für uns 
ſo lehrreichen Stoff für feine Gedichte hernimmt, daß er ferner, 
wie biefer ven Grund jeiner Verbannung unausgefprochen läßt und 
nur einige geheimnißvolle Winfe und Andeutungen darüber giebt, 
feine Schuld dem Kaifer gegenüber anerkennt, wie Ovid, umb 
boch fie zu verringern und in milderem Lichte erfcheinen zu 
laſſen bemüht tft. ‘Daß ber Kaifer, wie ber römifche Auguftus 
von Ovid, fich perfönlich von ihm verlett fühlte, ift wohl ans 
zunehmen. Das Iuftige Leben am Hofe des jungen Bippin, 

N cf. Trist. 1.1. IIL.1.V.1. — 2) epist, ex. Ponto IV. b. 
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bei weichem Ermoib ver Poſſeureilßer abgab, wie Man aus 
feinen eigenes Worten eninchmen lann, mochte beim frommen 
Ladwig Überhaupt nicht behagen. Nach feinem Herzen war 
vieler eim politiich fo anfpruchlefer und vabei FRE feine 
wscetiichen Zwede fo thaͤtiger Mann, wie Wittza, ber wider 
ſeine Neigung bei Hefe verweilen Mländ bleb. Welch 
ein Gegenftüd zu ihm war Ermolbd, ber noch dazu als 
Benebiltinerabt und vielleicht eben jenes aniauenfiſchen Aoſters 
das Witiza gegehubet, zur Bergleichung wit ihm heraus⸗ 
ſerberte. Ermolds und Pippins Leben mußten dadurch fir 
Ludwig boppelt wiberwärtig fein. Die poſſenhaften Reben. 
vegein, wodurch Ermold ben jungen Pippin, der damals etwa 
25 abe war, in ben Elegien zu Orduung ermahnt, ſehen 
foft aus wie eine Karrilirung der väterlichen Ermahnungen, 
an denen es Ludwig gewiß nicht Hatte fehlen laſſen, da er 
ihn 832 noch ftrenger behandelte. Er ließ ihn damals um 
feine fchlechten Eitten zu beſſern nach Trier führen!. Gewiß 
Mt, daß die Elegien nur für Pippin beftimmmt waren und 
nicht für den Kaifer, ver daran ein großes Aergerniß genom⸗ 
men Witte. Das Geringfte, womit fie Ermold bei dem Kai⸗ 
fer Hätte eutſchuldigen koͤnnen, wären bie Worte Ovids geweſen, 
womit er feine Ars bei Anguſt entfchulbigt: vergleichen fet 
eben für ernfte Stimmung nicht gemacht und eines fo großen 
Zürften nicht würbig?. Aber binter den Iuftigen Streichen 
und Boffen waren fiber, wie im Jahre 832, wo es befon- 
ber ber Einfluß Bernhards von Septimanien war, ber Pip- 
pin gegen Ludwigs Maßregeln ftimmte, auch politifche Um⸗ 
triebe im Gange, und da Ermold von gewiflen Perfonen 


1) Vita Hiad. 47. — 2) Trist, II. 1. 241: Illa quidem fateor fronti 
non esse severae seripta nec a tanto principe digna legi. 
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fpricht, die ihn beim Kaifer verfchwärzt hätten, fo ift es mehr 
als wahrjcheinlich, daß Ermold feine Stellung als Spaß- 
macher und Günftling Pippins zu fpöttifchen und aufreizenden 
Bemerkungen über das Hofleben und die Maßregeln Ludwigs 
und der Kaiferin Judith benußte, welche von feinen Feinden 
dem Kaifer binterbracht wurden. Denn dieſe politiichen Um⸗ 
triebe durchziehen bie ganze Regierung Ludwigs. Sie begin- 
nen fchon mit der erften Xheilung des Weich und nab- 
men an CErbitterung zu wie bie Leidenfchaften ftiegen. ‘Der 
Bertrag von Verdun möäßigte fie enplih, aber nachdem 
Gräulfcenen voraufgegangen waren ziwifchen Ludwig ımb feinen 
Kindern, unter denen der Vater fein Leben befchloß. Sie bilden 
den büftern Hintergrumd, über den Ermold feine Erzählung 
gebreitet bat. Grabe die Rheininſel unfern Ingelheim, bie er 
fo lebendig fchildert als Schauplat des Hoffeites mit feinen 
ländlichen Zelten, erinnert daran, daß der Kaifer auf einer 
Rheininfel bei bemfelben Ingelheim und wieder unter einem 
ſolchen Sommerzelte ftarb. Für die Beſchreibung ber hiftos 
riſchen bildlichen Darftellungen in der nahen Pfalz ift es nicht 
unwichtig, daß fämmtliches Material dazu bis zu Theodoſius 
herab in Drofius Gefchichtswerk fich beifammen findet, alfo 
mittelbar oder unmittelbar aus ihm entnommen war. 
Berlin, März; 1856. 


Dr. Pfund. 
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Heil'ge Maria, getreu fleh’ meinem Anfange bei. 


Srpengrüner, der glänzt in des Waters lichtoollem HauſE, 
Net regierend die Welt und erquidend, Heiland und Schöpfeit, 
Mio, fo würdig der Streiter, erfgließ'1 Du das himmliſche Reich ih M. 
Ob auch einft ihn zum Orkus des Ahnherrn Frevel gebannt, ſO 
Lãßt Du, Chriftus, ihn kehren zum Thron im ewigen Lichtftrah2. 
Du auch Sänger des Pfalms, voraus es verkündend im Neubun D. 
Uebend Prophetengabe, du Seher David, von Jeſu 
Sagteſt du lange vorher die heilige Lehre des WunderS. 
Leih' dem Ermangelnden Kraft, den erhabenen Kaifer im Kriegsftah® 
vOb der Sieg’ im befceivenen Liebe, fo treibt es mich jetz O, 
Bieder und recht zu befingen. Doch nimmermehr ftatt des Cheru 
Schwör' ich die Nymphen herbei, wie beraufcht die Dichter vor AlterS. 
Abjeit bleibt, Pieriven, nicht ſuch ich vie Hülfe zu Kriſſea, 
Nahend der Schwelle des Phöbus, noch ruf ich zu dir, o ApolloM. 
Ganz dann thät’ ic wie jene mit eitler Weisheit Verblendun G, 
Denen die Herzen bethörte das graufige Scheufal, der Erbfein D. 
Ewigen Lichtes himmlischen Pfad ertracht' id damit bi@ 
Sonne geredhten Gerichts mir milde verleih', o geſchäh' eS, 
* Anfangs: und Gnbbußftaben der Berfe bilden im Driginaf einen Hegameter, der 


in ter Ueberfepung nadgeabunt if: Ermoldub lobfang bed Raifer Ludoig Giegt- 
1* 
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| Köftliches Gnadengeſchenk. Denn dieſen Gefängen ift nicht Zwec®, 
so Alle die Helventhaten mit ſchwachen Künften ver LyrA 

Im Loblieve zu preifen, kaum könnt e8 Virgil und Homer 
Sängergewalt, daß ſchwinde des Kaiſers Zürnen, ja dies, bie 

Endziel des Liedes erfleh’ ih. Dazu gieb, Chriftus, mir GnadE, 

B Hecht zu bitten im Yiede, wofür in Erbarmen der Kaife 
Reicht aus Elend und Bann mich erlöfe, der fürftlih im HofſaakL, 
Anterdrüdten ein Troft, ſchont Frevler und fernejtem Raum zU 

Dringt wie die Sonne, mit hellem Glanze vie Klarheit verbreiten® 

Volksfürſt, macheft vie Welt mit dem heiligen Stabe des Herrn braV, 

Innerlich frommer Gebieter, die Frömmigkeit aber ift ChriſtJ 

so Gabe, das ijt Dein Berbienft, Du gläugeft durch feine Belehrun®. 

Sei mir gnädig und nimm das Geſchenk, das bietet Nigelu®&. 

Ich hab’ Ihüchtern gewagt, Dein Walten zu fingen. Bei Chrift$ 

Ewiger Kon’, dei Liebe die Bruſt Dir immer erfüllt@@, 

Gnãadiger Kaiſer, erhebe ven Knecht, ver fiel in VerſchuldunS; 

Einft dann fleh' ich, daß Chriſtus auf Wolken zum Himmel Dich trag E. 





Erſtes Bund. b 
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Hier beginnt das erfte Buch des elegifhen Ge— 
dichtes des Ermoldus Nigellus zum Preife Ludwigs 
bes allerchriftlichften Cäfar Auguftus. 


Bor den gepriefinen Auguſten an Macht und Waffenruhm 
ſtrahlſt Du, 

Ludwig, aber noch mehr wegen ver Yiebe zu Gott. 

Ieto den Ruhm des erhabenen Fürften zu künden begehr ich. 
Dazu belehne mich Gott, ter e8 vermag, mit der Wehr. 

Hier zu verzeichnen die Thaten des frieg’rifchen Kaiſers verſuch' ich, 
Welche verkündet mit Recht treulich ihn liebend vie Welt. 

Beiler wär’ e8 vielleicht, num zunächſt mein Beginnen zu fürbern, 
Weinend um meines Vergehns höchſt zu verwünſchende That; 

Denn die Selehrfamtkeit fehlt, fremd find mir der Mufen Reviere, 

ıw Und fein glämendes Lieb brächt' ich künſtlich hervor. 

Dody mich Zaudernven hebt und belebet vie Milde des Könige, 
Der mehr als das Geſchenk fichet des Gebenden Wunid). 

Auch mein Bann, ich gefteh'8, er drängt mich, ſolches zu bringen. 
Da mir Gefchente verjagt, geb’ ich das was ich hab’. 

Seine Thaten nicht will ich um Einzelnen alle berichten. 
Weder gebührt es fid) fo, noch auch vermag's mein Talent. 

Wär’ es PVirgil und Onid, Gato, Flaccus, Lucanus, Homerus, 
Zullius Cicero mit Macer und Plato zugleich), 

Sedulius und du, Prudentius oder Juvencus, 

»» Und Fortunatus, käme auch Prosper dazu: 
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AM das vermöchten fie kaum in berühmten Gefang zu umfaffen, 
Um ihr gefeiertes Lied doppelt zu ſchmücken dadurch. 

Dennoch will ich auf kunftlofem Nachen mit fplitterndem Ruder 
Schiffen hinaus in die See dieſes unendlichen Meers 

Aber die Hand, die den gläubigen Petrus aus jähen Berberben 
Hob, ald er ſank in die Flut, und ihn geborgen im Kahn, 

Sie mag gnädig mich retten, der hülflos kämpft in ven Wogen, 
Tragend in Deinen Port, herrlicher Kaiſer, mid, nun. 

Auf dem, beginne, mein Lied, zu befingen bie Thaten bes 

Raifers, 
20 Und aus der Fülle erlied weniges nur, mein Gedicht. 

In den fränfifchen Zeiten, da noch Karls Scepter in Kraft war, 
Welchen als Bater die Welt grüßet mit Ehren und Preis, 
Als fein Frankenland rings in die Ferne den Schreden verbreitet 

Und fein Namen erfholl rühmlich in jeglihem Land, 
Da vertheilte der weiſe Karl die Zeichen der Herrſchaft 
Seinem Geflecht, ihm gab Beifall ver Großen Senat. 
Sein Gleichnamiger aljo erlangte die Herrſchaft in Franten, 
Wär’ es ihm endlich vergönnt, Erbe des Baters zu fein. 
Dann erlangt’ Italiens Reich Pippin der Geliebte. 
+ Doc Aquitaniens Reich gab er, o Ludewig, Tir. 
Bald verbreitet die Kunde ber Theilung fi über den Erdkreis, 
Und mit Jubel betritt Ludwig fein königlich Lehn. 
Borbeveutend nannten ihn alſo Bater und Mutter, 
Daß er im Krieg fer berühmt, ebenjo mächtig wie fromm. 
Denn von Iudus dem fröhlihen Scherz ift Ludwig geheißen. 
Frieden bracht' er und ließ Fröhlichkeit walten im Bolt; 
Doc wer lieber begehret die Dentung fräntifcher Rebe, 
Daf er des Namens Begriff möge noch beiler verftehn, 
Dann beißt Hiuto glänzend und Wiegeh bebeutet den Kriegsgott. 
so Klar iſt's, beide vereint bringen den Namen hervor. 
Schon als fürftliher Knab' erfüllt von heiligem Odem 
Schmückt' er mit Ruhm die Geburt. Denn er war tapfer und 
fromm. 
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Schäte zu ſpenden eilt er den Domen der Chriftusverehrer, 
Aeltere Schenkungen gab neu er den Kirchen zurüd. 

Erft bracht’ Ordnung und Fried er dem Land, vann erquidt’ er 

. die Bölfer 

Seined Reichs und das Recht waltet vom Glauben befchirmt. 

Fromm bezähmt er mit Hülfe der Bilpung die wüthenden Wasken 
Wandelnd in Lammesnatur reikender Wölfe Gefchlecht. 

Endlich zu den Hispanern gewendet in eiligem Feldzug 

o Trieb er fie felber hinweg weit von dem eig'nen Gebiet. 

Wie viel ragende Thürme des Landes und Burgen im Feldzug 
Seinem Scepter er beugt’ unter dem Schilde des Herrn, 

Weniger iſt's mir befannt, und wär’ e8 auch noch fo bekannt mir, 
AU’ das könnte doch nie ſchildern die kunftlofe Hand. 

Tod was ftaunenden Ohren die frifchefte Kunde gebracht bat, 
Das nur befinget mein Lied. Jenes fer Künftlern verwahrt. 
Alſo e8 gab eine Stadt ungaftlih ven fränf’fhen Geſchwadern, 

Aber viel lieber gejellt war fie der Mauren Partei. 
Barchinona benannten die alten Patiner fie früher, 
0 Welche nad römifcher Art jeglicher Bildung genof. 
Immer war diefe zur Hand al® Hort für die manrifchen 
Räuber 
Und ftet8 reichlich gefüllt von dem gewappneten Feind. 
Jeglicher der in der Stille von Spanien kommend und gehend 
Iene betreten, er fand alles gefichert für ihn. 
Jährlich war fie gewohnt zu verwüften unjere Ernten 
Und Heimfehrender Raub barg fie mit Freuden bei ſich. 
Bielerlei Feldhauptleute mit mannigfach krieg’rifchen Anfchlag 
Lagerten lange davor, ach bei den Wünfchen verblieb’s, 
Jeglicher wie er dem Schwerte, der Lift, den Künſten ver- 
traute; 
» Doc ihr krieg'riſch' Bemilhn ſcheuchte fie wert von ſich ab. 
Denn durch mächtige Wucht ihrer Mauern warb fie bes 
ſchirmet, 
Härteftes Marmelgeſtein bildet das alte Gebäu. 
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Wann zum Aether erhebet vie bleichenven Wehren der Inmi, 
Und wenn Ceres Geſchlecht reif für die Sichel erjcheint, 
Liegt vor den Mauern der Franke, durchſtreifend vie Fluren und 
Derter, 
Und daß darbe der Feind leget er wüſte die Saat. 
Und wenn fonft er gepflegt in dem Weinberg Bacdhus jo füRe 
Trauben zu lefen, aud die Mühe war nun ihm erjpart. 
Gleichwie bei herbſtlichen Zeiten in dichten Schaaren die Drofieln 
oo Und der gefievderte Schwarm, ver an der Traube fidh lekt, 
Hin durch die Weinberge fliegen und rauben und tragen bie 
Stengel 
Und unter Schnabel und Krall’ ſchwindet die liebliche Traub’, — 
Doch der unfelige Winzer betrübt auf dem äußerſten Firſte 
Schwinget die Cymbel und bringt künſtlich Getöfe hervor; 
Und nicht leicht ift die Arbeit, zu hindern daß böslich fich dieſe 
Einen im dichteſten Schwarm und fi erplündern ven Schmaus: — 
Gar nicht anders die Franken, fobald nur die Zeiten der Feld⸗ 
frucht 
Da ſind, plündern ſie auch jegliche Gabe der Flur. 
Democh vermochte dies nimmer die harten Mauren zu beugen, 
100 Noch das wechſelnde Glück häufigen Rittergefechts; 
Kaum auch zerſtörten die reiſigen Franken ſoviel an der Feldfrucht, 
Als was in Fülle vom Meer brachte das eilende Schiff. 
Ohne Entſcheidung begab es ſich ſo zu verſchiedenen Zeiten 
Und man ſaget, es war beiderſeits grimmig der Krieg. 
Jetzt in den Zeiten des Lenzes da grünt das erwärmete Erdreich 
Und da den Winter hinweg ſcheuchet der himmliſche Thau, 
Wieder dann kehrend das Jahr die entflohenen Düfte zurück⸗ 
bringt 
Und nun erfriſchet vom Naß woget auf's Neue die Au'; 
Bringen die Fürſten in Gang ihr Gericht, erneuend des Reiches 
110 Pflegung und jeder bereiſt ihr zum Schutze die Mark. 
Jetzt nicht minder entbeut nach der Franken alter Gewohnheit 
Auch Karls Sohn fein Gebot feiner fo ruhmwollen Schaar, 
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Nämlich den Auserlefnen des Volks und den Spiten des Reiches, 
Deren Berathung bebarf jedes Regierungsgefhäft. 

Eilig erfigeinen Die Siem, mit redlichen Willen‘ wit, " 
Denen gar ndhe.j folget der zahlloſe Wen ::: “ 
Eigen va it be Sneng, Rat afınar Qual 
Subwig, und —— Meng’ ruftet, wie ziemt, ihr Ge⸗ 

ſchenk. 


Und die Berathung beginnt, Karls Sohm hub an mit der Rebe, 
0 Was es im Herzen gedacht, äußert er alje im Wort: * 
„Hochgefaute Magnaten, des Amts nach Berdienſten gewürdigt, 
Welche zum Vollwerk geſetzt Karl mein Erzenger Win Neich, 
Deshalb hat uns verliehn ver Allmächt'ge den Gipfel der Ehre, 
Daß wir, fo wie fih gebührt, Hülfe gewähren dem Bell: 
Wieder im Umlauf kehret das Jahr, we. fi Böller auf 
. Bsller “ ... 
Drängen, mit gleicher Begier ſtürmend zum Kampfe des Mars. 
End ift das Ding zur Genüge bekannt, ums ift es ein neues. -- 
Sagt drum eneren Rath, wie wir vollenden bie Fahrt.“ 
Alſo der König und dranf entgegnete Sancio Lupus, 
m Gancio, der des Gebiets eigene Sache betrieb 
Us Für über vie Waslen und als Karls Zögling fi 
fühlen, 
Welcher an Kingheit und Tren weit übertraf fein Geſchlecht: 
„König, fo wie Du befchließeft, fo ziemet es uns zu gehorchen, 
Dir, deß' Lippen entftrömt ſtets unerſchöpflicher Rath. 
Doch wem allein von unferer Seite vie Sache beftimmt wird, 
Meinerſeits bleibet fovann Friede, fo ſtimm' ich, un Ruh.“ 
Wilhelm, der Herzog der Burg von Tolofa, ergreifet das Wort 
daum, 
Benget das Knie and der Mund tüffet des Königes Fuß: 
„Sonne der Frauken, Du Bater und Fürft, Schuewaffen und 
Bierbe, 
m Der Da mit Thaten und Geift alle vie Väter beſtegſt. 
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Mächtige Hoheit, leitende Weisheit ftrömet, o Großer, 
In einträchtigem Begehr Dir aus der Quelle des Ahm's. 
Bin id, o König, es werth, jei meinem Rath der Berather, 
Meinem Wunfche verleih’, König, ein günftiges Ohr. 
Da ift ein graufam Geſchlecht von ver Sarah Namen bezeichnet, 
Welches in unfere Mark pfleget verheerend zu ziehn. 
Zapfer, aufs Roß fich verlaflend, zugleich auf vie kräftigen 
Waffen, 
Welches mir nur zu bekannt, das mich aud) ebenfo fennt. 
Mauern und Burgen und Lage der Oerter und alles erjpäht’ ich, 
Führer für euch kann ich fein auf dem gerubigften Pfad. 
Eine abſcheuliche Stadt noch Lieget in jenen Gebieten, 
Die fi fo übeln Geſchicks Urſach' beharrlich gefellt. 
Wenn in der Liebe zu Gott mit Deiner erwirkenven Arbeit 
Wir fie erobern, jo bat Ruhe und Frieden Dein Boll. 
Dorthin leit', o König, den Schritt, auf die Fluren den Segen, 
Und Dein Wilhelm, o Herr, fchreitet als Führer vorauf.“ 
Alſo darauf ſpricht lächelnd der König mit freundlichen Worten, 
Haltend den Treuen umfaßt giebt und empfängt er den Ruß: 
„Unſere Gnade, die Gnade von Karl dem Bater fei mit dir, 
Trefflicher Herzog, und’ ftets folge den Thaten ihr Yohn. 
Auch was du offen hier kündeſt, ſchon Längft in ber Burg meines 
Herzeng 
War ich’8 zu bergen bedacht: mın es verlautet, fo ſei's. 
Wil ein Berather dir fein, wie bu flehft, beim Rathen und 
Wünſchen, 
Auf mein beſchleunigtes Nah'n rechne, o Franke, fortan. 
Denn frei ſprech' ich's heraus, eins muſ ich, mein Wilhelm, bir 
jagen 
Und mit gefpanntem Gemüth höre du jeto mein Wort: 
Falls mir das Leben erhält zum Genoflen die Gnade des Herren, 
Wie ich gedenk', und er felbft Segen mir giebt zu der Fahrt, 
Deine Mauern ich mag, Barcinona, du troß’ges erbliden, 
Das du den Meinen fo viel Fehde verkündet mit Luſt, 
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Schwör's bei unſeren Häuptern (denn grad' auf die Schulter des 
Grafen 
Wilhelm gelehnet er ſtand, als er zu reden begann), 
Entweder halte mir Stand der Mauren heidniſcher Haufe, 
Sich und den Seinen zum Schutz biet' er entſchloſſen die Schlacht, 
Oder ob willig ob nicht, ſollſt du, Barcinona, die Thore 
Oeffnen auf eignes Geheiß, bittend um meinen Befehl.“ 
Als er geſprochen erhob ſich der Fürſten Beifallgemurmel, 
Seinen erhabenen Fuß ehret ihr brünſtiger Kuß. 
Drauf ruft ſeinen geliebten Bigo des Königes Wort an, 
w Seinen Ohren er läßt tönen das freundliche Wort: 
„Eil' dich, reifiger Bigo, verfünde der Unjrigen Schaar dies, 
Aber gar feft im Gemüth halte bewahret mein Wort. 
Alsbald wenn in der Jungfrau Geftirn der Titane geftiegen 
Und in vem eig’nen Gebiet folget die Schwefter dem Pfad!, 
Soll mein fiegendes Heer in gebrängten Haufen die Mauern 
TÜbengemelveter Stadt ftürmen, die Wehr in der Hand.” 
Bigo nun tummelt fi) rüftig, belehrt von dem Willen bes güt’gen 
Herrn, raſch geht er und kommt, bringenp den hohen Befehl, 
Während der König inveffen entbrannt von der Kiebe zu Chriftus 
ww Gottes Berehrern beſcheert fromme Gebäude gar werth. 
Denn man erzählt, viel Schaaren von Mönchen nah Regel und 
Herkomm 
Hab er geſtiftet zur Ehr' Gottes in ſeinem Gebiet. 
Wer's zu erkunden begehrt, mag durch Aquitanien wandern; 
Sieh', es beſinget davon eines allein unſer Buch. 
Da iſt ein Ort, gar berühmt durch Gottesverehrung und Weihe, 
Welchen ein früherer Fürſt ſelber hat Conca benannt. 
Denn einſt war er genehm nur dem Wild und zwitſchernden 
Vögeln, 
Menſchen jedoch nicht bekannt wegen der wilden Natur; 
Der nun glänzt durch das Häuflein der Chriſto dienenden Brüder, 
u Sie, deren Ruhm ſich erhebt weit zu den Sternen hinan. 


1) im Herbſte. 
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Auch dies Klofter erbaute des frommen Königes Schentung, 
Gründet's und hielt es in Ehr ſtets mit der That und dem 
Wort. 
Liegend in weiteftem Thal umfließt es gar lieblich der Waldbach 
Mitten in Oärten mit Wein, Aepfeln und allerlei Frucht. 
Durh den gehauenen Feld mit ber Kraft jchweißtriefender 
Arbeit, 
Daß fi eröffne ver Ort, fchaffte ver König den Weg. 
Einft war ein Bruder gar fromm mit Namen Datus ge 
heißen, 
Der, wie erzählt wird, zuerſt dort in der Gegend gewohnt. 
Als er nun ſelber beſchützt vor den Feinden die Herde des 
Landes, 
210 Während geborgen im Haus wohnte die Mutter bei ihm, 
Sieh, da verwüſten die Mauren im plöglichen mächtigen Anfall 
Kings anftürmend, o weh, fein Dorf Rotinicum. 
Nun wirb berichtet, es fei bei diejer fo reichlihen Beute 
Seine Mutter, zugleich alle vie Habe im Haus. 
Als ſich die Feinde entfernt, wetteifert ein jeder zu ſuchen 
Eilig das eigene Dach, kehrend zum heimifchen Her. 
Als nun Datus erkannt, die eigene Mutter und Wohnung 
Hab’ er verloren, fo preßt doppeltes Leid ihm die Bruft. 
Plötzlich ſchmückt er das Roß mit den Zaumwerk, fid) mit 
den Waffen, 
0 Schnell ven Gefährten geſellt, nur vie Verfolgung im Sinn. 
Nun war grad’ ein Kaſtell mit fteinerner Mauer bewehret. 
Dorthin kehrte ver Feind beutebeladen zurüd. 
Hier traf Datus, die Freund’ und der ganze Haufen zufanmen 
Mit wetteiferndem Lauf, um zu erbreden das Sclof. 
Aber wie hoch aus ven Wolfen fih ſchwingend ein Habicht 
herabſtößt, 
Raubend den Vogel im Fang, in ſein Geklüfte dann fliegt, 
Doch rings krächzen die Freunde und rauhe Tön' in vie Lüfte 
Rufen vergeblich und nad, folgen dem Bogel im Flug, 
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# Aber der fitet im Sichern und reifet und hadet die Beute, 
Wendend fie überallhin wie es ihm immer gefällt; 
Richt mehr ſcheuen die Mauren, befigend vie Burg und bie 
Beute, 
Datus frieg’riiche Fehd', noch fein Geſchoß und fein Droh'n. 
Ta ruft an von der Zinne der Mauern einer den Yüngling 
Unp mit verjpottender Stimm’ ſpricht er das gottlofe Wort: 
„Datus, du Kluger, ich bitte, ſag' an, welch' Umftand zu unfrer 
Beſte geführet dich felbit und vie Genoſſen dazu. 
Biſt du gemwillt, für ſolche Geſchenke das Roß, das bu reiteft, 
Herzugeben an uns, tragend dahin dich im Schmud, 
Umerjehrt dann fol dir die Mutter nebit anderer Beute 
” erben, wo nicht, jo erblid’, wie nım die Mutter dir ſtirbt.“ 
Trauf ſprach Datus die Worte die gerne man nimmer berichtet: 
„Bringe die Mutter nur um, nicht drum gräm’ ich mich fehr. 
Tenn dies Roß das du forderft, das will ich dir nimmermehr 
geben, 
Schurke, mein Roß it zu gut für einen Reiter wie bu.“ 
Uns fein Berzug, ver Grauſame führet die Mutter zur Zinne, 
Und vor ven Augen des Sohns haut er in Stüden das Weib. 
Erſt, jo erzählt man, fehnitt er die Brujt mit dem Schwert ihr 
vom Leibe, 
Schlug dann ab ihr das Haupt, fprechend: die Mutter ſieh' 
bier. 
Datus, Der arme, er fnirjchte vor Schmerz beim Tode der Mutter; 
* Siebin und rorthin gewantt ſchwankt ex in Aengften und ſeufzt. 
Keim Thor öffnet ſich ihm und tie Macht, zu rächen der Mutter 
Glieder, fie fehlet, er flieht traurig, ver Sinne beraubt. 
Baffen unt Wehr gab er Hin und legte ſich beſſ're dafür an, 
Und mun begann er des Wales frommer Bewohner zu jein. 
Tech fo gefübllo® er war und hart bei dem Tore der Mutter, 
Kebrt tere feiter, o Chriſt, Deinem Ich’ er ſich zu. 
Zagelang jann er tarüber und Jahr’ in einjamer Oede, 
Bie tem ird'jchen Gebot Hohn er gejprochen vereinit. 


270 
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ALS die Kunde zum Ohre des frommen Königs gelangte, 
Kuft er ven Diener des Herrn alfobald unter fein Dad; 

In gleihmäß’gem Geſpräche verbrachten zufammen ven Tag ganz 
König und Diener des Herrn, beide an Frömmigkeit gleich. 

Concha's Grundftein legte ſodann mit Datus der König, 
Scaffend ven Mönden ihr Haus feit für die künftige Zeit, 

Und wo noch eben im dichteften Rudel das Wild fich gelagert, 
Bon dort erntet man jet gotteögefällige Frucht. 

Aber es folgten des Königes Große und fänmtliher Heerbann 
Längſt entboten indeß feinem Befehle mit Luft. 

Ringsher kommen zufammen nach fräntifcher Sitte die Schaaren 
Und um die Mauer der Stadt fchlingt ſich der dichteſte Kram. 

Diefen vereint Karl's Sprößling vor allen mit prächtiger Schaar ſich 
Und zum Sturze der Stabt bringt er die ürften herbei. 

Hier ſchlägt feinerfeits auf Fürft Wilhelm feine Gezelte, 
Heriperth, Liuthard, Bero und Bigo zugleich. 

Sancio dann und Libulf, Hiltibreht und auch Hiſimbard 
Und viel andere noch, die zu erwähnen nicht Zeit. 

Hin auf den Anger gebreitet fampiret die Übrige Jugend, 

Waske und Gothe und Frank' und Aquitaniens Schaur. 
Himmelwärts fteiget der Yärnı, won Getöf’ erprühnet der Aether, 
Doch in der Stadt iſt Gefchrei, überall Weinen und Furdt. 
Während ſich dieſes begiebt, bringt Hesperus wieder das Dunkel 

Und, Barcinona, der Feind ninmt in Befiß dein Gebiet. 
Aber fobald zu den Menſchen der leuchtende Morgen zurüdtehrt, 
Eilen die Grafen dem Ruf folgend zu Königes Hof. 
Und wie ver Rang es beftimmt fitst jeglicher da auf dem Raſen, 
Mit aufmerkenden Ohr forfchenn des Koͤniges Wort. 
Folgendes redete drauf Karls Sohn mit dem Munde voll Weisheit: 
„Hört jest unfern Entſchluß, Fürften, mit ganzen Gemüth; 
Wenn dies Bolt da verehrte ven Herren und Chrifto gefiele, 


0 Und von der heiligen Tauf' Salbungen wäre benekt, 


Wäre zu ſchließen ein Bündniß und dieſer Bund auch zu halten, 
Weil mit Gott er ſich auch knüpfte durch Religion. 
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Tod nun trogt es im Fluch, nicht achtet es unf’rer Erlbſung 
Lehren und folget allein Satanas Herrſcherbefehl. 
Deshalb kann ed uns auch in Erbarmen des Wollengebieters 
Gnade nun bringen ins Joch unferes mädtigen Arme. 
Auf denn, gleid zu den Zinnen und Mauern laffet uns eilen, 
Franken, ven Seelen zurüd kehre der frühere Muth.“ 
Die mit Gebranfe die ſtirmiſchen Wind' auf Aeolus Mahnung 
» Bin über Fluren und Wald jagen und jegliches Meer 
Und fortreißen Gebäud’ und Saaten, die Wälder erzittern, 
Mübfem der Vogel ſich Hält feft mit gebogener Krall’; 
Segel und Kuvder verlaffenb der elende Schiffer herabzieht 
Auf Hochflutenvder See flatterndes Linnen fogleih: — 
Aljo bewegt auf Geheiß fi der Franken ſämmtliche Heerichaar 
Din und ber mit Gejauchz, finnend Verderben der Stabt. 
Din zu dem Walde man rennet, es tönt in die Runde der Art Dieb, 
Pinien werden gefällt, ragende Pappeln dazu. 
Leitern fertiget dieſer und der ſetzt Pfähl' in die Reihe, 
u» Der bringt Waffen in Ei’, Steine ſchafft jener herbei. 
Die fällt leicht'res Geſcheß und Dazu die geſchleuderte Yanze. 
Bodftor dröhnet am Thor, Schleudern treffen es oft. 
Ebenjo häufig bemüht ſich indeflen ver Haufe der Mauren, 
Dicht auf die Thürme geftellt, tapfer zu halten die Burg. 
Fürft in der Stadt war ein Maure mit Namen Zaun geheißen, 
Welcher mit kräftigem Sinn führte das Stabtregiment. 
Tiefer nun eilet zur Mauer, ungeben von zagenden Schaaren. 
„Freunde, fo fragt er, was ift dies für ein feltfaner Ton?“ 
Nicht wie er wünſchte jedoch entgegnet ihm einer der Freunde 
n Alſo und krächzet das Wort übeler Ahnungen voll: 

„Nicht iſt's Bero der gothifche Fürft, ver Fehd' uns bereitet, 
Welchen fo oft unjer Speer ſcheucht' in die Ferne hinweg. 
Vielmehr Ludewig felber erichien, Karl's ruhmooller Sprößling, 
Setzet die Oberften felbft, führet das Schwert in der Hand. 
Wenn nicht Cordoba eilend uns Zuzug thut in dem Unglüd, 

Danu wird fallen das Bolt, wir und die theuere Stavt.“ 
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Niedergefchlagnen Gemüthes hervor ftößt jener die trüben 
Wort’ und fiehet vom Thurm unten die Waffen fo nab: 
„Rührt euch, Freund’, und laßt vor dem Feinde die Mauer uns 
ſchützen, 
Hülf' auch wird uns vielleicht Cordoba bringen ſodann. 
Doch, Landsleute, mir lieget im Sinn gar vieles was peinigt 
Und was offen ich euch trotz ber Beſtürzung geſteh'. 
Dort dies ſtolze Geſchlecht, ihr erblickt's, das unfere Stadt 
ſtürmt, 
Tapfer und waffengewohnt iſt es, gar hart und gewandt; 
Sieh’, ih muß es verkünden, was wahrlich zu ſagen mir hart fällt. 
Ob ich es fag’ over jchweig’, nimmer doch wird es euch freu'n. 
even mit dem es, durch Krieg fo berühmt, fi je hat gemefien, 
Ob er nun wollt’ oder nicht, zwingt es ihn unter fein Jod). 
Jenes romulifche Bolt, das einft dies Schloß hat gegründet, 
Bracht es in feine Gewalt und fein gunzes Gebiet. 
Stets in den Waffen gehn fie, an Sehen gewöhnt tft vie Jugend, 
Jünglinge fechten e8 aus, reife erdenken ven Plan. 
Selber den Namen ver Frauken vermag ih nur ſchaudernd zu 
nennen, 

Vom unbäudigen Sinn trägt ja den Namen ber Franf. 
Bürger, was foll ich noch weiter verkünden mit traurigem Dergen? 
Web, nur zu gut ift’8 bekannt und aud) geſprochen betrübt’s. 
Laſſet ung fihern die Mauern und halten mit kräftiger Maunſchaft, 

Zuverläffig und wach feien die Pförtner des Thors.“ 
Doch es berennet inveffen in hellen Haufen die Jugend 
Mit Sturmböden das Thor, ringeher lärmet die Schladht. 
Stoß erſchüttert die Mauern mit Ouaderfteinen befleivet, 
Dicht fallt Hin das Geſchoß und Unfelige trifft's. 
Da ruft miever vom ragenden Thurme ber maurifche Durzaz 
Und mit höhnender Stumm’ ſchreit er das gellende Wort: 
„Döre, du hartes Gefchlecht, das fich breitet Über das Erdreich, 
Weshalb beftürmft du das Schloß, ftörend ber Gläubigen 
Ruh? 
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Sort von den Zinnen weichen die Freund’ und voll von Entſeten 
Staunen die Franken fie an und ihren grimmen Befcheib. 
Zado durcheilet in ſchnaubendem Zorne die wimmelnden Haufen: 
„Bürger, wo fliehet ihr hin, und wohin lenkt ihr ven Gang?“ 
„abo !, die Franken vermelden dir jeto foldherlei Antwort, 
” Welche dich fihher erfreut, wenn du fie völlig gefaßt. 
Lieber verzehren fie fhimpflic mit eigenem Zahne vie Roſſe, 
Ch’ fie gefaßt den Entſchluß, ab von der Veſte zu ziehn.“ 
Beh’? euch, Bürger, ich habe ſchon längſt es zuvor euch verkündet, 
Belcerlei Feind’ ums find jetzo im Kampf zu befteh'n. 
Aber auch fo, wenn irgend ein Rath, ver net, zu finden, 
Redet, auf daß ich danach handle jo wie ich vermag.” 
„Wohl?, rings fiehft du wie vichtefte Haufen durchbrechen bie 
Mauern 
Und wie die Deinen zerfleifcht töbtenn das Eiſengeſchoß. 
Keinerlei Hülfe entfenvet dir Cordoba, wie es verſprochen, 
© Ringsher beten uns ab Fehden und Hunger und Duft. 
Tenn was bleibet noch übrig als Boten den Franken zu enden, 
Welche ven Frieden erflehn? Doc, es geſchehe ſogleich.“ 
Auf knirſcht jener vor Wuth, die Kleider zerreift er und rauft ſich 
Aus das dunfele Haar ımd er zerfleifcht fein Geſicht. 
Scheltend ertönet fein Ruf, von Neuem und wieder von Neuem 
Schreit er mit gräßliher Stimm: „Cordoba“, weinend gar lang. 
„O ihr reifigen Mauren, wohin ift ver Muth euch gewichen? 
Solt jetst, Freunde, hervor euere Kraft, wie gewohnt. 
Falls nur ein Reft von Liebe zu mir bei euch noch zurücblieb, 
“ Butt’ ich um eins, mir genügt fchon dies einz’ge Geſchenk. 
Selber gewahrt ich den Fleck, wo das dichte Lager fi) abwärts 
Zieht von der Mauer und wo felten die Zelte nur ftehn. 
Dort wohl kann ich mich heil durch jenen Hinterhalt bringen, 
Eilend erreich’ ich vielleiht Hülfe der Freunde wie fonft. 
Ihr nım ſchützet die Thore indefjen mit äußerſter Mühe, 
Badere Brüder, jo lang’ bis daß ich kehre hieher. 


1) Antwort der Bürger. — 2: Zado fpricht. — 5) Antwort ber Bürger. 
2* 
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Und er ermahnet die Führer, ermahnt nach ber Ordnung bie 
Haufen, 
Ruft fie nach Bätergebraud auf zu den Waffen des Mars. 
„Glaubt mir, Yünglinge, nun, glaubt all’ ihr Fürften mir jetzo, 
Und tief in vem Gemüth bleibe geheftet mein Wort: 
Nimmer gedenk ich zuvor, wenn ber Herr es gewähret, des 
Baters 
Hochſitz wiederzufehn, noch mein Landesgebiet, 
Ehe dies Schloß ſammt feinen Bewohnern durch Fehden nnd 
Hunger 
Sich mir ergeben und eilt flehend zu meinem Gericht.‘ 
Drauf rief wiederum einer hinaus in die Lüfte bie Worte, 
Hoch von der Mauer herab höhnend aus fiherem Ort: 
„Srante, wie bift du fo raſend, was plagft du unfere Mauern? 
Kemer vermöchte die Stabt je zu gewinnen mit Lift. 
Reichlich befigen wir Speiſe, das Fleiſch wie bie Gabe bes 
Methes 
It hier genug in der Stadt, granfiger Hunger bei euch.‘ 
Ihm antwortete drauf in der Gegenreve die Worte 
Wilhelm und unmuthsvoll rief er ihm folcherlei zu: 
„Hör', ih bitte, mein Wort, hochmüthiger Maure, nicht 
ſauft iſt's 
Und dir wenig genehm, wahr jedoch ganz, wie ich glaub’. 
Siehe mein Roß mit dem Panzer und bunten Farben geſchmücket, 
Welches ich reite, von fern fprengend an euere Burg. 
Eher ſoll e8 von unferen Bifjen zum efelen Mable 
Sterben, und unferen Zahn ſei's zu zermalmen gegönnt, 
AS daß unfere Schaar die jo hart verweigerten Mauern 
Aufgiebt; ruhen nicht fol einmal begonnen der Krieg.“ 
Drauf ſchlaug jener bie ſchwärzliche Bruft mit den fchwärzlichen 
Fäuſten, 
Ad, wit den Nägeln zerkrallt ſchnöd' er das Mohrengeſicht. 
Und von Schreden gelähmt in dem Herzen ftärzt er auf's Antlitz 
Füllend mit gellendem Schrei traurig die luftigen Höh’n. 
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dort von den Zinnen weichen bie Freund' und voll von Entſetzen 
Staunen die Franken fie an und ihren grimmen Beſcheid. 
Zado burcheilet in ſchnaubendem Zorne die wimmelnden Haufen: 
„Bürger, wo fliehet ihr bin, und wohin lenkt ihr den Gang?“ 
„Sabo !, die Franken vermelven dir jetzo foldyerlei Antwort, 
o Welche dich fiher erfreut, wenn du fie völlig gefaßt. 
Lieber verzehren fie fchimpflich mit eigenem Zahne vie Roſſe, 
Eh’ fie gefaßt ven Entſchluß, ab von der Veſte zu ziehn.“ 
„Weh'? euch, Bürger, ich habe ſchon längft es zuvor euch verkündet, 
Welcherlei Feind’ uns find jetzo im Kampf zu befteh'n. 
Aber auch fo, wenn irgend ein Rath, der nützet, zu finden, 
Redet, auf daß ih danach handle fo wie ich vermag.‘ 
„Wohl?e, rings fiehft du wie vichtefte Haufen durchbrechen die 
Mauern 
Und wie die Deinen zerfleifcht tödtend das Eifengefchof. 
Keinerlei Hülfe entſendet dir Cordoba, wie es verſprochen, 
wKRingsher hetzen uns ab Fehden und Hunger und Durſt. 
Tenn was bleibet noch übrig als Boten den Franken zu fenden, 
Welche den Frieden erflehn? Doc es geſchehe ſogleich.“ 
Auf knirſcht jener vor Wuth, die Kleiver zerreift er und rauft fich 
Aus das dunkele Haar umd er zerfleifcht fein Geficht. 
Sceltend ertünet fein Ruf, von Neuem und wieder von Neuem 
Schreit er mit greäßlicher Stimm: „Cordoba“, weinend gar lang. 
„O ihr reifigen Mauren, wohin ift der Muth euch gewichen? 
Holt jett, Freunde, hervor euere Kraft, wie gewohnt. 
Falls nur ein Reft von Liebe zu mir bei euch noch zurüdblieb, 
“ Bitt ih um eins, mir genügt ſchon dies einz’ge Geſchenk. 
Selber gewahrt ich den led, wo das dichte Lager fi abwärts 
Zieht von der Mauer und wo jelten die Zelte nur ftehn. 
Dort wohl kann ich mich heil durch jenen Hinterhalt bringen, 
Eilend erreich' ich vielleiht Hülfe der Freunde wie fonft. 
Ihr nun ſchützet die Thore indeſſen mit äußerfter Mühe, 
Wackere Brüver, fo lang’ bis daß ich kehre hieher. 


1) Antwort der Bürger. — 2; Zado fpridt. - 3‘ Antwort ber Bürger. 
2® 
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Keine Gewalt des Geſchicks darf zwingen die Burg zu verlaſſen, 
Noch auch hinaus zu der Schlacht mahn' ich zu ziehen ins Feld.“ 
Mancherlei Auftrag gebend ven Seinen verließ er die Stadt und 
0 Heimlich verftohlen vorbei fam er am Heere gar froh. 
Und ſchon zog er in Ruh feine Straße bei nächtlichem Schweigen, 
Siehe da wieherte laut plößlich das Unglücksroß. 
Diefes Getöfe vernehmend erweden die Wächter des Lagers 
Schaaren beim Wiehern und bald jagen fie hinter ihm brein. 
Jener verläßt im Schreden die Straß’ und wendet das Pferd um. 
Doch da gerieth er hinein mitten ins dicht'ſte Gewühl. 
Nicht mit heiterer Stirn erkennt er die Schaar, die verhaßte, 
Wie er entwifche mit Lift, fuchet ver Arıne umjonft. 
Und bald ift er ergriffen, nach Würden gefejlelt im Umfehn, 
#0 Und zu des Königes Zelt wird er mit Zittern gebradt. 
Fama füllet im Fluge die ganze Stadt mit Entjeßen 
Und es berichtet ihr Mund, daß man den König ergriff. 
Zwiefach erheben ven Jammer vie Mütter und Väter und Söhne, 
Dieſes beſchäftigt allein Knaben und Mädchen zugleich. 
Doch nicht weniger filllet ver Yärmen im Lager ven Aether. 
Mit einftimmiger Luſt jauchzet im Jubel das Bolk. 
Nächtliches Dunkel verliert fi) inveffen, die hehre Aurora 
Bringet den Tag und zu Hof ſtrömen die Franken herbei. 
Jetzo begann Karls Sprößling geruhigen Herzens zu fprechen 
0 Und mit gütigem Wort revet ven Dienern er zu: 
„Zadun, während er trachtet das fpanifhe Heer zu ereilen, 
Beiftand fordernd, jowohl Waffen als Freunde dazu, 
It hier gefangen und liegt wider Abficht wehrlos in Feſſeln 
Draußen an unferer Thür, mir vor Augen nod nid. 
Wilhelm, forge dafür, daß er möge von ferne die Mauern 
Schauend befehlen fogleih, dag man uns öffne das Thor.‘ 
Alſo gejchieht ed, der Hand folgt Zado gebunden am Stricke, 
Künftlich gelenkt aus der Fern’ bob er die Hand in die Höh'. 
Denn felbft hatt! er den Freunden verkündet, bevor er entwichen: 
0 „Ob das Geſchick mir nun ſchlimm ausfchlägt oder zum Glüd, 





Erſtes Bud. 21 


IM mir verborgen, gerath ich jedoch in die Hände der Franken, 
Dann trog dem, wie gejagt, fleh’ ich, vertheidigt die Stadt.‘ 
Hierauf die Hand auöftredend zur Mauer rief er die Freunde: 
„Oeffnet, Senofien, das Thor, welches ihr lange verſagt.“ 
Hierbei krümmt' er gar liftig die Finger und drüdte vie Nägel 
Ein in die Hände; er that viefes mit trüg’rifhem Sinn; 
Daß fie befhüsten die Burg, dies deutet er an mit dem Zeichen. 
Ungern zwar, aber doch ruft er die Worte: Macht auf. 
Aber fogleich traf Wilhelm, ſobald er dieſes bemerkte, 
o Ihn mit dem Schlag feiner Fauft; hinterrüds handelt er nicht. 
Kuirfchend vor Wuth wälzt diefer im Herzen bie bitteren Sorgen, 
Iener bewundert den Mohr, aber noch mehr fein Geſchick. 
„Slaube mir, wäre nicht Lieb’ und Furcht vor dem König im Wege, 
Kommen dann wäre für Did jeko die Stunde des Tod's. 
Streng wird Zado indeſſen im fränk'ſchen Gewahrfam bewachet; 
Aber die Freunde, voll Angft, jorgen zu halten die Burg. 
Wiederum füllte der andere Mond in ver Weihe die Tage, 
Bor der verweigerten Burg liegt mit den Franken der Fürft. 
Häufiger dröhnt das Geſchütz, rings werben die Mauern getroffen, 
» Grimmiger vafet der Krieg, ald man es früher erlebt. 
Tiht fällt nieder der Pfeil, es bebrängt bie gefchwungene 
Schleuber. 
Selber der König betreibt’8, mahnend die Obern zur Eil. 
Schon nicht wagen die Mauren empor zu den Zinnen zu fteigen 
In ihrer Noth, und zu ſchau'n nieder zum Lager vom Thurm. 
Vie Schwimmvögel gefheuchet in Schaaren dann wieder ſich 
fenten, 
Grade dem feichteren Fließ trauend zu ihrem Ruin; 
Siehe da fährt er vom Himmel herab, ver Waffen dem Zeus 
bringt, 
Und die erſchöpften umfreift lange der Adler im Flug; 
Iene nun ftreden den Kopf auf den Grund und hinaus in bie 
Lüfte, 
ss Einer verbirgt fih im Kraut, andere buden im Schlamm. 
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Doch der drängt mit den Flügeln von oben und ängftigt bie 
Armen, 
Jeglichen padt er fofort, der vorftedet ven Kopf: — 
Alfo ereilt in der Stadt binjagend die furdhtfamen Mauren 
Kings der verfolgende Spieß, Sterben und paniſcher Schred. 
Selbſt drauf fhwinget den Speer mit der Armkraft Ludwig der 
Fromme 
Und in die feindliche Stadt jagt er ihn rüſtig dahin. 
Tief in die Stadt hineilt durch's Blaue die Lanze im Fluge, 
Bis ſie im Stein, den fie trifft, haftet vom kräftigen Wurf. 
Dies Wahrzeichen erfüllet mit Beben die Herzen der Mauren, 
50 Sehend mit Staunen den Speer, mehr noch des Schlenderers 
Werk. 
Was blieb übrig? Nun fehlte der König, es brannte die Kriegs⸗ 
wuth, 
All' die Beſten geraubt hatte den Mauren das Schwert. 
Grimmig beſieget von Krieg und von Hunger iſt endlich ihr 
Wille, 
Auf einhelligen Schluß jetzt zu ergeben die Stadt. 
Weit aufthun ſich die Thore, geöffnet ſind alle Verließe, 
Unter des Königs Gebot kommt die gefallene Stadt. 
Alsbald drängen ſich ohne Verzug in die Stadt, die erſehnte, 
Franciens Sieger, der Feind wartet auf ihren Befehl. 
Grade den heiligen Sabbath beging man, als es ſich zutrug, 
50 Daß die Thore zuerſt öffnet’ den Franken die Stadt. 
Dann zog ein zu der Burg im Triumph' am folgenden Sonntag 
Ludwig der König, um Gott, was er gelobt, zu erfüll'n. 
Reinigen ließ er die Orte, wo Teufels Dienſt man betrieben, 
Chriſto bracht' er dann ſelbſt fromme Gebete voll Dank. 
Dann, wie er Wächter zum Schutze geſetzet, begiebt ſich nach 
Hauſe 
Siegreich der König zurück wie ſein ſämmtliches Volk. 
Hierauf führt man zu Karl in langem Zuge die Beute, 
Allerlei Maurentrophä'n und ihrer Helden Geräth, 
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Baffen und Brünnen und Nleiver und Helme mit buſchigen 
Schweifen, 
so Barthifche Roſſe mit Zaum ımb bie Gebiffe von Gelb. 
Zabo, ber zitternd fi firänbet bie Franken noch einmal. zu 
fehen, 
Wandelt, zu ihnen gefellt, Läffigen Schrittes bahın. 
Bige der Kluge, der eilet dem Heere voraus und erſcheinet 
An Karls Hofe zuerft, bringend bie fröhliche Maͤhr. 
Bölig in Aufruhr febte der Nemigfeit Kunde ven Hof jekt, 
Drang dann hinein im Trimnph, bis auch der Kaiſer es rt. 
Bigo gerufen erfheinet, ex käßt die erhabenen Füße 
Und kommt nad vem Befehl alles erzählenn genau. 
„Sieh’, es ſendet Geſchenke der Sohn dem gütigen Bater, 
» Nämlich an Karl ven Angnuſt Ludwig der König hieher. 
Dieje Gefchente, die felbft er gewann von ven Mauren zu Cigen, 
Siegend mit Schwert und mit Schild und mit dem eigenen 
Arm’ 
Und auch ven König der Stadt, die er waffengerüftet genommen, 
Hat er gefhidt. Zadun ſchauet Dein kaiferlich Aug’. 
Rierergelegt ift vie Stadt, die früher fo viele ver Franken 
Plagt’, im Kriege beftegt, horchend des Königs Befehl.” 
Solches entgeynete Karl nun der Kaifer mit gnädigem Munde, 
Auf zu dem Himmel empor hebend das Aug’ und die Hand: 
„Fülle der Gnade vom himmliſchen Vater umgebe den Sprößfing, 
» Der mir fo themer, es bleib’ meine Gnade mit ihm. 
Welch’ einen Dank für ein joldhes Geſchenk dem Herren wol 
' fann ich 
Bringen, o würdiger Sohn, ganz nach dem vollen Verdienſt? 
O mein treffliches Kind, das heiß ich immer geliebet, 
Treu hat bewahrt mein Gemüth, was mir ver Heil'ge gefagt.” 
Alfo erzählt man: e8 war Paulinus, ver gütige Heilige, 
Einft zu dem Haufe des Herrn fommen auf Könige Geheiß. 
Während er nun eines Tags ſich befand in der heiligen Kirche 
Und von Begeifterung voll Chriftum in Pfalmen befang, 
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Fügt’ es fich fo, daf Karl, ver blühende Sohn, zu dem Bater 
sro Ram zu beten, es war um ihn der Großen Gefolg. 
Und als diefer in Eile num ſchritt zu jenem Altare, 
Dort, wo der Priefter fo fromm pflegt des erhabenen Amts, 
Da fragt, wer es wol fei, Paulinus aus eigner Bewegung; 
Merkend die Worte ertheilt Auskunft ber Diener ſogleich. 
Als er vernommen, es wäre ber ältefte Spröfling bes Könige, 
Schwieg er; und jener verfolgt, wie er begommen, ven Weg. 
Endlich, nad} einiger Zeit kam Pippin auch, der Gewwalt’ge, 
Bon der begleitenden Schaar evelfter Jugend umringt. 
Schleunig beruft Paulinus venfelbigen Diener wie früher, 
so Um ihn zu fragen und ber macht ihm genauen Bericht. 
ALS der Prälat nun den Namen erfahren, fo büdt er hernieber, 
Ehrend ven König, das Haupt; der geht eilig vorbei. 
Aber, o fiehe, zuletzt kommt Ludwig. Schnell hat den Altar 
Diefer umfaßt, im Gebet liegt er mit Demuth im Staub. 
Und mit Thränen erfleht er von Chrifto, dem Herrſcher des 
Himmels, 
Betend, daß er ihm dazu möge gewähren die Kraft. 
As es der Heilige geſchaut, fo erhob er begeiftert vom 
Stuhl ſich, 
Liebreich zu richten das Wort an den fo heiligen Mann. 
Denn als Pippin und Karl war früher gelommen, da ſaß er 
so Feſt im dem Seſſel gelehnt, ftil, fein Wörtchen er ſprach. 
Endlich verehrt’, im Staube ven Leib, ven Propheten der König. 
Siehe den König fo fromm hebet Paulinus empor: 
Mit Pfalmmorten begrüßt er ihn dann vol mancher Bedeutung: 
Gehe, fo fpricht er, zu Karl, fromm wie Du bift, lebe wohl.” 
Aber fobald zu dem Ohre des Kaiſers der Seher gelangt war, 
Legt er in Worten ihm bar alles, fowie es hier folgt: 
„Wenn Gott einen zum König der Franken aus Euerem Saamen 
Drbnet, fo wird für ven Thron jener der bienlichfte fein.‘ 
Diefes eröffnete Karl der Weife, der Zöglinge wen'gen, 
0 Deren Charakter ihm tren ſchien und gefällig zu fein. 


Zweltes Bud. = 


Bieverimm zuft ex'ben Voten perkd und erfunbet 
Ieglidies, wie eine Stadt, die fo berühmt, man 
Died tan Yftent man JZadan, ven Künig gefangen 
Welche der Dbern er felbft traf im Gefedht mit dem Edwert. 
Bigo der Gute erzählt und berichtet In allem bie Wahrheit, 
Ehrend den Bortrog gewährt mild ifen der Laiſer Gehör. 
Froͤhlich reicht ihm der Kaifer ven Becher, an dem er fo eben 
Trank, mit ruſtigem Zug ſchlarft er bie Lübe des Weine. 
Hierauf beehrt er mit Gaben und vielerlei Gütern! den Diener 
@ Und manch’ großes Gefchent fandt er dem eigenen Sohn. 
Dex zieht ſchlermig mit Lob und Gefchenfen beladen von bannen 
Fröpfien Muths und gelangt dort bei dem Könige an. 
Daß froh lehrt der Gebannte in Reich des gewaltigen Pippin 
Gebe der himmliſche Herr und auch der Kaifer voll Macht. 
Alfo im Namen ber Freude, mein Büchlein, finde bein Ende, 
Daß drei Brüdern zugleich jeo du geheft gefellt. 


Hier enbet das erſte Buch. 


Hier beginnt das zweite Bud. 


Rings nun wohnte der Friede mit Hülfe des Herrn bei den 
Braten, 
Beide, der Krieg und ber Herr ſchlugen danieder den Feind. 
Da ruft Karl, der greife vom Erdkreis verehrte Gebieter, 
Wieder den Reichstag herbei unter fein gaftliches Dach. 
Sitzend auf gold'nem erhabenem Throne begann er zu even, 
Während erlefene Herrn faßen im Kreiſſ um ihn ber: 
„Hort mic, jege, ihr Färften, auf umfere Lehne vertrauend, 
Kündliches fag’ ich euch ja, den? ich, und wahrhaft genug. 
Nãmlich fo lange mir wohnt im Leibe die Mannheit der Tugend, 
» Bar id auf Spiel mit der Kraft und mit den Waffen bedacht. 
1) honor, Einfnfie. 
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Wahrlich mit nichten durch unfere Trägheit und ſchimpfliche 
Feigheit 
Hat je feindliches Volk fränkiſche Marken verrückt. 
Doch ſchon ſtockt das Geblüt, ſtumpf zeigt ſich das übele Alter, 
Milchweiß ſinket das Haar nieder zum Nacken ſo ſtark. 
Und mein tapferer Arm, ſo berühmt einſt über den Erdkreis, 
Fällt mit erkältetem Blut ſchon mir erzitternd herab. 
Söhne, die einſt ich gezeugt, entſchwanden mir ſchon von der 
Erde, 
Wehe, fie liegen im Grab’, nun fie ihr Schickſal erfüllt! 
Über der Sohn, ver dem Heren einft beſſer erſchien und gefäll’ger, 
Der wird immer mir noch gnädig hienieden gegönnt. 
Und nicht hat euch verfäumet der Herr, aus unferem Saamen 
Jetzo bewahrend den Sproß, Franken, ver wohl ihn gefiel. 
Diefer erlauchte, der ftet8 an meinem Gebot fich ergötzet, 
War mir gehorfam und that alles jo wie ich befahl. 
Immer in Liebe zum Herren belebt er die Rechte der Kirchen, 
Das ihn verliehene Reich hat er zum Beſſern gewantt. 
Was er für Gaben vom maurifhen Sieg mir gefenvet, ihr 
ſah't es, 
Waffen, ven König, zugleich Feind’ und große Trophä'n. 
Selber nun ſollt ihr, Franken, mir jeßo mit treuer Öefinnung 
Rathen und fchleunig ſodann will ich es richten ind Werk.’ 
Dazumal war Heinarpus erforener Liebling des Kaifers, 
Ebenſo ſcharf von Verſtand wie auch von edlem Gemüth. 
Dieſer num ſank ihm zu Füßen und küßt' die erhabene Fußbank. 
Trefflich erfahren im Rath redet er alſo zuerſt: 
„Kaiſer, berühmt im Himmel, auf Erden und auch auf dem 
Meere, 
Der Du den Deinen gewährſt kaiſerlich Recht zum Beſitz; 
Nichtig iſt unſer Vermögen, den Plan Dir zu beſſern und keinem 
Sterblichen gab es der Herr, Rathes zu pflegen vor Dir. 
Was in Erbarmen Dir Gott in das Herz hat geleget, ermahn' ich, 


oo Daß Du es führſt alsbald alles als Vater hinaus. 
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Dir, Erhabener, lebet ein Sohn gar lieblid) von Sitten, 
Welcher nad) feinen Bervienft werth it zu lenken Dein Reich. 
Ihn erflehen wir alle, das Bolt nebft Großen und Kleinen, 
Ihn erflehet vie Kirch', Chriftus ift felber ihm hol. 
Dieſer vermag nad betrübter Verwäftung Eueres Reiches 
Kechte zu wahren durch's Schwert, Klugheit und treued Ge 
mäth.“ 
Da winkt fröhlid ihm Beifall ver Kaiſer betend zu Chrifto, 
Und drauf fhidt ex ſogleich Hin zu dem Sohne mit Ei. 
Dazumal aber, wie früher erwähnet, vegierte der gute 
= Ludwig heiteren Muths jein aquitanifches Reich. 
Doch was zöger ich noch? jchnell kam er zum Hofe des Vaters; 
Froh ift zu Aachen das Bol, Geiftlihe, Vater und Herrn. 
Biever begann Karl hievon und in ausführlichen Worten 
Legt er's dem theueren Sohn dar und erflärt ed genau: 
„Sohn, den der Herr und der Bater, dein Volk auch, das du 
regierft, liebt, 
Melden in Gnaden als Troft Gott zu behalten mir ließ. 
Siehft du doc ſelbſt, wie die Schwäche mir fteiget, dem reife 
gebricht ſchon 
Jegliche Kraft und heran rüdt mir die Stunde des Tod's. 
Mein vornehmfter Gedanke beiteht in des Reiches Regierung, 
© Welche mir wider Verdienſt jelber ver Herr hat verliehn. 
Richt Gunſt oder des menſchlichen Sinns Leichtfertigfeit treibt 
mid 
Zu dem Worte, bei Gott, fondern der Frömmigkeit Werth. 
Francien hat mich erzeugt und die Würd' ertheilte mir Chriſtus. 
Chriftus verlieh mir dad Neid), das ich vom Bater ererbt. 
Selbiges Hab’ ich bewahrt und dazu noch beſſ're erworben, 
Und nicht fehlte des Herrn Heerde der Hirt! und der Schuß. 
Unter den Franken erwarb ich zuerft mir ven Namen des Kaifers, 
Komulus Namen verichafft hab’ der Franken Beſitz.“ 
Sprach's und die Krone, die ftrahlet von Gold und von Evelgefteinen, 
» Sept er dem Sohn auf das Haupt, feines Kaiſerthums Pfand. 
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„Nimm die Krone, mein Sohn, die Ehriftus felbft dir ertheilet, 
Sohn, empfange zugleich biemit des Kaiſerthums Schmud; 
Der dir gewährt in Erbarmen zu fleigen zum Gipfel ver 

Ehren, 
Gebe dir felber die Kraft ftet3 ihm gefällig zu fein.‘ 
Jetzo erfreuen fih Vater und Sohn am Gefchäfte der Spenden, 
Feiern manch' herrliches Mahl, venten auch fromm an ven 
Herrn. 
D welch' feftliher Tag, viel Jahre gevenfet man feiner. 
Träntifches Land, du gewannft jest zwei Kaifer zumal! 
Francien jauchze dazu, und die goldene Roma erjauchze, 
so Rom, dep’ Hoheit verehrt jegliches andere Land. 

Vielfach ermahnte darauf der erfahrene Kaifer den Zögling 
Chriftum zu lieben, zugleich Ehrfurcht der Kirche zu weih'n. 
Feſt umſchloß ihn fein Arm und er herzet' und kuſſet' ihn zärtlich, 
Heim entließ er ihn dann, Worte des Scheidens er ſprach; 

Denn nicht lange darauf an Alter gereift und an Jahren 
Ging im Leichengepräng heim zu den Vätern der Fürft. 
Würdig beging man die Teier, dem Grab übergiebt man ben 
Leichnam 
Dort im eigenen Dont, den er zu Aachen fih baut’. 
Boten ſchickt man indefien zu melden dem Sohne des Vaters 
o Scheiden, und Rampho erfcheint eilend® zu gehen bereit. 
Borwärts fliegt er bei Tag und bei Nacht; durcheilend die weiten 
Fluren gelangt er dahin endlich, wo Ludewig war. 
Nämlich ein Gut, gar gelegen und reich, ift jenfeit des Fluſſes, 
Wald umfränzt e8 von hier, dorther ein flaches Gefild, 
So liegt’8 mitten im Grün an der ruhigen Tiefe des Stromes 
Liger; den Fifhern genehm iſt's und mit Wilppret erfüllt. 
Ludwig hatte ſich dort einen ragenden Prachtbau gegründet, 
Thedwat heißt e8, o Freund, fo du's zu willen begehrft. 
Dorthin floß, was in Liebe fein Bolt für die Schatung ihm 
brachte, 
0 Ihm, der Priefter und Volk Ienfte mit hriftlihem Sinn. 
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Plöglih herein drang Rampho, in Aufruhr bracht’ er ven 
ganzen 
Hof mit der traurigen Poft, tobt jei der Kaifer fo fromm. 
As die Mähr zu den Ohren des gütigen Königs gelangte, 
Bird er von Herzen beträbt, weint um den Bater und klagt. 
Rathlos ftehen die Diener, doch fchleunig heran eilt Bigo, 
Dem fein Herr in der Früh Eintritt zu haben gewährt, 
Tiefer ermahnt ihn zu trodnen die Wangen, zu laſſen das Weinen, 
Saget: „Ein and'res Gefhäft bleibt zu beſchicken Dir jekt. 
Ah, Du erfuhr'ſt es bereits in dem eigenen Herzen, o König, 
u Dies ift dad menjchliche Loos, welches die Männer beherrſcht. 
Bahr ft, ſämmtlich ja werben aud wir gar balve dahingehn, 
Aber nicht einer vermag wieberzulehren von bort. 

Stehet nun auf, laßt alle zum heiligen Tempel uns eilen, 
Siehe, die Stunde ift da, Pſalmen zu fingen dem Herrn.“ 
Horchend den Worten des Diener erhob er fi endlich und alle 

Mahnt er, dem Herren mit ihm fich im Gebete zu nahn. 
Jene Nacht ward gänzlich erfüllt von Pfalmen und Hymnen, 
Und es verging auch der Tag unter der Meſſen Geſang. 
Und zum brittenmal ftieg von dem hellen Olymp fchon ver 
Tag auf 
sw Und aufs Nene erglänzt PHöbus im golvenen Haar. 
Da ftürzt ringe aus den fränfifhen Reihen in Haft ſich bie 
Menge, 
Froh ftrömt ſämmtliches Bolt her zu des Königes Gruß. 
Und Karls Fürften zumal und die mächtigften Herren des 
Neiches 
Und die befreundete Schaar Priefter, fie eilen herbei. 
Dit find die Straßen gebrängt und erfüllet die Thüren ber 
- Häufer, 
Raum nicht giebt noch das Haus, hoch auf die Dächer man 
fteigt. 
Ströme nicht halten die Eiligen auf, noch waldige Wilduiß, 


Weder der eifige Froft, noch aud der vegnige Tag. 





wu 
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Wer es zu Schiff nicht vermag, er behilft wie es geht fich mit 
Schwimmen, 
1800 Jenſeit des Liger zuerſt eifernd ver erſte zu fein. 
Welch' eine Meng' erblidte man da von der Höhe der Felſen, 
Denen ein Nahen gefehlt, köpflings dem Strom fih ver- 
trau’n. 
Aurelianum’8 Bürger verfpotteten alfo die Schwimmer, 
Rufend vom ragenvden Thurm: Huldigt, ihr Leute, dem Strand. 
Ein Wunfh regt fi in allen, bei ſämmtlichen Iebt nur ein 
Wille, 
Daß fie doch endlich erſchau'n möchten des Königs Geftaft. 
Endlich find alle zur Stelle, der gütige König empfängt fte, 
Jeden nad feinem Rang, fo wie die Liebe ihn treibt. 
Feſtlich in Aurelianum befchauet ver Kaifer die Stadt mm, 
10° Da mo des Kreuzes Banier weht, wo Du wohnft, Anian, 
Glücklicher Heburt, der Du zuerft die Veſte vollendet, 
Wo Du ftrahlft, Martmin, auch Du, heil'ger Avit. 
Bon hier eilen fie gleich nach Paris, zu beſuchen vie Stätten, 
Wo im erhabenen Dom Stephan der Märtyrer wohnt. 
Wo Dein Leib, o Germanus, Du Heiligfter, Fromm wird verehret, 
Wo Genovefa die Maid glänzt, die dem Herrn fid) geweiht. 
Irmin, jauchze nun froh, ſieh, was du fo oft dir erfleht haft, 
Jetzt durch Gottes Geſchenk fhauft du des Kaiſers Beſuch. 
Nicht Dein Haus, Dionys, Du Märtyrer, mocht' er vorbeigehn, 
150 Ohne ſich nahend von Dir Hülf' und Beiſtand zu flehn. 
Weiter dann geht es von hier, ſie ziehn durch die Reiche der 
Franken, 
Friedlichen Weges betritt Aachen der Kaiſer darauf. 
Auf, mit Feiergebeten den Herren zu preiſen, o Muſe, 
Lieget dir ob, aber uns woll' er den Ausdruck verleih'n. 
Was nun begim' ich zuerſt, da fi) all’ fein Thun als vorzüglich 
Zeiget und glänzen des Manns gütige Thaten fo heil? 
Nun denn, als nad) der Satzung des Landes die Grenzen gefichert 
Und die Gebiete des Reiche gleichfalls m Ordnung gebracht, 
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Theilt er die Schäge ber Ahnen fogleich mit fpendender Band aus 
w Für des Vaters Erldd und für den Frieden der Seel. 

Und was die mächtigen Väter, und mas Karl felber gehäuft hat, 
Gab für die Armen er hin und für die heilige Kirch'. 

Golp'ne Gefähe verfchentt er, und Kleider und viele Gewänder, 
Häuft dann reiches Gewicht lauteren Silbers dazu, 

Bielerlei Reichthum theilet er aus, unzählbare Waffen; 
Armer, er fpendet audy dir Gaben zu deinem Beſitz. 

D glüdfeliger Karl, der ließ einen Sprößling anf Erben, 

Tem ſchon genügt, wenn geht bimmlifche Pfade fein Ahn. 
Aufthun läßt er die Höhlen der Kerker und löſt vie Gefang’nen 
Und der Berbanmung entläßt fromm er manch' elenden Mamı. 

Wunder vollbringt er gar werth des Berichts in bewahrenver 
Kede, 
Ueber die Sterne hinaus dauert fein Ruhm nun dafür. 
Gleich Senpboten erwählt er zu fchiden fie über das Land hin, 
Die, deren Wandel erprobt und deren Treue voll Herz, 
Welche nicht mögen der Mächt'gen Geſchenke noch widriges 
Schmeicheln, 
Gunſt und Uebel des Trugs abwärts beugen vom Recht, 
Daß fie geihwind durchwandern die weiten Gebiete der Franken, 
Daß fie Gerechtigkeit dort ſchaffen zugleich und Gericht. 
Denen, die drängte der Vater und drückender Dienft in des 
Vaters 
w Zeit mit Beitehung und Trug, follten fie Nachlaß verleih'n. 
D wie viel und trefflihe Männer, vie vrüdte das rauhe 
Recht und das goldne Geſetz, mächtig ja fordern das 
Geld! 

Dieſe befreiet der Mächtige ſelbſt und der Ruhm der Befreiung 
Freuet den Kaiſer noch mehr, weil's für den Vater geſchah. 
Und mit der eigenen Hand vollzieht er die Schenkung zu Urkund, 

Daß allzeit ſie danach halten ſich könnten zu Recht. 
Während der krieg'riſche Vater die Reich’ erwarb mit den Waffen, 
Stet8 war auf Kriege bedacht, finnend auf dieſe allem, 
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Da wuchs auf dies Uebel in dichten Aehren gar vielfach. 

10 Doch Du fameft daranf, Ludwig, und mähteft ed ab. 
Welcherlei Werke ver Schlange hat er nicht vertilget auf Erden, 
Was für Geſchenke verlieh er nicht den ‘Dienern des Herrn! 
Fröhlich verkünden die Länder es rings und überall jauchzt man, 

Mehr als ein kunſtloſes Lied finget, ertönt es im Boll. 
Wachſend erglänzt ftetS heller vie Kunde von ihm auf dem 
Erdrund, 
Wie er das Reich, ihm vertraut, orbnet und rüftet und nährt. 
Laden dann läßt er vom römiſchen Site den heiligen Bater, 
Welchem die Mitwelt frob Stephanus Namen verlieh. 
Liebreich gehorchet der Biſchof und folgt der erhabenen Mahnung, 
oo Macht fih in Eil’ zum Beſuch auf nach dem fräntifhen Neid. 
Froh ausſchaute der Kaiſer nach ihm von Remi der Stadt ber, 
Wo er dem Reichstag zuvor feiner zu warten befahl. 
Jeder erfcheinet. Es Tehren nach Ordnung die reifenden Grafen 
Heim, dem Gefalbten gebracht haben fie ſegnenden Gruß. 
Eilend voraus fommt meldend der Bote, erhitt von dem Wege, 
Gehend mit eifrigem Schritt: nah fei der Bifchof von Rom. 
Da bringt Ludwig herbei den Senat und das Boll nnd bie 
Prieſter, 
Vorkehr trifft er, beſtimmt, richtet es ein und beſtellt, 
Wer einnehme die Seite zur Rechten und welcher zur Linken, 
210 Welchem der Vortritt gebührt, welcher dann hinter ihm folgt. 
Lang ift der Zug auf ver Rechten, wo ftehet die Schaar der 
Brälaten, 
Singend und ehrfurchtsvoll bliden fie hin auf den Papft. 
Doch auf der anderen Seite da ftehn die erlefenen Fürſten, 
Mächt'ge des Reiches, das Volk füllet den Hintergrund aus, 
Aber in Mitten der Kaifer, von Gold und Evelftein funkelnd, 
Wie auch erglänzet fein Kleid, jchimmert durch Frömmigkeit 
mehr. 
Endlich nun treten fie beide fih nah von verfchievenen Seiten, 
Jener durch Wilden erhöht, viefer von Güte erfüllt. 
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Ald nun der eine den Blid auf des anderen Auge gelentet, 
m Gilt zn umarmen in Lieb’ jeder den andern fogleid. 
Doch ſchnell grüßt mit gebogenen Knieen zuerft ihn ver König 
Dreimal und viermal zur Ehr’ Gottes und Peters zugleich. 
Ihn zieht Stephan empor im Gebet, mit den heiligen Händen 
Hebt er vom Boden ihn auf, küßet ihn froh mit dem Mund, 
Bild auf Augen und Mund, auf die Stine, die Bruft und bie 
Schulter 
Küſſen einander die zwei, König und frommer Prälat. 
Dann im’ den Händen die Hand, mit den Fingern die Finger 
umfaſſend, 
Geht in den heiligen Dom ein mit dem Kaiſer der Papſt. 
Erſt durch die Kirche nun wandeln ſie hin und dankend von Herzen 
Hufen den Herren fie an lobend und preiſend in Lied. 
Kehren nad Hofe dann heim, hineilend zum feftlichen Gaſtmahl, 
Segen fi, über die Hand fprengen die Diener das Nat. 
Würdiges Mahl wird gehalten, fie koften die Guben des Bacchus, 
Und zum frommen Gefpräd regt fich die Lippe dabei. 
„D Du heil’ger Prälat, Du Hirte der römifchen Hürde, 
An apojtolifher Statt weidend Sankt Peters Gemeind’, 
Welch ein Beweggrund, fagte der Kaifer, hat nun Dich zu diefem 
Lande der Franken gebradht? Antwort ertheile darauf.“ 
Der, wie er fanft von Gemüth, ſpricht aljo frievvollen 
Herzens, 
w Wieder und wieder den Blid lenkend zum Könige hin: 
„Eben der Grund, ver die Königin Saba's in Liebe zum 
Weiſen 
Einſt durch mancherlei Volk, Waſſer und Schnee hat geführt, 
Der hat zu Deinem Pallaſte hieher mich jetzo getrieben, 
Der Du Bewirthung mir giebſt völlig nach Salomo's Art. 
Fürſt, ſchon länger gelangte zu meinen Ohren die Kunde, 
Wie Du dem Volke des Herrn väterlich Hülfe gebracht, 
Und wie fern in die Welt hin Deine Verdienſte erglänzen. 


Thuend an Glaub' und Talent weit es den Ahnen zuvor. 
Geſchichtichr. d. deutjchen Borz. IX. Jabrb. 3. Bb. 3 
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Da vermochte durchaus kein hindernder Umſtand zu brechen 
so Meine Beichlüffe, zu ſehn jelber mit Augen Dein Thun. 
Nicht war im Stande die Rede, fo mächtige Thaten ver Liebe 
Treu mir zu fchildern wie Du nun mir vor Augen geftellt. 
Drum der Königin Wort erzähl’ ih Dir jeto von Neuem, 
Welches vor Salomos Dbr felber fie damals gebradit. 
Als fie den König erblidt und die Diener in reichen Gewäuberg, 
Seine Schenken dazu, dann auch das glänzende Haus: 
„O wie glüdlid die Diener, ja glücklich fogar find die Knechte, 
Welche da ftehen und ſchau'n wie Du jo Herrliches ſchaffft. 
Selig auch wer faun laufchen mit frommem Ohr wie Du rebeft, 
200 Ebenfalls glücklich das Volk, felig zugleich ift Dein Reich. 
Hoch fei gelobet der Herr in der Höhe mit ganzem Genuäthe, 
Der Dir als Vater gewährt foldy einer Weisheit Beſitz, 
Der e8 fo fügt’ und den Thron des Vaters zu Eigen gewährt Bat, 
Und der den Seinen zu Lieb' Dich über fie hat geſetzt. 
Hiermit grüßte den mächtigen Yürften die Königin Saba’s 
Hiermit hab’ ich gewagt Dir nun in Demuth zu nahı. 
Doc weit beſſer bift Du, mit Recht erfcheinft Du gewalt’ger, 
Jener verblieb in ver Nacht, während Du Wahres verehrft, 
Weife genug war jener, doch ift er der Liebe gewichen, 
70 Du bift weile, Du lebſt keuſch in der Liebe zu Gott. 
Yener war nur der Gebieter der Ieraelitifchen Veſte, 

Doch Du herrfcheft mit Macht über Europa gar fromm. 
Rufen wir alfo zuſammen den Heren mit reichem Gebet an, 
Daß für die feruefte Zeit er Dich ven Seinen bewahrt.‘ 
Dieſes und anderes fagte zum Gruße der: Biſchof dem hehren 

König, es bringt auf den Papft ſolches der Kaifer auch aus. 
Häufig nun kreiſen die Becher und Bacchus berührt die geneigten 
Herzen, e8 jauchzet das Volk ftimmend in Freud' überein. 
Auf num ftehn fie beim Schluffe des Mahles verlafiend die Tische 
so Und zum geheimen Gemach geht mit dem Kaiſer ver Papft. 
Dringen die Naht dann hin mit Gefchäften und mancherlei Arbeit, 
Jedes beforgend; der Schlaf blieb ihren Augen entfernt. 
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Frühe des Morgens berufet ver Kaifer ven Papſt und die Fürſten 
Nebft dem Senate, doc) fie folgen des Königs Befehl. 
Ta ſaß hoch auf dem Thron in feſtlichem Kleide der Kaifer, 
Vieles erfüllt fein Gemüth, was zu beginnen er finnt. 
Seiner befreundeten Rechten gefellte ven Heil'gen ein gold'ner 
Seſſel und jeglicher Fürft ſitzet nach Ranges Gebühr. 
Drauf ſprach Ludwig der Fromme zum Papft und den Schaaren 
, der Diener 
” Golvene Worte zuerft alfo mit deutlicher Stimm’: 
„Fürſten, vernehmet nun dieſes, und Du hocdhheiliger Biſchof, 
Und blidt einigen Sinns auf das gemeinjame Wohl 
Siehe, mir gab der allmäcdhtige Gott in Erbarmen des Vaters 
Reich zum Beſitze, dazu ſchenkt' er mir jeglichen Preis. 
Richt für eigne Verdienſte, jo glaub’ ich, vielmehr aus Erbarmen 
Gab mir vie Würden der Herr, welche mein Vater bejaß. 
Trum vie Getreuen erſuch' ih und Did, höchſt ruhmvoller 
Biſchof, 
Daß ihr eueres Raths Hülfe mir leiht nach Gebühr. 
Beiſtand leiſtet mir alſo, die meine Herrſchaft ihr helfet 
om Wahren, ihr Diener und Du, heiliger Prieſter dazu, 
Tarp mein Bolt und der Klerus, der Arme fowohl wie der 
Große 
Möge mit meinem Geheiß folgen des Vaters Gebot. 
Heilige Regel ver Väter umfchließ’ im Orden den Klerus, 
Altehrwürb’ges Geſetz möge verbinden das Volk. 
Nach Beneviktus Gebot ſoll wachſen ver Orden der Mönche, 
Trachtend durch Wandel und Sitt' einzig nach himmliſcher Speiſ'. 
Achtung erweiſe der Reiche dem Recht, das den Armen auch 
bindet, 
Anſehn werde verſagt oder Verlaub der Perſon. 
Keinerlei Statt ſei gegeben den grauſen Geſchenken, verlockend 
» Mit dem Metalle, verpönt Gaben mit Argliſt dazu. 
Falls wir nun weiden mit Recht die erhabene Heerde des Herren, 
Die er mir gab fo wie dir, o mein geliebtefter Hirt, 
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Müflen wir Böfe beftrafen, mit Gaben Gerechte belohnen 
Und wir heißen das Volk folgen der Väter Gebot. 
Dann wird Gott in der Höh' uns fammt den gehorfamen Volke 
Bol von Erbarmen verleihn himmliſches feliged Reich. 
Und auch bienieden dann wird er uns halten in unferen Ehren, 
Auch hier läßt er uns fern bleiben den grimmigen Feind. 
Mufter nun wollen wir werben dem Stlerus, dem Bolfe zur 
Richtſchnur 
220 Laß uns Oberſte zwei weiſen den Unſern das Recht. 
Israel, jenes Volk das Gott ſich zum Liebling erkoren, 
Welches mit trockenem Fuß ſchritt auf den Pfaden des Meers. 
Dem in der Wüſte der Herr in ſo viel laufenden Jahren 
Manna zur Speiſe verlieh, Speiſe die troff vom Geſtein, 
Dem Gott Waffen und Lanz' und Schild und ein Führer des 
Weges 
Ward und mit Ehren es führt in das verheißene Land; 
So lang als es die Satzung des Herrn und die Lehre bewahrte, 
Hielt es in Achtung das Recht, pflegend gerechtes Gericht. 
Und weil frommen Gemüths fie geliebet den einigen Herren, 
so Nicht aufs Fremde gehört, fondern auf Gottes Gebot, 
Schlug er vor ihnen die feindlihen Völker allmächtig danieder, 
Wandelte jedes in Glüd, fchaffte das Widrige fort. 
O glüdjeliges Volk, wenn's ftets den Geboten des Herren 
Folge gegeben, noch heut’ ftände fein glänzendes Neid). 
Aber ſobald e8 in Thorheit dem üppigen Reichthum gehulpigt, 
ließ von dem Rechten es ab und von der Tugend zumal, 
Und fiel ab von dem Herrn und verehrte die eitelen Götzen, 
Deshalb mußt’ es mit Recht dulden fo vielfadhes Leid. 
Aber der himmliſche Herrfcher beftraft e8 mit Pein und mit vielen 
s0 Geißeln, er lehrt e8 und gab wieder das alte Gebot. 
Als es in Jammer und Noth, zu gedenken des Herrn fich bequemte, 
Hob es fein Nährer in Lieb’ wieder vom Staub’ in die Höh'. 
Dies Volk einzig erfannte ven Heren und theilweis gehorcht es 
Gottes Geboten und gab dieſem ven Vorzug allein. 
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Alle die übrige Menge verehrte die Satzung bes Teufels, 
Kaunte wicht den, der fie fhuf, folgend des Satans Geheiß; 
Diefer beherrfcht’, o Sammer, die drei Welttbeile ber Ere, 
Sammiliches Menſchengeſchlecht bracht er in feine Gewalt. 
Sänzlicy bereits war in Abgang geratben des Salomo Satzung, 
we Priefter und Kön'ge, dazu Opfer und heiliger Dienfl. : 
Schmerzen erfüllen ven heiligen Schöpfer, das Wort der Erlöfung 
Sant ex hinein in die Welt, daß ums der Fromme erlöfl. 
Der wuſch rein mit dem eigenen Blute vie jünbige Meunſchheit, 
Gab viel herrliche Lehr’, hielt zur Gerechtigkeit an; 
Und er zerbrach wit göttlicher Kraft die Pforten der Hölle, 
Loſt vie Gelichten vom Fluch, raubte dem Satan das Schwert. 
Trachtend nach oben ſchwang er fobann fi) empor in ben Aether, 
Hat zum Bells uns verlieh’n, Chriften zu beißen fortan. 
Run firebt jeder. zu führen ven Namen Chrifti, beeifert 
Auch zu beitreten ven Weg, der ihm entführte fein Haupt. 
w Wie auch mit Hülfe des Herren die fämmtlihe Welt nun 
erfüllet 
Seiner Gläubigen Schaar und das Belenntniß der Kirch', 
Auch nicht Märtyrerthum für ten Namen der Chriften verlangt 
wird, 
Weil rings tönt auf der Erd' helle der Namen des Chrift; 
Und vie heidniſche Scaar, die verfhmähet die Lehre vom 
Herren, 
Flieht von dem hriftlihen Speer weit in die Ferne gejagt; 
Wenn au vie Väter der Kirch’ und unfere eigenen Ahnen 
Raubte der Tod, es nmfängt nun fie die Wohnung bes 
Herrn: 
Iſt's nicht fterbend vergännt, laßt ihnen uns folgen im Leben, 
m Lauteren Herzens beftrebt beides in Glauben und That. 
Jegliher Menfch ſoll Lieben den Bruder, wie mahnet Johannes, 
Welchen er fiehet, vamit geiftig er Chriftum erblidt. 
Petrum fragte der Herr, fprih Simon, ob du mid) Liebeft. 
Dreimal erwidert ihm der: felber ja fennft Du mein Herz, 
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Chriſtus darauf: bin ich wirflich dir theuer, o Petrus, fo weibe, 
Meine Schaafe, fo weit veihet der Frömmigkeit Kraft. 
Drum liegt, Heiliger, uns ob für das Boll, das vertraute, zu 
forgen, 
Weil e8 zu weiden der Herr felber befohlen uns hat. 
Heiliger Biſchof bift Du, ich König der Chriſtusverehrer, 
so Laß uns mit Glauben und Recht hüten das Voll und mit Lehr‘. 
Hiezu fügte noch diefes der Kaifer mit wenigen Worten, 
Welche mit liebendem Ohr hörte der heil’ge Prälat: 
„Wohl, wenn fiher noch ftehet Dein Recht, ver Du Petrns Re: 
gierung 
Leiteft, von wegen des Amts weidend des Petrus Gemeind'. 
Wenn aber nicht, dann mahn' ih Dich ernft, daß Du mir, o 
Biſchof, 
Alles meldeſt, ich will gerne vollziehen Dein Wort. 
Wie die Ahnen vordem ſchon verwahrten die Hoheit des Petrus, 
Werd auch von mir fie beſchützt, Biſchof, aus Liebe zu Gott.” 
Her dann ruft er den Diener Helifadhar, feinen Geliebten, 
so Rihtet darauf an fein Ohr folgenden frommen Beſcheid: 
„Schreibe mir nieder in Ei’ und bring’ es in fihere Urkund, 
Welchem für immer ich will vauernde Geltung verleih'n. 
Alfo gebiet’ ich, es joll in dem Reich das umfängt mein Gewalt: 
wort 
Und in dem Lande das mir hat der Allmächt'ge verlieh'n, 
Was nur die Kirche befigt und des Petrus erhabener Hochſitz 
Ohne Verlegung gewahrt bleiben zur Ehre des Herm. 
Wie dies Heiligtum früher, aufs Amt der Hirten geftüget, 
Einnahm höheren Rang, will ich, daß diefer ihm bleibt. 
Petrus Ehre fol wachſen in unferer Zeit, wie fie früher 
w Wuchs in den Zeiten von Karl, meinem erhabenen Ahn. 
Hier noch füg’ ich hinzu wie ſchon oben gejagt iſt, o Biſchof, 
Welcher da figt auf der Burg Peters: o bleibe geredt. 
Dies ift der Grunt, weshalb ich ‘Dich bat, o Heil’ger, zu kommen 
Und drum folft Du mir fein, Frommer, ein tapferer Troſt.“ 
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Wendend darauf zu dem Himmel bie Blicke zugleich mit den 
Händen, 
Betet’ ver Heil'ge zu Gott, aljo ergreifend das Wort: 
„Du allmädhtiger Gott, der Du jegliche Obrigfeit fchufeft, 
Shriftus, fein einiger Sohn, Dis noch, o heiliger Geift, 
Betrus ferner, ver flehet ale glänzender Pförtner des Himmels, 
ws Welcher im Wette pas Bolf ziebet zum himmliſchen Reich, 
Und ihr Bewohner der himmlifchen Burg, deren Leiber nun Roma 
Einſchließt und mit dem Fleiß würbiger Feier verehrt, 
Für die Regierung des Bolle, zur Zierve des Reichs md ber 
Kirche, 
Schirmet, fo fleh' ich, gar viel Iahre den König allhier. 
Weit Abertrifft er an Muth, durch Weisheit und Glauben ver 
Bäter 
Sitten, er forgt für die Kirch' und er regieret das Reich, 

Und überhäuft mit größefter Ehre die Wohnung des Petrus, 
Bater und Heiliger ift er, Nährer der Seinen und Schild.“ 
Sprach's und eilig umſchloß er ihn feſt in der Freundſchafts⸗ 

umarmung, 
Froh ter eigenen Chr’ und über Petrus Geſchenk. 
Hierauf beginnt er und Schweigen gebietend für AU’ und für Jeden, 
Redet ans heiligem Mund alfo ver Heilige mild: 
„Rom überfchidt Dir, o Kaifer, vie Gaben des heiligen Petrus, 
Bölig des Würdigen werth und eine paflenve Bier.‘ 
Läßt dann bringen die Krone von Gold und Evelgefteinen, 
Konftantinnd zuvor trug fie, der Kaiſer, dereinſt. 
Cie nun ergreifet fein Arm, fie fegnet fein Sprudy und er betet, 
Halteund den ſchimmernden Reif, fchidt er zum Himmel den 
Blick: 
„Du der lenket die Herrſchaft der Welt und regieret hienieden, 
© Der Du beſchloſſen, daß Rom bleibe dem Erdkreis da® 
Haupt, 
Hör’ auf meine Gebet, ach neige, Chriſtus, ein gnäd'ges 
Ohr, das fleh' ich, und fei günjtig, o König, dem Fleh'n. 
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Peter, Anvreas und Paul und Johannes, helfet mir bitten, 

Und auh Maria, des Herrn ftrahlende Mutter zugleich. 
Lang’ andauernde Zeiten erhaltet als Kaifer uns diefen 

Ludwig, in weitefte Fern’ fei ihm das Trübe entrüdt. 
Segliches wendet zum Glück, dies bitt' ich, und ſcheucht im bie 

Weite 

Uebles und lange gekrönt bleib’ er von Glück und von Macht. 
Alſo fprad er und wendet darauf an ihn ſelbſt fih in Eile, 

#0 Seine fo heilige Hand ruht auf dem Scheitel des Haupts. 
„Mag der Allmächtige geben, der mehrte des Abraham Saamıen, 
Daß Du no Enkel erblidit, welde Dich grüßen als Ahn. 
Mag er mit Söhnen Did) jeguen und Enfeln doppelt und dreifach, 

Daß Dir aus Deinem Geblüt wachfe gar herrlihe Saat, 
Welche die Franken beberrfche, dazu vie mädtige Roma, 
Ebenfo Tange wie tönt chriftliher Nam’ auf der Erd'.“ 
As er gefalbt ihn darauf und die Hymnen nah Ordnung 
erflungen, 
Setzt er den Frönenden Schmud nunmehr dem Kaifer aufs 
Haupt. 
Diefes Geſchenk übertrug Sankt Peter mit Freuden Dir liebreid; 
0 Weil Du zu eigen ihm giebft, was als gerecht ihm gebührt. 
Dann auf die Kaiferin ſchauet er Hin, die traute Gemahlin 
Irmingart, ihre Hand faßt er, fie richtenn empor. 
Und er betrachtet fie lang’, dann drückt er den Schmud auf das 
- Haupt ihr 
Spredhend ven Segen: o Weib, Heil Dir, Geliebte des Herm, 
Dir fei Wohlfein und Leben auf lange Iahre befcheeret, 
Stetd vom Gemahle geliebt bleibe ver Pflichten gedenk. 
Und mit mandem Geſchenk überhäufte fie ferner der Biſchef; 
Gold und Gewänder dazu, welche gefommen von Rom, 
Bringet er Kaifer und Kaiferin dar und den lieblihen Kindern, 
400 Jeglichem Diener nad) Rang theilet ex zn fein Geſchenk. 
Fürſtlichen Dank erftattet dafür der erhabene Weife, 
Reich mit Geſchenken verfehn läßt er den Stephan fogleich. 


n 
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Reicht zei Vecher ihm dar aus Bold und aus Steinen gefertigt, 

Drans : wu - der Heil'ge ven Trunk fchlärfe, den Bacchns 
beicheert. 

Rofle von elle: Bu und folche, wie fonft fie gewöhnlich 
Vringet-ugg.feduiiche Land, giebt er in Menge dazu. 

Goldene Gaben man bringt, drauf folgen vie Silbergefäße, 
Rothe Gewänber, zugleich Linnen von blendendem Weiß. 

a Was noch zähl’ ich es auf? Denn hundertmal warb ihm erfehet 

Was er au Gaben daher führt aus der römiſchen Burg. 

Dies für den Briefter; deu Dienern verehrte der Kaifer voll Güte 
Gaben mit milden Gemüth wie einem Jeden gebührt, 
Bunte Gewänber und Kleider days, die rings an ven Leib ſich 
Schließen, nad gutem Gebrauch feänfifhen Landes gemacht, 
Roſſe mit farbigem Schmud, hochtragend ven herrlichen Naden, 
Daß ihren Rüden mit Müh’ konnte befteigen ihr Herr. 

Froh der Gaben nun macht fich der Heilige nebft den Begleitern 
Fertig, fo wie er es wünfcht, wieder zum Heimweg nad Rom. 

Ihm zur Ehre noch wurden erlefene Boten gefendet, 

® Daß fle ven heiligen Mann führten zurüd in fein Reid. 

Nah Kompendiums Schloß inpeflen begab ſich der fromme 
Kaifer gar fröhlich ſodann felber mit Weib und mit Kind. 

Da ftirbt Vigo der Treue, man meldet dem König den Tod an, 
Wehe, wie ward es ihm fchwer, num zu verlaflen ven Deren. 

Aber ver Kaiſer vertheilte fein Lehn und alle vie Güter 
Unter die Söhne fogleich ſchon ihrem Bater zu Lieb. 

Endlich ertönet der Ruf ausbreitend fih über den Erpfreis, 
Daß der fo fromme Regent wünfchet zu beſſern das Reich. 

Anserwählte des Klerus ernennt er, erprobte Getreue, 

” Die ihm im Wandel befannt und die gefällig ihm find, 
Daß fie die Städte des Reiches, die Klöfter und Burgen durch⸗ 
wandern, 

Märmer die thuen genau, wie er in Onaden befahl. 

„Anf, ihr Diener, fo fprady er, auf unjere Lehne vertrauend, 
Und die lehrend erzog Karl, mein Erzeuger, fo gut. 
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Fördert mit äußerſter Kraft euch mühend mm meine Befehle 
Und mit frommem Gemüth nehmet zu Herzen mein Wort. 
Eud erwartet em Werk, gar fehwierig zu Ende zu führen, 
Aber ich den’, es ift gut und wie dem Chriften gebührt. 
Siehe, mit Hülfe des Herrn und ver treuen Bemühung ber 
Bäter 
so Iſt die Gemarkung des Reihe ohne Berlehung bewahrt. 
Und fern fcheuchte ver Ruf von den Franken ven Feind, den 
verhaßten, 
Siehe wir leben in Freud’ friedlich und ſelig in Gott. 
Doch, da Kriege nicht nöthig zu fechten, fo dünkt au der 
Zeit uns, 
Daß dem gehorchenven Bolk werde gebührendes Recht. 
Hoheit und Ehre num will ich der Kirche vor allem verfchaffen, 
Trug doch dadurch mein Geſchlecht bis zu den Sternen ben 
Huhn. 
Und mir liegt im Gemüth wie ich jüngft für das Reich 
Sendboten 
Wählte, damit ſie das Volk lenkten in Furcht vor dem Herrn. 
Nun, ihr Geſandten, wohlan, faßt auf die gemeſſ'nen Befehle, 
so Und durchziehet gar ſchnell, wie es ver Brauch, mein Gebiet. 
Prüft die kanoniſchen Schaaren, die Männer ſowol als die rauen, 
Welche da wohnen vereint unter dem frommen Verſchluß, 
Wie e8 um Wanvel und Würd' und Weſen und Lehre beftellt ift 
Und um die Furcht vor dem Herrn und ihrer Frömmigkeit 
Werth. 
Welches Verhältniß die Heerde ſodann mit dem Hirten verbindet, 
Daß da den Hirten die Heerd' liebt wie die Schaaf' er ja ſelbſt. 
Ob ihnen Kloſter und Haus und Getränk' und Speiſen und 
Kleidung 
Weiſen die Biſchöfe zu je nach der Zeit und dem Ort. 
Nimmer vermöchten fie ſonſt ven Dienſt bei dem Herru zu 
erfüllen, 
so Wenn nicht frommen Bedachts dieſes die Väter gewährt. 
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Wer man ſchätze dabei das Vermögen ber Kirdy’ und die Weder, 
Ob fie genügen und ob weniger fruchtbar das Laub. 
Was ihr gefunden, verzeichnet genau in ber Herzen Gedeunkbuch 
Und ansfährlich davon follt ihr berichten au mich, 
Ben ihr gelobt, wen minder und kaum, men garnicht, was 
fern ſei, 
Wegen res Wandelo und wer hält an ber Bäter Gebot. 
Enerem Ohr zwar hab’ ich anjegt mr wit werigen Worten 
Solches vertüubet, es liegt weiter zu forfchen euch ob.” 
Auch vie Geſandten, die man erlefen vom Orden der Mönche, 
me Deifdet ver Kaiſer herbei, feinen Befehl zu vollzieh'n, 
Daß er fie wiederum jenve, vie heiligen Klöfter zu prüfen, 
Unb er gebietet zu ſchau'n, ob fie im Wandel auch fromm. 
Einft war ein Mann, Benediktus genannt, gar würdig des 
Namens, 
Denn viel Männer geführt hat zu den Sternen der Mann. 
Grühe durchſchant ihn bereits im gothiſchen Lande der König. 
Weniges über fein Thum fei mir zu fagen vergönnt. 
Wie er verbient, war gejest bei der Anianiſchen Hürde 
Diefer zum Hirten und Abt, janft war der Heerve fein Joch. 
Als fi erfüllte das Herz des heiligen Königs mit behrer 
w Sehnſucht, zu heben fortan mönchiſche Regel und Art, 
Da war diefer ver Helfer und Richtfteig, Mufter und Lehrer, 
Durch deß' Wirken nun Gott klöſterlich Leben erfreut. 
Seine heiligen Sitten beherrſcht ein eveler Wille, 
So weit Menfchen zu ſchau'n möglich, war heilig er ganz. 
Milde war ex, geliebt und gätig und fanft und befcheiden, 
Und in der heiligen Bruſt ruhte die Regel fo feit. 
Richt nur den Mönchen allein, nein Jeglichem war er Erbauung, 
Bäterlic warb er ja felbft Alles für alle zugleich. 
Deshalb hatt’ ihn der Kaifer, der Fromme, zum Liebling erwählet 
se Und ibn mit fich geführt hier in fein fräntifches Reich. 
Jünger von biefem num ſchickte ver König hinaus in die Klöfter, 
Daß fie ven Brüvern als Norm vienten und Borbilv zugleich. 
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Ihnen gebeut er zu beflern was möglich, und was fie nicht können, 
Für ihn felbft zum Bericht nieverzufchreiben genam. 

Doch Benediktus, der Priefter und mit ihm Ludwig der Fromme 
Nehmen das Amt in Bedacht, welches fo theuer dem Herrn. 
Drauf fprah Ludwig zuerft, ihn mahnend mit freuntlichen 

| Worten, 
Wie er e8 immer gepflegt, voll von der Liebe zu Gott: 
„Selöft, Beneviktus, erfuhrft du, fo den!’ ich, wie jehr mir ber 
Orden 
so Stets an dem Herzen gerubt, feit ich ihn näher erkannt. 
Deshalb möcht’ ich fo gern ein beſondres Heiligthum weiben 
Unfern unferem Sig voll von der Liebe zum Herm. 
Aus drei Gründen, fo glaub’, hat diefer Entfehlug mir im Herzen 
Meife gewonnen, wovon jett ich erzählen dir will 
Selber ja fiehft du, wie fehr der Regierung Wucht mir die Bruſt 
drückt 
Mit ihrer Laſt; einer Welt Rechte ſind allzu geraum. 
Dorthin könnt ich mich dann wol ein wenig in Ruhe zurückzieh'n 
Und wie dem Herrn es gefällt, beten im Stillen vor ihm. 
Noch iſt ein anderer Grund, daß, wie du ja ſelber geſteheſt 
570 Dir dies Werk nicht genehm ſcheint für bein eig'nes Gelübd, 
Daß es nicht zieme für Mönche bei weltlichem Weſen zu weilen, 
Und für Geſchäfte des Hofs gerne Beſorger zu ſein. 
Dort nun könnteſt auch du um die Mühen der Brübder dich 
fünmern, 
Pflegen des frommen Geſchäfts, wohl zu empfangen den Gaft, 
Wieder von neuem geftärkt dann unſeren Wohnſitz befuchen 
Und an den Brüdern den Schuß üben, jo wie bu gewohnt. 
Drittens, fo ift e8 wol Mar, wie große Gemwinnfte die Stiftung 
Brächt', an Aachen fo nah, und und der Diener Gefolg. 
Wenn nun plöglicy ſich nahte das Ende des menſchlichen Leibes, 
so Würben die Glieder in's Grab dort in dem Klofter gelegt. 
Wer ſich dorthin gewandt, ſchnell trüg’ er die Weihe des Heilands, 
Seinem Berlangen entſpräch' gern des Kapitels Beſchluß.“ 
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Als es der Heilige gehört, umfaßt er die theueren Kniee, 
Breifend mit Lobe den Herrn, dann auch ven Kaifer fo fromm. 

„Immer, Du Großer, ertannt’ id in Dir die edle Gefinnung, 
Mag fie befefl'gen der Herr, welcher das Gute verleiht. 

Inda heißet ein Drt, vor Zeiten von ihnen erbauet, 
Tragend den Namen vom Bad), welcher da fließt vor der Thür. 

Auf drei Millien liegt er entfernt von des Königes Hofburg, 

so Welche gar ferne bekannt Aachen man nennet im Land, 

Einft das genehmfte Revier für Hirfche mit hohen Geweihen, 
Bären und Büffeln bequem, Neben der Wildniß gar lieb; 

Aber der Kaifer betrieb's und reinigt die Forſt vom ©ethiere, 
Und er erbaute mit Kunſt Gott ein gefälliges Haus, 

Stattet e8 aus in der Fülle, verſah's mit herrlichen Dingen 
Wo, Benediktus, anjetzt, Heil’ger, dein Orden noch blüht. 

Denn Benedikt war felber zu jenem Kloſter der Vater, 
Ludwig, als Kaifer dazu und auch ald Abt war dabei. 

Defter verweilt' er am Ort, und wieder daun eilt’ er zur Hürde, 

wo Weifet vie Koften auch an, ftiftet manch’ reiches Gejchent. 

Eude nun, Mufe, das Lied, fchon folget ein anderes Büchlein 

Flugs dem Bruder gejellt, freue dich, Muje, zum Schlupf.‘ 


Hier endigt dad zweite Bud). 


Hier beginnt das dritte Buch. 


Stetig erwuchs mit Hilfe des himmlischen Herren des Kaiſers 
Kriegsruf; jegliches Volt lebte gar friedlich und Fromm. 

Aber ver fränfifhe Ruhm durch. Ludwig des Hehren Verleihung 
Flog über jegliches Meer, drang zu dem Himmel enpor. 

Da ließ alten Gebrauches der Kaifer die Fürſten der Marfen 
Und der Herzöge Preis eilig entbieten zu fid. 

AU’ erjcheinen zum Rathe vereint und gehorchen den Rufe 
Und ihrem Amte gemäß lautet ihr Vortrag im Rath. 


1 
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Unter dieſen auch war der edle Lanpreht gekommen, 
Fränkiſchen Stammes, in Eil' kam er aus ſeiner Provinz. 
Dieſer beſchirmt' das Gebiet, das früher ein feindlicher Stamm ſich, 
Fliegend zu Schiff über See, liſtig zu eigen gemacht. 
Kommen einſt war dies Volk von Britanniens äußerſtem Ende, 
Welches in fränkiſchem Mund Britten zu nennen man pflegt. 
Denn ihres Landes beraubt, von Winden und Regen getrieben, 
Nahmen fie dies in Befig, legend ihm auf ihren Zins. 
Sallier ſaßen zur Zeit auf jenen Fluren als Bauern, 
AS dies Voll nun erſchien, treibend auf falziger Flut. 
Doc weil dies auch geweiht vie Taufe mit fühnenvem Delzweig, 
Räumen den Wald fie hinweg, adernd in gleichem Gebiet. 
Alſo gewannen fie Ruh. Da begannen fie graufame Fehden 
Und überfhwenmen das Land woll’'n fie mit Gäften aufs Neu’. 
Waffen man bietet ven Wirtben als Zins, an Stelle des Rechtes 
Kriegesgefhid und anftatt Freundſchaft nur höhnenden Stolz 
Trancien aber bezwang mit vielen Triumphen die Reiche, 
Die e8 eben an Macht ſtärker als jene befand. 
Deshalb ließ man das Ding fo viele Jahre vahingehn. 
So wuchs ftetig das Volt, füllen fein ganzes Gebiet, 
Und die fränfifhe Mark zu verlegen wagt e8 im Hochmuth; 
Nicht mehr genügt ihm das Land, dem es als Fremdling fich 
naht. 
Thöriht, dazu unfundig, gewöhnt nur an Gallierkriege, 
Hofft' e8 Sieger zu fein über die Franken fo flink. 
Alfo fraget nad) altem Gebrauch, wie gemeldet, ven Lanpreht 
Ludwig, begehrend von ihm Rechenſchaft jeglichen Dinge: 
„Wie dies Volk anbetet ven Herrn mit Dienften und Glauben, 
Welcherlei Ehren genießt reichlicy die Kirche des Herrn, 
Wie die Geſinnung des Volks, wie's fteht um das Recht und dem 
Trieben, 
Ob man den König auch ehrt, wie man der Noth fi erbarmt. 
Wie e8 dann ferner beftellt um die Sicherheit unferer Marten, 
Sage mir's an nad ver Reih', Franke, fo ift ed mein Wunſch.“ 
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Ihm entgegnete drauf mit getreuen Gefinnungen Lanpreht; 
Chrerbietig genaht küß't er dem Kaifer das Knie: 
„Lügenhaft ift dies Volt, fo beginnt ex, und ftolz und vebellifch 
Immer gewejen bisher, ſämmtlicher Tugenden baar. 
Treulos trägt e8 allein bie Benennung der Chriftusverehrer, 
Thätige Werke wie Dienft Gottes und Glaube find fern. 
Richt ift Sorge vorhanden um Waifen und Witwen, fo wenig 
Als um Kirchen, es find Bruder und Schweiter vermählt. 
Dort entreißet dad Weib dem Bruder der Bruder und alle 
> Leben in Schauben des Bluts, thuend unfägliche Gräul. 
In Dornbüfhen, da ift ihr Verkehr, im Didiht die Schlaf 
ftatt, 
Und nad Weife des Wilds freut fie das Leben vom Raub. 
Nicht Anfehn des Gerichts ergreifet Befig von der Mahlſtatt, 
Auf in die Ferne gefeheucht fliehet vie Hegung des Rechts. 
Murman heißet mit Namen, der dort als König gebietet, 
Wenn der König mit Recht heißet, da nichts er regiert. 
Defter in unf’re Gebiete gelangten fie durch ihre Züge, 
Doch nicht kehrten fie heim ohne Berlufte von und.“ 
Alſo ſprach Lanpreht, dem folches erwidert der Kaiſer, 
w Schimmernd von hohem Verdieuſt, würdevoll, ruhig und feft: 
„Ganz unerträglihe Ding’, kaum glaublid) bei dem Berichte, 
Zind’s, Yanpreht, die dein Mund unferem Ohr hat vertraut, 
Daß mir die Fluren ein fremdes Geſchlecht jo für nichts fanın bebauen 
Und hochmüthigen Krieg gottlo8 den Meinen erregt. 
Sieh’, frei fteht e8 und ziemt, mit dem Schwert dies Weſen zu 
tilgen, 
Falls nicht das Meer ihnen bringt Zuflucht und Hülfe zugleich. 
Beſſer jedoch, daß felbigem König ein Bote gefandt wird, 
Der ihm melde genau unjer Begehren zuvor. 
Ward doch auch diefer König benetzt von der heiligen Taufe, 
% Deshalb ziemet es fih, daß wir vermahnen ihn erft.“ 
Und nun ruft er ven Witchar herbei, Der grade zugegen, 
Ein vortreffliher Mann, flug und im Urtheil gewanbt. 








48 Lobgedicht auf Kaifer Ludwig. 


Wichert, eil’ di und bring’ dem Tyrannen unferen Auftrag, 
Welchen wir ernftlicd gemeint, ganz wie dir jelbft ich befahl. 
Sieh’, er bebaut mein geräumiges Feld, dem elend und irren 
Kommend zur See er genaht’, er und fein ganzes Geſchlecht. 
Wil nun weigern ven Zins und gar noch Fehd' und bereiten, 
Und läßt gegen uns aus Drohungen, rüftend den Krieg. 
Denn feitdem mir der Herr des Vaters Länder verliehen 
0 Nebſt des Reichs Diadem, wie aud die Bitten des Volks, 
Lie ich ihn noch einftweilen, zu warten ob er als Lehnsmann 
Kommend zu Hofe bei mir Recht fich zu holen bequemt. 
Mehr ſchon wanket und mehr fein gottlofer Siun und in blanken 
Waffen nun drohet er und Krieg der abjcheulichiten Art. 
Jetzt, jetzt iſt's an der Zeit, nicht ınag der Unfelige täufchen 
Sid und die Seinen, er fol bitten die Franken um Trieb‘. 
Wenn aber nicht, dann eile hierher und melde daheim mir 
Jegliches.“ Solchen Befehl gab auf ven Weg ihm der Fürſt. 
Witchar auf reifigem Roß bricht auf das Gebot zu erfüllen, 
o hm war ber König befannt, gleichfalls fein Haus und das 
Sand. 
Nämlich gar herrlihe Güter, des Königs Gebiete benachbart, 
Hatte verliehen dem Abt Witchar des Kaiſers Geſchenk. 
Dort ift ein Ort von Wäldern und lieblihem Fluffe umgeben, 
Mitten in Heden und Feld liegt er im Moore veritedt, 
Drinnen das ftattlihe Haus, ringe glänzend vom Schimmer ber 
Waffen, ! 
Damals grade gefüllt ganz von der Krieger Gewühl. 
Stets fand Murman befonders an dieſem Orte Gefallen. 
Sicher war dort ihm die Ruh und gar gelegen ber Ort. 
Dorthin grade war hurtig der eilige Witcher gefommen, 
100 Und fragt, ob er wol kann fprechen ven Rönig fogleid). 
As Murman nun erkannt, der Gefandte von Ludwig dem hehren 
Cäſar fei zu ihm gelangt, ſchwindet fogleich ihm der Muth, 


1) recurserat ber Handſchrift giebt feinen Sinn. Vielleicht iſt zu leſen reluxerat 
ober reluxserat. Die Buchſtaben r und x find zuweilen ähnlich. 
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Und auf daß er durchſchau' das Begeben fo wichtigen Falles, 
Heuchelt er Hoffnung im Blid und er verbedet die Furcht; 
Fröhlich wird er und heißt mit Gewalt fi freu'n vie Ge— 

nofien. 
Endlich unter fein Dad ruft er den Witchar herbei. 
„Sei willlommen, o Witchar, ih Murman rufe dir Glüd zu, 
Daß ven Kaiſer dir ſchmückt Frömmigkeit, Frieden und 
Schwert.“ 
Dann jprah Murman, wieder an ihn fi wendend, die Worte, 
mo Küßt ihn, wie es Gebrauch: „Witcher, auch bu fei gegrüßt, 
Heil fei, fleh’ ich, dem Herrſcher im Frieden und dauerndes Leben, 
Un er regiere fein Reich vielfache Jahre getroft.“ 
Nieder jegen jie fi und ſchiden von bannen die Diener, 
Und im Wechſelgeſpräch tauſchen die Worte fie aus. 
Erſt nimmt Witcher das Wort, er verkündet was ihm befohlen. 
Murman, ſchwankenden Sinn’s, leihet der Rebe das Ohr. 
„Mic ſchictt Ludwig zu bir, der Gebieter über den Erdtreis, 
Welcher den Franken ein Stolz und für die Ghriften ein 
Schmud. 
Triedlich und gläubig vor allen und Niemand weichend im Striege, 
ı Stark in Erkenntniß fomol als in der Frömmigfeit Wert. 
Siehe du bauft fein geräumiges Feld, dem elend und irrend, 
Kommend zur See, du genaht, du umd bein ganzes Geſchlecht, 
Biuft nun weigern den Zins und gar noch Fehde beginnen, 
Haft aud den Franken gedroht, gegen fie rüftend ven Strieg. 
Iegt, jetzt iſtss am der Zeit, nicht magft, Unjel’ger, du täuſchen 
Di) und vie Deinen, hieher fomnı und erbitte dir Fried'. 
Dieſes befahl mir der Kaifer. Aus eigner Bewegung in Kürze 
Füg' ich noch diefes hinzu, Murman, aus Yiebe zu dir. 
Wenn freiwillig du jet die Gebote des Königs erfülleft, 
% Wie er zuvor did ermahnt felber mit frommem Gemüth, 
Und dir erwünjdt mit den Franken in bauerndem Frieden zu 
leben, 


Wie es geziemet, gar noth thut es den Deinen und tiv; 
@ciöistihr. D. Deutiben Borg IX. Jafrf. 3. Bi. 4 
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Mache dich anf, unterwirf dich dem milden Spruche des Könige, 
Nicht dein Eigen, vielmehr zahle die Schulo für dein Zehn. 
Ah fei beforgt für dein Land, ich beſchwör' dich und all’ beine 

Leute. 
Sorge für's eigne Geſchlecht und für bein ehelich Glüd, 
Und noch dazu, da du fröhneft dem Aberwitz, laflend vom 
Glauben, 
Lügen der Väter befolgſt, du und dein ſämmtliches Volk. 
Er, der ſo Fromme, wird ſicher dich ſenden zum eigenen Lande, 
140 Und dir ein größres Geſchenk obendrein geben dazu. 

Wäreſt du noch ſo gewaltig, gewaltige Länder beherrſchend, 
Hätteſt ein zahlreich Heer, ſämmtlicher Ritterſchaft Preis, 
Eilten zur Abwehr herbei dir Stämm' und Völker wie damals 

Turnus der Rutuler Heer und auch Camilla zu Roß, 
Und italiſche Schaaren und alle Yatiner die kamen, 
Ueber Aeneas jedoch fiegen, das Fonnten fie nicht. 

Ständen Odyſſeus und Pyrrhus dir bei und der Kämpfer Achilles, 
Auch die Bompejus geführt gegen ven Cäſar zur Schlacht: 
Doch wär’d nicht dir gegönnt im Krieg mit den Franken zu 

rechten, 
180 Deren Gebiet du bewohnt, deren Belehnung dich nährt. 
Jeglicher wird fie für einmal genugjam im Kriege verfpüren, 
Er und fein ganzes Gefchlecht, welcher den Krieg auch begimt. 
Keinem weichet ver Franken Geſchlecht in krieg’rifcher Tugend, 
Siegend durch Liebe zu Gott, fiegend durch gläubige Kraft. 
Freut fi) des Friedens und wider den Wunſch nur greift’8 zu den 
Waffen. 
Hält ſie's einmal im Arm, wehe, wer gegen fie ficht. 
Doch wer Waffenbrüderfchaft furcht bei ihnen in Trene, 
Sorglos kann er fortan leben gar friedlich und fromm. 
Eil’ did, ſonder Berzug, daß nicht in die Quere des Irrſals 
160 ..Böslicher Sinn dich dahin trage, der lauert anf dich.“ 
Erdwärts fenfet gar lange das Antlitz jener, er beftet 
Nieder das: Aug' und es ſtampft zornig ven Boden fein Fuß. 


Drittes Bud. 5 


Faſt ſchon hatte ven Wankenden Witcher mit freumblicher Rebe, 
Dann auch mit Drohungen, die wohl er berechnet, gebeugt, 
WS mit vergiftetem Sinne die liftige Gattin herbeieilt 
Aus der Kammer und ſtolz Murman begrüßt, wie fie pflegt, 
Küflend zuerft ihm das Knie, und küſſend ſodann ihm bie Schulter, 
Küffend den Bart und den Mund, küffend ihm endlich vie Hand. 
Geht und kommt, ihn liſtig umfreifend, mit Abſicht ihm 
zupfen, 

m Suchet voll Tüde ſodann dienſtlich ihm irgend zu fein. 
Enpli umfaßt fle ver Thor und ſchließt in bie Arme fle zärtlich, 
Hanvelnd nach ifrem Begehr. Und ihm gefällt wie fie thut. 

Doch die Unfelge belagert fein Ohr und flüftert ihm oft zu 
Und entwendet gar bald Sim und Berftand ihrem Mann. 
Wie in der Forft ein Haufen von Hirten in Zeiten ver Kälte 
Eilig zum Feuer herbei ſchafft das gehauene Holz: 
Schnell bringt der das Erleſ'ne, der andere Reifig zu trodner 
Nahrung und jener ſodann bläft voll Verlangen es an. 
Flammend ſchon flieget die Lohe hinauf und fteigt zu den hohen 
w Sternen, den Hirten bereits wärmt ſich ber ſtarrende Leib, 
Siehe da flürmt Plagregen und Schnee und Gewitter und 
Hagel 
Plötzlich mit Tofen daher, rings in den Wäldern es kracht. 
Mit Wiverftreben erlifht vom firömenden Regen das feuer, 
Und wo die Glut ſich erzeugt, ſteiget nur Rauch noch empor, 
So erftidte das rafenve Weib aud die Worte bes guten 
Witcher, die fhon in der Bruft hafteten ihrem Gemahl. " 
Grimmig betrachtet fie dann von der Seite ſogar den Gefanbten 
Mit hohmäthigem Blid, fragenb mit eigener Kift: 
„Sag, o König und Zierde des ſtolzen Geſchlechtes ver Dritten, 
» Der mit der Rechten des Ahns Namen zum Himmel erhob, 
(Dafür gelangt’ als Lohn auch ein ſolches Weib zum Pallaft dir,) 
Singt dir ein friedliches Lied ober zum Kriege der Gaft?“ 
Lächelnd zu jener darauf ſprach Murman die trägenden Worte: 
„Diefer ift fräntifcherfeits mir als Geſandter geſchict. 
4* 
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Bring' er mir Fried' oder Fehde, Je ſind Mes Dinge Mit 
Männer, 
Kümure Dich, Frau, wie geziemt, nur um dein eignes Gejchäft.” 
Als die Rede Witchar gehört, die der frühern entgegen, 
Warf er dazwiſchen ſogleich folgendermaßen das Wort: 
„Murman, ſprach er, gieb an, was ſoll ich dem Könige ſagen, 
200 Denn jetzt iſt's an der Zeit Autwort zu bringen an ihn.“ 
Jener jedoch, der wälzt in der Bruſt die traurigen Sorgen, 
Sprach: „Vergönnet als Friſt ſei mir die Nacht zum Ent⸗ 
ſchluß.“ 
Nun ſank nieder der Schlaf den irdiſchen Menſchen und wieder 
Führten zum Himmel empor Helios Roſſe den Tag. 

Witchar, der Abt, kommt eilig mit erſter Frühe zu Murman's 
Pforte herbei und begehrt, daß er ihm ſage ſein Wort. 
Endlich erſcheint der unſelige Murman, ganz noch verſunken 

It er m Wein und in Schlaf, kaum kann er öffnen das Aug. 
Trunten ftößt er hervor aus lallendem Munde den Auftrag, 
210 Welcher in künftiger Zeit nimmer behagen ihn foll: 

„Geh' dem, melde zurüd an ven König in Eile die Worte: 
Weder bebau’ ich fein Land, noch auch begehr’ ich fein Ned. 
Ihm fei genug an den Franten, es hält nad) Gebühren ver 

Britten 
Scepter Murman, den Zins weigernd und jeden Tribut. 
Wollen die Franken den Krieg, gleich will ich den Krieg ihnen 
ſchaffen, 
Nicht iſt die Rechte mir ſchon alſo geſchwächt für den Kampf.“ 
Drauf ſprach Witchar: „Eſt iſt mir erzählt, daß ſtets im Senat man 
Sagte, was nun ich ſelbſt künde mit ſicherem Blick, 
Daß du den ſchwankenden Sinn, die Gedanken, vie gänzlich des 
Herzens 
0 Autrieb verändert, geerbt habeſt von deinem Geſchlecht. 
Einzig vermochte das Weib nur zu ſchwächen ven Willen des 
Mannes 
Und ihm flüfternd in's Ohr wankend zu machen den Sinn. 
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Alfo bezeugen es ſchon tes Königes Salomo Sprüche, 
Welche verlüntet und ehrt häufig vie heilige Kirch‘. 
Nimm aus der Lohe das Holz, bald wirb auch das Feuer ver- 
löſchen, 
Schaffe die Hetzer dir fort, ſiehe der Hader entflieht. 
Doch da du jetzt nicht willig zu folgen unſerem Rathſchlag, 
Sag' ich als Seher dir wahr und als ein rechter Prophet: 
Wenn erſt Francien höret von deiner frevelnden Botſchaft, 
” Wird es in grimmigem Zorn brechen herein in dein Land. 
Alsdann werden dir Schilde zu Tauſenden ſtarren entgegen, 
Und wirft übergenug haben am fränkiſchen Speer. 
Deine Fluren erfüllet in vichteften Haufen der Heerbann, 
Dich und die Deinen ſodaun führen gebunden fie fort. 
Oder dır ftirbft elendig und liegeft verlaffen im durſt'gen 
Sande, ver Sieger mit Stolz trägt dir die Rüftung Davon, 
Nicht auf ven Wald und das bebenve Erpreich des Sumpfes ver- 
laß dich, 
Da durch den Forſt und den Wall rings iſt umſchloſſen dein 
Haus.“ 
Jenem erwidert darauf Murmanus raſenden Herzens, 
ww Und ſich erhebend vom Sit redet der Britte voll Stolz: 
„Zaufene Wagen, gehäuft mit fertigen Speeren, befit’ ich; 
Muthooll zieh’ ich damit ihnen entgegen in Eil'. 
Auch viel Schilde bewahr' ich, obgleih nur ſchwarze, da weiß find 
Eure. Doc fehlet e8 mir gänzlih an Furcht vor dem Krieg.“ 
Solches entgegneten beive mit Reden ſich untereinander, 
Dennody wurde dadurch beiden nicht einig der Sinn. 

Dann ging Withar als Träger der Botfchaft eilig von dannen, 
Und vor den König fo Fromm bringt er das frevelnde Wort. 
Drauf durchmuſtert der Kaiſer ver Franken vie Blüthe der Reiche, 

» Une er gebietet fogleich, daß man fich rüfte zum Krieg. 
Hart an ver Eee ift ein Ort, wo die flutennen Wogen bes 
Piger 
Weithin furchet das Meer, haftig fih drängend hinein. 


— 
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Deneda! nannten’s mit Namen die alten Gallier einftmals, 
Reich an Fiſchen, zugleich hat es in Fülle das Salz. 
Sehr oft fuchten die Schanren verberblier Britten verwüſtend 
Heim den Ort, wie gewohnt holend die Beute des Kriege. 
Alſo der Kaiſer befehligt die Franken und dienenden Stänme 
Dorthin durch fein Gebot, macht ſich auch felbft dahin auf. 
Erſt nad dem alten Anſpruch ver Ehren erſcheinen die Franken, 
260 Welche des Krieges gewohnt haben die Waffen zur Hand. 
Ueber bie gläuzenben Fluten des Rheins ber kamen der Schwaben 
Zaufend, in Hanfen getheilt, hundert ein jeglicher zählt. 
Dann folgt fächftfches Bolt, mit weiten Köchern bewaffnet, 
Und e8 geſellt ſich ſodann ihnen der Thüringer Schaar. 
Jugend auch ſendet in Menge Burgundien, und es verftärket 
Reichlich das fränkiſche Heer, bringend viel Männer herzu. 
Herzuerzählen vie Völker Europens, unendliche Stämme 
Thu' ih Verzicht, da die Zahl dennoch fie nimmer umfaßt. 
Ruhigen Weges durchzog die eigenen Reiche ver Kaijer, 
0 Bis der Erhabene kehrt ein in der Burg von Paris. 
Hier nun beſucht er Dein Haus, Dionys, Du beiliger Zeuge. 
Dar bringt Gaben ihm dort Hiltwin, der mächtige Abt. 
Bon bier ging er zu Deiner Behaufung, o heil’ger Germanus, 
Stephan dem Märtyrer auch und Genovefa, zu Dir. 
Langſam zieht er darauf ind Gebiet der Aurelinnenfer, 
Dann tritt ein in die Stadt Vitry der Fromme, wofelbft 
Du, Matfrivus, ihm haft gar herrlich die Wohmung bereitet, 
Dringeft auch Gaben ihm var reich und gefällig zugleich. 
Häufig befucht er von hier ausgehend die Stabt die genannt ward, 
0 Daß ihn wappne das Kreuz, wünſcht er, mit Önaden und Troft?, 
Siehe du kommſt ihm entgegen, o Jonas, vu heiliger Bifchof, 
Nach Verlangen und Pflicht Ehrfurcht zu zeigen bereit. 
Drauf in Eile gelangt er zu Deiner Burg, Antanus, 
Und er begehrt für den Krieg, daß man ihm Hilfe gewährt. 
1) Bannes, fieben Meilen von ber Loiremündung. — 2) Die Kirche bes heiligen 
Kreuzes zu Bitry IR gemeint. 
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Häufig ſodann, Durandus, erbieteft du wieder und wieber, 
Was vir des Kaiſers Gefchent früher als eigen verliehn. 

Damm zu Martinus von Tours, des Erhabenen, Dome gelangt er, 
Zu Sankt Moris darauf, Heil'gem und Märtyrer auch. 

Siehe ſchon nahet die Zeit und es eilet, Abt Fridugiſus, 

0  Sauchzenden Herzens erblidt haft du: ver Kaiſer ift da. 

Bringſt ihm große Geſchenk'; es flehet ver hehre Martinus, 
Daß ihm verleihe der Herr ſichere Fahrt für den Zug. 

Fröhlich gelangte der Kaiſer ſodann nach Angers der Stadt hin; 
Heil'ger Albinus, er naht um zu verehren Dein Grab. ! 

Ihm kommt Heliſachar, fein Theurer, entgegen mit frohem 
Herzen, und fleißig vermehrt er aud) des Königes Madıt. 
Hierauf begiebt fi der Kaifer zur namnetenfifhen Stadt Hin, 

Und mit Gebeten und Flehn tritt ex im jegliche Kirch‘. 
Schon empfängft vu den König, o Lanprebt, ven bu fo lange 
w Heiß dir erfehnet und bringft reichliche Gaben ihm dar. 
Zu den verhaßten Britannern begehrft Du, Kaijer, zu ziehen, 
Mag Dir gefallen, daß er felber zu Hilfe Dir kommt. 
Doch von den Übrigen Scharen ver Grafen und Mächtigen 
ſchweig' ic, 
Weder die Zahl noch Macht aller hat Jemand gezählt. 
Endlich nad Veneda geht der erhabene Kaifer, nach alter 
Sitte zu ordnen den Krieg, Oberfte ſetzend dem Heer. 
Murman aber, der Britte, beharrte vol Stolz in dem Borfag, 
Daß er dem Krieg mit dem Schwert führt und der eigenen Liſt. 
Nochmals ſchickte der Kaifer, mit frommer Milde wie jonft andy 
Handelnd, fogleih an ihn ab Boten, die jedes beitell'n. 
„Frag' den Unfeligen, fpricht ex, was ihn für ein Wahnſinn ver- 
bleudet, 
Was er beginnet und uns zwinget zum Kriege mit ihm. 
Denkt er nicht mehr der geſchworenen Treu' und der Hand, die 
den Franken 
Oft er gereicht und Karl, leiſtend ihm willigen Dienſt? 
1) ©. Unbin zu Angers. 
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= 





56 Lobgedicht auf Kaiſer Ludwig. 


Wohin ſtürzt er und wird ſich ſelber im Wahn zum Verräther, 
Sich und dem eignen Geſchlecht und der Vertriebenen Schaar, 
Da noch dazu em Glaube umfafſet die Unſern und Seinen! 
Ohne den Glauben, o weh, wird er vergehen vor Gott. 
Dies fein Biel, wenn er trotzt; er thue was unfere Mahnung 
Rathet, er möge ſich bald unferer Leitung vertraun, 
Dann fih in Frieden und Treu' mit der chriftlichen Heerde ver- 
binden 
Und in Liebe zum Herrn laſſen den teuflifchen Krieg. 
Wenn aber nicht, wie ſchwer's mir auch wird, dann künd’ ich ihm 
Fehde, 
Und eine harte gewiß wird's und gewaltige ſein.“ 
Hin und zurück geht eilig der Bote, des Königes edle 
Worte beſtellt er genau, ſchilt und vermahnt ihn zugleich. 
Jener Verworf'ne, geweiht nach Verdienſte dem böſen Verderben, 
Weiß nicht zu halten die Treu', weigernd ſich mildem Gebot. 
Trotzigen Sinn's antwortet er rauf. Denn grimme Gedvanken 
s0 Hegt er, es treibt ihn dazu hochmutherfüllet ſein Weib. 
Krieg nur begehrt er und rufet zum Kriege die ſämmtlichen Britten, 
Hinterhalt ordnet er an, Liſten bereitet er vor. 
Doch es vernimmt mit dem Ohre der Kaiſer, was ihm der ſtolze 
Britte geſagt, er befiehlt, kund es den Franken zu thun. 
Zürnend darüber erhebt ſich das Heer zum Marſche, da längſt 
ſchon 
Alles zum Kriege bereit, ſchrecklich ertönt die Poſaun'. 
Aber der fromme Gebieter ernennt gar ftattliche Wächter, 
Allen in Liebe zu Gott kündend ein folches Gebot: 
„Männer, bewahret in Ehren die Kirchen, an heil’ge Gebäude 
so Nührt nicht, fürdgtend den Herrn, lafjet die Kirchen in Fried'.“ 
Bon Drommeten ertönt ſchon das Feld und es ſchallt in den 
Wälvern, 
Ueber vie Fluren dahın tönet ver Stoß in das Horn. 
Alles betritt man, der einfame Pfad wird lebhafte Straße, 
Rings von dem fränkiſchen Heer werden vie Felder erfüllt. 
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Und man verfcafft ſich das Mahl, in Buſchen und Günpfer ver: 


borgen, 
ie es der Boden, das Land und die Geſchicllichkeit beut. 
Arme Merſchen⸗ und Schaaf und Rinder, man raubet fie ſaͤmmtlich, 
Heimlich vecbilibt Ten Ding, jegliche Liſt wird ned. — 
Nicht giebt Wertung. ver Sumpf, nicht Burgen in Hecken von 
Dornen ' 
7) Sigern vie Männer, es rafft alles ver Franke hinweg. 
Über ex ſchont vie Kirchen, fo wie ver Kaiſer gebeten, 
Jegliches andere Haus wird. don den Flaumen verzehrt. 
Doch die tranten ſich nicht im offenen Felde ven Franken 
Fehde zu bieten. Du fliehft, teogiger Britte, ven Kampf. 
dern in Dornen verftedt, im Didicht ver bufchigen Bäume 
Zeigen fie da ſich und dort, fechtend allein mit Gefchrei. 
Wie von dem Eichbaum fintet das Laub, wenn Froſt fich genahet, 
Oder der Regen im Herbft und in der Hite der Thau: 
Grade fo füllten die Horfte des Wilds die geängfteten Britten 
m Rings mit Leichen und nicht nıinder der Sümpfe Revier; 
Graulichen Krieg man führet auf engen Pfaven des Waldes, 
Und im die Häufer gebannt meiden fie jeglichen Kampf. 
Rings ift, Murman, bereits erforjcht dein Land und eröffnet 
Ieglicher Winkel des Walds und and vein ftolzer Pallaft. 
Murman indeß, in der dornichten Burg drängt heftig zum Aufbruch, 
Tummelnd das Roß und ergreift dad ihm vertraute Geſchoß. 
Und zu den Seinen redet er frob und faget viel ſtolze 
Worte hervor ans der Bruft ımd er vermahnet fie lang: 
„Ihr nun bewahret das Daus, o Gattin und Kinder, ihr Diener - 
m Schützet die Wohnung im Wald mwader und fürchtet euch nicht. 
Aber mit weniger Männer Geleite, damit um fo ſich'rer 
Ich erfpähe das Heer, will ih nun gehen dahin. 
Doch ich gevenfe beladen mit Raub und gewonnenen Waffen 
Schnell mit dem Roffe daheim wieder zurüde zu fein.“ 
Selbſt dan waifnet er ſich mnd das Rof und vie tremen Genoflen, 
Baffnet auch jegliche Haud gleichfalls mit einem Gefäß. 
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Hurtig befteigt er das Pferd und fpornt es mit ſpitzigem 
Stachel, 
Haltend den Zügel, im Kreis dreht ſich das muthige Roß. 
Sprengend zum Thor dann läßt er ſich bringen gewaltige Humpen 
ss Meines, er hebt fie empor, leeret fie dann, wie gewohnt. 
Fröhlich umarmt er fein Weib und die Kinder, wie fonft, in der Mitte 
Sämmtliher Diener, er drückt zärtlich fie küſſend an's Herz. 
Häufig ſodann in den Händen die Lanze wirbelud begam er: 
„Theueres Weib, nun vernimm, was ich die fagen noch will. 
Gene Tanzen da, welche du fiehft und welche vein Murman 
Schwingt mit den Händen, gar froh fitend auf muthigem Hof, 
Solft vu noch heut’, fo nicht alles mi täufht, mit dem Blute 
der Franken 
Röthlich gefärbt dir beſchau'n, wenn ich nah Haufe gelangt. 
Keime, jo den!’ ich, du Theure, wird ſenden vergeblich die Rechte 
so Murmans; lebe denn wohl, theuerfted Weib, lebe wohl.“ 
Sprady’8 und trabend in Eile verſchwand er im fonnigen Walde. 
Auf dich flürzen im Rauſch will fi, o Ludwig, der Thor. 
Auf zu den Waffen mahnt er die Freunde vertrauenven Herzens, 
Borwärts reiten fie froh, jeder begehrt nah der Schlacht. 
„Schaut, ihr Sünglinge, hin, wie die fräntifhen Scharen verwüſten 
Unſere Fluren, hinweg jchleppen fie Menfhen und Bieh. 
Wo ift der Muth meines Boll und der Ahnen bereinft jo ger 
prief'ner 
Ruhm? Nicht mag ich, o weh, reden vergeblid auf's Neu’. 
Sieh’, ihr erblict wie fi) bergen im Wald die elenben Bürger 
#0 Und nicht wagen im Feld fich zu geftellen dem Feind. 
Nirgend ift Treu bei dem Worte. Der eiblihe Handſchlag bes 
vor'gen 
Jahrs, wo iſt er? Es will keiner den fräntifchen Krieg. 
Sieh’, rings find fie die Herrn, froh ftehlen und rauben fie unfer 
Brittiſches Eigen, fo lang’ früher in Fülle gehäuft. 
Wäre mir günftig das Glück, und könnt’ ich den König erbliden, 
Sendel' binäber ich ihm gerne dies Eiſengeſchoß 
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Und an Stelle des Zinſes verehrt ich ihm Eifengefchente; 
Stürmte dann raſch in den Kampf, völlig vergeſſend mich ſelbſt. 
Dem das wär’ ein Genuß, freiwillig dem Tod mich zu weihen 
»» Hür des Bolkes Gewinn und zu der Ehre des Lande.“ 
Drauf antwortet ihm einer im reifigen Heeresgefolge, 
Wahrheit revenb allein, die ihm jedoch nicht genehm: 
„König, aus traurigem Herzen hervor bringt eitele Rebe, 
Mehr taugt ſchweigen, als was jeßo zu fagen und bleibt. 
Beithin nehmen die Franken zu Taufenden umjere Flur ein. 
Zahllos ftöbern fie durch Wälder und dichtes Gebüſch. 
Selber ihr König, umringt von gewappneten Schaaren gar 
vornehm, 
Reitet auf offenem Weg fiher in deinem Gebiet. 
Schreckliches Bolt, rings dehnt es ſich aus weit über den Erpfreis, 
w Deſſen Befehlen fih muß fügen ein jeglicher Menſch. 
Mt es dir recht, Murman, fo verfolge, die dort du vereinzelt 
Gehn fiehft, gieb es nur auf, daß du zum Könige dringft.“ 
Der wiegt ſinnend das Haupt, doch endlich redet er aljo: 
„Richtig gefprochen fürwahr, wenn's mir auch nimmer gefällt.“ 
Ah, viel Thränen erfüllten die Wangen und Schmerzen den 
Bufen, 
Hierhin und dorthin in Anaft jagt jein verwirrtes Gemüth. 
Dann ftürzt grad’ in die Schlacht ſich der Feind voll ſtürmiſcher 
Eile, 
Diefen durchbohrt er das Kreuz, andern die kräftige Bruft. 
Linkshin raſt er und rechts mit ven Waffen, parauf ſchon berechnet, 
we Wie e8 fein Bater gepflegt, flieht er und kehret zurüd. 
Zahlreich liegt ſchon der Haufe der Hirten und Schäfer zeritrenet, 
Bo fte getroffen vie Wuth, welhe ven Murman erfüllt. 
Gleich ver Bärin im Grimm, die eben die Jungen verloren, 
Kommt er umd geht er vor Wuth knirſchend in Wald und in 
Feld. 
Coslus genannt war ein Mann, entſproſſen von fränkiſchem Blute, 
Nicht von dem erften jedoch, noch auch von evelem Haus. 
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Einfah war er nur Frauke, von dem blos wenige wußten, 
Welchem bie tapfere Hand Namen und Ruhm nun gewährt. 
Diefen erblidt Murman im Gefechte von Weitem und eilig 
“0 Sprengt er vertrauend dem Roß hitzig fogleich auf ihn los. 
Aber nicht minder vertrauet andy jener den treulichen Waffen, 
Stürzet in Eil auf ihn zu; beide find muthig zum Kampf. 
Murman rufet ſogleich das kränkende Wort ihm entgegen: 
„Frank, es fei bir beſcheert dieſes zuerft zum Geſchenk. 
Lãngſt ſchon hab' ich dir dieſe fo freundlichen Gaben bewahret, 
Doch empfängſt du fie nun, wirft du gedenken an mich.“ 

Alſo ſprach er und ſchleudert im Schwung in die Ferne die Lanze, 
Jener mit Hülfe des Schild's lenkt fie gewandt von ſich ab. 
Drauf ſprach Coslus, an Muth und an Waffen ihm weit über- 

legen, 
0 Alſo das treffende Wort freudigen Herzens heraus: 
„Deiner Rechten Gefchent, du ftolzer Britt’, ich erhielt es, 
Nimm nun and) du nady Gebühr, was dir ein Franke befcheert.“ 
Murman fpornend das Roß mit den Ferſen, ven eifenbewehrten, 
Laßt es im Trabe ſogleich eilen zum feindlichen Strauß. 
Nicht ift jetzo die Zeit mit leichten Gefchoffen zu ftreiten. 

Und mit dem fräntifchen Speer ftieß er die Schläfen ihm durch. 
Haupt und jegliches Glied war jenem von Eifen mit Sorgfalt 
Rings umſchloſſen, geſchickt trifft ihn ver fränfifhe Stoß. 
Murman ftürzet herab zur Erde, durchbohrt von der Lanze, 

40 Gegen ven Boden ven Leib ſtemmt er, ſich fträubenb betrübt. 
Nieder vom Roß flieg Coslus und hieb ihm das Haupt mit dem 
Schwert ab, 
Und mit Geftöhne ſogleich floh ihm das Leben dahin. 
Ebenfo drauf durchbohret den Coslus Murmans Geführte, 
Coelus, o wehe, du fällſt fiegend, doch ohne Bedacht. 

Aber der Knappe des Coslus, erfüllt von Liebe zum Herren, 
Trifft mit dem Speere ven Feind gleich in die Seite hinein. 
Iener, die Wunden zu rächen, durchbohrt man wieder den Knappen. 

Heglicher ſtirbt an ver Wund', die ihm ber andere ſchlug. 
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Alſo kämpften die Biere gar harten Strauß in dem Blachfeld, 
wo Alle mit einerlei Loos, Sieger und die fie beſiegt. 
Aber allmälig verlautet im Lager und füllet vie leichten 
Tüfte der meldende Ruf, was nun fo eben geſchehn: 
Nämlicdy geftürzt in den Tod ſei Murman, der Gegner im Hochmuth 
Durch fein Gefhid, ſchon fei, jagt man, im Lager fein 
Haupt. 
Ringsher eilen herbei im Gedränge die Schaaren der Franken, 
Alle vom Wunſch es zu ſehn zeigen fich fröhlich geftimmt. 
Schnell man bringet das Haupt, durch's Schwert von ber 
Schulter gehauen, 
Bon Blutfleden entftellt, jeglicher Zierde beraubt. 
Bithar verlangt man herbei, man bittet um feine Erklärung, 
Selber entfcheiv’ er, ob wahr oder ob falſch pas Gerücht. 
Der gießt Wafler fogleih auf das Haupt; mit dem Kammi bie 
Haare \ 
Ordnend erfennt er ald wahr, was man zu hören begehr 
„Dies ift der Kopf, fo fprad er, von Murman, glaubt mir es 
alle, 
Denn zur Genüge bekannt ift mir ja dieſes Geficht.“ 
Zelber der Kaifer, der Fromme, gebietet nad! Brauche zur Erbe 
Nun zu beftatten den Leib, vol von Erbarmen die Bruft. 
Nämlih man pflegt bei den Franken die Leihen in Gräber zu 
legen 
Frommen Gebrauches, ſobald Hymnen mit Feier ertönt. 
Aber ein andres Gerücht durchtobt die Verftede der Britten 
w Donnernden Rnfs: fein Geſchick raffte ven König hinweg. 
Veh’, ihr elenden Leute, herbei, nun gebührt fich zu fuchen 
Recht bei dem Kaifer, dem Hoh’n, daß er das Leben euch 
ſchenkt. 
Uns iſt Murman getödtet, getroffen von fränkiſcher Lanze, 
Sieh', auf den Rath ſeiner Frau hat er zu ſehr nur getraut. 
Endlich begehren die Britten bezwungen des Königes Herrſchaft, 
Und fon kommen herbei Murmans Berwandte zumal. 


[1 
£ 


57 


© 





64 Lobgebicht auf Kaiſer Ludwig. 


Beide nun eilen herzu, fi büdend zum Fuße des Kaijere, 
Und fie begehren von ihm Waffen auf Leben und Tod. 

Da ſprach Bero zuerfi: „Mein Kaifer, aus liebe zum Heiland 
Fleh' ich, gewähre mir doch, daß ich nun ſchelte die Klag'. 
Aber nach unſ'rem Gebrauch ſei vergönnet zu ſitzen im Sattel, 
Führend die Waffen im Kampf.“ Alſo begehrt er gar oft. 
Da ſprach Ludwig: „Es ſollen die Franken die Sache entſcheiden. 

So iſt's Sitt' und Gebühr und wir befehlen es auch.“ 
Drauf, wie der Spruch es beſtimmt nach altem Gebrauche 
der Franken 
Geh'n ſie ſich wappuen, ſogleich wollen ſie ſtürzen zum Kampf. 
Doch in Liebe zum Herrn ſagt ihnen der Kaiſer in Kürze, 
Ihnen verkündend beſtimmt alſo mit frommem Gemüth: 
„Wer mir jetzo von euch nun geſtehet, ſo ſpricht er, aus eig'nem 
Trieb, daß dieſes Vergehns er ſich hat ſchuldig gemacht, 
Dem ſei gnädig ſein Frevel verziehen und jegliche Strafe 
Für ſein Vergehen geſchenkt, bei meiner Liebe zu Gott. 
Denn dies glaubet mir feſt, mehr tauget, dem Rathe zu folgen, 
Als daß gräulichen Kriegs ſtürmiſcher Strauß ſich erhebt.“ 
Wieder jedoch und wieder beſtürmen ihn jene mit Bitten: 
Kämpfen iſt unſer Entſchluß, möge beginnen der Kampf. 
Hierauf gebietet der Kaiſer voll Weisheit: ſo bleibt's bei dem 
fränk'ſchen 
Rechtsſpruch!. Jene vollzieh'n ohne Verzug den Befehl. 
Hart an des Königes Pfalz in Aachen, ſo heißet der Name, 
Weit in Ferne berühmt, lieget ein herrlicher Ort. 
Rings umwallet von ſteinernem Bau und umgeben mit Mauern, 
Lieblich mit Bäumen beſetzt, grünend von friſcheſtem Gras, 
(Aber ein Bach fließt mitten hindurch in geruhigem Laufe), 
Drinnen Geflügel und Wild wohnt der verſchiedenſten Art. 
1) Das Gottesurtheil des Tuell® war dem ganzen Frankenreich angebörig, wenn 
auch die Franken barin zu Fuß, die Gothen zu Pferde lämpften. Der Reiterfampf 


konnte noch beſonders von ben fränliſchen Kampfrichtern bewilligt werben und dethalb 
alfo auch fränktfches Recht heißen. 
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Wenn es dem Kaifer gefällt, dann pflegt er mit wenig Bes 
‚Geitern 


we Dorthin zu gehen, fobaln Luſt er zum Jagen befoninit, 


Daß er die mächtigen Leiber von Hirſchen mit ſtarken Geweihen, 
Rehe wie Daunwild auch treffe mit fiherem Speer, 

Auch wann fiarret von Froſte der Boden in Seiten des Winters, 
Beizt mit dem fralligen Yang Bögel der Falk ihm herab. 

Dortbin kommt nun Bero geihwind und Sanilo gleichfalls, 
Jeglicher Mann auf dem Roß von gar gewaltigem Wuchs 

Bühret den Schild am Rüden, mit Lanzen bewehret die Hände, 
Bartend, daß gebe der Fürft hoch von der Burg das Signal. 

Ihnen folget zunächſt eine Schaar von Leuten des Königs, 

w Die auf Königs Befehl ebenfo führen ven Schild, 

Daß wenn einer den Gegner verwundet, fie dieſen entreißen 
Mögen nad) frommem Gebrauch eilends den Krallen des Tod's. 

Gundold ift auch erfchienen, gebietend die übliche Bahre 
Hinten zu tragen, fo wie fonft er gewohnt iſt zu thun. 

Jetzo winkt's von dem Thron und jene beginnen den Zweikampf 
Wen'ger den Franken zuvor bräuchlich, da neu die Manier. 

Und wie’ Brauch im Gefecht, fo werfen fie beive deu Speer erft, 
Greifen zum Degen fobann, ftoßen, doch ohne Erfolg. 

FJetzt fporut Bero das Roß, flugs folget der Rermer ber 

Wendung 

co Jagend in eiliger Flucht über die Wieſe dahin. 

Jener ſcheint nur zu folgen, doch endlich verhängt er die Zügel, 
Trifft mit dem Schwert ihn ſodann. Jener befennt fich befiegt. 

Flugs find Fräftige Yünglinge da und entreißen dem Tode 
Bero, vom Kämpfen erfchöpft, wie e8 der Kaiſer befahl. 

Gundold flaunet Darüber und rüdwärts ſchickt er die Bahre 
Ohne die Laft in das Hans wieber von wannen ſie kam. 

Ihm num fchenkte der Kaifer das Leben, Gnade gewährenn, 
Weiſt ihm erbarmend dazu Güter zam Unterhalt an. 

Welch' eine mächtige Liebe, die Frevel verzeiht er den Schulvgen, 

m  Läft fie leben und giebt Güter zu Nießbrauch dazu. 
GcMAAM.SQ“ beutißen Borz IX. Iahrh. 3. Bb. 5 
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Wenn doch diefelbige Liebe (fo bitt’ ich und fleh’ ich in Treue), 
Pippin, dem Fronmen auch mich wieder in Gnade gewährt”. 
Jetzt haft du, Benedikt, ven Lauf, wie geboten, erfüllet, 
Kräftig ven Glauben bewahrt, wie es Sankt Paulus verlangt 
Jetzt kannſt felig du wohnen da droben im himmliſchen Haufe, 
Folgſt des Namens Genoß, dem Du bienieven getreu. 
Sieh’, hier endet bei dir und deinem Namen das britte 
Bud, daß, Herrliher, du deines Ermoldus gevenift. 


Hier endet das dritte Bud). 


Hier beginnt das vierte Buch. 


Endlich erwuchs überall mit des frommen Königes Sorgfalt 
Bis zum Himmel empor chriftliher Glauben im Reid). 
Ringsher kommen in Schaaren die Völker und Stämme gepilgert, 
Daß fie den Kaiſer erſchau'n, dienend und glaubend dem Herrn. 
Aber es gab ein Geſchlecht, dem ließ die teufliiche Schlange 
Erbli der Urzeit Wahn, ver ihm geraubet ven Herrn, 
Heidniſch hatt’ es gar lange bewahrt die fünplichen Weihen 
Und für den Schöpfer verehrt eitele Götzen im Staub. 
Ihnen galt Neptunus ale Gott und vie Stelle des Heilands 
10 Füllte noch Juppiter aus, welchem man Ehren erwies. 
Jene Stämme nun wurden zuvor nach alter Benennung 
Dänen geheißen, wie noch heute man alſo ſie nennt. 
Auch Nortmannen benennet ſie häufig die fränkiſche Zunge, 
Raſch und gewandt und zugleich wohl mit den Waffen vertranut. 
Aber man weiß von dem Volke gar viel überall zu erzählen, 
Nahrung ſucht es zu Schiff und es bewohnet das Meer. 
Schön von Seftalt und Gefiht und ftattlih zu ſchauen von 
Wuchſe 
Kommt es, von wannen im Lied ſtammet der Franken Geſchlecht. 
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Boll von der Liebe zum Herm, ſich erbarmend ber alten Ber- 
wandtſchaft, 

» Sucdet ber Kaiſer auch ſie Gott zu gewinnen mit Fleiß. 
Längſt Schon ſchmerzt es ihn tief, daß ohne Belehrung verborben 
So viel Bolt feines Stanms, Heerden des Herren fo viel. 

Kath erkundet er, fuchet umber, wen dorthin er ſende, 
Daß er erwerbe dem Herrn lange verloren Gewinn. 
Zu dem Werke wird Ebo von Rheims entfenbet, der Biſchof, 
Daß er den Glauben an Gott ihnen erwede mit Fleiß. 
Nämlich es Hatte denſelben ale Kind ſchon Luduiz verforget, 
Edle Künfte ſodann hatten ihn tüchtig gemacht. 
Alſo zu dieſem revet ver Kaifer und ſcharft ihm das Wort ein, 
» Gebend dem Diener gar viel Regeln und frommen Befehl: 
„Geh’ nun, Frommer, ermahne mit fohmeichelnder Rede das wilve 
Volk mir zuvor nad) der Zeit und ver Gelegenheit Gunft: 
Hoch wohnt Gott in der Höh', der Welt und alles erfihaffen, 
Was es auf Erden nur giebt, was in dem Meer und ber Luft. 
Er hat unferen Ahn, den erften Menſchen gebifvet, 
Sun zum Herrn, Paradies, über bein Tempe geſetzt, 
Daß er in Freud' ihm diene flir ewig dauernde Zeiten 
Und durch Schöpfer Geſcheuk nimmer das Boſe ihm nah. 
Aber er fiel, dieweil er gefrewelt: alfo des Teufels 
“ Bosheit das ganze Geſchlecht, das von ihm ſtanmet, verbirbt. 
Seitvem wuchs nun die Saat und füllte die Wälder und Felder; 
Aber fie dienet nicht Gott, Bildern der Hände vielmehr. 
Endlich begrub fie jedoch in reißenden Strömen vie Sünbflut, 
Kamm daß barg vor der Flut wen’ge die heilige Arch'. 
So ift die evele Schaar aus Meinem Saamen erwachſen, 
Bon der einige doch dieneten Gott ihrem Herrn. 
Aber das übrige Bolt mit allerlei Gifte behaftet, 
Weicht wie die Ahnen vom Weg, dienend dem Gräul bes 
Iool8. 
Wiener erbarmte fi Gott, er entſandte den Sohn zu der Erbe 
» AUS Mitherrfcher im Reich, der in ver Höhe num thront. 
5% 
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Diefer verknüpft mit ver Hoheit das fterblihe Wefen des Menfchen; 
Er madt frei von der Sünd’ Erbſchaft die Menſchennatur. 
Und der konnte die Welt mit dem Vater erlöfen in Allmacht, 
Zog doc, liebend e8 vor, bier zu erleiden ben Tod. 
Hangend am Kreuz aus freiem Entſchluß ergab er dem Tod fid, 
Daß fein gütiges Reich were ven Streitern gewährt. 
Sieh’, er figet zur Rechten des Vaters, des Throne Genojfe, 
Rufend die Diener herbei: „Eilt, ihr befommet mein Reich.“ 
Seinen Erwählten befiehlt er zurüd ihm zu rufen bie Lämmer, 
© Ihnen zu geben ver Tauf' heil'ge Geſchenke nad Brauch. 
Nie wird einer empor zu des Himmels Ballafte ſich fchwingen, 
Der nicht thut, wie befahl Gottes alleiniger Sohn, 
Nämlich nachdem er verworfen vie Dienfte des jchwarzen Ber: 
derber® 
Nehm' er das heil’ge Gefchent an, das iym bietet die Tauf. 
Zu dem Glauben, mein Ebo, verfuche, das Volk zu befehren, 
Dazu befannten wir und, und auch die Kirche verehrt’s. 
Eitles ziemt’8 zu verlaffen; Verehrung gefchmieveten Erzes 
Dienet dem Menfchen zur Schmach, da die Vernunft ihn belebt. 
Was hilft ihnen Neptun oder Zeus und wen fie nod folgen, 
70 Oder getrieb’nes Metall, das ihre Hände gemacht? 
Eitles verehren die Thoren und beten zu Stummen und Tauben, 
Bringen den Geiſtern der Höll' dar, was fie fehulden an Gott. 
Uns ift verboten zu fühnen ven Herrn mit dem Blute von Thieren, 
Sanfte Gebet, das der Menfch bringt, ift dem Heiligen 
genehm. 
Zeit nun genug ift bereit8 an den ſündlichen Irrthum verſchwendet, 
Bon dem verbotenen Dienft jeßo zu laflen ift Zeit. 
Ad, ſchon finket ver Tag, und die legte Stunde beruft fie, 
Noch ift ein Antheil bewahrt ihnen im Weinberg des Herrn. 
Ab nun zu fchätteln gebührt fi) die träge Muße, fo lang’ noch 
s Leuchtet der Tag und der Menſch rüftig mag fuchen ven Herrn, 
Daß nicht dunkele Nacht die verlorenen Trägen ereile 
Und nad Verdienſt fie hinab ftoß’ in die hölliſche Glut. 
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Rimm denn, heiliger Ebo, vie Schrift, die emfig vu laſeſt, 
Drinnen des alten und neun Glaubens geheiligter Bund. 
Schöpf' aus biefer geweiheten Duelle zuerft einen Labtrunk, 
Daß fie nad) ſolchem Genuß wahrhaft ertennen ven Herr. 
Sprid zu ihnen mit Ernſt an paflenden Stellen, damit fie 
Mögen erfennen den Grans, dem fie fo lange gebient. 
Mit den wenigen Worten von uns tritt bin vor den König 
» Herholdt, künde mein Wort, das ich gerebet, ihm an: 
Wir von der Liebe zum Herren gebrungen, zugleich von der Lehre 
Unferes Glaubens bewegt, ſenden als Botſchaft ihm vies: 
Falle es ihm jeßo genehm zu hören auf freundlichen Rathſchlag, 
Mög’ er mit frommen Gemüth achten auf unfere Rev’. 
Schmerzlicher Fall, wir begehren, daß eilig er laſſe vom alten 
Irrwahn, heil’ged Gebet weih’ er vem heiligen Chrift, 
Und Gott mög’ er ſich jelbft darbringen mit willigem Herzen, 
Defien Gemächt er ja ift, welcher gefchaffen ihn Bat. 
dort mit den teuflifhen Götzen, der gräuliche Juppiter ſchwinde, 
0» Mög' er verlafien Neptun, fuchend die Kirche fortan! 
Mög’ er erlöft annehmen vie Gaben der heiligen Quelle, 
Tragend am Haupte das Kreuz Chrifti, das ıft mein Gebet. 
Soll nicht denken, ich rathe nur fo, daß mir feine Herrfchaft 
Zufällt, werben allein möcht’ ich dem Herrn fein Gefchöpf. 
Bill er, fo mög’ er in unfern Pallaft fi eilends begeben, 
Mög’ empfangen dad Bad Gottes im wahrhaften Duell. 
Aber dazu nah der Taufe vom Mahl erfreut und mit 
Waffen 
Sehr’ er zuräd in fein Reich, lebend in Liebe zu Gott. 
Denn und treibet der lautere Glaube, des Herren Gebote 
1 Ihm zu verkünden, und fie will ich vollbringen anjeßt.” 
Ebo befiehlt er darauf gar große Geſchenke zu reichen. 
„Geh' nun, beſchütze dich Gott,” fagte der Kaifer zulegt. 


Siehe, da kommt aus dem Land ver rebellifhen Bıitten ein Vote, 
Wie man gewohnt ift, herbei, bringend gar graufige Polt, 
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Nämlich es ſei nun umfonft, daß Ludwig vor Kurzem mit ihnen 
Feſtigt ein eivliches Pfand und einen Fräftigen Schwur. 
Aber nachbem er die Völker entboten, die Waffen gerüftet 
Macht fi) der Kaifer in Eil' dorthin zu gehen bereit. 
Franciens Heerbann kommt, es erjcheinen die dienenden Stänme, 


10 Du aud aus Deinem Gebiet eileft, o Pippin, herbei. 


130 
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A fein Bolt dann theilt’ er in drei Heerhaufen beſonders, 
Gab ihnen Führer ſodann, wies auch den Färften ihr Amt. 
Jenem, ver heißet nah ihm, vertraut er ein Heer umb ein 

andres 
Wird Matfridus geſellt und in die Tauſende noch. 
Dieſen giebt er auch bei die mächtigen beide, den König 
Pippin und Eliſachar; dann noch unzähliges Volk. 

Aber den mittleren Haufen behält für ſich ſelber der Kaiſer 
Kriegesgewohnt, er regiert weiſe nach Ordnung den Krieg. 
Dieſe nun führt Lanpreht, vor der anderen Schaar zieht Matfrid; 

Ludwig, mein Junger, Du führft auch für den Vater den Krieg. 
Pippin nebft feinen Leuten und bunte Schaaren ver Franken 
Stehen in Waffen, des Volks Habe verwäften fie ganz. 
Leitend das Heer führt Ludwig die Franken auf fiheren Straßen. 
Alfo durchzogen erfcheint offen das brittifche Land. 
Dorthin trug nun auch ich den Schild an der Schulter, ver 
Degen 
Hing mir zur Linken, allein keinen gefchmerzt hat mein Hieb. 
Pippin ſah's, er lachte darob und fagte verwundert: 
„Bruder, die Waffen gieb auf: Schreiben fei mehr vein Gefchmad.“ 
Drauf durchziehn fie die Felder und Wälder und bebenden Sümpfe, 
Bringen die Menfchen zu Tod, fämmtliches Vieh, es verbicbt. 
Arme Gefangene fchleppt man hinweg, aud bringt fie das 
Schwert um. 
Endlich ergiebt fi) dem Heer Ludwigs auf Gnade der Reſt. 
Doch Kriegsoberfte fette der Kaifer als mächtige Wächter, 
Daß fie, wär's auh ihr Wunfch, nimmer erneuen ben 
Krieg. 
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Siegreich zog mu Ludwig det Fronme zur Heimat und alle 
Siegenden Franken zumal kehren nach Haufe zurück. 


Ebo der Fromm’ indefien durchwandernd die Reiche des Nordens 
Schaffet ein herrliches Werk, wirdig des Namens bes Herrn. 
Schon war deinen Pallafl, Heroldus, der Biſchof genahet, 
so Um mit chriſtlicher Lehr’ hatt’ er das Herz bir erfüllt. 
Diefer begann ſchon Gottes Bermahnung zu trau'n und des Könige 
Borten, er felber fogar hatte geprebigt dem Bolt. 
„Heil'ger, ich glaube, aur müflen den Worten ach Thaten ent⸗ 


ſprechen, 
Kehre zum König zurück, meld' ihm, fo ſprach er, dies Wort: 
„Bern wol ſah' ich die Reiche der Franken, Day: auch des 
Kaiſers 
Glauben und Waffen und Tiſch, jegliche chriſtliche Zier, 
Und die Verehrung des Herrn, dem dienet jegliche Hoheit, 
Wie du verkündeſt, woran heiliger Glaube ſich hält. 
Wenn dein Chriſtus ſodann, den lehrend du kündeſt, mir Hilfe 
m Zu dem Begehren gewährt, ſchreite ſogleich ich zur That. 
Doch ſtehn ſollen die Götter, (Altär' einſt weihten wir ihnen,) 
Bis ich zu ſchauen vermag Tempel erbauet dem Herrn. 
Wenn aber jener dein Gott an Hoheit den unſeren vorgeht 
Und für Gebete mir kann größere Gaben verleih’n, 

Hab’ ich zum Abfall Grund, ich gehorche Chriſto mit Freuden, 
Und das getrieb’ne Metall trag’ ich zum flammenpen Herd.“ 
Gaben befiehlt er zu bringen, mit Gaben beſchenkt er ven 

Heil'gen, 

Wie man im dänifchen Land nur fie zn haben vermag. 

Froh lehrt Ebo zuräd, für die fünft'ge Bekehrung prophetiſch 

m Eifernd, das frohe Gelubd' theilt er dem Könige mit, 

Daß Herold ift gewwillet, ver Dänen gewaltiger Herrſcher, 
Selbſt zu empfangen das Bad, welches geheiligt der Herr. 

Drauf ſchickt Ludwig der Fromme gar kräftigen Dank des Gebetes 
Gott Allvater empor, welcher das Gute verleiht. 
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Und er befiehlt, daß gleich im ganzen Gebiete des Reiches 
Jever in brünft'gem Gebet möge fih nahen dem Herrn, 
Nämlih damit nun der Chrift, der ſämmtliche Menfchen erlöfet 
Durch fein Sterben, audy fie rette vom grimmigen Feind. 
Drauf geht eilig nad) Ingelheim felber ver fromme Gebieter 
1800 Friedlichen Weges dahin, mit ihm Gemahlin und Kind. 
Nah ift gelegen der Ort an den Fluten des reißenden Rheines, 
Dem Ausftattung gewährt Garten und nährende Flur, 
Wo fih ein Prachtbau zeiget von hundert Säulen getragen; 
Drinnen find Gänge gar viel, manches Gelaß ift dabei. 
Tauſendfach kreuzen ſich Gãäng' und Wege, zu Taufenden Zimmer, 
Welche gefüget die Hand künftliher Meifter darin. 
° Dort ift ein Tempel des heiligen Gottes, geſchmückt mit Metallen, 
Pfoften daran von Erz, aber die Thüren von Gold. 
Gottes erhabenes Thun und die rühmliche Reihe ver Männer 
190 Zeigt im Bilde fi drauf herrlich, ſo daß man's erfennt. 
Erft wie die früheften Menfchen, wohin Gott felber fie fette, 
Wohnten in dir, Paradies, weijet zur Linken die Thür. 
Eva, das Herz ohn' Arg, wie zur Sünde fie Iodet der liſt'ge 
Drach', wie ſie langt nach dem Mann, er nach der Speiſe 
dann ſelbſt. 
Wie ſie beim Nahen des Herrn ſich gehüllt ins Deckblatt der 
Feige, 
Und für den Frevel darauf bauen im Schweiße das Land. 
Wie bei dem Erſtlingsopfer aus Neid den Bruder ſein Bruder 
Todt ſchlug, nicht mit dem Schwert, nein, mit der frevelnden 
Hand. 
Dann geht weiter das Bild zu ſpätern unzähl'gen Geſchlechtern, 
”-» Nach ihrer Ordnung und Reih', lehrend was einſtmals geſchah. 
Wie nah Berdienft auf der Erde die Sünpflut rings ſich ge 
breitet 
Wachſend, und alles Geſchlecht ſtürzt' in Ververben zuletzt. 
Wie durch Gottes Erbarmen nur wenige rettet die Arche 
Und des Raben Berbienft, deines, o Taube dazu. 
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Wilher don feht men des Abrahem Thkten, unb feines Ge⸗ 
ſchlechtes, 


Jeſeph, die Brüder mit ihm und auch bes Pharao Thun. 
Dann wie Moſes befreiet fein Bolt von ägyptiſcher Knechtſchaft 
Wie Hegupten verbirbt, Yörael wandert hinweg. 
Und das Geſetz, das gegeben der Herr und gefihrieben auf beiben 
m Tafeln, ver Duell aus dem Fels, Speif aus den Luften herab. 
Und wie das gaſtliche Land, das fo lange verheiß'ne, beſcheert 
wird 
Dort wo ber gütige darſt Chriſtus erſtanden dem Bolt. 
Ferner dann ſtellt der Propheten und Könige mächtige Schaaren 
Dar das Bild und zugleich glänzt ihr geprieſenes Thun, 
Di Wert mit Salomo's Thaten, des mächtigen Fürften, 
Une auch der Tempel, gebaut umter der Hilfe des Herrn. 
Weiter die Führer des Volles, wie tüchtig und groß fie gewefen, 
Und die berühmteften dann unter den Prieftern und Herrn. 
Chriſti Werke des Lebens enthält dann der andere Flügel, 
w Die er, zur Erbe gefandt von dem Erzeuger, vollbradht. 
Wie zu dem Ihre Maria's zuerft fih ver Engel herabläßt 
Und wie Maria nun fpriht: „Siehe die Yungfrau bes 
Herrn.“ 
Chriſti Geburt, die fo lange die heil’gen Propheten im Geifte 
Schauten vorher, und der Gott liegend in Winveln gehüllt. 
Und wie vernehmen die Hirten des Herren beil’ge Befehle, 
Dann wie die Magier Gott wurden gewürbigt zu fehn. 
Und wie Herodes in Wuth, weil er meinet, Chriftus verbräng’ ihn, 
Mordet vie Knaben, dem Tod wurden fie deshalb geweiht. 
Wie nad Aegypten dann Joſeph entlam und ven Knaben errettet 
m Unb wie ver Knabe dann wuchs, und wie gehorfam er war, 
Wie nad) der Tauf er verlangt, er, welder gelommen, um alle 
| Durch fein Blut zu befrei'in, welche verloren fo lang’. 
| Bie dam Chriftus als Menſch auch vie härteften Faſten er- 
tragen, 
| Wie ven Berfucher er bat mittelft der Tugend befiegt, 


/ 
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Wie er gelehret vie Welt mit den heiligen Gaben des Batert 
Bringen den Schwachen fodann wieder das alte Gefchenk. 
Wie er fogar die geftorbenen Leiber von Neuem belebte, 
Wie er den Teufel befteht und ihn am Ende verjagt. 
Wie dur Judas rohen Verrath und den grimmigen Pöbel 
0 Er, ein ©ott, wie ver Menſch felber zu fterben begehrt. 
Wie er dann auferftanden den eigenen Jüngern erfchienen, 

Und vor den Augen ver Welt ftieg in ven Himmel ale Gott. 
Künſtlich erfüllt ift der Vorhof des Herren mit folherlei Bildern, 
Reichlich mit künftlicher Hand, wie's fi) gebühret, geſchmückt. 

Aber des Königes Haus erglänzet von mandyerlei Bildwerk, 
Menſchliche Thaten gar groß preifend mit geiftvoller Kunft. 
Cyrus Werke verkündet's, und auch aus ben Zeiten des Niıns 

Bielerlei Schlachten, dazu mande gewaltige That. ! 
Hier ift zu ſchau'n wie des Königes Wuth an dem Strome fi 
ausläßt, 
wo Rächend zuletzt noch den Tod feines fo theueren Pferos. ® 
Dann im frevelnden Muthe befriegt er die Länder des Weibes, 
Die im Schlaudhe voll Blut wälzte den Kopf ihm dafür, 3 
Nicht auch vergaß man des Scheufals Phalaris ſchändliche Thaten, 
Wie er mit grauſiger Kunſt tödtet das trotzige Volk. 
Wie dann jener Perillus, der Schmied in Gold und in Erze, 
Sich ihm geſellet, der Thor trotz ſeiner Bosheit, und ihm 
Schmiedet aus Erz mit trefflicher Kunſt einen Stier, wo der 
Wüthrich 
Menſchen mit Leibern von Gott ſollte verbrennen in Glut. 
Aber ihn ſelber verſchloß der Tyrann im Bauche des Stieres 
2oo Und es bereitet vie Kunſt ſelber dem Künſtler ven Tod!. 
Wie dann Romulus Rom bat gegründet vereint mit dem Remus 
Und mit der frevelnden Hand jener den Bruder erfchlug ®. 
Wie dann Hannibal, ſtets an graufige Kriege gewöhnet, 
Selber des eigenen Aug's warb in denjelben beranbt®, 


1) Orosius, Hist. I. 4. — 2) ib. II. 6. — 8) ib. 1. 7.— 4) ib. 120. — 5) ib. .4 
— 6) ib. IV. 18. 
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A erander im Kriege den ganzen Erdkreis erobert, 
Web wie die römifhe Macht wuchs zu dem Himmel hinan !. 
Über am anberen Theile des Haufes erblidt man der Väter 
Thaten und die ſchon gerät näher dem Glauben an Gott. 
Dem, was gewirket die Herrn der erhabenen römifchen Weltftabt, 
m Schließen vie Franken fi; an mit ihren Thaten fo ſtolz. 
Konſtantin exfl, ver Rom aus eigener Neigung verlaffend 
Konftautinopel ſich bat felber gegründet ale Sitz. 
Dort ift and Theopos, der Glücliche, ſichtbar im Bildniß. 
Geiner Helvdengeftalt findet fein Werk ſich gefellt. 
Karl, der Ältefte, dann, der Beſieger der Friefen im Kriege, 
Zeigt ſich im Bilde, dazu was er vollbracht mit der Fauſt. 
Du, Bippinns, erjcheineft im Glanz, Aquitaner beberrfchenn, 
Welcher ale Liebling des Mars dieſe zum Reiche gefügt. 
Karl, der Weife, dann bietet dem Blick die offenen Mienen, 
wo Goch mit der Krone geziert trägt er voll Würde das Haupt. 
Drüben da ftehet das fächfifche Heer, zum Kriege gerlftet, 
Aber er ſchlägt und bezwingt und unterwirft fie dem Reich. 


Jener Wohnfitz glänzet von biefen und ähnlichen Werfen, 
Schon ihn zu ſehen erquidt, wer ihn erblidet wird froh. 
Hier ſprach alfo der Kaifer, ver Fromme, das Recht für die 
Böller, 
Wie er es pflegte, des Reichs Sachen beforgend mit Fleiß. 
Siehe da kamen geflogen ver Schiffe wol hundert auf Rheines 
Fluten, und ihnen gefellt ſchimmern vie Segel fo weiß, 
Welche mit dänifcher Bölker Geſchenken belaven ſich nähern; 
» Herold, den König, voraus führet das vorberfte Schiff. 

Nach dir, Ludwig, verlangt er, Du haft verbienet die Gaben, 
Beil Du den firhliden Ruhm hebeft nach Würben empor. 
Und fon nah'n fie dem Ufer und find zu dem Hafen gelommen. 
Dies bat hoch von der Burg Ludwig der Fromme bemerft, 


1) Orosius, Hist. VI, 231. 
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Und läßt Matfrid fogleih mit der Yünglinge Schaaren tie 
Männer 
Heißen willlommen bei fi, frommer Gefinnungen voll; 
Pferd’ auch ſchickt er in Menge, mit Zügeln und Decken ver- 
ſehen, 
Daß ſie bringen ins Haus Gäſte, die nimmer er ſah. 
Herold nahte ſich jetzo, von fränkiſchem Roſſe getragen, 
oo Gattin und alles Geſind' ſchickt ſich zu folgen ihm an. 
Jene mit Freuden empfing im hohen Saale ver Kaifer, . 
Sorgt für Bewirthung und theilt aus an die Gäfte das Mahl. 
So fpriht Herold in Ehrfurcht darauf zum erhabenen König, 
Und fein Begehren zuerft ſchickt er zu melden fih an: 
Welch' ein Grund mid, o Kaiſer, zu Deinem Pallafte geführt hat, 
Mich, mein Haus, und dazu ſämmtliche Freundſchaft zumal, 
Will ich erzählen, ſobald es genehm ift Euerer Hoheit, 
Und es verkünden geſchwind Euerem fürftlihen Ohr. 
Nämlich mit Treue befolgend gar lange die Sagung der Ahnen 
sıo Hielt ich bis heute gar ftreng feft an des Volles Gebraud. 
Meinen Göttern und Göttinnen bracht’ ich immer mein Opfer 
Dar mit Gebeten und that ihnen manch’ fronmes Gelübd'. 
Denn ich gedachte, mir folt’ ihre Neigung die Reiche ver Väter 
Schützen, die Leut' und das Land und auch das eigene Haus, 
Tilgen ven Jammer des Hungers und Fräftig mir jeglichen 
Schaden 
Wehren und alles zum Glück wenden ben Ihrigen ftete. 
Doch Dein heiliger Ebo, ver jüngft Normanniend Fluren 
Kam zu befuchen, er bringt andere Predigt und Lehr. 
Denn er verkündet, ver Schöpfer des Himmels, der Erd’ und des 
Meeres 
so» Sei leibhaftiger Gott, Ehre gebührte nur ihn; 
Der zwei Menſchen hervor aus der eriten Scholle des Erdreichs 
Bildet'; auf Erden entfproß diefen das Menfchengefchlecht. 
Jener erhabene Gott entfandte den Sohn zu der Erbe, 
Dem aus der Seite herab Wafler und Blut fi ergoß. 
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Dies hat die Welt in Erbarmen von jeglihem Frevel gereinigt 
Und ihr das himmliſche Reich wiedergeboren befcheert. 
Jener göttlihe Sohn wird Chriftus Jeſus geheiken, 
Deſſen Erlöfung beglüdt jetzo das gläubige Volk. 
Ber nicht diefen befennt, daß er ver Beherrſcher des 
Himmels, 
so Nicht das fromme Geſchenk nimmt, von der Tauf' ihm 
bejcheert, 
Eilt wider Willen hinab zu des Abgrunds dunkelen Tiefen, 
Wo er den Geiſtern der Höll' wird zum Verderben gefellt. 
Doch wer begehret empor zu den himmliſchen Sitzen zu fteigen, 
Wo nur das Gute verweilt, jegliches Uebel ift fern, 
Tiefer bekenne, daß er fei wirklicher Menſch und zugleich Gott, 
Und in heiligen Duell waſch' er die Glieder ſich rein. 
Auf die Namen des Vaters, des Sohnes und heiligen Geiſtes 
Tauch' er dreimal den Leib in die verjühnende Well. 
Dies ift ein einiger Gott, wenn gleich drei Namen er führet, 
w Gleich find Ehren und Preis, waren und werden es fein. 
Jegliches andere Werk von Metall, das Hände gefertigt, 
Heißet der Biſchof allein Götzen und eitele8 Nichts. 
Solch’ einen Glauben, o Kaifer, fügt Ebo, ver gütige heil’ge 
Biſchof mit eigenem Mund, trageft Du felbft in ver Bruft. 
Durch fein Borbild erleuchtet und feine fo würdigen Worte 
Glaub’ ic wahrhaftig an Gott, achte die Gögen für nichte, 
Teshalb bin ich zu Schiff in Deine Gebiete geeilet, 
Taf an dem Glauben ich Theil nehme, der Didy auch bejeelt.“ 
Hierauf der Kaifer: „Ich will dir volllommen, o Herold, erfüllen 
“ Was du jo herzlich begehrft, dankend dem Herren dafür. 
Durch fein Walten begehrit du, fo lange der Schlange Befehlen 
Dienend, der Religion Ehrifti mit Demuth zu nahn. 

Machet, der Kaifer befiehlt's, voll Eifers helfe nun Jeder, 
Machet nad) Brauche bereit würdig die Gaben der Tauf'. 
Weiße Gemwänver, fo wie ſich gebühret für Chriften zu tragen, 

Hiezu Waſſer des Duelle, Chrisma der Firmelung auch.“ 
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Als dies alles geſchehen und richtig die eier bereitet, 
Eilet der Kaifer, mit ihm Herold, in's heilige Haus. 
Ludwig zur Ehre des Herrn hob Herold felbft aus ven Wellen, 
so Schmülkt au mit weißem Gewand ihn mit der eigenen Hand. 
Herolds Gattin jedoch hebt Judith, die Fürftin voll Anmuth 
Aus dem geheiligten Born, ſchmückt fie mit feftlihem Kleid. 
Dann z0g Kaiſer Lothar, des erhabenen Ludwig Sprößling, 
Herolds eigenen Sohn auch aus der Duelle hervor. 
Über es zeugen den Fürſten und Heiden fie Freunde des Königs 
Und die noch übrige Meng’ hob aus der Zaufe ven Reſt. 
Weldy’ eine Schaar, Du gewaltiger Ludwig, führft Du zum Herren, 
Wie fteigt durch Dein Bemühn Chrifto der Weihrauch empor! 
Diefer Erwerb, o König, wird lange bewahrt Dir verbleiben, 
0 Der Du geraubet des Wolf Rachen, was Gott Du gewinnft. 
Herold in weißem Gewande, der geiftig auch Wiedergeborne, 
Seht in das ſchimmernde Haus, welches jein Pathe bewohnt. 
Ihm übergiebt der erhabene Kaifer bie reichften Gefchente 
Wie fie ver Franken Gebiet nur zu erzeugen vermag, 
Eine Gewandung, geihmüdt mit Steinen und röthlichen Purpur, 
Welche der goldene Streif ring in die Runde durchfurcht. 
Heftet zur Seit’ ihm ſodann fein prächtiges Schwert, das er ſelbſt 
trug, 
Feſt, ein gold'nes Gehenk zieret und kleidet ihn ſchön. 
Goldene Bänder ſodann umfangen an jeglichem Arm ihn, 
so Reichlich mit Gemmen beſetzt ſchmücket die Hüften der Gurt. 
Und mit präctiger Krone befchentt er fein Haupt nad 
Gebrauche, 
Aber mit goldenem Sporn ſind ihm die Füße geſchürzt, 
Und es glänzet von Gold auf breitem Rüden ver Mantel; 
Weißliche Handſchuh' dann haben die Händ' ihm verhüllt. 
Achnlihe Gaben verlieh’ an die Gattin dazu noch die Kön'gin 
Judith indeſſen und gab manche gar herrliche Zier, 
Känlich ein Kleid, das ftarret von Gold und Evelgefteinen, 
Wie's mit erhabener Kunft fliden Minerva nur kann. 
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Goldene Binden mit Steinen beſetzt umwinden das Haupt ihr, 
” Die nun geweibhete Bruft decket ein prächtiger Schmud. 
Biegfam umfchlingt ihr den Hals eine Kette geflochtenen Goldes, 
Und es umjchließen den Arm Spangen, wie tragen die Frau'n, 
Dehnfame Gürtel umfpannen die Hüften, von Gold und von 
Steinen 
Stroßend, ein Schleier von Gold ſchimmernd, fällt hinten herab. 
Ebenſo Hält invefien Lothar, voll Lieb’ im Gemüthe, 
Herolds Sohn in das Kleid herrlich mit Golde verbrämt. 
Dann wird auch ihr Gefolge nach fränkiſcher Weiſe gefleivet, 
Liebreich verehrt dad Gewand ihnen der Kaiſer dazu. 
Nun war kommen die Zeit zu der heiligen Handlung ver Mefle; 
“w LZänten ruft nach Gebrauch alle zum heiligen Dom. 
Geiftlihe füllen die Kirch‘ und fhimmern im Rothe gar vielfad 
Künſtlich geordnet; e8 prangt lieblich wie Frühling der Dom. 
Dort find Schaaren von Brieftern, ſich baltend zur Regel des 
Clemens, 
Hieher in glänzender Reih' Pius Leviten gebracht. 
Theuto ſtellet nach Brauche des Clerus ſingenden Chor auf, 
Adhalvitus erſcheint, tragend den Stab in der Hand, 
Und auf die Drängenden ſchlägt er, zu öffnen die Gaſſe voll 
Ehrfurcht 
Seinem Kaiſer, dazu Fürſten, Gemahlin und Kind. 
Durch den geräumigen Borhof wallet zur Kirche der Kaijer, 
w Eifrig des heiligen Amts häuf'ger Befucher zu fein, 
Gänzlich von Golde bevedt und funkelnd von eveln Geſteinen, 
Ging er des Weges gar froh und auf die Diener geftügt. 
Hiltwin hält ihm die Rechte, die Linke ftüget Dagegen 
Eliſachar, Gerung gehet ihm felber vorauf. 
N Führend das Stäbchen nad Brauch bat er Acht auf die Pfade 
| des Kaifers, 
Welcher die goldene Kron’ trägt auf geweihetem Haupt. 
Drauf kommt Yothar der Fromm’, in weißem Kleide dann Herold, 
Hinten die Übrige Schaar, glänzend in ihrem Geſchenk. 
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Froh vor dem Bater im Goldſchmuck hüpfet der liebliche Knabe 
«0 Karl, und ver Marmor ertönt wie er ihn kräftig betritt. 
Judith darauf hell glänzend im Schmud ver erhabenen Kön’gin 
Schreitet daher, fie fteahlt wunderbar herrlich im Schmud. 
Dieſe geleitet ein fürftliche® Paar mit befonderen Ehren, 
Matfrid und Hugo, zugleich gehend des Weges mit ihr. 
Und fie verehren in ihr des Gekrönten erhabene Herrin; 
Beid' im güldenen Kleid nehmen gar ftattlicdy ſich aus. 
Hinter ihr gleich dann folget zulett vie Gemahlin des Herold, 
Welche fich freut des Geſchenks, das ihr die Kaiferin gab. 
Auch Frivugifus erblidt man, es folgt ihm die Schaar der 
gelehr’gen 
400 Schiller, ihr Glauben ift rein, ohn' einen led ihr Gewand. 
Drauf in georpnetem Zug geht hinten die Übrige Mannfchaft, 
Welche des Kaifers Geſchenk ſchmückte mit feftlihem Kleid. 
AS nun der Kaifer gemeſſenen Schritts zur Kirche gelangt war, 
Sagt er dem Herrn fein Gebet, wie er es pflegte zu thun. 
Helle dann läßt ihren Ton die Pofaune des Theuto vernehmen, 
Welchem ber Clerus fogleid folgt und die Chöre mit ihm. 
Herold ftaunet, dazu die Gemahlin, und alle bewundern, 
Kinder und Freude zumal, ſolch' eine Gottesgewalt. 
Staunen ergreift fie, ſchauend ven Elerus und felber den Tempel, 
Dann aud) die Priefter, dazu ſchließlich den heiligen Dienft. 
” Doch fie bewundern vor allen die Gaben des mächtigen Könige, 
Der durd feinen Befehl foldye Bewegung belebt. 
Sage, mein eveler Herold, idy bitte dich, ob dir des Kaiſers 
Glauben höher erfcheint over dein ſchlechtes Gebild? 
Trag' in die Schmelze die Gögen, gefertigt von Silber und 
Golde; 
Dir und den Deinigen laß Schmuck nun bereiten daraus. 
Iſt's nur Eiſen, fo kann es vielleicht für den Anbau des Feldes 
Dienen, dem Schmiede befiehl Schaaren zu machen daraus. 
Größeren Nutzen gewähret der Pflug geprüdet in's Erdreich, 
0 Als dein Gott dir gebracht durch die bezaubernde Kunſt. 


Buertes Daher... a 
Dies in xt · wietiche Gott, von ben Üepnlen mad. ſelber dem 


si. : Raifer 
Fromm mit Gehen veret, ihm und nicht Ipppiter bien‘. 
Dach“ dir aus Ssıppiter. ſchwaͤrzliche Topf und rahmige Leſfel. 
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Birig indeß wor aecrſi des Haueherrn Vorrath zum. Wiahle 
Mancherlei Speiſen, dazu Bälle des köſtlichen Weins. 

Petrus, der Bäder Gehieter, und Gunto, befehleud ben, Bin 

ww Gilen herzu, nach Gebrauch ſerend bie, Tafeln in, Reih'n. 

Legen die reiulichen Tücher darauf mit ven weißlichen Floden, 
Und auf ven Marmortiſch fegen die Speifen fie hin. . 

Einer vertheilet das Brod und die Gaben des Fleiſches der ne, 
Goldenes Tafelgeſchirr bietet dem Auge fid bar. . 

Ueber die Schenken gefegt ift Diho, ber feurige Süngling, 
Und er bereitet zum Trank Bachus fo mildes Gejchent. 





Aber nachdem die heilige Feier gar würdig befchloffen, 
Schidet der Kaiſer fi) an wieder nach Hanfe zu ziehn. 
Er, ber firahlte von Golo, mit Weib und Kind, mit ber ganzen, 
m Feſtſchaar gehe, fo weiß glänzend der Klerus zulegt. 

Drauf in gemäßigtem Zug lehrt wieder der Fromme zum Wohnſitz, 
Bo ihn nach Raifergebühr reichlicher Wohlſtand empfängt. 
Geht froh ſchlafen, es ruht ihm bie ſchöne Judith zur Seite, . 

Bie ex befohlen, und fie küſſet des Königes Knie. 

Aber der Kaifer Lothar umd dazu aud) Herold ver Gaſtfreund 
Ruh'n in Kanmern, die felbft ihnen. ber Kaiſer beftimmt, 
Ob der Verpflegung faunen die Dänen, bewundern bie Waffen, 

Welche ver Kaiſer ‚beflgt, Diener und Pagen fo ſchön. 
Wahrlich es war für bie Franken und wiebergeborenen Dänen 
“ Diejeb ein felicher Tag, vefen man. lange geben, - 
Seſaiatat. der beutihen Borg. IX. dabth. 8. Do. 
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Und ſchon nahte der morgende Tag mit ber früheften Röthe, 
Scheuhenn vom Pol das Geltirn, wärmend die fonnige 
Flur. 
Da macht auf ſich der Kaiſer zur Jagd mit den Franken wie 
Brauch iſt, 
Une daß Herold mit ihm gehet, erlaͤßt er Befehl. 
Unfern lieget ein Werth von den Fluten des Rheines umgeben, 
Friſch grünt Hafen darauf und auch der ſchattige Wald, 
Drinnen lebt viel wildes Gethier der verjchiedenften Gattung 
Und im Forſte zerftreut lagen vie Rudel bequem. 
Diefen erfüllten zur Linken und Rechten die Haufen ver Jäger, 
«0 Und eine mädtige Schaar Hunde mit ihnen zugleich. 
Ueber die Flur bin jagte der Kaifer auf flüchtigen Roſſe, 
Wibdo mit Pfeilen verfehn reitet begleitend mit ihm. 
Zahlreich tofet die Schaar der Männer und Knappen im Walde, 
Lothar mit ihnen zu Pferd ftürmet im Trabe vorauf. 
Und auch die Dänen find dort, nicht fehlet Herold der Gaſtfreund, 
Welcher das Jagen zu ſeh'n ebenjo fröhlich erfcheint. 
Judith, die Fromm’ und ſchöne Gemahlin des Kaiſers befteiget 
Jetzo den Zelter, geſchmückt, wunderbar herrlich zu ſchau'n. 
Und bei der Herrin ziehen vorüber die mächtigſten Fürſten, 
50 Hierauf der Großen Gefolg', ehrend den Kaiſer fo fromm. 
Und ſchon hallen des Forſtes Reviere vom Bellen der Hunde, 
Jagdruf tönet von hier, dorten des Hornes Signal. 
Auf ſpringt Wildpret, fliehend dahin durch ſtruppige Dornen; 
Nicht bringt Rettung die Flucht oder auch Waſſer und Wald. 
Mitten im Rudel der Hirſche verendet getroffen der Schaufler, 
Trotz der Hauer ereilt ſelber den Eber der Spieß. 
Fröhlich erleget der Kaiſer gar manches Gethier in dem Walde, 
Selbſt mit der eigenen Hand trifft er es ſicheren Wurfs. 
Lothar der Schnelle, von blühendem Alter und trauend der Jugend, 
50 Trifft mit der tapferen Hand grimmige Bären in Meng'. 
Zahlreich bringet zerftreut anf offener Wiefe ver Mämer 
Uebrige Schaar des Gethiers mancherlei Arten ben Tor. 


Dr L} 
Uber ein Lirfähilb. fucht vot der fſeinblichen Neute det Huude 


Din im featfigen Gain, Porngän Yard Hahten Subn 





Pegt ſich auf Binen tn Flehen, alleln ihm gebtetet die Fädne:: > 

Mutter zw bleiben anv giebt feinem Verlangen nicht nach. 

dialt ihn der Lehrer, die Mutter nicht feR, wie afrig et los 
win, 


Sieft mach Rinvermanler Yormärts zu Fahe das Kind. 
Aber die Junglinge folgen geſchwind und ergreifen das flucht'ge 
Bild, das lebeud fodann wird zu dert Knaben gebracht. 
Der wirt Waffen zur Hand, fo zarter Tugend ſich eignend, 
Und es verwundet bes Thiers mächtigen Rüden ver Knab'. 
Diefen umgiebt man die Bierde dee Page und Dräger ſich 
ar ih, 
Der mit des Vaters Gemüth einet den Namen bed And, 
Bie anf deliſchen Häfen Apoll hinſchreitet im Glarze, 
Aber der Matter erregt mächtige Freut’ in ber Beufl. 


Doch der Vater, der herrliche Kaiſet and ſaunmtliche Mannſchaft 
Sehmt ſih erfhbpft vom Ver Dabd, nadh’eknem guftikfer: Dat: 
Wer in Bitten der Jorſt hat Judith ein gffinenden Mocthurs 
Vertig gebant mit Vedacht und es zit Laube gebeift E 
: Mit Flehtruthen des Buſches und häuflg gefhorenem Buchabaum. 
% Late ımflllen den Yan, vruber iſt Linnen gefpaikt. ” 
* Uno af geihsenden Rufen ver Wiefe bereitet fie ſelbet 
Ladeig Dem Frommen der Gig, orduet das Mahl hm verein, 
6* 
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Niever läßt fi der Kaiſer, nachdem er die Hände gewaſchen, 
Und fein ſchönes Gemahl auf der vergoldeten Bank. 
Lothar der Schöne, daneben auch Herold, der. theuere Gaſtfreund, 
Sigen am Tifrhe vereint, wie es ber König befahl. 
Rings ift die Übrige Dieng’ auf blumigem Boden gelagert, 
Und den ermüdeten Leib pflegt man im fchattigen Hain. 
Jünglinge tragen dann auf vom Wilde die fetteiten Braten, 
5 Wildpret jeglicher Art kommt zu dem fürſtlichen Schmaus. 
Hunger verfheuchet das Mahl, zu ben Tippen erhebt fich ber 
Becher 
Und es vertreibet den Durſt fehleunig der edele Tranlk. 
Bald vom herrlichen Wein find fröhlich die tapferen Herzen, 
Heiter ing fürftlihe Haus kehren die Männer zurüd. 
Dann zum Pallafte gelommen, erquiden das Herz fie mit Weine, 
Bis zu der Metten e8 Zeit, die man des Abends begeht. 
Als nun auch Diele vollbracht nad) Gebrauch gar würdig mit 
Ehrfurcht, 
Seht in das fürftlihe Haus jeglicher wieder zurüd. 
Eiche da kommet der Jünglinge Schaar mit den Gaben des 
Waidwerks 
sc Strömend in Menge, damit halte die Jagdſchau der Fürſt. 
Mächt'ge Geweihe von Hirschen zu Taufenden, und aud der Bären 
Rüden und Haupt im Triumph bringen herbei fie gefchleppt. 
Bringen auch Eber mit borjtigen Leibern in reichlicher Anzahl, 
Rehe wie Dannwild auch tragen die Pagen herbei. 
Unter die ‘Diener vwertheilet der Fromme wie früher die Beute, 
Und auch der Klerus erhält manches gar trefflihe Stüd. 
Herold indefien, der Gaſt, der ſchon jo Großes gefchaut hat, 
Sinnet und. dent in der Bruft mandherlei Pläne fich aus. 
Sieht wie der König regiert und ftaunt wie das Weich und ver 
| Glaube 
Und die Verehrung des Herrn wirken nach Regel und Maaß. 
Endlich vertreibt er jevod aus dem Herzen die bauge Bewegung, 
570: Und ex, ergreift ven Entſchluß, ‚den ihm verliehen ver Herr. 





Biertte Bud. 8 


Siehe von Glauben erfüllt fprichtalfo verſelbe zum König, - - 
Kommend aus eigener Wahl fällt er zu Füßen vor ihm: 
„Mächtiger Kaifer, Berehrer des Herrn und Gebieter ber 

Deinen, 

Welche ber waltende Gott Dir bat, Du Hoher, vertraut. 
Selber erfand ich Did; ebel, geduldig und tapfer unb gnäbig, - 
Kundig der Waffen und mild, wie Dir verliehen der Herr, 
Reich in ver Füll' an Schäten, ein Spender ber darbenden 

* Bf Dur gnädig und fanft Jedem, ver unter Dir fteht. 
Kaifer, ich weiß, ‘Dir wurde befcheeret der Tugenden Ausflug 
Reichlich, von himmliſchem Thau wird Dir erquidet das Her. 
Sich’, Dein gewinnende® Wort hat gebenget den Naden in 
Chriſti 
Joch, und hinauf zu des Lichts ew'gen Altären entrückt, 
Hat mich aus übelem Wahne befreit und das Haus, das mir 
dienet, 
Und mir erfüllet das Herz mit dem lebendigen Duell. 
Siehe, mit vielen Geſchenken erfreuet, dazu noch mit Waffen, 
Boll von dem Gotte die Bruft ſchwelget in Reichthum der Leib. 
Nur wer brennet in Liebe zum Heren, kann ſolches vollbringen, 
”* Der unfreundlichem Bolt folhe Geſchenke gebracht. 
Selber nun glaub’ ih, Du ſei'ſt auf Erden das Haupt aller 
Öuten, 
Deine Krone mit Recht tragend im chriftlichen Reich. 
Wie vor dem Namen ded Herrn mir zurüdftehn ſämmtliche 
Götzen, 
So Dein Name mir gilt höher denn andre Gewalt. 
Möge der mächtige Ruhm mit den älteren Zeiten vergehen, 
Wenn Dem Reh nur erblüht unter der Hülfe des 
Herrn. 
Möchte fich einer vielleiht Dir vergleihen an Macht und an 
| Kriegsruhm, 
Alle beſiegſt Du ſie doch glänzend durch Liebe zu Gott. 
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Aber was fang’ ich nun an? was hält mich das eigene Wort auf, 
co Der ic) das Größefte will fagen in Reden fo kurz?“ 
Drauf mit verfchlungenen Händen ergiebt er von felber bem 
König 
Sich mit dem Reiche zugleich, welches ihm eigen gehört. 
„Nimm denn, Kaifer, fo ſprach er, mid hin und das Neid, 
das mir bienet, 
Deinen Dienften mich weih'n will ich aus eiguem Entſchluß.“ 
Aber e8 legte die Händ' in die eigenen edeln ver Kaifer 
Und mit dem fränfifchen Reich eint ſich das dänifche Fromm. 
Veierlid) giebt ihn der Kaifer darauf nach der fränkiſchen alten. 
Sitte das Roß und zugleich Waffen, jo wie fi gebührt. 
Wiederum fteiget empor im Glanz erneuert ein Feſttag, 
sıo Leuchtend zur Feier gar hell Franken und Dänen vereint. 
Herold, jegt fein Getreuer, erhält inveflen vom Kaifer 
Reichlich Gaben, worauf finnet fein liebes Gemüth. 
Und er verleiht ibm Güter des Reiches Marken benadhbart, 
Dringend gar Fföftlihen Wein und des Getreides genug. 
Daß er auch orbne den Dienft des göttlichen Amtes nad Würben, 
Schenft ihn der Kaifer vol Macht allerhaud Arten Geräth, 
Giebt auch Kleivungen her, die beftimmt für die heiligen Orden, 
Giebt ihm Priefter, dazu Bücher für kirchlichen Dienft. 
Sendet ihm Mönche dahin voll Erbarmen, die felbft ſich exrboten, 
0 Daß fie zum himmlischen Neich führen vie Völker zurück. 
Aber die Gaben, wie viel und wie groß zum Befig er ihm fchenfet, 
Eilen dem Denten voraus und übertreffen das Wort. 


Aber die Meifter zur See, die bedacht, was dem Meer fie ver- 
trauen, 
Laden mit Schäten ben Hahn und mit des Königes Speif. 
Und ſchon rufen das Segel vie Lüfte, die Zögernven heißet 
Eilen der Wind und die Zeit fehredliher Stürme, die naht. 
Endlich, als nun die Schiffe beladen, die Segel gejpannt find, 
Schreitet eutlaffen zum Schiff Herold in fürftlichen Pomp. 
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Aber der Sohn und der Enkel des Königes bleiben am Hofe, 
co  Leiftend dem Kaifer vie Wach’, lebend nach fränfifcher Art. 
Herold mit allerlei Speife verfehen, mit Waffen beicheufet, 
Reiſt durch flutende See heim zu bem eigenen Reich. 
Solden Gewinnft erwichft Du dem mächtigen Herren, o Ludwig, 
Und mit dem eigenen Reid) einft Du das ruhmvolle Land. 
Zu Dir kommen die Fürſten, zu fuchen die Waffen ver Väter, 
Welche bei jeglihem Strauß fiegten, aus freiem Entſchluß. 
Was nicht Roma, die mächt'ge beſaß und vie fränfiiche Krone, 
Haft Du, Bater, erlangt alles im Ramen des Herrn, 
Selbft die Orgel, die nimmer bisher bei den Franken gebaut 
ward, 
“ Deren im Stolze ſich rühmt jenes pelasgifche Land, 
Und durch deren Befig Dir allein, o Kaijer, den Vorrang 
Conftanz Hof! noch beftritt, ſchmückt nun in Aachen die Balz 
Einft ift Zeichen vielleicht, vaß beuget ven Naden ver Franke, 
Wenn er auf größeren Ruhm deshalb den Anſpruch erhebt. 
Francien, jauchze, fo ziemt's, und Ludwig dank’ es in Demuth, 
Deflen Verdienſt Dir allein ſolch' ein Geſchenk hat geſchafft. 
Gebe der waltende Gott, ver Erd’ und Himmel gemacht hat, 
Daß in den Landen erfchallt immer fein Name mit Preise. 
Mich, der finget dies Lied, mich feflelt ver Wächter an Strasburg, 
co Sculvig und wohl mir bewußt meines begungenen Fehls, 
Dort, wo der Tempel erglänzt, Dir heilig, o Jungfrau Maria, 
Bo man auf Erden verehrt würdig Dein hohes Berbienft. 
Häufig beſuchen ven heiligen Dom die Bewohner des Himmels, 
Wie man faget, und hoch ehrt ihn der englijche Chor. 
Bielerlei Wunder erzählt man, doch will ich nur wen’ge be- 
richten, 
Gebe, Thalia, denn an, gönnt e& die heilige Magd. 
Einſt war Hüter des Doms Theutrammus, fo hieß er mit 
Kamen, 
Dort, wo gejagt ift; werth ward er des Namens erkannt. ? 
1) Gonflautinopel. — 3) theut Wlan, ram tapfer. (Muratori) 
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Wachend bei Tag und bei Naht mar dieſer gemohnt vor dem 
beil’gen 
ss Altar der Jungfrau zu knien, betend gar oft zu dem Herrn. 
Dafür gewann fi} der Heil’ge zum Lohn, im Bertraun auf des 
Himmels 
Gnade, daß öfter fein Aug’ fchaute die englifhe Schaar. 
Einft in der Nacht, da Pfalm und Gebet zum Schluß er gefirngen, 
Und den ermatteten Leib wünfcht auf dem Lager zu ruhn, 
Sieht er den Tempel, o Wunder, von plötlicher Helle beleuchtet 
Sonnengoldig, es fcheint Mar wie bei Tage die Sonn. 
Und er erhebt fi vom Lager, ven Grund erforſcht' er fo gerne, 
Daß der erhabene Dom fehimmert im Meere des Lichts. 
Gleich einem Adler umfchwebt ein Weſen mit Flügeln den Alter. 
co Doch ift auf Erben zu ſchau'n nimmer ein Vogel wie ber. 
Gold ift der Schnabel und edler der Fuß als köftlihe Steine, 
Und das Gefieder umgiebt Farbe vom Himmel entlehnt. 
Doch in den Augen erglänzet der Lichtquell felber; der Priefter 
Staunt, e8 erträgt fein Geficht nimmer den blendenden Glanz. 
Seltſam ſcheint ihm der Vogel, die Flügel bewundert er gleichfalls, 
Aber fein Auge noch mehr, dazu die ganze Geftalt. 
Und es beharrt das Geficht, bis krähend die Stimme des Hahnes 
Dreimal tönet und auf rufet pie Mönche zum Amt. 
Leicht dann ſchwebend hinaus zum Fenfter welches benachbart, 
0 Wunder zu ſchaun, entfernt hat fi) von dort das Geficht, 
Und in dem Maaß, wie's felber entweidhet, verliert ſich ber 
Lichtglanz. 
Sicher ein ſeliger Geiſt war es und wohnend bei Gott. 
Doch es erblickte daſſelbe der Meiſter in anderen Zeiten, 
Mancherlei Wunder davon wußte der Brüder Konvent, 
Als am Altar nad) Gewohnheit zu fingen im Dom, ven ich nannte, 
Während des Dunkels der Nacht, voll von Verlangen zum Herrn, 
Wachten die Jünger mit ihm, die grade der Dienft in der Nacht 
traf, 
Eifrig erwartend die Zeit, welche die Glocke beftinmt, 





J Bette Bad :.: .. , 8 


Eiche da orbhut wie Branfen' gewdaltigen Sturmitsvenb Donners 
wo Plstzlich der mächtige Bau jenes erhabenen Dom - -. 
Nieder zu Boden ſinken die Jünger, fie werfen zur Erde 

Zagend die Glieder, es flieht alle Befinnung vor Furcht. 

Uber nicht -zagel: der Deifge, gen Himmel erhoben’ wie‘ Hände, 

Trägt er Verlangen zu fehn, was tiur Bedeute vd Shall, - 
Sieht dann proben fich öffnen das hehre Gewölbe des Domes 

Und er’WGHct, wie herein ſchweben frei: Männer mit Bonp, 
Genf ÜMekgoffen von Licht, im weiße: Gewänber-gefleiset. ' - " 

Weitzer als mus u ihr denyt, weißer die Liber als 

GSchnee. 
Aber der Weeze gt hr Mitten’ ale Drüter af Bee . 
m Diener ſich filend und froimm jchreitet er laugſam daher. 
Us ihr Fuß den Boden berühret, fo gehn fle der Jungfrau 
Alter Ur Ehrfurcht zu Hahn, ſingend den Pſalm im Gebet: 
Ballen, wie Menfchen es pflegen, ſodann zu den andern Altären 

Ganz nach Anıted Gebrauch fprechen fie laut ihr Gebet. 

Rimfich zur Rechten: erfreut fich der Tempel der Gnade des 
Ä Paulus, 

Aber es weihet der Nam' Peters die Linke des Doms. 

Hier der treffliche Lehrer und drüben der Pförtner des Himmels, 

Sifchen ben. beiden im Say fchrinmert- die Mutter des 

"Bern. 
Aber die Mitte des Schiffs nimmt Michael er mit dem Krenze 
“ Und JSohameiſchen Quells freut. es zuletzt ſich im Stang. 

Dieſe nun ſuchten hienieden die Seligen auf im Gebete, 

Deren Seelen fie oft ſchanten vor Gottes Geſicht. 

1) Die Mirde unſerer Sieben Frauen zu Gtraeburg in nad dieſer Beſchretbriz 
—— 3 ihreri runden Abſchluß entſprechen.Der 
mittefie, bez Hachaltar mit dem hohen Chore, iſt ber Mutter Gottes geweiht, ber zur 
Neßten Gar Gauft Paul, der jur Aıten Cantt; Peter. fthter dem Triumphbogen inter 
Mitte des Hayptiiffes eht der Allar Sault Micheels. Gomil gehört die Gegend bes 
Atrineis im ber Mähe bes Hauptportals Gauft Iphannes an. Es ſcheint der Täufer 
gemeint zu fein, miät der Apoſtel nnd die Worte uäguine heta Beziehen fi dann auf 
ven Taufflein, nicht wie Muratori meint auf ba® heilige Del: oleum benedictum ex 


rellquiis 8, Johannis. Der Gpradgebraud Ermoß’s beftätigt dies: lib. Lv. 290, 
baptysmigue fotet ungnine tincta Sacrl. " 


720 


739 


740 





90 Lobgedicht auf Kaiſer Ludwig. 


Welch' unſinniger Thor kann ſagen, es ſeien die Leiber 
Heiliger Väter nicht werth, daß ſie verehre das Land, 
Da man mit Recht Gott ehrt in den Dienern, die ſelber er 
liebet, 
Deren Gebet und empor trägt zu den himmliſchen Höhn. 
Freilich ift Petrus nicht Gott, doch glaub’ ih durch Bitten des 
Petrus 
Ledig der Strafe zu ſein, welche mein Frevel verdient. 
Aber ſo lauge die Männer durchwandeln den Tempel Maria's, 
Bleibt das Gewölbe des Doms offengethan in der Höh', 
Doch dann Fehren fie heim zu den Sternen am Schluſſe der Andacht, 
Und den bisherigen Plag füllt das gefchloffene Dad. 

Als es der Heil’ge gefhaut, jo geht er zu fuchen vie Freunde, 
Welche, voll Staunen das Herz, liegen zu Boden geftredt. 
„Auf nun, erhebt euch, Genoſſen,“ fo fpricht er, „was Bat end 

bewältigt, 
Daß ihr nun fchlafet, indeß Wachen und Beten euch ziemt?“ 
Durch die Bewegung ermuntert und mühſam findend die Worte, 
Zeigen fie, daß ihnen fremd blieb was foeben gefchehn. 
„Wohl,“ jo ſpricht er, „nun merlet genau bie Zeit und bie Stunde, 
Möglich, daß anderes noch dieſes Begebniß uns bringt. 
Aber ich denke, das war ein Prophet und mit Ehren geweibter 
Biſchof, zum Himmel entrüdt jetzo vom englifhen Chor.“ 
Wunderbar traf dies ein; denn es litt Bonifaz, der Erhab’ne 
Grad’ in der Stunde den Tod, da ihn der Heil’ge erblidt, 
Als er das eiferne Herz den riefen zu brechen bemüht war, 
Mittelft ver Lehre des Herrn öffnend ven himmlischen Weg. 
Wehe, das fiechende Volk hat den herrlichen Arzt ſich getüdtet, 
Aber durch Wunden verfehafft piefem das himmlische Reich. 
Doch zum Himmel enteilend zugleich mit den beiden Gefährten 
Kommt Dein Haus er zu fehn, heilige Jungfrau Marie. 
Groß ift droben Dein Preis und hienieven gewaltig Dein 
Anfehn, 
Beil Du den Vater der Welt haft zu gebären vermodtt. 





Biertes Bud. . n 
Huf mm auch mir Umvärb’gem und bringe bie Heilung bes 
Bannes, 


Deren Schwell’ ich gar oft nahte mit heißem Gebet. 
Und wenn flühtiger Ruhm vergehet im irdiſchen Zeitraum, 
Führ’ in's himmlifche Reich, heilige Jungfrau, mich ein. 


Kaifer, es bringt dies Werk zu ver bäurifchen Flöte Gejodel 
Ermold it Banne Dir dar, dürftig, verlafien und arm. 
Weil's an Geſchenken mir fehlt, überreich” ich ein Liedchen dem 
2 Maͤcht'gen, 
m Ledig der Schäße ſomit biet' ich Dir dieſes Gedicht. | 
Chriftus, welcher da ſchließet und aufthut Herzen der Kon'ge 
Und fie wendet dahin, wo's ihm nur immer gefällt, 
Welcher das Deine vor allen erfüllt mit der Tugenden Blüthe 
Und von Liebe zu Gott überzufließen befcheert; — 
Er mag, herrlicher Fürſt, mir gewähren, daß näher Du meine 
Sad. erwägen, Gehör gnädig ven Bitten verleihft. 

Könnteft erkennen vielleicht durch Wahrheit redendes Zeugniß, 
Daß ich fo ſchuldig doch nicht an dem gefcholt'nen Vergehn. 
Doch wicht will ich, fürwahr, mich entfchulvigen wegen des Fehl- 

tritts, 
m Welcher hinaus in ven Bann mich, den Unſeligen, ſtieß. 
Aber die Lieb’ ohn' Ende, die fchenfet dent Sünder die Strafe, 
Möge, fo fleh’ ich, auch mein denken, der ſchmachtet im Bann. 
Du noch, fein wertbes Gemahl, Du ſchönſte der Frauen, o 
Judith, 
Welche nad Würden befigt mit ihm die Krone des Reiche, 
Heb' den Gefall’nen empor, bring Troſt nach dem Sturze dem 
Armen, 
Hilf nun dem Strauchelnden auf, löfe dem Frevler die Kett’, 
Daß Euch der Herrfcher pa droben in langen zukünftigen Zeiten 
Mach’ erhaben und reich, felig, geehrt und geliebt. 








Ermoldus Nigellus, 


zwei 


Elegien an König Pippin. 


Ermoldus NWigellus, 
des Verbannten 
Gedicht zum Lobe des ruhmreichen Königs Pippin. 


| Auf, o Thalia, beliebt's, ſo vereine dich unſſrem Bemühen, 
Bringe die Worte geſchwind meinem Gebieter und Herrn. 
dirg dich im Schooße ver Wolfen und ſegle mit günſtigen Winden, 
Bis du zu kommen vermagſt in des Erhabenen Reich. 
Belhes die Gegend und welches das Land, wo der Fromme ver⸗ 
weilet, 
Iſt Dir aus meinem Bericht wohl zur Genüge beiannt. 
Dort ift ein Fluß, fen Ruf ift befannt auch in unferen Fluren, 
Welcher Euranton ! fi nemmt und nicht gering ift fein Ruben. 
Daß er ven Fiſchen genehm und ber grünenven Wieſen fich freue, 
» Liefert ja Sanctun? Beweis und Egelisma? zugleich. 
Golbgelb ſchimmern vie Fluren daſelbſt und wie blumigen Wiejen, 
Reich iſt an Bäumen das Land und auch an Reben vie Füll'. 
Hart am Fluſſe bemerkt man die Pfalz, mit Netzwerk ge⸗ 
zieret; 
Dies Wert, Ludwig, erſchuf Deine gebietende Reb'. 
Dorthin wahrlich verlegte, der Oſtern Yet zu begehen, 
Süngft noch der König den Hof mit dem fo wilrd'gen Gemahl. 
Bern du man endlich gelangt zu deo Koniges Pfalz, die genannt 





ward, 
Wirſt du gewahrt, wie daſelbſt vielfach Gemurmel a regt. 


1) Charente. — 2) Sainted. — 9) Uingouleme 





96 Erſte Elegie an König Pippin. 


Jeder nad) Ranges Gebühren erfcheint zu des Königs Befehle; 
2» Der läuft, jener da fteht, andere kommen und gehen. 

Aber es laufchen die Großen, aus weldhem Zimmer der König 
Trete, dem göttlihen Dienft fleißig gewärtig zu fein. 

Hier geh’n Geiſtliche, drüben die Väter, die Iünglinge dorten, 
Feſtlich auch wandelt die Schaar Knaben mit ihnen dahin. 

Erft geh’n reife vorauf, von der Jünglinge Haufen umgeben, 
Und mit ven Rüthen ſodann kommſt Du, verehrtefter Fürſt. 

An Wahrzeihen, Thalia, begehrft du den Fürften zu kennen; 
Daß du von felbft ihn erfennft, giebt dir das Merkmal ber 


Fürſt. 
Grade wie rings mit den Strahlen den Erdkreis Phöbus er⸗ 
| | belt . 1, 


9 Und mit dem wärmenden Licht ſämmtliche Dünfte vericheucht, 
Kings im Wald, auf ver Flur, bei den Sciffern verkündend 
fein Labſal: 
Grade fo freut fi das Volk, wie fi der König ihm naht. 
Aber die Königin ſchwebt auf den Spisen der Füße den Weg bin, 
Folgend dem Ehegemahl eilet zur Kirche fie fort. 
Ringsher ſchützet diefelbe des Königs rüftige Mannſchaft 
Und fie geleitet ein Chor Fräulein in lieblihen Kranz. 
Selber dann wandelt fie hin, von der Mädchen Schnaren ums 
geben, 
Langſam fehreitet fie, ſchwer tragend am fürftlihen Schmud. 
Haft du dir alles beſchaut, dann faſſe nur endlich ein Herz bin, 
+ Stelle vi jümmtlichen vor, bitt’ ich, damit fie dich feh'n. 
Sprid: „Mir jeien gegrüßet die Väter, die Brüder und Freunde,“ 
Jeglichem Rang nad Gebühr bringe ven ſchuldigen Gruß. 
Ringsher fommen zufammen bie Fremde, bie Brüber und Väter, 
Jeglicher wänfcht über mich deinen beſondern Bericht. 
Sprid nur mit wenigen Worten zu biefen, ich fer noch am eben, 
Daß ich ervulde den Bann, welhen mein Fehl mir erwirkt. 
— Einige wirft bu bann finden, bie trauern um unfere Trübfal, 
Denen erfüllet dad Herz Liebe zu mir und dem Herrn. 





Erße Elegie an Kinig. Pippin, 9 
„Brenmbe,“: fo ſprich, ne Drenben, du 
ofes 


„ galle des. Ruhnes publeich wuh für die Toene ber Veeic 
bee und Bun m. hl bad EHE ier Zub 


Meslich es wird ihm auch noch Delelehr ui Gil bes Herz.“ 
In fo gewaltiger Menge wird nimmer es mangeln am Ovennbt, 
Welcher zu bringen dich wänfcht unter des Königes-Ung”, :- 
Aber ſobald das Geſchick bir vergännet, zu fGouen den Rnig, 
Sprich: „Sei gegräßet o Fürft, Heil dir, Verehrter, Glück anf.“ 
Einfe dann nieder zur Erde und küfle die Füße des. Königs; 
Mit ver erhabenen Hand hebt er vom Boden bich wol. 
Aber von häufigen Seufzern bewegt und fließenven Thränen, 
© Wenn er noch meiner gedenkt, fordert er deinen Bericht. 
König. „Sage von wannen du lommft, wer fendet’ an Unferen 
Hof dich,“ 
Wird er dir fagen, und fchnell richte den Auftrag mır aus. 
Trage nur vor was du haft, fo begeht’ ich, doch ohne viel Worte, 
Großen ja pflegt, was zu lang, felten gefällig zu jein. 
Thalica. „Siehe mich trieb des Gebannten Befehl, fo gewaltige 
Steeden 
Keifenn zu kommen in Eil’ jeko zu Deinem Gebiet, 
Eidyere Kunde begehrend, ob Deimer Hoheit es wohl geht, 
Wie and) Gemahlin und Kind, Herren und Großen des NReidyk. 
Diefes erfüllt ihn mit Sorgen, und biejes genau zu erfunden 
ww Trng er mir auf und ſchnell alles zu melden ihm an.“ 
König. „Wohl, o Thalia, gefällt mir die Rep’ und wie du fie 
vorträgft, 
Doch vom vertriebenen Freund mache mir treuen Bericht, 
Sage, wo weilt er, das Land und bie Stabt und bie Leute 
barinnen, 
Ber dort Biſchof des Volle, ob es auch fürchtet ven Herrn. 
Sorge, mir dies jo Har wie immer du magft zu beſchreiben, 
‚nad deinem Beriät jglien möge derneh. 


Gcbihtier. ber beutfßen Bor, IX. Jahr). 8. Br. 
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Thalia, „Alt iſt das Land, gar mächtig, beſefſen von fränkiſchen 
; Männern, 
Welches die Franken zuvor Elſaß mit Namen genamnt, 
Dort das Wasgaugebirg’, bier ftrömen die Fluten des Aheines, 
0 Zwiſchen ven beiden zu Baus ift ein gar muthiges Boll. 
Bacchus bewohnet die Hügel, es reifet die Traub’ auf den Bergen, 
Und in der Mitte zu Thal lieget das fettefte Land. 
Fett find wahrlich die Felder, verrottetem “Dünger vergleichbar, 
Welcher vem Bauer ja pflegt reichlich zu füllen die Scheun. 
Brotkorn bringen die Yluren, vie Hügel die Fülle des Weines, 
Wasgan, dur fpendeit ven Wald, Felder erquidet ver Rhein. 
Wenn's die beliebet, fo ſollſt Du num hören, was beide ver⸗ 
mögen, 
Welcher von ihnen verlieh größeren Segen dem Bolt.“ 
MNhein. „„Wohl ift ven Franken befannt und den Sachfen unb 
Schwaben ver Gaben 
” Reichthum, welchen ins Land ihnen geführet mein Kiel, 
Zahllos liefernd die Waaren; die gröfeften Ylüffe bemohnet 
Nimmer ein größerer Fiſch; felber ja bin ich ber Rhein. 
Doch der unfelige Wasgau, gepeitichet von Winden und Regen, 
Giebt ftatt reihen Gefchents Hölzer nur tauglich dem Heerd. 
Siehe der Wasgau verläuft am breiten Buſen des Rheinftroms, 
Namen und Königes Dienft Nützliches trag’ ich hinab.” “ 
Wasgan. „Deinen Eichen entnimmt man den Stoff fir die 
hohen Palläſte, 
Kirchen und Häufer, von mir kommt das erleſ'ne Gebäll. 
Könige find es gewohnt zu verlehren in meinen Revieren, 
ı00 Wildpret jeglicher Art ſcheuchend empor auf der Jagd. 
Siehe da flieht zu dem Duell von dem Pfeile getroffen die 
Hirſchluh, 
Und zu dem Bache begiebt dort ſich der Eber voll Schaum. 
Soll ich von Fiſchen noch reden? ich ſtrotze von mancherlei 
Fiſchen, 
Weil ich an Bächen und Au'n habe des Reichthums genug. 





Erne Elegie an Rinig Pippie. 2) 


Was du behanpteſt durch Handel ud eigue Beuutung · pr fuhaffei, 
Glaub’, o Rhein, mir, &9 Tommt alles von meinen Geſchenk. 


Wareſt, o ‚Rhein, bw ma da, Wire. BIRD! in ber ve⸗ 
Vrotlerns: 


Bälle, die Sringet hervor unfere Tichlidhe: Iome: 
Breite du frägft fie hinab mb werlaufft fle'thener ben Geo 


mann, 
m Unſere Bauen, e weh, darben im Beichtiem baflr. B 
Wäreft, o Rhein, du nicht da, ‚hier bliebe ver Infige. Falecner, 
Und der erheiternde Wein ſpendete Freuden in FAN. 
Greif dm trägt ihn hinab und verkauft iun thenen den Bccs 
man, nnd 
Selber ber Winzer inbeß bürftet, vos Reben nnıringt.” 
Nhein. „Wenn zu dem ciguen Gebrauche das Boll dies alles 
Ä benußte, 
Welches, mein Elſaß, erzeugt beine jo Tiebliche Flur, 
Lüge Das muntere Bolt fon in Waffen und Beine begraben, 
Kaum in der mächtigen Stadt bliebe noch übrig ein Menſch. 
Wahrlich, es fronmmte der Rath, an Deisjen mh Mikes am 
Meere | 
m Wein zu verlaufen und dann Beſſ'res zu kanfen dafür. 
Dies ift der Ruhm des Volles daheim, es taufchen ven Reich⸗ 


| thum 
Wackere Bürger des Reichs, banbelsb mit Fremden, fi ein. 
Kleider beicheer’ ich ven Deinen, gefägbt mit verfchievenen (Farben, 
Welche du, Wasgau, wol nie hätteft mit Augen geſeh'n. 
Högern allein ift dein Haus, ich führ’ in dem Sande ven Golbs 


ftaub, 
Statt des gefälleten Baum's bring’ ich ein ſchimmernd Juwel. 
Bie überſchwemmet der Nil mit ven Fluten ägyptiſches 
Erdreich, 
Und wie der Boden an Kraft mittelſt der Näffe gewinnt, 
Grade fo werd’ ich bebrängt von des Volks inftändigen Bitten, 
m Wieberzufehren geſchwind, labend vie Wieſ' und vie Flur.““ 
) 7* 
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Wagen. „Mod dic von hinnen, o Rhein, und halte bie 
ſchaͤdliche Flut ab, 
Thor, willſt tränfen die Saat, — aber ertränteft fie nur. 
Hätt’ ih ven Hof wicht geſendet empor zu ben bergigen Sitzen, 
Führte die rafende Flut felber gefangen mid fort. - 
Was ii), o Rhein, dir gewährt, faR hät’ ich's bem Liger ge» 
ſendet, 
Wär’ mir vergäumet, zurück wieder zur Heimat zu zieh'n.“ 
Ahein. „„Was vu, o Wasgau, beftgeft, das magft du immer 
behalten; 
Gieb mir die Straße nur frei über bein eignes Gebiet.“ " 
Thalia. „Lafiet ven Wechſelgeſang, fein Gutes ein Jever behalte, 
10 Mid ruft fläbtifcher Lärm ab in. ber Häufer Gewirr. 
Oſt eine volkreiche Stabt, die heißet mit römiſchem Namen..." " 
Argentorata, — würdig des Namens fürwahr. 
Jetzt mit ernenertem Glanz wird Strasburg biefe geheißen, 
Da fie der Menge nun dient als ein gemeinfamer Pfad. 
Dort wohnft du in ber Stadt als geweiheter Bifchof, o Vernold, 
Bei der vertrauten Gemein’ dringend Gebete dem Herrn. 
Du, den Karl der Weiſe, dereinft ver Gebieter des Reiches, 
Wies zur Gelehrfamfeit und zu dem Glauben an Gott. 
Hierher war er gelommen vom liftigen Volle der Sachſen, 
10 Diefer an Geift und Gefühl jet jo gebilvete Mann. 
Demuth im Herzen, erglängt er von Milo’ und firahlet von 
. Xiebe, 
Edele Weisheit und Kunft tragend im Buſen gepflanzt. 
Aber das übele Volt, dem jest er zum Biſchof geſetzt iſt, 
Mädtig durch Ehr' und Befig, weiß nicht von Liebe zum 
Herrn. 
Roh wär’ gänzlich die Sprache, nicht kundig der heiligen Schriften, 
Wenn der gelehrte Prälat nimmer im Elſaß erſchien. 
Biflen vom Worte der Schrift bridt biefer dem Bolt im der 
\ eig nen 


Sprache mit Eifer und drüct tief in bie Herzen den Pflug. 





Ece Cieie an Rlnig Pippi; ot 
Denn Demeifer: mit Bei fo. wie. Pelze takf un ip 


"| © zu von ters ff für er it Prag Wr Dem 
Dazu lethet ihm Kraft uud Hilfe die Mutter des Herren, 
Weil fie des Domes gedeult, welcher dafelbſt ihe geweiht: - 
Dort i ———— 


ı Kodfers, : . ae 
Und zum. Prälaten fo feomsn hieß ex mich gehen in Eir. x 
Rimmer, o König, vermag id) mit Beben bie alkeh zuimelben)!' 
Was wir der heilige Mann wider Berbienen gewäßel: 
Wanſchend durch gät’ges Beinen ve Rum ve Gay 
indern, :.. F 
Spricht er beſorgt um mein Wohl mahnend und tröſtend mir zu. 
Bas foll weiter ich jagen? im Titel nur ift er ber Obre, 
m Briefter in Bisthum und Bann haben fonft alles gemein. 
Doch dies dank ich zumeiſt Die felber, mein gnäbiger König, 
Weil er dies alles gewiß thuet aus Liebe zu Dir. ' 
Dies ift die Flur, vie bewohnt Dein Gebannter für fein Ver⸗ 


gehen, | 
Diefes die Stadt und dad Boll, dies ver Prälat umd fein Thun. 
Aber wiewol ihm den Bann erleichtert die milbe Behandlung, 
Bleibt es Berbannımg; es zeigt dieſes ein boppelter Grund. 
Einmal, vieweil er verwieien vom Boden ver heimiſchen Fluren, 
Dann weil Dich er nicht kann, mächtiger König, erſchaun. 
Bürden ihm Aecker und Haus und bazı viel Güter gegeben, 

w Hält er für nichts ohne Dich jeglichen höchſten Beſitz.“ 
König. „Bitte, Thalia, gemg; das Gedicht iſt umferes Ohtes 
Würbig, womit uns erfrest unfer vertriebener Freund. 2. 

Wie ih vernahm, hat mancher im Bann viel Mühfal ertragen, 
Heiden ud leider dazu bänfig auch Männer ver Kirch - 

Daß du nach wenigem mm bir vermögeft das viele zu denken, 
Merke dir, bitte, genau, was ich zu fagen dir hab. 

Welchen unendlichen Janmer, vom Neid ins Elend verwieſen 
Rafo getragen, das ift dir, o Thalia, belaunt. 
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Siehe, der Dichter Birgil, des heimifchen Erbes beranbet, 

0 Wirkte mit künſtlichem Lied Rückkehr und Güter fi aus. 
Selber Johannes, erwählet vor allen durch Ehrifli befonbre 
Liebe, nach Pathmos hinaus ward er ind Elend gefchidt. 

Petrus, der. Schlüffelbewahrer, und Paul, der gewaltige Streiter, 
Lagen gebunden im Thurm [bis fie befreite ber Herr]. ! | 
Auch Hilarius, welder als Biſchof glänzet zu Poiton, 
Trug um Chrifti des Herrn willen im Elend ven Bann. 
Alſo, Thalia, geziemt, in Geduld zu ertragen bie Prüfung, 
Weil manch' trefflicher Mann ſolchem Geſchick fich gebeugt. 
Sag’ ihm vielfachen Gruß, den nnfererfeits wir ihm ſenden, 
0 Wohl fahlt alles du hier, geh’ nun, Thalia, leb' wohl.“ 


Zweite Elegie an benjelben. 


Noch dies Liedchen, ich will's nur geftehn, ehrwürdiger König, 
Hab’ ih und will es Dir mın lefen, wofern es genehm, 
Durch ihre Lieder gefielen vereinft die alten Poeten, 
Naſo gefällt durch das Lieb und auch der Dichter Virgil. 
Aber auch unfere Mufe, fo bäuriſch fie war, fie gefiel doch 
Und e8 behagten Dir oft Spiele mit unferem Lieb. 
Aber obgleih Dir Erhab'ne vermochten Erhab’nes zu ſchreiben 
Und es auch thaten, gefiel Dir doch beſonders mein Werl. 
Oft läßt muntere Hund’, auf dem Schooße genährei, em 
Großer 
10 Laufen zum Wald mit ber Schaar größerer die ſchon geübt. 
Denn au den großen Moloflern gehöret vie Beute der Hetzjagd, 
Sieht er doch lieber, was ihm bringet fein jüngerer Hund. 
Dunfele Pflaumen gefallen, ſobald man die Lilien fatt ift, 
Amſeln im Felde ger sft fingen mit Großen zugleich. 
Manchmal freuet den König Geſchirr aus Thone gefertigt 
Mehr als Becher von Gold, welde der Künftler geformt. 
1) Ergänzung ber Lille ist Original. 





gweire Elegie an Känig Piphin: mue 
Grimmige Almen, ein. Schreden ben Menſchen zugleich und den 
Thieren, 


Dulden des niedrigen Huuds williges Dienen gar oft. 
So liebt Eiſen das Gold und Ulmen vie Rebe des Bacchns, 
» Unter Verſtändigen pflegt gern man den Schalt auch zu ſehn. 
Alfo erfrenet das Baumchen gepflanzet mit eigener Mühe, 
So iſt Div au die Muſſ unfres Talentes genehm. 
Gnddig, fo ieh ich Didy an, mine auf bie banhasen orte, 
Welche mein ſcherzendes Lieb jetzo mit Freuen Die fingt. 
Pippin, welcher Du flammft vom fchönen Geſchlechte des Keifers, 
König, von Prommen erzeugt, Fromme zu zeugen. beſtimmt, 
Lieblich erſcheinſt Du dem Blide, von Aummuth glänzet Dein 
Und aus den Augen hervor ſtrahlet das heiterfte Licht. 
Ber vom Gcheitel herab Dich muſſert zur Spike des Fußes, 
» Der wird finden am Leib nicht einen einzigen led. 
Deine Reven find Aug, Dein Wort ift gewichtig und weiſe, 
Leicht fühlt alles der Sinn, reich ift begabt ver Verſtand. 
Wäre von Venus das Kind und des Priamus Sprößling zu⸗ 
gegen, 7 
Mußt' Aeneas fowol weichen wie Hector vor Dir. ! 
Bas die Poeten bereinft von der Vorzeit Königen fangen, 
Mein Bippiuns, allein trägft Du dies Alles in Dir. 
Wurdig des fürftlichen Leibes find alle die Glieder gebilbet... . 
Wardig den Herren darum ehre mit reinem Gemüth, 
Defien Gehen: Dir verlieh zu verwalten das Scepter des 
Heiches, 
oa Der, wen er will, Dr, o Fürſt, mehr noch zu geben 
vermag. 
Chriſtus ermahnet Dich, erſt nach dem himmlifchen Reiche zu 
trachten; 
Jegliches andere fällt, fagt er, von felber Dir zn. 
Was Dir erlaubt ift, genieße, Verbot'nes meide, fo forbr’ ich, 
Jegliches Gute ſodann bleibt mit den Guten vereint. 


7 


I 
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Nutze des Forſtes Vergnügen, genieke die Freuden des Blach⸗ 
felds, 
Gehend mit Falken und Hund wähle Dir jenes und dies. 
Feſt ſei beſtimmet der Tag, wo man greift nach den Waffen des 
Waidwerks, 
Feſt ſei beſtimmet der Tag, der den Geſchäften geweiht. 
Darfſt als Knabe nicht mehr an Alter und Weſen erſcheinen, 
Sei nun ein Mann, da Du kannſt, König, benennen Dich ſo. 
Jegliches thu' mit Bedacht, wie der bibliſche Prediger mahnet, 
Und was geſchehn mit Bedacht bleibet auch ſpäter erwünſcht. 
Einſt iſt die römiſche Macht durch beſonnene Klugheit erwachſen, 
Jegliches andere Reich hat fie bezwungen dadurch. 
Unter Dir ſtehende lieb', ein köſtliches Ding iſt die Liebe. 
Keiner vermag ja den Herrn ohne dieſelbe zu ſchau'n. 
Theuer fei ftet Dir das Recht, dann wirft ald Gerechter Du 
gelten. 
Weil’ ift einzig der Fürſt, welcher auch fromm und gerecht, 
Welcher ven Armen zu bören nicht ſäumt und ven Darbenden 
jpeifet; 
Sei nit minder der Kirch' Rechte zu wahren bedadıt. 
Tritt auf den Naden der Stolgen, erhebe vom Staube die ‘De: 
muth, 
Zeige ven Guten Dich mild, aber den Böfen im Zorn. 
Denn fo wird Dein Gefchleht, dem eigen die Krone des Reiches, 
Weiter hinaus in die Welt tragen ven Namen mit Ruhm. 
AM Dein Sorgen fei ©ott, der das Recht für vie Könige wahr- 
nimmt. 
Erd' und Himmel erbebt hörend fein mächtige Wort. 
Nicht ift erlaubt eine Neigung, die ſchwächet die Liebe zum Herren, 
Weil im Bergleihe mit Gott nichtig ein jedes Geſchöpf. 
So ift im Leben der Bäter erzählt, daß gänzlich ein Mann fidh 
Hielt nad dieſem Gebot, lebend im einfamen Walb, 
Welcher mit ganzem Gemüth gar ftrenge fein Leben vollbrachte, 
Und der trachtete Gott einzig jein Leben zu weih’n. 


Zweite Ziege au Ring Pipipke: 108 
Iumer mr war er allein, froß war er in einfanısr Debe, 
Und nichts fünmert’ ihn mehr ale fein Verlangen zum Seren. 
Und aufblidend im Geift zum Himmel mit Flehn und Gebeten 
DHatt’ er nun endlich verbient, daß ihm erſcheinet der Herr. 
Denn es erzählen vie Schriften, wie häufig ex immer begehret, 
Sei ihm erſchienen ver Herr, pflegenb der Nede mit ihm. 
Aber nad ſolchem Lohne, jo würdig des Wandels erzog er 
a in unfeliges Tier, welches vie Mäuf ihm vertreibt. 
Troſt war dieſes dem Monch und des Tiſches Genoß in ver Oede. 
Oftmals Hopfte des Thiers Rüden des Heiligen Hau. 
Eines Tages jedoch, da den Herren zu feh er begehrte, 
Mit vem gewohnten Gebet flehenn: Exhabener, komm, 
Gieb dem Diener, o gieb ihm zu fchauen Dein gnädiges Untlig, 
Der’s nicht wert ift, o Herz, fiehe mein brünftiges Flehn. 
Ab, da merkt er es erft, nicht wurbe wie früher ihm Ant⸗ 
wort, 
Unb er begreifet, vor Gott hab’ er geflinbiget ſchwer. 
Über was follt er beginnen? In Strömen vergoß er die Zähren, 
v Schlagend die Bruft mit der Fauſt und mit den Nägeln bie 
Bang’. 
Zammernd um alles beftürmt er mit Seufzen den hohen Olympus, 
Daß ihm, o Herr, Dein Geſpräch werde von Neuem befcheert. 
Chriſtus erbarmt fh der Bitten des Reuigen und er verzeiht ihm, 
Sprechend: „Der Kater allen ift von dem Uebel ver Grund. 
Als dich unfer Erfheinen no mehr als alles erfreute, 
Schwebte gar cft mein Geſicht freunplich und willig dir ver. 
Aber wie fehr dein Gefallen an dieſem im Herzen gewachſen, 
Ebenfo fliehet vor dir, glaube mir, jet mein Geſicht.“ 
Jener zum Hanfe gewendet verjaget den Kater mit Worten 
m Wie au mit Schlägen, er ruft laut mit erhobener Stimm’: 
„Kater, begieb dich hinans, dort fange dir flüchtige Mäuſe, 
Luſtig erwirb mit der Jagd reihlihe Braten fortan.“ 
Alſo fliehet vor Schlägen das Thier und es kehret des Herren 
Ölorie wieder, vom Staub richtend den Diener empor. 





Mh Yaıe Wngie vu Kinig Yanaiı. 
ram fer wämmer erlaubt, tu unlere Sell‘ finerizeiten 
Ayızız, due kolhe Gelahı bringen zum Dasie herein. 
Loy mil (drıch ide Lat kolderh, 5 kkönig, ale oh Dir beiomnene 
Wir vie Thæiqen geuchem, weniger Omsbe Dir fick. 
LaAuu widns Heinch, vielmch: sat Gemeinwohl ii zu beinzgen 
Lis, » Kanig, wertzeut unter tem Echnve des Gen 
Liefe gewaltige Wiesn, fie helemı vom Ylmte deu Ramen 
Volter vegiert ver Wegent; deshalb bencunt un ihm Fa. 
Dies zähle in Zurcht Kein Getreuer, doch bleiba anime 
Wandel 
Ciela wie Nerchrung den Deren, bem er aus Yiebe Dick Tumgt. 
Art, beim Velen ner Mäder Der Könige tannft Du bemerten, 
Mas mar denen zu Theil, welche geflelen dem Herrn. 
Sf wurd Saulus im Yand der Ebräer als König gefalbet, 
beit ſa Das harte Geſchlecht diefen zum Fürſten fich wänjcht. 
Aber fo laug er ſich hielt zum (Hebot des gebietenden Gottes, 
wu Witch ihm bewahren Das Welch, jegliche Würde dazu. 
Später, la er dann wid in dem Bergen vom Herren, 0 
glaub’ es, 
Moh ſhu Das Glttc, er verlor felber die Derrfchaft und ftarb. 
Davip Dev Eimer der Palmen, der König und hinmlifche 
Seher, 
beat m Mende darauf, froömmeren Herzens jedoch. 
Slelo in der Viebe qu Matt ſein Gebot au erfüllen beflifien, 
Sept in das eine Kerdienſt dieſer doch nie fein Vertraun. 
yreuih auch er bat geſedlet. geſtraft durd's Wort des Pro- 
pbeten 
Wo durch Tpnin’ und Weber fndter Dergebung erwirki. 
SU had vnliches aunſiig jur Sao, wre are idm gemibrte, 
un MD N. als ev den Ihren Salemen daute verliche 
WR DER Arie die Warde dot Aenbet erdalien 
Dana ir Warıes Wert, Derrident in Reiter war kun. 
m ur Wet ar Rt erhllkt dur Gedert der Deren, 
Ua won Yespr Ira Rirdak, peplubrd Vasen Tape. 


» 
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Wer aber nicht, wer folgt ftatt deſſen der böslichen Neigung, 
Ohne zu denlen des Deren, ver ihm verliehen das Reich, 
Diefen veriäffet zugleid; auch ber Muhan:iun:geitluhen Dafein, 

Keineriel Taten als vie von eigenen Bater verindgen 
10 Beſſere Muſter zw fein, wenn Dir gefällt mein Gedicht. 
Hiervon hab’ ich Die jängft, fo denk ich, ein Kleines. geſchrieben. 
Ob Dein Ohr es erfraut, ficht mir zu fagen wicht zu. ä 
Denn Dein Geſchlecht, Erhabuer, ſobald es eworben die 
Rome, :- 
Hörte dat Hrcfiße Wert Ieftig zu firberm. nicht an S 
Wie es in Liebe zum Herren tie Rechte der Kirchen erhöhte, .:: 
Ebenfo hat es mit Macht femklihe Waffen befiegt. | 
Pippin gehet vorauf, Karl, jenes Gewaltigen, Vater, 
Beil’ als König und gut, und auch ver Kirche geneigt. 

Durch fein tächtiges Weſen gedieh gar herrlich. ver Fraulen 
0 &tamm, wie ſchimmert fein Ruhm glänzend in jeglichen Lanz! 
Karl dann folgte, ver Große, von mancherlei Tugend gezieret, 

Welcher mit kräftigen Arm Ehre den Bätern erwarb. | 
| Wie er gewappnet erfchien, wie gewaltig das Schwert er ge: 
führet 
Können die riefen gefragt, Antwort ertheilen genau. 
Sich’, als Dritter erſcheint Karls auserwähltefter Sprößling, 
Bippin; felber ja trägft Du nun den Namen nad) ihm. 
Diefer befiegt mit dem Schuge des Herren bie mächtigſten Reiche 
Deren Reihe ſich fügt Dein aquitaniſches Bolt. 
Karl nun folgte, Pippins des waffengewaltigen Sprößling, . 
0 Der das rommliſche Reich Fränkiſchem Stamme gewann. 
Gütig ale König und weife, fo milde wie glänzend und edel, 
Friedlich als Kaifer, zugleich mächtig in Kriegen und froum, 
Aber ein Wächter der Kirche, durch deſſen Gewährung die Weisheit 
Kräftig ſich hab, da fie war früher jo lange verfäumt. 
Freilich, mein tänvelnbes Lich ed vermag nicht zu fingen des Mannes 
Herrlihes Them, es erfüllt Erde wie Himmel und Meer. 
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Aber der himmlifhe Herr gab Karl von der Gattin der Söhne 
Drei, und biefe begrüßt jubelnd als Kön’ge das Boll. 
Erft der heißt wie ver Bater und welcher da führet ven Namen 
ı10 Karls, des Vaters und Herrn, ruhmvoll und mächtig zugleich, 
Der mit dem Wunfche des Volls im Reiche zu folgen beftinmt 
war, 
Welcher auch Kaiſer bereit war mit der Wahl des Senats. 
Pippin welcher ven Namen erhielt von dem Namen des Ahnen, 
Ward des italifhen Reihe Ehre für würdig erflärt. 
Karl ver Weife Hat dieſen vorzüglich innig geliebet, 
Setzte zum König ihn ein, ftattend mit Gaben ihn aus. 
Als dies aljo verorbnet, vollendeten beide die Laufbahn, 
Ihnen hat Chriftns gelohnt wärbig nad ihrem Verdienſt. 
Sol id Dir, König, noch fagen die Ordnung des Reiche? Der 
" Verleiher 
10 Hatte ben Diener erjehn, welchem er gäbe die Kron'. 
Sieh’, als Dritter nun bleibet noch Ludwig, der Kaiſer auf Erben, 
Welchen zur Würbe des Reiche Chriftus geführt nad) Berdienſt. 
Als er ein Knabe noch war, da verſchmäht er bie kindiſche Thorheit, 
Stets hat des Königes Bruft Liebe zum Herren erfüllt. 
Stets feit zarteftem Alter durchwärmt ihn Liebe zu Chriftus, 
Durch fein Helfen beſchirmt bändigt er jegliche Luft. 
Diefer hat nimmer gewollt mit dem Schwerte ſich Länder er⸗ 
werben, 
Doch nun befikt er das Reich, das der Allmächt’ge befcheert; 
Defien erhabener Glanbe, Gediegenheit, Weisheit und Friede 
10 Aliens Ländern befanmnt und in Europas Gebiet. 
Friedlich, befonnen, gebildet, gemäßigt zugleich un geliebet, 
Bieret den Kaifer der Ram’, welchen Augnftus geführt, 
Schultzer ver Kich’, ein Mufter den Mönchen, mit Eintracht im 
Herzen, 
Welcher durch eignes Verdienſt alles ver Menfchheit hefcheert. 
Ber ihn gejehn, dem ftrahlet entgegen das Bildniß des Phöbus, 
Und vom Munde berab fließt ihm der Honig fo ſüß. 
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Während er herrſchet hienieden, erfteigt fein Berbienft ven Olynıpns, 
Da er noch lebet bereits glänzt er auf himmliſchem Sie. 
Bitte, nicht anders woher, am Erzeuger ſuche Dein Vorbild, 
we Handle, fo wie er gethan, leifte Du felbft, was er thut. 
Solches, o König, pflegt ih Dir einft mit der Schrift und mit 
Worten 
Anzuempfeblen, und nicht, was fi) ein Andrer erdacht. 

Zeug’ ift Ehriftus für mic, Du weißt es ja, milvefter Känig, 
Und nur der Stachel des Neids legte mir diefes zur Laſt. 
Doch der allmädıtige Vater, ver frei die Sufanna gefprochen, 
Kann mit feinem Verdienſt mich von der Strafe befrei'n. 

Mögeft Du lange noch leben mit Irmgart, der ſchönen Gemahlin, 
Pippin, Liebling des Herrn, König der Ehre fo werth, 
Mag dermaßen Dich freu'n, fo wünſch' ich, das irdiſche Leben, 
no Daß fih das bimmlifche Thor öffnet, das hehre vor Dir. 
Lebet nun glüdlich die Zeiten dahin, ihr fürftlichen Gatten, 
Mög’ ein Jever für fih wahren ver Keufchheit Geſetz, 
Mögen auch thenere Kinder entjprießen jo Iauterer (Ehe, 
Welche zum himmlifhen Pol tragen ven Namen des Ahns. 
Möge, das ift mein Begehren, in Deinem Schuge mit Ehrfurdt 
Man berfagen mein Lied Dir vor dem Antlig, o Fürft. 
Jeglicher aber der trachtet, mit Lift mir die Berfe zu taveln, 
Höre die Worte von Dir: „Laß nur, Nigel ift nicht bier.“ 
Gütiger König, o ſtell' Dir den Diener Nigellus zur Seite, 
» Komme, wer immer auf Krieg finnet, ich führe das Schwert. 
Er — der diefes Gedicht Dir in Berfen gefehrieben, Er — Moldus 
That e8, damit Dir des Knechts Name verbleibet im Sinn. 
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Vorwort. 


— —— — 


©. wichtig ausführliche Lebensbeichreibimgen hervorragender 
Männer außhefin. für bie Geſchichte früherer Jahrhunderte 
bes Mittelalters, in welchem hervorragenden Perfönlichkeiten 
einen größeren Einfluß auf ihre Zeitgenoffen zu Wen häufiger 
befchieben war, als biefes in Zeiten allgemeinerer Bildung ber 
Tall zu fein pflegt, fo werben jene Biographien uns noch bes 
bentenber, je tüirzer bie berzeitigen Jahrbücher abgefaßt, je 
mangelhafter die Chroniken jener Zeiten gefchrieben find. 
Urkunden, falls fie fich erhalten haben follten, belehren uns 
beinahe ftetS nur über Eirchliche und Eigenthums⸗Verhältniſſe, 
_ feltener über die Lebensumftände ber in jenen benannten Per- 
fonen. Briefe, welche für viefelben fo fehr Ichrreich zu fein 
pflegen, find une nur in wenigen Fällen durch eine befonbere 
Gunſt des Schickſals erhalten. 

Bon ganz befonderem Werthe find daher für das nord» 
weftliche Deutfchland die Biographien von drei feiner Alteften 
und fegensreichften Bifchöfe, des h. Willehad, Anslar und 
Nimbert, von welchen Werken bie zwei erften zu fehreiben bie 
beiden lettgenaunten Erzbifchöfe ihrem hoben Berufe nicht unan- 
gemeflen erachteten. Diefe Bücher haben wir pas Glück in fehr 
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alten trefflichen Handſchriften zu beſitzen, und finden wir da⸗ 
her in ihnen ſogar einen Erſatz für manche verloren gegan⸗ 
gene und den Prüfſtein für die vorhandenen oft verfälſchten 
Urkunden der betreffenden hamburgiſchen und bremiſchen Kir⸗ 
chen. Eine dieſer Handſchriften hat ein zu bedeutendes hiſto⸗ 
riſches Intereſſe, um nicht hier derſelben zu gedenken, welche 
nämlich, ſchon zur Zeit des Erzbiſchofes Adalbert von Ham- 
burg gefchrieben, von dem erfolgreichften der Nachfolger jener 
brei Glaubensboten des Norvens, dem verehrungswürbigen 
Bekehrer der Oftſee⸗Slaven, Bicelinus, erften Biſchofe gu 
Lubeck, in feiner Jugend den Domkapitel zu PBaberborn, wo 
er ben erften wiſſenſchaftlichen Unterricht erhalten hatte, 
gefchentt wurbe. 

Das bier vorliegende Leben des H. Willehad, eines ber 
gefegnetften Bekehrer ver heidniſchen Friefen und Sachien, 
bes erften Bifchofs von Bremen, trägt den Namen des Erz 
bifchofes Anskar als feines Verfaflers an ber Spige. Diefer, 
in ver Picardie over einem benachbarten Diftricte geboren, 
war denmach kein Landsmann des Angelfachien, feines Bor 
gängere, welcher fogar wenigitens zehn Jahre vor Anskar's 
Geburt verftorben war, und von welchem fen bifchöflicher 
Nachfolger dur ein halbes Jahrhundert der Regierung des 
Biſchofes Willerif getrennt war. Anskar hat daher nicht ein- 
mal von Schülern und Freunden des h. Willehad viel über 
venfelden vernehmen können und ift fetne eigentliche Bios 
graphte auf wenige Blätter beſchränkt. Er kannte jelbft nicht 
Willehad's Vertrautheit mit dem großen Apoftel ver Frieſen, 
dem h. Liudger, dem erften Bifchofe zu Münfter, und mit 
veffen berühmten Freunde, dem Magiſter Alkuin zu York, 
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welcher uns durch einen Brief des letzteren an jenen kund ge⸗ 
worden. Alluin ſcheint ſogar einige Zeit bei Willehad auf 
dem Feſtlande gelebt unb gewirkt zu haben. 

Anslar's kurze Schrift enthält jeboch die Älteften und er⸗ 
ſcheint als die Duelle aller fpäteren Nachrichten über vie 
Thaten des älteften Apoftels für Niederſachſen, deſſen Kirche 
an dem Wejerftrom durch feine Nachfolger file das nörbliche 
Europa zu einer fo großen Bedeutung berufen war. Doch 
auch der von Anslar gegebene Anhang über bie am Grabe 
des h. Willehad gejchebenen Wunder beiwahret uns mannig- 
faltige Notizen über bie Außezen und inneren Buftände jener 
Zeit, und befiget neben manchem hiftorifchen und geographiſchen 
ein wenn auch nicht ftreng arzneiwiflenfchaftliches, doch uns 
ftreitige8 pſychologiſches Intereſſe. 

Hamburg, den 21. April 1856. 


3. M. Lappenberg. 





Anskar's 
Leben des Biſchofs Willehad. 


Seſchichtiche. d. deutſchen Borz. VIII. Jahrh. 3, Sp, 





Wenn der Gläubige, von frommer Begeiſterung erfüllt, fich 
getrieben fühlt, der Heiligen Lob und Thaten zu verfünden, fo 
will er in ihnen Chriftum felbft preijen, den Erlöfer felbft ver- 
berrlihen. Denn nur durch Seine Kraft haben fie den Sieg 
errungen, weil fie durch Seine Gnade in gutem Wandel treu 
befunden find. Bon Gottes Gnade find ja, wie ber Apoftel! 
bezeuget, die Deiligen was fie find, und weil diefe Seine Gnade 
immer nur guter Art ift, jo wird auch durch fie der Menſch zum 
Streben nah dem Guten angeregt. Durch eben dieſe Gnade 
Gottes geſchieht ed aud, daß der Kein des Öuten, welcher bereits 
zu fprießen begonnen bat, allmählich zunimmt und wächſt und 
vielfältige Frucht trägt, fo daß jeder Gerechte, wenn er nur will, 
wenn er nur in vollem Maaße und mit unbegränztem Eifer will, 
die Gebote Gottes erfüllen fann. Darum verbienen alfo bie 
Heiligen Lob wegen ihrer Vervienfte, oder vielmehr Chriſtus ift 
in ihnen zu loben, Chriftus, durch deſſen Gnade fie in den Stand 
gefettt wurden, gut und heilig zu werden. Obwohl nun aber dieſe 
Pobliever manchen, die hienieven ein frommes, glaubenskräftiges 
Leben führen, aus dem Munde andächtiger Gläubigen mit Net 
erfchallen, fo ift e8 doch beſſer und verftändiger, erſt dann bie 
Heiligen fo zu feiern, wenn fie alle Gefahren des Erdenlebens 


1) Apoſtel: Paulus an die Cor. l. 15. Be. 10. 
1* 
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glüdlich beftanvden und überwunden haben, da es gewiß pafienver 
ift, erft dann, wenn weder der Gepriefene in Verſuchung kommen 
kann, hochmüthig zu werden, noch der Preifende dem Vorwurfe 
der Schmeichelei ſich ausſetzt, vie Heiligkeit eines Menfchen zu 
preifen und zu erheben. Daher ift ed denn auch ganz mit Recht 
in der heiligen Kirche Sitte gewworden, den Wandel und bie Fröm⸗ 
migkeit der Heiligen, welche in biefem Leben durch Wunvertbaten, 
durch gläubige Hingebung und durch Ausübung guter Werke Preis 
und Dank erlangt haben, erft nach ihrem Binübergange zu 
fhildern, damit die Nachkommen an ihnen Vorbilder ver Tu⸗ 
gend haben und an ihrem Beifpiele fehen mögen, wie weit Gottes 
Barmberzigleit reicht, und erkennen, daß fie an dem, was fle niel- 
leicht für unmöglich halten, im Hinblide auf die Thaten, welde 
jene, die doch nur, wie fie, hienieden in der gebrechlichen Leibes- 
hälle einher wandelten, durch Gottes Gnade verrichtet haben, nicht 
verzweifeln dürfen. Wenn nun alle Gläubigen von Rechteswegen 
allen Heiligen ſolche Ehre zu erzeigen ſchuldig find, fo muß doch 
mit um jo größerem Eifer ein jeder vergleichen Verpflichtungen 
gegen die fühlen, unter deren Schute er insbeſondere zu ftehen, 
unter deren Obhut er vor allem geborgen zu fein voll fefter Zwer⸗ 
ficht glaubt und vertraue. Aus diefen Gründen habe auch id 
es für Pflicht gehalten, da® fromme und ſtets gottfelige Leben 
unfere® heiligen Vaters Willehad, des erften Biſchofs zu Bremen, 
zu bejchreiben, um dadurch, daß ich die Triumphe fchilverte, 
welche feine wunderbare Thatkraft errang, in ihm fomwohl bie 
Herrlichkeit zu verkünden, als auch feine Heiligkeit anderen als 
Mufter zur Nachahmung binzuftellen. 


1. Es war alfo der ehrwürdige Dann Willehad, dem Bolke 
der Angeln angehörend, ein Nordhumberländer. Bon Kindheit 
an der Gottesgelehrſamkeit ſich widmend und in der heiligen Wiſ⸗ 
ſenſchaft unterwiefen, begann ex voll Eifer! dem Dienfte Gottes 
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ſich zu weihen, und zeigte ſich, indem er Tag und Nacht 
faſtete, wachte und betete, als Berehrer des allmächtigen 
Gottes. Er betrug ſich ſo ehrbar und tugendhaft, daß 
er bei allen feinen Landsleuten und Nachbaren beliebt und 
von allen gelobt wurde. So warb denn auch, als er zu ben 
gehörigen Jahren gelommen war, vie Gunft, in ver er bei 
allen ftand, bei der Wahl offenbar, durch welche er zur Wiürbe 
eines Geiftlichen erhoben wurde. Auf diefer Bahn aber war er 
durch Heiligfeit des Wandels und durch die rühmlichite Ausübung 
guter Werke ſich ftet® mehr und mehr zu fördern und weiter zu 
tommen bemüht. Endlich erlangte er die Weihe eines Presbyters. 
Ta vernabm er, daß bie riefen und bie Sachſen, welde bie 
dahin uugläubige Heiden geweſen waren, dem Götzendienſte 
entſagt, nach den Lehren des katholiſchen Glaubens ſchon ein 
gewiſſes Verlangen gezeigt und den Wunſch kundgegeben hätten, 
durch die heilige Taufe von der alten Unreinigkeit befreiet zu 
werden. Dieſe Nachricht erfüllte ven Dann Gottes mit großer 
Freude, und, von inniger Liebe entbraunt, begann er ſich ange⸗ 
legentlichſt darum zu bekümmern, wie er, um Gott zu ehren, nach 
jenen Gegenden hin gelangen könnte. Und weil der Knecht Gottes, 
vom Geiſte des Herrn getrieben, in dieſem Eifer von Tage zu 
Tage heftiger entbrannte, jo konnte fein Licht denn auch nicht in 
ber Finſterniß unter dem Scheffel verborgen bleiben, ſondern es 
warb geſetzet auf einen Leuchter, auf daß es leuchten follte allen, 
bie ſowohl damals im Haufe des Herrn waren, als vereinft in dem⸗ 
jelben fein würden. Er begab fich aljo zu dem Könige, welder 
damals über das Volk ver Angeln regierte, namens Alachrat, ! 
hilverte vemfelben unter einem Strome von Thränen, welder 
Eifer, ven Herrn zu dienen, ihn erfülle, und bat ihn um bie 
Erlaubniß, die ebenerwähnten Länder befuchen zu dürfen, um bort 
das Wort Gottes zu predigen. Sobald biefer feine fromme Ab⸗ 
fiht vernommen hatte, berief er eine zahlreihe Verfammlung von 


1) Alachred, Canwins Sohn, regierte über Norbhumberland von 765 — 774. €. 
Lappenberg, Geld. v. England 1. 209. 210. 
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Biſchöfen und anderen Geiſtlichen, ſchilderte in Gegenwart aller 
Willehads heiße Sehnſucht, und ordnete ihn unter allgemeiner 
Zuſtimmung (venn ſchon längſt hatten alle feine Heiligkeit erkannt 
und bewundert) ab, um, der Gnade des Herrn empfohlen, in die 
genannten Gegenden als Sendbote des Evangeliums ſich za 
begeben. 

2. Mit frenderfülltem Herzen begab er ſich auf die Reife, 
ſchnell fette er über das Meer, ımb kam nad Friedland an einen 
Drt namens Dodynchirica! im Lande Hoftraga, wo einft Biſchof 
Bonifacius mit der Märtyrertrone geihmädt war. Hier alfo, 
wo dieſes Blutzeugen Previgt viele zum Glauben gebracht hatte, 
wurde Willehad mit vielen Ehren empfangen, und blieb daſelbſt, 
Gottes Wort lehrend, lange Zeit; venn gar viele Edele gaben 
ihm auch ihre Kinder zu unterrichten. Dieſe leitete er ſowohl durch 
feine Lehre, al® durch das Beifpiel feines frommen Wandels zur 
Liebe Gottes an. Auch führte er gar manden Irrenden wieber 
zum wahren riftfihen Glauben zurück, und zeigte fich felbft dert als 
ein hellſtrahlendes Licht göttlichen Glanzes. Er unterwies and 
eine fehr große Menge von Heiden in ver Lehre Chrifti, und 
taufte fie zu Dodynchirica. 

3. Bon da reifte er weiter. So kam er über einen Fluß 
Lovefe? und nah einem Drte namens Humarcha?. Daſelbſt 
begann er ven Heiden das Wort Gottes zu verfündigen und ihnen 
in's Herz zu reden, daß fie den abergläubifhen Goͤtzendienſt auf- 
geben und den einigen wahren Gott erfennen möchten, um burdh 
das fühnende Wafler der Taufe Bergebung ihrer Sünden zu 
erlangen; denn thöricht, fagte er, und nichtig ift es, von einem 
Steine Hülfe zu erwarten, und von ftummen und Ieblofen Bil: 
dern Schuß und Troft zu hoffen. Als aber das wilde, dem 
Gökendienfte ganz ergebene Bolt ihn fo reden hörte, jo gertethen 
alle insgefammt in Zorn und Wuth, und zähneknirfchend ſchrieen 


1) Kirche zu Dodum im Lande Oftergo in Weflfriesfand, Diöcefe Utrecht — 9) 
Lovere, jegt Lauwers. — 8) Humarcha, Hummerze, jeht Humfterland, der Name 
eine® iu ber Münfterfhen Didcefe belegenen Ganes, oftiwärt® ber Lauwere, im Güben 
an Drenthe fi chenp. 
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fle, ein folder Frevler dürfe nicht Länger leben; wer ſolche Läfter- 
worte gegen ihre unlberwinnlicden &ötter auszuſprechen wage, 
ver fei des Todes ſchuldig. Einige Berftänvigere jedoch fpracken 
ben übrigen folgendermaßen zu. Sie fagten, fie kennten biefe 
Urt von Religion nicht, fie wüßten nicht, ob biefelbe göttlichen 
Uxfprungs fei, over nicht; auch fei der Mann fonft beines Verbrechens 
za zeihen; varum bäcfe man ihn auch nicht auf eine fo umbegrünbete 
WBeife zum Tode verurtheilen; man mälle vielmehr das Loos über 
ihn werfen: da werde ber Himmel zeigen, ob ee ben Tod ver- 
biene; wenn nicht, fo möchten fie ihn frei feines Weges 
ziehen laſſen und fich felbft ja nicht mit Schuld befleden. Man 
folgte ihrem Nathe, und nach heidniſcher Weife warb über Wil- 
lehad das Los® geworfen, ob er amı Leben bleiben oder fterben 
jelle. Da forgte denn die göttlihe Vorfehung, daß das Todes⸗ 
loos über ihn nicht fallen fonnte; daher wagten fie ihm auch weiter 
nichta amzubaben, fonbern ließen ihn, nachdem fie ſich noch ein- 
mal mit einander berathen, unangetaftet ziehen. 

4. Er alfo gelangte von da nad Thrianta!, wo er durch 
feine Predigt eine fehr große Menge Beiden zum Glauben und 
zum Sacramente der Taufe brachte. Bier verweilte er längere 
Zeit, und war darauf bevacht, nicht blos die Gläubigen zu unter- 
weiſen, ſondern auch die Schwachen und Halbgläubigen auf dem 
Wege ver Wahrheit durch Wort und Beifpiel im Glauben zu 
Rärten. Gar viele begannen feinen tugenvhaften Wandel zu 
achten und vie VBerirrungen ber Heiden zu verabfchenen, die chrift- 
liche Religion aber zu belennen und mit Innigfeit und Andacht 
auszuüben. Daher kam es, daß einige feiner Schüler, von gött- 
lichem Eifer ergriffen, die in ver Umgegend zerftrenten beipnifchen 
Tempel zu zerftören und auf alle Weife zu vertilgen begannen. 
Dies bewog die Heiden, die bis jet vielleicht noch ſchwankend 
gewefen waren, wuthentbrannt plöglich mit großer Gewalt über 
fie herzufallen, um fie alleſammt zu vernichten. Bei der Gele- 
genheit fchlugen fie den Knecht Gottes mit Knitteln, und er mußte 

1) Sau Dreuthe in der Utrechter Diöcefe. 
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viele Streiche leiven. Einer von ihnen dranz fogar mit gezücktem 
Schwerte auf ihn ein, und wollte ihm das Haupt abfchlngen; 
allein der fromme Wann hatte gerade eine Kapfel mit Reliquien 
am Halſe bangen, und als nun ber Streih bes Schwertes auf 
feinen Hals fiel, jo ſchnitt verfelbe zwar den Riemen, woran bie 
Kapſel hing, zum Theil durch, konnte aber ihn felbft durchaus 
nicht verlegen. Leber dieſes Wunder erfchredt, ließen bie Heiden 
ihn und feine Gefährten unbehinvert fort, nud wagten fie nicht 
weiter zu beläftigen. 

5. Daranf ließ Karl, der glorreiche König ver Franulen, zu 
deſſen Ohren Willehads Ruhm gebrungen war, ihn zu fid 
rufen. Schon oft nämlich hatte er fich bemühet, die Sachſen zum 
Chriftentbume zu befehren: allein immer waren fie wieder vom 
wahren Ölauben abgewichen und ins Heidenthum zurüdverfallen. 
As Willehad kam, empfing ihn ver König fehr ehrenvoll, untere 
redete fich angelegentlih mit ihm, und ließ fich feine Lehrweife 
gern und mit großer Aufmerkſamkeit auseinanderfegen. Da er 
nun auch feinen fittlichreinen Lebenswandel und feine Feſtigkeit 
und Treue im Glauben erfanute, jo fandte er ihn zu den Sachen 
in ven Gau Wigmodien !, um bafelbft im Auftrage bes Königes 
Kirchen zu bauen, dem Bolle das Evangelium zu prebigen und 
allen dort Wohnenden den Weg des ewigen Lebens zu zeigen. 
Willebad übernahm dies Amt in Demuth, und verwaltete es mit 
ber größten Pflichttreue. Er bereifte ringsumher feinen ganzen 
Sprengel, und befehrte durch feine Prebigt viele zum Glauben 
an ben Deren, fo daß im zweiten Jahre nach feiner Ankunft 
fowohl vie Sahfen, als die in der Umgegend wohnenven 
riefen insgeſammt Chriften zu werden gelobten. Die® geſchah 
denn auch im Jahre 781, im 14. Jahre der Regierung Karls, 
ber jedoch noch nicht zum Kaifer erhoben war. Dazu wurde er 
erft fpäter, in feinen vierunddreißigſten Regierungsjahre, von der 


1) Der Bau Wigmodien lag am öftlihen Ufer ter Weſer und ter Wümme, ven 
Langwebel bis Gtotel. In ihm lag die Eladt Bremen und alfo der Kern bes Bie⸗ 
Shumcs biefee Namens. 


BE _ 
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Hand bes hochwürdigen apoftolifchen Herrn Leo zu Rom geweihet; 
erft da begrüßte bie fatholifche Kirche von ganz Europa mit ehr» 
erbietigem Glüdwunfhe ihn ale den römifchen Kaifer und Impe⸗ 
rator. Die kaiſerliche Würbe nämlich, welche feit dem frommen 
Kaiſer Conftantin bei den Griechen zu Conftantinopel geweſen war, 
hatte man, weil, nachbem bie Männer königlihen Stammes bafelbft 
ansgeſtorben, die Regierung mehr in die Hände ter Frauen als der 
Männer gelommen war, um biefe Zeit zufolge ver Wahl des römi» 
then Volkes in einer fehr großen Berfammlung von Bifchöfen und an⸗ 
deren Geiftlihen an das fräntifche Reich Übertragen, weil. König 
Karl fowohl die Stadt, welde einft das Haupt des Reiches geweſen 
war, als auch viele andere Länder des römifchen Reiches beherrſchte, 
weshalb er mit Recht des kaiſerlichen Scepters für würdig erachtet 
wurde. — In der vorerwähnten Zeit feiner Regierung alſo begann 
ber Knecht Gottes Willehad in Wigmodien Kirchen zu bauen und 
Briefter in denfelben anzuftellen, welche dem Volke vie Lehren bes 
Helles und die Guade der Taufe freigebig ſpendeten. 

6. Im folgenden Iahre! erhob fi), angereist vom Teufel, 
dem Feinde alles Guten, Wipufind, ein Dann verftodten Herzens. 
Diefer fammelte in der Abficht, fich gegen König Karl zu empören, 
eine große Menge Sachſen, und diefe Böſewichter waren nun ein- 
hellig bemüht, die, welde treu im Chriftenglauben verharrten, zu 
verfolgen, auch die Diener ber Kirche, wo fie fie trafen, zu ver» 
treiben und aus dem Lande zu jagen. Diefe Verfolgung bewog 
ven Suecht Gottes nach dem Gebote des Herrn, welcher? gebeut: 
„Wenn fie euch aber in einer Stadt verfolgen, fo fliehet in eine 
andere,“ von Wigmodien nach Utriuſtrien? fich zu begeben. Dort 
fchiffte ex fidh ein, und fuhr über das Meer bei Friesland vor⸗ 
bei. So entlam er buch bie Gnade Gottes feinen Verfolgern. 
Die Sachſen aber Löfchten nun ihren Blutdurſt, den fie in feinem 
Blute nicht hatten befriedigen können, mit um jo heißerer Wuth 


1) 782. — 3) Matth. 10, 38. — 8) Ut-Riuftri iſt der äußere Theil von Rinſtri, 
dem Gau Auftringen, in der Diöcefe Bremen, jet Ruftringerland, im Großherzogthume 
Lirenkurg, an beiden Ufern der Jahde. 
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in dem feiner Schüler. Sie brachten nämlich ben Priefter 
Folcard ſammt ven Grafen Emmig im Laube Leri!, 
ferner ven Benjamin in Wbrinftri®, dann ben Geiftlichen 
Areban in Thiatmaresgaho® und endlich ven Gerwal mit feinen 
Genofien in Bremen aus Haß gegen die Chriften durch bat 
Schwert ums Leben. Nachdem viefe Blutzengen fo buch Das 
Dpfer ihres eigenen Blutes fi) das Hinmmelreich erſchlofſen hatten, 
rafte nachher noch lange der Sturm ber Verfolgung bei ven ab 
trännigen Sachſen. 

7. Beil num der Maun Gottes fah, daß die Umſtände ihm bit 
Predigt des Evangeliums Damals nicht geflatteten, fo begab er ſich anf 
die Reife, und beſuchte PBippin, ven König ber Langobarben 
Dann gelangte er glüdlich nad) Rom. Dort erfchien er vor dem 
heiligen Stuhle des Mpoftelfürften St. Petrus, und empfahl mit 
Thränen und leben fi und bie ganze Schaar der Gläubigen 
inbrünftig und andachtsvoll der Gnade des Herrn. Inabeſondere 
betete er für vie, beren Seelenheil ihm am meiften am Serzen 
lag, damit nicht etwa die in Sachſen eben gepflanzte Chriften- 
gemeinde durch bie Ränke des Teufels ganz wieder vernichtet 
werben möchte. Bon da reifte der Knecht Gottes, vom ehrwür⸗ 
digen Papſte Habrian* gar fehr getröftet und geftärkt, freuvigen 
Herzens nah Franken zurüd. Auf diefer Reife offenbart 
ſich an ihm die wunberwirfende Kraft des Herrn. Ein Diener 
des Gottesmannes, Aldo, der das Eſſen beforgte, hatte eine höl⸗ 
zerne Schüflel feines Herrn, bie er forgfältig gereinigt unb ab 
gerieben vemfelben zu Mittage vorzufeten pflegte. Diefe fand er 
eined Tages zerbroden. Als nun Willehad um die Eſſenszeit fie 
bringen laſſen wollte, dachte der Diener nicht daran, feine Nach⸗ 
Iäffigleit zu verheblen, ſondern geſtand, fie fei zerbrochen. Gas 
gleih befahl der Maun Gottes fie, wie fie wäre, ihm zu bringen. 
Als aber ver Diener wieder an bie Stelle kam, wo er fie zerbrochen 
hatte liegen lafien, fand er fie ganz unverfehrt, wie wenn fie nie 


1) Laergau, weflih ven ber Weſer, an dem Muffe Bunte — 3) d. 5 Ober 
Ninſtri. — 3) Ditmarfhen. — 4) Habrian L 773 — 7%. 
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Schaden genommen hätte. Froh und heiter brachte er fie, und ſetzte 
fie vor Willehad hin, nachdem er vorher mit Zittern und Zagen von 
feinem zürnenden Gebieter eine wohlverbiente Züchtigung zu bes 
fommen befürdtet hatte. Daß mun dies durch vie Gnade des 
Himmels zu Gunften des frommen Mannes gefchehen, iſt nicht zu 
bezweifeln, obwohl er felbft, allem Hochmuthe feind, dies lieber 
verfchrotegen zu balten ale befanmt zu machen wünfchte. 

Nach feiner Rückkehr von ver Reiſe begab fih Willehad nach 
Aternadha.! Dort vereinigten ſich feine ans Furcht vor der Ver⸗ 
folgung zerfirenten Schüler wieder mit ihm. Dieſe ermunterte und 
tröftete er voll Güte, und ermahnte fie liebevoll, ſtets auszuhar⸗ 
ren in der Trene gegen ihren Herrn und Meifter Jeſus Chriftus. 
Zwei Yabre hatte er fi ungefähr zu Afternacha aufgehalten, als 
er ein einfames Klansnerleben zu führen beſchloß. Auch dann 
war fein Leben fein gewöhnliches, ſondern er las und betete, 
mitunter aber befchäftigte er fih eifrig mit dem Cchreiben. 
Er fchrieb damals die Briefe St. Pawli in einem Bande und 
fehr viele andere Bücher, welche feine Nachfolger als theure Denk⸗ 
male ber Ermnerung an ihn forgfältig bewahrten, une welche 
noch jetzt unverändert valiegen. Auch damals wurben manche 
durch feine Lehre und fein Beiſpiel von ihm auf beflere Wege 
gebracht und zum eifrigen ‘Dienfte des Herrn ermuntert. 

8. Darnach erfhien der hochwürdige Diener bes Herrn 
Willehab zum zweiten Male vor König Karl?, ver fih damals 
gerade in Sachen in der Veſte Eresburch aufbielt, und ſchilderte 
demfelben feinen brennenden Trieb, ten Frieden des Evangeliums 
zu verbreiten. Er bat ihn den König, ihn damit gnädigſt zu beauf- 
tragen. Dieſer gab ihm zur Unterftätung bei feiner Arbeit und 
zum Unterhalte für feine Gehülfen die Celle? Iuftina* in Franten 
zu Lehen, und befahl ihm den Sprengel, den er zu bilden begon- 
nen hatte, in Chriſti Namen wieder aufzujudhen. Er nahm dies 


1) Epternad, Echternach, ein Kloſter Et. Willibrorde, im ehemaligen Sprengel von 
Trier, norböflib von biefer Stabt. — 2) Karl war zu Eresburg ven Oſtern bie Juni 
735. — 3, Ein Meines Klofter ohne Kirche. — 4) Mont : Iutin in Oberburgund. 
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mit Dank und frommer Erhebung an, und kam zum zweiten Male 
nah Wigmodien, wo er allem Volke laut und eifrig bie Lehre 
Chriſti verküudigte. Auch ftellte er die zerftörten Kirchen wieder 
ber, und fette bewährte Männer ein, den Menſchen ven Weg 
des Heiles zu weifen. Und fo fam dur Gottes Fügung im 
demfelben Jahre noch das Bolt ver Sachſen wieber zu bem 
Chriftenglauben, welden es vorher verloren hatte. Ja ſelbſt 
Widulkind, der Urheber des Abfalles, unterwarf fich in demſelben 
Yahre dem Könige Karl und erlangte die Gnade der Taufe. So 
wurden mit der Seit vie Uebel, welche durch feine Tücke herbei⸗ 
geführt waren, befeitigt. 

Darauf, als alles zum Frieden gebracht zu fein ſchien und 
die Sachſen ven trogigen Naden unter Chriſti fanftes Joch, ob» 
wohl gezwungen, beugen gelernt hatten, ließ der erwähnte hoch⸗ 
erhabene Fürſt, während er fih zu Worns aufhielt, den Knecht 
Gottes Willehbad am 13. Juni (787) zum Bifchof weihen, und 
beftellte ihn zum Seelenhirten über Wigmodien, Yaren, Riuftrien, 
Afterga!, Norvendien? und Wanga?, um bafelbit in bifchöflicher 
Hoheit die Völker zu leiten und, wie er begonnen, durch beilfame 
Lehre und ausgezeichnete Werke zu nügen und forgfältig die Ober- 
aufficht zu führen. Daher war er der erfte Bifchof dieſer Diöcefe, 
Seine Erhebung zu diefer Würde war darımı fo lange verfchoben 
worden, weil das der Belehrung widerftrebende Volk, da es laum 
eine furze Zeit lang gewöhnliche Priefter unter fi) zu dulden ge» 
zwungen werben fonnte, von einem Biſchof fi durchaus nicht 
regieren ließ. Aus diefem Grunde wirkte er fieben Jahre vorher 
in bemfelben Sprengel nur als Presbyter, obwohl er zum Bis 
ſchof ernannt war und alles fo viel wie möglich als Vorſteher 
anordnete. Nach Empfang der bifchöflihen Weihe aber begann 
er fih in allem noch eifriger zu beuehmen und in erhöhetem 


1) Aferga, Ofttingien im Olbenburgifchen, zwiſchen Ruſtringien und Wangerlanp. 
— 3) Nordendi um bie Stadt Norden, in dem zum Bremiſchen Eprengel gehörigen 
ndrbligen Theile Ofifrieslande. — 3) Wange, jest Wangerland, im Jeverſchen Kreife 
des Perzogthume Oldenburg. 
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Maafe die Tugenden zu üben, wodurch er ſich biöher ſchon fo ver- 
dient gemacht hatte. 

9. Ben Ingend anf war er nämlich fehr mäßig und diente 
ſchon als Kind Gott dem Allmächtigen vol Eifers. Wein und 
Meth, fowie alle berauſchenden Getränke mien er. Beine Nah ⸗ 
rung beftand in Brod und Honig, Gemäfe und Obſt; denn fo- 
wohl des Fleiſches als. ver Milch und ver Fiſche enthielt er fih; 
aufer daß der erwähnte Papft Habrian ihm im feiner Iehten 
Lebenszeit wegen häufiger Yärperlicher Schwächen befahl Fiſche zu 
genießen. Ihm gehorchend, begam er in biefem Gtüde etwas 
weniger ftrenge gegen ſich zu fein. ferner verging faft fein Tag, 
ohne daß er die feier der heiligen Meſſe mit vielen Thränen und 
ganz zerknirſchtem Herzen beging. Unabläffig widmete er ſich dem 
Lefen und Durchforſchen der heiligen Schrift. Bol Eifers betrieb 
ex auch das Singen der Pfalmen!, fo daß er faft täglich deren 
einen, mitunter oft aud zwei, ja brei abfang. Diefe und ähnliche 
gute Werte waren feine Stüge, biefe fetten ihn in ben Stand, 
fih der Gemeinde als ein großes Beifpiel göttliher Gnade bar- 
zsftellen. So war feine Lehre doppelt eindringlich, da er 
darch fein Beiſpiel beflätigte, was fein Mund prebigte. Der heis 
lige Mann reifte in feinem ganzen Sprengel umher, ex firmelte 
die früher getauften Chriſten, und rührte durch feine Prebigt bie 
irrenden Herzen gar vieler, fo daß fie ben Weg des Heiles be» 
traten. Auch erbauete er zu Bremen ein Gotteshaus von mwun- 
derbarer Schönheit.? Diefe Stadt beſtimmte er auch zu feinem 
bifhäflihen Sie. Den Dom weihete er am Sonntage, dem 1. No— 
vernber, (789) zu Ehren unferes Heren Deſu Ehrifti unter An- 
tufung des heiligen Petrus. 

10. Kurz hernach aber lam er, (denn, von frommen Eifer 


1) Der yoäötige Iateinifge Pfalter, weldhen Karl ber Große dem Papfte Habrian L. 
aub biefer dem Ziliehab fhentte, wurbe länger al8 800 Jahre in ber Domlirge zu 
Bremen aufbewahrt und ajährtih am hohen Befttagen dem Wolle gezeigt. Iept ift 
dieſe fokhare, auf Pergament, mit großen goldenen Budfaden geſchriebene Haudſchrift 
ix der Wiener Bislisthet. DM. — M Die Domlice, weise Willepad von Hol, fein 
Nadfolger von Gteinen auffäßrte. Nbam von Bremen, B. L, Gap. I. 
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getrieben, bereifte ex fehr oft feine ganze Diöcefe, und ſuchte bumd 
Gottes Wort gar viele im Glauben zu befeftigen), nach einem Ou 
namens Pleccateshem.! Während feines Aufenthaltes daſelbf 
begann er von einem heftigen Fieber Beimgefucht zu werden 
vefien Gluth von Tage zu Tage wuchs, fo daß feine Schüler, bi 
bei ihm waren, die Doffnung auf fein Wieberauflonmen anf 
geben begannen. De®trat einer verfelben, der mit dem beiläges 
Manne vertraulicher zu veben gewohnt war, er hieß Egisrik, zu ihn 
bin, und fehilderte ihm meinen und flagend feine Beſorgniß ü 
Betreff feines Todes, wies dabei auch bin auf bie Gefahr, welde 
die ihm anvertraute Gemeinde ausgeſetzt fei, wenn fie nm 
von ihm verlaffen wäre, da fie eben erft durch feine Leitung den 
Dienfte Gottes ſich ergeben zu habeu ſchiene. „Scheibe doch nicht 
ſprach Egisrik, fo ſchuell von denen, die Du erit vor kurzer den 
Herem gewonnen haft; verlaffe nicht fo früh die Gemeinde, bi 
Geiftlichkeit, die Tir zu hüten gegeben ift, damit nicht die an Slam 
ben noch fo ſchwache Heerde den Biſſen ver Wölfe preisgegeben 
werde. Beraube uns, Deine bemüthigen Schüßlinge, nicht Deiner 
heiligreinen Gegenwart, daß wir nicht umherirren wie Schaf 
ohne Hirten.“ Ihm antwortete tief ergriffen der fromme Maun: 
„Mein Sohn, rufe mich nicht länger ab vom Anfchauen meines 
Haren und Meifters, ſchildere mir nicht mit klageuden Worten 
die Yaft des zeitlihen Dajeins. Ich wünſche hieniewen nicht län⸗ 
ger zu leben, id) fürchte den Tod nicht; ich bete nur zu Gott, dem 
id, ftetS von ganzem Herzen geliebt, dem ich nıtt voller Dingebuug 
gedient babe, dag er mir für meine Anftrengungen voll Güte und 
Milde einen Lohn ertheilen möge, wie es ihm beliebt. Die Schafe 
aber, tie er mir anvertraut hat, übergebe ih Seiner Obhut. Seine 
Kraft Hat mich ja auch allein bejeelt, wenn ich etwas Gutes Habe 
wirken fünnen. Seine Güte wird euch nicht mangeln, denn all 
Lande find voll Seiner Barmherzigkeit.“ Co richtete alfo in 
frommer Ergebung ver Diann Gottes ftetS auf ven Himmel feine 
Dlide, fandte unabläfftg feine Gebete, jeine heißen Wünfche vor⸗ 
1) Dlegem ober Blexum an ker Weſer, unterhalb Vegeſack. 
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auf gen Himmel, und entichlief dann, ein thewerwerther Belenner bes 
gẽttlichen Wortes, am Sonntage bem 8. November, nach Sonnen- 
mefgang, in Ehrifti Namen. Zu feiner Beſtattung eikte von allen 
Seiten bie Bevötterung herbei. Sie brachten den feligen Water 
uud Lehrer unter Loblievern und Hymmen unach dem Bilchofsfige 
Bremen, und beftatteten ihm daſelbſt in der menen, von ihm ſelbſt 
erbaneten Kixche" mit verbienter Ehre und Feierlichteit. 

11. An dem Orte feines Vegräbwifles zeigten viele Wunder 
wichen Mar nab deutlich, daß der heilige Mann zum Streiter 
Ehrifti in Wahrheit erloren war. Diefe Zeihen und Wunder 
wurden inbeß aus Racläffigleit mit Stillſchweigen übergangen, 
obwohl es nicht wenige gab, welche erklärten, fie wäßten, daß au 
jenem Orte ſich wiederholt Gottes Kraft in Wundern kund ges 
than habe. Da, auch als fein Leichnam zur Zeit feines Rach⸗ 
folgers Willerich rühmlichen Andenlens in die zweite Kirche ver⸗ 
fegt wurde, ſoll der Heilige auch bort gar viele Wunderthaten 
durch Gott befähigt verrichtet Haben, bie indeß auch wieder von nies 
manbem aufgezeichnet find, obwohl viele verſichern, daß fie ver⸗ 
mittelft wirklicher Wunderkraft bewirkt worden feien. Indeß barf 
nicht durch Stillſchweigen unterbrüdt werben, was als zur Bers 
berrlichung des Heiligen vom Himmel kundgegeben bis jett noch 
is ber Bremer Stiche ſich erhalten hat. Der Stab nämlich, ven 
er der Eitte gemäß als Biſchof zu führen pflegte, war nach feir 
nem Tobe von feinen gläubigen Verehrern in eine Fade nieber- 
gelegt worden. Run traf es fi, daß das Haus, in weldem 
viefe Lade ftand, plöplic in Brand gerieth, und daß mit dem 
Haufe zugleich auch bie Kifte fammt allen, was darin lag, gänze 
lich von den Flammen verzehrt wurde. Dem Stabe felbft konnte 

DRirge Nämfid in ber Petertlirde. Sein Rahfelger Wileri verfegte ben 
Körper Wilichads aß der Beterfirge nah einer im Güben beim Dome erbauten 
Gapelle. Huslar führte benfelben aber aus kiefer in bie Mutterlishe des Apofele 
Petrus zuräd. Iene mach Wilchab benannte Gapelle brannte in ber Folge ab, wurde 
aber wom Grybifhef Uman wicber aufgeführt. ©. Mbam von Bremen D. 1. G. 19. 
B.1L E46. Zwülgen jener nachher zu einem Hopfenlager benugten und jegt zu einer 


Bebauung und zu einem MWeinlager umgebauten Gapelle und ber Domtiche befindet fh 
zo der Wiüfedi- Drunucn M. 
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das Feuer durchaus nichts anhaben, ſondern er wurde mitten im 
Feuer fo unverſehrt gefunden, daß nicht einmal irgend ein Zeichen, 
daß er heiß gewefen mar, zw fehen war. Alſo if Gott 
der Almächtige wegen feiner Heiligen zu preijen, ba er aud in 
den geringften Dingen ven Gläubigen das Verdienſt berfelben 
darthut. Auch etwas anderes noch ereignete fid), welches gleich 
falls zeigte, daß ber Herr das Verdienſt bes Heiligen für groß 
erflärte. Den Becher, aus bem er alltäglich” dem Herrn in ber 
heiligen Meſſe zu opfern pflegte, hatten feine Schüler voll lieben ⸗ 
der Treue an einen beftimmten Orte ſorglich aufbewahrt. Als 
aber auch dorthin has feuer eindrang und alles verzehrte, fo daß 
alles, was aus Metall gearbeitet war, von der Hige ſchmolz uud 
zerging, ward doch der Becher, obwohl er von Silber war, ganz 
unverfehrt gefunden. So offenbarte fi denn an ihm bie in 
Wahrheit wunderbare Kraft des Heren: weil er hienieven vom 
wahren Feuer der Liebe zu Gott entzündet gewejen war, fo hatte 
auch nach feinem Tode das irbifche Feuer feine Gewalt über das, 
was er hinterlaffen. Denn das Geſchöpf ift dem Gebote feines 
Schöpfers unterworfen; es verliert felbft die ihm angeborene 
Kraft, ſowie es den Auf des Gebieterd vernimmt, und es Tann, 
obwohl es fonft die Natur ihm vorfchreibt, doch fein Unheil ans 
richten, da eines jeglichen Wefens Wirkungskraft von dem unbe ⸗ 
grenzten allmächtigen Willen des Schöpfers abhängt. Es wirkte 
aber ber erforene Priefter Gottes, der fromme Willehad, als 
Biſchof zwei Jahre drei Monate und 26 Tage, worauf er nad) wohl» 
vollendetem Lebenslaufe in Segen zum Heren einging. Ihm, 
Gott dem Allgütigen, fei Preis und Ehre, fei die Kraft und das 
Reich in alle Ewigkeit! Amen. 
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Beichreibung ber Wunder, welche wegen der Verdienſte 
bes heiligen Willehad in ver Kirche zu Bremen 
geſchehen find. 


Anskar, durch die Gnade Gottes des Allmächtigen, welcher nach 
ber gnabenreihen Beſtimmung feiner Liebe alle Seelenhirten und 
Lehrer in feiner Kirche beftellet, Borfteher der Kirche zu Bremen, 
wänfchet der ganzen über den Erdkreis zerftreuten in treuer Eins 
tracht lebenden Gemeinde der Gläubigen Frieden und ewige 
Seligkeit in Chriſto Jeſu. Amen. 


Gar vielfad ſchon hat uns das Beifpiel der Väter der Kirche 
befehrt, daß wir die durch bie wunderbaren Thaten der Deiligen 
bezeugte Herrlichkeit des Herrn nicht mit Stillihweigen übergehen 
dürfen; denn gar vieles von dem, was Gott in feiner Liebe von 
feinen Dienern hienieden bat ausführen Laflen, haben ja diefe er» 
leuchteten Männer mit großem Eifer jchriftlicd der Nachwelt über- 
liefert. Sie haben Schilderungen binterlaffen, welche nicht nur ven 
frommen Wandel gottbegabter Männer während ihres Ervenlebens 
darjtellen, fondern auch ven unfterblichen Ruhm verjelben im ewigen 
Leben, wo fie mit Chriſto regieren, verkünden. Denn gewiß laffen doch 
biejenigen, welche, obwohl fie von hier geſchieden find, immer noch 
durch Wunder und verſchiedene Gnadenwirkungen den Menfchen 
ihre Anweſenheit ofjenbaren, erkennen, daß fie zu hoher Würde 
verberrlicht find, und machen es den Herzen ver Öläubigen fo 
Har, wie der Tag ijt, einleuchtenn, wie groß ihr Verdienſt bei 
Gott ift. Aber es iſt auch kein geringes Zeichen der wahren ka⸗ 
tholiſchen Glaubenstreue, daß, was Gott in feiner Erhabenheit 
unjichtbar verrichtet, von der gläubigen Chriftenheit als unzwei⸗ 
felbafte Hinmelsthat eben fo feſt geglaubt wird, als wäre ed mit 
leiblihen Augen erblidet worden. Der gläubige Chrift ſchreibt 
den Verdienſte ver Heiligen vie Thaten zu, weldhe an ben Orten 
geichehen, wo vie hochheiligen Ueberreſte derſelben bewahrt und 
verehrt werben, weil, wenn ed gleich ver allgewaltige Gott Is⸗ 

Geſchichtſchr. d. heutfpen Borz. VIII. Jabrb. 9. Dh. 2 
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raels ift, der feinem Volle Macht und Stärke verleift, doch Er 
ſelbſt als wunderbar in feinen Heiligen gepriefen und angebetet 
wird, in feinen Heiligen, deren Gebete und Berbienfte bie Urſache 
find, daß Gottes Majeftät Zeichen und Wunder thut. Doch ſelbſt 
da nicht allein fieht man bie Heiligen Heil bringen, wo fie fürs 
perlich durch ihre Aſche ober Weberrefte auweſend find, fonbern 
der Glaube lehrt, daß fie überall, wo fie vol gläubigen Ber- 
trauen® bei bem, der allgegenwärtig ift, angerufen werben, vers 
möge der Macht und Majeftät ves Schöpfers, ver ihre Verbienfte 
lohnt, an jeglichem Orte feines Reiches ven Gläubigen Hülfe leis 
ſten. Das hat fid bei zahlreichen Gelegenheiten auf das einleuch- 
tenbfte erwieſen; denn wie mancher, ber fid im wüthenden Sturme 
auf den Waffer oder fonft in irgend einer Gefahr befand, Kat 
ſich nicht, wenn er einen Heiligen anrief, plöglih vom Himmel 
errettet gefehen! Folglich ift es unfere Pflicht, es möglichft vielen 
mitzutheifen, wenn der Herr durch feine Heiligen ein Wunder 
tut, damit die Nachlommen es im Gedächtniß behalten und da» 
durch eben fo viel an Hoffnung gewinnen, wie jene aus Gnaden 
an Glauben genofien haben. Daher habe auch ich im aller 
Demuth, was im unferen Tagen durch Gottes wirkende Kraft 
zur Darlegung der Verdienſte des heiligen Bischofs und Belen- 
ners Willehad gefchehen und fund geworden ijt, befchreiben zu 
müffen geglaubt, damit wir, wie wir mit vollem Rechte die durch 
die Heiligen alter Zeiten geſchehenen Wunderthaten preifen, eben 
fo die ſtaunenswerthen Thaten, welche jet zu unferer Zeit von 
dem erſten Bifchofe Liefer unferer Bremer Kirche wiederum von 
neuem Leben zeugenb ausgeführt find, mit allen Kräften unferes 
Herzens anfnehmen und lobpreiſen. Deun noch hat ber Herr die 
Seinen, die Er erlöft hat, nicht vergeffen, ſondern Ex hat denen, 
die unter den unzähligen, won ben feindlichen Heiden ihnen bror 
henden Gefahren beinahe alles Troftes entbehrten, biefe Gnade 
himmliſcher Heimfuchung zu Theil werden laflen, damit fie auf 
Gottes milde Güte mit weit größerem Bertrauen Hoffen follten, 
wenn fie namlich extenneten, WG win To großer, fo Kottgelichtet 
Be} 
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Schutsheiliger nicht blos im Geifte, fondern auch im Körper be- 
fändig bei ihnen bleibe; ferner bamit fie fein Bedenken trügen, 
die obwohl verwäftete Heimat wieder zu bewohnen, da fie nicht 
zweifelten, daß ihres hochheiligen Vaters Verdienſte ihnen daſelbſt 
helfend zur Seite flänben; daß fie vielmehr frohen Herzens die ver- 
laſſenen Wohnfitze auffuchen ſollten, welche, wenngleich durch den 
feindlichen Einfall veröbdet, doch durch Gottes milde Hand au 
allen Gütern wieder Ueberfluß haben; und endlich damit fie nicht 
zweifelten, daß ihnen des Heiligen Schu beftändig nahe jei, 
des Heiligen, deſſen fo vielfältige Wunderkraft fie durch Heilun- 
gem der verfchtedenartigften Kranken auf das hellſte haben leuchten 
ieben. 

2. Es war das Jahr Chriſti 860, das 28fte des Reiches unfe- 
res Herrn, des erhabenen Königs Hludowig, die achte Römer» 
zinszahl, als in der Bremer Kirche vom Himmel Wunder zu ge⸗ 
ſchehen begannen, welche von Tage zu Tage ſich vervielfältigten, 
ſo daß ſich weit und breit durch die Völker hin die Kunde fort⸗ 
pflanzte, daß an jenem Orte die Glorie des Herrn ſich in Wahr⸗ 
heit glänzend offenbart habe, und daß die Verdienſte des heiligen 
Willehad, ver in eben tiefem Tome ruhe, auf viefe Weije hoch 
geehrt wundervolle Blüthen trieben. Da nun dies in vieler Munde 
war, und fowohl in meiner Gegenwart, als auch ohne daß id) 
jugegen war, viele Leidende daſelbſt geheilt zu werden das Glück 
hatten, fo habe ich beſchloſſen, alle dieſe Borfälle nieder zu ſchrei⸗ 
ben und den Nachkommen zu überliefern, tamit das ganze Bolt 
ver Gläubigen ven Herrn, der durch feine Heiligen wirkt, frendi⸗ 
gen Herzens mit mir lobpreifen, und damit, wie die Jetztlebenden 
über jedes Wunder, welches damals gefchehen ift, jubelnd dem 
Allgütigen lobſingen, ebenfo auch vie zukünftige Gemeinve ber 
Häubigen die göttlihe Macht an dem heiligen Manne dankbar 
erheben und bewundern möchte. Indem ich nun die Gefchichte 
ber Wunder zu entwideln mich anſchicke, will id) zunächſt die Zeit 
angeben, im ber fie fich zu ereignen begannen. Es war nänlid) 
wach Pfiugſten im erwähnten Jahre Chrifti, etwa 70 Jahre nad 

2» 
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dem Tode des Heiligen, ver jedoch auch vor dieſem Zeitpunfte 
vielfach als von Gott werthgehalten erfchien, obwohl biefe That⸗ 
Sachen aus Nachläſſigkeit in Bergefienheit geriethen und nicht hät 
fig beſprochen wurden. Ferner habe ich fowohl die Namen berer, 
die geheilt find, als die Krankheit, an der fie litten, und den Ort 
ihrer Geburt oder ihres Aufenthaltes, werigftens zum Theil, fo 
weit es möglich war, mit angeführt, bamit theils durch um fo 
vielfältigere Nachweifungen bie gefchehenen Wunderthaten vefto 
mehr beglaubigt werben, theils aud die Einzelnen mit um fo ans 
dächtigerem Sinne anerfennen mögen, welch eine große Huld bes 
heiligen Mannes fie durch bie mit feiner Hülfe vollzogene Heilung 
ihrer Angehörigen und Nachbarn erfahren haben. 

3. Eine Dienftmagd aus Dsleveshufen! alfo, namens Tibe, 
welche ficben Iahre lang blind war, bat einft an einem Sonn 
abende ihre Herrin, ob fie nicht zur Kirche gehen wollten. Diefe 
antwortete, an ven Tage könne fie nicht, aber am nächſten Mor⸗ 
gen, einem Sonntage, wollten fie zufammen hingehen. Tax aber 
ftand die Magd, jowie der Tag anbrach, auf, und eilte, von einer 
alten Frau geführt, mit fchnellem Schritte in das Gotteshans, 
um ihrer Herrin zuvorzufommen AS fie, vafelbft angelangt, 
betend nieverfniete, empfing jie plößlich ihre verlorene Sehkraft 
als ein Geſchenk aus Gottes Hand zurüd. Sowie nun ihre Herrin in 
das Innere ver Kirche eintrat und fie an der Stinmte erkannte, 
daß jene va fei, eilte fie voller Freude auf fie zu und rief ans: 
„Beliebte Frau, ich danke und preife Gott ven Allmüchtigen, daß 
ich durch Das Verdienſt des heiligen Willehad fo glüdlich gewor- 
den bin, Didy mit meinen Mugen jehen zu können.“ Diefes Er- 
etgniß erzählte die Herrin voll Verwunderung fofort allen Anmwes 
fenden und machte, von vielen Zeugen unterftütt, befannt, daß 
das Mädchen wirklich das Angenlicht wieder erhalten habe, und 
jo ward dieſes Wunder üffentlich im Volke fund zur Verherrlichung 
Gottes. 

4. Ferner kam ein Weib aus ven Lande Emisga?, namens 

1) Oelebẽhauſen an ber Wefer, im Werberlant bei Bremen. — 2) an ber Unteremt. 
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Wimod, nachdem fie feit neun Jahren blind geweſen, einft zur Abenb- 
zeit in die erwähnte Kirche, betete bort und fuchte nach dem 
Abendgottespienfte das Gaſthaus wieder auf, wo fie übernachten 
wollte. Da warb ihr durch ein Traumgeſicht verkündigt, daß fie 
daſelbſt für ihr verlorened Geficht Heilung finden werde. Da fle 
num vom Glauben an die Zuverläſſigkeit diefer Zufage, bie ihren 
Wunſchen jo fehr entſprach, durchdrungen war, fo beeilte fie ſich 
jofort in die Kirche zu gehen, rief daſelbſt die Verdienſte des Hei- 
ligen von ganzem Herzen an, und erlangte durch die Gnade 
Gottes den verlorenen Gebrauch ihrer Augen wieder. Auch dies 
warb zur Ehre des Herrn fofort von vielen bezeugt und weit 
und breit befannt. 

5. Darauf wurden am Tage der Geburt St. Johannis tes 
Zäufers fieben Sieche von verſchiedenen Krankheiten befreit. Obwohl 
ih es num nicht für nöthig halte, dieſes alles einzeln zu erzählen, 
fo will idy doch zwei von diefen Wunberthaten genauer fchiltern, 
damit man daraus andy auf bie übrigen zu ſchließen vermöge. 
Eine darımter war eine Yeibeigene namens Simod, aus einen 
Dorfe bei Linvwineshufen ’. Diefe, bie feit brei oder mehreren Mo⸗ 
naten bes Augenlichtes beraubt gewejen war, erlangte daſelbſt 
durch Gottes gnädige Fügung ihre alte Sehfraft wieber. — Ein 
andered Weib aus dem zur Burg Bremen gehörigen Städtchen 
war gelähmt. Sie hatte ſich als Kind beim Feueranzünden den 
Fuß verbrannt, und, ta fie keine ärztlihe Hülfe befam, fo hatten 
fih die Zehen gekrümmt und fomit faft ben ganzen Fuß in eine 
verkehrte Lage gebracht. Diefe Beſchwerde hatte fie viele Tage 
getragen, bis fi ihr am erwähnten Tage in aller Gegenwart der Fuß 
und bie Gelenke wieder gehörig aueftredten und fie geheilt wurde. 

6. Ferner war eine Frau im Lande Lauren, im Dorfe Slu⸗ 
tra, feit mehreren Jahren gefrämmt; fie konnte nicht anders ſich 
fortbewegen als auf den Händen friehend, und war durchaus nicht 


1) Audwineshufun, Lullenhuſen, jebt Lunfen an ber Wefer, füböfnlih von Bremen. 
©. Lappenberg, Behbitsquellen Bremene. E.49 und 99. — 23) Echlätter an der 
Delme, unweit Deimenborft. 
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im Stande, in die Höhe zu bliden. Zuletzt war fte durch bie 
Krankheit foger fo geſchwächt, daß fie nirgends hin gefangen 
konnte, wenn fie nicht getragen wurde. Sie hatte auch eine Tod 
ter, welche von Kindheit an blind war. Diefe nun brachten ihre 
Verwandten oder Nachbarn, als fie von der vorhandenen Wunder⸗ 
heilkraft hörten, fammt ihrer Tochter an die Thür des Domes zu 
Bremen. Als fie nun dafelbft niedergelegt und von anderen axf- 
gehoben hineingelommen war, warb ihr durch Gottes Barmher⸗ 
zigfeit die doppelte Freude zu Theil, daß fowohl ihre Tochter 
wieder ſehend wurde, als auch fie felbft ſich allein wieder fort 
bewegen und aufrecht blidend auf eignen Führen nad ihrem 
Wohnorte zurüdwandern fonnte. 

7. Ebenſo kehrten zwei Franen aus Yaren, ans dem Dorfe 
Valathorp !, von denen bie eine lahm, die andere blind war, als fie 
an venfelben Ort geführt wurben, durch Gottes Güte friſch und 
gejund heim. 

8. Auch ein junger Maun aus bemfelben Yanve, and bem 
Dorfe Bokkenhuſen?, jeit langer Zeit lahm, ven man ebendahin 
gebracht hatte, wurde durch Gottes Fügung wieder ebenjo kräftig 
wie früher, und fehrte gejund nach Haufe zurück. 

9. Ferner war eine Frau namend Adswit, im Lande Ofter 
burge?, in Dorfe Baldrikeswich. Dieje, die ſchon lange fehr an 
einer theilweijen Lähmung litt, kam eined Sonntags nach Bremen 
in den Dom. Da waren gerade an dem Tage fieben oder acht au 
verſchiedenen Krankheiten Leidende geheilt, und dies wurde nad 
der Meſſe der Gemeinde angezeigt, worauf für die gefchehenen 
Wunberthaten Geiitlihe und Laien das Lob Gottes in Dank 
liedern fangen. Plötzlich erhob ſich die Adswit mitten aus ber 
Mitte der Gemeinde und begann auf den Altar zuzulaufen nad 
der Stelle hin, wo bie anderen geheilten Kranken lagen. Da nam 
die Umftehenven fich bemüheten fie zurückzuhalten, damit fie fich nicht 
etwa mitten unter den Chor ver fingenden Geiftlichen hineinftilrzen 


1) Falldorf bei Shle. — 2) Bäden an ber Weſer. — 3) Ofterburg an ber Weſer, 
um Blotbo unt Rinteln. 
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mödyte, fo erflärte fie eifrig und aufgeregt, fie habe bie Weifung 
erhalten, ſich vor den Altar mit ven anberen hinzulegen. Es war 
ige nänılich fo vorgelommen, als ob der Priefter, der die Gene- 
fang ver anderen der Gemeinde verkündigt hatte, auch ihr mit 
der Hand zugewinkt habe, fie folle anfftehen und mit ven anderen 
an den Altar kommen. Man fragte nad) ihrer Krankheit, und 
bald zeigte es fi, baß fie wieder gefund war. Sofort erhoben 
nun alle voll Eifers aufs neue ihre Stunme, priefen zer⸗ 
tuirfchten Herzens und Freubenthränen vergiehend des Höchſten 
Allmacht und erhoben des hochheiligen Mannes Verdienſte um fo 
fenriger, je ermwänfchter die fogleich fich wiederholende Wunder⸗ 
fraft fich ihnen bewährt Hatte. 

10. Endlich lebte unter den Walbfaten im Dorfe Willian⸗ 
fledi ! ein Weib, namens Ilin, welche fieben Jahre lang an Blind⸗ 
heit litt. _ Da nun das Gerücht von den zu Bremen geichehenben 
Wunderthaten ihr immer häufiger zu Ohren kam, fo forderte eine 
Nachbarin fie auf und ſprach: „Warum wilft Du's nicht auch 
einmal mit dem Heiligen verfuchen, damit auch Dir die Augen 
wieder hell und Mar werden?” Sie antwortete, das wolle fie jehr 
gerne, allein ihrem Herzenswunſche ſtehe nur das im Wege, daß 
fie Yeinen Führer habe. Da erwiberte jene: „Run, wenn Da 
niemand anders haft, fo will ich Dich fo gut ich kann dahin füh- 
ren.” Die Blinde nahm died WUnerbieten, va fie ſich nicht 
anders zu helfen wußte, mit vem größten Danke au. Sie waren 
indeß beide fehr arm. Sie machten fidh aljo, fie beide ganz 
allein, auf ven Weg, und gelangten andy unter Gottes gnäbiger 
Leitung zulest in das Heiligthum. Als fie dort voll Andacht ber 
teten, bekam die Blinde plößlich ihr Befiht wieder, und wendete 
fih lachelnd und dankerfüllt zu ihrer Gefährtin hin mit ven Wor⸗ 
ten: „Ad, wie herrlich, wie herrlich ift es, daß ich anf Deinen 
Rath gehört und vie Hülfe des Heiligen geſucht habe; fiehe, jetzt 
febe ich eben fo klar wie Du das Licht des Himmels.“ Diejes 
Ereigui ward fogleich öffentlich bekannt und erfüllte die Herzen 

1) Witſtedt Im Amte Otteroberg, im Biothum Berten. 
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mit hoffnungsvollem Vertrauen auf die göttlihe Barmherzigkeit; 
denn der Herr ift, wie der Pſalmiſt! jagt, hienieven arım und 
verlaflen gewefen. Darum ift er auch felbft des Armen Schutz 
in der Notb; auch wird er nie aufhören, den Unmänbigen unb 
Weiſen ein ftets bereiter Helfer zu fein. Nachdem fie alfo das 
Licht der Augen wiebererhalten hatte, kehrte fie, num nicht mehr 
geführt, ſondern blos begleitet von ihrer Gefährtin, gefunb heim 
in ihre Hütte, während fie des Herrn Lob unabläjfig fang und bie 
glücklichen Rathichläge ihrer Genofiin voll Dankbarkeit lautpreis 
fen verkündete. 

11. In dem eben erwähnten Lande war noch eine andere 
Frau namens Ikkia. Diefe war lange Jahre vom Gürtel an 
abwärts fo gelähmt, daß fie in ihren Gliedern durchaus Feine 
Empfindung hatte und nur auf einem Fußfchemel ſich fortſchiebend 
fih irgend wohin bewegen konnte. Diefer wurben, als fie in bie 
Kirche zu Bremen kam, durch Gottes Barmherzigkeit ihre Kräfte 
wieber hergeftellt, und fie begab fih auf ihren eigenen Füßen 
wohn fie wollte. 

12. Ein Eingeborener aber, ver, weil er dürftig war, umber- 
ging und um Almofen bat, war vor kurzem andy in die Kirche 
des heiligen Aleranver? gelommen. Er hatte eine blinde Stief 
tochter, die mit ihm umberging, und litt auch felbit, doppelt heim⸗ 
gejucht, feit langer Zeit an Blindheit. Als fie num bort vers 
weilten, ereignete es fi) vermöge der Verdienſte bes Heiligen, 
daß feine Stieftochter in dem einen Auge Sehkraft fpürte. Froh 
über dieſes Geſchenk, gingen fie weiter, und famen in den Bre⸗ 
mer Dom. Dort warfen fie fich hin zum Gebete, und trugen 
durch die Bermittelung des heiligen Willehad von ihrer Mühe und 
Anftrengung reiche Zinfen davon, denn er warb auf beiven Augen 
wieder ſehend, und der Stieftochter warb aud) das andere Auge 
wieber gejund. ALS dies nun fromme Leute, welche babei an« 


1) Unölar denlt Bier an Pfalm 10, 14 und 9, 10. Er citirt ans bem Gebädtniffe 
und ungenau, ba nit: „er if arm Binterlaffen“, fondern: ‚er if bem Armen 
Binterlaffen“ in ber lateiniſchen Bibelüberſetzung ſteht. — 2) zu Wildedhaufen. 
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wefend waren, bezeugten und bekannt machten, gab alles Bolt 
freudig dem Herrn bie Ehre. 

13. Einft war auch aus dem Lande Nordwidu! ein Mann, 
ber, taub und ſtumm, von Kindheit an von Noth und Elend ge 
quält war, an bie Schwelle deſſelben Märtyrers Alexander ge 
tommen. De erhielt er wegen ber Berbienfte des heiligen Alexan⸗ 
ber das Gehör; ald er aber weiter ging und nach Bremen ins 
Gotteshaus kam, erlangte er von Gottes Güte und Barmber- 
zigfeit durch Vermittelung des heiligen Willehad auch Sprache 
und Gehör wieber. 

14. Desgleihen war die Tochter eines gewiflen Fridebern 
aus dem Lande Laren, aus tem Dorfe Dtishufen?, an allen Glie⸗ 
bern fchon feit geraumer Zeit gelähmt. Diefe warb in bie oft- 
erwähnte Kirche geführt, und erduldete pafelbit fieben Tage lang das 
größte körperliche Ungemach; fie war endlich ob ver Größe ihrer 
Schmerzen fo gut wie tobt; doc aber begann fie zulett durch 
Gottes Gnade minder heimgefucht zu werden und erlangte endlich 
ven früheren Gebrauch ihrer Gliedmaßen und durch das Verbienft 
des Heiligen ihre völlige Geſundheit wieder. So kehrte fie ins 
väterlihe Haus zurüd, an allen Glievern gejund; das war für 
tie Verwandten und Nachbarn ein wahrhaftes Freudenfeſt. 

15. Bei den GSteoringen, im Dorfe Gandrikesarde?, war 
eine rau Herimod zwei Jahre taub; dieſe Fam in den Bremer 
Dom und erlangte durch das Verbienft des Heiligen das Glüd, 
mit voller Hörkraft verfehen wieder nach Haufe zu kommen. 

16. Ebenſo kamen aus bem Lande Zaren, dem Dorfe Fala⸗ 
thorp zwei rauen dahin, von denen bie eine, Hathaburch, durch 
Lähmung gefrümmt, die andere, Marchwid, blind war. Beide 
fleheten dort Gott um Hülfe an und kehrten freubigen Derzens 
völlig geheilt heim. 

17. Ferner war zu Wege*, einem königlichen Dorfe, ein 

1) Rorben in Offriesland. — 3) Difte an ber Weler, U. Hoya. — 8) Ganderleſe, 


weſtlich von Bremen. — 4) Rirdh = Weide unb Süd - Weihe im Amte Ente, eintt is 
Eteoringen, Stift Bremen. 
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Madchen, welches lange Zeit an allen Gliedern geſchwächt, in 
feinem ganzen Körper gar feine Kraft mehr hatte. Diefes wurde 
an das Grab tes Heiligen hingeführt, umb erhielt buch Gottes 
reiche Güte fomehl ven Gebrauch feiner Kräfte, als einen ganz 
gefunden Körper wieder. 

18. Auch aus Sturmi! aus dem Dorfe Gfina war eine 
Frau namens Gerreiv, melde, nachdem fie lange an Blinbheit 
gelitten, an dem erwähnten Orte das verlorene Augenlicht wleder 
geſchentt erhielt. 

19. Im ähnlicher Weife wurbe eine Frau ans Stenthorpe? 
mach längerer Blindheit, während fie dem Gebete oblag, mit des 
Heiligen Hülfe geheilt. 

3%. Endplich kam aus dem frieſiſchen Dorfe Beftanfo® ein blinder 
Mann, Meinzad, dahin, und erhielt den Gebrauch feiner Augen wieder. 

21. Im Lande Lari aber im Dorfe Hahtho* war ein Weib 
namens? Reinmuod neun Dahre blind geweien, als fte durch 
des Heiligen Furbitte dort die Iangerfehnte Gehtraft wieder zu 
erhalten gewärbigt wurde. 

22. Ans dem Lande Wigmodien aber aus dem Dorfe Mid⸗ 
Uftanfadarınurbe® mar ein Mann viele Dahre an ver Hand 
lahm, und wide bort durch des Herrn Gnade geheilt. 

23. Ebenſo aus dem Lande Wigmodien, aus dem Dorfe 
BWeftriftanbeverigifeti® war eine ran Thiadgardis Lange blind, 
die Dort wieder fehenb wurde. 

24. In Sturmi aber in dem Dorfe Ekynon war ein gemiffer 
Alto. Diefer war ſchon vor langer Zeit am Arm verwundet worben. 
Da ihm nun fein Mittel half, fo tonnte er den Arm viele Jahre 
hindurch zu nichts gebranden. Der kam bahin, und ale er 
nun weinenb darüber klagte fein Leben in Unthätigfeit Hinbringen 
zu mäffen, und ben Heiligen um Hülfe anflehete, da fühlte er, 
fo fügte es Gottes Güte, zuerft eine geraume Zeit einen quälenden 

2) Gen Etermi In Bietfem Berden. — 2) Gtendorf, R. Rofem. — 3) Bickcist 


MeRer-Kcomm. — 4) gar Hate U. Bru@faufen. — 5) Wiffelwaarden Im Jaude Der · 
‚Ren. — 6) Wefterbeverfiebt., 





Uuslar’s Leben bes Biſchoſe Willehab. 7 


Schmerz in dem Arme, zulegt aber ward er geheilt und ſtreckte 
die rechte Hand aus und reichte fle dar. Alle dankten Gott für 
feine Heilung; er aber lehrte heim, und nahm, getrieben von bem 
aus feiner Genefung gefchäpften Bertrauen und voll Zuverſicht 
zu Gottes Barnıherzigfeit, feine Tran, die ſchon lange nicht mehr 
fehen konnte, mit fi in die Kirche nach Bremen. Hier nun 
begaun der Damm, der durch bie ihm gewordene Hülfe voll feften 
Slanbens geworben wur, für feine Frau um diefelbe Wohlthat 
zu fleben, vie Frau aber, von ihrem Manne belehrt und ermahnt, 
betete inbrünftig zum Herrn um gnädige Erhörung, und ploötzlich 
kounte fie, von himmliſchem Lichte erfüllt, alles veutlich fehen. 
Died ward fogleid im Volle belannt, und regte fehr zum Glauben 
an: aller Gemüther wurden im Glauben an Gottes Macht 
beitärtt, und währen Geiftlichleit und Boll wegen ihrer Erret⸗ 
tung Lobgeſänge ertönen ließen, kehrten fie frenbigen Herzens 
beim, und begannen nun mit um fo größerer Luft und Anftren- 
gung zu arbeiten, als fie bevachten, wie manchen Tag fie vorher 
in unthätiger Muße verloren hatten. 

25. Auch in Bezug auf das Yand Laren nahmen die ſchon 
Lange fund gewordenen Wunderthaten Gotted noch inmer zu. 
Ein gewiſſer Hruodwig aus dem Dorfe Stenbifi!, ver brei Fahre 
tanb gewefen war, ging hin und bat fchweigend den Heiligen um 
Hälfe, und Gott erbarmte fidh feiner, that ihm voller Gnade ven 
Mund auf, und alebald begann der Geneſene die Großthaten des 
Herrn zu verkünden. 

26. Ebenſo war im ‘Dorfe Rehterefled? eine Frau lange 
Jahre fo von Gicht und Rheumatismus heimgeſucht, daß fie fidh 
weder ohne fremde Hülfe im Bette auf vie andere Seite legen, 
noch überhaupt irgend ein Glied ihres Körpers orventlicy gebrauchen 
konnte. Diefe wurde von ihren vom Glauben angeregten Yreunden 
nach dem Grabe des Heiligen hingeſchafft, und wie fie nun bort 
auf einem Tragbette, wie auf einer Leichenbahre unbeweg⸗ 
ih, als wäre fie todt, dalag, fprang fie plötzlich auf, ftürzte 

1) Bteimte bei Barrien, A. Syke. — 9) Rechtenfleth a. d. Weſer. 
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mitten in die Kirche und fang vem Herrn Loblieder; dann aber 
kümmerte fie fich nicht mehr um ihr Bett, in welches fie fich jetzt 
nicht mehr zu bergen brauchte, ſondern fie legte in Frieden ent« 
laſſen ganz breift auf ihren eigenen Füßen den Weg zurüd, auf 
dem fie hergefahren war. 

27. Dann war im Dorfe Buochem! im Lande Lohingan ® 
eine Frau namens GSiberin duch Krankheit fo an allen Gliedern 
geſchwächt, daß fie ganz ohne Kräfte war. Auch fie erlangte durch 
das DVervienft des Heiligen ihre Geſundheit in vollem Maaße 
wieber. 

28, Gleichfalls aus dem Lande Laren aus Eggrifeshujen war 
ein Weib von Kindheit an fo früppelig, daß ihre eine Hand 
zu nichts zu gebrauchen war. Als tiefe an: der heiligen 
Stätte aus dem Innerften ihres Herzene Gott um Barmberzig- 
feit anflehete, warb fie plößlich geſund, ſchlug frohlockend beide 
Hände zufammen und fang dem Herren mit lauter Stimme Jubel» 
lieder. 

29. Es war aber aud) aus Liaftmona 3 eine Magd des verehrungs- 
würdigen Grafen Heriman, weldye verjelbe mit anderen Mägpen 
in feinem Haufe zu Hetbas! Weberei treiben Lie. Während 
diefes Mädchen dort im Dienfte ihres Herrn ftand, wurde 
fie nach Gottes verborgenem, aber gerechtem Rathſchluſſe, obwohl 
fie fonft ganz gefund blieb, mit dem Berlufte ver Sprache heim- 
gefucht. Da fie nun lange von diefer Beſchwerde beprängt wurde 
und durchaus feinen verſtändlichen Laut von fi zu geben ver⸗ 
mochte, fo ſchenkte der Graf, deſſen Herz der Herr mit Mitleid 
erfüllte, dem Mäpchen zum Seile feiner Seele die Freiheit und 
geftattete der alfo frei Entlaffenen frei in ihre Heimat zurückzu⸗ 
fehren. Bon ihren Genoſſinnen geleitet, fam fie nun nach Bre⸗ 
men, und trug auch fofort aus frommen Antriebe Sorge, in bie 
Kirche zu gehen. Durd den Erfolg warb offenbar, was fie im 
gläubigem Herzen bewegt hatte. ALS fie nach der Thür ver Kirche 


1) Bielleigt Büchten bei Hiben. — 2) Lohingao, Leinegau, Land an ber Leine. — 
3) Lejum a. d. Wümme — 4) Helen 5. Heyar Vergl. oben Ar. 21. 
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hmeilte, merkte fie gleich, daß ihr Gottes Barmherzigkeit entgegen- 
hm; denn im Eingange zur Kirche felbft, als fie in die Thür 
der Vorhalle eintrat, war plötzlich das Band ihrer Zunge gelöſt, 
mb fie begann laut aufzufchreien und Gott zu lobfingen. Ale 
aber die Anweſenden ſich nad) ihrer Gefchichte erkundigten, erzählte 
fe ausführlich und deutlich, wa® gefchehen war, und fo ward das 
geihehene Wunderwerk and durch das Zeugniß der anderen im 
volle befannt, und vermehrte die Zahl der Vervienfte des Hei- 
hgen. Das Mädchen aber begab fi) von der Kirche in ihr väter» 
liches Haus, wohin fie, da ihr nun Gefunpheit und Freiheit 
gleich geſchenkt war, froh und heiter ging und aud ihre Eltern 
and Angehörigen mit Freuden über ihre Ankunft und ihr Glüd 
erfüllte. 

30. Gleichfalls war aus Bremen ein Mäbchen namens Wige 
lange ſtumm une an allen Glievern lahm, fo daß fie ohne frembe 
dülfe nirgends hin konnte. Auch dieſe erlangte durch das Ber- 
vienft des Heiligen ven Gebrauch ihrer Sprache und aller ihrer 
Glieder wieder. 

31. Darnad) ward auch ein Weib aus Upriuftri, namens 
Tethildis, welches feit feiner Geburt an der rechten Seite lahm 
war, dort mit Gottes Hülfe geheilt. 

32. Aus dem Dorfe Medemahem! im Lande Wigmobi war 
ine Fran, genannt Ida. Diefe war neun Jahre blind, als fie zu 
dremen durch Gottes Gnade den vollen Lichtftrom ihrer Augen 
wieder geſchenkt erhielt. 

33. Ferner war aus Ninftri aus dem Dorfe Scmalonfleet? 
an Weib, Dislith genannt, welche elf Monate an einem Auge 
blind war. Diefe kam nach Bremen und erfreute ſich durch das 
Berbienft des Heiligen wieder des Lichtes ihrer beiden Augen. 

34. Auch aus dem Dorfe Tadighem? mar ein Mäpchen, die 
Egilmarc hieß; fie war feit vier Jahren lahm. Ihre Eltern brachten 


1) Medhem, ein Hof im Gerichte und Kirchſpiel Achim, nahe bei Bierben. ©. Re⸗ 
sifter ter Ginfünfte ber Propftei zu Bremen. S. XI. — 3) Schmalenflet a. d. Wefer. 
— 3; Tbebinghaufen. 
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fie zu Wagen nad) Bremen, zurück aber kehrte fie durch Gottes 
Guadenhülfe voll Freuden auf eigenen Füßen. 

35. Endlich war eine Frau aus dem Orte Utrothe anvert- 
balb Jahre des Augenlichtes beraubt gewejen, als fie durch bie 
Yürbitte des Heiligen ihre Gejunpheit wieder erbielt. 

36. ferner war zu Liaſtmona ein Mädchen, namens Hrot⸗ 
gardis, feit vielen Jahren an einem Fuße lahm. Sie ging auf 
zwei Krüden in ven Bremer Don, und erlangte vie Gehkraft des 
einen Fußes wieder. So merkte fie, daß an jenem Orte vie in 
Wahrheit von Gott gewährte Wunterkraft des Heiligen in voller 
Wirkſamleit war. 

37. Außerdem wurden noch gar viele, die, um ihre Geſund⸗ 
beit wieber zu erlangen, an benjelben Ort eilten, durch tie Ver⸗ 
vienfte des heiligften Biſchofs fchon unterwegs geheilt. Die Hei 
lungen diefer Krauken wurden dann nur durd bie Erzählungen 
anderer belannt, weil fie felbft durchaus nicht daran dachten ben 
heiligen Ort zu beſuchen, wohin fie doch vorher fih aufgemacht 
hatten, fondern wielmehr, ſowie fie mit ter Heilung beglädt 
wurden, noch auf der Straße umkehrten und eilends voller Freu⸗ 
den wieder nad Haufe zurüdgingen, ven Herrn und den heilige 
Willehad mit lauten Lobe preiſend. Dergleihen aber und manches 
andere, was indeß gar vielen befannt ift und im Munde des 
Boltes lebt, Habe ich, damit meine Erzählung nicht zu weitläuftg 
und dadurch den Leſern beichwerlich werde, übergangen. 

Den Leichnam des heiligen Willehad, welcher ſchon einmal 
von feiner erſten Ruheſtätte weg nach einem anteren Orte bin- 
gefhafft war, habe ich in Gegenwart einer fehr großen Menge 
von Gläubigen und unzähliger Geiftlichen daſelbſt aufnehmen, auf 
eine Bahre legen und unter den lauten Danfgefüngen ver Ber- 
fammelten, welhe Gott und ven Heiligen lobprieien, am Tage 
feiner BVeftattung in dem neuen Dome, ten ich damals einge 
weihet hatte, beifegen laffen. Hier in Ehren ruhend, machte er 
fih darnach in hohem Grade durd unzählige Beweiſe feiner 
wunberthätigen Gaben berühmt, und noch wächſt von Tage zu 
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Tage durch des Heiligen Berbienft die Menge der Wunberzeichen, 
die im Dome zu Bremen geſchehen. Der Tag feiner Beftattung 
aber und zugleich feiner Berfegung ift ber achte Rovember. Er 
wird gefeiert zu Lob und Preis unferes Herrn Jeſu Chrifti, der 
mit dem Bater und dem heiligen Geifte als ver einzige, wahre 
Gott lebet und vegieret von Ewigkeit zu Ewigfeit. Amen. 


Drud für Dunder & Weibling in Berlin. 
B. Weibling. 
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Vorwort. 


| Di Biografien der älteren Erzbifhöfe von Hamburg und 
Bremen befigen für unfere Gefchichte, beſonders die norddeutſche 
and bie ſtandinaviſche, einen eigenthlimlichen Werth, welchen 
wir bereits in dem Vorworte zu dem Leben des heiligen Wil 
lehad anzudeuten und bemühet haben. Won viel größerer ges 
Ihichtlicher Berentung jedoch als jenes Werk des heiligen 
Anskar ift feine eigene, durch feinen unmittelbaren Nachfolger 
anf dem erzbifchöflihen Stuhle Rimbert verfaßte Lebensbes 
ſchreibung. Der Schauplag feines Wirkens iſt nicht nur um⸗ 

jargreicher als derjenige bes Heiligen Willehad, fondern liegt 
ch in Kändern, über welche wir für jene Jahrhunderte, wenn 
wir einige angeljächjifche Schifferberichte, und mas etwa einige 
der ſpäter niebergefchriebenen Sagas uns barbieten, ausneh⸗ 
men, in dieſem Büchlein beinahe bie erften Nachrichten eince 
Ängenzeugen, und jebenfalls bie erften über bie Einführung 
bes Chriſtenthums in venfelben erhalten. 

Anskar's Reiſen und andere Lebensumftände gewähren 
baber neben ben Nachrichten über feine eigene höchſt bedeutende 
Perfönfichkeit die wichtigften Anhaltspunkte für die Gefchichte 
bes nörblichen Europa. Wenngleich in biejer, wie in ben 
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meiſten ähnlichen mittelalterlichen Biografien, Jahresangaben 
nur ſehr fpärlich verzeichnet ſind, fo läßt ſich doch aus ber 
geſchehenen Erwähnung gleichzeitiger Begebenheiten im frän- 
fiihen Neiche eine Reihe der wefentlichiten Zeitbeftinunungen 
entnehmen, welche fchon feit zwei Jahrhunderten verdienten 
Gefchichtsforfchern, namentlich dem Hamburg Wiener Peter 
Lambed, dem Schweden Dernbjelm (Arrhenius), fowie 
fpäter dem Kopenhagener Jacob Langebef den Stoff zu 
einer Chronologie für vie Gefchichte Anskar's darboten. Ein 
fanatifcher Eifer, dieſen dunkeln Theil der Gefchichte des Nor 
dens aufzuhellen oder doch den Schein dieſes Verbienftes davon 
zu tragen, bat fogar befchräntte Köpfe, wie ben Corveier 
Hiftoriografen Franz Chriftian Paullini, und ben Pfarrer 
Falke (F 1753), dazu geführt, falfche Chroniken und Docw 
mente zu ſchmieden. Unter biefen bat leider das Chronicon 
Corbeiense einen ber gewiffenhafteften Forfcher, welchen Deutſch⸗ 
land je befeffen, ven K. Hannoverfchen Oberamtmann Wede⸗ 
find, deſſen hohe Nechtlichkeit ihm nicht geftattete, fich die 
Möglichkeit eines fo argen Betruges zu denken, in feinen ber 
norddeutſchen Gefchichte gewidmeten Stubien nicht felten irre 
geführt. Sein Scharffinn und feine Gelehrſamkeit find viele 
Fahre in dem Labyrinthe diefer Forfchungen befangen geweſen, 
haben andere wohlmeinende Hiftorifer gleichfalls vom rechten 
Wege abgeleitet, und dem gemeinfamen Werke des Aufbauens 
ber älteren Geſchichte Norddeutſchlands längere Zeit nicht ges 
ringe Kräfte entzogen, tbeils durch Vertheidigung des Chronicon 
Corbeiense, theild durch die endliche Aufvedung des Betruges. 

Dei der großen Bedeutſamkeit und dem Umfange der Wirt 
ſamkeit des heiligen Anskar Konnte es nicht fehlen, daß feine 


— 
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Lebenebeſchreibung, welche Rimbert's Namen trägt, häufig 
herausgegeben, in verſchiedene Landesſprachen überſetzt und ihr 
abalt in denſelben bald in mehr gelehrter, bald in volks⸗ 
thümlicher Darftellung neu wieder gegeben ward. Schon am Hofe 
des berühmteften Nachfolgere des Anskar, des Erzbifchofes 
Adalbert, fand fie ums Jahr 1065 einen Verfificator an dem 
Kanzler, hernach Schagmeifter der Kirche, Waldo (Gualbo),' 
boch leider nur in Lateinifchen Herametern, in welchen fie wenn⸗ 
gleich wiederholt gedruckt, ungelefen ruhet, nicht in deutſchen 
Strofen, welche ber Mitwelt zugänglicher, ver Nachwelt wich- 
üger gewefen wären. Unter den neueften Bearbeitungen ift 
bie des jeßigen Erzbilchofes von Lund, welcher fich in biefer 
Stellung als ein Nachfolger des heiligen Anskar bezeichnen 
ft, Dr. Reuterdahl, als ein Abfchnitt feiner Gefchichte ver 
ſchwediſchen SKirchengefchichte, doch auch einzeln gedruckt und 
ms Deutſche überſetzt. So wie das ffanbinavifche bis 
nah dem entlegenen Island und Grönland Hin fich ers 
ſtredende Intereſſe der Miſſion Anskars den nordiſchen Hifto- 
riler ergriffen und durchdrungen hat, ſo ſind Deutſche, wie der 
Solfteiner Kruſe, der Bremer Miſegaes, ber Verdener 
Klippel durch bie Beziehungen ihrer Provinzen vorzüglich 
angeregt worben. Alle biefe Werke leiden jedoch, wie felbft 
bie in Herftellung des Textes ſehr verbienftliche Ausgabe ber 
Vita S. Anskarii burh Dablmann in unferen Monumentis 
Germaniae historicis an irrigen chronologijchen Bejtimmungen, 
beſonders bie neueſten verfelben, welche auf das falfche Chro- 
nicon Corbeiense ſich ftügen. Wenn daher eine getreue Ueber⸗ 
fung nach dem in jener Sammlung bergefteliten Originale, 

1) Zeitſchrift für hamburgiſche Gefchichte. Th. IL S. 317 fi. u. ©. 641. 
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deſſen Text früher durch weſentliche Einſchiebſel und Auslaſ⸗ 
ſungen verſtümmelt war, den Wünſchen beſonnener Freunde ber 
vaterlandiſchen, ſowie ver Kirchengeſchichte entgegenkommt, fo 
werden dieſelben hier zugleich zuerſt berichtigte Zeitangaben, 
welche der Verfaſſer, nach Sitte feiner Zeiten, nur zu hänfiz 
unterließ, kurz angegeben finben. 

Ueber die Abfafjung der vorliegenden Biografie ergieht 
fih aus mehreren Stellen verfelben,- daß fie vor dem Tode 
bes Könige Ludwig der Deutfchen in dem Klofter zu Hams 
burg! von Schülern bes heiligen Anskar gefchrieben iſt. Daß 
ber erſte berfelben, welcher fich in dem Werke felbft als ben 
getreueften Schüler Anskars bezeichnet, fein Nachfolger Rim⸗ 
bert war, wird in deſſen eigener Xebensbefchreibung Cap. 9 mit 
Zuverficht behauptet. Zweifelhafter erjcheint e8 mir jedoch, ob 
wir mit der oben gedachten Biografie annehmen müffen, daß 
Rimbert wirklich noch einen Mitarbeiter an jenem Werke ges 
habt habe, weil er in deſſen Widmung in ver Mehrzahl rebet. 
Ich möchte eher vermuthen, daß ber Verfaſſer nur aus Bes 
Icheibenheit durch den Gebrauch der Mehrzahl die Geſammtheit 
feiner Klofterbrüder anftatt feiner alleinigen Perfon in jener 
Vorrede bezeichnen will. 

Die Biografie Anskar's hat unftreitig eine unverfennbare 
Bedeutung für die Gejchichte, welche durch die oben angege- 
benen chronologifchen Ergänzungen und andere gejchichtliche Er⸗ 
läuterungen mehr und mehr in das gehörige Nicht geftellt ift. 
Sie erfcheint als durchaus zuverläffig und fogar fo weit voll⸗ 

1) Was ich ausführlicher nachzuweiſen verjucht habe in einer Abhanb- 


fung über die Lebensbeſchreibung bes Erzbifchofs Anskar in W. A. Schmid 
Allgemeine Zeitfchrift für Geſchichte. Th. V. ©. 597. 
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ftändig, als der VBerfaffer nicht nur über einzelne, fonbern alle 
Perioden des Lebens feines Helden ımterrichtet war. Aller 
dinge haben wir fehr zu bebauern, daß ber Verfaffer bei 
feinem Beftreben, ven religiöfen und moralifchen Werth feines 
Helden ımd Heiligen zu ſchildern, ums nicht mehr und genauere 
Angaben aus der Gefchichte feiner Zeit, fo weit fie jenen bes 
trafen und auf ihn einwirkten, hinterlaffen bat. Ganz läßt 
fih der Biograf auch nicht von dem Vorwurfe freifprechen, 
daß er zu fehr geneigt ift, in jedem etwas außerorbentlichen 
Gange der Begebenheiten ein Wunder zu fuchen, wenn auch 
ein nicht von feinem Heiligen, fondern unmittelbar von Gott 
ausgehendes. Denn bie richtige Selbfterfenntnig Anskar's er- 
laubte auch dem Rimbert nicht, jenem felbft Wundergaben zu- 
zuſchreiben, boch verdanken wir e8 feiner Wahrheitsliebe, daß ung 
veffen liebenswürdige und demuthsvolle Aeußerung über ben 
Gebrauch, welchen er von einer wunderthätigen Fürſprache bei 
Gott machen würde, falls er ihrer gewürdigt wäre, im Cap. 39 
mitgetbeilt ift. 

Bon den dem Ansfar in fpäteren Zeiten, vermuthlich mit 
genügendem Grunde beigelegten Schriften erfahren wir durch 
Rimbert nur wenig. Das unferen Lejern befannte Leben des 
heiligen Willehad, welches jenem zugefchrieben wird, erwähnt 
der Biograf nicht; vielleicht ftammt von Anskar nur der Be⸗ 
richt Aber die Wunder, welche von den Reliquien des Heiligen 
gepriejen find. 

Die Würze (pigmenta) des heiligen Ansfar, deren Rim⸗ 
bert indeffen gevenft (Cap. 35.), war dem hamburgifchen Dom: 
bechanten Dr. Albert Cranz in einem Abdrude befannt, wel- 
cher feitbem fich unferen Gefchichtsforfchern und ſelbſt ben 
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Spurgaben unferer Bibliografen entzogen Hatte, bis ein fehr 
günftiger Zufall mir diefen alten Drud in vie Hände führte mb 
einen neuen Abdruck (in der Zeitjchrift für hamburgifche Ges 
fchichte Th. IL.) ermöglichte Seitdem ift eine Hanbfchrift 
biefer Pigmenta in ver k. Univerfitäts-Vibliothel zu Prag, vie 
einzig befannt geworbene, aufgefunden. ! 

Rimbert erwähnt noch in dem oben gebachten Gapitel 
viele Bände geiftlichen Inhalts, welche Anskar felbft in (tironi- 
ſchen) Noten gefchrieben hatte und bie zu feiner Zeit in ber 
bamburgifchen oder bremifchen Kirche aufbewahrt wurben. Ob 
biefe Bände eigene Arbeiten over nur Abfchriften waren, iſt 
bei vem Mangel aller ferneren Angaben nicht zu erfennen. 

Eine Tange Zeit hat man eine Schrift Anskars gefucht, 
welche deſſen Zagebuch (Manuale), einen nach Jahren unb 
Zagen verzeichneten Bericht über feine Reife in Scanbinavien, 
enthalten fol. Es wird erzählt, daß fie im Jahre 1215 dem 
Klofter Corvey verehrt, aber etwa funfzig Jahre fpäter won 
dem bortigen Abte Tymmo nach Rom gefanpt ſei. Schon 
bem gebiegenen Herausgeber ber däniſchen Gefchichtsquelfen 
Langebek erfehien jene Angabe verbächtig, da Rimbert er 
fichtlih Feine Kunde davon hatte. ‘Doch ließ er fich durch 
vermeintliche Spuren jenes Tagebuches, welche er in dem Ges 
chichtswerfe des Adam von Bremen zu entveden glaubte, von 
genauerer Nachforfehung über deren Nichtigkeit abhalten®, 
welche nach ihm Dr. Reuterdahl fchon mit größerer Zuver- 
fiht bezmweifelte. Erſt in neueren Jahren baben vie Unter⸗ 


I) Berk, Archiv der Gefellichaft für Ältere deutſche Geſchichtskunde. 
zb. IX. ©. 470. — 2) Leffing’s Schriften in Lachmann's Ausgabe 
Th. IX. ©. 244. — 3) Scriptores rerum Danicarum, T. I. p. 427 sq. 
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fuchungen über ven Unwerth des Chronicon Corveiense auch 
zu ber Nachweifung ber Unächtheit anderer angeblicher Eorveier 
Geſchichtsquellen geführt, namentlih der von Paullini ges 
ſchmiedeten Annales Corveienses, ber einzigen Quelle jener 
Nachrichten in Anskar's Handbuch." 


Rimbert, ber zweite Erzbifchof von Hamburg, war ein 
Schüler und Freund des heiligen Ansfar, welcher fo fehr in 
deſſen Sinne wirkte, in venfelben Ländern und zulegt in ber- 
felben Stellung, daß fein Leben beinahe nur die wilrdige Yort- 
fegung deſſen des Anskar erjcheint und daher auch feine Bio⸗ 
grafie nicht von der von ihm felbft verfaßten feines Lehrers 
und Vorgängers in der Miffion und auf dem Bifchofftuhle, 
zu trennen ift. Er pflegt daher fchon feit mehreren Jahrhun⸗ 
verten als der dritte der Apoftel des Nordens mit Willehad 
und Anskar betrachtet zu werden und find daher deren Bio⸗ 
grafien vereint herausgegeben. 

Der Verfaſſer ver Tebensbefchreibung des Rimbert tft un- 
bekannt geblieben, doch zeichnet fie fich durch vie Charakter 
ſchilderung und Sprache vor manchen anderen verwandten 
Werten vortheilhaft aus. Sie dürfte unter Rimberts Nach» 
folger, dem Erzbiſchofe Adalgar, abgefaßt fein und verräth ver 
Berfaffer eine genaue Kenntniß der legten Jahre feines Heili- 
gen. Allerdings Hätten wir die Xebensbefchreibung lieber ſtoff⸗ 

1) Abgebrudt in Leibnitz Scriptores rerum Brunsvicensium. T. 
IL p. 311. Die Unächtheit diefer Annalen hat hinlänglich nachgewielen 


Wigand, die Eorveier Gefchichtsquellen, 1841, welcher jedoch auf die vor» 
liegende Frage nicht eingegangen ift. 
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reich als erbaulich gejeben und mehr über bie Reiſen bes 
Miffionars als von ben PVifionen bes Klofterbrubers gehört, 
hätten zu dem Bilde des frommen Bifchofs gerne eine größere 
biftorifche Einrahmung gewünſcht. Selbft über bie vielbeweg⸗ 
ten 23 Jahre feines Erzbisthums berichtet und der alte Bio⸗ 
graf außerordentlich wenig und ein neuer LXeben&befchreiber, 
beren Rimbert weniger gefunden bat als feine Vorgänger, 
würde einiges aus Urkunden, manches aus den Zeitbüchern 
der Neichögefchichte, felbft aus dem Geſchichtswerke bes M. 
Adam von Bremen zu ergänzen finden. Hierzu gehört feine 
Anwefenheit auf ber Synode zu Worms im Mai des Yahres 
868, wo er an den Befchlüffen ver Biſchöfe Über den Nuten ver 
Kirche, gegen bie werfehrten Behauptungen der griechifchen Kirche 
gerichtet, theilnahm und die Stiftungsurfunde für das pader⸗ 
bornſche Klofter zu Herifi mitunterzeichnet hat. 872 am Teks 
ten Oftober war er bei ver Einweihung des St. Marienkloſters 
zugegen. Doch wird feiner auch auf dent Striegsfchauplatz mit ben 
Nordmannen zu Norden in Oftfriesland ums Jahr 880 gebucht. 
Bon feinen Berbienften um fein Bisthum wird beſonders vie 
Stiftung des Klofters Bücen bei Hoya yepriefen, außer ber 
Erweiterung des Gafthaufes zu Bremen. Durch feinen Eins 
flug bei dem Könige Arnulf verfchaffte er im Jahre 888, wie 
das längſt verfcholfene, neuerlich glücklich wieder aufgefundene 
Diplom berichtet, feiner Kirche das Münz- und Marktrecht zu Vre⸗ 
men, wie fic es in dem Damals zerftörten Hamburg befaß, mit 
bem Zolfrechte ; wie auch, vermuthlich in Hinficht auf fein nahe bes 
porftehendes Ende, das Recht, einen Biſchof, ſei es aus ihrer 
Mitte oder auswärts her zu erwählen. Der Hülfeleiftung, 
welche er bei ter Verwaltung feines Amtes durch feinen ders 
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einftigen Nachfolger Adalgar empfing, iſt in ber Lebenebefchrei 
Bung gebacht; body finden wir auch, daß er ſich auf ber Ciyme 
oe zu Ein im Jahre 887 durch ben Biſchof von Minden, 
Deogo, veriseten ließ. 

Gine ben Rimbert betreffende, nicht ganz nuinterefiaite 
Sroge möge Hier noch in ber Kürze berührt werben, nänlich 
bie noch feinem eigentlichen Vaterlande. Man. hält ihn all⸗ 
gemein für einen Slamlänber, weil in Rimberts Lebenebefchrei- 
bung gelagt wird, daß Anslar ihn zuerft in der ihm zu feiner 
Legation vom Kaiſer Ludwig geſchenlten Gele zu Thorout, 
einem füblich von Brügge belegenen Städtchen, unter ber zur 
Kirche eifenden Jugend erblickt Habe. Anslar, welcher an bem 
ernften Knaben Wohlgefallen gefunden, Hatte ihn mit Geneh⸗ 
migung ber Eltern dem geiftlichen Stanbe gewidmet und in 
ver Schule bes ‚dortigen Kloſters feine weitere Ausbildung för- 
dern offen. Ans Anslar’s Biografte (Cap. 36.) wiffen wir 
aber auch, daß berfelbe junge Norbmannen frei kaufte und in 
eben jene Schule zu Thorout gab, um fie zum Dienfte ver 
Kirche zu erziehen. Daß auch ältere Nordmannen damals zu 
Thoront gelebt Haben können, denen ber junge Rimbert an 
gehörte, wird man bei ber großen Verbreitung biefes Vol⸗ 
les an allen Küften der Norbfee nicht in Abrede ftellen wollen. 
Bir wiffen von demfelben Erzbiſchofe auch, daß er folche im 
Chriſtenthume bereits auferzogene Diener, welche in ben geift- 
lichen Stand getreten waren, nad; bem Norden fanbte, um 
bei ihren Landsleuten und Stammverwanbten bas Werk ber 
Belehrung zu vollführen. Unter diefen werben Ansfrib und 
Rimbert genannt, von welchem letzteren der Biograf erzäßlt, 
daß er in Schweben fehr gut empfangen fei und bort bisher 

. 
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die Sacramente ausgetheilt habe. Won dem Erzbifchofe Rim⸗ 
bert ift uns anbererfeits gleichfalls berichtet, daß er früher in 
jenem Sande als Miffionar verweilt habe. Es ſcheint mir 
daher ſehr wahrſcheinlich, daß der in der Biografie erwähnte 
Nimbert der Nachfolger Anskars geweſen ift, zumal ba jene 
bald genug nach Anslar’8 Tode gefchrieben fein muß, wo 
Nimbert wohl von feiner bisherigen Spenbung der Sacra- 
mente fprechen burfte. 

1) Vita Anskarii c. 32 und 33. Es wirb bafelbft von Rimbert ger 
fagt: apud eos divina mysteria libere hactenus celebravit, wicht aber 


celebrat. Diele Zeitbeffimmung iſt au in 2. Maurer, Belehrung bes 
Norwegiſchen Stammes zum Chriſtenthume Th. I. S. 85 überfehen. 


Hamburg, im Mat 1856. 


3. M. Lappenberg. 
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von 


Rimbert. 


Geſqichtic. d. deutſchen Borg. IX. Jahrh. 8. Ep. 1 








Dier beginnet das Buch vom Leben, Wirken und 
Sterben des Herrn Anskar, erften Erzbifchofs ver 
Rordelbingen und Legaten des heiligen apoftolifchen 
Stuhlesim Lande der Schweden und Dänen, wie auch 
unter den Slaven und ben Übrigen no im Heiden 
thume lebenden Völkern in ven norpifchen Landen. 





Borrede. 


Den ſehr heiligen Herren, den in ber Liebe Chriſti hoch⸗ 
zuberehrenden und zu fehägenven Vätern und Brüdern, 
welche in dem heiligen Klofter zu Corbei! dem Herm 
dienen, erflehen die Söhne und Schüler? des hochwür⸗ 

° digften Vaters Anskar? vom König der Könige ewiges 
Glück, Frieden und Heil. 


1. Nachdem wir jo lange Zeit durch die Gnade des Herrn bie 
Herzensfreude, welche uns daraus erwuchs, daß uns unjer treffe 
liher Oberhirt verliehen war, vie Belehrung, welche deſſen Pres 
bigt und Beifpiel, die Stütze, melde deſſen VBerbienft und Für: 
bitte uns gewährte, genoflen hatten, haben wir jeßt, wo wir fei- 
ner Gegenwart beraubt find, gar wohl erwogen, welchen Verluſt 
wir zu beflagen, für welches ihm zu Theil gewordene Glüd wir Gott 
zu danken und uns zu freuen haben. Denn Anskar, der wahr: 
haftige Verehrer Gottes, ver ſich alles bien Thuns enthielt und in 
Einfalt und Demuth einherwandelte, flößte, was ihn felbft anlangte, 


1) Das alte Klofter Gorbie an der Eomme nabe bei Amiens. — 9 Rimbert nebft 
nem Mitfchiler. — 3) Anslar, das angelſächfiſche Oscar, bedeutet Gottes Waffe ober 
Gottlieb. ©. Förſtemann, altdeutſches Namenbuch. Nach tiefem ift tie älteſte Form 
des Namens Anfigar. Anékars Geburtsjahr ift 801. 

1* 
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bie fichere Ueberzeugung ein, daß er, den Leben bienieden ent- 
hoben, ohne Berzug zu dem gelangen mußte, ben er immerbar mit 
voller Hingebung liebte, auf den ftets fein ganzes Streben hin» 
gerichtet war. Daher glauben wir für viefe ihm gewordene Be⸗ 
lohnung und Bergeltung in Wahrheit Preis und Dank fagen zu 
müffen. Dagegen zwingt uns, was und betrifft, unfer ganz ver- 
Laflener Zuftand, darum zu flehen, daß uns, bie wir hienieden 
eines ſolchen Hirten beraubt find, vom Himmel göttlicher Troft 
und göttliche Hülfe gefpendet werden möge. Denn die Noth und 
die Bebrängniffe mancher Art, in denen wir ung befinven, machen 
uns die Größe unjered Berluftes dringend fühlbar, fo daß wir 
ſehr wohl erfennen, was wir zu beklagen haben. So lange er 
lebte, glaubten wir, es fehle und an nichts, weil wir freubig 
fühlten, daß wir in ihm alles beſaßen. Seine Heiligfeit ehrten 
ja die Könige, verehrten die Oberhirten ver Kirchen, fie ahmıte bie 
Geiftlichkeit nad), fie bewunderte das ganze Boll. Und da ihn 
jedermann als ven Heiligen und Gerechten pries, fo erfchienen 
auch wir, als ver zu ihm, unjerm Haupte, gleihjam gehörenve 
Körper, wegen jeiner Tugend als der Achtung und des LTobe® 
werth. Jetzt aber, da wir die jo herrliche Gnadengabe, welche 
in feiner Perſon und verliehen war, wieder eingebüßt haben, ift 
alle Einbildung wegen unferes Verdienſtes gejchwunden, wir bes 
forgen vielmehr mit furdhtbewegtem Herzen, nun, wie wir 
es unjerer Sünden wegen verbienen, den Biſſen der Wölfe preis» 
gegeben zu werben. Denn die Welt liegt im Argen, und trachtet 
mehr darnad), das was gerecht und heilig ift, zu Boden zu reißen, 
als, was fromm ift, zu erheben, und ver Feind des Menſchen⸗ 
geſchlechts, der Teufel, wirft einem jeden, je frönmeren und rei« 
neren Lebenswandel er ihn führen jieht, mit um fo größerem 
Eifer alle möglichen Hinvernifje in ven Weg, un alles Heilige zu 
zerftören und durch liftige Ueberredung und falſche Beſchuldigungen 
aus dem Wege zu räumen, damit es keine Nachahmer finde. Wir 
ſeufzen alſo, unringt von fo ſchrecklichen Gefahren; allein obwohl 
wir hier in der Zeitlichfeit vielfahe Leiden zu befürchten haben, 
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fo willen wir doch, daß wir zur göttlihen Hülfe unfere Zuflucht 
nehmen müſſen; leben auch der feiten Zuverficht, daf uns, obwohl 
ohne unjer Verdienſt, die Barmherzigkeit des Allgütigen nicht 
ausbleiben wird. Daher richten wir an euch, beiligfte und 
gottergebene Herren, bemüthigen Herzens das dringende Ge⸗ 
ſuch, ihr wollet unjerer gevenfen und euch für uns bei bem 
gnabenreihen Gotte verwenden, daß Seine Barmberzigfeit ung 
jet nicht verlaſſen, jondern daß Er, unfer allgütiger Helfer, alle 
Widerwärtigkeiten von und abwenden, und daß Er, der die, welche 
auf Ihn hoffen, nicht verläßt, unfere Zuflucht in der Noth fein 
und bleiben möge. ‚Indem wir alfo auf Seine Milde hoffen und 
auf Seine Barmherzigkeit unfer Vertrauen feken, indem wir es 
Seinem Urtheile überlaffen, was uns aud) widerfahren und woher 
unfer Unterhalt in Zukunft uns kommen mag, loben und preifen 
wir aus vollem, banferfüllten Herzen Seine Liebe und Güte, 
und danken Ihm, daß Er bis auf dieſe Zeit eines foldhen Be⸗ 
fhügers uns hat erfreuen laſſen. Auch eurem, von uns ehrer- 
bietigft anerkannten väterlihen inne, eurer heiligreinen Fröm⸗ 
migfeit fühlen wir ung zu unausfprechlihem Danke verpflichtet 
dafiir, daß uns durch eure gütige Verfügung und Berwilligung 
ein fo trefflicher Vater zu Theil wurde; ein Vater, deſſen Beiſpiel 
der Art war, daß, wer es nachahmt, fo zu fagen ein himmlifches 
Leben auf Erven führt; veilen Lehre jo beſchaffen, daß, wer ihrer 
gedenkt, unbeirtt die Bahn ver Gebote Gottes befchreiten kann; 
deſſen Ermahnungen endlich jo weije waren, daß, wer fie beachtet, 
fi vor den Fallftriden des Feindes zu hüten bemüht fein wird. 
Diefes unferes heiligften Vaters Gedächtniß haben wir fchriftlich 
zu hinterlegen beſchloſſen, und wir beabfichtigen Ew. Hochwürden 
zu fchildern, wie er unter und lebte, was und von ihm bekannt 
geworden ift, damit auch eure Liebe vie an dem Seligverftorbenen 
kundgewordene Gnade des Allgütigen mit uns zuſammen lobprei⸗ 
fen und damit denen, die ihm nachfolgen wollen, feine gottergebene 
Frömmigkeit ein Spiegel des Heil® werden möge. 
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Wie Anslar von Kindheit an vom Himmel durch geiftige 
Dffenbarumgen erleuchtet wurbe, und wie er nach bem 
Tode feiner Mutter, als er bereits Schulunterricht genoß, 
eben biefe Mutter im Gefolge ver heiligen Maria ver 
mittelft einer Viſion erblickte und babei von ber Mutter 
Gottes ermahut wurde, alles eitle Wefen zu vermeiben 
und auf fich felbft, ein ernſtes IXeben führend, Acht zu 
haben. 


2. Ansfar nahm durch Gottes gnadenreiche Güte von Kiubes- 
beinen an zu an Frömmigkeit und Heiligkeit, und immer vielfäl- 
tiger trat in ven verſchiedenen Zeitpuncten feines Lebens fein 
gottergebened Ctreben hervor. Denn ſchon in ber Kindheit 
wurde er vom Himmel durch geiftliche Dffenbarungen erleuchtet, 
und gar oft mahnten ihn durch die Gnade des Herrn göttliche 
Heimfuchungen, feinen Einn von Irdiſchen [oszureißen und mit 
ganzem Herzen nad) dem Himmliſchen zu traten. Solche Offen- 
barungen theilte ex ſelbſt einigen ber Unferen, welche feine ver⸗ 
trauteren Freunde waren, mit, jedoch mit dem Borbehulte, daß fie, 
fo lange er lebe, weiter nicht befannt werben follten. Diefe haben 
wir nun nad) getroffener Auswahl nad) feinem Tode zur Ehre 
Gottes dieſem Werke einverleibt, damit jeder Lefer erkenne, mit 
wie großer Gnade der Herr feinen Diener von zartefter Jugend 
an zu beffern, und barnady durch das danu erfolgende Berbienft 
guter Werke zu verherrlichen gemärbigt hat. 
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Er erzählte nänlich, daß, als er nod ein Knabe von unge⸗ 
fähr fünf Jahren war, feine Mutter, eine gar fromme, gottes- 
fürdtige Frau, ſtarb, und bald nachher fein Bater ihn zum Unter- 
richte in den Wiſſenſchaften in vie Schule ſchickte. In berfelben 
aber begann er nach Knabenart mit feinen Alterögenofien Kinde⸗ 
reien zu treiben und mehr auf leeres Geſchwätz und Späße, als 
auf die Lehrgegenſtände zu achten. Während er mın fo kindiſchem 
Leichtfinne ergeben war, fchien es ihm einft in ver Nacht, als 
wäre er an einem fehr fchlammigen und ſchlüpfrigen Drte, von 
bem er nur mit großer Schwierigfeit fortlommen Tonnte. Jenſeits 
dieſes Ortes aber fah er einen fehr lieblihen Pfad, anf welchen 
eine hohe Frau, reich und ſchön gefleivet, in würdevoller Haltung 
einherfchritt, der mehrere andere weiß gefleivete Frauen folgten. 
Unter den lesteren befand ſich auch feine Mutter. Sowie er fie 
erlannte, verfuchte er zu ihr hin zu eilen, allein er vermochte 
von jenem ſchlammigen und fchlüpfrigen Orte nicht wegzufommen. 
Indeß näherte fih ihm jenes Frauengefolge. Ta war e8 ihm, 
als wenn bie, welche die Herrin der anderen zu fein ſchien, und 
die er fogleich ficher für die Heilige Maria hielt, zu ihm jagte: 
„Mein Kind, wilft Du zu deiner Mutter kommen?” Als er nun 
antwortete: „von Herzen gerne wolle er das,“ fo eriwieberte fie: 
„Wenn Du unferer Geſellſchaft theilhaftig werben willft, fo mußt 
Du allen Feichtfinn fliehen und vie kindiſchen Späße aufgeben 
und auf Did) felbft, ein ernftes Yeben führend, Acht haben. Denn 
gar fehr verabfheuen wir alles, was Leichtfinn und Müßiggang 
verräth, und wer an dergleichen freude findet, fann nicht in 
unferem Kreiſe fein.” Nach biefem Geſichte begann er fofort ſich 
eenfter zu benehmen, ven Umgang mit Kindern zu nieiven, dem 
Lefen und Nachdenken und fonftigen nütlichen Beichäftigungen 
anbaltend obzuliegen, fo daß feine Mitfchüler fid, gar ſehr wun⸗ 
derten, daß er fo plößlich ungewanvelt fei. 


Wie nach dem Tode Kaiſer Karls Anskar durch die 
Gnade Gottes in einen folhen Zuſtand ver Zerknirſchung 
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verfegt wine, daß er, ver Welt ganz abyefterben, in ver 
heiligen Pfingftnacht ver Zeitlichkeit enthoben, und zuerft 
an den Ort bes Fegefeuers, dann fogar, vom heiligen 
Johannes dem Täufer und dem Apoftel Petrus geleitet, vor 
das Angeficht der Majeſtät des Höchſten felbft geführt wurde. 


3. Nachdem Anskar dann bei euch die Tonfur empfangen und, 
während er der Bildung eines Kloftergeiftlichen theilhafttg wurde, 
an Jahren zugenommen hatte, begann er, vermöge ver Gebrechlichkeit 
alles Menfchlichen bethört, von der Strenge feiner früher gefaßten 
Borfüre ein wenig abzuweichen. Unterdeß ereignete es ſich, daß 
die Kunde vom Hinfcheiven des unübertrefflihen Kaiſers Karl! zu 
ihm drang, des Kaiſers, ven er felbft einft in aller feiner Macht 
und Herrlichkeit gefehen und ber, wie er ſtets ertannt, das Scepter 
bes Neiches mit fo großer Klugheit und fo voll Ruhmes geführt 
hatte. Demnach erjchütterte ihn ver Top des großen Kerr 
ſchers tief: Furcht und Schreden erfüllten ihn; er ging wieber im 
fi) und rief fi) die ermahnennen Worte ter heiligen Mutter 
Gottes in’8 Gedächtniß zurüd. Nun ließ er alles leichtfertige 
Weſen ſchwinden; er begann fi innigſt zu ſehnen nach gotwer⸗ 
liehener Zerknirſchung; er wandte ſich ganz dem Dienſte Gottes 
zu, und übte Gebet, Nachtwachen und Enthaltſamkeit. Da er 
num durch dieſe Tugendübungen ein wahrer Streiter Gottes 
wurde, und ihm, weil er in biefem Eruſte verharrte, die Welt 
abftarb und er ver Welt: fo ereignete es fih, daß in ver Nacht 
vor dem heiligen Pfingftfefte Die Gnade des heiligen Geiſtes, 
welche an biefem seite Über vie Apoftel ergoflen ift, auch feinen 
Geiſt, wie ich glaube, erleuchtete und erheiterte. Es kam ibm 
nämlich vor, als müſſe er eines plößlichen Tores fterben, und 
als riefe er im Augenblide des Verſcheidens ven heiligen Apoſtel 
Petrus und den heiligen Johannes ven Täufer um Hülfe an. 
Doch aber verließ, wie es ihm fchien, feine Seele den Körper, 
und wurde fofort mit einem neuen wunberbar fhönen, aller 

1) 814 Januar 28. 
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Sterblichkeit und Trübfal enthobenen Körper befleivet. “Da, in bie 
fem Augenblide des Sterbens und des Stannens, traten vie beiden 
Ehengenannten zu ihm. Der eine verfelben war älter als ber 
andere; er hatte granes, fchlichtes, volles Haar, eine rothe Ge⸗ 
fihtöfarhe, ein etwas trübes Ausfehen, feine Kleidung war weiß 
und farbig, von Wuchs war er Hein; er erkannte ihn fofort, ohne 
daß es ihm jemand fagte, für ven heiligen Petrus. Der andere 
aber war ein junger Dann von hohem Wuchfe mit einem langen 
Barte, ſchwärzlichem, gefräufelten Haare, mageren Antlige, mildem 
Blide, in ſeidener Kleidung; in ihm glaubte er unbedenklich den 
heiligen Johannes zu fehen. Dieſe beiten nun nahmen ihn in 
die Mitte. Darauf bünfte ihn feine verzüdte Seele in einem 
unbefchreiblich hellſtrahlenden Yichte zu weilen, welches die ganze 
Welt erfüllte. Durch dieſe lichte Welt geleiteten ihn, ohne daß 
er irgendwo anftieß, bie beiden Heiligen auf eine wunberbare, 
unbefchreibliche Weife an einen Drt, ten er, ohne daß es ihm 
jemand fügte, fogleich mit Bejtimmtheit al® das Fegefeuer erkannte: 
dort verliegen fie ihn. Hier hatte er viel zu leiden, befonbers 
fhwer aber empfand er die undurchdringliche Finſterniß, bie 
ungeheure Angft, ven der Crftidung nahekommenden Zuftand ber 
Bellemmung, und indem ihm alles Gedächtniß geraubt war, war 
er kaum noch im Stande auch nur den Gedanken zu denken, wie 
ed möglich wäre, daß ed eine jo ungeheure Strafe geben könne. 
Daſelbſt nun litt er drei Tage Dual; fo berechnete er, obwohl 
ihm dieſe Zeit wegen der unermeßlichen Leiten um taufend Jahre 
länger vorfam. Darauf kamen bie beiden Heiligen wieder, nah⸗ 
men ihm aufs neue in tie Mitte, und waren viel heiterer und 
frober als vorher, ſchritten auch im Ganzen viel lieblicher einher 
und fährten ihn durch ein wo möglich noch ftrahlenderes Meer 
von Picht, mit unbewegtem Schritte ohne einen körperlichen Weg 
dahinwandelnd. „Ih ſah,“ fagte er (wir bevienen uns feiner 
eigenen Worte), von ferne verfchiedene Reihen von Heiligen; alle 
fhaueten nah Morgen, obwohl einige bemfelben näher, andere 
weiter davon entfernt waren, und alle priefen ven, ber im Morgen 
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fid) zeigte, und beteten zu ihm; die einen gefenkten Hauptes, die 
anderen mit emporgerichtetem Blide und ausgeſtreckten Händen. 
AS wir darauf an den Ort nes Morgens felbft famen, ſiehe, de 
zeigten fi unfern Bliden die vierundzwanzig Aelteften, welche — 
wie es inder Offenbarung ! gefchrieben ftehet — auf Stühlen ſaßen, 
und zwar fo, daß ein fehr weiter Eingang offen blieb. Auch fie 
blidten voll Ehrfurcht nah Morgen, und fangen dem Herrn unbe 
ſchreibliche Lieder des Lobes. Die Lieder aber, die ich dort von 
den zuſammen Singenden vernahm, boten mir das ſüßeſte Labſal, 
doch konnte ich mich ihrer nach meiner Rücklehr in den Körper nicht 
wieder erinnern. Am Orte des Morgens ſelbſt aber war ein 
wunderbarer Glauz, ein unnahbares Licht von großer, unbeſchreib⸗ 
licher Helle, dem jegliche Farbenpracht, jegliche Lieblichkeit eigen 
war. Alle Reihen der Heiligen, die frohlockend umherſtanden, 
ſchöpften aus dieſer Quelle des Lichtes Wonne. So groß war der 
Glanz, daß id weder ven Anfang noch das Ende deſſelben wahr⸗ 
zunehmen vermochte, und, obwohl id, ringsumber in die Nähe 
wie in vie Ferne bliden fonute, war ich Doch wegen ber unge 
heuren Fülle des Lichtes nicht zu erfenmen im Stande, mas fi 
im Innern deſſelben befand: id) fah nur vie Oberfläche, aber ic 
glaubte, daß Er felbit darinnen war, Er felbit, „melden,“ wie 
Petrus fagt: „aud) die Engel gelüftet zu ſchauen.““ Denn 
von Ihm ging eine unermeßliche Helle aus, welche alle Heiligen 
weit und breit überftrahlte. Auch war Er felbft gewillermaßen 
in allen, und alle in Ihm; Er umgab alles von außen, Er felbft 
regierte von innen heraus alle, indem Er fie innerlich befrietigte; 
Er felbft fchünte fie von oben herab, und ftüßte fie von unten 
ber. Sonne und Mond fchienen dort gar nicht, und man fah 
weder Hinmel od) Erde. Aucd war die Helle felbit nicht von 
der Art, daß fie die Augen ver Schauenben blendete, jondern fie 
war für biefelben vielmehr fehr wohlthuen und befriedigte bie 
Seelen aller auf vie beglüdenpfte Weife. Wenn ich oben fagte: 
„die Aelteſten ſaßen,“ fo ſaßen fie gewiſſermaßen in Ihn; dem 
1) Of. Soß. 4, 5. — 8) 1. Petr. I, 13. 
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nicht war dort körperlich, alles unlörperlih, obwohl es körper⸗ 
liches Ausſehen hatte, und darum war es unausfpredlic eigen» 
thämlih. Die Sitzenden umgab der von Ihm ausgehende Glanz, 
wie ein Wollenbogen war er ausgefpannt. Bor dieſes unermeß⸗ 
liche Licht, in dem, wie ich, ohne daß fie mir jemand zeigte, 
wußte, die Majeftät Gottes des Allmächtigen weilte, führten mid) 
die beiden Heiligen, und während ich, als fie beteten, mit ihnen 
anbetete, da ertönte eine umfäglich Liebliche Stimme, heller als 
jedes Tönen; fie ſchien mir bie ganze Welt zu erfüllen; fie ging 
von der Majeftät des Herrn aus, und redete zu mir folgende 
Worte: „Sehe hin, mit der Märtyrerfrone geſchmückt wirft vu 
zu mir zurüdfehren.“ Als die Stimme ertönte, fchwieg bie ganze 
Berfammlung der rings un Gott lobfingenden Heiligen, und alle 
beteten gefenkten Hauptes an. Cine Geftalt aber, von der dieſe 
orte gefprochen wurden, babe ich nicht gefehen. Als ich dieſen 
Ausſpruch vernahm, ward ih traurig, weil idy gezwungen wurde 
zur Welt zurüdzufehren; indeß war ich doch auch durch bie Ver⸗ 
beigung, ich werde wiederkommen, won Sorgen befreiet. Co wan⸗ 
velte ich denn mit meinen Führern von da zurüd. Diefe ſprachen 
zwar weder auf dem Hin- noch auf dem Rückwege mit mir, 
allein fie ſahen nich mit fo liebevollen Bliden an, wie eine 
Mutter ihren eingebornen Sohn anſchanet. So fehrte ih in den 
Körper zurüd. Mebrigens hatten wir weber auf dem Hin- nod 
auf dem Rückwege Mühe over Berzug: denn wir waren fogleich 
da, wo wir fein wollten. Obwohl ich nun einige8 von dieſer 
Wonne aller Wonnen geſchildert zu haben glaube, fo geftehe ich 
doch, day die Feder völlig außer Stande ift auszubrüden, was 
meine Seele fühlt; je, die Seele ſelbſt fühlt nicht mehr wie es 
war; denn das erfchien mir dort, was fein Auge gefehen, fein 
Ohr gehört hat und was in keines Menfchen Herz gekommen if.“ 

Diefes Geſicht nun, welches id) nach feinen eigenen, mir von ihm 
vorgefprochenen Worten erzählt habe, fchredte einestheild ven Diener 
Gottes auf, tröftete ihm aber anderntheil® auch fo, daß er fih mit 
größerem Eifer in der Furcht des Heren zu üben und von Tage 
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zu Tage feuriger guten Werken obzuliegen begann, wobei er 
feft auf vie Barmherzigkeit des Herrn vertraute, ber ed durch 
irgend eine Gelegenheit fo fügen werde, daß er die Märtyrer 
palme erreiche. Uebrigens werte ich, obwohl ein foldyer Opferted 
feines Körpers durch vie Schärfe des Schwertes nicht eingetreten 
ift, doch fpäter bei der Schilderung feines Hinſcheidens weiter 
andeinanderjeken, wie durch bie ertödtende Dual des Krenjet, 
welches er Chriſto zu Ehren voll Standhaftigkeit an jeinem Körper 
getragen Hat, dieſe Verkündigung durch Gottes Barmherzigkeit 
nichtsdeftoweniger in Erfüllung gegangen: ift. 


Mie Anskar in einem Zraumgefichte im Bethauſe ve 
heiligen Sohanne® des Täufers den Herrn Chriftns 
erblickte, welcher zu ihm ſprach: „Bekenne mir veine 
Miſſethaten, auf Daß du gerechtfertiget werdeſt“ u. f. w. 


4. Als er darnach VBorfteher ver Ct. Betrifchule ! war, hatte er 
es fih zur Gewohnheit gemacht, auf feinem Hin⸗ und Rückwege 
nach und von dem Kloſter im Bethauje des heiligen Johannes dei 
Täufers einfam für ſich zu beten. Zwei Jahre waren nun 
feit dem erften Traumgefichte verfloflen; da war es ihm in einer 
Nacht fo, als wenn er wieder in demſelben Bethauſe eingefehrt 
war, um dort feine Andacht zu verrichten. Ald er nın vom 
Öebete ſich erhoben hatte, fiehe, ta kam ein Dann durch bie 
Thür von hohem Wucdhfe, in jüdiſcher Kletvung, mit einem würde 
vollen Antlite. Aus feinen Augen ftrahlte ver Glanz der Gott: 
heit wie eine Feuerflamme. Co wie Anskar venfelben erblickte, 
dachte er ohne einen Augenblid zu zweifeln: „Das ift der Her 
Chriſtus ſelbſt!“ eilte auf ihn zu und warf fih ihm zu Trüßen. 
Als er ſo am Boden da lag, hieß ver Herr ihn aufitehen. Das 
that er, und wie er nun voll Ehrfurdt daſtand, und wor bem 
gewaltigen Glanze, der aus Chriſti Augen blitzte, ihm nicht in's 
Geſicht zu fehen vermochte, redete der Erlöſer ihn mit fanfter 


1) Zu Gorbei, wie aus dem Folgenten zu entnehmen if. 
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Stimme alfo an: „Bekenne deine Miffethaten, auf daß bu ges 
rechtfertiget werbefl.” Da antwortete ver Knecht Gottes: „Herr, 
wozu ift es nöthig, Die etwas zu fügen? Du weißt ja alles, 
vor Dir ift ja nichts verborgen!‘ Jener aber erwieberte: „Wohl 
weiß ich alles, allein ich will, daß bie Menſchen mir ihre Sünden 
befeunen follen, damit fie Bergebung empfangen.” ‘Da nun Ans» 
far dem Herrn alles, was er von Kindheit an gethan, bekannt 
hatte, warf ſich jener zum Gebete nieber, während cr aufrecht 
ftehen blieb und ſprach darauf: „Fürchte dich nicht, denn ich bin 
ed, der beine Sünden tilgt.“ Nachdem er dies gejagt, ging er 
zurüd wie er gelonmen war; der Mann Gotte® aber ermachte 
aus dem Echlafe, und jubelte, geftärkt durch den Glauben an die 
Bergebung feiner Sünven, voll ungeheurer Freude. 


Anskar fieht in einem himmlifchen Gefichte, wie die Eeele 
eines feiner Schüler, Namens Fulbert, von Engeln in 
ben Himmel getragen und unter bie Schaaren ber Mär- 
tyrer verfeßt wird. 


5. Damals ereignete fid) aud) folgenter, Ew. Hochwürden gar 
wohl befannter Vorfall. Ein Heiner Schulfnabe, Namens Fulbert, 
befam von einem Mitfhüler mit einer Tafel einen fo hef- 
tigen Stoß, daß er eine tödtlihe Wunde davontrug. Darüber 
wart unſer Knecht Gottes fehr traurig; er empfand es gar 
ſchmerzlich, daß während feiner Amtsverwaltung unter feinen 
Untergebenen ein foldyer Leichtſinn fi) zeigte. ALS nun die Todes⸗ 
flunde des Kindes nahete, lag der Mann Gottes grade etwas 
fhlummernd auf dem Nager. Da fah er plöglih im Zraume, 
wie Die Seele des Knaben, vem Leibe enthoben, von Engeln zum 
Himmel emporgetragen wurde, und wie aud) er, Anslkar ſelbſt, 
vermöge eines unerflärbaren und geheimnigvollen VBorganges fie 
begleitete. Als fie in die inneren, geheinien Räume des Himmels 
eingedrungen waren, fah Anstar, wie die Seele des Knaben in 
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eine purpurne Behauſung hineingeführt und unter bie Scharen 
der Märtyrer verfegt wurde. Dabei warb ihm fund gethan, daß, 
weil der Kuabe die ihm gefchlagene Winde fo geduldig ertragen 
und, bis in ben Tod voll Bruberliebe, für feinen Mörber mit 
der größten Herzensgüte Fürbitte eingelegt, der Allgütige biefe 
feine Geduld und Liebe dadurch belohnt habe, daß er ben Schaaren 
der Märtyrer eingereihet ſei. Dies aber warb dem Andkar durch 
ein fo ſchnell vorübergehendes Gefiht in der Sterbeſtunde des 
Kindes offenbar, daß, während fein Geift nod) in ven himmliſchen 
Räumen weilte, der ehrwürbige Bater Witmar, der mit ihm 
zuſammen damals der Schule vorftand und der den ganzen Bor« 
fall noch hier dieſen Augenblick perfönlicy bezeugt’, ihn eben darum 
aufwedte, um ihm das Hinfcheiden des Schülers anzuzeigen, 
worauf aber er erwieberte: das habe er ſchon vorher gewußt. 
Dies war offenbar eine Gnade, melde ver Herr ihm zu feinem 
Troſte zu Theil werden ließ, um ihm fein über viefen Vorfall 
tiefbefümmertes Herz durch den Hinblid auf die gerettete Seele 
des Kindes zu erleichtern. 


Anskar nimmt an Heiligkeit und Gnade zu und wird zum 
Schulamte nach Neu⸗Corbei berufen. 


6. Durch diefe und gar viele andere Offenbarungen und Ge— 
fihte warb der Mann Gottes vom Himmel im Geifte erhoben, 
und in wie hohem Grade er varna unter euch mit Heiligfeit 
und Herzensgüte immer mehr von Gott begnabiget warb, das 
Können diejenigen unter euch, bie damals dort waren, beiler 
bezeugen, als wir. Wir aber, die wir zu berichten beabfidhtigen, 
was bei und vorgefallen ift, müflen wegen derer, bie mit biefen 
Verhältniſſen etwa minder befannt find, zunächſt darlegen, aus 
welchem Grunde er von feinem früheren bleibenden Aufenthalte 
fort hieher ſich begeben und mas ihn getrieben, melde Lage ber 

1) Hier in Neu + Gornei. 
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Dinge ihn, obwohl er bei euch Gott geweihet war und bort bei 
euch das Gelübve des Gehorſams abgelegt hatte, bewogen habe, 
nach unferem Lande hin auszuwandern, und wie er dann bei und 
auf den Biſchofsthron erhöhet wurde. Das aber haben wir des⸗ 
bald zu ſchildern für unumgänglich nöthig erachtet, damit nicht 
etwa jemand basjenige, was ber Mann Gottes, von göttlicher 
Traurigkeit und Pilgerluft getrieben, in ber Abſicht unternahm, 
um Seelen zu retten, ihm als Leichtfinn deuten möge. Es ent ⸗ 
Rand nämlid im hiefigen Lande, in Sachſen, ein Klofter, welches 
von Em. Heiligkeit zuerft gegründet, im Verlaufe ver Zeit durch 
Gottes Gnade glüdlich vollendet ift und nad eurem Wohnorte 
benannt wurde, nämlich NeusCorbei!. Nach diefem Orte nun 
wurbe ber Knecht Gottes mit anderen eurer Brüder zuerft ente 
fandt, um vafelbft ein Schulamt anzutreten. Hierin wirkte er 
nun mit fo vielem Eifer und Beifall, daß er nad) allgemeiner 
Wahl auch öffentlih in ver Kirche das Wort Gottes ver Ger 
meinde verkünen mußte. Und fo kam es, daß er dort ſowohl 
ver erfte Borfteher und Lehrer ver Schule, ald aud der erſte 
Prediger der Gemeinde wurde. 


Von der Belehrung des Königs Heriold, und wie Anslar 
felbft und mit ihm Autbert mit Erlaubniß des Abtes 
Wala und auf Befehl Kaifers Hludowig mit Heriold zu 
den Dänen hingeſandt wurde. 


7. Darnad) ereignete es fih, daß Heriolo, welcher als König 
über einen Theil von Dännemark berrfchte, von den anderen 
Königen des Landes aus Haß und Feindſchaft angegriffen und 
aus feinem Reiche vertrieben wurde. Diefer nun begab ſich zum 
erhabenen Kaiſer Hludowig und bat ihn, ihm zur Wievererlangung 
feines Reiches zu verhelfen. Der Kaifer behielt ihn bei fi, und 
fuchte ihn ſowohl durch perfünliches Zureven, als durch andere zum 

2) Dieb gefüah a8. 
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Chriftentgume zu bewegen, indem ex ihm vorftellte und vorftellen 
ließ, daß ja dann, wenn fie beive einen Gott verehrten, eine ver · 
trautere Freundſchaft zwiſchen ihnen beftehen, und das chriſtliche 
Bolt ihm uud den Seinen um fo bereitwilliger zu Hülfe kommen 
würde. Endlich fügte es deun auch der Here in Seiner Gnade 
alfo, daß ver Kaijer den König Heriold zur Belehrung brachte, 
worauf er den neuen Täufling felbft aus der Taufe hob und an 
Kindes Statt annahm!. Da er ihm wieder zur Heimkehr und 
zu feinem Reiche verhelfen wollte, jo begann er jehr fleißig fich zu 
erkundigen, ob er nicht einen frommer Aufopferung fähigen Mann 
finden fönnte, ber mit ben Heriold gehen und demſelben beftänbig 
zue Seite bleiben möchte, um ihn und bie Seinigen als Ver⸗ 
fünber ver Heilslehren im Chriftentfume zu befeftigen und in das ⸗ 
felbe einzuführen. Darüber alfo begann der Kaifer in ber öffent« 
lichen Verſammlung feiner Großen mit feinen Biſchöfen und ven 
übrigen Getreuen zu verhandeln, und bat alle inftändig, fie 
möchten ihm dody einen Mann nachweifen, ver zu einem ſolchen 
Werke die rechte Luft und Fähigkeit beſäße. Während nun alle 
dies zurüdwiefen und erklärten, jie kennten durchaus feinen Dann, 
der eine ſolche Hingebung befäre, Chriſto zu Ehren eine fo gefahr 
volle Reife zu unternehmen, fo war dabei auch ver ehrwürdige 
Abt eures Klofters, Wala, anweſend. Diefer fagte zum Kaiſer, 
ex wiffe einen Mönd in feinem Stlofter, der voll glühenden Glau— 
bengeifers und voll Sehnfuht um Chrifti willen recht vieles zu 
dulden bereit fei. Zugleich pries er deſſen Bilvung und Charakter, 
und erflärte, er fei zu biefen Werke gar wohl befähigt; fügte jedoch 
Hinzu, er wiſſe nicht, ob derfelbe auch gewillt fein werde, ſich gerade 
jetzt dieſer Neife auszujegen. Man berief ihn alfo — um es 
kurz zu fallen — auf Befehl des Königs in ven Palaft, und ber 
Abt theilte ihm alles, was gejagt und getan war, mit, und 
eröffnete ihm, wozu er berufen war. Er dagegen eriwieberte, er 
fei zu allem bereit, wozu man im Dienfte des Herrn feinen Ges 
horfam in Auſpruch nehme. Co führte man ihn vor den Kaifer, 
3) König Harald wurde im Juni 436 getauft. 
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und als ihn verjelbe fragte: ob er in Gottes Namen ven König 
Heriold begleiten wolle, um ven Dänen das Evangelium zu ver- 
fündigen? da antwortete er ohne Zagen: das wolle er gar gern. 
Ja, als ver Abt hinzufetste: ex bürde ihm tiefe große Laſt keines⸗ 
weges im Wege des Befehls auf, wenn er fie aber freiwillig 
erwähle, jo fei es ihm lieb, und er gebe ihm vermüge jeine® 
Amtes die Erlaubniß: ſelbſt da noch antwortete er: er erwähle 
dieſen Beruf dennoch und wolle ihn jedenfalls erfüllen. Sobald 
dies Ereigniß öffentlich befannt gemacht wurde und alle, die im 
Daufe des Abtes waren, Davon Hunde erhielten, begannen viele 
die fo große Veränderung zu bewundern, die mit Ansfar vor⸗ 
geben jollte, mit Anskar, ver fein Baterland und jeine Verwandten 
verlaſſen, auch die ſüßen Liebesbaude, weldhe ihn an jeine geift- 
Iihen Brüder knüpften, zerreigen und fremde Völker aufjuchen und 
unter unbekannten, wilden Menſchen leben wollte. Viele aber 
begannen ihn fogar ob ſeines Vorhabens zu verwünſchen und mit 
Schmähumgen zu überhäufen; manche juchten ihn von jemem Ent- 
ihluffe abzubringen: allein ver Mann Gottes verharrte unerjchüt- 
terlich bei feinem Vorſatze. Während nun der Abt fi alle 
Tage in den Palaſt begab, blieb Anskar daheim, und ging mit 
niemauden um; vielmehr mählte er ſich in einem nabeliegenven 
Weinberge einen einjamen Ort, wo er ſich mit Beten und Leſen 
befhäftigte. Damals befand fih auch im Gefolge des Herrn 
Abtes dort ein Mönch eures Nlofterd, namens Autbert. Da 
diejer ihn jo traurig und betrübt jab, und bemerkte, wie er alle 
Tage für ſich allein blieb und mit niemandem umging, ntit nie— 
maudem redete, jo begann er Mitleid mit ihm zu enpfinden, und 
begab id, eined Tages an den Ort, wo Anskar in dem Wein- 
berge allein ſaß. Hier fragte er ihn, ob er bie Keije wirklich 
unternehmen wolle? — Anslar aber, in ver Meinung, Autbert 
thue dieſe Frage nicht aus Mitleid, ſondern aus Arglift, um ihn 
auszuforſchen, antwortete: „Was geht dad dich an? Beunruhige 
mein Gemüth nicht durch ſolche Kragen.” Jener Dagegen ver: 
ihwer fih, daß er feine Zäufhung im Schilde führe, jondern 
Geſchichtjcht. d. dentjhen Borz. IX. Jahrd. 8. Br. 2 
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Ehriftentgume zu bewegen, indem er ihm vorftellte und vorſtellen 
ließ, daß ja bann, wenn fie beide einen Gott verehrten, eine ver- 
trautere Freundſchaft zwiſchen ihnen beftehen, und das driflfiche 
Bolt ihm und ven Seinen um fo bereitwilliger zu Hülfe fommen 
mwürbe. Endlich fügte es beun auch der Herr in Seiner Gnade 
alfo, daß ver Kaifer den König Heriold zur Velehrung brachte, 
worauf er den neuen Täufling felbft aus der Taufe hob und an 
Kindes Statt annahm!. Da er ihm wieber zur Heimlehr unb 
zu feinem Reiche verhelfen wollte, jo begann er fehr fleißig ſich zu 
erkundigen, ob er nicht einen frommer Aufopferung fähigen Mann 
finden könnte, der mit ben Heriold gehen und demſelben beftändig 
zur Seite bleiben möchte, um ihn und bie Seinigen als Ver⸗ 
kinder ver Heilslehren im Chriſtenthume zu befeftigen und in das⸗ 
felbe einzuführen. Darüber aljo begann ver Kaifer in der öffent» 
lichen Berfammlung feiner Großen mit feinen Biſchöfen und den 
Übrigen Getreuen zu verhandeln, und Bat alle inftänbig, fie 
möchten ihm body einen Mann nachweiſen, ver. zu einen feldhen 
Werke die rechte Luft und Fähigfeit befüße. Während nun alle 
dies zurüdwiefen und erflärten, ſie fennten durchaus Feinen Daun, 
der eine ſolche Hingebung beſäße, Chrijto zu Ehren eine fo gefahr 
volle Reife zu unternehnen, fo war dabei aud der ehrwürdige 
Abt eures Klofters, Wala, anwefend. Dieſer fügte zum Kaifer, 
er wiffe einen Mönch in feinem lofter, der voll glühenden Glau— 
benseifers und voll Sehnfucht um Chrifti willen recht vieles zu 
dulden bereit ſei. Zugleich pries er deſſen Bildung und Charakter, 
und erflärte, er fei zu dieſem Werke gar wohl befähigt; fügte jedoch 
hinzu, ex wifle nicht, ob derſelbe auch gewillt fein werde, ſich gerate 
jetzt dieſer Neife auszujegen. Man berief ihn alſo — um es 
kurz zu fallen — auf Befehl des Königs in ven Palaſt, und der 
Abt theilte ihm alles, was gejagt und gethau war, mit, und 
eröffnete ihm, wozu er berufen war. Er dagegen eriwicberte, er 
fei zu allem bereit, wozu man im Dienfte des Heren feinen Ge 
horfam in Anfpruc nehme. So führte man ihn vor den Kaiſer, 
2) König Harald wurde im Juni 896 getauft. 
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und als ihn derſelbe fragte: ob er in Gottes Namen ven König 
Heriold begfeiten wolle, um den Dünen das Evangelium zu ver- 
fünbigen? da antwortete er ohne Zagen: das wolle er gar gern. 
Ja, als ver Abt hinzuſetzte: er bürde ihm dieſe große Laſt keines⸗ 
weges im Wege des Befehls auf, wenn er fie aber freiwillig 
erwähle, fo ſei es ihm lieb, und er gebe ihm vermöge feines 
Amtes die Erlaubniß: jelbit da nod antwortete er: er erwähle 
viefen Beruf dennoch und wolle ihn jedenfalls erfüllen. Sobald 
dies Ereigniß öffentlich befannt gemacht wurde und alle, bie im 
Haufe des Abtes waren, davon Stunde erhielten, begannen viele 
vie jo große Veränderung zu bewundern, bie mit Anskar vor⸗ 
gehen jollte, mit Anskar, der ſein Vaterland und feine Verwandten 
verlaflen, auch vie ſüßen Liebesbanve, welche ihn am jeine geift- 
lichen Brüder fnüpften, zerreifen und fremde Völker auffuchen und 
unter unbefannten, wilden Menſchen leben wollte. Viele aber 
begannen ihn jogar ob jeines Vorhabens zu verwünſchen und mit 
Schmähungen zu überhäufen; manche ſuchten ihn von ſeinem Ent 
ſchluſſe abzubringen: allein ver Mann Gottes verharrte unerſchüt— 
terlicy bei feinem Vorſatze. Während nun der Abt fi alle 
Tage in den Palaſt begab, blieb Anstar daheim, und ging mit 
niemanbem um; viehnehr wählte er ſich in einem naheliegenden 
Beinberge einen einjamen Ort, wo er fi mit Beten und Lejen 
beihäftigte. Damals befand fi auch im Gefolge bes Herrn 
Abtes dort ein Mönch eures Rloſters, namens Autbert. Da 
biefer ihn jo traurig und betrübt jah, und bemerkte, wie er alle 
Tage file fi) allein blieb und mit niemandem umging, mit nie« 
manbem redete, jo begann er Mitleid mit ihm zu empfinden, und 
begab ſich eines Tages an den Ort, wo Anskar in dem Wein 
berge allein faß. Hier fragte er ihn, ob er die Reife wirklich 
unternehmen wolle? — Ansfar aber, in der Meinung, Autbert 
thue dieſe Frage nicht aus Mitleid, fondern aus Arglift, um ihn 
auszuforfhen, antwortete: „Was geht das dich an? Beunruhige 
mein Gemüth nicht durch jolde Fragen.” Jener dagegen ver- 
ſchwor fih, daß er feine Täufhung im Schilve führe, fondern 
Geigictiär. d. deutſchen Borz IX. Yahrh. 8. Br. 2 
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nur gewiß zu erfahren wünſche, ob er in dem gefaßten Ent⸗ 
ſchluſſe zu verharren beabfichtige. Darauf dankte ihm Anslar für 
fein Wohlwollen, und antwortete: „Ich bin gefragt worben, ob 
ich in Gottes Namen mich zu den Heiden begeben wolle, um das 
Evangelium Chriſti zu verfünven. Dieſem Antrage babe ich 
durchaus nicht zu wiberftreben gewagt, vielmehr wünfche ich fo 
ernftlich wie möglih, daß man mid, in ven Stand fee, mich 
dahin zu begeben, und niemand wird meinen Sinn von biefem 
Ziele ablenken.“ Darauf entgegnete ihm ver andere Klofter- 
bruder: „Sch werde es niemals zugeben, daß du allein geheilt, 
fondern ich will aus Liebe zu Gott mit dir reifen, wenn bu mir 
nur die Erlaubniß von dem Herrn Abte auswirkeſt.“ Nachdem 
fie alfo mit einander diefen frommen Plan verabredet hatten, 
ging Anskar vem zurückkommenden Abte entgegen, und zeigte ihm 
an, daß er einen freiwilligen Reifegefährten gefunden babe. Als 
nun der Abt fragte: wer es fei? und Ansfar den Autbert nannte, 
verfiummte Wala vor Erftaunen, und hielt e8 für durchaus un- 
möglich), daß Autbert, der ſowohl in weltlicher Beziehung von hoher 
Abkunft, als auch damals in feinem Haufe fein Bertrauter war, und 
für feinen einftigen Nachfolger gehalten wurbe, fo etwas im Sinne 
haben follte. Indeß ließ er ihn rufen und befragte ihn barüber. 
Autbert antwortete, er könne es durchaus nicht zugeben, daß 
Anskar allein ginge, ſondern er wolle in Chrifti Namen ihn ein Helfer 
und Tröfter fein, wenn der Abt und die Brüder es ihm erlaubten. 
Der Abt antwortete darauf: wenn er freiwillig diefe Reiſe unter: 
nehmen wolle, fo gebe er die Erlaubniß dazu; jedoch werbe er 
ihnen niemand von feinen Yeuten zur Begleitung und Bedienung 
mitgeben können, wenn fie nicht etwa felbjt einen dazu bewegen 
fönnten, fie freiwillig zu begleiten. So aber handelte der Herr 
Abt nicht aus Liebloſigkeit, ſondern weil es damals abſcheulich 
und ungerecht zu ſein ſchien, wenn einer wider Willen unter den 
Heiden zu leben gezwungen wurde. 
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Wie die genannten Diener Gottes, als fie mun bei ven 
Dänen fich befanden, ale, die fie konnten, auf den Weg 
des Lebens zu bringen trachteten, und fich dort auch eine 
Schule fir Knaben gründeten; wie aber Autbert nach 
zwei Jahren wegen zunehmender Kränflichfeit nach Neu 
Corbei gebracht und dort geftorben ift. 


8. Darauf wurben beibe vor ben König geführt. Diefer fand 
großes Wohlgefallen an ihrem Eifer und ihrer Bereitwilligkeit, 
und verlieh ihnen Kirchengeräth, Schreine, Zelte und andere Hülfes 
mittel, deren fie für eine fo große Reife zu bedürfen ſchienen. 
Dann befahl er ihnen mit dem Heriold zu reifen, und wies fle an, 
für denſelben in Bezug auf den Glauben die größte Sorge zu 
tragen und ihn und die Seinen, bie mit ihm zufammen getauft 
waren, buch fromme, liebevolle Ermahnungen zu ſtärken, damit 
dieſe nicht, vom Teufel verlodt, wieder in den alten Irrwahn vere 
fielen; zugleich aber follten fie auch andere durch ihre Prebigt 
zur Annahme des Chriftenthums zu bewegen ſuchen. So entließ 
fie der König. Einen Gefährten aber, der ihnen etwas Hand⸗ 
reichung hätte leiften können, hatten fie gar nicht, da von ber 
Dienerſchaft des Abtes Feiner freiwillig mit ihnen ging, und ber 
Abt keinen dazu zwingen wollte. Heriold aber, dem fie anver⸗ 
trauet waren, wußte, roh und eben erft belehrt, wie er war, nicht, 
wie man Diener Gottes behandeln mußte. Und auch die Seini- 
gen, welche auch erft neuerdings belehrt und ganz anders erzogen 
waren, kümmerten fih nicht viel um fl. So unternahmen fle 
dem mit großen Schwierigkeiten die Reife! und kamen nad Köln, 
wo damals der hochwürdige Biſchof Hadebald, voll Mitleivs mit 
ihrer Noth, ihnen ein fehr ſchönes Schiff fehenkte, um in vemfels 
ben ihre Habfeligeiten zu bergen. Darauf waren zwei 
Kajüten gar bequem eingerichtet. Als Heriold das Schiff fah, 
beſchloß er, jelbft in demſelben mit ihnen zuſammen zu fahren, fo 

1) &6 war im Jahre 896. ©. Lappenberg, über Klippers Lebensbefcreibung des 


Untler in Shmibts Allgem. Zeitfrift für Geſchichte. 5. Bb. 1846 S. 547. 
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daß er die eine und fie beide die andere Kajäte einnahmen. Da- 
durch wuchs unter ihnen Freundſchaft und Wohlwollen. Auch die 
Seinigen leifteten ihnen von da am eifriger Dienſte. Bon Köln 
aufbrechend kamen fie über Dorftat! und indem fie das benach⸗ 
barte Land der riefen durchreiſten, erreichten fie Die an ber dä⸗ 
nifhen Grenze liegenden Gegenden. Weil König Heriold mit: 
unter in feinem Reiche nicht ficher bleiben konnte, jo ſchenkte ihm 
der Kaiſer ein Lehen jenjeitö der Elbe, um dort im Falle der 
Noth fih aufhalten zu künnen. 

Unfere beiven Diener Gottes nun, vie ji bei dem Könige 
befanden, begannen bald unter GChrijten, bald aud) unter Heiden 
das Wort Gottes voll Eifers zu verkündigen und alle, bie fie 
tonnten, auf ven Weg der Wahrheit hinzuweifen. Diele wurden 
auch durch ihre Lehre und ihr Beifpiel zum Glauben gebracht, 
und täglich wuchs die Zahl derer, welde in dem Herrn felig wer- 
den wollten. Anskar und Autbert begannen aud, von göttlicher 
Liebe getrieben, um die von ihnen fo innig verehrte Lehre auszu- 
breiten, eifrig nad) Knaben ſich umzuſehen, die fie kaufen und zum 
Dienfte Gottes erziehen wollten. Heriold fchenkte ihnen ſelbſt 
einige ihm gehörende Knaben, welde ihres Unterrichts genießen 
follten, und fo fam ea, daß jie in kurzer Zeit dort eine Schule 
von zwölf und mehr Schülern eingerichtet hatten. Auch zogen 
fie andere Diener und Gehülfen an fih, und ihr Ruf, je 
wie ihre Frömmigkeit begann im Heren immer reichere Frucht zu 
tragen. Als fie nun in dieſem heiligen Berufe zwei Jahre oder 
darüber gewirkt hatten, jo ereignete es ſich, daß Autbert von Siech⸗ 
thum heimgefucht ward. Darum bradte man ihn von ka nad) 
Neu-Eorbei, wo er, bei zunehmender Krankheit, in einen gewiß 
glüdlichen Uebergange un Oftern? (fo war es ihm vorher vom 
Herrn verlündigt) verſchied. 

1) jegt Wyl te Duerſtede. — 3) Im I. 829. €. Loppenberg a. a. O. ©. 547. 
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Bon der Geſandtſchaft der Schweden an ven Kaiſer Hlu⸗ 
dowig mit ber Bitte, er möchte Prebiger bed Wortes 
Gottes zu ihnen ſchicken. Ferner von einem Traum⸗ 
gefichte des Anskar, welcher früher, als er noch zu Cor⸗ 
bei war, eine Stimme vernahm, die zu ihm fagte: „Gehe 
bin, und verfünbige ven Heiben das Wort Gottes!” u. f. w. 


9. Unterveß ereignete es fih?, daß zu dem Kaiſer Hlubowig 
Gefanpte famen, um an biejen milvejten aller, Fürften unter an» 
deren Aufträgen folgenden auszurichten. Im ihrem Volle feien 
viele von Schnjucht nach dem Chriftenthume erfüllt; aud ihr 
König fei demſelben gar nicht abgeneigt, fo daß er ven Aufent- 
haft hriftlicher Priefter in feinem Neiche erlauben werde. Co 
möge ihnen nun der Kaifer guäbigft ihren Bedürfniſſen entfpre- 
ende Prediger zujenden. Als das der fo fromme Kaifer ver» 
nahm, warb er fehr froh, und begann aufs neue ſich zu erfum« 
digen, welde Männer er in jene Länder entjenben könne, um zw 
prüfen, ob das Bolt dort wirklich, wie die Gefanbten ihm fund 
gethan hatten, zum Glauben bereit fei, und um bie Berkünbigung 
des Evangeliums zu beginnen. So kam es, daß des Kaiſers Maje- 
Fät wiederum mit eurem Abte zu verhandeln anfing, ob er viel- 
leicht unter feinen Mönden einen finden möchte, der in Chriſti 
Namen dorthin ſich begeben oder wenigftens beim Heriold bleiben 
möchte, jo daß dann Auslar, der bei demſelben ſei, diefe Sendung 
übernehmen könnte. Im Folge deſſen ward Ansfar auf Faifer- 
lichen Befehl an ven Hof berufen mit ver Weifnng, ſich nicht eher 
den Bart zu fcheeren, als bis er vor bem Kaiſer erfchienen wäre. 
Der Mann Gottes nun, der ſchon ganz beftimmt voraus fah, 
weshalb viefer Ruf an ihn erging, erglühete voll Herzensinbrunft 
in Liebe zum Herrn und adhtete es für eitel Freude, wenn es ihm 
geftattet fein werde, dafür zu wirken, wie er möglichft viele Seelen 
gewinnen Tonne. Was dann auch wibriges und mühfeliges auf 
diefer Reife ihm begegnen könnte, beſchloß er um Chriſti willen 

1 Im 9.819. ©. Lappenberg a. a. ©. €. dur. 
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Wie fie in einer Hafenftabt, namens Byrca, anlangen, 
und von Bern, dem Könige der Schweben, gütig em⸗ 
pfangen werben, auch die Erlaubniß bekommen zu pre 
digen, und wie nebft vielen anderen auch der Vorfteher 
jenes Ortes, Herigar, das Chrijtenthum anninmt. 


11. Mit großer Schwierigkeit machten fie darauf zu Fuße noch 
eine jehr lange Reiſe, und indem fie, wo es ſich jo fügte, zu Schiffe 
über die dazwiſchen fiegenden Meere! fuhren, gelangten fie zuleßt 
nad einer Hafenſtadt des ſchwediſchen Reiches, namens Birca 2, 
Hier wurden fie von dem Könige Bern?, dem feine Geſandten mel⸗ 
deten, weshalb jie gefonmen waren, gütig empfangen. Nach— 
dem er den Zweck ihrer Sendung vernommen und mit jeinen Ge- 
treuen über dieſe Angelegenheit Rath gepflogen Hatte, gab er ihnen 
nach allgemeiner Uebereinjtimmung und Beipflihtung vie Erlaub- 
niß, dort zu bleiben und das Evangelium zu predigen. Auch ver- 
ftattete er jevermann, fid) von ihnen unterrichten zu laſſen. So 
begannen denn die beiden Knechte Gottes, da fie fahen, daß ihre 
Wünſche erfüllt wurden, beiteren Herzens ven dort wohnenden 
Völkern das Wort des Heild zu verkündigen. Aud fanden fie 
bei vielen Förderung in ihrer Wirkfamfeit und andächtige Theil» 
nahme. Beſonders froh machte es auch die zahlreichen Chriſten⸗ 
gefangenen, welde fid) bei den Schweden befanden, daß jie nun 
wieber der heiligen Sacramente theilhaftig werben fonnten. Es 
zeigte fich demnach alles jo, wie Die ſchwediſchen Abgeoroneten es 
ver Eaiferlihen Majeſtät vermelvet hatten. Manche baten voll 
Demuth um die Gnade der Taufe. Unter dieſen war ſogar ber 
Borfteher jenes Ortes, Herigar, einer von den beliebteften Räthen 
des Königs: dieſer ließ fi taufen und blieb unerjchütterli im 
Slauben der Kirche. Er bauete fogar bald auf feinem eigenen 
Erbgute eine Kirche, in ver er fi im Dienfte Gottes auf das 
eifrigfte übte. Von diefem Dianne find verſchiedene ausgezeichnete 


1) Lanbjeeen meint ter Berf. — 2) Birca, in ter Nähe ber alten Stadt Gigtuna, 
if jet verſchwunden. — 9) Biden. 
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Thaten und Belege feiner unbeugjamen Glaubenstreue bekannt, 
von bemen wir im folgenden ausführlicher reven wollen. 


Wie fie von ba heimkehren und wieder zum Kaiſer 
zurũckkommen, und wie berfelbe in Nebereinftimmung mit 
den Bifchöfen jenfeits der Elbe ein Erzbisthum gründet, 
zu beffen Lenker er ven heiligften Vater Ansfar beftelft, 
unb wie er mit biefem Erzbisthume eine Celle in Gal- 
Tien, namens Turholt, verbindet. 


12. Nach einem Aufenthalte von anderthalb Jahren! bei den 
Schweden fehrten die beiden Diener des Herrn mit der Ueber 
zeugung, durch ihr Senbamt einen fiheren Grund gelegt zu haben, 
mit Schriftzeichen, welde ver König mit eigener Hand nad) Lan⸗ 
desbrauch zufammengefett hatte?, verjehen heim zu des Kaiſers 
Maojeftät. Bon diefem wurben fie ehrenvoll und mit ver größten 
Liebe und Herablafiung empfangen, und berichteten num, wie gro- 
fe8 der Herr an ihnen gethan und wie er bie Thür des Glau— 
bens in jenen Landen zur Berufung der Heiden geöffnet habe. 
Diefe Kunde erfüllte ven frommen Herrſcher mit ausnehmenver 
Freude, und ba er zugleich beachte, was ſchon einft bei den Dänen 
in Hinfiht auf ven Dienft des Herrn vorbereitet worden war, 
und dafür Gott dem Allmächtigen Preis und Dank fagte, fo bes 
gem er, von Ölaubenseifer entzündet, zu forfchen, wie er im 
Norden, an ver fernften Grenze feines Reiches einen biſchöflichen 
Sig errihten könnte, von wo aus der dort wirkende Biſchof jene 
Länder häufiger zur Verkündigung des Evangeliums bereifen und 
allen fremden Völkern in jenen Gegenden der Genuf; der heiligen 
Sacramente leichter und häufiger gewährt werben könnte. Als 
er nun auf dieſe Angelegenheit fein ganzes Augenmerk gerichtet 
bielt, festen einige jeiner Getrenen ihn davon in Kenntnig, daß 
Kaiſer Karl, fein Bater glorreichen Andenkens, als er das ganze 


1) Died war im Jahre 831. ©. Lappenberg. — 2) @6 heint eine Art ans Runen- 
Mäben gebilneten Paffet gemeint zu fein. 
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und anderen Wationen des Nordens ab, zugleih mit bem 
Erzbiſchofe Ebo von Rheims, der dieſes Sendamt ſchon vorher 
erhalten hatte, und verlieh ihm bei dem Leichname und am Grabe 
des heiligen Apoſtels Petrus die amtliche Machtvollkommenheit, 
öffentlich Das Evangelium zu verkünden. Und damit in Zukunft 
von dieſen feitgefetsten Verfügungen nicht eine einzige ungültig werben 
möchte, jo bedrohete der Bapft einen jeven, ver denſelben zumiber 
handel oder reden oder auf irgend eine Weiſe dieſe heiligen 
Beftrebungen des fremmen Kaiſers beeinträchtigen würde, mit 
dem Schwerte des Baunfluchs, und verdammte ihn zu ewigen 
Strafen der Hülle Ferner war, wie wir bereit erwähnten, 
daſſelbe Sendamt wem päpftliden Stuble ſchon früher bem 
Erzbiſchoff Ebo von Rheims überwiejen werten, da derſelbe, 
von unbezmeifelt göttlichem Geifte ergriffen und zu den Seiten 
berufen, und bejontere zu den Tränen, Die er häufig am faijer- 
fihen Hofe gefehen und deren in teufliichen Irrglauben befungene 
Seelen er belagt hatte, vor glühenven Eifer auf das heißeſte 
brannte und zur Grrettung der Heiden fi) ſammt allen, mas er 
hatte, in Chrifti Namen zum Opfer darzubringen ſich fehnte. 
Diefen hatte auch der Herr Katjer einen rt jenfeitS der Elbe, 
namens Welanao !, geſchenkt, um, fo oft er in jene Gegenden 
zeife, Dort eine Aufenthaltsftätte zu haben. So kam er denn auch 
oftmals dahin, und fpenvete gar viele Gaben des Heil, um im 
Norden Ceelen zu gewinnen, zog eine Menge Heiden zum 
Chriftenthume heran, und beftärkte gar mande im Glauben ver 
Kirche. 

Bon der Einfegnung des Biſchofs Gauzbert und mie 
ihm bie von Ebo zu Welanao jenfeits der Elbe erbauete Celle 
si chtsorte gegeben und er felbft, als cr nad) 
kam, ehrenvoll von König und Volk empfangen 









n Einfeßung unſers Herren und 


u. fhien es ihnen nad gemein⸗ 
Uegt au der Etör bei Atzehoe. 
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ſchaftlicher Berathung nothwendig, demſelben einen Gehüffen 
zu beftellen, ver bei den Schweden bie Dienfte eines Bis 
ſchofs verfähe, weil in einem fo fernen Lande ein Biſchof 
immer anweſend jein müfje, und er jelbit allein für beide Orte 
nicht genügen könne. Daher entjanbte mit Genehmigung und 
Bewilligung des Kaijers ver hochwürdige Ebo einen feiner Ber- 
wandten, namens Gauzbert, nachdem derſelbe zu dieſem Amte er⸗ 
wählt und mit der bifhöflihen Wirbe befleivet war, in's Land der 
Schweden.! Er gab ihm Sirchengeräthe und die nöthigen Geld» 
ſummen, fowohl aus feinen eigenen Mitteln als in Folge einer 
töniglichen Schenkung in Ueberfluß mit, und bejtellete ihn gleich 
fam als feinen Stellvertreter zu einem Sendboten des Glaubens 
unter den Schweden, da er ja felbit früher vom päpftlichen 
Stuhle das Amt erhalten hatte, dort das Evangelium zu ver- 
tünden. Dem Biſchofe Gauzbert ſchenkte auch fpäterhin der gütige 
Kaifer auf Betrich des hochwürdigen Erzbifhofs Ebo bie Celle, 
welche Ebo zu Welauao erbauet hatte, als einen Zufluchtsort mit 
der Bedingung, daß dieſelbe für ewige Zeiten mit biefem Amte 
verbunden bleiben folle. 

Gauzbert aljo, den fie bei der Kinfegnung dem Bapfte zu 
Ehren Simon nannten, kam zu den Schweden, unb wurde won 
König und Bolt ehrenvoll aufgenommen. Er fing auch jofort, 
von allen wohlwollend und einmüthig unterftüßt, am, daſelbſt? 
eine Kirche zu bauen und öffentlich das Evangelium Chriſti zu 
previgen. Die dort lebenden Chriften freuten fih der gewordenen 
Errettung, und die Zahl ver Gläubigen mehrte fid) von Tage zu 
Tage. 

Wie eifrig Auskar das ihm übertragene erzbifchöfliche 

Amt in feinem Sprengel verfah und wie er Heiden 

Inaben faufte und fie zu Chriften erziehen ließ. 

15. Währenpveß verfah auch unfer Herr und Seelenhirt in der 
ihm amertrauten Didceje und bei den Dänen fein Amt mit Eifer, 

1) Im Jafre 886. — 2) Zu Gigtuna. 
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und anderen Nationen des Norbend ab, zugleich mit bem 
Erzbifchofe Ebo von Rheims, der dieſes Sendamt ſchon vorher 
erhalten hatte, und verlieh ihm bei dem Leichname und am Grabe 
des heiligen Apoſtels Petrus die amtliche Machtvollkommenheit, 
õoffentlich das Evangelium zu verkünden. Und damit in Zukunft 
von dieſen feftgefetten Verfügungen nicht eine einzige ungültig werben 
möchte, jo bevrohete ver Papft einen jeben, der denjelben zumiber 
handeln ober reden oder auf irgend eine Weiſe dieſe heiligen 
Beftrebungen des frommen Kaijers beeinträchtigen würde, mit 
dem Schwerte des Bannfluchs, und verdammte ihn zu ewigen 
Strafen der Hölle. Ferner war, wie wir bereits erwähnten, 
daſſelbe Sendamt von päpftlidien Stuhle ſchon früher dem 
Erzbiſchof Ebo von Rheims überwiejen werden, da berfelbe, 
von unbezmweifelt göttlichen Geifte ergriffen und zu den Heiden 
berufen, und beſonders zu den Dänen, die er häufig am faifer- 
lichen Hofe gefehen und deren in teufliſchem Irrglauben befangene 
Seelen er beklagt hatte, vor glühenven Eifer auf das heikefte 
brannte und zur Errettung der Heiden ſich ſammt allem, was er 
hatte, in Chrifti Namen zum Opfer barzubringen ſich fehnte. 
Diefem batte auch der Herr Kaiſer einen Ort jenſeits der Elbe, 
namens Welanao?, gefchenkt, um, fo oft er in jene Gegenden 
zeife, dort eine Aufenthaltejtätte zu haben. So kam er denn aud) 
oftmals dahin, und ſpendete gar viele Gaben des Heild, um im 
Norden Seelen zu gewinnen, z0g eine Menge Heiden zum 
Chriftenthume heran, und beſtärkte gar mandye im Glauben der 
Kirche. 
Von der Einſegnung des Biſchofs Gauzbert und wie 
ihm bie von Ebo zu Welanao jenſeits der Elbe erbauete Celle 
zum AZufluchtsorte gegeben und er felbit, als er nad 
Schweden kam, ehrenvoll von König und Volk empfangen 
wurde. 


14. Nach der obengefhilverten Einſetzung unferd Herrn und 


Vaters, des heiligften Anskar, ſchien e8 ihnen nach gemein- 
1) Welna, Welnau, jetzt Münfterborf, liegt an ver Etör bei Iyehoe. 
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ſchaftlicher Berathung nothwendig, demſelben einen Gehülfen 
zu beſtellen, ber bei ven Schweden bie Dienſte eines Bis 
ſchofs verfähe, weil in einem fo fernen Lande ein Biſchof 
immer anmefend jein mifje, und er felbft allein für beine Orte 
nicht genügen fünne. Daher entfanbte mit Genehmigung umb 
Bewilligung des Kaijers ver hochwürdige Ebo einen feiner Ber- 
wandten, nanens Gauzbert, nachdem derſelbe zu dieſem Amte er⸗ 
wählt nnd mit der biſchöflichen Würde befleivet war, in's Land der 
Schweden.! Er gab ihm Stirchengeräthe und die nöthigen Geld» 
fummen, ſowohl aus jeinen eigenen Mitteln als in Folge einer 
töniglichen Schenkung in Ueberfluß mit, und beftellete ihn gleich- 
fam als feinen Stellvertreter zu einem Sendboten des Glaubens 
unter ben Schweden, da er ja ſelbſt früher vom päpftlichen 
Stuhle das Amt erhalten hatte, dort das Evangelium zu ver- 
tünden. Dem Biſchofe Gauzbert ſchenkte auch fpäterhin der gütige 
Kaijer auf Betrieb des hochwürdigen Erzbiſchofs Ebo die Celle, 
welche Ebo zu Welanao erbauet hatte, als einen Zufluchtsort mit 
der Bebingung, daß diefelbe für ewige Zeiten mit dieſem Amte 
verbunden bleiben folle. 

Gauzbert aljo, den fie bei der Einfegnung dem vapſte zu 
Ehren Simon nannten, kam zu den Schweden, und wurde von 
König und Volk ehrenvoll aufgenommen. Er fing auch jofort, 
von allen wohlmollend und einmüthig unterftägt, am, daſelbſt? 
eine Kirche zu bauen und äffentlih das Evangelium Chriſti zu 
predigen. Die dort lebenden Chriften freuten fi der gewordenen 
Errettung, und die Zahl ver Gläubigen mehrte fih von Tage zu 
Tage. 

Wie eifrig Anskar das ihm übertragene erzbifchöfliche 

Amt in feinem Sprengel verfah und wie er Heiben- 

Inaben faufte und fie zu Chriften erziehen lich. 

15. Währendveß verfah auch unfer Herr und Seelenhirt in der 

ihm anvertranten Diöcefe und bei ven Dänen fein Amt mit Eifer, 
1) Im Jahre 885. — 3) Zu Gigtune. 
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und bewog durch feinen mufterhaften Lebenswanbel gar manchen 
zum Glauben. Dann begann er unter ven Dänen und Slaven 
eine Anzahl von Knaben zu faufen, andere auch aus der Gefan⸗ 
geufhaft zu befreien, um fie zum Dienfte Gottes zu erziehen. 
Einige verfelben behielt er bier! bei fi), anbere übergab er ber 
Selle Turholt zur weiteren Berpflegung. Hier bei ihm befanden 
ſich unjere eurer Gemeinfchaft angehörenden Bäter und Lehrer, 
durch deren Lehre und Unterweifung das Wort Gottes unter und 
an Ruhm und fruchtbarem Wachsthume zunahm. 


Von der Ankunft von Seeräubern in der Stadt Ham⸗ 
maburg und wie der Bilchof fammt den Geiftlichen und 
Weltlichen fich auf der Flucht zerftreuten und alles, was 
bort war, durch feindliche Gewalt, Plünverung und 
Brand zu Grunde ging. 


16. Während nun jo auf beiden Seiten, nad) außen wie nad 
innen, auf löblihe und Gottes würbige Weife gewirket wurde, 
ereignete es ſich plöglih, daß Seeräuber erjchienen und bie 
Stadt Hammaburg mit Schiffen umgaben?. Diefes plößliche 
und unerwartete Ereigniß machte es unmöglich, das Landvolk 
Schnell genug zufammenzubringen, zumal da der erlauchte Bern- 
hard, der Graf, der damals dem Orte vorjtand, grade abweſend 
war, der Herr Bifchof aber mit den Städtern und Borftäptern® 
zuerit, al er von der Ankunft ver Seeräuber hörte, bie Stabt 
halten wollte, bis größere Hülfe herankäme, dann aber, als bie 
Heiden num hervordrangen und die Stadt belagerten, einfah, daß 
er mit benjelben keinen Widerſtand zur leiften vermochte Des 
bald trug er nur Sorge, daß die heiligen Reliquienfhäte* fort- 
gefhafft wurden, und entlam darauf, während feine Geiſtlichen 

1) 3u Hamburg. — 2) Im I. 860. E. Lappenberg ©. 548. Man beachte ben Aus. 
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lai. — 4) Die Leichname bes h. Sixtus und des h. Simicins gehörten bayı. 
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ſich flichenn hierhin und dorthin zerftreuten, ſelbſt nur mit genauer 
Roth, ſogar ohne fein Dberfleiv. Auch die Bewohner verließen 
den Drt, irrten überall nmber, mande entlamen, einige wurden 
gefangen, die meiften aber erſchlagen. Als aber die Feinde enb- 
lich die Stadt einnahmen, plünderten fie und nahmen ’alles, was 
im der Stabt und in dem nächſten Dorfe war, und blieben dann 
— fie waren gegen Abend gelommen — noch die Nacht und bie 
folgenben 24 Stunden daſelbſt. Dann, nachdem fie alles ausge ⸗ 
pländert und in Brand geftedt hatten, zogen fie wieder ab. 
Damals ging fowohl die unter Leitung des Herrn Erzbiſchofs 
erbauete Kirche, ein wundervolles Werk, ald auch das allgemein 
bewunderte Klofter in Flammen unter. Bei der Gelegenheit 
wurde auch eine gar ſchön gefchriebene Bibel, welche der erlaude 
tefte Kaifer unferem Vater verehrt hatte, nebft mehreren anderen 
Büchern vom Feuer verzehrt. Auf dieſe Weife wurde alles, was 
Anslar dort an Kirchengeräthen ober anderen Schägen und Habe 
feligfeiten befeflen hatte, dur Brand und Feindesgewalt geraubt, 
fo daß er beinahe nichts als das nadte Leben rettete. Denn vor⸗ 
her war fat nichts fortgefchafft, und aud nachher murbe 
nichts mit weggebracht, als was einer im Augenblide des Davone 
eilens ergreifen und mit fortbefommen konnte. AU dieſes Leib 
aber machte unferem heiligen Vater und Herrn das Herz durch⸗ 
aus nicht ſchwer, und fein fünbhaftes Wort entfloh feinen Lippen, 
fonbern, obwohl er beinahe alles, was er feit vem Anfange feiner 
Amteverwaltung gefammelt, alles mas er auf bie Aufführung von 
Bauten verwandt, nun wie mit einem Schlage verloren hatte, fo 
wieberholte er doch oftmals das Wort Hiob's: Der Herr hat's 
gegeben, der Herr hat's genommen; wie e8 Öott gefal— 
len hat, alfo iſt's gefhehen, der Rame des Herrn fei 
gelobet!. 
2) Siob ı, 21. 
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Wie das fchwebifche Volt wuthergriffen den Biſchof 
Gauzbert aus dem Lande jagt. 


17. Während, nachdem dies alles geſchah, ver Herr Biſchof 
mit den Seinen in großer Noth und Trübfal war, und vie Brüder 
feines Klofterd mit ven heiligen Reliquien nad verjchievenen 
Drten binfamen und hier und bort herumjchweiiten und nir⸗ 
gends einen feften Wohnfis fanden, weil die Tüde des böfen 
Teindes allzu mächtig war, brachte es ver Teufel auch dahin, 
daß das ſchwediſche Volk wuthergriffen ven Bifchof Gauzbert voll 
Züde zu verfolgen begaun; und e8 begab fi, daß ein Theil des 
Volkes, welcher durch gegenjeitige Verabredung zu biefem Zwecke 
zufammengefommen war, auf das Haus, in dem er wohnte, los⸗ 
ftürzte, um zu plündern, und einen Neffen von ihn namens Rit- 
hard erjchlug, und venfelben durch die tödtlichen Streiche, Die ber 
Chriſtenhaß führte, zu einen Märtyrer des Herrn, wie ich über» 
zeugt bin, erhob. Ihn felbft aber jchlugen fie nebit feinen Ge= 
noflen, fovtele ihrer nody da waren, in Feſſeln, raubten ihnen alles, 
was fie bei ihnen fanden, und jagten fie mit Schimpf und 
Schande aus dem Yande.! Indeß geſchah dies nicht auf Befehl 
Des Könige, jondern nur in Folge einer Zuſammenrottung des 
Volkes. 


Bon der göttlichen Strafe, welche auf Gauzbert's Ber: 
treibung folgte. 


18. Gottes Yangmuth ging durchaus nicht foweit, daß dies unges 
ftraft blieb, fonvern alle, die daran Theil nahmen, wurden, wenn⸗ 
gleich auf verſchiedene Weife, in kurzer Zeit beſtraft. Davon 
wäre viele zu erzählen, allein um dem Leſer feinen Ueberpruß 
zu erregen, habe ich nur eines Falles Erwähnung zu thun be= 
ſchloſſen, damit man aus dem Untergange dieſes einen fchließen 
könne, welche Züchtigung die anderen traf. Es war nämlich ein 

1) Bermuthlich noch im Jahre 840 oder dem nächſtfolgenden. 
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Großer des Landes, deſſen Sohn mit anderen an jener Verſchwö⸗ 
rung Theil genommen hatte. Diefer brachte, was ihm von ber 
bei jener Gelegenheit gemachten Bente zugefallen war, in feines 
Baters Haus. Bon der Zeit an, wo dies gefchehen war, begann 
des reihen Mannes Bermögen abzunehmen, fein Bieh und Ge— 
finde zu flerben. Auch der Sohn felbft ftarb, von Gottes rächen- 
der Hand getroffen. Dann wurven aud) feine Frau fammt feinem an⸗ 
dern Sohne und feiner Tochter bald nad) einander vom Tode hinweg⸗ 
gerafft. Als der Uinglüdliche num bis auf einen Keinen Sohn alle die 
Seinigen und feine ganze Habe verloren hatte, pa begann er in feinem 
Elenbe den Zorn ver Götter voll Angft zu erfennen und im Geifte 
zu ahnen, daß er das alles erdulde, weil er einen Gott beleibiget 
babe. Deshalb ging er, wie ed dort Gitte war, zu einem Prie⸗ 
fter, welchen er bat, er möchte durchs Loos erfragen, welchen Gott ex 
beleiviget habe, und dann ihm angeben, wie er denjelben verjühnen 
tönnte. Der nun verrichtete, was er bei diefer Art von Dienft 
zu beobachten pflegte, und erklärte darauf, alle ihre Götter feien 
ibm gnäbig, der Chriftengott aber fer ihn durchaus feind. „Chris 
fins, fagte er, bat Dich jo zu Grunde gerichtet, und weil etwaß, 
das ihm geweihet war, in Deinem Haufe verborgen liegt, To 
haben Dich alle die Leiden betroffen, die Du erbulvet haſt. So 
lange aljo jener Gegenftand in Deinen Haufe bleibt, kommſt Du 
von dieſem Unheile nicht los.“ ALS er das hörte, forfchte er voll 
ängftlicher Haft, was das jein möchte? Da erinnerte er fi, daß 
fein Sohn von jener Beute ein Buch mit nach Haufe gebracht 
babe. Alſobald ergriffen ihn Angft und Echreden, und weil da⸗ 
mals fein Briefter dort war, wußte er durchaus nicht, was er mit 
dem Buche anfangen follte, wagte indeſſen auch um feinen Preis, 
daſſelbe im Haufe zu behalten. Endlich, als er fi gar nicht zu 
rathen wußte, brachte er das Buch vor die Gutsbewohner unb 
erzählte, was er erduldet habe. Allein alle erklärten, fie wüßten 
in der Sache feinen Rath zu geben, und weigerten fi voll 
Schreden, dad Buch ine Haus zu nehmen over bei ſich zu haben. Ihm 
felbft gramete nicht minder davor, es länger bei fi zu behalten. 
Geſchichtſchr. der beutfchen Borz. IX. Jahrh. 8. Ob. 8 
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Wie das fchwebifche Bolt wuthergriffen den Biſchof 
Gauzbert aus dem Lande jagt. 


17. Während, nachdem dies alles geſchah, der Herr Bifchof 
nit den Seinen in großer Noth und Trübfal war, und die Brüder 
feines Kloſters mit den heiligen Reliquien nad) verfchiedenen 
Orten hinfanten und bier und dort herumſchweiften und nir—⸗ 
gends einen feiten Wohnfig fanden, weil die Tüde des böfen 
Zeindes allzu mädtig war, brachte es der Teufel auch dahin, 
daß das ſchwediſche Bolt wuthergriffen ven Biſchof Gauzbert voll 
Tüde zu verfolgen begann; und es begab ſich, daß ein Theil des 
Volles, welcher Durch gegenfeitige Verabredung zu dieſem Zwede 
zufammengelommen war, auf das Haus, in den er mohnte, los- 
ftürzte, un zu plündern, und einen Neffen von ihm namens Nit- 
hard erſchlug, und denfelben durch die tödtlihen Streiche, die der 
Chriſtenhaß führte, zu einen Märtyrer des Herrn, wie id) über 
zeugt bin, erhob. Ihn felbft aber ſchlugen fie nebft jeinen Ge- 
noſſen, foviele ihrer nody da waren, in Feſſeln, raubten ihnen alles, 
was fie bei ihnen fanden, und jagten fie mit Schimpf und 
Schande aus dem Yande.! Inder geſchah dies nicht auf Befehl 
des Königs, fondern nur in Folge einer Zuſammenrottung des 
Voltes. 


Bon der göttlichen Strafe, welche auf Gauzbert's Ber: 
treibung folgte. 


18. Gottes Langmuth ging durchaus nicht foweit, daß Dies unge 
ftraft blieb, ſondern alle, die daran Theil nahmen, wurden, wenn⸗ 
gleich auf verfchievene Weile, in kurzer Zeit beftraftl. Davon 
wäre vieles zu erzählen, allein um dem Leſer feinen Ueberbruß 
zu erregen, habe id) nur eines (Falles Erwähnung zu thun be» 
ſchloſſen, damit man aus dem Untergange dieſes einen ſchließen 
tönne, welche Züchtigung die anderen traf. Es war nämlich ein 

2) Bermuthlich noch im Jahre 80 oder dem nädftfolgenden. 
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vertrieben hatten. Auch begann Ardgar mit Erlaubniß und auf 
Geheiß des damals dort regierenden Königes, bei bem Herigar 
dies ausgewirkt hatte, Öffentlich die göttlichen Sacramente zu ver⸗ 
walten. Diefer treugläubige Mann, Herigar, hatte, während 
kein Priefter dort war, von den Ungläubigen viele Schmach er- 
duldet, aber Gott hatte nad feiner Gnade und Güte auf Heri« 
gar's Bitte duch himmlifche Zeichen die Wahrheit des chriftlichen 
Glaubens dargethan. Bon biefen Zeichen will id, wie ich ver- 
ſprochen habe, einiges Hier einfhalten, woraus Herigar's unüber« 
windlicher Glaubensmuth erhellt. Einſt faß er bei einer Volks⸗ 
verfammlnng in einem Zelte, welches zu einer äffentlihen Ver - 
handlung errichtet war. Unter anderen im Gefpräde berührten 
Gegenſtänden priefen bie Heiden ihre Götter, durch beren Gunſt 
ihnen viel Glück zu Theil werbe, und tabelten ihn heftig und mit 
vielen Worten, daß er allein, in einem thörichten Glauben befan- 
gen, von allen ſich abfondere. Da foll er, feurigen Geiftes, wie 
er war, ihnen geantwortet haben: „Wenn über bie göttlihe Ma- 
jeftät fo großer Zweifel herrſcht, was freilich durchaus nicht der 
Tall fein folte, jo laßt uns dur ein Wunder beweifen, wer 
größere Macht beſitzt, ob eure vielen fogenannten Götter ober 
mein alleiniger almächtiger Herr Jeſus Chriftus. Sehet, es ift 
Regenwetter (es drohte gerade zu regnen); fo rufet ihr nun bie 
Namen eurer Götter an, daß ber Regen nicht auf euch herab- 
falle, ich aber will zu meinem Heren Jeſum Chriftum beten, Daß 
fein Tropfen Regens mich treffen möge; unb dann foll ber wahrer 
Gott fein, der die ihn Anrufenden erhört.“ Diefe Uebereintunft 
wurde geſchloſſen. Jene fegten ſich alle auf bie eine Geite, er 
aber mit einem einzigen Knaben auf die andere. Jeder begamm 
feinen Gott anzurufen. Ex rief zum Herrn Iefus Chriſtus. De 
überftrömte ein ungeheurer Regengug vom Himmel herabfallend 
jene insgefammt fo, daß fie ausfahen, als wären fie mit ihren 
Meidern in einen Fluß geworfen. Ja, ſelbſt an dem Laubgezelte, 
in welchem fie faßen, wurden bie Blätter mit Gewalt von ben 
Zweigen Tosgeriffen, und ftärgten auf fie herab, fo vs fe durch 





86 Leben bes Erzbiſchofs Auslar von Rimbert. 


ein Wunder Gottes offenbar als vie Ueberwunbenen erjchienen; 
den Herigar dagegen und feinen Knaben traf fein einziger Tropfen. 
Da jene num verwirrt und verwundert daſaßen, ſprach Derigar: 
„Seht ihr? jett wißt ihr, wer ber wahre Gott iſt. BBerfuchet 
nicht, mich von feinem Dienfte abfpänftig zu machen, ſondern gebet 
ihr lieber eure Irrthümer auf, und lernet von mir den Weg der 
Wahrheit.” Zu einer andern Zeit ereignete es ſich, daß er heftig 
an Beinjchmerzen litt, fo daß er fich felbft nicht von einer Stelle 
zur andern fortbeivegen konnte, ſondern immer getragen werben 
mußte. Da er an diefer Beſchwerde lange litt, jo begannen ihn 
viele zu befuchen und zu ermahnen, er möge body ben Göttern 
opfern, um feine Geſundheit wieder zu erlangen; einige aber rei 
ten ihn auch duch Schmähreven: „er habe keinen Gott und werbe 
darum nicht wieder gefund.” Als dies nun häufiger fich ereignete, 
widerſtand er zuerjt ruhig ihren böjen Einflüfterungen, zulegt 
aber konnte er ihre Läſterungen nicht länger ertragen, fonvern 
antwortete ihnen, auf feinen Fall werde er nichtige Bilder um 
Hülfe bitten: er bete nur zu feinen: Herru Jeſus Chriftus, der 
ihn, wenn er wolle, im Augenblid von jeinem Siechthume befreien 
könne. And auf der Stelle rief er feine Hausleute herbei, und 
ließ fih in feine Stiche tragen. Dort nievergejeht, betete er in 
Gegenwart aller demuthsvoll zum Herrn und fprad: „Mein Herr 
Jeſus Chrift, damit diefe Unglüdlichen da ertennen, daß Du allein 
wahrer Gott bift und Feine andern Götter neben Dir, jo verleihe 
mir, Deinem Knuechte, meine frühere Geſundheit wieder, auf daß 
Deine Feinde, wenn ſie die Werke Deiner Größe ſehen, ihren Irrwahn 
erkennen und ſich befehren zur Erkenntniß deines Namens. Thue, 
ich bitte Di, warum ich Dich anflehe, um Deines heiligen Namens 
willen, der gebenebeiet ift in Ewigfeit, damit, wer au Dich glaubt, 
nicht zu Schanven werde, o Herr.“ Nachdem er biefe Worte ge« 
Iprodhen, wurde er — Gott half ihm nad Ceiner Gnade — plöß- 
lich wieder ganz gejund, ging ohne fremde Hülfe aus ver Kirche 
fort und dankte Gott für feine Genefung, und befhämte, im 
Glauben an Gott erftarkent, mehr und mehr die Ungläubigen. 
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Um dieſelbe Zeit ereignete es ſich, daß auch ein König 
der Schweden, namens Anound, aus feinem Reiche vertrie- 
ben, bei den Dänen als VBerbannter lebte. Diefer, der wieder 
zurüd wollte in fein Land, begann die Dänen um Hülfe zu Bitten, 
indem er ihnen, wenn fie mit ihm zögen, viele Bortheile in Ans» 
ſicht ftellte. Er fjchilnerte ihnen den ſchon genannten Ort Birca: 
bort feien viele reihe Kaufleute und Ueberfluß au allen Gütern 
und Gelb im Uebermaß. Nach viefem Orte verfprady er fie hin» 
führen zu wollen: bort fünnten fie, chne daß ihr Heer Schaven 
nähme, gar manches finven, was fie brauchten. Jene, vol Freude 
über die verfprochenen Geſchenke und auf die zu erlangenven 
Schätze erpicht, bemannten ihm zur Hülfe 21 Kriegsfchiffe und 
ließen fie mit ihm abfegeln. Ex jelbft hatte deren noch elf. Sie ver- 
fießen aljo Dännemark, und erfchienen unerwartet vor Birca. Der 
König war gerade weit von dx entfernt, und die Fürften und das 
Bolt waren nicht zufammenzubringen. Herigar allein, der Vor⸗ 
fteher te8 Ortes, war mit ven Staufleuten, vie fid) dort aufhiel- 
ten, und den Bewohnern ver Stadt anweſend. In ihrer großen 
Bedrängniß entflohen fie zur nächſten Stabt!, und begannen ihren 
Göttern, oder vielmehr Götzen, gar viele Gelübde zu thun und 
Dpfer zu verfprehen und barzubringen, um mit ihrer Hülfe aus 
diefer Gefahr erreitet zur werben. Weil aber die Stadt nicht fehr 
feft war, und ihrer zum Widerſtande nur wenige, ſo ſchickten fie 
Geſandte an die Feinde mit ver Bitte um Frieden und Bündniß. Der 
König trug ihnen auf zu melden: die Dänen müßten für die Aus- 
löfung des Fleckens hundert Pfund Silber erlegen, dann follten 
fie Frieden haben. Diefes Geld ſandten fie ben Verlangen des 
Könige gemäß fogleih, und viefer empfing es. Allein die Dänen 
waren mit diefem Vertrage nicht zufrieden, weil e8 nicht geſchehen 
fei, wie fie ausgemacht hätten, und wollten plöglich über die von 
Birca berfallen und den Ort felbft von Grund aus plündern und 
einäfchern, denn fie wiefen nach, daß jeder einzelne Kaufmann dort 
mehr befite, als ihnen ausgezahlt fei, und erflärten, eine folche 

ı) Gigtune, 
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Falſchheit würden fie auf keinen Fall ertragen. Während fie alles 
died mit einander verhandelten und fich anfchidten, bie Stabt zu 
plüuvern, in welche jene geflohen waren, erfuhren jene auch dies. 
Daher verfammelten jene ſich wieder, und da fie durchaus nicht 
farf genug waren, um Widerſtand leiften zu können und feine 
Hoffnung hatten, zu entkommen, jo ermahnten fie fich unter ein- 
ander zu noch größeren Gelübden und Opfern für vie Götter. 
Da fprad) voll Zornes der dem Herrn treue Herigar: „Berflucht 
feien eure Gelübde und Opfer ſammt euren Göpen! Wie lange 
wollt ihr Dämonen dienen und euch jelbft zu eurem Verderben 
durch eitle nichtsnutzige Gelübde in Armuth ftürzgen? Sehet, vie 
les habt ihr ſchon geepfert, und noch mehr habt ihr gelobt, über: 
dies habt ihr auch hundert Pfund Silbers hergegeben. Was hat 
es euch geholfen? Sehet, fie fommen und rauben alles was ihr 
habt; fie werben eure Weiber und Kinder gefangen abführen, 
Statt und Torf einäfchern, und ihr jelbft wervet durchs Schwert 
umfonmen. Was nüßen end nun eure Götzenbilder?“ Dieſe 
Worte feuten alle in Echreden, fie wußten nit, was fie anfan- 
gen jollten, und ſprachen einjtimnig: „Unfer Heil und unjer Be- 
ſchluß ſei deiner Weisheit überlajfen: wir werben ohne Zaudern 
thun, was du und räthſt.“ Da antwortete er: „Wenn ibr Ge- 
lübde thun wollt, fo thut und leitet fie Gott dem Allmächtigen, 
ber im Himmiel herrſcht, und dem ich mit reinem Gewillen und 
in rechtem Glauben diene. Er ijt aller Herr, Er kann thun, was 
Er will, Seiner Macht kann niemand wiberftehen. Wenn ihr alfo 
Ihn von gamem Herzen um Hülfe anflehet, fo wervet ihr fehen, 
dag Seine Allmacht euch nit im Stihe läßt.“ Daher gingen 
denn, feinen Rathe folgend, alle insgeſammt, wie es bei ihnen 
Sitte war, auf's Feld hinaus und gelobten einmüthig für ihre 
Befreiung dem Herrn Chrifto Faften und Almofen. Mittlerweile 
Hatte auch der König mit den Dünen eine Unterhanvlung an- 
gefnüpft und ihnen zugerevet, fie möchten durchs Loos fragen, ob 
es ihnen nach dem Willen ver Götter bejchieven fei, den Ort zu 
zeritören. Er ſprach: „Dort find viele große und mächtige Götter; 
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ench nicht, durch nichtige Opfer irdiſche Ipole zu verjühnen. Betet ur 
den wahrhaftigen Gott, welcher herrichet über alles, was im Himmel 
und auf Erden ift; Ihm unterwerft euch, Seine Allmacht betet an!“ 

Seitdem verkündigte Herigar mit um fo größerer Leben- 
digkeit und Friſche, je zahlreichere Wohlthaten des Herrn ihn 
im Glauben immer mehr ftärkten, öffentlich überall, wo er ſich 
befand, bald mit ſcharfen, bald mit liebreid, üderzeugenden Wor⸗ 
ten die Wunberfraft des Herrn und die Gnade des Glaubens, 
und fo kämpfte er bis an feines Lebens Ende einen guten Kampf, 
und als fein Lauf und fein gutes Tagewerk vollbradht und feine 
Kraft geſchwunden war, da entfchlief er im Beiſein des Priefters 
Ardgar, der ihn ver Barmherzigkeit Gottes empfahl, nad bem 
Genuſſe des heiligen Abendmahls glüdjelig im Herrn. Bon fei- 
ner Ausdauer im Glauben wäre noch vieles zu fagen, allein da 
ich mich ver Kürze befleißige, jo genüge das Geſagte. 


Bon ber Glaubenstreue einer gar frommen Frau, und 
wie nach ihrem und Herigar’s Tode Ardgar von bort 
zurückkehrte. 


20. Zu jener Zeit war bei ihnen eine ſehr fromme Frau, welche 
keine Tücke der Gottloſen vom graden Wege des Glaubens ab⸗ 
bringen konnte. Denn gar oft riethen ſie ihr, wenn ſie in irgend 
eine Noth kam, ſie möchte doch mit ihnen den Götzen opfern, 
allein ſie blieb unerſchütterlich und räumte nie die feſte Burg 
ihres Glaubens, ſondern ſie erklärte es für Thorheit, taube und 
ſtumme Bilder um Hülfe zu bitten, ſie wandte ſich mit Abſcheu 
weg von dem Gedanken, daß ſie den Götzen, denen ſie bei der 
Taufe abgeſagt hatte, ſich wieder zuwenden und das Wort, das 
fie Chriſto gegeben, brechen ſollte. „Denn, ſagte fie, wenn es 
unrecht iſt, Menſchen zu belügen, wie viel mehr Gott? und wenn 
es recht ift, daß unter Menjchen Wort gehalten werte, um wie 
viel mehr ziemt es dem, ver dem Herrn Treue gelobt hat, in kei⸗ 
nem alle von demſelben abzufallen oder vie Eitelfeit mit der 
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Wahrheit zu vertauſchen? Mein Herr Jeſus Chriſtus, fagte fie, 
iR allmächtig, Er wird mir, wenn ich in ber Treue zu Ihm ver- 
harte, Geſundheit und alle Güter, deren ich bebarf, wenn e8 Sein 
Wille ift, verleihen.” Diefe fromme Frau, (fie hieß Frideburg) 
brachte, wegen ihres tugenbhaften Lebens und ihrer Feſtigkeit im 
Glauben hohen Lobes werth, ihr Leben bis zum fpäten Greifen» 
ter. Und als fie nun glaubte, ihr Todestag nahe, fo lieh fie, 
da nad) bem Fortgange des Heren Gamzbert ſich dort Fein Bries 
fter befand, ſie aber vor Sehnfucht nach dem heiligen Sacramente, 
welches, wie ihr gelehrt war, vie Wegzehrung fterbenver Chriſten 
fl, brannte, etwas Wein kaufen und es in einem befonberen 
Gefäße bewahren, und gab ihrer gleichfalls gläubigen Tochter dem 
Auftrag, fie möchte ihr, wenn einft ihr letztes Stündchen käme, 
von eben dieſem Weine in Ermangelung des wirklichen heiligen 
Sacramentes etwas in den Mund einflögen, um fo ihren Aus- 
gang der Gnade Gottes zu empfehlen. Diefer Wein nım wurde 
etwa drei Jahre lang bei ihr bewahrt; ba ereignete es ſich, daß ber 
Priefter Ardgar nah Birca kam. Als dieſer ſich dort befand, 
übte die Frau, fo lange ihre Kräfte es erlaubten, vie Pflichten 
der Frömmigkeit, und ließ ſich vol Eifer die Gnadengabe der 
heiligen Meſſe und fegenbringenven geiftlihen Zuſpruch unab= 
läffig reichen. Mit der Zeit aber begannen ihre Kräfte abzuneh- 
men und fie erkrankte. Da ließ fie, megen ihres Endes beforgt, 
den BPriefter zu fi rufen, und entwanberte, nachdem fle aus 
befien Händen die legte Wegzehrung bekommen, glüdfelig zum 
Herrn. Da fie aber ftets milpthätig geweſen und auch an Gütern 
viefer Welt reich war, fo hatte fie ihrer Tochter, melde Catla 
hieß, anbefohlen, nach ihrem Tode ihr ganzes Vermögen unter bie 
Armen zu vertheilen. „Und, fügte fie, weil hier weniger Arme zu 
finden find, fo verfaufe nach meinem Tode bei der erften Gelegen- 
heit alles, was du hier nicht ſchon angebracht und vertheilt haft, 
und nimm das Geld und gehe damit nach Dorftabt.! Dort gibt 
es ſehr viele Kirchen unb Priefter und Geiftlihe unb eine Menge 
1) DerRadt, Zöpf te Duerflebe f. oben Cap. &, 
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Dürftiger, wenn bu dahin Tommft, fo ſuche treue Chriften auf, 
und laſſe dich von ihnen ordentlich anweiſen, wie bu das Geld 
vertbeilen kannſt, und dann gib zum Seile meiner Seele alles 
hin.“ Nach dem Hinſcheiden ver Mutter erfüllte die Tochter voll 
Eifers das Gebot ver Mutter, machte fih dann auf den Weg und 
kom nah Dorſtadt. Hier Inchte fie Fromme Frauen auf, und 
biefe Befuchten mit ihr die heiligen Stätten und Stiftungen, unb 
gaben ihr an, wieviel fie einer jeden ſchenken könnte. Als fie nun 
eines Tages dieſem Geſchäfte oblagen und vie Hälfte des Geldes 
bereits vertheilt war, ſprach Catla zu ihren Gefährtinnen: „Wir 
find jetzt mübe, es ift befier, wir laflen und jebt eimas ein 
holen, um und zu erfrifhen und dann unfer Werk zu Ende zu 
bringen.” Sie gab alfo vier Pfenninge ber, und fie vollendeten dar⸗ 
auf mit ernenerten Kräften ihr Geſchäft. Als Catla das ans⸗ 
gerichtet hatte, kam fie wieder nad) ihrer Herberge zurüd, und 
legte ven leeren Beutel, in dem das Geld geweſen war, irgendwo 
bin; als fte aber zufällig wieder an venfelben Ort kam, fand fie 
den Beutel durch Gottes gnavenreihe Güte wieder eben fo voll, 
wie vorher. Ueber dieſes Wunder erftaunt, rief fie die frommen 
Frauen, welche vorher bei ihr geweſen waren, herbei, und zeigte 
ihnen was fich ereignet Hatte. Im ibrer Gegenwart zählte fie 
nah, was barin war, und fand gerade biefelbe Summe, vie fie 
hergebracht Hatte, bis auf die wier Pfenninge. Auf Anrathen ber 
Frauen begab fie ſich nun zu den angefehenften dortigen PBrieftern, 
und theilte ihnen Dies mit. ‘Diefe priefen Gott ob Seiner fo gro» 
Ben Güte und Gnade, und erflärten ihr, ber Herr habe ihr 
dies Geld wegen ihrer gehabten Mühe und wegen bed guten 
Willens, den fie gezeigt habe, wiedergeſchenkt. „Weil du, fagten 
fie, deiner Mutter gehorcht, dein ihr gegebenes Wort treu ge- 
halten, und mit folder Anftrengung einen fo weiten Weg zurüd- 
gelegt haft, um das Almofen deiner Mutter redlich zu vertbeilen, 
fo bat Dir der Herr, ber alles Gute vergilt, um dich zu belohnen 
und für beinen Lebensunterhalt zu forgen, viefes Geld geſchenkt. 
Denn Er ift allmächtig, Er bat genug für alle, Er bedarf niemandes. 
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6x wird auch alles, was in Seinem Namen von venen, bie an 
un glanben, zum VBeften ver Armen und Seiner Diener gefpenbet 
werd, im Himmelreiche den Gebern in Fülle wieber erfintten. 
Damit du aber glaubeft und nicht zweifelft, daß dies fo ift, und 
wegen deines dem Herrn gezollien Tributes nicht Reue empfinden 
jollſt, jo bat Gott Dich dieſes Wunders zur Beſtätigung beines 
Glaubens gewürdigt. Dies ift auch, glanbe ficherlich, ein Zeichen, 
daß deine Mutter felig und beim Heren iſt. Aber auch du mußt 
vurch Died Wunder dich getrieben fühlen, das Deine ohne Zagen 
Chriſto darzubringen, gewiß, daß es dir von Herrn im Himmel 
m vollem Maaße wiebererftattet wird. Dies Gelb ift bir alfo 
von Gott gefchenft; du kannſt es ganz nad) deinem Belieben aus⸗ 
geben wie du will. Denn was but zu deinem eigenen Gebrauche 
davon genommen hatteit, hat ver Herr bir nicht wiebergegeben, 
weil er nur dasjenige bir nad feiner Güte wieder verleihen 
wollte, was ihm zu Liebe unter bie Armen vertheilt war.” 

Nah dem Tode Herigar’3, deſſen ich oben gedachte, verließ 
der Priefter Ardgar, getrieben von Sehnfucht nach dem Einſiedler⸗ 
leben, jenes Land und kehrte in feine Heimat zurüd, und fo wur» 
ben bie dort vorhandenen Chriften eines Priefters beraubt. Das 
aber war ein offenbarer Beweis, daß der Einfievler Ardgar, um 
Herigar und die erwähnte Frau im Glauben zu befeftigen, fle 
beim Sterben ver Gnade Gottes zu empfehlen und ihnen, wonach 
fie fih im Glauben gefehnt hatten, als letzte Wegzehrung das 
Sacrament des heiligen Abendmahls zu reichen, für jenes Land 
beſtimmt geweſen war. 


Bon dem Tode Kaiſer Hlubowigs, und wie König Karl 
bie Celle Turholt aus dem Lehensoverbande ablöfte, welchen 
fein Vater angeorbnet hatte. 


231. Während der Zeit, daß das oben Erzählte ſich ereignete, 
fügte e8 fich, daß ber erhabene Kaifer Hlubowig, deſſen Gedächt⸗ 
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niß in Segen bleibe, nach Gotte® Willen aus biefen Leben fchieb 
Nach defien Tode aber entfland wegen ber Theilung des Reiches 
eine große Verwirrung, wodurch auch unferes Seelenhirten Seub- 
amt theilmeife gefährdet zu werben begann. Die Celle Turholt 
war nämlich dem verehrungswertken König Karl zugefallen, umb 
er löfte viefelbe aus dem Lehensverbande ab, weldhen fein Water 
angeorbnet hatte, und verlieh fle dem euch wohlbelannten Reginar. 
Da nun König Karl, obwohl er bieferhalb ſowohl von feinen 
Brüdern, deu fehr glorreihen Königen, als auch von vielen an- 
deren oftmals vermahnt war, folden Gefuchen und Vorftellungen 
durchaus Fein Gehör gab, fo begann unfer Vater in vielerlei Roth 
und Bebrängniß zu gerathen. Daher kam es auch, daß ſowohl 
eure Brüder, die damals bier! bei ihm waren, zu eurer Genoffen- 
ſchaft zurüdtehrten, als auch viele andere ihn ver Armuth wegen 
verließen. Doc, aber richtete er felbft mit ven Wenigen, vie bei 
ihm geblieben waren, fein Leben jo gut er konnte ein, und wollte, 
obwohl er in Armuth lebte, das ihm übertragene Amt doch durch⸗ 
ans nicht aufgeben. 


Wie der allergnäbigfte König Hlubowig unter Beiftim- 
mung der Biſchöfe zum Erſatze für die Celle Turholt 
das- Bisthum der Kirche von Bremen zur Unterftligung 
des Hamburger Erzbisthunes mit demfelben vereinigte. 


22. Der Herr aber ſahe an feine Demuth und vie Stärke feiner 
Geduld, und Er, in deſſen Hand die Herzen ber Künige find, gab 
es unferm allergnäbigften Könige und Herren Hludowig, welcher 
nad, feinem Vater die Regierung dieſes Reiches übernahm, in’s 
Herz, daß er darüber nachzufinnen begann, wie er dem Erzbifchofe 
Anskar eine Unterftägung zur Beftreitung feiner Bebürfnifie ver- 
fhaffen fünnte, damit er das ihm übertragene Sendamt zu ver- 
walten im Stande wäre. Und weil er in dieſem Lanvestheile 


3) in Hamburg. 
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keine biefem Zwede entfprechenne Celle beſaß, das benachbarte 
Bistum der Bremer Kirche aber gerade ohne Hirten war!, fo 
beſchloß er, ihm dieſes zu verleihen. Daher begann er in einer 
Sfientlihen Berfammlung von Biſchöfen und anderen feiner Ge⸗ 
treuen mit denfelben darüber zu verhandeln, ob es ihm nach ka⸗ 
nonischen Rechte zuftände, fo zu verfahren. Denn unfer Herr und 
Hirt batte, weil er beforgte, dies möchte ihm irgendwie Gefahr 
Bringen, und er ver Habfucht beſchuldigt werben, biefem Befchluffe 
zur mit Widerftreben beigepflichte. Auf Geheiß bes Königs 
wurde alfo dieſe Angelegenheit von dem Concile ver Biſchöfe er⸗ 
wogen. Dieſe erwiefen durch viele bereits vorgelonmene Bei⸗ 
fpiele, es Lönne gar wohl geichehen, daß, weil ber Sprengel, 
für ven man ihn ernannt hatte, fehr Fein (er hatte mır vier 
Lauffirhen?), überdies den wiederholten verheerenvnen Leberfällen 
der Heiden ausgeſetzt war, vie Bremer Kirche zur Unterſtützung 
mit dem Hamburger Erzbisthum verbunden werde. Allein bamit 
der Bifhof von Verden nicht irgenpwie baran Anftoß nehmen 
möchte, daß er, Anskar, auch einen Theil feines Bisthums, näm⸗ 
lich jenfeit$ ver Elbe belegen, welcher früher von feinem Sprens 
gel abgenommen war, nun nod) zugleidy mit der ganzen Bremer 
Diöcefe behielte, fo verorpnete man: wie anfangs zur Zeit Kai- 
fers Hludowig die Bisthümer geweſen wären, nänilich das Bre⸗ 
mifche felbft und das Verdenſche, fo follten fie wiederhergeſtellt 
werben, und er jelbft folle das Bremer erhalten, von welchen ber 
größere Theil feines Sprengeld entnommen und welches bamals 
auch gerade feines Hirten beraubt war. Nachdem dieſe Verorb- 
sung von den Biſchöfen erlaflen war, übernahm Anskar auf Ge: 
heiß des Königs die Regierung des Bremer Sprengeld.? Den 
Theil feiner Diöceſe aber, welcher ihm jenfeits der Elbe zulam, 


3) Um 24 Aug. 847 war Bischof Leuderich, Willerich's Nachfolger, geflorben. — 
3) Tie Hamburger, Melborper, die zu Beiligenflätten und bie zu Schönefeld. Dort 
wwrbe zu Oftern und Pfingſten getauft, fonft nit, Zragbare Altäre und Betfänfer 
gab e6 Übrigens noch, außer dem kleinen Klofter zu Wellau; aber nur in ben vier 
Tauftirchen warb getauft. — 3) Nah einem Beſchluſſe des Concils zu Mainz vom 
Det. 7, 
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die Seelen der Heiden dem Herren zu gewinnen, im Rechte be⸗ 
gründet fe. Somit beflätigte er das Urtheil unſers Könige, ! 
Um aber recht Klar zu zeigen, wie forgfältig er biefe Sache aus⸗ 
gearbeitet hatte, habe ich es für gut gehalten, feine eigenen Worte 
bier anzuführen. Nachdem er die Veranlaſſung der Senbung und 
Das übrige oben Erwähnte in ber Kürze wieder zufanmengefaßt 
bat, fügt er darauf Folgendes hinzu: „Das dieſe Senbung, Beſtä⸗ 
tigung und Verleihung des Palliums betreffende Schriftftüd ift 
Uns, nad Art der römifchen Kirche befiegelt, von Unferen Sohne 
Hludowig durch den heiligiten Biſchof Salomo zugefertigt. - Aus 
dem Inhalte dieſes Schreibens haben Wir erjehen, daß diefe An⸗ 
gelegenheit fich fo verhält, wie Uns der fromme König durch ben 
getreuen Biſchof Salomo mitgetheilt bat. Daher haben Wir, vie 
Wir den Spuren des fo erhabenen Kichenhauptes, Unferes Vor⸗ 
gängers Gregor, folgen, und in allen dort Beichloffenen ven Yin- 
ger der göttlichen Vorſehung gar wohl erfennen, befchloffen, ben 
Wunſch der großen Fürften, nämlich des Kaiſers Hludowig hoch⸗ 
feligen Anvdentens und feines gleichnamigen Sohnes, bes erhabes 
nen Königs, jowohl durch dieſe kraft apoftolifher Machtvollkommen⸗ 
beit gegebene Verordnung, als auch durch Verleihung des Pal⸗ 
liums nach dem Brauche Unſerer Vorgänger zu erfüllen und zu 
beſtätigen, auf daß der genannte Anskar, der erſte Erzbiſchof der 
Nordelbingen, und nach ihm ſeine Nachfolger, auf die ſo vollgültige 
Befugniß und die hohe Stellung ihrer Machtgeber fußend, in 
ihrem Streben, die Heiden für das Himmelreich zu gewinnen, 
gegen die Verſuchungen und Angriffe des Teufels um ſo kräftiger 
aufzutreten im Stande ſind. Und beſtellen Wir hiemit Unſeren 
Sohn, den genannten Anskar, zu Unſerem Glaubensboten und 
Legaten bei allen ringeun auf dem Erdballe wohnenden Böllern, 
den Schweden und Dänen?, [ven Farröern, Normwegern, Oröus 

1) S.die vom 31. Mai 858 datirte Bulle bes Papſtes Nicolaus im Hamburger Urfunben« 
bude. — 3) Dänen. Die eingeflammerten Worte fteben in minter beglaubigten Hand⸗ 
fgriften, jedoch fehlt auch in der, welder der Herausgeber ber lateiniſchen Urſchriſt 


folgt, der Zufammenhang, fo bag die anderen Hantfchriften doch berüdfichtigt werten 
mußten. 
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dändern, Isländern, Scridevinden !], fowie aud bei ven Slaven 
and bei allen anderen Nationen bort zu Lande, wo Gott nad 
Seiner liebe ihnen eine Thür öffnet, und verleihen ihm und fei- 
nen Nachfolgern Macht, Uns bejtändig zu vertreten und öffentlich 
das Evangelium zu verfündigen; machen auch ven Sig der Nord⸗ 
elbinger, Hammaburg, welcher vem heiligen Erlöfer und Seiner un: 
befledten Mutter Maria geweihet ijt, von nun an zu einem erz- 
biichöflihen Regierungsfige, und verordnen unter Anrufung des 
göttligen Gerichtes im alle des Ungehorſams, daß nad dem 
Abfterben des vielgenannten Erzbiſchofs Anskar, Des thätigen Ver: 
fündigers des Evangeliums, des würdigen Borftehers jeiner Ge⸗ 
meinde, ſtets rüftige Prediger des Evangeliums und einem fo 
bedentenden Amte gewachſene Männer in ununterbrochener Reihen⸗ 
folge erwählt werven follen. Da aber König Karl, der Bruder 
des ofterwähnten Königs Hludowig, nad) dem Abfterben feines 
hochſeligen Baters, Kaiſers Hludowig, von dem vorgenannten Orte 
Hammaburg ein Münfter, namens Turholt, abgetrennt hat, weil 
nad der unter ihm und feinen Brüdern gejchehenen Theilung dies 
jes in Weſtfranken belegene Beſitzthum in feinem Neiche zu Liegen 
ſchien, nachdem daſſelbe von jeinem Vater dem Biſchofe und deſſen 
Geiftlihen zum Lebensunterhalte und zur Unterjtügung verliehen 
war, jo haben, wie es heißt, alle Diener des Altares ſich fort- 
zubegeben angefangen; denn da ihnen Die nöthigen Mittel fehlten, 
fo verließen fie fogar die Heiden, und ſomit ging jelbft dieſe 
Heidenmijfion ein, ja die Mutterlirche zu Hammaburg wurde beinahe 
gänzlich verlaiien. Während nun dieſes ſich ereignete, ftarb ber 
Biſchof der Diöcefe Bremen, welde an die von Hammaburg 
grenzen fol. Da nun ber oftgedachte König jowohl dieje Diö- 
ceje erledigt, als jene junge Stiftung in Mangel und Noth, und 
überdies noch dieſe beiden Kirchen, wie Gott es nach Seinem un⸗ 
erforſchlichen Richterwillen zuließ, dur die Wuth der Barbaren 
gar ſehr geſchwächt jah, jo begann er nachzuforſchen, wie bie 
vorbenannte Bremer Stiche dem neuerrichteten erzbijchöflichen 


1) Die Scrideftiuuen find in Finnmarken, nicht im heutigen Finnland zw fuchen. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Borz. IX. Jahrh. 8. VB. 4 
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Stuhle zugewiefen und untergeben werden möchte, im alle Wir 
durch Unferen Beſchluß viefen Wunfh zur That machen würden. 
Daher warb von dem mehr erwähnten hochwürbigen Abgefanbten 
dem Bifchofe Salomo von Eonftanz diefer Antrag Uns zur Beſtä⸗ 
tigung vorgelegt und Wir wurden gebeten, vemjelben durch Un⸗ 
fere Beitätigung Kraft zu verleihen. Wir nun haben benjelben 
einer forgfältigen Prüfung unterworfen und erkannt, daß biefe 
Anordnung in Betracht der dringenden Noth und ver Ausficht, 
Seelen zu gewinnen in ber Heidenwelt, von Nuten fein wird. 
Denn Wir zweifeln nicht, daß alles, was nachweislich der Kirche 
frommt und den Geboten Gottes nicht widerjtreitet, erlanbt 
ift und vollzogen werben muß, zumal bei einer fo jungen Pflan- 
zung, ber mandherlei zu widerfahren pflegt. Demnach verorb- 
nen Wir im Namen Gottes des Allmächtigen und ver heiligen 
Apoftel Petrus und Paulus, und kraft dieſes Unjeres Erfennt- 
niffes auf den Wunſch des hochachtungswürdigſten Könige Hludo⸗ 
wig, daß Die genannten Diöcefen von Hammaburg und Bremen 
fernerhin nicht mehr zwei, ſondern eine einzige fein und heißen 
und dem Stuhle untergeben werden follen, ver durch Beſchluß 
Unferes Vorgängers zur Würde eines Erzbisthumes erhöhet if, 
jevody mit der Bedingung, daß dem Bisthume von Verden der 
ihm genommene Theil aus den Befitungen der Bremifchen Kirche 
erjetst werde. Stein Erzbiſchof von Köln aber foll fortan über 
diefe Diöcefe irgend welde Gewalt in Anſpruch nehmen; vielmehr 
fordern Wir fomohl ihn, als ohne Ausnahme alle Diener des 
wahren Glaubens auf, die, welche dieſes heilige Sendamt ver- 
walten, zu unterftügen und zu ſchützen, damit fie für ſolche wohl⸗ 
thätige Beftrebungen reihen Lohn zu erhalten von dem gewür⸗ 
bigt werben, welcher einft jagte: „Gehet hin und lehret alle 
Heiden, und: Wer euh aufnimmt, der nimmt mid anf.“ 
Demnach beftätigen Wir hiermit alle frommen Anorbnungen, 
welche Unfer geliebter Sohn, ver König Hludowig, zum Behuf 
diefer auf eine würdige Weife ven Dienft Gottes bezwedenven 
Angelegenheit zu treffen wünſcht, biemit fraft Unferer Machwoll⸗ 
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tonmenbeit. Und weil die unglüdlichen Ereigniffe ver Bergangen- 
beit Uns für die Zukunft vorfichtig machen, fo fchlagen Wir jevem, 
ber biefer Verordnung zuwider handelt over ſpricht, und Unſeren 
frommen Beftrebungen auf irgend eine Weife etwas in ven Weg 
legt, mit dem Schwerte des Banned, und verdammen jeven alfo 
Schuldigen zu dem qualvollen Looſe ewiger Höllenftrafen, um nad 
dem Beiſpiele Unferer Vorgänger die apoftolifhe Hoheit und bie 
Sache Gottes, für die Wir den vollften Liebeseifer hegen, vor 
allen Widerſachern nach allen Seiten bin um jo mehr ficher zu ſtellen.“ 

Durh dieſe Beſchlüſſe und Anoronungen bes  heiligften 
Bapftes Nicolaus wurde aljo tie Kirche von Bremen der von 
Hammaburg einverleibt, und Hammaburg, welches fchon früher 
die Murtterficche gewefen war, ward nun ein Erzbisthum. Weil 
wir aber den Bericht von ven jo befeftigten Berhältnifien jenes 
Sprengels im voraus erzählt haben — denn es verging, nach⸗ 
dem Anskar die Verwaltung dieſer neuen Diöcefe angetreten hatte, 
noch viel Zeit, ehe dieſelbe durch die päpftliche Beftätigung ab⸗ 
Ihließlich feft begrüntet wurde — jo wollen wir nun zu dem zu⸗ 
rüdfebren, was vorher ſich ereignete. 


Ben Erzbiſchof Anskar's vertrauter Freundſchaft mit 
Horib, dem Könige der Dünen, und wie ihm berfelbe 
erlaubte, in einer Hafenſtadt feines Reiche, namens 
Sliaswich,! eine Kirche zu erbauen. 

24. Als Anskar den Bremer Sprengel bekommen hatte, beganız 
er, Da er nun wieder etwas zu geben hatte, aufs neue mit dem 
innigften Eifer darnach zu trachten, ob er nit im Lande ber 
Dänen etwas zu Ehren Chriſti auszuwirken vermödte Daher 
ließ ex es ſich angelegen fein, ven Horich, ber damals allein über 
Dännemarf regierte, häufig zu befuchen, und ihn burch Geſchenke 
mb alle möglichen Dienftleiftungen zu gewinnen, um mit feiner 
Erlaubniß das Predigtamt in feinen Reiche verwalten zu können. 
Einige Male wurde er auch abfeiten des Königs als Geſandter 


1) Die Stabt Giletwig. 
4: 





52 Leben des Erzbiichofe Anslar von Rimbert. 


an ihn geichidt, und bejorgte dann mit Eifer und Treue ſowohl 
was ſich auf die zwiſchen beiven Reichen zu ſchließenden Friedens⸗ 
verträge, als was fich fonft auf ten Nuten verjelben bezog. Co 
hatte König Horich die Treue und den Werth des heiligen Man⸗ 
nes fennen gelernt, und begann ihn mit großer Herzlichkeit zu 
verehren, fich feines Rathes in allem zu bevienen und ihm bei 
jever Gelegenheit fein ganzes Vertrauen zu zeigen, jo daß er ihn 
fogar zu jeinen geheimen Berathungen zuließ, wenn er mit jeinen 
Käthen über die Angelegenheiten des Reiches verbanvelte Ja 
ſelbſt die Feſtſetzung ver Beitinunungen, welche unter den Bewoh: 
nern biejigen Landes, nämlich der Sachſen, und jeinen Reiche 
über ein Bündniſt getroffen werben jollten, wollte er nur feiner 
Trene und Renlichkeit überlalfen; venn er erklärte, auf das, was 
er ihm gelobet und verbürgt hätte, könne er ſich unbedenklich 
am meijten verlajien. Da nun Anskar auf jo vertrautem Fuße 
mit ihm ftand, jo begamı er ihm zuzurenen, er möchte Chrijt wer: 
den. Gr hörte auch freundlich alles an, was er ihm aus der 
heiligen Schrift mittheilte, und gejtand, es jei alles gut und wahr: 
haft heilbringend, er habe vie größte freude daran, und iwelle 
gerne Chrijti Gnade verdienen. Auf tiefe Aeußernngen bin ge 
traute fi) unſer heiligfter Vater, ihm an die Hand zu geben, er 
möge doch den Herrn Chrifto ven Dienſt erzeigen, ver Demijelben 
der liebſte wäre, nämlich geftatten, daß in feinem Reiche eine 
Kirche erbauet werte, in ver allezeit ein Priejter vorhanden fein 
und die Saatfürner Des güttliben Wortes ſammt der Gnadengabe 
der Taufe jerermanı, der Darnad) Belieben trage, jpenven fünnte. 
Dies bewilligte er mit größter Herzlichfeit und Güte nnd erlaubte, 
m einer dazu am meiſten geeigneten und unjerem Pande zunächit 
gelegenen Hafenſtadt, namens Zliaswid, wo aus allen Gegendeun 
Kaufleute zuſammenkamen, dem Herrn eme Kirde zu bauen. 
Ueberbies wieß er jelbit eine Wohnung für ven Priejter an, und 
ftellte zugleich jedem feiner Unterthanen frei, Chrift zu werben. 
Unjer Biſchof allein führte, ſobald er tiefe Erlaubniß erhalten 
hatte, ſofort aus, was er jo lange gemünjcht hatte, indem er 
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[fowohl die Kirche ber heiligen Mutter Gottes Maria weihete, ale 
auch] dort einen Priefter beftellte, worauf die Gnade Gottes an 
biefem Orte reichere Frucht zu tragen begann. Denn vorher 
Ihon gab e8 dort viele Chriften, vie in Dorftadt oder Hamma- 
burg getauft waren, und unter denen man die angejehenften Män⸗ 
ner der Statt zählte: dieſe freuten ſich nun alle, ihr Chriſten⸗ 
thum ausüben zu können. Ihrem Beifpiele folgten dann auch 
viele andere Männer und rauen, verliefen den abergläubifchen 
Götzendienſt, befehrten fih zum chriltlihen Glauben und Tie- 
Ben fih taufen. So entftand große Freude in der Stadt, und 
die Folge war, daß auch die Leute aus unferen Gegenden und 
Kaufleute fowohl von hier, als von Dorftadt aus nunmehr, was 
fie früher nicht gewagt hatten, ohne Furcht unbehinvert nad 
Sliaswich kamen, was wieder vie Veranlaſſung wurde, daß ſich 
dort Güter und Borräthe aller Art im lleberfluß anhänften. 
Biele non den dort Getauften find nody am Yeben, unzählig aber 
ift die Menge terer, vie in weißen Täuflingsfleivern von dort 
zum Himmelreich emporgeftiegen find!, weil fie zwar gerne die Be⸗ 
zeichnung mit dem Kreuze? empfingen und Ratechumenen wurden, 
wodurch fie das Recht erlangten, die Kirche zu befuchen und dem 
heiligen Hochamte beizumohnen, ven Empfang der Taufe aber ver- 
fhoben, in der Meinung, es bringe ihnen Bortheil, wenn fie ſich 
am Ende ihres Lebens taufen lieken, weil ſie dann durch das Bad 
des Heiles gereinigt, ganz frei von Mafel und Fehl in die Pfor⸗ 
tem des ewigen Lebens, ohne irgend einen Verzug zu leiden, ein⸗ 
gehen hofften. Biele nahmen auch, nachdem fie, von Krankheit 
gefefielt, geſehen, daß fie ihren Götzen megen ihrer &ene- 
fung vergebens geopfert hatten, und nun von ihren Angehörigen 
aufgegeben waren, ihre Zuflucht zu der Barmherzigkeit des Seren, 
und gelobten Chriften zu werden, worauf fie, wenn ber 
Priefter gerufen und ihnen bie Gnade der Taufe zu Theil ward, 


2) Ranche (f. g. Kliniler) verſchoben, um dann ganz fündenrein, wie fie meinten, 
zu Rerben, die Tanfe bis an Ihr Ende, und erbielten dann auf dem Todtenbette erſt 
vie weißen Täuflingsfleider. — 3) Dies nannten die Scandinaven Primfigaing. 
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plöglich durch Gottes reiche Güte wieder gefunb wurden. So ward an 
diefem Orte die Barmberzigleit Gottes immer mehr offenbar, und 
eine Menge Volles bekehrte fich zum Glauben an ven Herrn. ' 


Wie Anskar "in erneuerter Sorge um das Volk ber 
Schweren fich zur Reife dorthin anzuſchicken begann, und 
von dem Traumgeſichte, in welchem ihm ver hochberühmte 
Adalhard, einft fein Abt, verfündigte, diefe Unternehmung 
werde ihm glüden. 


25. Um bieje Zeit wurde auch unfer Herr und Bater Ans⸗ 
tar vom innigften Mitleive mit vem Volke ver Schweben ergrifs 
fen, weil fie ganz ohne einen Priefter waren, unt begann deshalb 
den König Horich, deſſen vertrauter Freund er war, anzugeben, 
um mit Hülfe deifelben die Gränzen jenes Reiches überfchreiten 
zu können. Diejer nahın auch dieſes Gejuh von ihm mit dem 
größten Wohlwollen auf, und verſprach dafjelbe in jeder Hinficht 
erfüllen zu wollen. Daher begann unjer Herr Bifchof mit dem 
Biſchof Gauzbert über diefen Gegenftand zu verhandeln, indem 
er es für nothwendig erklärte, daß einmal wieder verjucht werde, 
ob jenes Volk nicht, von oben erleudytet, Briefter bei fi dul⸗ 
ben werde, bamit nicht die Gemeinde Chrifti, die man dort 
einft zu gründen angefangen, durch Nachläſſigkeit abfeiten der 
Geiftlihen ganz wieder verloren ginge. Der Biſchof Oauzbert, 
auch Simon genannt, antwortete, er fei von dort vertrieben und 
babe nicht wieder hinzugeben gewagt. Auch würde das nicht viel 
nägen, ſondern vielmehr große Gefahr bringen; fie würben näm⸗ 
lich, an das früher VBorgefallene erinnert, durch feine Perjon zum 
Unfrieden aufgereist werben. Ihm fcheine e8 pafjender, wenn 
Anskar hinginge, da er diefe Sendung zuerft übernommen habe 
und bort freundlich behandelt fe. Er aber wolle dann feinen 


)) Dies geſchah vom Iahre 848 bis zum Jahre 854, wo König Horich, der einzige 
von ben noch lebenden Eöhnen Gottfzib’®, im Bürgerkriege umlam; vermuthli vor 
39. SE. Lappenberg a. a. D. &. 549. 
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Neffen mit ihm hinfenden, tamit derſelbe, fände dort die Prebigt 
des Evangeliums eine Stätte, dableiben und das Priefteramt bei 
den Schweben verwalten könnte. Das machten fie aljo mit einander 
aus, und fo erfchienen fie vor dem gnäbigften König Hlubowig, 
trugen demſelben tie Sache vor, und baten um feine Erlaubniß 
zur Ausführung derſelben. Auf jein Befragen, ob fie in biefem 
Wunſche gleich übereingeftimmt hätten, empfing er von tem ehr- 
würdigen Biſchof Ganzbert folgende Antwort: „Im Dienfte 
Gottes waren und find wir ſtets einig, und wir wünfchen dies in 
voller Uebereinftimmung.* Demnach beauftragte ber erhabene 
König, der zum Dienfte Gottes immer bereit war, unjern froms 
men Seelenhirten in Chrifti Namen mit diefer Sendung, wobei 
ex auch feinerjeits, wie es fein Vater bereits gethan hatte, ihm 
Aufträge an den König der Schweden mitgab. Alſo begann unfer 
andãchtiger Bater ſich zu dieſer Reife vorzubereiten. Ihn trieb 
fein von Eifer brennender Geift, biefelbe fo bald als möglich zu 
vollenden; denn auch dieſe hielt er im Folge eines ihm zu Theil 
geworbenen Traumgefichtes für eine Weifung des Himmels. Es 
tam ihm nämlid) jo vor, als wäre er, wie es ja aud wirklich 
der Fall war, wegen ber Reife jehr in Sorgen, und da war es 
ihm, als käme er an einen Ort, wo ein großer, aus mehreren 
Gebäuden beftehender Bau und verſchiedene Wohnhäufer fich be» 
fanden. Da fam ihm jemand entgegen, und fagte zu ihm: „Sei 
nicht allzu traurig wegen der Reife, über die du in Sorgen bift, 
und wegen alles deſſen, was bu auf ben Herzen haft; benn hier 
ift ein Prophet, der dich wegen aller diejer Dinge beruhigen wirb. 
Und damit hierüber in deinem Geifte fein Zmeifel bleiben möge, 
fo will ich bir fagen, wer jener Prophet if. Der einft had» 
berühmte Abt Adalhard ift der vom Herrn an did gefanbte Pro- 
phet: er wird dir anzeigen, was erfolgen wird.” Darauf fchien 
es ihm fo, als ob er freubigbewegt geantwortet: „Herr, mo finde 
ich ihn?“ worauf er erwiederte: „Du wirft ihn durch beine eigene 
Bemühung finden: es ift feinem erlaubt, dich zu ihm hinzumeifen.“ 
Da war e8 ihm, als ging er in ben Häuſern umher, um ihn zu 
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fuhen und als hätte er während dieſes Ganges zugleich allerlei 
Gedanken im Sinne: „Wenn er, fagte er zu ſich, ohne daß ich 
ihn frage, mir fagt, was ih im Sinne babe, dann will ich ihn 
einen wahren Propheten nennen.“ Als er nun an ein ſehr fchö- 
nes und glänzendes Haus kam, fah er ihn dort auf feinem Amts» 
ftuhle figen, und erkannte ihn fogleih. Jener aber begamı auch, 
als hätte er ſchon auf ihn gewartet, fogleich zu reden, und ſprach: 
„Höret mir zu, ihr Infeln, und ihr Völker in der Ferne, 
mertet auf. Der Herr hat dir gerufen von Mutterleibe 
an; Er hat deines Namens gedacht, da du nod im Mutter: 
leibe warft; und bat deinen Mund gemadt, wie ein 
Iharfes Schwert; mitdem Schatten Seiner Hand hat Er 
dich bevedt. Er hat Dich zun reinen Pfeil gemadt, und 
did in Seinen Köcher geftedt, nnd ſpricht zu dir: Du 
bift Mein Knecht, vurd welchen Ich will gepreifet wer- 
den.“! Nach viefen Worten erhob er den Arm und die rechte 
Hand gegen ihn empor. Als Anskar das jah, fnieete er in der 
Erwartung, er wolle ihn fegnen, vor ihm nieder. Adalhard aber 
feste hinzu: „Und nun fpridht der Herr, der dich von 
Mutterleibe an zu Seinem Knechte bereitet bat: Ich 
babe did zum Licht der Heiden gemadt, daß du feift ihr 
Heil bis an der Welt Ende.? Könige follen ſehen und 
aufitehben, und Kürften follen anbeten den Herrn, dei— 
nen ©ott, und den Heiligen in Israel, denn Er wird 
dih herrlich maden.? Da alfo der Knecht Gottes dieſes 
Gefiht vor feiner Reije gehabt hatte, jo war er in feinem Sinne 
gewiß, daß er durch Gottes Gebot nad) jenem Lande hingemwiefen 
fei, und beſonders durch das Wort, welches gejprodhen war: 
„Höret, ihr Infeln,* weil jenes Land beinahe ganz aus In⸗ 
feln beſteht, und durch das, weldyes hinzugefügt war: „Du wirft 
ihr Heil fein bis an der Welt Ende’, weil das Ende ter 
Welt im Nerven, im Lande ver Schweren liegt. Endlich erregte 


1) Jeſaias 49, 1-3, — 2) Nah deſala⸗ au, 5-6. — 3) Nach Jeremias 30, 19. ©. 
am Ende biefe® Gapitele. 
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ıh Das Wort am Ende, welches aus dem Propheten Jeremias 
Hehnt und verändert ift, nämlich das: „denn er wird bi 
errlich machen,“ ihm vie heißeſte Sehnſucht, weil er glaubte, 
8 deute auf bie ihm einft verheifiene Palme ver Märtyrer. 


Wie er auf die Reije nicht nur einen Gefandten, ſondern 
auch ein Hantzeihen vom Könige Horich mitbelam, und 
wie er, dort anlangend, ven König fammt dem Volle in 
außerorventlichem Irrwahne befangen fand. 


26. As er nun dieſe Reife unternehmen wollte, befam er 
m Könige Horich fowohl einen Abgeordneten als ein eigenhän- 
ges Handzeichen mit. Horich ließ nämlich ſeinerſeits dem ſchwe⸗ 
ſchen Könige Olef folgende Mittheilung machen: „Der Knecht 
hottes, welcher, vom Könige Hludowig geſandt, die Gränzen fei- 
6 Reiches überſchritte, ſei ihm gar wohl bekannt; er babe in 
inem Leben einen jo trefflihen Mann gefehen und bei feinen 
Renfchen je eine ſolche Treue und Zuverläffigfeit gefunden. Daher 
ibe er, als er feine vollkommene Heiligkeit und Trefflichkeit er- 
amt habe, ihm alles bewilligt, was er in Bezug auf die Ein- 
ihrung ver hriftlichen Religion in fein Reich begehrt habe, und 
° bitte ihn nun, ihm gleichfalls bei feinen Unterthanen vie Aus: 
yung des Chriſtenthums zu geftatten, Da er nichts anderes wolle, 
8 was recht und billig wäre.“ So vollbradte er denn die 
aternommene Reife, und kam nad einer Seefahrt won ungefähr 
vanzig Tagen nad Byrca, wo er König und Boll in außer- 
edentlihem Irrwahne befangen fand. Auf Antrieb des Teufels 
imlich, welcher die Ankunft des heiligen Mannes genau vorher 
ußte, ereignete es fi damals, daß ein Mann nah Byrca kam 
ad erzählte, er habe einer VBerfammlung ver Götter, die man 
m die Befiker des Landes dort hielt, beigewohnt, und fei von 
mfelben abgefandt, um dem Könige und dem Bolke folgendes 
zueigen: „Ihr habt euch lange unferer Gunft erfreuet, ihr habt 
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lange Zeit unter umjerem Schutze das Land eurer Väter, eurer 
Heimat in Glück, Frieden und Ueberfluß inne gehabt, habt uns 
auch nah Gebühr Opfer und Gelübbe bargebradht, und euer 
Dienft war uns lieb. Jetzt aber laflet ihr die gewohnten Opfer 
eingehen, bringet freiwillige, aber nur läjfig dar, und erhebet — 
was uns noch mehr mißfällt — einen fremden Gott neben uns. 
Wollet ihr alſo unfere Gunſt wieder erlangen, fo vermehret vie 
unterlaffenen Opfer, bringet größere Gelübde dar, laſſet auch nicht 
den Dienft eines anderen Gottes, deſſen Lehre ver unjrigen ent- 
gegengefetst ift, bei euch zu, und zollet ihm keine Verehrung. Ber: 
langet ihr aber mehr Götter zu haben, und find wir eudy nicht 
genug, fo uehmen wir biemit nad einftimmigen Beſchluſſe euren 
einftigen König Erich in unfere Gemeinſchaft auf, jo daß er fortan 
einer der Götter iſt.“ Diefe öffentlich kundgemachte Erklärung 
des Teufels hielt bei ver Ankunft des Herrn Biſchofs alle Ge- 
müther in Berwirrung, und ungeheurer Irrwahn und Zweifel: 
muth beherrichte die Herzen der Menfhen. Sie erbaueten nim- 
lih den Könige Erich, der unlängft verjtorben war, einen Tem: 
pel, und begannen ihm als einem Gotte Gelübde und Opfer 
barzubringen. Als nun der Herr Biſchof dort anlangte, erkun⸗ 
digte er ich bei jeinen Freunden, die er dort früher fennen ge« 
lernt hatte, wie er über bieje Angelegenheit mit den Könige ver- 
handeln könne. Dieje aber riethen ihm insgeſammt dringend ab, 
und verficherten ihn, diesmal werde er mit feiner Sendung nichts 
ausrichten, fondern, wenn er etwas au Werth bei fi babe, fo 
folle er es nur bingeben, un wenigftens mit dem Yeben davon zu 
fommen. Er aber antwortete: „Sch werde nichts hergeben, um 
mein Leben zu erfaufen, weil, wenn mein Herr und Gott es fo 
beftimmt hat, ich bereit bin, um Geinetwillen bier Qualen und 
Tod zu dulden.” Da er aljo in fo ſchwerbedrängter Lage war, 
jo befolgte er tod) endlich den Rath, den man ihm gab, und lud 
den König zu fi in feine Herberge. Hier gab er ihm ein Gaft- 
mal, brachte ihm, fo vieler konnte, Gejchenfe dar, und trug ihm 
den Zwed feiner Sendung vor. Vorher war aud bereits durch 
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den Geſandten König Horich's und durch die einheimiſchen Ver⸗ 
trauten des Herrn Biſchofs der Grund ſeiner Ankunft dem Könige 
gemeldet. Darum fand er Wohlgefallen an ſeiner Güte und Herz⸗ 
lichleit, ſowie an den empfangenen Geſchenken, und erklärte, er 
wolle gerne auf ſeine Anträge eiugehen. „Früher aber, ſagte er, 
waren bier Geiſtliche, welche durch einen Volksaufſtand, uicht auf 
kõniglichen Befehl vertrieben wurden. Daher vermag und wage 
auch ich eure Miſſion nicht eher zu genehmigen, als ich umjere 
Götter durchs 2008 befragt und auch die Gefinnung des Volkes 
über dieje Angelegenheit erkundet habe. Ein von dir Abgefanbter 
fol in ver nächſten Volksverſammlung bei mir fein, und id) werde 
dann für dich zum Volle reden; pflichtet dafjelbe durch die Gunft 
der Götter deinem Antrage bei, jo wird dein Vorhaben gefördert 
werden; wo nicht, jo werde id aud davon dich in Kenntniß 
ſetzen.“ Es ift nämlich bei ihnen fo der Brauch, daß jede öffent- 
liche Angelegenheit mehr auf dem einftimmigen Willen des Bol- 
tes, als auf der Macht des Königs beruht. Nachdem aljo unſer 
Oberhirt dieſe Antwort von Könige empfangen hatte, nahm er 
gänzlich feine Zuflucht zum Herrn, faſtete und betete, und demü⸗ 
thigte fih in Zerfnirfhung und Erniedrigung des Herzens vor 
dem Antlige Gottes. 


Wie Anskar dort in großer Notb erkannte, daß die 
Gnade Gottes mit ihm war, und wie das Volk es be- 
willigte, daß das Chriſtenthum bei ihnen öffentlich aus⸗ 
geübt würde. 


27. Die er nun fo in Angft und Noth ſchwebte, wurde ihm 
einft, als ver Tag der Bollöverfammlung nahte, während die 
Meile gehalten wurde, in dem Augenblide, wo ver BPriefter, am 
Altare ſtehend, vie heiligen Sacramente einfegnete, Anskar aber 
fih zur Erde nievergeworfen hatte, eine himmliſche Eingebung zu 
Teil. Er wurde nämlich durch die Gnadengabe des heiligen 
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Geiftes in feinem Innern gefräftigt, und mit der größten Zuver⸗ 
fiht in feinem Geifte erfüllt, und erfannte, daß alles ihm nad 
Wunſch gelingen werde. Daher erklärte er dem Briefter, mit den 
er jehr genau befannt war, nach der Mefle, er möge nur guten 
Muth haben, die Gnade Gottes fei mit ihm. Als nun jener 
fragte, woher er das wife? antwortete er, es fei ihm von Gott 
offenbart. Der Geiftlihe glaubte auch unbedenklich an dieſe dem 
Anskar gewordene Erleuchtung, weil er ſchon früher vielfache Be- 
weife von folden himmlischen Zrojterweifungen geliefert hatte. 
Diefe feine Zuverfiht ward denn auch jofort durch den Erfolg 
beftätigt. Der König nämlich berief zuerft feine Großen, und be- 
gann mit ihnen über die Sendung unjers Vaters zu verhandeln. 
Diefe beichloflen, durch das Loos zu erforfchen, was der Wille ver 
Götter in diefer Beziehung wäre. Sie gingen aljo, wie e8 ihr 
Brauch war, aufs Feld, und warfen das Loos, und dieſes gab 
kund, daß nad) Gottes Willen vie hriftliche Religion daſelbſt ein- 
geführt werben ſolle. Dieſes Ereigniß theilte einer der Vorneh⸗ 
men, der mit dem Herrn Bilcheofe befreundet war, vemfelben fo- 
gleich mit, und ermahnte ihn, nicht zu verzagen; er ſprach: „Sei 
getroft und ftrebe rüftig weiter; denn Gott ift deiner Sendung 
und deinen Abfichten nicht abgeneigt.” Ta ward Anskar voll 
Zuverficht, jein Inneres voll Freude, und er frohlodte im Herrn. 
Als darauf der Tag der Volksverſammlung kam, welde zu Biaca 
gehalten wurde, lie ver König, wie e8 bei ihnen Sitte ift, durch 
den Herold ansrufen, was der Zwed ihrer Sendung fe. Ale 
das Volk das vernahm, begann es, da fich ja vorher ver Irrwahn 
feiner bemädhtigt hatte, zu toben und Parteiungen zu machen. 
Als nun die Yeute fo lärmten, erhob fid mitten aus ver Menge 
ein alter Mann; der ſprach: „Höret mih an, König und Boll. 
Was die Verehrung diefes Gottes anlangt, fo ift mehreren unter 
uns ſchon längft wohl befannt, daß Er denen, die auf Ihn hoffen, 
große Hülfe leiften fanı. Das haben viele von uns bereits oft 
in Scenöthen und in anderen mannigfachen Bedrängniſſen erfab- 
ren. Warum follten wir denn etwas verwerfen, Das und, wie 
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wir wiſſen, nützlich, ja nothwendig iſt? Einſt ſind einige von 
ung nad Dorſtadt gegangen, weil fie erkannten, daß dieſe Art 
von Religion ihnen heilſam fei, um fie aus eigenem Antriebe an⸗ 
zunehmen. Jetzt hat man, um nad) Dorftabt zu kommen, viele 
Rachſtellungen zu befürchten, und durch die Anfälle ver Seeräuber 
ift die Fahrt dahin für ung ja fo gefährlich geworden. Was wir 
alfo früher in fehr weiter Tjerne mit Mühe auffuchten, warum 
wollen wir das jet, wo es uns bier zu Haufe angeboten wird, 
nicht annehmen? und warum jollten wir nicht die Diener dieſes 
Gottes, teilen Gunft wir in vielen Fällen als nubenbringend 
erprobt haben, gerne bier unter und wohnen laſſen? Bedenke, 
mein Bolt, was du thuft und ftoße deinen eigenen Bortheil nicht 
abfihtlih von dir. Denn wenn wir die Gunft unferer Götter 
einmal nicht erlangen könnten, fo ift es gut, bie Gnade dieſes 
Gottes zu haben, der ftetS und bei jeder Gelegenheit denen, bie 
Ihn anrufen, helfen kann und will.” Als diefer jo redete, kam das 
ganze Volk darin überein, daß es beſchloß, es follten jowohl Prie⸗ 
iter bei ihnen fein, ald auch alles, was zu den chrijtlihen Sacra= 
menten gehöre, bei ihnen ohne Widerſpruch geſchehen. Als alfo 
ter König fid) von der Sitzung erhob, entjandte er zugleich mit 
vem Bevollmächtigten des Herrn Bischofs einen von ihm Abgeorp- 
neten, mit der Anzeige, das Volk jei einjtinunig feinen Wünjchen 
beigetxeten; das fei ihm ausnehmend lieb, indeß könne er ihm doch 
noch wicht eher volle Erlaubniß geben, als bis auf einem zweiten 
Reichdtage, der in einem andern ‘Theile feines Reiches Statt finden 
werde, ex auch dem dort verſammelten Volke das Geſchehene mit- 
getheilt habe. Da fuchte unfer Bater jeligen Andenkens wiederum 
feine gewohnte Hülfe auf, und betete noch inbrünftiger zu 
Gott um Gnade; fiehe, da war die Zeit der Bolfsverfammlung 
berangelommen, und der König ließ durch die Stimme des Herolds 
den Zwed der Sendung des Herrn Biſchofs und zugleich alles, 
was anf dem früheren Reichstage gejagt und gethan war, mit- 
tbeilen. Da wurden denn durch Gottes guadenreiche Fügung und 
Güte aller Herzen dahin geeinigt, daß alle den Beſchluß ver frühe- 
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ren Bollöverfammlung billigten und mit Hand und Mund er- 
Härten, auch fie wollten für die Sache fein. 


Der König geftattet die Erbauung von Kirchen und bie 
Ausübung des Chriftenthinnes dort zu Lande. ‘Der Herr 
Bifchof empfiehlt und überweift dem Könige einen Neffen 
Gauzbert's, namens Erimbert, welcher daſelbſt Das 
Briefteramt führen fol. u 


28. Als auch dies ſich jo begeben hatte, berief der König ven 
Herrn Bischof zu ſich, uud erzählte ihm was gejchehen war. Dem⸗ 
nad) verorpnete er nach allgemeiner Uebereinftimmung und den 
Wünſchen aller entiprehent, daß bei ihnen ſowohl Kirchen gebaut 
als Prieſter eingejettt werden follten, und daß, wer wolle, Chrift 
werden dürfe. Unſer Herr und Hirt aber führte den obengenann- 
ten Neffen des hochwürdigen Biſchofs Gauzbert, ! ven Erimbert, 
dem Könige zu, Damit er unter feinem Schute und von ihm 
unterftügt die heiligen Sacramente dort zu Yande verwalten möchte. 
Diefem verlieh der König denn aud an dem vorerwähnten Orte 
einen Platz, um daſelbſt ein Bethaus zu erbauen; einen zweiten 
nebit einem Hauſe Faufte ihm der Herr Biſchof zur Wohnung. 
Der König bezeigte auch dem Herrn Bilchofe vie größte Gunft und 
Freundlichkeit, und gelebte ihm, den Seinigen in Bezug auf die 
Ausübung des Chriftenthums fi völlig treu bewähren zu wollen. 
Nachdem nun fo durch Gottes Gnade alles zu einem gehörigen 
Ende hinausgeführt war, kehrte ver Herr Biſchof heim. 


Bon einem Traumgefichte, in welchem Ansfar die Bebräng- 
niß vorausfah, welche er unterwegs zu erleiden hatte. 


29. Darnach fah unfer heiligfter Vater eine ungeheure Her- 
zensangft, welche er unterwegs zu beftehen hatte, durch göttliche 
1) Gausbert, welder im Driginale des Kap. 25 mit dem unbefliumten 


Unsorande 
Pontifex bezeinet iR, wirb bier Episcopus genannt. Als Bifhef von Dpnabräd ex- 
ſcheint er jedenfalls im I. 851-853. f. Lappenberg a. a. ©. 
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Offenbarung voraus. Es kam ihm nämlich einft in der Nacht fo 
vor, als wäre bie Zeit des Leidens Chrifti da, und al wäre er 
felbft dabei, wie der Herr Jeſus Ehriftus von Pilatus zu He⸗ 
zode® und Wiederum von Herodes zu Pilatus geführt wurbe. 
Als nun der Herr zulegt von den Juden und ben Söldnern 
Schimpf und Schmach dulvete, und, wie es ihm vorfam, am gan⸗ 
zen Körper Streidhe litt, da konnte er es nicht länger ertragen, 
ven Erlöfer jo dulden zu fehen: er eilte hinzu, und bot feinen 
Rüden denen, die den Heiland ſchlugen, und fing alle Schläge, 
die auf Denfelben gerichtet wurden, auf, nur daß der Herr, 
höher von Wuchs, ihn um Kopfeslänge zu überragen fchien, 
und er infofern Ihn nicht fchüsen konnte. Die Bedeutung dieſes 
Gefichtes erkannte der Streiter Chrifti nicht eher, als bis er, von 
diefer Reife heimgelehrt, überdachte, wie viel Schmach und Hohn 
er in Schweden erbulvet hatte, in welcher Noth er geweien war 
und was für entfegliche Gottesläfterungen er dort hatte hören 
mäfjfen. Denn was fein perfönliches Gefühl anlangte, ſo hatte er 
dort unbezweifelt für Chriftum gelitten und Chriftus erduldete in 
feiner, Seines Knechtes Perfon dort aufs neue bie ihn angethane 
Schmach. Daß aber er das Haupt Chriftt nicht zu fehlten 
vermochte, das, meinte er, heiße fo viel, als daß Gott das 
Hanpt Ehrifti ift, indem Er die Leiden, welche die Heiligen in die 
fer Welt für Chriſtum dulden, gewiſſermaßen ſich felbft voll Ge⸗ 
duld zufügen läßt und fie eine Zeitlang erträgt; einft aber wird Er 
dafür firenges Gericht halten, denn es ftehet gejchrieben!: Die 
Rache ift mein, ih will vergelten, fpriht der Herr. 


Wie die Wunderfraft des Herrn nach diefer Reife den 
Schweden offenbar wurde, und von ven freiwilligen Ge⸗ 
lübden, welche fie dem Herrn Chrifto leifteten. 


30. Auch ſcheint nicht Übergangen werden zu dürfen, wie 
Gottes Wunderkraft nach diefer Reife den Schweben ſich offen- 


1) Römer 13, 19. 
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barte. Ein Bolt nämlich, weldes weit von denſelben entfernt 
war, namens Corer!, war einft den Schweben unterthan gewe- 
fen, damals aber war e8 fchon lange her, daß fic fih empört und 
das Joch der Schweden abgeworfen hatten. Zuletzt erfuhren die 
Dänen die®, und fammelten um vie Seit, wo der Herr Biſchof 
nad) Schweden gekommen war2, eine große flotte, um die Corer 
zu plündern und zu unterwerfen. Dieſes Reich hatte fünf Städte. 
Die dort wohnenden Stämme eilten, fobald fie die Ankunft jener 
erfuhren, zufammen, und begannen mannhaft zu widerftehen und 
das Ihrige zu ſchützen. Auch erfämpften fie ven Sieg, vernichte- 
ten die Hälfte der Dänen, plünderten audy die Hälfte der Schiffe, 
und erhielten Silber und Gold und große Beute von den Dänen. 
Als Das König Dlef und das Volk ver Schweden hörten, gedach⸗ 
ten fie fi den Namen zu machen, als vermöchten fie, was bie 
Dänen nicht fünnten, und ſammelten auch, weil jene ihnen früher 
unterthan geweſen waren, ein unzühliged Beer, wontt fie ſich 
nach jenem Lande hinbegaben, und gleid anfangs eine dort bele- 
gene Stadt mit 7000 Mann Bejatung, namens Seeburg 3, plün- 
derten und von Grund aus zerftörten. Hierdurch mit Selbitver- 
trauen erfüllt, verließen fie die Schiffe, machten einen Marſch 
von fünf Tageı und eilten wilden Muthes auf eine andere Stadt 
zu, weldye Apulien? hieß. In derjelben befanden fi aber 15000 
ftreitbare Männer. Als fie nun daſelbſt anlangten, und jene in 
die Stadt eingefchloffen waren, jo beganıen die Schweden bie- 
jelbe von außen anzugreifen, jene aber hoben au von innen ber- 
aus tapfer gegenanzufämpfen; pie einen drinnen vertheidigten 
ih, die andern draußen jtürmten auf fie ein. So vergingen 
acht Tage, während jie alltüglih von Morgen bis zum Abent 
fämpften und ftritten, und auf beiden Zeiten viele das Leben ein- 
büßten, fein Theil jedoch ſiegte. Da begann enblid, am fünften 
Tage die Mannfhaft ter Schweden, durch das lange Blutbar 

1) Gurländer. — 2), Nach Fappenberg, S. 549, ereignete ſich Died um 848. — 9) Eee» 


burg, fpäter Scegeburg, eine Feſtung anı rechten Uier der Tina. — 8) Pilfen in Cur⸗ 
land an ber Wintan. 
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ermattet, in die Enge zu konmen und mit angſterfülltem Herzen 
vol Schredens nur darauf zu denken, wie fie von ba entrimmen 
möchten. „Hier, ſprachen fie, richten wir nichts ans, und unſere 
Schiffe find weit entfernt.“ Denn, wie gejagt, eines Weges von 
fünf Meilen bedurfte es, um nach dem Hafen zu gelangen, wo 
die Schiffe fi befanden. Da fie alfo in höchſter Berwirrung 
nicht wußten, was fie anfangen follten, fo beichlofien fie durch's 
2008 zu erfragen, ob ihre Götter ihnen dazu verhelfen wollten, ven 
Sieg zu erlangen, ober wenigftend lebendig davon zu kommen. 
Sie warfen das 2008, aber fie fanden keinen Gott bereit, ihnen 
zu helfen. Als das unter den Leuten bekannt wurde, entftanb ein 
ungeheures Wuthgeheul und Wehllagen im Lager, und aller Muth 
verließ fie. „Was, fagten fie, follen wir Unglüdlihen anfangen? 
unfere Götter haben uns verlafien, feiner von ihnen hilft unsl 
Wohin follen wir fliehen? Siehe, unfere Schiffe find meit von 
hier, und fliehen wir, fo verfolgen uns die da, unb bereiten ung 
allen ven Untergang. Woranf haben wir noch zu hoffen?“ Als 
fie ſich nun in folder Noth befanden, fingen eimige Kaufleute, 
welche an das bachten, mas ber Herr Biſchof lehrte, an, ihnen 
Folgendes zu rathen. „Der Gott der Chriſten, fagten fie, leiftet 
oftmals denen, bie ihn anrufen, Hülfe, und ift fehr mächtig im 
Helfen. Laßt uns fehen, ob er mit und fein will, und laflet uns 
willig die ihm gefälligen Opfer darbringen.“ So murbe auf bie 
flegentliche Bitte aller das Loos geworfen und gefunden, daß 
Chriſtus ihnen Helfen wolle. Als dieſes laut verkündet und allen 
befannt wurbe, erfüllte aller Herzen alsbald fo kräftiger Muth, 
daß fie ſogleich umverzagt zur Eroberung der Stadt ſchreiten 
wollten. „Was, ſprachen fie, Haben wir jest zu fürchten, zu bes 
forgen? Chriſtus ift mit uns; kãämpfen wir,. halten wir uns ale 
Männer, nichts Tann und hindern, der Sieg entgeht uns ſicher 
nicht, denn wir haben ven mädhtigften Gott zur Hülfe“ Go 
ſchaarten fte ſich zuſammen, und braden froh und muthig auf, 
die Gtabt zu erlänpfen. Ws fie aber die Stabt umgaben und 
den Angriff beginnen wollten, baten die Belagerten um Gehör. 
Gehgiätfär. d. deutſchen Borz. IX. Dahrh. 8. Bp. 
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Der König der Schweben bewilligte es. Da fügten die Corer: 
„Wir wollen fieber Frieden als Krieg, wir wollen ein Bündniß 
mit euch ſchliefßen. Erſtens fchenten wir ench ald Bundesgabe 
alles, was wir im vorigen Jahre an Gold und Waffen von ben 
Dänen erbeutet haben. Dann bieten wir euch fiir jeden Kopf, 
der ſich hier in der Stabt befinvet, ein halbes Pfund Siebert; 
außerdem zahlen wir euch fortan ven früheren Zins, geben Gei⸗ 
Bein und wollen von nun an, wie früher, eurer Votmäßigkeit 
unterthan und gehorjam fein.” Dieſe Anerbietungen vermochten 
doch vie Kampfluft der Jünglinge nicht zu ftillen, fonbern fie 
wurden nır noch ftürmijcher aufgeregt, und erflärten, fie trügen 
umverzagt und ohue Furcht nur nach dem Kampfe Verlangen; mit 
den Waffen in der Hand würben fie die Stadt und alles, was bie 
Feinde hätten, vernichten und die Menſchen gefangen hinweg⸗ 
führen. Dex König und die Großen aber zeigten mehr lieber 
legung: fie nahmen von jenen den Handſchlag entgegen unb gin- 
gen den Bertrag ein, worauf fie mit unermeßlichen Schäßen und 
30 Geißeln verjehen fröhlich heimkehrten. Zuletzt aber, nachdem 
ber Friede förmlich abgeſchloſſen war, priefen die Schweben bie 
Allmacht unjerd Herrn Chriftus, verkündeten voll Lobens und 
Rühmens Seine Erhabenheit, Ex fei, fagten fie, in Wahrheit groß 
und Über allen Göttern erhaben, und begannen dann auch angele- 
gentlich jich zu fragen, was fte Ihm, durch den fie einen folchen 
Sieg erlangt hätten, geloben follten. Da belehrten die anweſen⸗ 
ben chriftlihen Kaufleute fie, ein freimilliges Faſten gefiele dem 
Herru wohl; fogleich gelobten fie ein ſolches; fie wollten nämlich, 
ſobald fie nady ihrer Rückkehr fieben Tage zu Haufe geweien fein 
würden, die nächſten fieben Tage ſich des Tleifches enthalten, und 
auch dann noch nad) Berlauf von vierzig Tagen nad einſtimmi⸗ 
ger Vebereinfunft wiederum vierzig Tage lang kein Fleiſch genie⸗ 
Ben. Und fo geſchah es: alle, vie dabei gewefen waren, vollzogen 
dieſen Beſchluß kereitwilligft. Auch jpäterhin begannen nody viele 
aus Ehrfurdyt vor dem Herrn und aus Liebe zu Ihm vie von ven 
Chriften beobachteten Faften zu halten, und Arme aller Urt, weil 
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fie hörten, daß das Chriſto lieb ſei, mit Almoſen zu unterftügen. 
So begann denn, von allen begünftigt, der Priefter Erimbert frei 
bei ihnen Gottesbienft zu halten, und da alle Chriſti Macht prie- 
fen, fo fing bie Hinneigung zu ber göttlichen Lehre dort zu 
Lande feit der Zeit an ohne weiteres Hinderniß zugunehmen. 


Bom Tode des Königs Horich und feiner Großen und 
von ber Ehriftenverfolgung unter Horic dem Jüngern. 


31. Indeß ereignete es ſich durch ein wahres Gericht Gottes, 
daß König Horich durch eine feindliche Yandung von Geeräubern, 
da einige feiner Berwanbten nad) feinem Reiche tradhteten, im 
Kampfe umlam.? Mit ihm fielen zugleich alle Großen des Lan- 
des, bie einft dem Herrn Biſchof lieb und befreundet gemefen 
waren, duch das Schwert. Nachdem darauf Horich der Jüngere 
den Thron beftiegen hatte, begannen einige von den Großen, 
welche er num um ſich hatte und welche mit ven Herrn Biſchof 
wenig ober gar nicht befannt geworben waren, ihm zuzureden, er 
möge die bei ihnen erbaute Kirche niederreißen laflen und bie bort 
im Entſtehen begriffene Gemeinde aufheben; denn fie fagten, bie 
Gstter zürnten ihnen, und barum hätten fie fo große Leiden er- 
dufvet, weil fie eines fremden, unbekannten Gottes Dienft bei ſich 
Hätten einführen lafſen. Daher ließ Hovi, ver Graf der genann- 
ten Stadt, ich meine Sliaswich, welcher der neuen Religion am 
meiſten wiberftrebte und den König zur Ausrottung des Chriften- 
thumes amteizte, die dort erbaute Kirche fchliegen, und verbot 
chriſtlichen Gottesvienft zu halten. Darum verliek auch der Prie- 
fler, der zu Sliaswich wohnte, durch die harte Verfolgung ge- 
zwungen, bie Stabt. 


Der Herr Biſchof wendet ſich in diejer Angelegenheit an 
Horich den Jüngern, und biefer beftätigt alles, was fein 


1) Im Iahre 8a 
5° 
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Borgänger bewilligt hatte, ja er macht noch mehr Zu- 
geftänpnifie. 


32. Darüber war aljo ver Herr Biſchof außerordentlich trau⸗ 
rig und betrübt geworden, weil er in ver Umgebung Horich's des 
Jüngern jest feinen Freund mehr hatte, wie er fi teren früher 
durch die reichften Geſchenke erworben gebabt, um durch fie ven 
König für ten Herm zu gewinnen. Weil ihm aljo menſchliche 
Hülfe fehlte, jo nahm er, wie gewöhnlich, feine Zuflucht zu Gott. 
Und feine Hoffnung ward nicht getäufcht. Der Herr tröftete ihn 
nämlich in jeinem Herzen mit geijtlihen Troſte, und er warb in 
jeinem Geifte überzeugt, das Chriſtenthum werde bort auf keinen 
Fall untergehen, wie das die Feinde Chrifti wünjchten. Und das 
traf denn auch durch Gottes gnädige Fügung bald darnach ein. 
Denn als fie ſchon wegen dieſer Angelegenheit zum Könige hin⸗ 
reifen wollten, kam Öott in Seiner Gnade ihnen zuvor. Der 
König hatte den Grafen Hovi aus Sliaswich vertrieben, und zwar 
jo, Daß er nie wieder bei ihm zu Gnaden kommen konnte, und 
ihidte Darauf an ven Herren Biſchof aus eignem Antriebe einen 
Geſandten mit ver Aufferterung, er möge jeinen Priejter wieder 
in die demſelben zuftehente Stiche ſenden; er wolle, jo verficherte 
er, nicht minter, als ver ältere Horih, Chriſti Huld vervienen 
und des Herrn Biſchofs Freundſchaft erlangen. Darauf begab 
ſich unſer hochwürdigſter Seelenhirt perjünlih zum Könige. Ihn 
begleitete und unterjtügte ver erlaudhteite Graf Burghard, ver ihm 
auch ſchon früher bei Horidy dem Aelteren in jever Hinſicht Dienfte 
geleiftet hatte und bei beiden Königen viel vermochte, weil er mit 
ihnen verwandt war. Horich ber Jüngere empfing beide mit fol- 
her Huld, daß er ihnen fogleih alles, war fein Vorgänger für das 
Chriftenthun in jeinem Reihe tbun zu wollen verſprochen hatte, 
auch jelbft bewilligte. Ueberdies geitattete er fogar no, Daß eine 
Glocke in der Kirche gehalten werden durfte, was bisher in ven 
Augen der Heiden ein Öräuel war. Auch an einem andern Orte 
jeines Neiches, zu Ripen, mies er einen Pla& an, um darauf eine 
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Kirde zu bauen, und erlaubte, daß fid tert ein Prieſter auf: 
halten durfte, 


Wie der Bifhof Gauzbert einen Priefter, namens Ans- 
frid, nach Schweden ſchickt, und wie derfelbe, als er vom 
Tode des Biſchofs hört, von da zurüdkehrt, und bald 
nachher auch ftirbt. Desgleihen von der Ermordung des 
Priefters Nagembert und von Rimbert's Reiſe dorthin. 


33. Während diefer Ereignifje ſandte der ehrwürdige Bischof 
Sauzbert zu dem ſchwediſchen Bolfe einen Briefter, genannt Ans- 
frid, der, ein geborener Düne, von Herrn Ebo zum Dienfte des 
Herrn erzogen war. Als der daſelbſt ankam, kehrte der Prieſter 
Erimbert wieder von da zurüd, und jener blieb dort, von jeber- 
mann aufgeſucht und verehrt, drei oner mehr Jahre lang. Darnad) 
aber kehrte er auf die Kunde vom Tode des Herrn Gauzbert aud) 
ven dort zurüd, und hielt ſich eine Zeit lang bei ung auf, warb 
aber Dann von Siechthum ergriffen, litt immer beftigere Schner- 
zen, und verfchten endlich.! In Folge dieſer Ereigniffe beſchloß 
der Herr Biſchof, der es nicht zugab, daß die bort begonnene 
Pflanzftätte riftlihen Glaubens wieder zu Grunde ginge, feinen 
Presbyter, er hieß Ragembert, vorthin zu fenden, welder hiezu 
ſehr geeignet und zu einer fo gefahrvollen Reife ganz bereit war. 
Allein während er nad) der Hafenftabt Sliaswich, wo die Schiffe 
mit den Kaufleuten, vie mit ihm reifen follten, fi befanden, uns 
terwegd war, wurbe er durch einen unglüdjeligen Zufall over 
vielmehr durch des Teufeld Ränke von däniſchen Straßenräubern 
angefallen, umringt und audgeplünvdert, und vollendete aud) 
am Tage der Himmelfahrt der heiligen Maria feinen ſtets von 
redlichem Willen geleiteten Lebenslauf. Dieſer Todesfall erfüllte 
das Herz des Herrn Biſchofs mit außerorventliher Trauer; doch 
aber ließ er ſich dadurch von dem gefaßten Entichluffe nicht ab- 

1) Im 9. 868 od. 859. ©. Lappenberg, a. a. D. ©. 549. 
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bringen, ſondern bald nachher Keftellte er zu dieſem Amte einen 
antern Priefter, namens Rimbert, welcher gleichfalls ein geboremer 
Däne war!. Dieſen fandte er in Chriſti Namen in jene Lande, 
une König und Bolf enpfingen ihn freuntlih, und er verwaltete 
dort durch Gottes reiche Güte bis auf den heutigen Tag unbehin- 
dert und frei die heiligen Sacramente. Uebrigens gab Anskar 
auch ihm, wie allen anderen von ihm ımter die Heiden eingefeßten 
Prieftern die Weifung, fie follten niemanden merken laffen, daß 
fie nach etwas Verlangen trügen, fellten von feinem ewwas fer: 
bern, ſondern vielmehr nah tem Beijpiele des heiligen Apoftele 
Paulus auch ſelbſt mit ihren Hänten arbeiten und ſich mit ber fo 
erworbenen Nahrung und leitung begnügen laſſen. Uebrigens 
ließ er ihnen und ibren Begleitern, was fie beburften, und über: 
Dies noch, was fie, um fih Freunde zu erwerben, verſchenken muß: 
ten, im Ueberfluife aus feinen Mitteln zukommen. 


Wie Ansfar in ven mannigfachen Bedrängniſſen feines 
Yebens ſtets vom Herrn Erzbiſchof Ebo geträftet wurde, 
und von welchem glühenden Glanbenseifer beide in Be: 
zug auf die nordiſche Miſſion erfüllt waren. 


34. In ten zahlreichen und mannigfachen Nöthen und Be- 
brängnijien, welche, wie ich erzählt habe, Anskar wegen dieſer 
Miſſion zu erdulden hatte, wurde er freilih, wie ich nicht uner- 
wähnt lie, ſtets durch göttliche Eingebungen geftärkt, jo daR er 
das begonnene Werk nicht aufgab; jedoch ermumterte ihn auch der er⸗ 
wähnte Erzbiſchof Ebo von Rheims, welder dieſes Sendamt zu- 
erſt übernommen hatte, vermöge feines ergebenen Sinnes nnd ſei⸗ 
nes glühenden Herzens zu dieſer Wirkſamkeit in nicht geringem 
Maaße. Denn, tief durchdrungen von brennendem Eifer für die 
Berufung der Heiden, trieb er ven Anskar unabläſſig an, die 


1) Diefer iſt von tem Turbolter Rimbert, der Andlar’s Leben beſchrieb, wobl zu 
unterſcheiden. 
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Gnade des Glaubens in jenen Landen zu verbreiten, und ermahnte 
ihn dringend, von dem Begonnenen nicht abzulaſſen. Durch ſeine 
mahnenden Worte und durch die außerordentliche Gluth, welche 
ihn für dieſe Angelegenheit beſeelte, wurde ber heilige Mann fo 
mit fortgerifien, daß er ohne Wanken das ihm vertraute Amt ver- 
waltete, und fih nie durch irgendwelches Ungenuc over Miß⸗ 
geihtd von dem unternommenen Werke abbringen lief. Obwohl 
aber Erzbiihef Ebo's zuredende Mahnworte uuzählig waren, und 
alle unſern Vater mit inniger Herzensfreute erfüllten, jo gedachte 
derſelbe doch vor allem ver Anſprache, bie Ebo bei ihrer lebten 
Unterredung in Betreff dieſer Miſſion an ihn gerichtet hatte. 
Denn da unjer Herr Bilhof, nachdem er die vielen Drangfale, 
die ihm widerfahren waren, hergezählt hatte, ihn fragte, was er 
von Liefer Miſſion Halte, und welche Tröftungen er ihm in dieſer 
Sinfiht fpenven wolle, antwortete jener, wie von prophetiſchem 
Geiſte angehaudt: „Sei getroft, was wir in Chriftt Namen zu 
fhaffen begonnen haben, das muß in Herrn Frucht tragen. Denn 
das ijt mein Glaube, und das halte ich für gewiß, ja das weiß 
ich ganz bejtimmt, daß, wenn auch die Arbeit, die wir unter jenen Völ⸗ 
fern begonnen haben, um unjerer Sünden willen eine Zeit lang 
Hindernijfe findet, fie tod niemal® ganz untergehen, ſondern 
vielmehr durch Gottes Gnade Frucht tragen und geveihen wird, 
bis einft der Name des Herrn die Gränzen des Erdkreiſes er- 
reicht.” So alfo war der Glaube dieſer gottbegeifterten Männer 
beſchaffen; von folder Geſinnung befeelt, fuchten fie frenmde, ferne 
Bölfer auf, von folder Frömmigkeit erfüllt, ftritten fie für ven 
Herrn, von dem fie fiherlih auch einen Yohn für ihre Mühe er- 
halten werten. Nie wih aus dem Herzen unferes Herrn und 
Baters diefer Trieb ver Andacht, nie hörte er auf, für das Heil 
der Heiden zu beten; ja felbit, obwohl Durch die fortwährenden 
Einfälle der Seeränber, welhe doch jenen Bülfern angehörten, 
fein Sprengel ringsum verheert und jein Geſinde geplündert wurde, 
betete er doch unabläflig für dieſe feine Feinde und Widerſacher, 
und flehete unausgefett Gott um Barmberzigfeit an, auf daß be⸗ 
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kehrt würden, vie ihm übelthaten: er bat, es möge ihnen nicht zur 
Sünde angerechnet werden, weil fie, ohne Gottes Gerechtigkeit zu 
kennen, von teuflifchem Irrwahne getäufcht, die Sache ver Chri⸗ 
ften befämpften. Diefer Eifer erfüllte ihn fo, daß er felbft noch 
während feiner lebten Krankheit vie in die Miffion einfchlagen- 
ven Gefchäfte beforgte und fie nicht eher aufgab, als bis er 
jeinen letzten Lebensathem aushauchte. Da er num mitten 
aus eimem fo glühenden Streben für ven Glauben von Gott 
abgerufen wurde, fo glaube ich feit, daß er einft am Tage 
der allgemeinen Auferftehung von einer großen Schar von Glaͤn⸗ 
bigen, welche er unter dem Volke der Dänen und Schweben dem 
Herrn gewonnen hatte, begleitet, für das durch feinen guten Kampf 
erworbene Verbienft von Gottes milder Güte feinen Lohn em- 
Pfangen und glüdlich in das Himmelreich eingehen wird. | 


Bom Leben und Wandel unfers Heiligften Vaters Anskar. 


35. In der That, da wir von Anskar's Sendamt und feiner 
Sorge um die Seelenrettung anderer bereit8 viel geredet haben, 
jo ift e8 jest an ber Zeit zu jchilbern, wie er mit fidh felbft in 
Bezug auf die Heildarbeit au feiner eigenen Seele verfuhr, und 
wie er aus Gottesfurdt feinem Körper unabläjjig zufette. Wie 
er nun im Kloſter bei euch durch jeglihe Mäßigfeit und durch 
andächtige Hingebung ſich hervorthat, das braude ich euch nicht 
zu erzählen, da ihr ed am beiten wißt; doch habe id) gehört, daß 
er Ihon als Jüngling und kaum im Anfange der Mannesjahre 
reife Männer und hochbejahrte Greije zur Bewunverung und zur 
Nachahmung hinriß. Als er aber vie Würde eines Biſchofs bei 
uns erlangt hatte, da ftrebte er, was er im Kloſter begonnen, auf 
alle Weife zu erweitern, war auch bemüht, das Neben aller Hei- 
ligen, zumal jedoch das des heiligen Martin nadyzuahmen. Er 
trug ein härenes Gewand auf bloßem Yeibe, und das nicht blos 
am Tage, jendern aud) des Nachts. Auch fuchte er, wie er das 
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in des heiligen Martin Leben gefunven batte, vor allem mit 
dem größten Eifer durch die Predigt des göttlichen Wortes dem 
Bolle zu nützen. Mitunter jedoch Liebte er es, in der Einſamleit 
fich ſelbſt in göttlicher Weisheit zu üben. Zu dieſem Behufe hatte 
er ſich eine paflende Celle bauen laſſen, bie er fein Ruhheim 
oder Troftborn zu nemen pflegte. Bier hielt er fi mit we- 
nigen aufanımen auf; bier wohnte er, fo oft er von der Prebigt, 
den kirchlichen Handlungen und ben Beläftigumgen ver Heiven frei 
war, für fich; fo jedoch, daß er die eigne Bequemlichkeit und bie 
Liebe zur Einſamkeit ftet dem Wohle ber ihn anvertrauten 
Heerbe unterorpnete. Ferner, fo lange er noch einigermaßen Ju⸗ 
gendkraft befaß, genoß er gar häufig des Brodes nur nach einem 
beftimmten Gewichte, fowie des Waſſers nach einem feiten Mache, 
befonver® fo lange es ihm vergönnt war der Einſamkeit fich zu 
erfreuen. In diefer Zeit aber wurbe er, wie er felbft befannt 
hat, in nicht geringem Grave vom Geifte des Hochmuths ver: 
ſucht. Es truchtete nämlich der Feind des Menſchengeſchlechtes mit 
diefer Peſt fein Gemüth anzufteden; er dünkte fich nach feiner 
Meinung etwas Großes zu fein, weil er jo enthaltfam je. Dar⸗ 
über aber wurde er traurig, und wandte fid) mit allen Kräften 
jeines Herzens an Gott, und flehete, er möge ihn nad) feiner 
Liebe und Güte von biefer allergefährlichften Gottlofigfeit befreien. 
Al er nun biejerwegen eifrig dem Gebete oblag, ſah er fich einft 
in der Nacht, während er fchlief, gleihwie in ven Himmel empor» 
gezogen. Dabei fanı e8 ihm vor, als wenn die ganze irbifche 
Menfchenwelt in einem jehr widrig büfteren Thale verfammelt 
war, aus welchem jedoch auch die Seelen der Seligen, aber felten 
durch dienende Engel emporgehoben und in ben Himmel geleitet 
murden. In diefem finftern Thale wurde ihm auch eine gemilie 
Saatſtelle gezeigt, weldyer das Menſchengeſchlecht entſprieße. ALS 
er dies alles voll Staunens und Schauderns anfchauete, warb ihm 
befoblen, aufmerkſam zu beachten, von welchem Anfange ber er 
su diefem Leben gekommen fei, und eine Stimme ſprach: „Woher 
fann der Menfch noch irgend einen Grund haben, ſich ſelbſt zu 
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rühmen, da er durch einen fo nierrigen Urfprung ans dem Thale 
der Thränen hervorgegangen ıft? ta er, was er Gutes Kat, nicht 
von fih, fondern von dem empfangen bat, ven dem alle gute 
Gabe und alle vollfommene Gabe fommt?! Wenn bı 
aljo Fernerhin irgenpwie von ver Belt des Heochmuths verfuct 
wirft, fo erinnere dich viefes Anhlids und gerenfe, woher da ſtam⸗ 
meft, jo wirft du mit Gottes gnädiger Hülfe davon befreiet wer- 
ben.” Und das geſchah Tenn audı. Als er aber in's Greifen 
alter eintrat, vermochte er nicht mehr jo jehr ver Speiſe fich zu 
enthalten; jein Getränt jedoch war fterd Waſſer: nur tan er, mehr 
um eiteln Ruhm zu meiden, als um einigen Woblgejchmades wil⸗ 
len dem Waſſer, welces er trinten wollte, etwas Wein beimifchte. 
Beil er indeß in feinem höheren Alter vie gewohnte karge Lebens⸗ 
weiſe nicht fortfeten konnte, jo juchte er das durch Almoſen und 
(Gebete, ſowie durch viele andre gute Werte zu erjegen. Aus dies 
jem Grunde kaufte er z. 3. viele Gefangene los, denen er bie 
Freiheit ſchenkte. Einige derſelben jedoch, vie dazu fähig zu fein 
ſchienen, ließ er in der Gottesgelehrſamkeit unterweiſen, um ſie 
zum Dienſte Gottes zu erziehen. Wie ſehr er ferner ſich beeiferte, 
ſich Gott zu Liebe in der Andacht zu fördern, beweiſen dicke Bände 
in unſerm Bewahrſam, die er mit eigner Hand in Wortzeichen 
geſchrieben hat. Man ſieht, daß dieſelben nur ſolche Dinge ent- 
halten, welche zum Lobe Gottes des Allmächtigen, zur Wider-⸗ 
legung der Sünder, zum Preiſe des ewigen Lebens, zur Furcht 
vor der Hölle und zu allem anleiten, was Herzenszerknirſchung 
und Traurigfeit des Gemüthes bewirken kann. Das bezeugen aud 
die Brüder, welche bei euch und im Nencorbei leben, vie er wegen 
dieſes Werkes häufig anging und welche ihm manche Schriften ber: 
felben Art zuſandten. Tod war ihm Das alled noch immer nicht 
genug: er wollte fein ganzes Leben in Trauer und Thränen bin- 
bringen. Denn obwohl ibm die Zerknirſchung feines Herzens 
haufig Thränen entlodte, fo ſchienen bieje ihm doch niemals genug 
zu fein; erft in ſeinem letsten Yebensjahre erlangte er von Gott 
2) Jacobi 1, 17. 
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auch die lange erfehnte Gnadengabe, daß er weinen konnte, fo oft 
er wollte. Ferner ftellte er aus allen Zerknirſchung des Herzens 
bewirkenden Stellen der heiligen Schrift für alle Bfalmen ein 
emem jeden Pſalm angepaktes Gebet zuſammen. Dies Werk 
pflegte er gemeiniglich feine Würze! zu nennen, um ſich den Ge⸗ 
nu der Pſalmen zn erhöhen. In diefen preift er bald Gottes 
Allmacht und Gerechtigkeit, bald tadelt und ſchmäht er fich ſelbſt, 
bald preift er die Heiligen, die Gott gehorfam find, felig, bald 
beflagt er die Unglüdliben und Sünder. Gr erllärte ſtets, er 
ſelbſt fei geringer venn dieſe alle. Tieje Sätze aber pflegte er, 
wenn andere mit ihn Pfalmen fangen, jedes Mal, wenn ein Pfalm 
ze Ende war, allein ftille für fih berzumurmeln, und wollte fie 
feinem mittheilen. Dennoch erlangte es einer der Unfrigen, der 
ihm fehr nahe fand, durch Die bringenpften Bitten endlid, mit 
großer Mühe von ihm, daß er ihm die Würze, fo wie er fie zu 
fingen pflegte, dietirte. Jedoch wurde dieſe Handſchrift fo Lange 
er lebte, keinem bekannt, nach ſeinem Tode aber ſollte ſie jeder 
nach feinem Belieben leſen dürfen. Während er Pſalmen fang, 
pflegte er häufig Handarbeit zu verrichten; er werfertigte damals 
nämlich Netze. In Bezug auf die Palmen aber hatte er eine be- 
fondere Ordnung, indem er bejtimmt hatte, welche er des Nachts, 
weldhe er des Tages fang, ebenfo welche er jang, während er fich 
zum Cingen der Meſſe vorbereitete, oder wenn er, nachdem er 
fih die Schuhe ausgezogen hatte, zu Bette gehen wollte. Des 
Morgens aber, während er ſich vie Schuhe anzog und fi) wuſch, 
fang er eine Litanei; dann ging er in bie Kirche und lieh drei 
oder vier Meſſen lefen, indem er felbit dabei ftand und den Dienft 
verſah. Zur beftinnmten gehörigen Tageszeit aber fang er felbft 


1, Diele Schrift ift abgebrudt im 2. Bande ber Zeitfehrift bes Bercins für Hams 
burgiihe Geſchicte. Hamburg 1847 ©. ı ff. Einleitung und Tert find von Herrn Dr. 
Lappenberg, Bemerkungen über diefe Schrift von Herrn Dr. Geffden, welder ben la⸗ 
veinikben Titel Bigmenta, dem alten Herausgeber folgend, durch Räuch werk wie» 
dergibt; jeboch bürfte der Zufag an unferer Stelle mehr auf has Bild dee Weines, 
ten fh Unslar verfühen, nicht auf etwas, welches er Gott wohlgefälliger machen 
wollte, binfäbren. 
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die öffentliche Meſſe ab, wenn ihn nicht Unpäßlichkeit hinderte, wo 
nicht, hörte er ſie wenigſtens. Wie freigebig er im Almoſengeben 
war, wer vermöchte das auszuſprechen? er wünſchte alles, was er 
hatte, denen zu ſchenken, die nach Gottes Willen Noth litten. 
Wo er einen Bedrängten wußte, ſuchte er ihm zu helfen ſo viel 
er konnte, und nicht in ſeinem Sprengel allein, ſondern in weit 
entlegenen Gegenden leiſtete er Hülfe und Unterſtützung. Nament⸗ 
lich aber hatte er ein Armenhofpital ! in Bremen angelegt, welchem 
er die Zehnten von einigen Dörfern überwies, nit der VBeftimmung, 
daß dafelbft außer ver täglichen Aufnahme von Armen auch Kran» 
fenpflege geübt werben follte. Durch fein ganzes Bisthum gab 
er den Zehnten von Thieren und allen Renten, fowie den Zehnten 
von ben Zehnten, die ihm zufielen, zu Öunften ver Armen ber, 
und von allen Gelve oder was er irgend an Zinſen einnahm, 
gab er zum Bortheil der Armen wieder ven Zehnten. Weberbies 
ließ er alle fünf Jahre von allen Thieren, menu fie audy vorher 
fhon gezehntet waren, dod zu Almofen wiederum von neuem den 
Zehnten erheben. Auch von dem Gelde, welches in den Kloſter⸗ 
fichen einging, hatte er ben vierten Theil zu dieſem Zwecke be- 
ſtimmt. Für Unmündige und Wittwen aber trug er eifrigft Sorge, 
und wo er Einfiebler oder Einfieplerinnen kannte, da war er darauf 
bedacht, fie durd) häufige Befuche und Geſchenke im Dienfte Gottes 
zu ftärken und ihnen durch erforderliche Unterftütinigen zu helfen. 
And) trug er ſtets an feinem Gürtel einen Beutel mit Geld, um, 
wenn ein Dürftiger kam und fein Almofenier gerade nicht da war, 
felbft unverzüglid etwas geben zu fünnen. Er trachtete nämlich 
jenes Wort des heiligen Hiob? genau zu befolgen: er wollte feiner 
einzigen Wittwe Augen verfhmadten lafjen. Darum 
tradhtete er aud) darnach, des Blinden Auge, des Yahmen 
Fuß, den Armen ein Vater zu fein. Zur Faſtenzeit lieh 
er zu Bremen täglid vier Arme fpeifen, zwei Männer umd zwei 
Frauen. Den Männern wuſch er aud felbjt mit den Brüdern 


1) Das Et. Iürgen-Bofpital, urfprünglid) vor dem Beertenthore. Epäter wurbe 
es nach der Hutfilterfiraße bicht bei der Anskarikirche verlegt. — 2) Hiob 81, 16, 
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Die Füße, Den Frauen aber leiftete an feiner Statt in dem Bremer 
Armenhofpitale eine dem Dienſte Gottes geweihete Frau, welche 
er felbft in der Liebe zum Herrn und im Eifer für's Chriftenthum 
bewährt gefunden hatte, viefen Dienft. So oft er ferner die ein- 
zelnen Pfarreien als Erzbiſchof bereifte, ließ er ſtets, ehe er zu 
Tiſche ging, vie Armen hereinführen, und reichte ihnen ſelbſt nicht 
blos Wafler zum Wachen der Hände, fonvdern er mifchte daſſelbe 
auch, nachdem er ihnen geweihete Brote geſchenkt, felhft mit Wein, 
und erft, wenn ver Tiſch vor fie hingeftellt war, ging er mit feinen 
Säften zum Mahle. Um durch ein Beifpiel zu zeigen, wie tief 
fein Imeres von Barmberzigkeit und Liebe erfüllt war, will ich 
bier Folgendes anführen. Ale er einft unter vielen anderen auch den 
Sohn einer Wittwe, welcher als Gefangener weit weg, nämlich 
nad Schweben geführt worden war, getauft hatte und mit füch heim⸗ 
brachte, begann bie Mutter, als fie ihn freubigen Herzens wieder 
im der Heimat fah, und daftand und ihn anblidte, nach Frauenart 
vor Freuden zu weinen. Da fing auch ver Biſchof, von Rührung 
ergriffen, ebenfo aut an zu weinen, ſchenkte dem Sohne ver Wittwe 
fogleich vie Freiheit, gab ihn jo feiner Mutter zurück, und ließ 
beide froblodenn heimfebren. 


Wie ihm alles, was ihm wiberfahren follte, vorher im 
Traume durch eine innerliche Offenbarung oder durch 
eine Verzückung offenbar wurde. 


36. Weil aber Anskar's Wandel, um mit dem heiligen 
Apoſtel Baulus ! zu reden, beſtändig im Himmel war, fo wurde 
er mitunter durch himmlische DOffenbarungen auf Erben erleuchtet, 
wie wir deren, obwohl ſehr unvollſtändig, bereits gedacht haben. 
Daher wußte er in der Regel alles, was er erleben follte, immer 
entweder durch Träume, oder durch innerlihe Offenbarungen int 
Geifte, oder durch Berzüdungen vorher. Mit den innerlichen 
Offenbarungen im Geifte verhielt es ſich, meine ich, fo, wie es in 

1) BHIL 3, 20. 
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der Mpoftelgefchichte! heißt: „Der Geiſt aber ſprach za Philippns.“ 
Dean zu allen Ungelegenheiten von Erheblichteit, werüher ex bes 
ftinunen follte, verlangte er ſtets Bedenthzeit, und beichloß nichts 
aufs Gerathewohl, fonbern immer erft dann, wenn ex, durch Gottes 
Gnade erleuchtet, ſelbſt in feinem Geifte fpürte, was das Beſte 
fei: dann, durch Himmlifche Heimfuchung in feiner Ueberzeugung 
ſicher gemacht, verfügte er ohne Wanken das Erforderliche. Die 
Geſichte ferner, welche er im Traume hatte, wie wir deren micheere 
bereits angeführt haben, waren untrüglich: wir erinnern umd nicht, 
daß jemals eines als grundlos ſich herausftellte. Um dies zur ber 
weifen, wollen wir noch ein oben übergangene® Beifpiel anführen. 
Ehe er au bie Bremer Kirche berufen wurde, bünfte es ihn im 
einer Nacht, als komme er in eine gar liebliche Gegend, wo er 
den Apoftel Petrus fand. Als er diefen voll Bewunderung au 
blidte, lamen einige Männer zu demſelben mit der Bitte, er möchte 
ihnen einen Lehrer umd Geelenhirten beftellen. Er antwortete 
ihnen: „Der ba ift ed, dem ihr zu eurem Geelenhirten nehmen 
mäßt,‘ und ftellte ihnen den vor ihm ftehenven Heren Biſchof vor. 
Da ſchien es ihm, als entſtehe ein großes Erdbeben, und als 
ſtürze er jelbft zu Boden, und eine Stimme ertönte über ihm umb 
eine hohe Wonne erfüllte fein Herz. Ihm murbe nämlich bie 
Weihe des heiligen Geiſtes zu Theil, und er fühlte ſich duch Chriſti 
Önade zu einem neuen Leben erwedt. Die Stimme aber, welde 
ertönte, fprad einen Segen über ihn aus. Darauf baten, fo 
ſchien e8 ihm, die Männer von vorhin ven Apoftel wiederum, er 
möge ihnen doch irgend einen Lehrer verleihen; denn fie ſchieuen 
gegen das zu fein, was er ihnen vorher vorgeſchlagen hatte Da 
antwortete er ihnen voll Unmillens: „Gabe ich euch nicht gefagt, af 
dieſer es fein foll, der hier vor ung fteht? was zaubert ihr? habt 
ihr nicht die Stimme bes heiligen Geiftes gehört, wie fie auf ihn 
herniedertam, um ihn zu eurem Ecelenhirten zu weihen?“ Rad 
diefen Worten erwachte Anstar aus biefem Traume, den er brei 
Jahre vorher, ehe er zur Leitung der Bremer Kirche erwählt 
289. 
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wurde, erlebte. Er war jedoch von ba au gewiß, daß er im Na- 
men des Seren irgendwohin gehen werke; wohin, das wußte ex nicht. 
Ws er nun auf Befehl des Könige au die Bremer Kirche kam, 
und erfuhr, fie fei ven heiligen Petrus zu Ehren geftiftet, und 
dort auch einige fand, die ihn nicht gern kommen ſahen, da gedachte 
er ſeines Traumgeſichtes. Daher war er bereit, die Regierung 
dieſer Kirche zu übernehmen; fonft, betheuerte er, hätte ex fich nie 
dag verflanden. 

Damals ereignete ſich auch Folgendes mit ber Kelle Tur- 
beit. Diefe hatte er bi dahin in Beſitz gehabt, und in dieſelbe, 
weil ihm die Belehrung der Heiden vor allem am Herzen lag, 
um, diefen in feinem Sendamte zu nüten, eime Anzahl bei ben 
Rorbmanuen ober Slawen gelaufter Knaben gebracht, welche 
dert zu Streitern Chriſti erzogen werben follten. Ciniger von 
viefen nun bemächtigte fich der oben erwähnte Kaginar, als ihm 
vie Celle verliehen wurde, und ftedte fie unter feine Yeibeigenen. 
Darüber ſchwebte der Herr Biſchof in größter Angſt. Da wur 
es ibm bald darauf, als läme er in ein Haus und fünde dort ven 
verehrungsmwürbigen König Karl und den Raginar jelbft. Diefen, 
jo ſchien e& ihm, machte ex Vorwürfe wegen dieſer Knaben; ex 
ertlärte mit Rachdruck, er habe fie für den ‘Dienft Gottes des 
AWmächtigen, nicht aber zu Rimbert's Leibeigenen erziehen wollen, 
Da kam es ihm jo vor, als höbe Raginar ven Fuß und träte 
ihm ind Geſicht. In demſelben Augenblide aber fchien ihm ver Herr 
Rſus Chriſtus neben ihm zu ftehen und zu dem Könige und zu 
Raginar zu fagen: „Weshalb mißhandelt ihr viejen meinen Ge⸗ 
treuen fo fhmählih? Wiflet, daß er einen Deren bat, und daß 
euch. das nicht ungeftraft hingehen wird.” Dieſe Worte jegten fie 
in Berwirrung und Schreden, ver Herr Biſchof aber erwachte. 
Wie wahr aber diefe Boranzeige war, bewies die Race Gottes, 
welche über eben dieſen Raginar kam. Denn lange nachher er- 
regte er den Zorn des Könige, und verlor die Celle fammt allem, 
was er vom Könige hatte, konnte auch die frühere Gunſt nie 
wieber erlangen. 
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Bon zwei Vifionen, welche das vorhin Bemerfte erweifen. 
Ferner von der Gnade Gottes, die Anslar in feinem Hirten- 
amte erfuhr, und wie er biejenigen ſtrafte, bie feinen 
Befehlen hartnädig widerftrebten. 


37. Wir innen nicht umbin, bier noch von ber Gnade 
Gottes zu reven, die ihm als Geelenhirten zu Cheil wurde; können 
nicht unerwähnt laffen, wie fie ſich zeigte und wie groß fe war. 
An ihm fahen wir in ver That beftätigt, was ver heilige Gregor 
unter dem Bilde der Hirten, welche in der Nacht der Geburt. nes 
Herrn über ihre Heerde wachten, von den Hirten der Kirche fagt. 
„Rorum, fragt er, erfchien der Gngel den wachenden Hirten, 
warum umleuchtete fie die Herrlichkeit Gotte8? warum anders, 
als weil fie das Erhabene zu ſchauen verbienen, ba fie eifrig ihren 
treuen Heerden vorzuftehen willen? Während fie fromm und 
liebevoll über ihre Heerde wachen, ftrahlt Gottes Gnade um fo 
reicher über ihnen.‘ Daß ihn in allem, was er that, Gottes 
Gnade begleitete, davon haben wir viele Beweife erhalten. Denn 
daß er jelbft ob feiner Fürſorge für feine Heerde viel Himmlifches 
zu ſchauen gewürdigt und häufig mit göttlichen Geſichten in feinem 
Innern begnadigt wurde, baben wir bereitd oben vielfach nachge- 
wiefen. Außervem leuchtete auch im Aeußerlichen Gottes Gnade 
in hellen Strahlen über ihm, jo daß aud fein Prebigtvortrag von 
Anmuth durchdrungen, bisweilen aber audy erjhütternd war, und 
e3 fi) Mar berausftellte, daß feine Worte vom heiligen Geifte 
eingegeben und regiert wurden, weil er dadurch, daß er fanfte 
Worte der Liebe mit fchredenerregenden Reben verband, fchon bie 
Gewalt des letzten göttlichen Gerichtes vorbildlich darlegen follte, 
zu weldyem ver Herr kommen und den Sünvdern als furdhtbarer 
Richter, den Gerechten aber voll milder Liebe fich erzeigen wird. 
Vermöge dieſer gnädigen Gabe Gottes erregte er auch durch feine 
eigenen Worte im gewöhnlichen Leben und durch die Züge feines 
Antliged Bewunderung, fo daß Reiche und Bornehme, befonverd 
aber hartnädige und frevelhafte Dienihen auf ihn nur mit Schen 
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und Furcht fahen, die Angehörigen ber mittleren Stände aber ihn 
wie einen Bruber liebten, und die Armen ihn als ihren Vater voll 
innigſter Herzensneigung verehrten. — Obwohl er forgfältig ver⸗ 
mieb, Wunderzeichen zu thun, weil er darin für ſich einen Anlaß 
zum Hochmuth ſah, fo fehlte es doch ohne fein Zuthun auch nicht 
an biefen. Das ward augenfällig erwiejen, als ein durch feinen 
Mund verfündigtes Gebot des Herrn nicht unerfüllt blieb. Als 
er nämlich an einem Sonntage in Friesland im Oftergau öffent · 
lich prebigte und unter anberm verbot, niemand folle an einem 
Feſttage arbeiten, gingen einige feiner Zuhörer in ihrer Hartnädig- 
keit und Veichränttheit, fo wie fie nach Haufe kamen, weil das 
Better heiter war, auf bie Wicfe, und brachten das Heu in Hau⸗ 
fen. Als aber das geſchehen war, wurben, als der Tag ſich zu 
Enbe neigte, alle ven Tag über gemachten Haufen von himm- 
liſchem Feuer verzehrt, während andere Haufen, welche bie Tage 
vorher gefammelt waren ımb in ber Mitte lagen, verjchont blieben. 
Us die Umwohnenden von weiten ven Rauch fahen, meinten fie 
anfangs, der Feind fei da, und geriethen in große Furcht; als fie 
aber den wirklichen Beftand der Dinge erfuhren, va erfannten fie, 
daß einige wegen ihrer Wiberfpenftigfeit beftraft waren. 


Bon dem Vergehen der Norbelbinger- und deren Beftra- 
fung, und wie ihm das alfes im Voraus vom Himmel 
offenbaret wurde. 


38. Auch glaube ich nicht mit Stillſchweigen übergehen zu 
dürfen, was ſich ereignete, als einft das Volk der Norbelbinger 
ſich arg vergangen hatte. Ihr Vergehen war gar furdtbar, näm⸗ 
lich folgendes. Cinige Gefangene, welche aus hriftlihen Ländern 
geraubt und im barbariſche Länder verfchleppt waren, wurden von 
den Fremden fo gequält, daß fie, in ber Hoffnumg zu enteinmen, 
von bort entfiohen und zu Chriften famen, nämlich zu ven Nord⸗ 
elbingern, welche, wie man weiß, ben Heiben sumägt wohnen. 
Geflätiäe. d. deuten Borz, IX. Jahr. & Bb, 
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Diefe aber nahmen fie, als ſie zu ihnen kauenn 
wieder ‚gefangen, ſchiugen fie in geſein, mb verkiuften ei 
wieder au bie Heiven; andere nahmen fie felbft ala in 
Dieuft, over boten fie an andere Ehriften feil. ls pi 
Biſchof erfuhr, wurde er ſehr traurig darüber, bafı jo gettloje 
Handlungen in feiner Diöcefe verübt waren, wuhte aber biejem 
Unpeile nicht abzuhelfen, weil in dieſes verruchte Bubenjtüdk jehr 
viele verwidelt waren, bie dort zu Lande ale mächtig und venwehe in 
Anfehen fanden. Da er nun darüber voll Sorgen war, muske 
ihm einſt in ber Nacht, wie gewähnlih, vom Hinmel Teaft.;ge 
ſpendet. Es Kam ihm mämlidy fo vor, als wenn. ber. Here Deſen 
bier auf Erben gegenwärtig wäre, fo wie er es einft war, ala 
ben Meuſchen durch Seine perfönliche Gegenwart Seine Lehre us \ 
Sein Vorbild darbot, und e8 war, als wenn er von einer Schaar 
Gläubiger begleitet einherwandelte und als wenn auch er ſelbſt, 
der Here Biſchof, mit ihm befjelben Weges ging, voll Freude und 
Frohſinn darüber, daß, wie ihm ſchien, fein Wiverfprud Statt 
fand, fonbern daß allen Widerſpenſtigen Schreden eingeflößt war, 
und bie Unterbrüdten befreiet wurden, und tiefe Ruhe überal 
herrſchte, fo daß auf dem Wege fein Widerſpruch, keine Wider 
ſetzlichteit vorzukommen ſchien. Durch dieſes Traumgeficht ex 
muthigt, ſchickte er ſich an, ſelbſt zu den Nordelbingern zu gehen, 
in ber Abſicht, ſowohl die Unglüclichen, welche unverantwortlicher 
Weiſe zu Sclaven gemacht und verkauft waren, auf jeden Bath 
befreien, als auch mit Gottes Hülfe zu verhindern, daß in Bukuuft 
feiner eine folche Frevelthat wieber zu verüben wagen follte. Usb 
wirklich erwies ihm Gott auf dieſer Reife fo viel Gnade, mi 
flößte ven Frevlern eine ſolche Furcht wor feinem Anfehen ein, 
daß, obwohl fie gar vornehm und mächtig waren, boch feiner vom 
ihnen feinem Zureben ober Befehle irgend zu wiberfprechen wagte. 
Bielmehr wurden vie Unglädlichen überall, wohin fie verdanft 
waren, aufgefucht und in Freiheit gefeht, fo daß fie gehen fannier 
wohin fie wollten. Ueberbies kam mau, damit im Zukunft wicht 
im biefer Angelegenheit noch irgend ein Betrug. Statt finden 
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Tonne, überein, baß feiner von denen, die ſich damals auf dieſe 
Weiſe der Habgier ſchuldig gemacht hatten, fi buch Eidſchwur 
ober Zeugen reinigen ober vertheivigen dürfe, ſondern daß ber, 
welcher eines ſolchen Verbrechens beſchuldigt wurde, ober wenigftens 
der Gefangene, der einen andern beſchuldigte, fid) nur dem Ge» 
richte Gottes anheimgeben follte. Durch dieſe Begebenpeit zeigte 
der Herr auch am diefer Reife Anslar's die Wahrheit des Ber- 
ſprechens, welches er einft ven Gläubigen gab, als er fprad: 
„Siehe, ich bin bei eud alle Tage bis an ber Welt 
Ende”! Denn jo glüdli und fröhlich lief dem Herrn Biſchof 
dieſe Reife ab, dar einige feiner Vegleiter jagten, fie hätten im 
ihrem Leben feine fo herrliche und angenehme Reife gemacht. 
„Denn da haben wir, fagten fie, mit Gewißheit erkannt, daß ver 
Herr mit und war.“ 


Wie Ansfar viele durch fein Gebet und durch bie Sal- 
bung mit dem heiligen Dele heilte. 


39. Wie viele aber durch fein Gebet und durch bie Salbung 
mit dem heiligen Dele won ihm geheilt wurden, können wir nicht 
herzãhlen. Denn da dieſes durch die Betheurungen vieler zuver- 
läffig befaunt wurde, fo lamen um bie Wette zu ihm nicht nur 
auß feiner eignen Diöcefe, jondern auch von fern her Kranke, und 
verlangten von ihm geheilt zu werben. Er felbft jedoch mochte 
lieber, daß das alles verborgen blieb, ald daß es befannt wurde; 
denn als einft von ſolchen Wunberzeihen in feiner Gegenwart bie 
Rede war, fo fagte er zu einem feiner Bertrauten: „Wenn ich 
vor meinem Herrn deſſen würbig wäre, fo würde ich ihn bitten, daß 
er mir ein Wunder gewähren möchte, nämlich das: durch feine 
Gnade aus mir einen guten Menfchen zu machen.“ 


2) Mattp. 28, ©. 


6. 
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Bon feiner beftändigen Kränflichleit und feinem leiten 
Siechthum, und wie er in feiner Traurigkeit Durch eine 
Berzüdung des Geiftes vom Himmel getröftet wurde. 


40. Obwohl er nım alſo ein ſolches Leben führte, litt er 
doch beinahe fortwährend an Kränklichkeit. Sein ganzes Leben 
war ja fait ein Märtyrerthum, es verlief unter unzähligen Be 
drängniüfen in der {fremde und unter ebenfo unzähligen Nöthen in 
feiner eigenen Diöcejfe wegen der Einfälle und Räubereien ver 
Barbaren, auch wegen der Wiberfpenftigleit der Boshaften; dazu 
famen auch noch vie Kafteiungen, denen er feinen Körper aus Liebe 
zu Chrijto zu unterwerfen nie unterließ. Doc wie fol ichs an- 
fangen, da ich nunmehr nach fo vielem Lieblihen und Erfreulichen 
das zu berichten gezwungen bin, was ich ohne tiefe Derzenstrauer 
nicht zu ſchildern vermag? 

Im 64jten Jahre feines Alters, im 34jten feiner erzbijchöfe 
lichen Regierung begann er an einer jchweren Krankheit zu leiden, 
nämlich an anhaltender Dysenterie. Da ihn diefe lange Zeit, nämlid 
vier Monate und länger heftig quälte, und er fühlte, daß er dem Tode 
entgegengetrieben wurde, jo banfte er beftändig Gott, und jagte, 
das Yeiven fei geringer, als er wegen jeiner Ungerechtigkeit ver- 
diene, und oftmals wieverholte er das Wort des heiligen Hiob:! 
„Haben wir Gutes empfangen von Gott, und follten 
das Böſe niht aud nehmen?” Weil er indeß wegen ber 
obenerwähnten Viſionen? nicht an einer folchen Krankheit, fondern 
eines Märtyrertodes zu fterben erwartet hatte, jo wurde er all 
mählich fehr traurig, und fing an es ſich felbft und feinen Sänpen 
zuzufchreiben, daß er durch feine Schuld um feine jchönfte Hoffe 
nung betrogen ſei. Da fang er oftmals jenen Vers des BPial- 
miften: „Herr, Du bift gereht und Dein Wort ift reht.”? 
ALS er diefen Gegenftand feines Schmerzes feinem treueften Schüler, 
ber faft alles von ihm wußte, auf wiederholtes Befragen mittheilte, 

1) Hiob 2, 10. — 2) Kap. 3, 25. — 3) Pfaln 119, 137. 
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verfuchte dieſer ihn auf alle Weiſe zu tröften. Es fei ihm, fagte er, 
ja nicht ausdrüdlich verheigen, daß er durchs Schwert erfhlagen, 
oder burch® feuer verbrannt ober durchs Waſſer getödtet werben 
folle, fondern nur im allgemeinen: er folle mit der Märtyrerkrone 
geihmüdt zum Herrn kommen. Allein Anstar wollte feinen Troft 
annehmen. Da er fih oft über dieſen Gegenftand mit bem 
Schüler unterhielt, fo juchte biejer, der ſich gar fehr bemühte ihn 
zu tröften, ihn daran zu erinnern, wie vieles er im Dienfte Gottes 
erduldet, welche körperliche Bejchwerben er ausgeftanden habe; ja 
er ftellte ihm vor, wenn er auch bisher nichts vergleichen erlitten 
hätte, jo würbe doch dieſe jeine letzte jo überaus jchwere Krankheit 
ihm in vollem Maaße von Gottes Gnade als Märtyrertfum ans 
gerechnet werben können: allein er nahm feinen Troft an, er blieb 
fortwährenn traurig. Daher kam es dahin, daß der Herr feinen 
Kuecht nicht mehr, wie ſonſt, durch ein Traumgeficht, fondern jet 
noch offenbarer zu tröften ſich herbeiließ, um ver fo tiefen Be- 
Kimmernig Anstar’s nach feiner Gnade abzuhelfen. Als er näm- 
lich eines Tages bei der Meſſe im Bethauſe ftand, und eben aus 
dem erwähnten Grunde ausnehmend betrübt war, gerieth er plöglich 
in eine Berzüdung des Geiftes, und vernahm fo wachend eine 
Stimme, welhe ihn heftig ſchalt, daß er an Gottes Wort und 
Treue im geringften habe zweifeln können, als wenn irgenb welche 
Ungerechtigteit eines Menſchen Gottes Liebe überfteigen könne. 
„Glaube aljo, jo ſprach bie Stimme, zuverſichtlich, und zweifle 
durchaus nicht, daß Gott bir beides nach Seiner Gnade verleihen 
wird, d. h. Er wird dir fomohl beine Sünden vergeben, wegen 
deren bu jetzt jo bebrüdt biſt, ald auch alles erfüllen, was Er bir 
verheißen hat.” Als er dieſen Troft empfangen hatte, berubigte 
er fid. 

Wie Ansfar noch alles Nothwendige beforgt, und von der 

Art und Zeit feines Hinſcheidens. 


41. Bon da an begann er mit großem Fleiße alles, was in 
feiner Diöcefe noch zu beforgen war, anzuortnen. Ueberdies ließ 
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er auch die Privilegien des apoftoliihen Stuhles, welche zu Gunften 
feines Sendamtes ausgeftellt waren, vielfach abfchreiben, um fie 
faft allen Biſchöfen des Herrn Königs Hlurowig zufenden zu 
laſſen. Auch dem König Hlubowig und feinem Sohne Hludowig 
ftellte er eine jolche Urkunde zu, legte au einen in jeinem Namen 
ausgefertigten Brief bei, in weldhem er fie bat, diefer ‘Dinge zu 
gevenfen, auch nadı Befinden ver Umſtände dazu behülflich zu fein, 
daß die Mijfion, mit Gottes gnädigem Beijtande von ihnen unter: 
fügt, unter den Heiden wachſen und Frucht tragen möge. Als 
er bereitd drei Monate hinter einanter an der Krankheit litt, und 
der Tag der Erjcheinung des Herrn! vorübergegangen war, be 
gann er zn wünjchen, es möchte ihm verftattet fein, am Tage ber 
Reinigung Marine? zu feines Herrn freude einzugehen. Als dies 
Feſt nahete, ließ er ſowohl für die Geiftlichfeit als für die Armen 
ein großes Mahl anrichten, welches jie an dem hochheiligen Tage 
felbit genießen follten. Auch ließ er aus jeinem eigenen Wache, 
welches von befonderer Güte war, drei große Kerzen gießen, und 
als fie fertig waren, ließ er fie am Vorabende diejes Feſtes zu 
fi) bringen. Als fie famen, befahl er, eine terjelben am Altare 
der heiligen Maria anzuzünden, eine zweite am Altare des heiligen 
Petrus, eine dritte an dem Des heiligen Johannes des Täufers, weil 
er mwünjchte, dafs dieſe Heiligen, welde in der oben erwähnten 
Bifion einft feine Führer geweſen waren, jeine Ceele, ſobald fie 
den Körper verliepe, in Einpfang nehmen möchten. Uebrigens war 
er durch die Krankheit fo ermattet und aufgerieben, daß von feinem 
Körper beinahe nichts mehr übrig war ale Knochen, durch Sehnen 
verbunden und mit Haut bevedt. Dennoch trieb er unaufhörlic 
Andachtsübungen zum Yobe des Herrn. Sowie aber der eben 
erwähnte Feſttag anbrach, laſen beinahe alle dort anweſende 
Prieſter, wie ſie es täglich zu thun pflegten, für ihn Meilen. 
Er ſelbſt aber hatte ven Tert verorpnet, worüber an dem Tage zur Se: 
meinde gepredigt werden follte, und verficherte, er werde an dem: 
felben nicht eher etwas genießen, als bis vie öffentliche Meſſe zu 
1) der 6. Januar 865. — 2) Lichtmeß, der 2. Februar 865. 
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Ende wäre. Als das gefchehen war, aß und trank er ein wenig, 
und war barauf beinahe den ganzen Tag darauf bevadht, die Seinigen 
recht eindringlich zu ermahnen und in ihnen Eifer für den Dienft 
Gottes zu entzünden; bald fuchte er fie insgefammt, bald einzeln, 
wie ed ging, zur Erfüllung ihrer Pflichten gegen den Herrn zu 
ermuntern. Beſonders lag ihm jedoch feine Miſſion unter ven 
Heiden am Herzen. Auch die folgende Nacht brachte er faſt noch 
ganz mit foldhen Ermahnungen hin. Die Brüder aber, weldye 
anweſend waren, eine Litanei beteten, und, wie es Sitte ijt, wegen 
feines Endes Pjalmen fangen, bat er felbit, fie möchten auch ein 
Lied zum Preije des Herrn mit einander fingen, nämlid „Herr 
Gott, Dich loben wir‘, und das vom heiligen Athanafius ver- 
faßte Glaubensbekenntniß. Als es aber Morgen ward, lajen bei- 
nahe alle anweſenden Briefter für ihn die heilige Meſſe, er aber 
genoß den Yeib und das Blut des Herrn, und betete Darauf mit 
zum Simmel emporgehobenen Händen, wer irgendwie gegen ihn 
gefehlt babe, dem möge e8 Gott nady Seiner Yiebe verzeihen. 
Darauf begaun er häufig die Sprüche zu wiederholen: Gedenke 
mein nah Deiner Barmherzigkeit um Deiner Güte 
willen! Und: Gott, jei mir Sünder gnäpdig!? Und: 
Bater, ich befehle meinen Geiſt in Deine Hände! Da 
er nun dieſe oftmals wiederholte, endlich aber wegen erſchwerten 
Athemholens es nicht mehr verniochte, jo befahl er einem Bruder, 
biefelden an feiner Statt wiederholt herzufingen. Und jo hauchte 
er mit gen Himmel gerichteten Bliden feinen ter Gnade Des 
Deren empfohlenen Geiſt aus. Nachdem für jeinen Leichnam darauf 
der Sitte gemäß Sorge getragen war, jchien ſich, als derſelbe auf 
die Bahre gelegt und in die Kirche getragen ward, bajlelbe Schau⸗ 
ſpiel zu wiederholen, welches fid, beim Tode des heiligen Martin 
dargeftellt hatte, nämlich eine allgemeine Trauer herrjchte, alle brachen 
wie mit einer Stimme in Wehllagen aus, vor allen aber vie Geijt- 
lichen, die Wuifen, vie Wittwen, die Unmündigen und bie Armen. 


1, Pſalm 25, 7. — 21 Lucas 18, 18. — 3 Am 3. Yebruar 865, in einem Alter von 
64 Jahren — im 3uften feiner biſchöflichen Würde. 
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Wie Anskar, der ſtets fich alle Heiligen zum Mufter ge- 
nommen batte, bi8 an das Ende feines Lebens einen 
guten Kampf kämpfte, und wie er, als cr den Frieden 
errungen hatte, bie Palme eines Blutzeugen Chriſti empfing. 


42. Dbwohl an Anskar's Seligkeit nicht zu zweifeln ift, fo 
frage ich doch: welcher der Kirche Ergebene, welder Gläubige 
faun ji mit Recht der Thränen enthalten, ba er, in vem allein 
beinahe aller alten Heiligen Borbilver vereinigt jtrahlten, uns jeßt 
verwatjet zurüdgelaffen hat? Denn, fangen wir gleih mit dem 
Haupte aller Auserwählten, mit Chrifto an: ihm, dem Türftigen, 
folgte ex, felbft ein Dürftiger; wit den Apofteln verließ er alles, 
und wie der heilige Johannes der Täufer, brachte er feine erfte 
Vebenszeit fern vom Geräuſche ver Welt zu, und ſuchte die Ein» 
famteit des Ktlofters auf. Dort kam er im Verlaufe der Zeit in 
feiner Entwidelung täglidy weiter, gelangte von Tugend zu Tugend, 
wurde darauf, als ein audermähltes Küftzeug', wie der 
Apoftel Paulus abgefandt, um ven Heiden ven Namen Chrifti zu 
verfünden, und übernahm nachher, wie der Apoftelfürft Petrus, 
die Hut der Schafe Chriſti. Wie er fid) in dieſem Amte gezeigt 
hat, das thut anı meiften ver Umſtand dar, daß er, zwiſchen Him⸗ 
mel und Erde in der Mitte jtehend, zwifchen Gott und feinen 
Nebeumenfchen ein Bermittler, bald himmliſcher Geſichter und gött⸗ 
liher Offenbarungen theilhaftig wurde, bald die Handlungen und 
den Wandel der ihm Anvertraueten lenfte. Zu vielem gedoppels 
ten Fluge eines zugleich thätigen und befchaulichen Yebend war er 
darum vorzüglich geeignet, weil wenn wir nad) ven Evangelium 
glauben, daß nur Diejenigen Gott jchauen werden, Die veined Her: 
zens find, er ſowohl dem Geijte, wie dem Yeibe nach fein ganzes 
Leben hindurch einer Jungfrau vergleihkar blieb; denn ihn hatte 
ber Herr wie den heiligen Apoftel und Evangelijten Johannes zum 
Stande der Kteufchheit gleih einer reinen Jungfrau? erlefen. 
Ihn erfüllte überdies auch noch eine folde Liebe zu allen Den: 

1) Apoſtelgeſch. 9, 15. — 2) Offenb. 14, 4. 
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ſchen, daß er nut dem heiligen Protomartyr! Stephanus ſelbſt für 
jeine Feinde betete. O was für ein in Wahrheit heiliger und 
jever Lobeserhebung mürtiger Mann, dem es vergönnt war, jo 
berrlihden und erhabenen Borbilvdern nachzuftreben und allein im 
feiner Perfon die Tugenden fo vieler großen Heiligen zu vereini- 
gen; ver, keuſch und rein an Leib und Geift, mit benen, welche 
das Wort Gotted Jungfrauen nennt, dem Lamme nad- 
folgen wird, wo es hingeht; der, ſtets im Belenntniffe Chrifti 
verharrend, unter den Bekennern vejjelben eine gar glorreiche 
Etelle einnehmen; der einjt zur Zeit der Wieberbringung aller 
Dinge neben den Apofteln auf jenem hohen KRidhterftuhle figen 
und die Welt, die er verachtete, richten und mit den Blut- 
zeugen die Krone der Gerechtigkeit und die Palme der Märtyrer, 
bie ihm der Herr verheißen hat, empfangen wird. Denn da es 
anerfannter Weije zwei Arten von Märtyrern gibt, eine verbors 
gene, im frievlihen Zuſtande der Kirche vorhandene, und eine 
öffentliche, unter drohenden Gefahren der Kirchenverfolgungen ans 
Licht tretende, jo umfaßte er beide feiner Neigung nad), konnte 
aber nur die eine erlangen. Weil er fi nämlich täglich durch 
Weinen, Nachtwachen, Falten, Abtödtung des Fleifches und Er» 
ftidung fleifchliher Püfte auf dem Altare feines Herzens Gott 
opjerte, fo erlangte er in Wahrheit diejenige Märtyrerpalne, die 
er, fo lange in der Kirche Friede war, erreihen konnte. Weil 
aber zu dem üffentlihen Märtyrertfum des Körpers e8 ihm nur 
an einem Berfolger, nicht aber am Willen gebrach, jo hat er durch 
den Willen erlangt, was ihm durch die That zu erreichen weniger 
vergönnt war. Gleichwohl werten wir keineswegs ganz leugnen 
können, daß er auch dieſes Märtyrerthum der That, nicht blos 
das des Willens erkämpft bat; denn wir müſſen beventen, wie 
viele Arbeiten er nad dem Apoſtel jür den Herrn verrichtet, 
welhe Mühen er beſtanden hat. Wie oft hatte er auf den Rei⸗ 
fen mit den Gefahren zu kämpfen, mit welchen ihn vie Flüſſe, die 
Räuber bedrohten? Aber auh das Geſchlecht, vie Heiden, die 
1) Märtyrerfürften, erſten aller Märtyrer. 
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Stadt wie die Einfamleit und die See bereiteten ihm Gefahr; 
aud) falſche Brüder, Arbeit und Sorgen, die wiederholten Nacht 
wachen, Hunger und Durft, das häufige Faſten, Froſt und fchlechte 
Belleivung wurden ihm gefährlid; und außer dieſen äußerlichen 
Gegenftänden war jeine tägliche Sorge, jein ängſtliches Beküm⸗ 
mern um alle Kirchen ein fortmährender Gegenftand des Kampfes 
für ihn. Wer wurde ſchwach!, ohne daß er felbft nicht aud 
fhwad) wurde? wer nahm ein Aergernig, ohne daß es ihn nicht 
jelbft betrübte? Weſſen Kraft alfo durch fo viele und fo gewal- 
tige um des Seren willen und am feinem Leibe erlittene Xeiben 
und Seelenftürme erſchöpft ift, wie wird man dem ben Namen 
eines Märtyrers mit Fug und Recht verweigern fünnen? Wenn 
allein ein turdy einen Blutzengentod beendigtes Leben den Namen 
eines Märtyrerd erwürbe, jo würbe der Herr auf feinen Fall 
von dem heiligen Evangeliften Johannes, der, wie wir willen, 
niht als Märtyrer uns Leben kam, bezeugt haben, er werde 
den Kelch trinfen, den er trinfe.?2 Ta wir alfo nicht zwei: 
feln dürfen, daß St. Johannes nad des Herrn Ausſpruch unter 
die Märtyrer zu zählen ift, fo dürfen wir aud) wegen des voll: 
fommen heiligen und frommen Mannes, deilen Yeben ich feeben 
bejchrieben habe, durchaus nicht in Zmeifel fen. Er war ein 
Märtyrer, weil ihm, wie der Apoftel fagt,® vie Welt und er 
jelbjt ver Welt gefreuzigt war, er war ein Märtyrer, weil 
er unter den Anfechtungen des Teufels, unter ben Yodungen bes 
Tleifches, unter ven Verfolgungen ver Heiden, unter tem Wider— 
ftande der Ehriften immer unerjhroden, immer feft, innmer unbe: 
zwungen bis an jein Lebensende im Bekenntniſſe Chrijti verharrte. 
Er war ein Märtyrer, weil er, da ein Märtyrer ein Blutzeuge 
heißt, ftets ein SJeuge war des güttlihen Worte und des heil- 
bringenden Namens Chriſti. Deshalb wundere ſich feiner, var 
er zu demjenigen Märtyrerthume, nach weldem er ſich fo 
fehr ſehnte und weldes er fi verheigen glaubte, nicht ger 
langte: aus der Bedeutung des Wortes folgt nit, daß es ihm 
1) Bel. Rim. 14, 21. — 2) Marcus 10, 85—39. — 8) Salater 6, 14. 
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verfprohen war. Und in ver That mochte in Bezug auf das er- 
wertete öffentlihe Märtyrerthum des Körpers in fein Herz fid) 
vielleicht ein gewifier Hochmuth eingefhlihen haben. Um dieſem 
vorzubeugen, verhieß und gewährte vie göttliche BVBorjehung ihm 
dasjenige Märtyrerthun, durch welches feinen Verbienften nichts 
entzogen und für die Demuth, welche aller Tugenden Wächterin 
if, Fürforge getroffen wurte. Darum, da bereit aus dem, was 
wir oben erwähnt haben, erhellt, melde Heiligfeit, wie großes 
Bervienft vor Gott Anskar beſaß, fo bleibt uns nichts anderes 
übrig, als daß, wie er jelbft in allem Chriſto nachfolgte, eben fo 
auch wir ihm nachzufolgen uns beftreben. Denn jo wird es mög⸗ 
lich jein, daß er ſelbſt bis an das Ende der Welt beftänvig hier 
auf Erven bei uns lebt, und daß wir nad) Ablauf des irpifchen 
Lebens bei ihm im Himmel zu leben gewürdigt werden. Denn er 
wird auf Erden bei uns leben, wenn die Heiligkeit unſers Lebens 
und die Erinnerung an feine Lehre ihn und zurüdruft; wir aber 
werben im Himmel bei ihm leben, wenn wir, jeinem Beifpiele 
folgend, ſtets mit aller Sehnſucht und aus allen Kräften dem zu⸗ 
fireben, zu dem er und vorangegangen ift, zu unjerm Herrn Jeſus 
Chriftus, der mit dem Vater und dem heiligen Geifte lebet und 
regieret ald wahrer Gott von Ewigteit zu Ewigkeit. Amen! 
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In der Abſicht, das, Leben des ſtets mit wahrer Ehrfurcht zu 
nennenden Erzbiſchofs Rimbert zu ſchreiben, werden wir, ſo weit wir 
zuverläſſige Kunde davon erlangen konnten, getreulich ſchildern, 
ſowohl was urſprünglich die Amtserhebung veſſelben veranlaßte, 
als andy wer ihn für das Amt bildete, und mie ſich fein Lebens⸗ 
gang bis dahin entwidelte, und endlich was er nad) feiner Erwäh⸗ 
lung erlebte. 


1. Als der Kaiſer Hludowig das Neih ver Franken bes 
berriähte, trug er, von frommer Hingebung getrieben, Sorge, dem, 
der ihn fo hoch erhoben hatte, dafür durch ven blühenden Zuſtaud 
der in feinem Reiche befinplichen Kirchen und durch die ehrenvollere 
und günftiger geftellte Yage der Diener und Dienerinnen Gottes 
feine Dankbarkeit zu bezeigen. Dieſe feine unausgefegten Be⸗ 
mühungen verknüpften fi noch mit der Erinnerung an ben Um⸗ 
ftand, daß einft fein erlauchtefter Vater Karl, mit dem Beinamen 
„der Große,” das bis dahin ungläubige Bolt ver Sachſen zum 
Glauben betehrt, und, obwohl er im Lande jelbft eine hinreichende 
Anzahl von Biſchöfen beftellt und ihre Site mit Umſicht vertheilt, 
doch den äußerften nörblichen Theil ver Provinz Sachſen zu dem 
Zwede offen gehalten hatte, um bajelbft ein Erzbisthum zu flif- 
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ten, von wo aus den benadhbarten Völkern, die noch in heidniſchem 
Irrglauben befangen find, nämlich, ven Schweden, den Dänen, ben 
Norwegern, den Yarriern, ven Grönländern, ven Isländern, ben 
Scribivinden, den Slaven dad Wort Gottes geprebigt werben 
mödhte. 

2. Allein zu diefem Zwede wurde vie Kirche zu Hammaburg 
erbauet und geweihet, denn fie lag an ver Öränze ver Dänen und 
Slaven im fernften Theile des ſächſiſchen Gebietes im Lande 
Norvelbingen. Dieje wurde ſammt den Bewohnern des dortigen 
Landes auf Befehl des glorreihen Kaiſers Karl einfachen Prie⸗ 
ftern, Presbytern, zur Regierung überwiefen, bis er zu gehöriger 
Zeit, nachdem er den Drt vorher mit allem dazu Nöthigen ver: 
ſehen haben würde, daſelbſt einen Erzbiſchof einſetzen könnte. Da 
er jedoch ſelbſt vor Ausführung dieſes Wunſches aus dieſem Leben 
abberufen wurde, ſo nahm ſein ſo frommer Sohn Hluthuwig mit 
ſeinen Getreuen dieſen ſeinen Plan wieder auf, und ließ den 
Anskar, einen Mann von der größten Heiligkeit, dem Beſchluſſe ſeines 
Vaters entſprechend, zu den Vorrechten, dem Titel und Range eines 
Erzbiſchofs erheben und ihn als Lenker der neuen Kirche und des 
im Chriſtenthume noch rohen Volkes, ſowie als Sender des gött⸗ 
lichen Wortes an die noch ungläubigen Heiden einſegnen. Wer 
nun erfahren will, wie dieſer große Sendbote des Herrn von 
Kindheit an in der Furcht Gottes wandelte, wie er mit zuneh- 
menden Jahren an Tugend wuchs, durch welche gewaltige Bor: 
beveutungen Gott felbft im voraus verfündigte, daß er das Amt 
eines Hohenpriefterd und Sendboten des Evangeliums erhalten 
werde, wie ferner feine ganze Lage durch püpftliche Gnadenbriefe 
in jeder Hinſicht gefichert und gejchütt war, endlich, mit welchem 
Eifer und Erfolge er Gott dent Herrn Seelen gewann, wie er 
biefelben im Glauben zu beftärken oder vom Heidenthume zum 
chriſtlichen Glauben hinüberzuführen tagtäglich) bemüht war — 
wer, fage ich, das wiflen will, der leſe das Büchlein, welches 
feine Lebensbefchreibung enthält, fo wird er ermeflen können, wie 
heilig und groß der Mann Gottes feldft war. Ich, der ich über 
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den fchreiben will, der ihm in der Heiligkeit nachahınte, im Amte 
nachfolgte, nämlich über Rimbert, beginne fofort tamit, zu jdhil- 
dern, wie er felbjt zuerit dem Auskar befannt wurde und wie 
biefer ihn im Folge deſſen näher an ſich zog. 

3. Da das Gebiet der erwähnten Hammaburger Kirche nur 
beihränft war, und die aus den dazu gehörigen Theilen fließen» 
den Einfünfte dem jchweren Amte, welches dem Biſchofe oblag, 
nicht entfprachen, und noch dazu bie Einkünfte, weldye der Ord⸗ 
nung nad) eingehen mußten, häufig durch feindliche Einfälle ge— 
raubt wurden, fo überwies Kaiſer Hluthuwig, damit der Mann 
Gottes durch ſolche Berhältnifje nicht in feinem Predigtamte over, 
wie es in feiner Xebensbejchreibung heißt, in feinem Amte als 
Sendbote unter den Heiden zu wirken behinvert würbe, zu Gun⸗ 
ſten dieſes feines Sendamtes zu ewigen Zeiten eine Celle in Gallien 
namens Thurholt (834 Mat). Einftmals nun, als der Herr Erzbifchof 
fih Dort aufhielt, jah er eine Schaar Knaben unter Scherzen und 
albernem Hin⸗ und Herreden ın die Kirche eilen; ber aber, ver 
unter ihnen allen beinahe ver kleinſte war, fchritt ernft einher, 
mied forgfältig alle leichtfertigen Kindereien, und vollzog fein 
Gebet voll Andacht und Ehrfurcht, machte, als er aufſtand, auf 
feiner Stirn das Zeichen des Kreuzes, und zeigte eine Haltung, 
ald wäre er jchon reiferen Alterd. So erlannte denn der Dann 
Gottes, daß die heilige Kindheit des frommen Knaben bereits vor 
Sehnſucht brannte, dem Herrn zu Dienen; er ließ alfo feine Eltern 
rufen und erfuhr, er heiße Rimbert. Dann ertheilte er ihm, mit 
ihrer Einwilligung, die Tonfur und geiftlihes Gewand. Darauf 
empfahl er ihn nut vwäterlihem Herzen zu jorgfältiger Erziehung, 
und ging wenige Tage nachher von da fort, un fich feinem neuen 
erzbifchöflihen Amte fowie der Heidenmiſſion angelegentlih zu 
widmen. 

4. Darnach nahm der gottgeliebte Knabe immer mehr an 
Ernft der Gefinnung zu; er widmete fih mit Eifer der Erlernung 
der bildenden Willenfchaften, dabei aber waren Gebet und gute 


Werte eine tägliche Gewohnheit, und in wenigen dahren ſtrahlte er 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX. Jahrh. 8. Br. 
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in vollendeter Reife jo des Wiſſens wie der Tugend hervor. Um 
fhon damals „war”, wie ver Pfalmift? jagt, „fein Herz ent- 
brauntin feinem Leibe, und weun er Daran dachte, warb 
er entzündet”, denn er trachtete nach dem, was ibm, fo lange 
er in dieſem Xeben weile, am meiften frommen möchte. Wäührenn 
nun fein Fichten und Trachten ein foldhes war, kam er auf den 
Ausspruch eines Weltweifen: „Die erfte Aufgabe ver Phile- 
ſophie ift vie Betradhtung des Todes."2 Diefen Gebanten 
machte er ſich auf das innigfte zu eigen, und nahm fich feRt vor, 
fein ganzes Leben lang dieſem Endziele aller Weisheit zuzuſtreben, 
damit er zur Zeit ſeines Todes fi nicht mit Schmerzen bewuß 
zu fein brauche, daß er fid) auf benfelben nicht vorbereitet habe, 
fondern damit er vielmehr in Befolgung der Schrift, weldhe maß 
net und fagtd: „Was vu thuft, jo bevenfe das Ende, fo 
wirft du nimmermehr Mebelsthun“, fid) das fichere, freudige 
Bewuptfein erringen möchte, ſoweit e8 Menſchen möglich tft, vor 
der Sünde auf der Hut gemwejen zu jein und auf ihre Vergebung 
rechnen zu könuen. 

5. Der ehrwürdige Kirchenlenker, welder ihn dem Dienfte 
Gottes übergab, pflegte, wie e3 in feiner Yebensbefchreibung ge⸗ 
ſchrieben fteht, beinahe alles, was ihm widerfahren oder obliegen 
jollte, eutweber im Traume over durch eine tiefinnerliche Offen- 
barung im Geifte vorauszuſchauen und vorherzubeftimmen. Diefe 
feine innerlihe Offenbarung erklären feine Biographen für etwas, 
von dem es in der Apoſtelgeſchichte oftmals heißt: „Der Geift 
ſprach zu ihm oder zum Jünger.“! Daher fann man über 
zeugt fein, daß der Mann Gottes nicht durch Zufall, jondern ge 
trieben von einer göttlihen Mahnung, die er in dem Innern feis 
nes Herzens als ein „geiftlihder Dann” geiftig zu empfangen 
pflegte, das glüdjelige Kind, von dem wir reden, mit einer fo 
warmen, väterlichen Yiebe zum Dienfte des Herrn heranzog; ja 


1) Pſalm 39, 4. — 2) Zokrates fagt in Platon’® Phäbon 9, 21: „Tiejenigen, Me 
auf bie rechte Weife fich mit ber Philoſophie befaffen, befehäftigen ſich mit nichts andes 
zem, als mit dem Sterben und Tobtjein.* Achnli Cicero, Zusculanen I. 30, 3L — 
3) Sirach 7, 40. — 4) Ap. 10, 19. 11, 12. 21, 4. — 5) Hof. 9, 7 in der Bnlgata. — 
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aus dem ganzen Berlaufe feines Lebens und aus ber Art, wie 
Nimbert beftändig vom Ansfar behandelt und gehalten wurde, 
wird es wahrfcheinlih, daß Gott ihm ausdrüclich offenbart hatte, 
er werbe fein Nachfolger im Amte werben. Denn nachdem ihm 
zuerſt im Lernen der Schulwiſſenſchaften und Künfte ver Schul 
Zwang erlaffen und er wie einer behanbelt worden war, ber, wie 
man zu fagen pflegt, bereits aus ver Schule gefommen, beftimmte 
ihn darauf bald nachher der Herr Erzbiſchof zu feinem ungertrenn- 
lichen Gefährten feines Amtes, und ald er aus dem Kloſter kam, 
dem er ihn, wie gefagt, zur Erziehung übergeben hatte, empfing 
er ihn mit Freuden. Auch ließ er ihn fortan um alles wiſſen, 
was er jelöft im Dienfte des Herrn, fei es öffentlich, fei es im 
verborgenen, leiſtete. 

6. Endlich, als fie einſtmals, wie fie es zu thun pflegten, zu⸗ 
fammen dem Gebete beimohnten, und bereits, nachdem bie Knie⸗ 
bengung geſchehen war, fich anſchidten die Kirche zu verlaffen, 
redete plöglich der Biſchof, welher num eine geheime göttliche 
Gnabengabe in feinem Schüler erkannte, denſelben fo an: „Mein 
Sohn Rimbert, du mußt dem, der di von den ſtürmiſchen Wo» 
gen der Welt hinweg in den Hafen der Ruhe gerufen hat, be 
Känbig Dank fagen. Und meil ich fehe, daft du ben: Allgütigen rück 
haltslos dein Herz zugewandt haft, fo geftehe ih, daß ich innige 
Lebe zu dir fühle, umd dieſe Zuneigung, daran zweifle nicht, wirb 
bie an mein Ende dauern.“ Jener antwortete: „Herr, ich bin 
deiner fo großen Gnade nicht würdig; da du mir aber doch eine 
ſolche Milde und Güte erweifeit, jo wirfe es mir, das fordere ich auf 
das bringendfte von bir, durch bein Verdienſt bei Gott aus, daß ich 
im Einftigen Leben des deiner wartenben Lohnes mit theilhaftigwerbe.” 
Auf dieſe Worte des mürbigen Rinbert gab der heilige Bi- 
ſchof, deſſen Geift, wie gejagt, oftmals durch Gott erleuchtet wurde, 
fo daß er, was ihm in Zukunft widerfahren follte, vorausfchauete, 
für ven Augenblid zwar keine Antwort; aber nad) rei Tagen, als je- 
ner ſchon vor Kummer darüber, daß der Biſchof auf feine Bitte ger 
ſchwiegen Hatte, ganz abgehärmt war, gab er ihm folgenden Troft: 

1° 


{ 
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er fagte: „Jetzt babe ich ed vom Herrn erlangt, daß wir in ber 
zufünftigen Welt, wie du mid) bateft, nicht getrennt werben. Dort 
werben wir ber ewigen &lüdjeligfeit theilhaftig, d. h. unter der 
Bedingung, daß wir eimestheild nicht durch unfer Berdienſt bie 
jelbe erlangen zu können wähnen, denn dann machten wir und bes 
Hochmuthes ſchuldig, durch welchen gefallen find die Ungerechtigkeit 
üben, anderntheil® aber auch nicht in träger Schlaffheit vergeflen, 
dan es heißt: „Mit Gott wollen wir Thaten thun,“ fon 
bern täglich, wie uns der heilige Gregor ermahıt, ung beftreben, 
willig zu fein zu guten Werfen, und dann uns darauf verlaflen, 
daß, wie verjelbe Kirchenwater lehrt, Gottes Hülfe vie Bollführung 
gibt.“ Sollte aber jemand daran Anftoß nehmen, dag der Bi- 
ſchof bis zu dieſer Antwort eine Zeit von drei Tagen habe verftrei- 
hen Lajlen, jo möge er fi) erinnern, daß wir oben fagten, Ans⸗ 
kar's Geiſt jei turd die Gnade Gottes oftmals jo erleuchtet, daß 
er die Zukunft vorausfehen konnte. Dies iſt in feiner Lebens⸗ 
bejchreibung mit folgenden Worten zu lefen: Zu allen Geſchäf— 
tenvon Wichtigfeit, welde er auszuführen hatte, mußte 
er jtet8 vorher Zeit zur Ueberlegung haben, und er 
verfügte nichts auf's Gerathewohl Hin, jondern er 
mußte jtets erjt ın Folge einer ihm von Gottes Gnade 
zu Theil gewordenen Erleudtung tu jeinem Geiſte ſich 
darüber klar werden, wie es am beiten zu madhen wäre, 
und dann erſt, weun er jo durch eine Heimjudhung von 
oben im Geifte jiher gemacht war, beftimmte er ohne 
Zögern was geſchehen follte. — Der Yefer möge willen, 
daß wir dieſe Stelle jeiner Lebensbeſchreibung darum bier ein- 
gejchaltet haben, damit durch dieſes Zeugnig erwiejen würde, daß 
er auf die Bitte jeines frommen Schülers Rimbert nichtd anderes 
antwortete, als was ihm innerhalb diejer drei Tage der heilige 
Geift eingegeben hatte, nad) dem Ausjpruche, ven wir auch oben? 
aus der Apoftelgefchichte angeführt haben. 

7. Die treffliben Eigenſchaften des verjtorbenen Heiligen 
3) Pfalm 60, 14. — 2) Im 5. Kap. 





Leben des Erzbiſchofs Rimbert. 101 


wurden auch durch ein Traumgeficht, welches der Procurator des 
Erzbifchofs in Betreff feiner hatte, im voraus verfünvet. Dies 
gefhah in der erften Nacht nach feiner Ankunft in Hammaburg, 
als er ſelbſt noch im früheſten Yünglingsalter ftand. Es kam 
nämlich den: Procurator fo vor, als ſähe er den Rimbert auf dem 
Giebel des Bethauſes ſitzen; dann zeigte ſich am Himmel das Kir⸗ 
chengeräth, welches wir Glocke nennen, und von dieſer Glocke hing 
ein Streifen innen wie ein Tau fo hinunter, daß e& bis zu Rim⸗ 
dert reichte, und an demſelben 309g nun Rimbert ganz munter, 
und fchien an dem Klange gar großes Wohlgefallen zu finden. 
Für diefes Geſicht habe ich num in der heiligen Schrift eine ent⸗ 
ſprechende Erflärung gefunden. Moſes befommt vom Herrn Be» 
fehl, unter anderem myſtiſchen Zubehör zur Priefterfleivung auch 
folgendes zu madyen: „Und unten, jpricht ver Herr!, am Saume 
dieſes Yeibrodesjollitpu Öranatäpfelmahen von geler 
Seide, [harlafen, vojinrothb um un um, und, wie «8 
im folgenten? heikt, von gezwirnter weißer Scide zwiſchen 
diefelben güldene Scellen, aud um und um.“ Warum 
aber hier tie Anfügung von Schellen geboten ift, wird weiter un- 
ten? gezeigt, wo e8 heißt: „Und Aaron foll ihn anhaben, 
wenn er dient, daß man feinen Klang höre, wenn er 
aus- und eingeht in das Heilige vor dem Herrn, auf 
dan er nicht fterbe.* Denn der Briefter jtirbt, wenn nicht, fo 
oft er hineingeht und hinausgeht, fein Klang gehört wird: er er- 
regt ven Grimm des verborgenen Richters gegen fi, wenn er 
ohne den wormelventen Klang kommt. Weil e8 aljo einft jo kom⸗ 
men follte, daß ter Dann Gottes vie höchſte Stufe der Kirche 
erfteigen und auf verjelben in geiftlihem Schmucke glänzen jollte, 
und damit auch dargethan würde, daß er fein Amt als Verkünder 
des Evangeliums ausgezeichnet verwaltet habe, fo erſchien er mit 
Recht auf dem Giebel des Gotteshaufes ſitzend, was auf Die erz- 
biſchöfliche Hoheit hindeutete, und als Urheber des Lieblichiten, 
bimmelan fteigenden Klanges der göttlichen Yehre, Chrifti heilige 
1Y 3 Mof. 28, 33. — 2) 2 Mof. 89, 34. — 3) 2 Mof. 28, 85. 
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Gemeinde zum Gottesvienfte berufend. Denn die in jenem Traum 
gefichte am Himmel hängende, von ihm gezogene Glode wird wohl 
daffelbe beveuten, was tie Schellen am Gewande des Prieſters 
anzeigen. Wie er aber auch die übrigen Verzierungen des Prie⸗ 
ſtergewandes geiftlicher Weife ftets an ſich trug, das will ich hie⸗ 
mit den Lejern zun Frommen und zur Nachahmung auseinander: 
ſetzen. Er hatte Sranatäpfel anı Rode, bei denen viele Körner 
im Innern mit einer äußern Rinde bebedt find, weil ihm eine 
vielartige Tugendübung buch die Dede chriſtlicher Liebe nad 
allen Richtungen hin gevedt zu eigen war. ‚Jene Aepfel aber 
waren fcharlafen, von geler Seide, rofinroth um und um und 
von gezwirnter weißer Seite, was alles beitend auf ihn paßt. 
Nämlich: nit aller Sehnjucht trachtete ex jtetö nach dem Himm⸗ 
liſchen: das beveutet die gele Seide; fiir Chrifti Namen war er 
bereit zu fterben: darauf weilt Die Scharlachfarbe hin; er glühete 
vor Liebe zu Gott und dem Nädhiten: das wird durch Das „roth 
um und um“ bezeichnet. Und wie der Hanf, aus ber Erde ber: 
vorgearbeitet, erjt nad) langer Arbeit durch Trocknen, Scheeren, 
Reinigen, Kochen und Nähen das Grasartige zu verlieren und 
eine reine Farbe anzunehmen pflegt, jo jchwitte er gleichſam ven 
ihn angeborenen jchlüpfrigen Hang der Sinnlichkeit durch lange, 
angejtrengte Hebung in der Enthaltſamkeit aus, und gelangte jo 
zun lichtweißen Schmucke gottgefülliger Reinheit durch geſchickte 
und eifrige Uebung in Faften und Wachen, Yejen und Beten, in 
Geduld und Demuth. Zwiſchen alle dieſe Tugenden waren Schel- 
len eingemifcht, weil ven ihm jelten etwas anderes als ber gar 
lieblihe Klang dieſer Tugenvübung zu hören war. Cr empfahl 
jih aber auch durch die Erhabenheit jeiner Werke dem Geifte 
derer, die von denſelben hörten, mie wir im Verlaufe dieſes Schrift: 
leind noch deutlicher darthun werben. 

8. Als Rimbert nody feinem Vorgänger tm Amte, dem Herrn 
Anskar untergeorpnet war, erſchien ihn ver längit verjtorbene 
Prieſter Arnulf, und erwiederte auf Rimbert's Frage: wie ed ihm 
im jenfeitigen Yeben gehe? klagend: „So lange ich nody iur Fleiſche 
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lebte, habe ich nur mit Nachläffigfeit für das Heil meiner Seele 
geforgt, babe nicht den gebührenven Ernft des Betragens beobach⸗ 
tet, bin oftmals unthätig gemwejen, habe manchmal, felbft wenn 
Faſten angejett war, Fleiſch gegeilen und andere Verbote in Be— 
zug auf Speije und Trank häufig übertreten. Wegen biejer Ber- 
gebungen bin ich bisher nicht würdig geweſen, vor Gottes Ange 
fiht zu erfheinen: wenn jevoh du, mein Bruder, 40 Tage lang 
für mid, falten und mit Waller, Brod und Salz did) begnügen, 
aller anderen Nahrungsmittel aber dich enthalten wollteft, jo würde 
ich, glaube ich, durch Gottes Barmherzigkeit won dein Urtheil und 
ber Straje der Abweijung frei fonımen.“ Darauf kam es ihm 
vor, als wenn er ihn verſprach, das thun zı wollen, und als er 
dann aufgewacht war, theilte ex dem Biſchof, fobald er ihn zu 
jpredhen befommen fonnte, dad ganze Geſicht mit, und genoß auf 
deſſen Rath darauf volle 40 Tage hindurd) feine andere Speije 
noh Trank, als Brod und Wafler. Zur felben Zeit wurd er fo 
von Zahnjchmerzen gequält, daß er es nicht aushalten Tonnte, das 
Brod zum Eſſen zu zerbeißen. Daher zerrieb er daſſelbe in Kleine 
Stüde oder zerbrüdelte es mit den Händen, miſchte ed jo in's 
Waſſer, und erweichte es zur Erleichterung feiner Zähne zu einer 
Art von Brei. Hierdurch ging auch zur Vergrößerung der Ente 
behrung noch meiftend das verloren, was bei dem einfachen Ab- 
baden des Brodes noch zu bleiben pflegt: nänlid die nährende 
Kraft und der angenehme und lieblihe Geſchmack. Nach Verlauf 
jener Faſtentage erfchien aud) wirklih der Prieſter, zu veilen Guns 
ften dies geihah, im Traume einer rau, welche feit langer Zeit 
lahm da lag, namens Helahwih, einer Frau, der das lange Siech⸗ 
thum die Glieder zwar lähmte, aber fie doch nicht, wie das ber 
heilige Gregor von einem anderen fagt, von guten Werken zurüd» 
hielt; denn fie ließ fich täglich in die Kirche tragen, und ergößte 
fih daran, das Wort des Lebens zu hören, und Tag und Nacht, 
fo weit es ihre Kräfte erlaubten, geiftlichen Liedern und Geſängen 
ihre Zeit zu weihen. Diefer grau erfchien der Priefter und bat 
fie, ven Diener Gottes Rimbert zu danken für die zu feiner Er- 
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rettung ertragene Entbehrung, welde ihm fo viel genügt habe, 
daß ihm ber bisher verweigerte Zutritt zum Antlige Gottes und 
der Eingang in den Himmelfaal wegen verjelben gewährt worben 
jet. „Rimbert felbft aber, fagte er, wird unter bie aufgenommen 
werden, von denen es! heißt: „„Die Gerehten werden helle 
Theinen und daher fahren, wie Flammen über ben Stop 
pelu; und un:cr die, von denen ter Pfalmiit? fagt: Sie erhal 
ten einen Steg nad dem andern.““ Db folder Gefichte ver- 
fiel ver Mann Gottes nie in Selbfterhebung, fondern unaufhör- 
lih wandelte er auf der ficheren Straße der ‘Demuth einher, 
und erfämpfte fo gewiflermaßen täglih nene Siege. Er ſchien 
darin dem heiligen Gregor zu folgen, welder fagt:? „Ein 
jeglider von end, meine Brüder, tradte darnach 
groß zu werden, jedoch wiſſe er nie felbft von fi, 
dag er groß fei, auf daß er nidt die Größe ein- 
büße, während er fie jih voll Selbftgeredtigkeit 
anmaßt.“ 

9. So lange alſo der Mann Gottes Anskar im Körper 
weilte, pflegte ihm der Diener des Herrn, Rimbert, in allen Din- 
gen vor allen vertraut zur Seite zu ftehen, wie das deſſen von 
und in biefer Schrift mehrfad) erwähnte, von Rimbert und einem 
anderen Mitſchüler deſſelben herausgegebene Lebensbeſchreibung 
Anskar's bezeugt. Ju dieſem Buche wird der Leſer häufig ſeines 
treneſten Schülers gedacht finden: ſo oft das der Fall iſt, ſo wiſſe 
man, iſt Rimbert gemeint. Weil er aber mit einem anderen zu- 
fammen das Bud), wie gejagt, heransgab, jo hat er damit nur 
die Wahrheit des Erzählten mit Unterbrüdung feines Namens an- 
deuten, und nicht den Schein haben wollen, als prahle er mit der 
größeren Vertraulichkeit, deren ihn Ansfar würdigte Denn fo 
that aud) der heilige Johannes in feinem Evangelium, wo er ſtets 
feine eigene Berfönlichkeit lieber durch Anbetung der obwaltenden 
Berhältniffe, ald mit feinem Namen bezeichnen wollte. Daß aber 
der fromme Rimbert an diejen Orte der Andacht als Anskar's 

1) Weisheit Cal. 3, 7. — 2) Pſalm 84, &. — 8) Homil. 3 Über die Evang. 
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Bertrauter bis an's Ende bei demfelben verharrte, das erhellt aus 
ven Worten des erwähnten Buches, in weldem bes SHinüber- 
ganges des Erzbifchofes mit folgenden Worten gedacht wirb: 
„Rah dem Genuffe des Leibes und Blutes Chriſti 
flehete der fromme Bifhof zum Herren um Bergebung 
für alle, die gegen ihn fi irgendwie vergangen hätten. 
Darnach begann er häufig bie Verſe zu wiederholen: 
Gedente mein nach deiner Barmherzigkeit um deiner 
Sfte willen! und: Gott fei mir Elinder guädig!? und 
Su Deine Hände befehle ich meinen Geift!? Und da er 
dieſe öfter wiederholte und wegen häufiger Beklem— 
mungen dies nit fortfegen fonnte, befahl er einem 
Bruder, diefe an feiner Statt immer wieder herzufa- 
gen, und fo hauchte er mit zum Himmel enpor gerid- 
teten Bliden feinen der Gnade des Herrn empfohlenen 
Beift aus.” — Diefer nun, den er an feiner Statt die Worte 
des Gebetes herfagen ließ, war Rimbert; indem ver Bijchof die⸗ 
lem, da er jelbft nicht mehr fpredhen konnte, die Worte feines 
figenen Gebetes überwies, glaubte er durch ihm zu ergänzen, was 
er felbft, weil er fterbend war, von Gebete nicht mehr volljtändig 
yervorbringen fonnte, weil er theils megen bes Verdienſtes, das 
Rimbert fih erworben, durch ihn Exrhörung zu finden überzeugt 
war, tbeild, was Rimbert that, von dem, was er felbft that, gar 
zicht unterfchteb; denn fie waren ftets Ein Herz und Eine Seele, 
Fin Geift und Ein Glaube. 

10. Endlich als Herr Anskar in der Krankheit, welche ihn aus 
jiefem Leben hinwegführte (865), wegen feines zu erwählenden Nach⸗ 
olgers befragt wurde, und einige auch fragten: was er von Rim- 
yert dächte? foll er geantwortet haben: dies zu entjcheiben, fei 
sicht feine Sache, weil er vielleicht während feiner Amtsverwals 
ung manche Gemüther gefränft habe, was er alfo vielmehr wieder 
zut machen müfje, nicht aber dürfe er dadurch, daß er eine ſolche Per⸗ 
Önlichleit ernenne, die vielleicht den Untergebenen läftig und nicht 

3) Pfalm 35, 7. — 2) Luc. 18, 18. — 8) Pfalım 81, 6. 
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genehm wäre, die Mißſtimmung gegen ſich vergrößern und bit- 
tere Klagen über fih erregen. Was indeß, fagte er, Rim⸗ 
berts Berpvienfte anlangt, fo wijfet, daß er eher Erz- 
bifhof, ale ich Subdiaconus zu werden verdiente. Das 
erklärte ver heilige Biihef mit großer Demuth als ein wahrer 
Beobachter der Mönchsregel, zu der er auch jelbit einft fich be 
fannt batte.! In tiefer heißt es: Der jiebente Grad der 
Demuth ift, wenn ſich der Wönd nicht allein mit feiner 
Zunge für geringer als alle befennt, jondern dad and 
im Grunde feines Herzens glaubt und ſich demäthigt 
und mit vem Bropheten jpricht: Sch aber bin ein Wurm 
und Fein Menſch.? Heilige Dienjchen pflegen nämlich, wäh. 
rend fic kraftvoll handeln, won ſich jelbft gering zu denken, wie 
David, als er vor der Bundeslade tanzte, ſeines Reiches Herr 
lichkeit veracdhtend jprah: Ich will vor dem Herrn fpielen 
und will nody geringer werten, denn aljfo, uud will 
niedrig fein ın meinen Augen? Dazu ermahnt audy ber 
Apoitel, indem er jpriht: So erfüllet meine rende, daß 
ihr Eines Sinnes jeid, gleiche Liebe habet, einmüthig 
und einhellig jeid; nichts thut durch Zank over eitle 
Ehre, fonvdern durch Demuth ahtet euch unter einan— 
der, einer den andern höher, deun ſich ſelbſt. Das erfte 
biefer Zeugnijje, d. h. Das des Propheten, pflegte der heilige Ans: 
far fo am ſich zu Gewähren, van er einerfeits von fich ſelbſt im 
Innern gering dachte, im Aeußeren aber nad) feiner Ehre trade 
tete, indem er gleihjam fagte: Ih will fpielen und noch 
geringer werden; anderntheild aber ſich auch nicht darum, weil 
er fid) äußerlich demüthig zeigte, innerlid Darauf etwas einbilvete, 
fonvern vielmehr erfüllte was folgt: ih will niedrig fein ım 
meinen Augen, d. b. fo gering wie ich mid) äußerlich zeige, 
ebenfo tief ftelle ich mid) auch innerlich. Durch pie fo dargelegte 
Selbſtverachtung erfüllte er auch das Wort des Apoſtels, fo daß 
er ohne allen Ehrgeiz und eitles Rühmen voll Demuth andere 

1) Die Regel bee 5. Bcnebict. Gap. 7.— 2) Palm 22, 7.—3) f. 2. Sam. 6, 21.22. 
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höher ftellte, als fich ſelbſt. Daher gab er aud dem heiligen 
Rimbert fo eifrig das obenangeführte Zeugniß: er habe größeres 
Berdienft als er. Obwohl er aber felbft vol Demuth vergleichen 
von fih fagte, fo ift e8 doch nicht meine Meinung, einen von 
diefen beiden Männern dem andern vorzuziehen: ich glaube viel- 
mehr, fie wareı gleich an Verdienſt, da dieſelbe eifrige Glaubens⸗ 
treue und tie Verwaltung bejjelben Amtes, wenngleich zu ver- 
ſchiedenen Zeiten, fie gleihmäßig empfiehlt. 

11. Obwohl alſo der Heilige Bijcyof, wie gejagt, un An⸗ 
foß zu vermeiden, in Betreff ſeines Nachfolgers anderen nichte 
vorfchreiben wollte, fo offenbarte er doch, um feinen ihm jo ganz 
nahe ftehenden Bertrauten nicht dieſes Glückes am Ende ganz zu 
berauben, dem Mann Gottes Rimbert drei Tage vor jeinem Tode 
jein Geheimniß, und verkündete ihn feine Erhebung auf den erz= 
biihöflihen Thron nach feinem Ableben. Jener begann darauf 
zu wiberftreben: er erklärte, einem fo hohen Amte fei er weder 
was jeine Kraft noch was fein Verdienſt anlauge, gewachſen. 
Allein der heilige Biſchof erwieverte: was er ihm verküntet habe, 
fei eine Fügung Gottes, und fügte geeignete Ermahnungen hinzu: 
er mülje feinen Willen nad) Gottes Rathſchluß beugen, wie der 
beilige Thomas, als er zum Deren fprad: „Du bift mein 
Herr und ib Dein Knecht, Dein Wille geſchehe!“!“ Da— 
gegen Stand zu halten oder zu widerſtreben fehlte ten glerreichen 
Rimbert die Feftigkeit, zumal ba er erfuhr, daß der Biſchof dieſe 
Weiſung von oben bekommen habe. Auch ſchwankten Geiftlichkeit 
unb Gemeinde durchaus nicht in der Wahl unter mehreren: ſon⸗ 
dern gleih am Tage der Beftattung des Herrn Anskar ermählten 
alle einmüthig Rinibert. Mit diefem einträchtigen Beſchluſſe ver- 
fehen, führten zwei ehrwürbige Männer, ver Biſchof Thiadrich 
von Minden und Adalgar, Abt von Neu-Lorbei, ven Neuerwähl⸗ 
ten zu dem bamaligen glorreihen Könige Hludewig. Diefer em- 
pfing ihn ehrenvoll, und verlieh ihm dem Brauche gemäß mit dem 
Dirtenftabe die Herrfchaft über das Bisthum. In der päpftlichen 

3) Diefe Worte Iommen in ber Bibel nicht vor. Ich. 30, 28 iſt dahin zn ziehen. 
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Urkunde aber, in der vem Stuhle, ven er jegt einnahm, die erz⸗ 
bifhöflidyen Vorrechte beftätigt werden, ift aud das enthalten, 
daß, weil wegen ter erft neuerdings erfolgten Gründung dieſes 
Erzbisthums und der noch nicht vollgogenen Belehrung der dor: 
tigen Bevölkerung feine Suffraganbiſchöfe vorhanden feien, von 
denen nad) dem Ableben des Erzbiſchofs ein neuer eingejeguet 
werben könnte, bie Einfegnung der nacheinander eintretenden Erz 
bifchöfe der Fürſorge des Faiferlihen Hofes überlajlen bleiben 
jolle, bi8 die Zahl der ihn zu weihen rechtlich verpflichteten Suj⸗ 
fraganbifchöfe durch neue unter ven Heiden in Zukunft entſtehende 
Bisthümer fi ergänze Demnad) entfandte mit der dieſem In⸗ 
halte entjprechenten Weifung ver glorreidhe König den hochwin⸗ 
digen Rimbert zum Erzbifchof Liudbert von Mainz, von dem er 
auf Füniglichen Befehl in der Art eingejegnet wurde, daß abfict: 
lid dafür geforgt war, daß zur Unterſtützung bei Der Einſegnung 
niht zwei Euffragane von Einer Mutterkirche, fondern zwei von 
zweien Metropolen zuſammen famen, nämlich Biſchof Liudhard 
von Padarbrunn, welches zu Mainz gehörte, und ver eben ge: 
nannte Thiadrich, ein Suffragan tes Erzbischofs von Köln. Daß 
dieſe jo gemijcht erjcheinen jollten, wurve darum beſchloſſen, damit 
jowohl diefer Vollzug der Einfegnung, als aud) die erfte Einfüh— 
rung des Herrn Anskar in das neubegründete Erzbisthum darauf 
hinweiſen ſollte, daß in Zukunft vie Einſegnung des zu biejem 
Stuhle erwählten Erzbiſchofs keinen beſtimmt genannten Biſchöfen 
eines und deſſelben Sprengels zukommen, ſondern daß dieſes allein 
der Fürſorge des kaiſerlichen Hofes überlaſſen bleiben ſolle, bis 
die Zahl der Weihbiſchöfe aus den Heiden ſich ergänzen würde. 
12. Der fromme Mann aber hatte einſt bei ſich ein Gelübde 
gethan, nad) dem Abſcheiden des Herrn Auskar, wenigſtens was 
das Ordensbekenntniß und die Kleidung anlange, in einen Möndye- 
orden zu treten. Daher eilte er bald nad) feiner Einjegnung un: 
ter Beirath der ihn weihenden Biſchöfe nad dem Nlofter Neu- 
Gorbet, und legte die dortige Orvensfleivung vollſtändig an; zur 
Haltung der dort geltenden Kegel aber verpflichtete er ſich unter 
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der Bedingung, daß er fein tägliches Xeben und die unwandelbare 
Feſtigleit des Betragens nad) der Regel des heiligen Benebict 
mindeiten® in fo weit einrichten wolle, als e8 die Arbeiten und 
Beſchäftigungen, welche ihm fein neues Amt auflege, geftatten 
wärben. lm aber an eine getreue Ausübung biefes feined Or⸗ 
bensbelenntnijles deſto mehr fich zu gewöhnen, bat er, ihm einen 
der Brüder dieſes Kloſters mitzugeben, ver ihn, da er felbit nicht 
im Klofter fein könne, in beftändiger Uebung und Befolgung ver 
von ihm angenommenen Ordensregel unterftügen möchte Zu 
dieſem Behufe überwies man ihm einen durch feinen Lebenswan⸗ 
del ausgezeichneten Dann, der ver Würde nah Diaconus war; 
er hieß Adalgar, alfo wie der Abt des Klofters, deſſen leiblicher 
Bruder er war. Diefer verehrungswürbige Geiftlihe, der noch 
diefen Augenblid als jein Nahahmer im Wandel unter und weilt, 
bezeugt ſammt vielen anderen, daß der fromme Erzbifchof, deſſen 
Leben ich bejchreibe, durch fein Amt als Seelenhirt nicht® an ſei⸗ 
ner Vollkommenheit als Mönch eingebüßt habe, und zwar in dem 
Grade, daß feiner der im Klofter felbft lebenden Brüder vie ſchul⸗ 
dige VBerrichtung guter Werke, deren ihre Regel gevenft, fo wie 
er beobachtet habe. Schon feine hauptfächlichiten Thaten zu fehil« 
bern bin ich faum im Stande, aber wie er täglidy mit Gott wan⸗ 
delte, wie fein Gemüth ſtets auf den Himmel gerichtet war, das 
zu bejchreiben oder auch nur zu ermeljen, vermag ich mit meiner 
ſchwachen Willenskraft durchaus nicht. Es fiel ihm fchwer, auch 
den Lleinften Theil feiner Zeit ohne ein Gotteswerk zu verbringen: 
ſtets folgte bei ihm auf das Gebet das Leſen, auf das Yejen das 
Gebet. Und Hinverte ihn dem Anfchein nad einmal etwas am 
Beten, fo darf ınan doch glauben, daß er ohne Unterbrechung 
betete, wie der heilige Auguftinus lehrt: Dem, der im Dienfte 
Gottes wirft, wird alles, was er thut und fpridt, als 
Gebet angerechnet. 

13. Nachtwachen übte er nur mäßig, Enthaltſamkeit aber in 
dem Grabe, daß er alle Tage theilmweije faftete und nie bis zum 

1) Evang. Unterfudungen, Bud 2, Kap. 11. 
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zu meiden, als wolle fie jih Damit rühmen, ihren Namen nicht 
öffentlich genannt wifjen will, jo babe ich doch den Brief zur Er⸗ 
bauung geiftlicher Iungfrauen, wenngleich mit Verſchweigung bes 
Namens derjenigen, an bie er gerichtet ift, hierher jeßen wollen. Ee 
ift folgender. 


Rimbert's Brief. 


Seiner geliebten Tochter und ven übrigen Jungfrauen und 
Bräuten Chrifti wänfcht Rimbert, ein niederer Knecht der Heerde 
Gottes, Heil und Segen. 

Bruder Adalgar bat mir, als er neulich von euch zurücktam, 
gejagt, ihr wäret unmwillig darüber, daß ihr nur felten von meiner 
Wenigkeit Briefe erbieltet. Da ich dieſen Fehler nun verbeflern 
will, fo fällt mir, währen ich überlege, was ich ſchreiben joll, 
fein paſſenderer Gegenſtand ein, als euch in Bezug auf bas Ziel 
der Heiligkeit, das ihr euch geftedt habt, zu vermahnen. Alſo: 
wollt ihr ven höchſten Ruhm erlangen, fo müßt ihr mit aller Kraft 
der Tugend die unverborbene Reinheit eures Körpers wie eures 
Geiftes bewahren und erhöhen. Denn es ift nothwendig, daß da⸗ 
duch, daß die Reinheit im Innern gefräftigt und geftärft wird, auch 
bie Keujchheit des äußeren Menſchen gefördert und mit aller An- 
firengung zum feſten Verharren im beftänvigen unverborbenen 
Zuſtande ermuntert werde. Das find wahrhafte, unverborbene 
Jungfrauen Chrifti, welche nicht Furcht vor der Buhlerei, ſondern 
gar keine Luſt zu verfelben haben. Wenn ihr diefe Gnadengabe 
von Gottes Güte erlangt zu haben euch bewußt ſeid, dann befolget 
das Wort der heiligen Schrift!: „Se höher du bift, je mehr 
bih demüthige, jo wird Dir der Herr hold fein.“ Dem 
auf dieſem Wege müßt ihr zu eurem Herrn und Bräutigam 
Chriſtus kommen, wie Er felbit fagt?: „Yernet von mir, denn 
ih bin fanftmüthig und von Herzen demüthig.“ Daher 

1) Sirach 3, 80. — 2) Matth. 11, 29. 
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mus man Sorge tragen, daß Der Geiſt mit aller mögliden Wach: 
jamteit vor Hochmuth und Aufgeblajenheit bewahret bleibe. Denn 
vor Gottes Augen entflicgen eure eitlen Gedanken nicht unbemerft. 
Gott fiehet das, was in eurem Innern Hochmuth erzeugt, daher 
laßt Er euere fcheinbare Demuth im Aeußeren wachſen. Daher 
fagt Hofer? von den Israeliten: „Sie haben einen Huren» 
geift in ihrem Herzen, und lehren vom Herrn nidt.* 
Derfelbe fügt, um mit dem heiligen Öregorius? zu zeigen, daß 
Sinnenluft aus Hochmuth entipringt, hinzu:® Darum foll die 
Hoffahrt Israels vor ihrem Angefiht gedemüthigt 
werden; er will damit fagen: Die Schuld, welche in dem aufs 
geblajenen Geifte verborgen weilte, wird durch die Fleiſchesluſt 
offen an's Licht treten. Daher muß die Demuth gewahrt werben 
und durch fie die keuſche Reinheit. Beugt fi der Geiſt unter 
Gott, ſo erhebt ſich das Fleiſch nicht wider Gebühr über den 
Geiſt. Denn dem Geiſte iſt überwieſen die Herrſchaft über das 
Fleiſch, d. h. ſobald er ſelbſt die gehörige Unterordnung unter den 
Herrn anerkennt. Achtet er aber, von Hochmuth getrieben, nicht 
feines Herrn, jo hebt auch mit Recht das ihm unterworfene Fleiſch 
mit ihm Krieg an. Dann ereignet es fich, daß die lange bemwahrte 
Enthaltſamleit plötzlich gebrodyen, daß die die längfte Zeit, ja bie 
im das Matronenalter bewahrte Jungfräulichkeit befledet wird. 
Denn weil vie Demuth des Herzens nicht mehr beachtet wird, fo 
gibt der gerechte Richter nichts mehr auf die unverlette Jung» 
frauenſchaft des Körpers, und bezeichnet mitunter durch eine offen 
hervortretende Miffethat ald von ihm Verworfene mande, die er 
ſchon längft im ftillen verworfen, aber noch immer geduldet hatte. 
Denn wer das lange bewahrte Gut plötlich verliert, der hat in 
feinem Inneren im geheimen fchon längft ein Uebel gepflegt, aus dem 
das andere plößlich hervorgebrodhen iftz der war deshalb Gott 
dem Allmächtigen ſchon damals entfrenivet, als er noch äußerlich 
durch Lörperliche Keufchheit feine Auhänglichfeit an den Herrn zur 
Schau trug. Diefes alles aber, meine Töchter, ſchreibe ich euch 
1) Hof. 5, & — 2) Gregor zu Hiob 26, 18. — 3) Hof. 5, 5. 
Geſchichtſchr. ber deutſchen Vorz. IX. Jahrh. 8. Bd. 8 
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zu meiden, als wolle fie ſich damit rühmen, ihren Namen nicht 
öffentlich genannt wiflen will, fo habe ich doch ven Brief zur Er⸗ 
bauung geütliher Jungfrauen, wenngleich mit Berjchweigung bes 
Namens derjenigen, an bie er gerichtet ift, hierher ſetzen wollen. Es 
ift folgender. 


Rimbert's Brief. 


Seiner geliebten Tochter und ben übrigen Jungfrauen und 
Bräuten Chrifti wünſcht Rimbert, ein nieverer Knecht der Heerve 
Gottes, Heil und Segen. 

Bruder Adalgar hat mir, als er neulih von euch zurücktam, 
gejagt, ihr wäret umwillig darüber, daß ihr nur felten von meiner 
Denigfeit Briefe erhieltet. Da ich dieſen Fehler nun verbeilern 
will, fo fällt mir, während ich überlege, was ich jchreiben joll, 
fein paflenderer Gegenſtand ein, als euh in Bezug auf das Ziel 
ter Heiligfeit, das ihr euch geitedt habt, zu vermahnen. Aljo: 
wollt ihr ven höchſten Ruhm erlangen, fo müßt ihr mit aller Kraft 
der Tugend die unverborbene Reinheit eures Körpers wie eures 
Geiftes bewahren und erhöhen. Denn es ift nothwendig, daß da> 
durch, daß die Reinheit im Innern geträftigt und gejtärft wird, auch 
bie Keujchheit des äußeren Menſchen gefördert und mit aller An- 
ftrengung zum fejten Verharren im bejtändigen unverborbenen 
BZuftande ermuntert werde. Das find wahrhafte, unverporbene 
Yungfrauen Chriftt, welche nicht Furcht vor der Buhlerei, fondern 
gar feine Luft zu verjelben haben. Wenn ihr diefe Önapdengabe 
von Gottes Güte erlangt zu haben euch bewußt ſeid, dann befolget 
das Wort der heiligen Schrift!: „Ie höher du biſt, je mehr 
bih demüthige, jo wird dir der Herr hold fein.“ Dem 
auf Tiefem Wege müßt ihr zu euren Herrn und Bräutigam 
Chriſtus kommen, wie Er felbft fagt?: „Yernet von mir, denn 
ih bin fanftmüthig und von Herzen demüthig.“ Daher 

1) Zirach 8, 90. — 2) Matth. 11, 9. 
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muß man Sorge tragen, daß ber Geift mit aller möglichen Wach» 
famteit vor Hochmuth und Aufgeblafenheit bewahret bleibe. Denn 
vor Gottes Augen entflicgen eure eitlen Gedanken nicht unbemerft. 
Gott fiehet das, was in eurem Inneren Hochmuth erzeugt, daher 
läßt Er euere fcheinbare Demuth im Yeußeren wachen. Daher 
fagt Hofer! von ven Israeliten: „Sie haben einen Huren- 
geift in ihrem Herzen, und lehren vom Herrn nid.“ 
Derjelbe fügt, um mit vem heiligen Gregorius? zu zeigen, daß 
Sinnenluſt aus Hohmuth entfpringt, hinzu:? Darum foll die 
Doffahrt Israels vor ihrem Angeſicht gevemüthigt 
werdeu; er will damit fagen: ‘Die Schuld, welche in dem aufs 
geblnfenen Geiſte verborgen weilte, wird durch die Fleiſchesluſt 
offen an's Licht treten. Daher muß die Demuth gewahrt werben 
und durch fie die feufche Reinheit. Beugt ſich ver Geift unter 
Gott, fo erhebt ji das Fleiſch nicht wider Gebühr über ven 
Geift. Denn dem Geifte ift überwiefen vie Herrihaft über das 
Fleiſch, d. h. fobalo er felbft die gehörige Unterorbnung unter ben 
Herrn anerkennt. Achtet er aber, von Hochmuth getrieben, nicht 
feines Herrn, fo hebt auch mit Recht das ihm unterworfene Fleiſch 
mit ihm Krieg an. Dann ereignet es fi, daß vie lange bewahrte 
Enthaltſamkeit plöglich gebroden, vaß die die längfte Zeit, ja bis 
in dad Matronenalter bewahrte Jungfräulichkeit befledet wird. 
Denn weil die Demuth des Herzens nicht mehr beachtet wird, fo 
gibt der gerechte Richter nichts mehr auf die unverlegte Jung⸗ 
frauenfchaft des Körpers, und bezeichnet mitunter durch eine offen 
hervortretende Miflethat ald von ihm Verworfene manche, die ex 
ſchon längft im ftillen verworfen, aber noch immer gebulbet hatte. 
Denn wer das lange bewahrte Gut plöglicdy verliert, der hat im 
feinem Inneren im geheimen fchon längſt ein Uebel gepflegt, aus dem 
das andere plötlich hervorgebrochen ift; der war deshalb Gott 
dem Allmächtigen ſchon damals entfrenvet, als er noch äußerlich 
durch körperliche Keuſchheit feine Anhänglichkeit an ben Herrn zur 
Schau trug. Dieſes alles aber, meine Töchter, ſchreibe ich euch 
1) Hof. 5, & — 2) Gregor zu Hiob 26, 18. — 3) Hof. 5, 5. 
Geſchichtſchr. der deutſchen Vorz. IX. Jahrh. 8. 9p. 8 





114 Leben des Erzbiſchofs Rimbert. 


nicht aus dem Grunde, als hätte ich an euch irgend etwas von 
Hohmuth oder eitlem Ruhme wahrgenommen, fondern allein aus 
dem Grunde, weil ich euch unter ver Zahl derer zu fehen wünfche, 
von denen es heißt: fie folgen vem Lamme nad, wohin es 
gehet.! Wo ih mit Schmerz fo viele fallen fehe, da rathe ich 
euch, mit Vorficht einherzugehen, und wünfche, daß euch euer Herr 
und Bräutigam fage: „Du bift allerdings ſchön, meine 
Freundin, und ift fein Sleden an dir.““ Darum folget 
denn bier in diefem Leben vem Lamme, und thut nach feinen Ge- 
boten, auf daß mit feiner Hülfe ihr ihm aud im ewigen Leben 
zu folgen im Stande fein möget, fo daß ihr dann ein Lied finget, 
welches niemand anderes als ein Chor von Jungfrauen zu fingen 
im Stande if. Diefen Gedanken bat der heilige Auguftin, wenn 
er die Iungfrauen ermahnt, ſchön auseinandergeſetzt. „Fahret 
fort, jagt er, ihr Gott geweiheten Fünglinge und Sungfrauen, ihr 
Männer und Frauen, ihr Verheiratheten und Unverhetratheten, 
fahret fort und harret aus bis an's Ende. Xobet den Herm mit 
um fo füßerem Lobe, je veifliher ihr über Ihn nachgedacht 
habt; hoffet auf Ihn mit um fo glüdlicherem Gefühle, je inniger 
ihr Ihm dienet; Tiebet Ihn um fo heißer, je angelegentlicher ihr 
Ihm zu gefallen ftrebt. Gürtet eure Lenden, zündet an eure Fal- 
fein, und fo erwartet den Herrn, wenn Er vom Hochzeitsmahle 
kommt.“ Ihr werbet zu der Hochzeit des Yammes ein neues Lied 
mitbringen, das ihr auf eueren Harfen jpielen werdet, ein ſolches 
jedenfalls, wie niemand al® nur ihr allein e8 |pielen fönnet. Dem 
fo bat euch in der Offenbarung einer gefehen, der vor allen vom 
Lamme geliebt war, ver an feinem Herzen zu ruhen pflegte. Der 
fah euch unter ven hundert und vier und vierzig tauſend Harfen⸗ 
fpielern? mit unverfälfchter Keufchheit des Körpers, mit unver 
fälfchter Wahrheit des Herzend. TFolget vem Yamme, denn auch 
des Lammes Fleiſch ift jungfräulich. Folget ihm mit jungfräulichem 
Körper und Herzen. ‘Denn wage beißt ihm folgen anders, als ihm 
nahahmen? Bon ihm fagt der heilige Petrus:“ „Iejns Chri- 

1) Offenb. Joh. 16, 4.— 2) Hobel. Eal. 4, 7.— 3) Dffend. 14, 2. — 4) Petri 2, 2ı 
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Rus hat gelitten für uns und ein Borbild hinterlaffen, 
daß ihr follet nahfolgen Seinen Fußftapfen. 

Diefen Brief habe ich darum hieher gefetet, damit den Lejern 
Har werbe, wie ſehr Rimbert, der Ermahnung des Apoftels ge⸗ 
borfam, ! nach der Gottjeligfeit getrachtet und wie eindringlich er 
es verftanden habe, zu derfelben auch andere zu ermahnen. 

16. Außerdem verwaltete er fein Mifftonsamt, welches von 
feinem Borgänger zuerſt übernommen war, und weldes er dann 
buch das Hecht ver Nachfolge gleihjam zur Erbſchaft erhalten 
batte, unverbroflen, und zwar fo, daß er, fo oft es jeine fonftigen 
Geſchäfte erlaubten, perſönlich demſelben oblag, bejtänvig aber 
Briefter angeftellt hielt, von denen vie Heiden das Wort Gottes 
vernahmen und die gefangenen Chrijten Troſt empfingen. Diefe 
Kirchen, an denen diefe Priefter wirkten, lagen mitten unter ven 
Heiden, fern von der Kirche feines Regierungsſitzes, und, was 
das fchwierigfte war, man fonnte nur, wenn man bie Gefahren 
ber Seefahrt beitand, zu ihnen gelangen. Diefen Gefahren fette 
er fich oft und wieberholt aus; oftmals litt er, wie es der Apo⸗ 
ftel von fich bezeugt, 2 Schiffbruch; oft war er nahe daran, mit 
bemfelben fagen zu können: Tag und Naht babe ich zuge- 
bracht in der Tiefe des Meeres.? Allein ihm ſtand in Wahr- 
beit der heilige Geift zur Seite, um, während der äußere Menfch 
litt und abnahm, den inneren Menſchen von Tage zu Tage zu er- 
neuern und durch die Hoffnung auf die zufünftige Seligfeit alle 
Mühfeligfeiten des gegenmärtigen Lebens zu mildern und alles 
Schwere leicht zu machen. Denn er tröftete fi dadurch, daß er 
beflänbig daran dachte, wie der Apoftel* jagt: Diefer Zeit 
Leiden find nicht werth der Herrlichkeit, Die an uns 
ſoll offenbart werden. Und fo pflegte alles Harte, was ihm 
in der Noth wiverfuhr, ihm milver zu erfcheinen, weil er daſſelbe 
um Chriftt willen duldete. 

17. Auf den Yoslauf der Gefangenen verwandte er alles, 
was er fonnte, ja, ver Anblid des Elendes, welches die bei den 

1) 1 Thimoth. 8, 5. — 3) 3 Kor. 11, 35. — 8) Ebenba. — 4) Rim. * 18. 
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Heiden feftgehaltenen Chriften zu erpulden hatten, dieſer Anbilid, 
den er aushalten mußte, bewog ihn felbft die Altargefäße zu die 
fen Zwede herzugeben. Da er daran nun einigen, beren Gedan⸗ 
fen weniger body gingen, nicht recht zu handeln fchien, weil er, 
was für den Dienft der Kirche beftimmt war, zu anderen Zwecke 
verbrauchte, und ihn einer fragte, warum er das thue? fo fol ex 
biefen auf gehörige Weife mit folgerder Antwort befriedigt baten. 
Er ſprach: „Ich vertenne nicht, daß die zum Kirchenvienfte gehsbri⸗ 
gen Dinge nad) Würden zu fchonen find und daß die zu dem Bes 
bufe überwiefenen Gegenftände unter einer beſonderen Berpflic- 
tung ftehen. Aber vor Gott gilt es mehr, durch viefelben bedräng⸗ 
ten Chriften aus der Noth zu helfen, als fie zu hüten; und tritt 
der Nothfall ein, eine von dieſen guten Handlungen zu wählen 
und bie andere aufzugeben, jo muß man bie wählen, welde vie 
beſſere ift, und die unterlafien, vie als tie geringere erjcheint. 
Daher handele aud) ich, da ich nicht anders Kath weiß, nicht un⸗ 
fromm, wenn id) einen Chriften, ter ein Kind Gottes iſt, mit ven 
Schägen der Kirche loskaufe; denn joviel, wie der Kirchendienſt 
erfordert, können wir immer wieder aufbringen, wenn aber eine 
Chriftenfeele in ver Noth der Gefangenjchaft verloren geht, fo ift 
der Schaden unerſetzlich.“ 

18. Des Beiſpiels wegen will ich eine von jenen Begeben- 
beiten anführen, in benen er nidt mur was feine Wunter: 
thätigkeit, fonvdern auch was jeine Barmherzigkeit anlangte, ber» 
vorſtrahlte. Als er einft in das Land der Dünen fam, fah er an 
einem Orte, wo er für vie jüngjtentjtanpene Chriftengemeinde eine 
Kirche erbaut hatte, (der Ort hieß Sliaswich,) eine Dienge von 
Chrijtengefangenen in Ketten einherichleppen. Unter dieſen befand 
fi) eine Nonne, welche, jo wie fie ihn aus der Ferne erblidte, 
ihm, indem fte die Kniee beugte und wiederholt das Haupt neigte, 
fowohl ihre Chrerbietung zu bezeigen, als ihn wegen ihrer Aus» 
fung um Erbarmung anzuflehen ſchien. Auch begann fie, da⸗ 
mit er fehen follte, fie fei eine Ehriftin, mit lauter Stimme Pjal- 
men zu fingen. Der Bilhof, von Mitleid ergriffen, betete weis 
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nend zu Gott um Hülfe für fie. Infolge feines Gebetes zerriß 
fofort die Kette an ihrem Halſe, womit fie gefefjelt war. Daß 
fle jedoch nicht entfloh, verhinderten vie fie haltenden Beiden mit 
Leichtigfeit. Darauf begann der heilige Bifhof, von Angft und 
Liebe für fie bewegt, den fie hütenden Heiden verfchiedene Gegen» 
fände von Werth für fie anzubieten; fle aber wollten auf nichte 
eingehen, wenn ex ihnen nicht fein Pferd abträte, auf dem er felbft 
ritt. Deſſen weigerte er ſich nicht, fondern er fprang fogleih aus 
dem Sattel, und gab e8 mit allem Zeuge und Gepäd, was er 
auf demfelben liegen hatte, für die Gefangene hin, jchenfte verjel- 
ben auch, nachdem er fie loßgefauft hatte, die Freiheit, und ließ 
fie gehen wohin fie wollte, So hinterließ er, wie gejagt, durch 
biefe That ein doppeltes Denkmal des Ruhmes, da er ſowohl kraft 
feines Gebetes eine Kette zerbrochen, als auch zugleich dieſes 
außerordentliche Werf ver Barmherzigkeit verrichtet Hatte. 

19. Demnach lebte er nad) der Vorfchrift des Apoftels, ver 
fagt, ein Knecht des Herrn folle freundlich fein gegen 
jedermann, ! fo daß zu feiner Zeit es niemanden gab, der fo 
wie er jenem moſaiſchen Worte entfprochen hätte: er war ein 
ſehr geduldiger Menfch über alle Menjhen auf Erden. ? 
Mitunter indeß blieb er, ohne daR dadurch diefer feiner Milde 
und Geduld Abbruch geſchah, bei Unterfuhung und Erwägung 
von Geſchäften fo feft und beharrlich bei feiner Meinung, daß 
niemand ihn davon abbringen konnte Wenn ich aber fage, dies 
babe feiner fonftigen Milde und Geduld feinen Abbruch gethan, 
fo tft das fo fiher bei ihm der Full geweien, daß er denen, bie 
ihm widerfpradhen, nie irgend etwas von Zorn oder Gereiztheit 
zeigte, nie rauhe Worte gegen fie äußerte; fondern in freundlichen 
Geſprächen mit einem gehaltenen, anmuthigen Wefen feste er ftets 
feine Rünfche und Anfichten auseinander. In Bezug auf jene 
Unbeugſamkeit des Charakters antwortete er einft einen, der ihn 


1) 3 Zim. 2,4. — 2) 4 Mof. XII, 3. Luther hat Hier: ein fehr geplagter 
Menſch; unfer Berfaffer aber bat ten Audbrud ber lat. Ueberfegung vor Wugen, ten 
ich wiedergegeben habe. 
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in einer vertraulichen Stunde darnach fragte, Folgendes. Er fagte: 
„Weber alles, was ich thun ober Iafien muß, ober was mir bevor⸗ 
ſteht, fuche ich ftets im voraus aus den Erſcheinungen meines 
Herrn und Borgängers Anskar Weiffagungen zu jhöpfen. Dem 
er pflegt mir zu erjheinen umb mir burd ven Ausdruck feines 
Gefichtes zu zeigen, wie ich mich in Betreff deſſen, was vorliegt, 
zu verhalten babe, und was ich fo an ihm wahrnehme, das führe 
ih ohne Säumen aus.” 

20. Er foll audy wie die Heiligen ber Vorzeit, Wunder ge« 
tban, er fol 3. B. häufig auf der Fahrt nah Schweden durch 
feine Gebete den Sturm beſchwichtigt, ſoll auch durch die Firme- 
lung, weldye er nach bifchöflihem Brauche vermittelft des heiligen 
Salböle an einem Blinden vollzog, demfelben das Licht der Augen 
wiedergegeben haben. Ja, er fol jelbit einen Sohn des Königs 
von einem böfen Geifte befreiet haben, eine Angabe, die baburd) 
noch an Ölaubwürbigfeit zu gewinnen fcheint, daß in Gegenwart 
vieler Bifchöfe aus dem Munde des Beſeſſenen oft ver Ausſpruch 
bervortönte, Rimbert habe allein unter ihnen allen das ihm an- 
vertraute Anıt würdig geführt, und daß der Sprecher diefer Worte 
erflärte, Rimbert verurfahe ihm Dual. Weil aber zu unferer 
Beit, wie der Pfalmift fagt,! die Heiligen abgenommen 
haben, und ver Öläubigen wenig ift unter ven Menſchen— 
findern, und man nicht leicht glaubt, daß einer heutzutage ber» 
gleichen verrichtet habe, fo möge es hinreichen, daß ich hier nad): 
gewiefen habe, wie dieſer Mann Gottes auf ven Gipfel der Hei- 
ligkeit gelangte durdy die Tugenden, welche der Herr im Evange⸗ 
lium als zur Geligfeit führend bezeichnet, wenn er fagt:? Selig 
find, die da geiftlih arm find, u. f. w., wie es in dem acht⸗ 
fahen Berzeichniffe ver Tugenden heißt, wo augebeutet wird, Daß 
durch die Gnade der Auferftehung unfere Hoffnung in Erfüllung 
gehen werde. Auch fehlte es ihm nicht an Wundern des Geiſtes, 
dergleichen nach dem Zeugniß des heiligen Gregor noch jegt in 
der Kirche von den Gläubigen verrichtet werden. Gregor erflärt 

1) Pſalm 12, 3. — 2) Matth. 5, 3. 
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nämlich grade die Worte des Herrn, wenn verfelbe fagt:’ Die 
Zeihen aber, die ba folgen werben denen, bie da glan- 
ben, find die: In meinem Namen werden fie Teufel 
anstreiben, mit. neuen Zungen reden, Schlangen ver- 
treiben. Und fo fie etwas Tödtliches trinken, wirdb’s 
ihnen niht ſchaden. Auf die Kranken werden fie die 
Hände legen, fo wird's befjer mit ihnen werden. Allein 
e8 würde zu weit führen, wollten wir die Erflärung viefer Worte, 
welche der hochgefeierte Kirchenlehrer gibt, im einzelnen durch⸗ 
nehmen; auch ift es unnöthig, da die Domilie, welche dies ent- 
bätt, ja allen zur Hand ifl. Darum verweifen wir den Lefer auf 
biefelbe, um die begonnene Lebensbefchreibung des Herrn Rimbert 
zu Ende zu führen. 

21. Als derfelbe bereits die Laſt des Alters zu fühlen begann, 
warb er auch noch mit beftänvigen Schmerzen an ven Füßen be» 
ſchwert. Daher erlangte er es zuerft vom König Hlubowig, durch 
deſſen Vermittlung er das Bisthum empfangen hatte, und nachher 
von defien Söhnen Hludowig und Karl, daß ber ausgezeichnete 
Geiftlihe Adalgar, jener Mönd aus dem Klofter Neu-Eorbei, der 
ihm, wie id) oben erzählte, zur Verfügung geftellt war, ihm als 
Gehuͤlfe gegeben wurde, fo daß er, wenn er jelbft durch Krank⸗ 
heit verhindert war, von demfelben unterftügt wurde, indem Adal⸗ 
gar für ihn die Rundreifen durch das Bisthum machte, die Reiche» 
tage befuchte und, wenn e8 erfordert wurbe, mit dem Gefolge in’s 
Feld oder an ven Hof reiſte. Ja bald nachher wurde Adalgar 
auf feinen Wunſch auch zu feinem Nachfolger beftätigt, und wurde 
durch Handſchlag ein Lehnsmann des Königs und unter deſſen 
Käthe aufgenommen, unter Beiftimmung des Abtes und ber Brü⸗ 
der feines Klofters und nachdem eine heilige Synode dies alles 
beftätigt hatte. Don ver Zeit an begann er au, da er nun von 
weltlihen Geſchäften mehr befreit war, alles Gute, was er biß- 
ber gethan hatte, mit allem Eifer täglich in immer höherem Grabe 

1) Marc. 16, 17. 18, 
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zu üben. Jedoch nicht lange verweilte er noch in Diefem Yeben. 
Sein Heimgang fol in folgender Weife Statt gefunden haben. 
22. Beinahe ein volles Jahr vor feinem Tode theilte er eini- 
gen feiner Getreuen im geheimen mit, es feien ihm viele Zeichen 
gegeben worden, aus denen er fchließe, daß feines Bleibens hie⸗ 
nieden nicht lange mehr fei, und er werbe die, zu benen er das 
fage, in dieſem Leben nicht wieder fehen. „Ich habe hierüber, 
fagte er, gewille Weiflagungen erhalten, welche ich anderen nicht 
kundgeben darf; jedoch will ich euch das Geſicht erzählen, welches 
ich diefe Nacht gehabt habe, und wodurch, wie ich einjehe, mein 
Top auf das Marfte angezeigt wird. Es war mir, als befänbe 
ich mich in eimer Kirche, welche durch eine fehr ſtarke Mauer in 
der Mitte in zwei Theile gefchieven war; in biefer ſtand ich auf 
ber einen, mein Herr und Vorgänger Anskar aber auf der andern 
Seite. Da erblidte ich eine unzählige Menge Meuſchen beiber 
Geſchlechter, welche, als fuchten fie etwas, fich hierhin und dort⸗ 
bin wandten, und doch gar nicht finden konnten was fie fuchten. 
Da fragte fie Herr Anskar: „„Was ſuchet ihr?““ Jene aber 
antioorteten, fie fuchten meinen Ring. Da erwieberte der Bifchof: 
den möchten fie nur nicht mehr fuchen, denn er werbe ihn felbft 
bei ſich haben.” Judem alfo Herr Rimbert diefes, wie gejagt, 
einigen erzählte, erflärte er, durch diefe und andere Vorbebeutun- 
gen die Gewißheit erlangt zu haben, daß er in demſelben Jahre 
noch abjcheiven werde. Und damit das Andenken an ihn den Ge- 
müthern derer, bie ihn anbörten, durch die Worte, welche er beim 
Abſchiede zu ihnen ſprach, noch tiefer eingeprägt werben möchte, 
fo ertheilte er ihnen noch, weil er wußte, daß fie e8 fo gern hat 
ten, heilfjame Ermahnungen, wobei feine Worte in nicht geringem 
Grade zur Erbauung feiner Zuhörer daherfloſſen. Darnach fagte 
er ihnen Lebewohl und verließ fie Ste aber fahen ihn, wie er 
vorbergefagt hatte, nicht wieder. Inwiefern aber jener Traum, 
ben ich eben gefchilvert habe, bei feinem Tode und bei feiner Be⸗ 
ftattung, wie er ſelbſt erkannt hatte, in Erfüllung ging, werbe ich 
paffend an ver Stelle erzählen, wo ich erwähnen muß, wie feine 
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Seele zum Himmel emporgehoben und ſein Leib dem Grabe über— 
geben wurde. 

23. Zwölf Tage vor feinem Tode! kam er nach Bremen, ward 
aber ſchon am Tage feiner Ankunft von Krankheit befallen. Diefe 
wurde von Stunde zu Stunde fchlimmer, und er bereitete ſich 
durch unmterbrochenes Pjulmenfingen und Leſen ver heiligen 
Schrift emfig auf fein Abfcheiven aus dieſem Xeben vor; obs 
wohl eine außerorventlihe Schwäche ihm immer mehr Körperkräfte 
raubte, fo blieb fein Geiſt doch ftetS unbezwungen, und er zeigte 
die Stärke des Apoſtels, von der er fagt: „Denn wenn ih 
ſchwach bin, fo bin ich ſtark.““ Sieben Tage vor feinem Hin⸗ 
fcheiven ließ er die heilige Sulbung mit dem geweiheten Dele an 
fich vollziehen, und genoß zugleich mit dem Genuſſe des Leibes 
und Blutes Chrifti dies heilbringende Gnadenmittel alle Tage, bis 
feine Seele den Körper verließ. Und als er nun im Begriff war, die 
Welt zu verlaſſen, ließ er alle Priefter und Brüder zufanmenrufen, 
und bat alle um Verzeihung wegen alles veflen, was er etwa 
irgendwie gegen fie verfehulvet habe. Darauf verfühnte er fi 
ſeinerſeits auch mit allen Chriften, verficherte jeden, der ſich etwa 
gegen ihu vergangen habe, feiner Vergebung, und bat auch Gott 
ihnen zu verzeihen, genoß darauf ven Leib und das Blut Jeſu Chriſti 
und gab feinen frommen Geift auf. Da erhob fi ein unglaub- 
liches Wehklagen aus aller, befonderd der Armen Munde. Dieſe 
riefen weinend aus: „Wehe uns, heiliger Vater, wie werben wir 
dich überleben, wir, die wir bisher mit Nahrung und Kleidung 
durch beine milde Hand unterjtütt find? von wen werben wir 
fortan dieſes erhalten? Zu Dir, Herr Ehriftus, flehen wir jetzt, 
daR die Seele Deines Knechtes nun gewahr werden möge, daß “Du 
eingevenf bift Deines Wortes, womit Du verjprocdhen haft, den bes 
lohnen zu wollen, ver der Geringften einem von den Deinigen in 
Deinem Namen eine Unterftügung reichen würde.“ 

24. Der Mann Gottes aber verordnete noch bei feinen Leb⸗ 
zeiten, von Demuth getrieben, daß er nicht in der Kirche begraben 

1) Im Jahre 888 Suni 11. — 2) 3 Kor. 13, 10. 


an mrrnysrin TED und Yet ge 
aufführen. So ging Denn das oben erwähnte 
füllung, nach welchem bee, er und Bert ' 
perjelben Kirche feitgehalten, uber durch Die 
Mauer von einander getrennt waren. Die 

neben der alten Kirche, fo daß nur vie öſtl 
den Zutritt von der Kapelle zur Kirche fperr 
Capelle ift, wie gefagt, Herr Rimbert beftatte 
aber ruht Herr Anskar. Das ift aljo das, 

Traumgefihte damit fagen wollte, als er f 
Ring des Herrn Rimbert bei fih haben, nä 
werbe bald, durch Glauben und gute Werke v 
verbunden werben fowohl durch die Nähe des 
den Genuß der Ruhe, deren die Seligen theil 
er ihm das einft zufolge einer Offenbarung i 
vorausgefagt habe. Denn ein Giegelring bed 
durch welchen uns das Bild Gottes aufgedri 
man mit demſelben die Hände zu ſchmücken 
aber die guten Werke find, fo wird dadurch mi 
gewielen, dag mit dem Schmude des Glaub 
Werke verbunden fein müſſen. Und weil nır 
feinem Lebenswandel niva hotttuni- 0. 
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Nunen. Das aber war nicht möglich, da die Zeit da wer, daß 
au er jeine Ruhe haben mußte. Das meinte Andlar, als er 
bie Gemeinde wegen des Ringes, ven fie fuchte, befchwichtigte, 
mb ſagte, er müfle ihn bei ſich haben. 

25. Ueber feinem Grabe wurde auch eine hölzerne Lampe aufs 
gehängt, damit in verfelben beftänvig Licht brennen follte. Unter 
berfelben fiber dem Grabe lag eine Dede ausgebreitet, an der ein 
außerorventliche® Wunder gefchehen fein fol. Dieſes verhielt ſich, 
foweit ich mich nach den Erzählungen verer, die ich darüber ge⸗ 
hört habe, erinnere und foviel ich davon verſtanden habe, folgen- 
dermaßen. Es begab ſich einft in ver Nacht, daß die Lampe ver- 
brannte und daß gleich anfangs viele Kohlen aus verfelben anf 
bie Dede fielen, und daß dann fofort auch das Hinabftürzen der 
ganzen Rampe erfolgte, und fie felbft auf dieſer Dede ganz vom 
euer verzehrt warb, ohne daß die Dede irgendwie bejchäbigt 
wurde. Dies bewirkte, daran darf niemand zweifeln, um das 
Bervienft jeines Knechtes ins Licht zu ſetzen, Jeſus Chriftus, der 
mit dem Vater und dem heiligen Geifte lebet und regieret im 
Ewigkeit. Amen! 





Drad für Dunder & Weibling in Berlin. 
J. Weidling. 
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as nachſtehende Werkchen, deſſen Entſtehungsgeſchichte in 
vorausgeſchickten Widmung an den Prieſter Sundrolt 
jer angegeben iſt, bat 2 Fuldaer Mönche aus der Mitte 
; 9. Jahrhunderts zu Verfaſſern. Es wurde im Syahre 
3 von Ruodolf begonnen, und kurz nach deſſen Tode (866) 
ı Meginbart vollendet, welcher es dem Priefter Sundrolt, 
teren Erzbifchofe von Mainz (889-891) widmete. 
Ruodolf war Mönch und Priefter im Klofter Fulda, ein 
hüler des gelehrten Abtes Rabanus, und felbft durch ganz 
utfchland berühmt als Gelehrter, Gefchichtjchreiber und 
chter. In feinem Nekrolog in ven Fuldaer Annalen (865) 
Kt er: ein ebler Meifter in allen Künften, und fcheint fogar 
ler gewejen zu fein. Der König Ludwig, ber Deutfche, 
bite ihn zum DBeichtvater, hörte häufig feine Predigten und 
chenkte jeinetwegen reichlich die Fuldaer Schule, die unter 
ver Leitung ftand. Gr fohrieb das Leben ver h. Liobe, 
tiſſin von Bifchofsheim und eine Gefchichte der Reliquien- 
riragung nach Fulda unter Raban, bie fäljchlich als das 
en bes h. Rabanus bezeichnet if. Cr hatte ſelbſt auf Be- 
I feines Abtes die Reliquien des h. Venantius von Suo- 
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lenhus nach Fulda geleitet. Sein bedeutendſtes Werk aber 
find die Fuldaer Annalen, an denen er von 839—863 ſchrieb. 
Er ſtarb im März 865. — Meginhart war ein Schüler von 
ihm, über den fich aber nirgends genauere Angaben vorfinden. 
Wir befigen allerdings unter demſelben Namen eine Faſten⸗ 
predigt auf ten h. Ferrutius, und man hat verfucht, ihn wies 
berzufinden in dem unbefannten Verfaffer der Fuldaer Anna⸗ 
len von 863— 868; e8 läßt fich aber aus innern Gründen 
bezweifeln, daß dieſe drei Werke venfelben Verfaffer haben 
follten. Denn während bie vorliegende Arbeit von Meginhart 
wie er felbft gejteht, viele und wiederholte Verftöße gegen vie 
Srammatit zählt, als falfchen Gebrauch ver Tempora und 
Modi und regellofen Satbau, ift der Styl in dem britten 
Theil der Fuldaer Annalen rein und fiher, und bie Fajten- 
predigt unterfcheibet fich von beiden ganz und gar durch ihren 
Schwulſt und ihre Gelehrſamkeit. 

Die erfte Hälfte des Werkes, welche Ruobolf zum Ber: 
faffer bat, enthält eine kurzgedrängte Gefchichte des fächfifchen 
Bolfes, die er aus alten fächfiichen Sagen und Meberlieferun- 
gen, Tacitus Befchreibung von Deutſchland und Einhard's 
Leben Karl's des Großen zufammenfegte. Aus Tacitus Ger: 
mania hat er die Charakteriftif des beutfchen Volkes und bie 
Beichreibung ihres Götzendienſtes auf die Sachſen übertragen, 
und aus dem Einhard die Gefchichte der Kriege mit Karl 
dem Großen wörtlich entnommen. Aus ihm haben wieder 
Widufind von Corvey, Adam von Bremen und Edharb von 
Urau Manches für ihre Chroniken entlehnt, und jo weiter 
verbreitet. Ruodolf's Sthl ijt, wie überhaupt feine Schriften 
feinen Ruf rechtfertigen, für feine Zeit vwortrefflid. — Me- 
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ginhart Hatte keine andere Ahficht, als das Werk nothdürftig 
zu Ende zu bringen, und benutzte dafür bie Urkunden und bie 
Berichte von der römifchen Reife, die der Graf Walpert dem 
Ruodolf übergeben Hatte, und bie er in Ruodolf's Nachlaſſe 
vorfaud. 

Der h. Märtyrer Alexander, einer von ben 7 Söhnen 
der 5. Felicitas, ift wohl zu unterſcheiden von bem gleich“ 
uamigen Märtyrer und römiſchen Bifchof. Sein Teft fällt in 
ver latholiſchen Kirche auf ven 10. Juli. Die Webertragung 
feiner Gebeine von Rom nad; dem Stift Wilveshaufen an ver 
Hunte, in der Nähe von Bremen, fand, wie wir aus dem Werfe 
ſelbſt erfehen, ftatt vor 855, dem Tobesjahr Leo's IV., vie 
Zantener Annalen geben das Jahr 851 dafür genauer ar. 

Berlin, Mai 1856. 


B. Richter. 


&i 


Die Uebertragung des h. Alerander 


von 


Ruodolf und Meginhart. 


Geſaiatlqt. d. deutſqen Borg, IX. Iahıh. 7. Bo. ı 





Dem vielgeliebten, und burch jede Liebesbezeugung höchſt⸗ 
zuverehrenden Priefter Sımbrolt! wünſcht Meginhart, ver 
niebrigfte Knecht der Knechte Gottes, im Herrn Jeſu Ehrifto 
immerwährenbes Heil. 


Hafer Lehrer feligen Andenkens, ver Priefter Ruodolf, war von 
einem Grafen, Namens Waltpert, einem Freunde von ihm und von 
uns, erjucht worden, von den Wundern des h. Märturers Ale 
zander, die gefchehen jenen, nachdem er ihn von Rom herüber- 
gebracht hätte, eine Gefchichte zu fchreiben, damit feine Nachkom⸗ 
men wiflen fönnten, wie große Wunder der allmächtige Gott durch 
feinen Diener gnädiglich bat wirten wollen. Auf feine Bitte nun 
eingehend, begann er feine Gefchichte damit, wie die Sachen vom 
Bolle der Anglen ausgewandert feyen, um fi Wohnfige zu 
fuchen, und wie fie ihre heutigen Beflgungen vom Frankenkönige 
Thiotrich zum Lohn erhalten. Dazwiſchen ſchilderte er auch vie 
großen Irrthümer eitlen Götenvienftes, von denen ver allmächtige 
®ott fie befreit, ihre Kämpfe mit den Franken, und wie fie, ob» 
wohl befiegt, fi) dennoch wieder zu neuen Kriegen verfchworen. 
AS letzte Arbeit aber fügte er hinzu, wie fie nad Abjchaffung des 


3) Im Klofter zu Yulda gebilbet, 889 zum Erzbiſchofe von Mainz erwählt, fiel 891 
gegen bie Rormannen. 
1* 
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Götendienftes und Annahme ver Verkünder Chrifti ſich zur wah⸗ 
ren und allgemeinen chriftlichen Religion belehrt haben. Und fo 
hatte ex endlich, wie ihr nur zu wohl wißt, von zu heftigem Lei⸗ 
den Hingerafft, feinen letzten Lebenstag befchloffen, ohne das an» 
gefangene Werk vollendet zu haben. Jetzt nun begann ih, durch 
doppeltes Unglüd ſchmerzlich betroffen, einerfeitS weil ich einen fo 
großen Bater verloren hatte, anderſeits weil das Werk eines jo 
berühnten und vollendeten Mannes unvollendet Tiegen geblieben 
war, darüber nachzudenken, was ich thun ſollte. Zuweilen dachte 
ich, e8 Euren Händen anzuvertrauen; aber ich wagte es nicht, ab» 
gefchredt durch Eure vielfachen Geſchäfte. Zumeilen hatte ich im 
Sinne, ed dem genannten Waltpert, jo wie es war, zuräd- 
zufchiden. Aber Scham überlam mic, und ich unterbrüdte biefen 
Borfak wieder. Und da ich nun in biefer Verlegenheit bald hie- 
bin, bald dorthin ſchwankte, und meiner geringen Bildung wegen, 
mich felbft, ungelehrt wie ich bin, nicht an das Werk eines fo 
vollendeten Mannes geben mochte: da habe ich endlich, nicht im 
Vertrauen auf mein geringes Talent, fondern auf Gottes Hülfe 
und Barmherzigkeit die Feder ergriffen, und das halboollenvete 
Werk, wenn auch nur nothhürftig, zu Ende geführt. Und deshalb 
empfehle ich die Arbeit meiner Wenigfeit dem Schuße Eurer Wür⸗ 
digfeit, mit der Bitte, Ihr möget für das, was Ihr darin auf 
rihtigem Wege antrefft nad) der Kunft der Grammatik, Gott 
banfen; was Eudy aber in hinkendem und wankendem Satzbau als 
unordentlich erzählt aufſtößt, meiner geringen Bilvung anrechnen, 
bem von Wege fi) Verirrenden verzeihen, das Nichtige beftätigen 
und das Verkehrte verbeflern. 

Der allmächtige Gott, der Alles erfchaffen hat aus dem 
Nichte, möge Eurem Leben in dieſer Zeitlichkeit Kraft und Dauer 
geben, und Euch dereinft mit feinen Auserwählten das ewige Leben 
verleihen. 
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Die Wunder des h. Meranber, des Sohnes ber 
h. Felicitas. 


1. Das Bolk der Sachſen nad) alter Ueberlieferung? ausgewan⸗ 
dert vom Bolle der Angeln, welche Britannien bewohnen, fette 
über den Ocean und landete in der Abficht und Nothwenbigfeit, 
fih Wohnſitze zu fuchen, an den Küften Germaniens, an einem 
Orte, welder Haduloh heißt, zur felben Zeit, als der Franten- 
könig Dietbrih im Kampfe mit feinem Schwiegerfohne Irminfriv, 
dem Herzöge von Thüringen, dieſes Land graufam mit Feuer und 
Schwert verwüſtete. Schon waren zwei Schlachten mit ſchwan⸗ 
kendem Kriegsglüd und ohne Entfcheivung mit entſetzlichem Ver⸗ 
luſt an Leuten geliefert: da fchidte Diethrich, in feiner Sieges⸗ 
hoffnung getäufcht, Gefandte zu den Sachen, deren Herzog Ha⸗ 
dugoto war.? Denu er hatte von dem Zweck ihrer Ankunft ge 
bört, verſprach ihnen für den Sieg Wohnfige und miethete fie fo 
als Hülfstruppen. Gleichſam als gält es ſchon Freiheit und 
Baterland, kämpften fie tapfer mit ihm, und fo befiegte er feine 
Gegner, plünderte die Eingebornen, rieb fie faft bis zur Bernich- 
tung auf, und übergab dann das Land feinen Berfprechen gemäß 
an die Sieger. Diefe vertheilten es durch das Loos; ba aber 
viele von ihnen im Kampfe gefallen waren, und fie ihrer geringen 
Anzahl wegen das ganze Land nicht beſetzen konnten: fo übergaben 
fie einen Theil davon, und zwar größtentheild den nach Morgen 
belegenen, jeder nach Berhältnig feines Loofes, an Anbauer, gegen 
eine Abgabe zur Bebauung. Das übrige Land aber bewohnten 
fie feloft, und zwar fo, Daß fie gen Mittag die Franken hatten, 
und den Theil von Thüringen, welcher durch die vorherigen Kriegs⸗ 
wirren unberührt geblieben, und durch das Flußbett der Unftrut 

ı) Gewöhnlich ſtellt fie bie Sache auf ben Kopf. — 2) sic! 





6 Die Uebertragung des heifigen Wiexauber. 


abgetrennt war; im Norden aber das wilde Bolf der Normannen; 
gen Sonnenaufgang aber die Obodriten und gen Sonnenunter⸗ 
gang die riefen, gegen die fie ohne Unterlaß entweber burd 
Bertrag oder durch Kampf ihre Grenzgebiete fihern mußten. Dem 
fie waren ein zu unruhiges Volk und ftets in Grenzftreitigkeiten 
verwidelt, daheim aber friedlich und forgten mit liebreicher Sorg⸗ 
falt für das Wohl ihres Volkes. Da fie auch um ihr Gefchledt 
und ihren Adel umfichtigfte Sorge trugen,! und nicht Leicht durch 
Berheirathung mit fremden oder ihnen gar untergebenen Bölkern 
‚befledt waren, fo vermochten fie ein eigenes und reines und um 
ſich jelbft verwandtes Volk zu bilden. Daher audy ungeachtet der 
großen Kopfzahl faſt bei Allen dieſelbe Geftalt, Körpergröße umb 
Tarbe des Haupthaars. Aus vier verſchiedenen Ständen befteht 
ferner dieſes Volt, nämlid aus dem der Edlen und Freien, ber 
Treigelaffenen? und der Sklaven. Un durch Gefete ift e8 be- 
ftätigt, daß fein Theil bei Eheſchließungen über die Grenzen jei- 
nes eigenen Standes hinausgehe, fondern daß ber Edle ein adelig 
Weib heimführe, ver Freie ein freies, der Freigelaſſene fich mit 
einer reigelaffenen verbinde, und der Sklave mit einer Leib» 
eigenen. Heirathet aber irgend wer unter ihnen ein ihm nicht glei« 
ches, oder an Geſchlecht edleres Weib, jo muß er es mit Verluft 
feines Lebens büßen. 

2. Auch hatten fie vortrefflihe Geſetze für Beftrafung von 
Bergehungen. Und fie ftrebten bei ihrer Cittenreinheit dahin, 
viele nittslihe und nad Naturgefegen auch ſittliche Einrichtungen 
zu treffen, vie ihnen wohl zur Erlangung der wahren Glückſelig⸗ 
feit hätten dienen fünnen, hätten fie ſich nicht in wölliger Unwiſ⸗ 
ſenheit über ihren Schöpfer befunden, und der Wahrheit feines 
Dienftes nicht fo fern geſtanden. Denn fie verehrten Weſen, 
welche in Wirklichkeit Feine Götter waren, und unter biefen am 
meiften den Mercurius,® dem fie an gewillen Tagen ſogar Men- 
ſchenopfer zu bringen pflegten. Tür unvereinbar hielten fie es 


1) Bergleihe Tacitus Germania. c. 4 — 2) Perfönlih Freie, auf unfreicn Wehren 
feßbaft, Lüde (Leute), Lidi, Lidones genannt. — 3) Bergl Tac. Germ. c. 9. 
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mir der Größe und Würde ihrer Götter ſie in Tempel ein: 
zujchließen, oder fie in irgend einer menjchenähnlichen Bildung 
darzuftellen. Sie weiheten Haine und Gehölze, benannten fte mit 
den Ramen ihrer Götter, und betrachteten blos mit fliller Ehrfurcht 
jene® Seiligthum.! Auf Bögelflug und Loofe gaben fie möglichft 
viel. _ Das Verfahren mit ihren Looſen war einfah. Sie hieben 
von einem Fruchtbaum einen Zweig, fchnitten ihn in Heine Stüde, 
bezeichneten diefe durch gewiſſe Zeichen und ftreueten fie blindlings 
und durcheinander auf ein weißes Tuch. Darauf nahm bei öffentlichen 
Befragungen ver Priefter des Volkes, bei häuslichen der Familien⸗ 
vater nad) einem Gebet an die Götter und mit gen Himmel ge: 
richteten Blid dreimal einzelne Stüde auf und gab vie Auslegung 
nach den vorhereingejähnittenen Zeihen. Waren fie hinderlich aus⸗ 
gefallen, jo fand in berfelben Angelegenheit an vemjelben Tage 
feine weitere Befragung ftatt, waren fie ginftig, fo war nod 
bie Betätigung durch zufällige Begebenheiten? erforverlich. Vögel⸗ 
flug und Bögeljtimmen zu befragen, war eine eigenthilmliche Sitte 
biefes Bolkes; auch an Pferden auf Wahrzeichen und Warnungen 
zu achten, und ſich nad ihrem Wiehern und Schnauben zu richten; 
und fein Zeichen fand mehr Glauben, nicht nur beim gemeinen 
Bolt, fonvern auch bei den Edlen. Sie hatten auch noch eine 
andere Art von Zeichenbefragung, vie fie gewöhnlich zur Erfor⸗ 
{hung des Ausganges in wichtigen Kriegen anmwenbeten; fie ließen 
nämlich von dem Volke, mit dem fie Krieg führen wollten, einen 
Gefangenen, ven fie auf irgend eine Art in ihre Gewalt befommen 
hatten, mit einem Auserwählten aus ihrer Mitte, jeden mit jeinen 
heimathlichen Waffen kämpfen, und ver Sieg bed einen oder bes 
andern galt ihnen für entjcheidenn.? Wie fie aber an gewiflen 
Tagen, entweder zur Zeit des Neumondes oder ded Bollmonves 
an einen fehr glüdlihen Beginn für ihre Unternehmungen glaub» 
ten, und wie fie an anderen unzähligen Arten eitlen Aberglaubeus, 
worein fie verftridt waren, hingen, übergehe ich. 

3. Diefe Zuftände aber habe ich zu dem Ende vorgeführt, damit 


1) Bergl. Tac. Germ. ce. 10. — 2) Abweichend von Tacitus. — 3) Daſelbſt c. 11. 
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der einfichtige Leſer erkenne, ans welcher Finſterniß des Irrthums 
fie dur) Gottes Gnade und Barmherzigkeit befreit find, als ex 
fi) erbarmte, fie durch das Licht des wahren Glaubens zur Kenzt- 
niß feines Namens zu leiten, fie, vie fie,' wie faft alle dentſchen 
Bölferfchaften, von Natur wild und dem Teufelsdienſt ergeben 
waren, Widerſacher der wahren Religion, welche Webertretung 
göttliher und menſchlicher Geſetze weder fiir Sünde, noch fin 
Verbrechen hielten. Daher kam es auch, daß fie mit ihren Nach⸗ 
barn, und zumeiſt mit den Franken, in Streit und Zwietracht 
lebten. Denn Veranlaſſungen zu täglichen Friedensſtörungen boten 
ihre beiderſeitigen Grenzen, die faſt überall in der Ebene zuſam⸗ 
menſtoßen, mit Ausnahme von wenigen Stellen, wo entweder 
Waldungen oder Gebirgshöhen bazwifchenliegen, und bie beider 
feitigen Gebiete durch fefte Grenzen abſchließen. Dort nun wurde 
von beiden Seiten unaufhörlih Mord, Raub und Brand verübt, 
und die Franken geriethen barüber in eine foldhe Erbitterung, daß 
fie fih nicht mehr auf Vergeltung befchränften, ſondern einen 
offenen Kampf gegen fie vorzogen. Somit begann der Krieg gegen 
fie, welcher auf beiden Seiten mit großer Erbitterung, aber mit 
mehr Berluft auf Seiten der Sachſen als der Franken dreißig 
Jahre hindurch ununterbrochen währte. Freilich hätte er fchneller 
beendet werden fünnen; aber tie Treulofigfeit ver Sachen ließ es 
nicht zu. Es iſt ſchwer zu jagen, wie oft fie beflegt und unter: 
würfig fi den Könige ergaben, Gehorſam feinen Befehlen ver: 
fprahen, ohne Zögern die geforderten Geißeln ftellten, vie zu 
ihnen gejandten Boten aufnahmen, zuweilen fo gedemüthigt und 
zerfuiricht, daß fie fogar Abſchaffung des Götzendienſtes und Un— 
terwerfung unter die hriftliche Religion gelobten. Waren fie aber 
zuweilen zu dieſer Annahme bereit, fo waren fie dafür ſtets wieber 
gleich bei der Hand, diejelbe umzuftürzen, und es ıft nicht leicht 
zu entjcheiven, zu wen von beiden man fie wohl am wahrften 
geneigter nennen kann. Dichtbelaubten Bäumen und Quellen er- 
zeigten fie göttliche DBerehrung. Ja einen Holzklotz von nicht 
1) Einbarb’® Leben Karls. c. 7 
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geringer Größe hatten ſie aufgerichtet und verehrten ihn unter 
freiem Himmel; nannten ihn in ihrer Mutterſprache Irminſul, 
die Al- Säule, die gleichſam das AU trägt.“ Ja es verlief 
feit dem Beginne des Krieges mit ihnen kaum ein Jahr, wo 
fie nit einen derartigen Abfall ausübten. Aber der große 
Geift des Königs, und fein Charakter, gleich feft im Unglüd wie 
im Glück, Tieß ſich durch keine ihrer Umwandlungen beugen, noch 
von dem einmal begonnenen Werke ablenfen. Denn niemals ließ 
er ihnen einen derartigen Abfall. ungeftraft hingehen, ohne fich 
durch einen Heereszug entweber unter perfünlicher Leitung, ober 
der feiner Grafen an ihrer Treulofigkeit zu rächen, und ihnen bie 
gebührende Strafe aufzulegen; bis er zulett, als bie fteten Wider» 
facher entweder gefallen over unterworfen waren, 10,000 Men- 
fhen von beiten Seiten der Elbe mit Weib und Kind aufhob, 
verpflanzte, und biehin und dorthin über Gallien und Germanien 
vielfach getrennt zerftreuete. Und unter folgenden Bedingungen 
vie der Känig vorfchrieb und die Sachſen annahnıen, wurde, wie 
allgemein befannt, der jo lange „Jahre Hingehultene Krieg been- 
digt: daß fie nämlich dem Götzendienſt entjagen, von ihren vater- 
länpifhen Mißbräuchen laflen, die Heilmittel des Glaubens und 
der Religion annehmen, und jo in Verbindung mit den Franken 
ein einiges Bolt bilden follten. Sie nahmen darauf vie Verkünder 
der Wahrheit, Bifchöfe und Priefter au, wurben verjehen mit ven 
Heilsmitteln des wahren Glaubens, getauft im Namen des Baters 
und des Sohnes und nes h. Geiftes, und wie ver Glaube und die 
wahre Gottesfurcht immermehr wuchs, find fie vereinigt mit dem 
Bolte Gottes bis auf dem heutigen Tag. Auch Witukind, welder 
unter ihnen durch fein erlauchtes Geſchlecht und feine weiter Be⸗ 
fisungen bervorragte, und ber Urheber und unermüdliche Anftifter 
von ihrer unermüblihen Zreulofigfeit und ihrem vielfachen Abfall 
gewejen war, ergab fih Karl'n aus freien Stüden, wurde zu 
Attiniach getauft, vom Könige Über die Taufe gehalten, und ganz 
Sachſen unterworfen. ? (Soweit Ruodolf.) 
3) Einharb’s Leben Karl’8 c. 7. — 2) Bergl. bie Lauriffenfer Annalen. 783. 
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flieg; 23 erzahte turh des allmihsızer Comes Fügung Me 
Eehniuti in dem, zu ten Stenen Der beüizer rcitel Bern? 
une Baulus zu rilgern, une durd ihre würisrıhe Nerzeibum 
feinee Ziinren :u erlangen: zuzleih Dachte er, einer Tbeil beiliger 
Reſlinruien rom apeiteliichen Herricher zu heionmen, nud fe Gen 
es wclle, mit in jeine Heimath zu nehmen, damit durch ibre Zei⸗ 
hen une Wunrer feine Yantslente vom beitniiden Tientt und 
Aberzlauben zur wahren Religion bekehrt würten. Dem it 
waren nech mehr in ten Irrthümern des Heidentbums veritridi 
als ter driftlihen Neligien zugethan. Da er ſich nun mit biejem 
Verlangen längere Zeit gequält hatte, chne dem Nünige das Ge 
ringfte davon mitzutheilen, vermochte er doch zulegt nicht ven 
Wunſch feiner Seele länger verborgen zn balten, legte den ganzen 
Verlauf der Sache umſtändlich und offen vor, und teilte jie dem 
Nönige mit. Der Nönig fah feine Aufrichtigkeit, und gab ihm 
nicht unr die Erlaubniß binzuziehen, fondern auch feinen Shut 
mit auf Den Weg, indem er ihm einen Brief jchrieb an feinen 
Cohn Ludwig, den König von Italien, er möge ihn unverlegt 
durd) fein Gebiet ziehen laffen, und worin er ihm die Urſache 


I) Teer in ber MWibinung genannte Graf Waltpert. Wir haben überall die verſchic⸗ 
dene Zchreibweife dieſer Namens getreu nach der Urfchrift beibehalten. 





Die Uebertragung des heiligen Alexander. 11 


feiner Sendung eröffnete. Der Wortlaut des Schreibens war 
aber alio: 

Im Ramen unfers Herrn Jeſu Chrifti, Gottes von 
Ewigleit. Hludhar, burh Gottes ordnende Fürforge 
Kaifer Auguftins wünſcht Lupwig, feinem geliebten 
Sohn, und ruhmreihen Könige das Heil zeitlicher 
Wohlfahrt und ewiger Seligkeit im Herrn. Es wiffe, 
Deine Liebe, daß diefer unfer Bajall, Namens Walt- 
bert, Uns inftändig gebeten hat, gen Rom ziehen zu 
dürfen auf frommer Wallfahrt. Wir aber in der 
Einfidt, daß er feine Seele dem Dienfte Gottes 
weihen werde, haben es für rathfam gehalten, feiner 
Bitte Erfüllung zu gewähren, und ihm die freie Er- 
laubniß hinzuziehen nicht verfagt. Dazu nun ridhten 
Bir an Deine Güte zugleih die Bitte und die Mah— 
nung, Du wolleft ihn freundlih und huldvoll aufneh- 
men, nämlidh aus Liebe zu Gott und aus Ehrfurdt 
gegen den 5. Apoftelfürften Betrug, deſſen Fürbitte er 
zu erfleben binziebt, und Unfertwegen; und ihm glei- 
her Weife einen Boten oder fonft ein Schreiben von 
Deiner Seite mitgeben, weldes ihm als Geleit diene 
durch ganz Italien und bis nah Rom gegen allen 
Schaden und Anfall feinpliden Gejhides. Eben fo 
laß ibm auch zu geeigneter Zeit Yutter für feine 
Bferde geben, und ihm überall, wo nur die Möglich— 
teit vorhanden, feine fonftigen Bedürfniſſe verab- 
reihen. Schließlich wiſſe, daß er edlem Stamme aus 
dem Sachſenvolke entjproffen, unfern Abfihten un— 
gemein förderlih und treu in Allem fei; und deshalb 
wünſchen Wir, daß Du gegen ihn Unferer obigen 
Beifung gemäß verfahref. Ih wünfhe Dir, theuer- 
fter und geliebtefter Sohn, Wohlergehen und Glück 
in allen Deinen Unternehmungen. 

Das zweite Schreiben aber erließ er an bie fFürften, bie 
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dem Könige zunächſt ftanvden, und an bie Erſten ber Provim 
Italien mit diefen Worten: Im Namen unjerd Herrn Yefn 
Ehrifti, Gottes von Ewigkeit. Lothar, durch Gottes 
ordnende Fügung Kaifer Augnftus au, alle Bifchäfe, 
Aebte, Grafen, Statthalter, Zöllner, und Einnek 
mer, oder fonftige Diener unferer Berwaltung. Bir 
thuen biemit fund, daß Unfer treuer Bafall Walt⸗ 
pert mit Unferer eingebolten Erlaubniß auf Wall: 
fahrt nah Rom zieht zu den Stätten der hh. Apoflel 
Betrus und Paulus Deßhalb verordnen und befeh- 
len Wir euch auf alle Weife, daß ihr ihm, wo er nur 
zu euh kommt, nah beftem Bermögen und Willen, 
eure Unterftüßung gewähret, und ihm von KRaft zu 
Raſt gute Herberge und Geleit gebet, jewohl auf fer 
nem Hinzuge, als aud bei feiner Rückkehr; damit er 
feine Sehnſucht unter dem Schuße Unferer Hülfe und 
mit der Stütze Unferes Beiftandes erfüllen könne. 
Und zu wirkfamerer Beftätigung dieſes Unfers Schrei. 
bens haben Wir es mit dem Abdruck Unferes Ringes 
unterjiegeln laffen. 

Auch noch ein drittes Schreiben richtete er an ben Deren des 
apoftolifhen Stuhles, den Biſchof Leo feligen Andenkens, folgen: 
den Inhalts: „Dem gottergebenen Bapft Leo, dem Statt: 
balter des h. Apoftel® Petrus, wünſcht und erfleht 
Zothar, der Schirmer und Regierer der gallifchen 
Bölter, Preis und Ehre, Heil und Frieden, jest und 
in Ewigfeit, in Chriſto. Wir wänfhen Eurer Hoheit, 
heiliger Vater, Fund zu thbun, daß auf Uns die große 
Berpflihtung ruht, in den Gauen Unferes Reiches 
den Dienft der dhriftliden Religion herzuftellen Zu 
dem Ende fenden Wir an Euch Unfern Boten, Namens 
Waltpert, damit er Eurer Hoheit fund thue, ein wie 
vielfaches Bedürfniß Uns zu der Bitte drängt, daß 
Eure Bäterlichleit, für alle Bedürftigen und vernünf- 
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tig Bittenden ein fteter und fefter Beiftand,; Uns eini- 
gen Troft gütigft fpenden wolle, durch Berleihung von 
Reliquien der heiligen Märtyrer; bamit burd ihre 
Zeihen und Wunderkraft die Majeftät und Größe des 
allmädtigen Gottes, dem fie hinienen gebient haben, 
allen Menſchen, fowohl Gläubigen, als auch Unglän- 
bigen offenkundig erfirahle Denn Wir haben in den 
Gauen Unferes Reiches ein Bolt, Sachſen und Briefen 
durdeinander vermifdt, an den Grenzen der Norb- 
mannen nnb Obodriten feßhaft, welches vie Lehre des 
Evangeliums fon feit geraumer Zeit gehört und an«- 
genommen hatte, aber wegen feiner Nachbarſchaft mit 
den Heiden nur zum Theil in der wahren Religion 
feſtſteht, und zum Theil beinahe ſchon abgefallen if, 
wenn nicht Gottes Hülfe und ver Beiſtand Eurer Hei— 
ligkeit Unfrer Schwäche Kraft verleiht. Deßhalb wmer- 
fen Wir uns vor Euch nieder, und flehen Eure Güte, 
die Ihr keinem zu verfagen pflegt, demüthig an, uns 
irgend ein wunderfräftiges Heilmittel gütig zu über- 
laffen, damit nicht dieſes wilde Volk, verftridt in ven 
Schlingen des Irrthums, ganz und gar von der wahren 
Religion abfalle und fo verderbe, fondern vielmehr 
gleichzeitig durch Lehre erleuchtet und duch Wunder 
gefräftigt fefter im Dienfte des wahren Gottes ver- 
harre. Möge Eure Heiligkeit, mit Fug zur höchſten 
apoſtoliſchen Würbe erhoben, noch Lange die heilige 
Kirche Gottes leiten und fhirmen.” 

5. Nachdem ihm nun ber König dieſe Briefe übergeben hatte, 
ſchritt er zur Ausführung feiner beſchloſſenen Reife, ftieg über bie 
Höhen der Alpen und gelangte bis am bie Grenzen Italiens. 
Dort verfügte er fi, feinen Befehlen gemäß, zum Herrſcher 
dieſes Landes Ludwig, und eröffnete ihm bie Botſchaft, die er 
mitgebracht. Als ver König dieſe vernommen, theilte ex fie feinen 
Fürften mit und eröffnete ihnen bie Befehle feines Vaters; jenen 
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erwähnten Boten aber nahm er ebrenvoll auf, beſchenkte ihn reich 
lich und entließ ihn mit anverweitigen Unterflügungen und münb- 
lihen und fohriftlihen Empfehlungen an feine gegenwärtigen unb 
abweſenden Vaſallen in Frieden. Als er aber ſchon lange Streden 
Weges zurüdgelegt hatte, erkraulte er; kam aber doch durch Gottes 
Hülfe geftärkt bis nah Rom, und blieb dort von einem Prior 
gaftlich und würdig aufgenommen 14 Tage; brachte die Botſchaft, 
deren Ueberbringer er war, vor den Herrn Papſt Leo, und theilte 
ihm den ganzen Verlauf ver Sache mit. Der genannte Diener 
Gottes nahm fie gütig auf, Lie die Fürſten des Staates zu ſich 
fommen, thbeilte ihnen bie eben vernommene Botſchaft mit, und 
berieth mit ihnen, was zu thun fe. Und da Alle ver Anſicht 
waren, Gottes Wille müſſe erfüllt werben, fo ertheilte ex ver 
Bitte feine Bewilligung. Er verfammelte das Volk der Stabt, 
und übergab ihren in Gegenwart des Volles Reliquien von der 
h. Gotteögebärerin und von fehr vielen anderen Heiligen, und 
außerdem noch den ganzen Leichnam bes h. Märtyrers Alerander, 
Sohnes der h. Felicitas als Geſchenk mit einer Ueberweifung an 
den König, nämlich Lothar, und mit dem Befehl an feinen gegen- 
wärtigen Abgefanvten, bei der eier der Meflen und Abhaltung 
ber canonifchen Horen fie zu verehren, und Kerzen» und Ampel 
lichter und alle firchlichen Feierlichkeiten ihnen zu wibmen; fo wahr 
fie auf den Tag des Gerichts Ruhe für ihre Seelen hofften. 
Darauf gab er ihnen nach apoftolifher Sitte feinen Segen, und 
ließ fie in Begleitung eines großen Haufen Bolfes abziehen. Und 
ba fie bald auf dem Wege durch das Volksgedränge ermübet, Halt 
machten, um ein wenig zu raften und zu beten, va erlofchen, noch 
in Gegenwart ber Leute aus der Stadt, die Kerzen, welche an- 
gezündet nebenher getragen wurden, aber aljogleich durch Die Ber- 
bienfte des heiligen Märtyrers Alerander wieder entzündet, ſtrahl⸗ 
ten fie heller als vorhin, verherrliht durch die Wiederverleihung 
des verlorenen Lichtes. Dieſes Wunder ereignete fi) auf dem⸗ 
felben Wege zum zweiten und zum britten Male, neben der Quelle, 
welche der Sankt Martinsbrunnen heißt. Die Römer aber, welche 
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dieſes ſahen, Panften Gott, febrten in großem Jubel beun, und 
berichteten dem apoftoliihen Herrn die Wunder, die gejchehen waren. 
6. Der obengenannte Waltbraht fam nun mit feiner Beglei⸗ 
tung im Feſtzuge mit fich führend vie Reliquien der Heiligen, 
unter dem Zuftrömen großer Haufen Bolfes, Männer fowohl als 
Weiber, die aus den verjchiedenen Gegenden ihnen entgegenkamen, 
und ihre Verehrung darbrachten, und unter dem Glanze vieler 
Bunderzeichen glücklich bis an die Örenzen des Frankenlandes. 
Und als fie hingelommen waren zu einen: Plat, welcher Bodbarbo ! 
heißt, fetten fie auch dort die Reliquien ber Heiligen nieder; und 
es ftrömte eine große Menge Volkes zu dem Orte, um zu beten 
und Gottes Barmherzigkeit anzuflehen, und das mit Tüchern vers 
hüllte Haupt bes heiligen Märtyrers Alexander zu küſſen, wie ber 
Inpoftolifche Herr es befohlen hatte. Dem er hatte ihnen befoh- 
en, bie andern Reliquien zu verfiegelu, fein Haupt aber dem 
berbeiftrömenvden Volke zur Schau und zum Kuſſe auszuftellen. 
Wie ſie diefes nun thaten, war unter ihnen ein Weib, welches mit 
andern Männern und Frauen das Haupt des heiligen Märtyrers 
zu küſſen wünfchte, um Berzeihbung ihrer Sünden zu erlangen; 
aber wunderbarer Weife gelang ed Allen, binzutreten zu können 
und das heilige Haupt zu küſſen; jenes Weib aber vermochte 
durchaus nicht, aus welchem Grunde weiß ich nit, dahin zu 
gelangen; und da es in weiter Entfernung und Trennung jein 
Biel mit dem Körper nicht erreichen konnte, ging es unter bem 
Staunen des übrigen Bolfes, voll Verwirrung und Angft traurig fort. 
Bon da zogen fie fort und kamen unter großen: Jubel an bie 
Grenzen Sachſens. Und als fie in die Gegend von Dren gekom⸗ 
men waren, zu bem Flecken, welcher Stenvorbe heißt,? kam ein 
Mann, ein Diener des oben genannten Waltbert, Namens We⸗ 
ringer, welder ſchon feit zen Jahren krumm und lahm fich mit 
Krüden aufrecht gehalten hatte, zur Bahre bes heiligen Alexander 
und ber andern Heiligen und erflehete ihren Beiftand zur Wieder⸗ 
erlangung feiner gefunden Glieder. Und er, ver kriechend auf 
1) Boppard am Ahche. — 2) Drenfeinfert in ber Nähe (ud⸗Gſtlich von Münfter- 
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Händen und Knieen hingelommen war, erhielt im Beifein großer 
Boltshaufen vie Gefunpheit feiner Glieder, um bie er gebeten 
hatte, wieder, als wenn er vorher nie Schaden gelitten hätte. 
In derfelben Stadt war ein Weib, die Dienerin eines uns fehr 
genau bekannten Theothard, welche von Geburt an vollftändig 
tanb und ſtumm gewefen war. Anch viefe brachten ihre Frenude 
und Verwandten zu den Reliquien ber Heiligen, und fleheten bie 
Barmherzigkeit Gottes und des heiligen Märtyrers Alexander an, 
ihrer und dieſes Weibes Schwäche zur Hülfe zu kommen. Und 
durch die Gnade Gottes und die Fürbitte des heiligen Märtyrer 
wurde fie geheilt, fo daß fie redete und hörte, in Gegenwart vieler, 
bie fie gut fannten, und Gott Lob und Dank fagten, welcher immer 
in feinen Heiligen verherrlicht wird in Ewigkeit. 

Als nun ein Dann aus dem Gaue Tregwite,! der durch 
ben Haß feiner Feinde, melde die richterlihe Gewalt in Händen 
hatten, das Licht feiner Augen ſchon feit 20 Jahren, ober nod 
darüber, eingebüßt hatte, erjuhr, daß ver erwähnte Märtyrer im 
Klofter Osnabrugga? angelangt fei, und die Wunder hörte, vie 
auf den Wege an verfchievenen Krankheiten gejchehen waren, 
machte er fich eilenps auf ven Weg dem Orte zu, wohin bie 
Gebeine des heiligen Märtyrer fuhren. Wie er aber noch auf 
dem Wege war, und ven Ort betreten wollte, erhielt er durch 
Gottes Barmberzigfeit und vie hülfreihe Fürbitte bes heiligen 
Märtyrerd Alerander fein Gefiht, das er durch Haß und unge 
rechtes Urtheil verloren hatte, vollſtändig wieder. Er lehrte heim, 
und erkannte mit Entzüden feine heimathlichen Gründe wieder. 

Ein anderer Blinder, Namens Wetrih, Fam auf vemfelben Wege 
in tem Dorfe Wallenhurft 3 dem heiligen Märtyrer Alerander ents 
gegen, und befam durch die Hülfe feiner Verdienſte fein Geficht wieder. 

Zur felben Zeit kam auch ein Weib, eine Magd bes ge- 
nannten Walpert, welche das Gehör verloren hatte, in dem Flecken 
Bochorna? im Gaue Derfaburg zu bem Heiligen Gottes, und 


1) Die Gegend des heutigen Kreiſes Tedlenburg. — 2) Obnabrüd. — 3) Wallen⸗ 
horſt, nörblih von Osnabrück. — 4) Vielleicht Bakum, weftlid von Vechta. 
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flehete um Abhülfe von dem genannten Gebrechen, an dem fie litt: 
der allmächtige Gott und fein Auserwählter möchten fich ihrer 
Shwädhe erbarnıen. Und da fie mit gejpamnten Sinnen, feiten 
Glauben und zuverfichtliher Hoffnung Erhörung erwartete, erhielt 
fie durch die Barmherzigkeit des Allmächtigen und bie Verbienfte 
bes heiligen Märtyrers ihr Gehör wieder und kehrte freudig heim. 

Ein anderes Weib aus dem Fleden Holzborpf,! im Gaue 
2er, kam der Bahre, worauf der Leichnam unferes Märtyrexs 
getragen wurde, mit verwachſenen Händen entgegen. Ihre Hände 
wurben wieder gerade, und fie kehrte erfreut in ihre Heimath 
zurüd. 

7. An vemjelben Orte nabete fi) hinkend ein Mädchen mit 
einem krummen und verrenkten Zuß, und begab ſich zu den Ge⸗ 
beinen des heiligen Märtyrer. Es wurbe geheilt, pries Gott 
und kehrte nach Haufe zurüd. 

Zur ſelben Zeit ungefähr lebte ein gewiſſer Waldman, wel⸗ 
cher an einer ſolchen Lähmung litt, daß er ſelbſt die Bewegung 
bes Gehens nicht im Mindeſten ausführen konnte. Als dieſer 
nun zu dem Orte Wigaldinghus? gelommen war, wo ber heilige 
Weranvder ſich für feinen koftbaren Leichnan eine Ruheſtatt 
ermählt hatte, warf er fi vor dem Grabe veflelben niever, und 
bat Gott um Hülfe und unferen Märtyrer um feine Vermittelung. 
Und Gott nach feiner gewohnten Gnade befreiete ihn wegen ber 
Berbienfte unfered Märtyrer von feinem Leiden und gab ihm 
feine Geſundheit wieder. 

Später fand fi ein kleiner Anabe aus der Gegend von 
Wihmot? vor, deſſen Körper fo zufammengefrünmt war, daß er 
fein Lager noch nie hatte verlafien fünnen. Als nun der Kuf 
der Wunder, bie durch die Verdienſte unferes Heiligen geſchahen, 
zu feinen Freunden und Verwandten drang, da legten fie ihn auf 
eine Bahre und trugen ihn zu dieſem ‘Diener Gottes, in ber feſten 


1) Holtrup zwiſchen Beta und Wisbel. — 2) Sitz und Stift des wibulinbifchen 
Geſchlechtes, jet Wildeshaufen. — 3) Ein Gau, gewöhnlich Wigmodia genannt, zu 
Bremen gebörig. 

Geſchichtſchr. d. dentſchen Borz IX. Jahrh. 7. Bb. 2 
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Zuverfiht, im ihrer Ohnmacht das erfehnte Heil zu finden. Da 
fie aber noch einen langen Weg zurädlegen mußten, ehe fie zur 
Kirche des heiligen Märtyrers gelangten, erhielt ver Kranke, ven 
fie auf der Bahre trugen, feine Gefunpheit wieder, wandelte 
zugleich mit den Andern, und Iobte Gott, und kam fo zu unferm 
heiligen Märtyrer. Nachdem er dort fein feierliches Gebet ver⸗ 
richtet und ein Dankopfer gebracht, kehrte ex vefielben Weges, wor- 
auf vorher die Anvern ihn bergetragen hatten, jetzt, ohne menſch⸗ 
liche Unterftügung zu bedürfen, in Freuden zuräd. 

8. Nachdem dieſes alfo gefchehen, befand ſich im Klofter Da⸗ 
ventre! ein Dann, weldher von Geburt an taub und flumm, und 
dazu noch blind war. Einige Lente aus jenem Orte gaben ihm 
um Chrifti Namen willen eine Almofenfpende und was er fonft 
nöthig hatte. Da diefe nun vorbatten, eine Wallfahrt nach ver 
Kirche des genannten Märtyrers anzuftellen, und feine Barm⸗ 
herzigfeit anzuflehen, kamen fie auf den Einfall, fie müßten ven 
obenerwähnten Unglüdlichen mitnehmen. Alle gaben einftimmig 
ihre Billigung; man legte ihn auf eine Bahre, und trug ihn bie 
zu unferem Märtyrer. Nachdem fie fovann die Kirche betreten 
hatten, festen fie ihre Bürde, die nur ein halbes Leben hatte, nie 
ter und verharrten dort die Nacht hindurch in Bigiliengefüngen 
und Gebeten. Und wie nad Mitternacht die Gloden länteten, 
und die Geiftlichen die Nachtoigilie fangen, und wie nach Beendi- 
gung derjelben fie die Morgenvigilie anhoben, als der Tag ſchon 
graute: da wurde in Gegenwart vieler Haufen Volles das Band 
feiner Zunge gelöft, feine Augen öffneten fih, das Gehör ftellte 
fi) zu gleicher Zeit ein, und er wurde geheilt. 

9. Ih will auch noch ein Wunder erzählen, das ich von 
Hörenfagen babe, von einem gewilfen Gerhard, weldher auf Be 
fehl des Kaifers Lothar wegen Falſchmünzerei geblendet war. Er 
hatte ven Verluſt feiner Augen im Verlauf vieler Jahre geduldig 
getragen; enblic aber begab er fi auf ven Weg, flehete vie 
Gnade des heiligen Alexander an, und befam durch fein Gebet 

1) Deventer. 
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vor dem Grabe Deijelben Das Licht feiner Augen vollſtändig wie: 
der. Dei diefem Wunder und bei der großen Anzahl der anvern, 
die ich oben bejchrieben, zeigt es ſich deutlich, wie große Verdienſte 
diefer Heilige gehabt haben muß, als er noch im Fleiſche wan⸗ 
belte, da bei feinen Gebeinen, und feinem Staube fo mannigfache 
Wunderzeichen leuchten, vergeftalt, daß die Rahmen geheilt werven, 
bie Tauben Gehör befommen, die Blinden fehend und die mit 
allerlei Krankheiten Behafteten durch feine Fürbitte befreiet werben. 

10. Als nun der Ruf davon fich weit und breit verbreitete, 
und von allen Seiten aus den verfchiedenen Gegenden die Schwa- 
Ken und Kranken fih unter den Schirm bes heiligen Märtyrere 
drängten, erfchien mittlerweile ein Mann, welcher an feinem lin» 
ten Arme große Schmerzen litt: Würmer wuchſen barin, und ber 
Eiter verbreitete einen fo entjeglichen Geruch, daß feiner ver An- 
wefenden es auch nur eine Stunde lang bei ihm hätte aushalten 
fönnen. Denn der ganze Arm war fo zerfreflen, daß man feine 
Spur von Fleiſch darauf fah, nur Hant und Sehnen, mit Aus- 
nahme der einen Stelle, von der wir eben gejprochen, wo ein 
großes Stüd ftinfenden Fleifches in Form einer Geſchwulſt zu 
fitzen fhien. Er aber war freudiger Auverfiht, daß Gottes 
Gnade und bie Fürbitte des heiligen Märtyrers ihn heilen wür⸗ 
den. Und als er ſich der Nubeftätte des heiligen Märtyrer 
nahete, fiehe da fiel mit einem Male die ganze Geſchwulſt, und 
der Schmerz der Wunde, gleichfam wie mit einem fcharfen Meier 
abgefhnitten, zur Erbe niever vor den Augen vieler, die dieſes 
Wunder jahen. Und fo wurde er geheilt, und ging heim in 
Frieden. 

11. Darnach nun war ein Freigelaſſener eines gewiſſen Abbo, 
Namens Walttag, leidend an einem Beine, dergeſtalt, daß er nicht 
aus eigenem Vermögen über die Schwelle ſeiner Hausthür treten 
konnte. Denn das ſchadhafte Bein hatte fich ſonderbarer Weife 
wie em Gurt rüdlings um die Lenden gebogen, und geftattete ihm 
leinen vegelvehten und naturgemäßen Gang. WIE er mn zur 
Kicche des heiligen Märtyrers gelommen war, und ihn um feinen 
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Beiftand voll feſten Glaubens und gewifier Hoffnung gebeten 
hatte, erhielt er feine exfehnte Geſundheit wieber, fo daß er auf 
geraden Beinen und Füßen wandelte, als Hätte er vorhin nie 
Schaben baran gelitten. 

Einige Tage darauf kam ein Blinder, Namens Athuger, 
ans dem Flecken Wilshen! im Gau Thuehenti, welcher zu ben 
Gebeinen unferes Märtyrers der Fürbitte und Vermittlung wegen 
ziehen nnd dort irgend eine Hälfe für feine Noth finden wollte. 
Und als er angelangt war, und fi unter Thränen und dem Be- 
fenntniß feiner Sünden vor dem Heiligenfchrein demüthig nieder⸗ 
geworfen hatte, erhielt ex fein Geficht wieder, und auf ber Stelle 
mit der Menge des verfammelten Boltes Gott dankend und Lob 
fingend für die Wievererlangung feiner Geſundheit, ging er mit 
Freuden davon. 

Faft zur felben Zeit hörte ein gewiller Meginger von biejem 
Wunder. Er hatte einen fhon erwachſenen Sohn, welcher von 
Geburt an taubftumm gewejen war, und dachte ihn zur Kirche 
bes heiligen Märtyrers zu führen, und feine Gnade wegen des 
bebenflihen Gebrechens feines Kindes anzuflehen. Endlich begab 
er fih mit feinem Sohne eilends auf den Weg dahın. Als fie 
aber noch auf das Ziel ihres Weges zueilten, und noch 2 Meilen 
davon entfernt waren, ba kam durch bie Bermittelung des heiligen 
Alerander und wegen der Teltigkeit ihres Glaubens, das Gehör 
wieder, da8 Band ver Zunge wurde gelöft; ber Jüngling hörte 
und redete Gott preifend, und z0g fo mit feinem Vater und ſei⸗ 
nen andern Begleitern unter Dank und Robgefängen zu der Kirche, 
wohin er wollte, werrichtete dort fein Gebet und fehrte unter gro- 
gem Jubel nad Haufe zurüd. 

Mittlerweile kam eine Frau mit Namen Reinbrunn, wit 
ſchiefen und krummen Gliedmaßen aus jener obgenannten Gegend, 
um bie Gnade des heiligen Märtyrers, welche, wie fie gehört 
hatte, Vielen zu Theil geworben, zu erflehen unb zu erlangen; 
und weil fie fern von allem Zweifel glaubte, daß dieſes gejcheben 

1) Wilfum In der Grafſchaft Bentheim. 
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tünne, jo geihah es aud. Denn fie erhielt ven erwünſchten ge 
junven Gebraud ihrer Glieder vollftändig wieder, daß fpäter 
Niemand auch nur eine Spur ihres vorigen Gebrechens an ihr 
entveden Tonnte. 

Auch ein blindes Weib, namens Biia, welches 10 Jahre 
lang ihr Augenlidht vermißt hatte, erhielt buch vie Verdienſte 
und die Bermittelung des erwähnten Märtyrers das Geficht wies 
der, und wurde gefund. 

12. Eine Fran Werica aus dem Flecken Heribeddiu! im 
Saue Hatterun, war von der Zeit ihrer Geburt an blind geblie- 
ben; auch fie ließ fi von ihren Eltern und Verwandten zu un⸗ 
ferem Märtyrer führen, erhielt das Augenliht wieder, und fehrte 
mit verflärten Blicken, auf vemjelben Wege, worauf fie in Trauer 
umd Angſt gefommen war, erfreut und beglüdt heim. 

Zur felben Zeit ungefähr war ein gewiſſer Reginger aus 
dem Flecken Holttorp, fo triefäugig, daß er mit feinen Augen gar 
nit gen Himmel aufbliden konnte. Als er aber zur Kirche des 
heiligen Alexander gekommen war, und deſſen Hülfe angefleht hatte, 
wurde er durch Gottes Gnade und bie Berbienfte des erwähnten 
Märtgrers geheilt. 

13. Es ereignete ſich aber bei der Feſttagsfeier des erwähn- 
ten Märtyrers, daß viele Kranke und Schwache zu biefer Feſtlich⸗ 
keit zufammenftrömten, von denen einige blind und lahm, antere 
hingegen taub und ſtumm waren. Aber von all denen, melde 
dahingelommen waren, Männern fowohl als Weibern, erlangten 
durch Gottes Gnade und die VBervienfte unſeres Märtyrers zehn 
ihre Heilung. Zu jener Zeit aber hielt fi eine Frau, Namens 
Femburg, aus Frefia gebürtig, aus ihrer Heimath flüchtig, in der 
Nähe des Ortes, wo jett ver Leichnam des heiligen Märtyrer’s 
ruht, bei einem Weibe auf, deffen Name mir gerade nicht beifallen 
will. Während dieſes Weib aber darauf ſam, die Fremde für 
Geld zu verratben, weil fie fremb und ohne Schub daſtand, 
erfuhr das arme Weib durch eine Fügung des allmächtigen Gottes 

1) Herbebe an ber Muhr. 
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ber dic verborgenen Tiefen des Herzens erjchließt, dieſe hinter⸗ 
liſtigen Anſchläge und floh zu einem ſtarken und mächtigen Dianne, 
damit bie, welche ihr nachftellten, wentigftens aus Menſchenfurcht 
von ihrem böfen Vorhaben abließen, wenn fie feine Gottesfurcht 
hatten. Und als fie fi num in die Gewalt jenes Mächtigen be- 
geben hatte, und in jeinem Haufe verblieb, erkrankte fie wenige 
Tage darauf und zwar folgender Maßen: ihre Glieder zogen ſich 
plöglid zufammen, und wurben von einem ſolchen Zittern befallen, 
daß Alle, welche ihre Lage fahen, erſchraken und fich entjetten. 
Da legten die Weiber, die zu Hälfeleiftungen bei ihr waren, fie 
halbtodt faft eine Stunde lang in kaltes Wafler, und fuchten fie 
fo zu heilen. Uber ald man fie darauf aus dem Wafler wieder 
berauszog, blieb alsbald von diefer Zeit an ihr Arm unbeweglid, 
und ihre Finger wie bei geballter Fauſt an die Handfläche ge 
klemmt; auch ihr Fuß war faſt rüdwärtögebogen bis zu den Knö⸗ 
cheln verrenkt. Nachdem fie an dieſer ©lieververrenfung ſchon 
mehrere Tage gelitten hatte, nahm fie endlich ihre Zuflucht zu ber 
Barmherzigkeit des heiligen Märtyrer Alerander, und wurde an 
jeinem Grabe wieder geheilt. 

14. Auch zum Feſte der Reinigung der heiligen Jungfrau 
und Mutter unfers Herrn Jeſu Chrifti Mariae, kam ein blindes 
Weib zu der Ruheſtatt des heiligen Märtyrers Chrifti, Aleranver, 
und entfernte fich wieder mit gefunden Augen. Ebenſo erhielt ein 
Mann bei der Meſſe auf Johannes den Täufer an berjelben 
Stätte mit Hülfe Gottes fein Geficht wieder. 

Darnach aber am Teittage unſeres Märtyrer erhielten, von 
den Kranken beiverlei Geſchlechts, Männern und Weibern, die mit 
allerhand Krankheiten behaftet waren, fünf ihre Geſundheit 
wieber. 

Bon Rehtberg! war ein gewiller Eilo von feinen Feinden 
fhredlicdy zugerichtet. Sie hatten ihm die Augen ausgerifien, an 
beiden Hänben und am Fuß verftümmelt, und ihn halbtodt liegen 
lafien. Als feine Freunde und Bermandten davon hörten, kamen 

1) Schloß Nietbede, fpäter Dorf Rietberg, unweit Lippfadt. 
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jie zur Stelle, wo jeine Feinde ihn für todt batten Liegen laſſen, 
betrauerten ihn als todt und nahmen und trugen ihn nach Hauſe. 
Als fie aber jahen, daß er noch lebte, holten fie Aerzte zu feiner 
Pflege und Heilung. Und die frifhen Wunden heilten zuletzt 
auch nah großen Schwierigkeiten ziemlih gut zu. Unterdeſſen 
hatte der Mann von den großen Wunberwerfen gehört, vie unfer 
Märtyrer durch Gottes Gnade gewirkt hatte, und wandte fi an 
feine Freunde, mit der Bitte, fie möchten ihn bahinfahren, damit 
er dort des heiligen Märtyrer Erbarmung und Hülfe erflehen 
inne. Sie willigten in feine Bitte und thaten nad feinem Be⸗ 
gebren. Als fie dort bei unjerm Märtyrer anlamen, ftellten ſie 
ihn mit der Karre, worauf fie ihn hergebradht, vor den Schrein 
bes Heiligen Gottes. Und diefer gab ihm, wie er fo häufig ge= 
than, das Licht feiner Augen wieder; die übrigen Glieder aber 
blieben ſchadhaft, wie fie geweſen waren. 

15. Nachdem ich fomit nad) Vermögen in der Kürze eine 
Darftellung von den Zeihen und Wunbern bes heiligen Mär- 
tyrers Ulerander gegeben babe, von der Zeit feiner Uebertragung 
von Rom an, will ich bier meinen Bericht fchließen; denn ich 
babe, glaube ich, alle vorgebracht, die zu meiner Kenntniß gekom⸗ 
men find. Wer fie willen will, ver gehe auf ven Anfang biejer 
Schrift zurüd, und er wird dort eine große Anzahl finden. Aber 
vielfaher noch find die Wunder, bie nicht zu meiner Kenntniß ge⸗ 
fommen, als bie, welche meine Hand bier ohne Geſchick auf- 
gezeichnet dem Lefer bietet. ‘Dennoch beläuft fi) die Summe der 
Wunder, die ich bier befchrieben habe, auf neun und zwanzig, 
unter dem Beiftande unfered Herrn Jeſu Chrifti, der mit dem 
Bater und dem heiligen Geift Iebet und regieret Gott von Ewig⸗ 
feit zu Ewigkeit. Amen. 
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KCinleitung. 


Das Klofter Prüm (PBrumia) am Fluſſe gleichen Namens 
und am jüblichen Abhange ver öden und unwirthlichen Schnee- 
eifel wurde im J. 763 von König Pippin zu Ehren bes 
Erlöfers gegründet und von ihm, feiner Gemahlin Ber- 
traba und feinen Söhnen Karl und Karlomann aus ihren 
Eigengütern reich begabt. Als eine Farolingifche Familien» 
ftiftung erfreute es fich während des neunten Jahrhunderts 
ftet® der beſonderen Gewogenheit der Fürften dieſes Haufes 
und gehörte vermöge der vielen Schenkungen und ausgebehnten 
Yreibeiten die e8 erhielt, zu ben reichten und angefehenften 
Klöftern des gefammten Neiches. Auch die Schule zu Prüm 
Scheint fich in blühenden Zuſtande befunden zu Haben und 
fonnte ſchon um 840 in dem Mönche Wandelbert einen ziem- 
lich namhaften Hagiographen aufweiſen. Als ein Zeichen vor- 
züglihen Vertrauens, welches dem Stifte gezollt wurde, darf 
man e8 auch betrachten, baß zwei wegen ihrer Auflehnung zur 
Einfperrung verurtheilte Tarolingifhe Baſtarde Pippin ber 
Bucklige und Hugo, der Sohn Hlothar’s IL. dort ihre Tage 
befchließen mußten, während Kaiſer Hlothar I. ale er ver 
Regierung überbrüffig geworden, ſogar jelbft in bie Reihe ver 
% 
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Brüder eintrat und, wie fie meinten, nur durch ihr Gebet 
ven Klauen ver Teufel entriffen wurbe, bie mit den Engeln 
um feine Seele rangen. 

Gegen das Ende des Jahrhunderts wandte fih das Glac 
ganz von dem Mofter ab unb insbefonbere mußte es zweimal, 
in ben Jahren 882 und 892, eine Plünberung durch bie 
Normannen erleiben, die von feiner früheren Herrlichkeit wenig 
übrig ließ unb bie großartigen Bauten Pippin's und Karle 
bes Großen in Ace Iegte. Prüm trug hiebei nur Yelnen 
Theil an dem allgemeinen Unglüd bes Reiches, ben: alle 
deutſchen Sande follten damals bald von Außeren, bald vum 
inneren Feinden zerfleifcht umd ihrem Ruine entgegengefühtt: 
werben. Wie traurig ſchon bei Karl's des Diden Abfegung- 
ber Zuftand der Dinge zumal in den Rheingegenden war, 
mögen uns bie Klagen lehren, welche bie zu Mainz im J. 888 
verfommelten oſtfränliſchen Biſchöfe anftimmten. „Wer vere 
möchte, fo hieß es dort, mit teodenen Augen die Leiden unſeres 
Volles und der Heiligen aufzuzählen? Sehet Hin und be 
trachtet, was für herrliche und berühmte Bauwerke bex Diener 
Gottes zerftört und verbrannt und gänzlich zu Grunde ges 
richtet find. Die Altäre herausgerifien und zerfchlagen, ber 
toftbarfte und wundervolle Schmud ber Kirchen Gottes gerambt 
und vom euer verzehrt. Bifchöfe und Priefter und geiftfiche 
Perfonen jeden Ranges mit dem Schwerte verftümmelt und 
durch verſchiedene Martern dem Tode überliefert. Jegliches 
Alter, beide Gefchlechter durch Schwert und Feuer und jebwede 
Todesart hingerafft. Alles wünſchenswerthe und köſtliche iſt 
und entriſſen. .... Vor ven Gefahren ber Zerſtörung zitternd 
ſchweifen bie Bewohner: der Kloͤſter beiderlei Geſchlechtes un⸗ 
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gewiß umher, von allem Troſte völlig verlaſſen ſetzen fie auf 
ihren Irrfahrten ihr Gelübde auf's Spiel und wiſſen ohne 
Hirt nicht was ſie thun oder wohin ſie ſich wenden ſollen. 
Doch während wir vie Bitterkeit dieſer Leiden koſten und bes 
trũbt find bie zum Tode, ängſtigt und bedrängt uns ein anderes 
Uebel aus der Nähe, um ſo ſchwerer und für uns die wir 
Hirten heißen, um ſo gefährlicher je näher es uns iſt. Denn 
fſiehe an unſerer Seite wüthet die Schaar der Räuber und 
Abtrünnigen, welche die Armen und Demüthigen in Chriſto 
umterdrücken und morden, ohne vor Gott Ehrfurcht zu hegen 
ober ſich vor irgend einer PBerfon zu ſcheuen. Don ihnen 
nämlich würde, wenn auch bie Wilbheit ber Heiden nicht hinzu⸗ 
Täme, das Land in eine Eindbe verwandelt werben, weil fie 
weber irgend ein Alter oder Gefchlecht noch die Armuth zu 
verfchonen willen, fonbern alle, foniel fie vermögen ohne 
Achtung vor Gott und Erbarmen berauben und grauſam mit 
Feuer oder Schwert ober auf irgend eine andere Weife um's 
Leben bringen und dies flir nichts achten und geringfchäßen” 
u. f. w. 

In einer folchen Zeit, im %. 892, übernahm Regino 
als der fiebente in der Neihe der Aebte die Leitung bes Klofters 
Prüm. Bon feinem früheren Leben wiffen wir nur, daß er 
einer vornehmen Familie entfproffen war und zu Altrip am 
Rhein in ver Nähe von Mannheim, alfo auf deutſchem Boden 
das Licht der Welt erblidte. Nach fieben Jahren fchon legte 
er fein Amt nieber, feiner eigenen Ausfage nach durch den 
Reid feiner Feinde wiberrechtlich werbrängt. ‘Der nähere Her- 
gang biefer Verbrängung, ben er in feiner Chronif zum Yahre 
892 berichtet hatte, iſt wahrfcheinlich ſchon von \einen Arike 

. 
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genoffen daraus entfernt worben!, fo daß ſich in allen Haund⸗ 
ſchriften an dieſer Stelle eine Lücke findet und wir über die 
Gründe gänzlich im Unklaren bleiben. Jedenfalls wurde Regino 
nicht durch feinen Deetropoliten in orbnungsmäßiger Weife ab 
geſetzt, fondern wich vielmehr ver Liſt und Gewalt, ba bie 
ebenfo mächtigen als zügellojen Hlotharingifchen Grafen Gerhard 
und Matfrid zu feinen Widerfachern zählten und deren Bruder 
Richar ihm in der Abtswürbe folgte. Negino zog fich nad 
feiner Abdanfung im J. 899 von Prüm nad Trier zurüd 
und warb dort von dem Erzbifchof Ratbod mit ter Ber 
waltung bes Klofters St. Martin betraut. Er ftarb im J. 915 
und wurde zu Et. Marimin vor der Stabt beigefegt, wo man 
1581 fein fteinernes® Grab wieder aufgefunden Hat. ‘Der 
Aufenthalt in Trier gewährte ihm außer einer Heineren für 
Ratbod verfaßten Schrift über die Harmonie, bie Muße zu 
zwei größeren Werfen, zu unferer Weltchronit, die er im 
%. 907 vollendete und zu einer in zwei Bücher getheilten 
Sammlung Tirchenrechtliher Beftimmungen (de synodalibus 
causis et disciplinis ecclesiastieis) für ben praftifchen Zweck 
volljtändige Anweifung zur Vifitation einer Diözefe zu geben. 
Diefe lettere Arbeit, die nach dem Jahre 906 im Auftrage 
Ratbod's unternommen wurde, mwibmete er bem Erzbiſchof 
Hatto von Mainz, dem damaligen Negenten des Reiches. 
Die Chronik Regino’s, welche im J. 908 an den Bifchof 
Adalbero von Augsburg, einen der gebilbetften und durch feine 
Stellung als Erzieher des Könige Hludwig einflußreichiten 
Männer feiner Zeit überfandt wurde, ift die erfte in Deutſch⸗ 


1) Bielleigt nur durch die Trägheit der Abfchreiber, denen biefer Bericht umwidtig 
ien. 
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land verfaßte Weltgefhichte, da die früheren Werfe gleicher 
Art ſämmtlich auf fremden Boden enttanden find. Das 
Ganze zerfällt in zwei Bücher: „über bie Zeiten der göttlichen 
Menſchwerdung“, von Chrifti Geburt bis zum Tode Karl 
Martell’8 reichend und „über bie Thaten der Frankenkönige“, 
von da bis zum Sabre 900. Sowohl das erfte Buch als 
ein bedeutender Theil des zweiten — bis zum Tode Karl's des 
Großen — find, wie Regino felbft eingefteht, (S.7) mit Aus- 
nahme weniger ganz umerheblicher Zufäbe, aus älteren, auch 
une befannten Quellen, wie der Chronif Beda's, den Gestn 
regum Francorum, mehreren Legenden, ben Jahrbüchern von 
Lorſch u. f. w. wörtlich ausgefchrieben. Dies Verfahren, das 
ums ber Mühe überhebt jenen erften Theil hier zu überfeßen, 
lann dem Verfaſſer nicht zum Vorwurf gereichen in einer 
Zeit, in welcher es ſchon als äußerſt verbienftlich gelten mußte, 
bie überlieferten Kenntniffe durch Abjchreiben zu erhalten und 
zu vervielfältigen. Xabelnswerther ift e& Dagegen, daß Negino 
feine Arbeit flüchtig und gedankenlos machte, denn er gab 
nicht bloß jo manche Stellen feiner Originale ſinnlos wieder, 
fondern erinnerte fich auch fo wenig deilen, was er gefchrieben, 
daß er, ohne an Alarich zu denfen, Arnulf’s Erftürmung der 
Stadt Rom für die erfte feit dem gallifchen Brande hielt. 
(©. %). | 

Für den zweiten, für uns einzig werthvollen Theil ber 
Chronik, der mit ber Regierung Hludwig's des Frommen bes 
ginnt, lagen Regino fehr wenige ſchriftliche Duellen vor: ein 
Todtenbuch feines Klofters, wie es jcheint, aus dem er einige 
Sterbetage und Jahre herübernehmen fonnte, mehrere zum 
Theil wörtlich aufgenommene Aftenftüde über den Ehehanbel 
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Hlothar's unb ber Thietbirga und wielleicht auch eines über 
die Wahl des Biſchofs Willibert von Koln. Alles andere ew | 
zählte er teils nach den Ueberlieferungen ver Vorfahren, theilt | 
nach mündlichen Berichten der Zeitgenoffen oder als Angew 
zeuge. In letzterer Hinficht verbanten wir ihm eine Reihe 
fehr ſchaͤtzbarer Nachrichten, zumal Über die verworrenen Bew 
bältniffe bes Hlotharingifchen Reiches, dem Prüm angehörte, 
über die Einfälle der Normannen und Über den Kampf Mal 
bert's mit den Konradinern und man muß es jehr lebhaft be 
Hagen, daß Regine durch die Rüdficht (S. 91) auf die mächtigen 
und gewaltthätigen Herren feiner Provinz, die gerade ihm ſehr 
wenig gewogen waren, fich beftimmen ließ gegen feine befferen 
Borfüge (S. 7) von den Begebenheiten feiner Zeit in 
fnappefter Kürze nur den dürren Thatbeitand zu berichten mb 
bagegen über die Dinge ausführlicher zu handeln, die er weniger 
gut wiſſen konnte. Der bei weiten größere Theil der Chronil 
beruht mithin auf bloßer Tradition und bedarf, ehe wir ihm 
Glauben ſchenken können, einer fehr ftrengen Prüfung aller 
Einzelheiten, denn er leidet an fämmtlichen Fehlern, vie ber 
Zrabition gewöhnlich anzufleben pflegen. Für eine in ben 
Sachen oft richtige aber faft aller feiten Anhaltpunfte ent- 
behrende Kenntniß, wie die Regino's war, konnte e8 Feine un⸗ 
glüdlichere Form als die annaliftifche geben, die nur ba einen 
Stun bat, wo fie als wahrhaftes Jahrbuch gleichzeitig mit 
ben Dingen fortgeführt wird. Durchgehenbs finden wir daher 
bei ihm arge Verſtöße gegen bie Chronologie, oft werben ber 
Zeit nach auseinanderliegenve Begebenheiten unter einem beliebig 
gewählten Fahre zufammengefakt, wie auch andrerfeits ver- 
einzelte Thatfachen bisweilen in ganz irrthümlicher Weiſe ver- 
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alfgemeinert werben. Obglelch Prüm feit 870 bem oftfräntifchen 
Neiche angehörte und erft nach ber Zeit, in melde bie Ab⸗ 
faffung der Chronik fällt, mit dem Weſten vereinigt wirrbe', 
fo zeigt Regino doch im Ganzen ein größeres Intereſſe fir 
bie weftfränfifchen Angelegenheiten und dies mag vielleicht 
daraus erflärt werben, daß bie erjten Mönche zu Prüm ber 
Gongregation von Meanx entnommen waren, mit ber bad 
Nofter ftets einen engen Zufammenhang bewahrte. Auch bie 
beſondere Berüdfichtigung ber Bretagne, die bei einem deutſchen 
Abte auffällig ift, wird ums baburch begreiflih, daß ber 
Brettonenherzog Salomon ven Brüdern dort Beſitzungen ver» 
Tiehen Hatte, welche ihnen Anlaß gaben, Nachrichten aus jener 
Gegenden zu empfangen? Am bürftigften und ungenauften 
werben bagegen Stalien und ver Oſten b. h. Baiern behanbelt, 
aus welchen Kändern wir Taum das Allgemeinfte erfahren. 
Neben den mannigfachen und großen Srrthümern, bie 
Regino trog feiner aufrichtigen Wahrheitsliebe aus Mangel 
an zuverläffigen Materialien fi zu Schulden kommen läßt, 
zeichnen ihn auch Hohe Vorzüge aus, die und berechtigen, ihn 
zu ben bebeutendften Gefchichtfchreibern des Mittelalters zu 
zählen unb als einen nicht untwürbigen Vorgänger des Lambert 
vom Hersfeld zu betrachten. Er befitt, was ben menigften 
unter ihnen eigen ift, einen wahrhaft hijtorifchen Blick für 
die Größe und Bedeutung ber Ereigniſſe und feine freilich 
nur kurz angebeuteten Urtheile über Perfonen und Begeben- 
heiten finb durchaus zutreffend. In einer trüben und eifernen 
Zeit, in welcher unter Bebrängniffen aller Art das ſchwache 


2) Im I. 911. — 2) €. Martene et Durand veterum scriptorum et monumentorum 
oollectio I, 147. 
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Königthum mehr und mehr zum Spielball übermädchtige 1. 
Bafallen wurde, und unter ihrer Ruthe die von Karl dem | 
Großen begründete litterarifche Bildung mit fehnellen Schritten 
ihrem gänzlichen DVerfalle entgegenging, darf man es Regine 
nicht verargen, wenn er in ver „unfehlbaren" römijchen Kirche 
und ben Nachfolgern Petri das einzige Heil erblidte, da ringe 
umher alles wüft une hoffnungslos ausfah. 

Die Darftellung unferes Autors ijt meift fehr bimbig 
und beſchränkt fich auf die Hauptfachen; nur an jehr wenigen 
Stellen wird er biefer vorfüglichen Kürze ungetreu, um uns 
etwas ausgeführtere Schilberungen zu geben. Sein lateinijcher 
Stil ift zwar nicht leicht und elegant, aber verhältnißmäßig 
rein und frei von aller ſtlaviſchen Nachäffung einzelner Phrafen 
der Alten. Kein Vorwurf kann daher ungerechter fein, ale 
wenn Schloſſer! ihm Schuld giebt, daß er fich den Fuftin zum 
Mufter gewählt habe und „auf gut Glück ganze Stellen 
deſſelben auwendete, um das was er zu erzühlen Hätte, ein 
zukleiden“. Der einzige Grund diefer Bejchuldigung Tiegt in 
einem einfachen Citate aus Juſtin (und Paulus Diafonus), 
welches Regino (S. 80) aber felbjt als ſolches giebt, indem er es 
ficherlich mur deshalb aufnahm, weil e8 ihm auf feinen Gegen 
ftand vollkommen zu pafjen fchien. Seiner angenehmen Dar 
ftellung wegen war feine Chronif im Mittelalter ein viel 
gelefenes Buch und wurde von ben vorzüglichſten Chroniften 
der folgenden Jahrhunderte, wie Herimann von Reichenau, 
Sigebert von Gembloux, Otto von Freiſing u. a. vielfad 
benußt und ausgefchrieben. Regino war aud) einer ver erjten 
Schriftſteller des früheren Mittelalters, der in ber Reformation: 


1) Weltgeſchichte für das beutiche Bolt VI, 162. 
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zeit durch den Druck vervielfältigt warb: bie erfte Ausgabe 
der Chronik beforgte Sebaftian von Notenhan zu Mainz im 
9. 1521. 

Um etwaigen Mißverftänpniffen vorzubeugen, will ich 
fhließlich noch bemerken, daß der Ausdruck ducatus bei Regino 
von mir ftets mit Herzogthum oder Herzogswürbe überſetzt 
worden ift. Hierbei barf aber weder an bie alten Volles 
herzoge der Deutfchen noch an ihre fpäteren Stammberzoge 
gebacht werden, mit deren Stellung im neunten Jahrhundert 
nur die ber Herzoge von Aquitanien, von Benevent und 
Speleto größere Achnlichkeit Hat, vielmehr wird unter Dukat 
ledigfih die Oberanführung bes Heerbanns in einem größeren 
aus mehreren Grafichaften gebilbeten Bezirke verftanden, wo⸗ 
mit ſich oft auch die miffatifche Oberaufficht über bie Gerichte 
ber Grafen verband. In vielen Fällen, boch Teineswegs in 
alfen, fällt diefe Würde mit der Markgrafſchaft zufammen, 
wie 3. B. ber Graf von der Sorbenmark Herzog der Thü⸗ 
ringer war und der Markgraf von Nantes auch ben Heer- 
bann ber umliegenden Gaue in den Kampf führte, und in 
biefer Bereinigung namentlich ift der karolingiſche Dufat bie 
bauptfächlichite Grundlage des Stammberzogthums im zehnten 


FJahrhundert geworben. 
Halle, Oktober 1856. 


Ernfi Diimmler. 








Die Chronik 
es Abtes Regino von Prüm. 


Mtkpr. b, beutfßen Borz. IX. Jadrh, 14. DB. 





Die Vorrede des nachfolgenden Werkes beginnt. 


Dem an Geiſt berverragenpften und in bem Studium ber ge» 
nmten Philoſophie vielfältig ausgezeichneten Herrn Biſchof 
Dalbero ſendet Regino, obgleich der geringſte unter allen Ver⸗ 
rern Chrifti, Doch eurer Hoheit in allen Stüden ber ergebenite, 
e treue Hulvigung feiner Gebete. Die Chronik, welche ich über 
ıfere und unjerer Borfahren Zeiten ſchriftlich verfaßt, habe ich 
mer vorzäglichen Klugheit zur Prüfung überſchickt, damit fie 
sch euer ſcharfſichtiges Urtheil entweber gebilligt oder verbanmt 
erbe. Ich babe dieſelbe in zwei Bücher eingetheilt, indem ich 
it dem erſten Jahre der Menfchwerbung des Herrn den Anfang 
achte und das begonnene Werk bis zum gegenwärtigen Jahre 
ollendete, welches als dad Y08te jeit der bejagten Menſchwerdung 
8 Herrn gerechnet wird. Denn unwürdig ſchien e8 mir, Daß, 
äbrenn vie Gejchichtichreiber der Hebräer, Griechen, Römer und 
x andern Völker vie in ihren Sagen gejchehenen ‘Dinge durch 
e Schrift unferer Kunde übermittelt haben, über unjere Zeiten, 
enm fie auch weit zurüdftehen, ein fo ununterbrochenes Schwei⸗ 
a herrſcht, gleich als babe in unjeren Tagen das menjchliche 
andeln aufgehört oder als ob man vielleicht nichts ausgeführt 
Ktte, was aufbewahrt zu werben verbiente, over, wenn denkwür⸗ 
ige Thaten gejchehen find, als ob Niemand tauglich ertunnen 
1° “ 
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worben fei, fie aufzuzeichnen, indem die Schriftkundigen forgles 
dem Müßiggange fröhnten. Aus biefem Grunde alſo habe ih 
nit dulden wollen, daß unferer Väter und unfere Zeiten gam 
und gar unberührt vorübergingen, ſondern Sorge getragen von 
vielem Weniges aufzumerfen und von ba an, mo idy zur Gegen 
wart überging, habe id; meiner Feder Zügel angelegt, um gemifle 
Leute nicht zu beleidigen, bie noch am Leben find, inbem ich bie 
rer Nachwelt zur weiteren Ausführung überlafien will. Empfan 
get demnach diefe geringe Gabe mit ebenſoviel Gewogenheit, als 
fie von meiner Wenigfeit mit ergebenem Sinne euch zugefandt iſt 
Anbei aber beſchwöre ich ven Lefer, daß, wenn ihm dieſe unfere 
Schrift, von welcher Beſchaffenheit fie auch fei, gefallen follt, 
und er fie abgeſchrieben wänfchte, er biefes Heine Vorwort feines 
falls ausfaffe, vielmehr daſſelbe auf die vordere Seite des Büqh⸗ 
leins hinfchreiben heiße. Den Ruhm eurer Erhabenheit möge bie 
hohe Vorſehung lange unverſehrt zu bewahren geruhen, bamit er 
dem Frommen vieler noch dienen könne, 


Das Buch über die Thaten der Frankenkönige 
beginnt. 

Im Jahre der göttlihen Menſchwerdung 746. Karlomamı 
zeifte nad) Ron, ließ fi dort fheeren und erbaute auf dem Bert 
Sarapte! ein Kloſter zu Ehren des heiligen Sylveſter und als et 
dort einige Zeit verweilt hatte, zog er won da zum heiligen Ber 
nebict bis nad) Eajjinum und ward bafelbft Mönd. Bon dieſen 
heiligen Manne wird aber ein venfwürbiges Stück erzählt. Au 
er nod zu Kom während feines Aufenthalts in dem von ihm er 
bauten Ktlofter von. allen wegen feiner königlichen Abkunft um, 
was größer ift, wegen feiner Geringihägung des irbijchen Keichet 
und des weltlichen Ruhms verehrt und mit Lobſprüchen gepriefen 
warb, da beſchloß der gotterfüllte Dann, ver jo Großes für Chr 

2) D. i. Soratte, jeht S. Orefe. Dies gejhah 747. 
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ſtus verlafien hatte, die Lieblichkeit des menjchlichen Lebens fürch⸗ 
tend, lieber die Flucht zu ergreifen als dem eiteln Ruhme zu er» 
fiegen. Und nachdem er dies nur Einem treuen Genoſſen an- 
vertraut hatte, den er von Kindesbeinen an in allen Stüden als 
zuwerläjfig erprobt, entfloh er mit ihm bei Nacht, ohne daß Je⸗ 
mand darum wußte, und gelangte bis nad dent Berge Caſſinus; 
nichts mit fich tragend von allen ven Dingen, die für ven Leib 
nothwendig find, folgte er nadt Chriftus nad. Und nach ver 
Sitte an die Klofterpforte pochend, bat er um eine Unterrebung 
mit tem Abte des Klofters, in deſſen Gegenwart er fogleich zur 
Erde niederfiel; mit der Bethenerung, er fei ein Mörber, er fei 
jebweden Verbrechens ſchuldig, fleht er ihn um Erbarmen an und 
erfucht ihn um einen Ort für feine Buße. Als der Abt erkannte, 
daß der Menſch ein Fremdling jei, fragt er ihn, aus welchem 
Lande oder Bolfe er ftammıe; doc, jener befannte, ex fei ein Franke 
und foldhen Berbrediens halber aus Francien ausgewandert, gern 
bereit, die Berbannung zu ertragen, wenn er nur fein himmliſches 
Baterland nit verlöre. Der geiftliche Vater gewährt feine Bitte, 
läßt ihn mit feinem Gefährten in vie Selle der Novizen aufnehmen 
und ihn dort nad Vorſchrift der Regel prüfen, um fo ftrenger, 
weil der Mann aus einem fo barbarijchen ! und unbefannten Volfe 
ſtammte, indem er jenen Ausfpruch des Apofteld? erfüllte: Brüfet 
die Geifter ob fie aus Gott find. Nachdem er alfo in ber 
Geduld völlig erprobt war, wurde er zugleich nıit feinem Beglei⸗ 
ter in Die Kongregation aufgenommen und bekannte ſich nad) Ab⸗ 
lauf eines Jahres zu beftändigem Ausharren, zur Bellerung feiner 
Sitten und zum Gehorſam nad) der Regel des heiligen Benendict. 
Er begann aber untavelhaft unter ven Brüdern zu wandeln, durch 
alle Tugenden glänzenn. Da geſchah es, daß er ver Sitte gemäß 
als Wöchner zum Dienft in der Küche beſtimmt wurde; und als 
er diefen zwar bereitwillig leiftete, aber aus Unkenntniß in vielen 
Stüden fehlte, gab ter von Wein glühende Koch ihm eine Obre 


1) So mogten tie Franken allertings ben feiner gebilbeten Italiänern im 8. Johr⸗ 
hundert und auch fpäter noch erfigeinen. — 2) 1 30. 4, 1. 
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feige und ſprach: Sollſt du jo den Brüdern dienen? Jener, be 
wegt aber mit ruhiger Miene, verfeßte: Möge dir, Bruder, ver 
Herr und Karlomann verzeihen. “Denn noch hatte er Niemanden 
feinen Namen verrathen, damit er nicht aus dem Worte erkannt 
würde. Als er abermals bei der Bereitung einiger Speifen ge 
fehlt Hatte, wurde er zum zmweitenmale von dem Koche gefchlagen, 
dem er baflelbe wie zuvor anwünſchte. Und als er ſchon zum 
drittenmale von dem Koche graufam gezüchtigt worden, warb jener 
unzertrennliche Geführte feiner Pilgerfchaft von Unwillen erfült, 
daß ein folder Dann von einer fo niedrigen Perfon ſchmachvoll 
behandelt würde, und da er es nicht mehr ertragen Tonnte, ergriff 
er die Mörferkeule, mit melcher das unter den Kohl ter Bräter 
zu mengenbe Brot zerftoßen wurde und jchlug den Koch mit aller 
Kraft, indem er auerief: Weder Gott möge dich verfchonen, du 
nichtswürdiger Knecht, noch Karlomann dir verzeihen. Als ve 
Brüder dies hörten, geriethen fie in große Bewegung, daß em 
freniver und aus Mitleid aufgenommener Menſch foldyes zu thun 
ji) erdreiftet hatte. Sofort wird er daher in Gewahrfam ge 
bracht, damit am folgenden Tage diefe Anmaßung aufs ſchärffte 
beftraft werben könnte. Am andern Tage wird er ans feinem 
Gefängniß herworgeholt und in Die Mitte des Konventes geftell; 
auf Die Frage, weshalb er die Hand gegen den dienenven Bruder 
zu erheben gewagt hätte, entgegnete er: Weil ich gejehen hakk, 
daß ein Kuecht, der nichtswürbiger ift, als alle antern, einen 
Mann, den ic als Kefler und edler denn alle, die auf Erben 
wandeln, fenne, nicht nur mit Worten vermehrte, fondern aub 
mit Schlägen heimſuchte. Bon heftiger Wuth ergriffen, vaß er 
den, der als Fremdling gekommen war, den übrigen verzöge, fra 
gen fie ihn, wer denn der wäre, der an Trefflichfeit und Adel 
allen voranginge? warum er nicht wenigftens den Abt des Klo⸗ 
ſters ausgenommen hätte? Jener konnte, durch Die Noth gebrängt, 
nicht mehr verheimlichen, was Gott ſchon offenbar werden laſſen 
wollte, und fagte: Dies ift Karlomann, weiland König der Fran⸗ 
fen, ber aus Liebe zu Chriſtus das Reich und ven Ruhm ver 
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Welt verließ, der von ſo großer Herrlichkeit ſich ſo ſehr demü— 
thigte, daß er von den ſchlechteſten Perſonen nicht nur Schmä— 
hungen erduldete, ſondern auch mit Schlägen heimgeſucht wurde. 
Als fie dies hörten, ſpringen fie zitternd von ihren Sitzen auf, 
fallen ihm zu Füßen und bitten um Vergebung wegen ber ver⸗ 
ächtlihen Behanblung, indem fie ihre Unkunde betheuern; jener 
dagegen begann am Boden liegend unter Thränen zu verfichern, 
dies fei nicht wahr, er fei nicht Karlomann, fondern ein fündiger 
und morbbefledter Menſch, fein Geführte habe dies aus Angft 
erfonnen wegen des hegangenen Tehltrittes. Was konnte e8 hel- 
fen? Er wurde von allen erfannt und mit großer Chrerbietung 
behandelt. Dies konnten wir nicht übergehen; jett aber wollen 
wir zu der Chronik zurückkehren. 


Das, was zuvor berichtet wurbe, habe ich in einem in roher 
und bäurifher Sprache verfaßten Vüchlein gefunden und zum 
Theil nach der lateinischen Grammatik verbefiert; einiges habe ich 
auch Hinzugefügt, wie ich es aus ber Erzählung älterer Leute ver- 
nahm. Das Uebrige, was noch folgt, ift durch das Bemühen 
meiner Wenigkeit aufgefett, wie ich es in den Chronikbüchern an⸗ 
gemerkt fand over aus der Weberlieferung ver Väter mündlich er- 
fahren Tonnte. Und über die Zeiten des Kaiſers Ludowic habe 
ich freilich fehr weniges niebergefchrieben, weil id, weder fchrift- 
Ih etwas vorfand, noch von den älteren Leuten etwas vernahm, 
was ber Aufbewahrung werth gewefen wäre. Bon den Thaten 
des Kaiſers Hlothar aber und feiner Brüder ber Frankenkönige 
habe ich mehr erzählt; wo ich dann auf unjere Zeiten übergegan⸗ 
gen bin, babe ich den Faden der Rede weiter ausgefponnen; denn 
anbers erzählt man, wie Hieronimus fagt, das was man gefehen, 
anders das, was man gehört; was wir hefier willen, drüden wir 
auch befier aus. Im Jahre ver göttlihen Menfchwerbung 

818. Bernhard der Sohn Pippin’s, der König von Italten 
zum Kaiſer nach Achen berufen, wird auf binterliftige Weile wer» 
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haftet und zuerft der Augen, dann bes Lebens beraubt‘. Diefer 
Bernhard hatte aber einen Sohn mit Namen Pippin, der drei 
Söhne Bernhard, Pippin und Heribert erzeugte. Heribert töbtete 
zu unferer Zeit den Grafen Robulf?, den Sohn Balbuins und 
wurde bald darauf von Balduin, einem Dienftimann von Robuffs 
Bruder Balduin erfchlagen, welcher Balduin bis anf biefen Tag 
in Flandern die Herzogswürde befitt?, Im J. d. g. M. 

829. Tancrad, der zweite Abt des Klofters Prumia ver 
ſchied und Marcward, ein kluger und ber heiligen Religion er 
gebener Mann, folgte ihm in deſſen Leitung nad. Im J. d. g. M. 

836, Die Brittonen brechen bie Verträge und beginnen um 
ter ihrem Herzoge, Namens Murman, fi) aufzulehnen; wider fie 
führt der Kaiſer ein Heer in's Feld, doch gewann er ihnen feine 
beveutenden Vortheile ab. Im J. d. g. M. 

837. Murman der Brittonenkönig ftirbt und dem Numenoi 
wird zu Ingelenheim vom Kaifer die Herzogswürbe über vie 
Bolf übertragen. Im J. d. g. M. 

838. Hludowic wird von den Seinigen bes Kaiſerthums bes 
raubt5 und nad) der Beraubung eingefperrt und die Alleinherr- 
Ihaft im Reiche durch die Wahl ver Franken feinem Sohne 
Hlothar verliehen; und wiederum wird er von feinem Sohne 
Hludowic und von den Franken aus der Gefangenſchaft befreit 
und auf dem faiferlihen Throne wieberhergeftellt®. Dieſe Ab 
jegung geſchah aber hauptjächli wegen ber vielfältigen Hurerei 
ſeines Weibes Judith”. Im J. d. g. M. 

839. Hlothar verließ Francien und begab fih nad Italien‘. 
Biihof Ebbo von Kemi? wird auf einer allgemeinen Synode ab- 
gefegt !9 und viele andere werben zur Verbannung verurtheilt, vie 


1) Er ftarb in Folge ber Blendung, zu ber er nach gefällten Todesurtheil begua- 
digt worden. — 2) von Kambray. — 3) Graf Balduin der Kahle von Flandern ST9— 918 
— 4) Diefer Feldzug gehört in's Jahr 818 und enbigte mit ber Tödtung Murman’ 
und der völligen Unterwerfung ber Brettonen. — 5) Im I. 838. — 6) Im Frilbdjahr 
834. — 7) Man beichufdigte fie bed Ehebruches mit dem Herzoge Bernhard von Ser⸗ 
timanien. — 8) Im Herbſt 884. — 9) Rheims. — 10) Im März 836, 
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ı der Entſetzung des Kaifers im Cinverftänpnifje geweſen waren. 
RI. d. g. M. 

840. Während Kaifer Hludowic feinen Sohn Hludowic jen- 
te des Rheines verfolgt, wird er von einer Krankheit befallen 
d auf einem Schiffe durch ven Mainfluß nad) dem Rhein bin» 
geführt, wo er auf einer Injel bei Ingelenheim aus dem Leben 
eivet!. Bon dort nach Mebiomatricum? gejchafft, wird er in 
e Baftlifa des heiligen Arnulf ehrenvoll beigeſetzt. Und als⸗ 
Ib kehrte Hlothar aus Italien zurüd und bemädhtigte fich bes 
eiches. Im I. d. g. M. 

841. Hludowice und Karl, die e8 nicht dulden wollten, daß 
des väterlichen Reiches ganz und gar beraubt würden, ziehen 
u allen Seiten ein Heer zuſammen uub liefern bald barauf 
vem Bruder eine Schlacht bei Kontaniacum?. In dieſem Kampfe 
urde die Streitmacht der Franken fo aufgerieben und ihr glor= 
icher Heldenmuth jo gefnidt, daß fie fortan die Reichsgränzen 
cht nur nicht zu erweitern vermochten, ſondern fogar ber Be- 
irmung des eigenen Gebietes nicht nıehr gewachſen waren. Zu⸗ 
# fiegten Karl und Hlubowic mit fehr ſchwerem Berlufte ver 
gigen. Im J. d. g. M. 

8412. Die drei oben genannten Brüder iheilten das Neid, 
z Franken unter einander? und Karl fielen bie weltlichen Ge⸗ 
ete zu vom brittanifhen Ozean bis zum Fluſſe Maaß, Hludo⸗ 
c aber die öftlihen, das heißt ganz Germanien? bis zu ven 
ſogen bed Rheins und einige Städtes mit den umliegenden 
auen jenjeit bes Rheines, damit fie ihn Wein trügen. Hlothar 
mer, welder ver ültefte war und auch den Kaiſertitel führte, 
hielt fein Gebiet in der Mitte zwifchen beiven, das bis jet nach 
mem Namen Hlotharsreich? heißt und Die ganze Provence jowie 
ich alle Landſchaften Italiens mit ver Stadt Rom jelbft, weldye 
ich jetst noch von ber gefamnıten heiligen Kirche wegen der Arts 


1) Am 20. Juni. — 2) Dice. — 3) Fontenailled bei Aurerre. — 4) Im I. 3. — 
Sier nur geographiſcher von den Römern überlieferter Vegriff ohne alle Beziehung 
f Pie Rationalität. — 6) Mainz, Wormé unb Speie. — 7) Hlotharii regnum, Hlo- 
ıringia, Lorralue. 
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wefenheit der Apoftel Petrus und Paulns, wie durch ein beſon⸗ 
deres Privilegium, verehrt wird und einft wegen der unüberwimd- 
Iihen Macht des römifchen Namens die Herrin des Erdkreiſes 
genannt wurde. Im J. d. g. M. 

847. Biſchof Hetti von Trier ſchied aus dieſer Welt und 
Thietgaud nahm ſeinen Stuhl ein. Im J. d. g. M. 

851. Die Königin Hirmingardis, die Gemahlin des Katjert 
Hlothar, eine ehrwürdige und Gott mwohlgefällige Matrone ftark. 
Eie hatte dem Hlothar drei Söhne geboren, nämlich Hludowic, 
Hlothar und Karl. Im I. d. g. M. 

853. Norbmannen das britanniihe Meer zu Schiffe durqh⸗ 
kreuzend, befettten die Mündungen des Fluſſes Ligeris ! und drin⸗ 
gen durch plöglichen Ueberfall in die Stadt Namnetis?; indem fit 
alles durch Mord, Feuer und Raub verheeren, tödten fie and 
den Biſchof der Etadt? am heiligen Ofterfamftag, als er gerade 
in gewohnter Weiſe in ver Bafilifa die Taufe feiertet und megeln 
die Geiftlihen nieder. Die ganze Gegend ringsumher verwüſtend, 
bemächtigten fie fih zuerft ver Stadt Anvegavisd, dann nehmen 
fie Turones® und vertilgerf alles, wie ein ungeheurer Sturmwind 
alles niederwirft. Auch das Heiligtum des vwortrefflichiten Bir 
ſchofs Martin verbrennen fie mit Yeuersglut. Damals berührte 
zum erftenntale, wie man fagt, eine nordmanniſche Flotte bie Ufer 
des Ligeris. 

In demjelben Jahre wird Egil als Abt des Kloſters Prumis 
eingejett. Um tiefe Zeit nahm Karl feinen Neffen Pippin, ven 
König von Aquitanien, gefangen, den ihm die Aquitanier felbft in 
die Hände lieferten”, weil in Folge des Friedensbruches viele 
Provinz von ihren eigenen Bewohnern vermwüftet und viele Uebel 
thaten dort ungeftraft verübt wurden. Den Gefangenen fchor er 
nad) dem Beirathe der Biſchöfe und Vornehmen und fdhidte ihn 
mit dem Mönchshabit befleivet nah Cueffionis® in das Klofter 


1) Loire. — 2) Nantes. Die Eroberung, von der hier die Rebe if, fand ſchon 80 
fatt, eine zweite allerbings 833. — 3) Gunthard. — 4) Bielmehr zu Iohanni währen 
ber Meffe. — 5) Angers, deſſen Plünderung fonft erft 834 erwähnt wirk. — 6) Zone. 
— 7) Im Sept. 852. — 8) Soiſſens. 
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des heiligen Medardus. Bon dort entlam er durch die Flucht !, 
da zwei Mönche mit ihm im Cinvernehmen waren und ihm Bei⸗ 
ftand leifteten?; doch zum zweitenmale eingefangen®, warb er in 
der jehr jeften Burg Silvanectiß* in Gewahrfam gebracht. Diefer 
Bippin war aber ein Sohn Pippin’s, des Schnes des Kaiſers 
Hludowic, von dem man erzählt, daß ihn fein Vater, nämlich der 
Kaifer Hludomic, da er noch im Knabenalter fand, zum geiftlichen 
Stande habe befördern und dem Biſchof Droge von Met, das ift 
feinem Oheim?, übergeben wollen zur Unterweiſung in den freien 
Künften und kirchlichen Wiflenfchaften®. Hlothar jedoch, der Bru⸗ 
ter des Knaben, widerſtrebte den väterlichen Wünſchen und litt e8 
durchaus nicht, daß er gefchoren würde, ſondern nahm ihn gemalte 
fam aus den Hänten des Vaters. Dieſer Knabe war nämlich, 
wie man fagt, von wunterbarer Schönheit und nachmals verlieh 
ibm fen Bater, der Kaiſer Hlubomwic, ala er das Reich unter feine 
Söhne theilte, nur die Provinz Aquitanien. Doch e8 brachte ihm 
feinen Segen, daß er won der Verehrung und dem Dienfte Got» 
te8 abgerufen worden; denn invem er ſich bei Tag und Nacht der 
Trunfenheit und Schlemmerei ergab, verlor er zulegt feinen Ver: 
ftand, verfiel in Säuferwahnfinn? und endigte das gegenwärtige 
Leben mit Schande®, als Nachfolger feinen Sohn Pippin hinter- 
laffend, deſſen ich furz zuvor Erwähnung that. Im J. d. g. M. 
855. Hlothar, nachdem er die vornehmiten Männer feiner 
Lande berufen, theilte das Reich unter feine Söhne; dem Hluto- 
wie übergab er Italien und befahl, ihn Kaiſer zu nennen?, feinem 
gleihnamigen Sohne Hlothar aber verlieh er das Land, welches 
1) Im 3. 854. — 2) Er machte fhon 853 einen vergeblihen Fluchtverſuch, wegen 
tefien zwei Priefter, Mönche deſſelben Moſters, tie ihn hatten begleiten wollen, von 
ber Synode Legrabirt wurden. — 3) Im I. 864. — 4) Eenlis. — 5, Er mar ein Sohn 
Karl's des Gr. und feines Keboweibes Regina. — 6) Wenn e8 aud mit jener Abficht 
bes Kaiſers vielleicht feine Nichtigkeit hat, fo Lonnte er bob Piprin unmdglih dem 
TZrego zur Erziehung übergeben, ta biefer zu gleicher Zeit mit ihm in ten Knaben» 
jahren ftand und wahrfeeinlich in demſelben Jahre (803) geboren war. — 7) Diefe 
Erzählung ift fiberli fchr übertrichen, ba noch drei Monate ver Pippin's Tode ber 
Kaifer ihn zur Stüge feines Lieblingsſehnes Karl beftimmte und fein Gebiet vergrö> 


ferte. — 8) Am 19. Dec. 838. — 9) Hlutwig II. war fon 844 zum König ter Lango⸗ 
harten unb am 6, Apr. 850 von Papft Leo IV. zum Kaifer gelrönt worden. 
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nad) feinem Namen heikt; dem Karl endlich, der ber jüngfte war, 
ertheilte er die Herrjchaft über die Provence. Nachdem er fo über 
bie Angelegenheiten feines Reiches verfügt und fie georbnet hatte, 
nahm er Abſchied von den Seinigen, verließ die Welt und zn 
nad) dem Klofter Prumia. Dort ließ er ſich fein Haupthaar ab 
nehmen, legte das Kleid des heiligen Wandels an und bejchlof 
feinen letten Tag am 29. September in dem Gelübde bes Dr 
dens!. Im J. d. g. M. 

856. König Hlothar nahm die Königin Thietbirga zur Ehe?; 
aus diefer Verbindung entiprang nicht nur für ihn, jondern auf 
für fein ganzes Reich das gewaltigfte Unheil, wie im Rachfolgen- 
ben fonnenflar fi zeigen wird. Im J. d. g. M. 

858. König Karl, der Sohn des Kaiferd Hlothar, welder 
die Provence regierte, ftirbt? und über das Reich, das er beſeſſen 
batte, entitand ein jehr arger Zwift zwifchen dem König Hlothar 
und feinem Oheim Karl. Im I. d. g. M. 

859. Hlothar übergab dem Abte Huchert dad Herzogthum 
zwifchen dem Jura und dem Jupitersberg5, weil er dieſen damals 
für jehr treu hielt, ven er war durch feine Schweiter Thietbirga 
mit ihm verfchwägert. Im J. d. g. M. 

860. Egil entjagte freiwillig der Abtei Prumia und An 
bald, ein durch Frömmigkeit und Tugend in aller Zeile auf 
gezeichneter Mann, folgte ihm in deren Leitung nad. Um viele 
Zeit führte der ältere Hludowic, der Bruder des Kaiſers Hlothar, 
aufs rüftigfte jehr viele Kriege mit den Stämmen der Slaven; 
benn eingedrungen in die Reiche der Miaraher®, bezwang er alles 
mit den Waffen” und nahm ihren Fürſten, Namens Raſtitz, ge 
fangen®, dem er auch wegen Des Bruches der Verträge die Augen 
ausſtechen lieh. 

1) Zur Seit ber franzöfifchen Ntevolution zeigte man in Prüm noch ein prachtvelle 
Krucifig, das Hlothar aus feiner Krone hatte fertigen laffen. — 2) Im 3. 85 — 
3) Im 93. 863. — 4) Vielmehr feinem Bruder Slutwig. — 5) Großer St. Bernhard 
Tiefe Verleihung muß mintefens fhon 857 ftattgefunten haben, ta im Anfange bed 
Yabres 858 Hlothar bereits mit feinem Schwager Krieg führte. — 6) Mähren und Ele- 


vafei. — 7) In den Jahren Bir, 855 und 864. — 8) Raſtislav wurde an Hlurwig't 
Sohn Karlmann 870 durch Berrath feines Neffen Euatopluf ausgeliefert. 
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Um diefelbe Zeit entzündete fi unter den Fürſten Karls 
tin gewaltiger Brand ter Zwietracht und des Haders. Endlich 
tötete Lambert, ver zwijchen Yigeri8 und Sequana ! die Herzogd- 
würpe befaß, mit Arglift ven Bivianus, einen mächtigen Mann ?; 
yen nämlihen Lambert wiederum bieb ver Graf Gauzbert? mit 
mbern gleichfalls Hinterliftiger Weife nieder. Eben dieſer Gauz- 
bert wurde auf Befehl Karl's enthauptet?. Da die Brittonen das 
Land von TFührern entblößt und unberatben fahen, ergreifen fie 
bie Waffen, fallen in das fränkiſche Gebiet ein, überfchreiten ven 
Ligeris und bringen bis Pictavisd vor; mit Mord, Raub und 
Brand alles verheerend und beladen mit unermeßliher Beute keh⸗ 
sen fie in die Heimath zurüd. Um bie Frechheit diefer Anmaßung 
zu zügeln, rüdte® Karl mit einem großen Heere in Britannien 
ein. Eine Schlacht wird geliefert, die Sachſen, die um Solo ge» 
tungen waren, werden auf der vorberen Front aufgeftellt, um ben 
trägerifhen Angriffen der fchnellen Rofie Stand zu halten, aber 
bei dem erſten Zufammenftoß weichen jie, erjchredt durch bie Ge⸗ 
ſchoſſe der Brittonen, in die Schladtreihe zurüd. Die Brittonen 
nach gewohnter Weije bald hie bald da mit ihren auf ſolchen Kampf 
eingeübten Pferden heranfprengend, greifen bald bie gebrängten 
Reiben ver Franken an und fchlendern mit voller Kraft ihre 
Speere in deren Mitte, bald heften fie auf fcheinbarer Flucht ihre 
Geſchoſſe nicht minder in die Bruſt der Verfolger. Die Franken, 
die ans ber Nähe mit gezüdtem Schwerte zu fechten pflegten, 
ſtanden wie betäubt, durch vie Neuheit des bisher unerprobten 


1) Celine. Lambert!’ Bater Lambert war Graf von Nantes und ale fpäter nad 
beffen Tote Reginold mit biefer Grafſchaft belehnt wurde, verfuchte fie Lambert durch 
Empörung und Bündniß mit den Brettonen zu erirogen und töbtete 843 Reginold mit 
Hautfe der letzteren, worauf er 846 (wahrſcheinlich) Anjou und 849 die Marl Nantes ers 
hielt. — 2) Im 9. 851 fiel Bivianus in ber Schlacht gegen bie Breitonen, in deren 
Neben auch der von den Franken abgefallene Lambert focht. — 3) von Maine; am 
1. Mai 852. — 4) Im März 853. — 5) Poitiers. Ties geihah 849 vor dem Tode Lam⸗ 
bars. — 6) Karl lieferte am 22. Nov. 845 dem Nominoi eine Schlacht bei Yallon, die 
wegen ber Ungunft bed Ortes und ber geringen Mannſchaft be® Königs mit befien 
fleunigem Rückzuge nach Mans endigte, worauf cr 846 Bricden ſchloß; Bier ift aber 
weohriheinlih tie auf bem vierten Zuge nad ber Bretagne am 22. Aug. 851 durch 
Extopoi erlittene Niederlage gemeint, bie mit furchtbarem Berlufte an Todten und Ges 
fangenen enbigte. 
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Kampfes erjchredt, weder zur Verfolgung gefchidt, noch ficher, 
wenn fie fich zufammenjchaarten. Die hereinbrechende Nacht trennte 
die Kämpfenden. Viele von den Franken waren getöbtet, bie 
Mehrzahl verwundet, unzählige Pferde gingen zu Grunde. Au 
folgenven Tage warb die Schlaht von neuem begonuen, aber un 
ter noch größerem Mißgeſchick geenvigt. Als Karl dies gewahrte, 
entfloh er vor übergroßer Angft heimlich bei Nacht ohne Willen 
bes Heeres, indem er Zelt und Lager und alles Prunfgeräth im 
Stiche ließ. Bei Tagesanbruh, da das Heer die Flucht bes 
Königs erfuhr, ward es von übermäßiger Furcht erfüllt und dachte 
an nichts anderes mehr, als an die Flucht; die Brittonen fallen 
mit Geſchrei darüber her und bringen in das Lager ver Franken, 
das mit Koftbuarkeiten aller Art angefüllt war und erobern ale 
Kriegsvorräthe; fie jegen ven fliehenden Schaaren ber Franken 
nad, und hauen die, welche ihnen in ven Wurf fommen, entweder 
mit tem Schwerte nieder oder nehmen fie lebend gefangen; bie 
übrigen rettete die Flucht. Alſo mit den Schäten ver Franken 
bereichert und mit ihren Waffen ausgerüftet, ziehen fich die Brit 
tonen in ihr ©ebiet zurück. Im J. d. g. M. 

861. Karl Hielt eine Keihsverfammlung zu Compendium! 
und bort vertraute er mit dem Beirathe feiner Großen dem Gra⸗ 
fe Rodbert die Herzogswürbe zwijchen Xigerid und Sequana wi 
der die Brittonen an?, vie berjelbe längere Zeit hindurch wit 
außerordentliche Eifer verwaltete. Im I. d. g. M. 

862. Nomenoi, der König der Brittonen, ftirbt durch Got⸗ 
tes Dand 3 geſchlagen. Denn während er die Kirchen Gottes ver- 
wüftete und bie Gränzgebiete graufam verheerte, weil fie Karl die 
ſchuldige Treue bewahrten, ſah er eined Tages, da er gerade zu 
Pferde fteigen wollte, um in feinem böslihen Beginnen fort 
zufahren, plöglic ven heiligen Biſchof Maurilio vor fich ftehen, der 
ihm mit grimmem Antlige und furchtbaren Bliden zurief: Höre 


1) Compiegne. — 2) Robert ber Etarle wurbe im Nor. 853 zu Gervaiß zum Send⸗ 
grafen für Maine, Anjou, Touraine und bie fpätere Normandie ernannt. — 3) Im J. 
81. Nach andern wurde er buch einen Engel zu Boden geworfen ober vom Teufel 
geholt. 
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endlich auf, granfumer Räuber, die Kirchen Gottes zu verwüften. 
Als er dies gejprochen, erhob er ven Stab, ven er in ver Hand 
trug und jchlug ihn damit auf den Kopf; von den Geinigen nad 
Haufe geſchafft, endigte jener zugleich fein Leben und feine Regie 
rung. Diejer Maurilio war aber Biſchof der Stadt Andegavis 
gemwejen und weil deren Gebiet an die Gränzen der Brittonen 
ſtieß, warb e8 von ihnen graufam verwüftet!. Nonienoi's Sohn 
Herispoi trat die väterlihe Herrjchaft an. Im J. d. g. M. 

863. Karl drang zum zweitenmale mit einem unermeßlichen 
Heere in das Gebiet der Brittonen ein?, aber er gewann keines⸗ 
wege die Uberhand, wie er gewünſcht hatte; zulett jedoch ſchloß 
ex mit ihnen Frieden. Nachdem aljo von beiden Seiten Geijeln 
und Eidſchwur gewährt worven, kam König Herispoi zu ihm? und 
unterwarf fich feiner Oberhoheit. Karl ehrte Herispoi mit großen 
Geſchenken und entließ ihn dann in fein Reich; er felbft kehrt 
nad Francien zurüd. Im J. d. g. M. 

864. König Hlothar fing an nach Vorwänden zu ſuchen, 
durch welche er ſich von der Gemeinſchaft mit ver Königin Thiet⸗ 
birga ſcheiden fünnte!, denn fie war ihm verhaßt geworden um 
ver Waldrada willen, die er zur Beiſchläferin hatte, da er noch 
als Jüngling im väterlichen Haufe wohnte. Diefe nämlich liebte 
er, vom Teufel entjlammt, mit übergroßer Leidenſchaft. Dem 
Gunthar, dem Biſchof der Stadt Köln’, ver zu jener Zeit Exz- 
tapellan war, macht deshalb der König, zuerjt durch heimlich zu⸗ 
geſchickte Unterhändler, dann in eigener Perfon, liftige Anträge 
wegen biejer Eheſcheidung und damit er leichter feine Zuſtim⸗ 
mung gäbe, verjprady er die Nichte felbigen Biſchofs zur Ehe 
nehmen zu wollen, damit er nur die bejagte Thietbirga durch 
feine und anderer Bifchöfe Genehmigung und Erlaubniß unter 
mas immer für Gründen verftoßen könnte. Diefer, wie er den 

1) Ungers wurbe 849 von Nominoi befeht und verbeert. — 2) Karl zog 851 ſchon 
am wiertenmale nach ber Bretagne und erlitt am 22. Aug. burch Grispoi eine furdhts 
bare Rieberlage. — 3) Im I. 851 zu Angers, wo er noch Nantes, Rennes und Retz 


außer dem Gebiete feines Vaters erhielt. — 4) Die Zurüdfegung ber Thietbirga bes 
geun ſchon 857. — 5) Seit bem 20. Apr. 850. 
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ſtoliſchen Stuhles nad Gallien gejdudt, um zu unterfuhen, & 
die Sache ſich fo verhielte, wie jie dem oberſten Priejter gemeire 
worden war: wie bieje in Francien eintrafen, wurven fie wit Och 
beftochen und begünftigten mehr bie Iingerechtigfeit als vie Gere 
tigfeit. Als fie jevoh zum Könige kommend, ihm die Urieke 
ihrer Sendung erflärt hatten, empfingen fie von ihm bie Autwed, 
ex habe nicht anderes gethan, als was die Biſchöfe feines eigen 
Keiches auf einer allgemeinen Synode ihm zu thun vorgeeides 
Die Gejandten aber gaben dem Könige den Rath, daß er ww 
Biſchöfe, welde auf jener Synode den Borfig gejührt, am da 
apoſtoliſchen Stuhl aborpnen ſolle, tamit fie fi) mündlich m 
ichriftlih vor dem allgenteinen Papfte rechtfertigten. Die Geſan 
ten, mit unermeßlichen Schäten bereichert, kehrten nady Rom p 
rüd und verfündigten ihrem Oberhirten, was fie in Gallien ge 
jehen und gehört hatten, invem fie hinzufügten, fie hätten kemm 
gelehrten Biſchof im Reihe Hlothar's gefunden, Der in ber came 
niſchen Wiſſenſchaft Aare Einficht bejüße. Inzwiſchen reiften ve 
Erzbiihife Thretgaud und Gunthar nah Rom! mit der Ablit, 
fowohl ven König in ter bejagten Angelegenheit als unfchuleig hie 
zuftellen, wie auch zu bemeijen, daß fie nebjt ihren übrigen Mit 
biſchöfen den kirchlichen und apoſtoliſchen Satungen Folge gegeben 
hätten, wofür fie freilich al8 Thoren zu preijen find, da fie wähnten, 
jenen Stuhl des feligen Petrus, ver weder je täujchte noch durch 
irgend eine Ketzerei je getäujcht werden konnte, durch irgend wel 
ches falſche Dogma täuſchen zu fünnen. Als fie daher zum Papfe 
Nicolaud vorgelaffen wurden, überreichten fie ihm ein Büchlein, 
worin die Synodalakten enthalten waren, die fie zu Meriematrifum 
und Achen feitgejett Hatten. Al’ dieſes von einem Notar in Ge 
genwart Aller vorgelejen worden, fragte ver Oberprieſter, ch ſie 
diefe Schriftſtücke durch ihr Wort beftätigen wollten? Sie erwie 
derten, daß es unpafjend erſchiene, Das was fie mit eigenen Hän— 
den bekräftigt hätten?, durch Worte wieder unwirkſam machen zu 








gaud mit den Synodalalten nach Rom zu fenben. — 1) Im I. 864; ihr Urtheil erfelgte 
im Sftober. — 2) Durch Unterfchrift und Ziegel, 
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das Urtheil der Biſchöfe die Scheivungsfentenz ertragen müfjen. 
Bern jene für das Ehebett geeignet und nicht durch ben abſcheu⸗ 
lichen Makel der Blutfhande beſudelt fei, ſowie durch das Be— 
kenntuiß ihres eigenen Mundes öffentlich; verurtheilt, fo würde er 
fie aus freien Stüden bei ſich behalten: ſodann befannte er, daß 
er unenthaltſam fei und ohne einen Ehebund feine jugenbliche 
Glut nicht dämpfen könne. Nachdem alfo die Alten verſchiedener 
Konzilien herbeigebracht waren, wurde vieles über die Blutfhän- 
der vorgetragen, nach deſſen Berlefung fie folgende endgültige 
Entfceibung fällten: Wir glauben, daß jene feine angemefjene und 
rechtmäßige Ehefrau gewejen ift, noch eine von Gott beftimmte 
Gemahlin, da fie durch ihr öffentliches Geſtändniß als eine des 
Verbrechens blutſchãnderiſcher Unzucht ſchuldige überführt ift. Des- 
halb verweigern wir unferem ruhmreichen Fürften, da nicht nur 
wir, fondern auch die Autorität der Canones ihm eine blutihän- 
deriſche Ehe unterfagt bat, wegen feiner fronmen Hingebung im 
Dienfte Gottes und wegen feiner flegreihen Beſchirmung bes 
Reiches, nicht die rechtmäßige ihm von Gott geftattete Verbindung 
nad) der Bewilligung des Apoftels, der da fagt!: Es ift beffer 
freien, denn Brunft leiden. Nachdem dies aljo vollbradt 
war, tritt Waldrada ſchon ganz öffentlich auf, umgeben von einem 
zahlreichen Gefolge und ver ganze königliche Hof halt davon wies 
der, daß Waldrada bie Königin fe Die Nichte des Biſchofs 
Gunthar wird zum König geholt und, wie man erzählt, einmal 
von ihm genothzüchtigt, dann unter dem Gelächter und dem Hohne 
aller ihrem Oheim zurüdgefhidt. Hierauf wird auf Betreiben 
der Brüder der Königin Thietbirge dies alles zur Kenntniß des 
Papſtes Nicolaus gebracht, der zur felben Zeit ber römiſchen Kirche 
vorftanb®. Im I. d. g. M. 
865. Hagano und Rodoald* wurden als Gefanbte des apo= 
1) 1 Ror. 7,9. — 2) Hlothar fehte ifr and bie Krone auf. — 3) Ceit dem Mpr. 
558. — 4) Bifhof Rpaboalt von Porta und Ichanne® von Gervia wurben 863 alß 
PipRlice Botfwafter nah Welfrancien und Hlotbringen gefpidt, wo fie Witte Juni 
eine Egnode zu Meg abhielten und babei ihre Mufträge gänzlich außer Ah Uchen, 
Gagano dagegen, ein italiänifcper Bifhof, ertheilte ihnen ben Rath, Gunthar unh Tiiche 
Gehbigtjte. b. beutjgen Bora. IX. Jahr. 14. Bb. 2 
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überfallen und ſterben in der Fremde als Verbannte!, indem mur 
die Laienkommunion ihnen gewährt wurde. Im J. d. g. M. 
866. Der Biſchof Arfenius?, der Kanzler und Rath des 
Papftes Nicolaus, wurbe an feiner Statt nady Francien gejenvet?;- 
als er dort eintraf, übte er fo große Autorität und Gewalt, als 
wenn ver oberſte Biſchof felbft angefommen wäre. Nachdem er 
nämlich eine VBerfammlung der Bilchöfe berufen, richtet er an ben 
König Hlothar den Antrag, eind von zwei Dingen zu wählen, 
entweder möge er fich mit feiner eigenen Gattin verjühnen, nade 
dem er fih von aller Gemeinfchaft mit dem Kebsweibe Waldrada 
losgeſagt oder fofort werde er felbjt, jowie alle vie, welche ihm 
bei diefen Vergehen ihre Unterftügung gewährt, mit vem Schwerte 
des Barnes gejchlagen werben. Durd) dieje Noth gedrängt, mußte 
er wohl over übel die Königin Thietbirga wieder zum Chegemahl 
nehmen und noch dazu einen Eipfhwur ablegen, daR er fie fortan 
fo halten wolle, wie nah den Gejegen ter Billigfeit eine 
rechtmäßige Gemahlin gehalteı werden joll und daß er ferner fi 
weder von ihr trennen, noch bei ihren Yebzeiten eine andere neben 
ihr in's Haus einführen würde. Hiernach befiehlt er der Wald⸗ 
rada nad) Gottes und des heiligen Petrus Autorität und auf das 
Geheiß jeines Herrn des Papſtes nah Rom zu gehen und zu 
trachten, daß fie dort Rechenſchaft über ſich ablegen fünne Er er⸗ 
flärte auch allen, daß Engileruda, einjt die Gattin des Grafen 
Bofo>, gleihfalls von apoftoliihen Stuhle erfommunizirt worden 
jei, weil fie ihren eigenen Mann verlaffen hatte und dem Wan 
ger, ihren Lehnsmann, nad) Öallien gefolgt war; dieſe Erkom⸗ 
munifation erneuerte er mit allen ven Bijchöfen, die zugegen waren. 
Hiernad) ftellte ji Engilvrudis den bejagten Arfenius im ver 
Stadt Wermatia®, an welhem Orte der genannte Biſchof mit 


1) Thietgaud flarb 867 zu Rom, während Gunthar ſchwer erfranfte und crft 869 
zu Monte Caſſino als Laie in ben Schooß ber Kirche zurüdfchrte. — 2) von Orta. — 
3) Im 3. 885. — 4) Am 3. Auguft 865. Dies Berfprechen wurde zugleih von 12 vor 
nehmen Männern feines Reiches mitbefhmeren. — 5) Boſo war wahrſcheinlich cin 
Bruber Huchert’® und Thietbirga's. — 6) Worms; im Herb 865, als Hludwig von 
Köln zurüdtchrte, 
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wollen. Und fo indem ihre Berfiherung weder zurückgewieſen noch 
gutgeheißen wurbe, ließ man fie in ihre Herbergen geben, bis fie 
zurädgernfen würben. Nad dem Berlaufe weniger Tage wurven 
fie demnach zu einer Synode, bie ber Papſt verſammelt hatte, 
berufen und daſelbſt ihre Schrift verdammt und mit dem Bann⸗ 
fluch belegt, fie jelbft, indem alle Biſchöfe, Priefter und Diakonen 
ifuen dies zuerkannten, abgeſetzt und jeglicher kirchlichen Würde bes 
raubt. As fie fo ſchmählich entehrt waren, wenben fte fi an 
den Bruder des Königs Hlothar, den Kaifer Hludowie, ver zu 
jener Zeit in den beneventanifchen Landſchaften fi) aufhielt, fchrift- 
Ich und mündlich ein Klagegeſchrei erhebenn, daß fie ungerechter 
Weiſe entfett feien, daß dem Kaijer ſelbſt und ber ganzen heiligen 
Kicche ein Unrecht zugefügt worden, da ed nie erhört oder irgendwo 
überliefert jei, daß irgend ein Metropolitan ohne Mitriffen 
des Fürften oder in Abmwejenheit der übrigen Metropolitine ab— 
gefett worden. Sie fügten außerdem nod) vieles andere hinzu, 
indem fie den Papit verläfterten, was wir hier für überflüffig 
halten aufzuzählen und glaubten, daß fie durch den Beiltand deſ⸗ 
jelbigen Kaiſers uud vermöge feines Einjchreitens jomwohl ven Makel 
des ihnen vorgeworfenen Verbrechens tilgen, als auch ven Befit 
ihrer früheren Würde wieder erlangen könnten. Aber ihre Hoff- 
nung ward getäufcht, obgleidy ver Kaifer von ganzem Herzen ihnen 
beizuftehen gewünfcht hätte. Thietgaud, der das vom apoftolifchen 
Stuhle gefüllte Urtheil der Abjezung gebulvig ertrug, nahm fidh 
nicht heraus, feinem früheren Berufe nad) irgend etwas, was zum 
heiligen Amte gehörte, anzurühren; Gunthar dagegen, aufgeblafen 
von dem Geiſte des Hochmuths, fcheute fi) nicht, mit verwegenem 
Ervreiften das verbotene Amt ſich anzumaßen, da er Die apofto= 
liſche Erkommunikation wenig achtete. Sie Tehren demnach nad 
Francien zurüd mit der gebührenden Schande beredt. Und als 
fie zum zweiten und zum brittenmale ven apojtolifhen Stuhl an— 
gingen um der Wieberherftellung ihrer Ehre und ter Wiederein- 
jegung willen, werben fie zulett in Italien von einer Krankheit 


[2 3 
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lichen Gemeinschaft ausgeſchieden, zudem auch mit ber Teflel des 
Bannes gebunden und unter den gottlofen Verbrecherinnen ver 
dammt fei, bis fie ihrer verderblichen Zufammenrottung halber 
und wegen bes geleifteten Meineids von dem Herrn Papſt in 
defien Gegenwart eine entſprechende Buße empfangen habe. 
Nachdem die der Hauptfache nach erwähnt worben, wollen 
wir zu der beweinenswertben Angelegenheit des Königs Hlothet 
zurüdtehren. Der Geſandte des apoftolifchen Stuhles alfo, na 
dem er in Gallien die Dinge georonet hatte, Tehrte nach Rom 
zurüd, woher er gefommen war. Und abermal® wird burd) bie 
Bemühung der Waldrada und ihrer Helferspelfer des Königb 
Senüth gegen die Thietbirga aufgehekt, fein Zorn erregt und i⸗ 
der erlojcyenen Aſche der Zwietracht und des Haſſes von nenem 
ein Fräftiges Feuer angeblafen. Sie wird veradhtet, verabichent, 
zurücdgejeßt, die Anklage des Ehebruches wird ıhr angehängt umb 
mit aller Anjtrengung des Scarfjinnes etwas aufgejucht, um fe 
als Schuldige beftrafen zu können. Jene, da fie die Todesgefahr 
ihr beworftehen ſah, entfloh heimlich und als fie zu Karl gefom- 
men war, vertraute fie fid) feinem Schutze an!; ſobald dies durch 
die Verbreitung des Gerüchtes der Papſt Nicolaus erfahren batte, 
ſchicke er an den König Karl ein Belobungefchreiben? des folk 
genden Inhaltes: „Wir gedenken, dag ımter den andern frommen 
Borkimpfern der heiligen Kirche und unter ven maderen Berthei- 
Digern der Wahrheit Niemand beforgter gewejen über die Ernie 
prigung der ruhnwollen Königin Thietbirga, Niemand mit ihren 
Unbilven mehr Mitleid gehabt hat, als euer fromm gefinntes Herz 
Und nad) einer paſſenden Aufinunterung fügte er hinzu: Bir 
wünſchen, daß eure Herrlichkeit wohl wiſſe, wie König Hlothat 
ſeine Gattin Thietbirga mit verſchiedenen Drangſalen heimgeſucht 
und ſie gegen den geleiſteten Eid zahlloſen Quälereien unterworfen 
habe, jo daß fie ung jetzt aus Zwang ſchrieb, fie möchte der könig⸗ 


1) Dies gefhah nur 860 und 864 und wird ganz fälfchli auf tiefen Zeitpunkt be 
zegen. — 2) Tiefer Brief ift vom 25. Jam. 867 batirt und follte Karl von einer der 
bindung mit Hlothar abmahnen, zugleih aber Zhietbirga feinem erneuten Schute 
anbefehlen. 
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ve und ihrer Ehe entlevigt werden und würde mit 
men Privatleben zufrieden fein. Wir fehrieben ihr, 
ff keine andere Weife gefchehen könne, als wenn aud) 
Hlothar fi für eine gleiche Lebensweiſe entfchiebe. 
nie aus dem Berichte vieler erfahren haben, hat Hlo⸗ 
yeichlojlen, eine KReichöverfammlung abzuhalten und ge- 
Jietbirga einer perjönlichen Unterfuhung und einem 
unterwerfen. Und zwar will er fi gänzlih von ihr 
am es ihm gelänge, durch die Blendwerke feiner Falſch⸗ 
we künſtliche Winkelzüge zu erweijen, daß fie nicht 
Kiges Eheweib geweſen jei. Im anderen {Falle will 
als jeine Frau in's Hans nehmen, fie alsdann aber 
ches beſchuldigen und veshalb einen feiner Leute und 
Seiten der Thietbirga zum Einzellampfe loslaffen. Und 
Mann ber Königin fallen follte, gedenkt er dieſe ohne 
'S Leben zu bringen. Wie fehr dies allen göttlichen 
iberftreitet, wird, wie wir glauben, die Größe eurer 
ſbſt ermeſſen. Doc wollen auch wir in aller Kürze 
üge Erörterungen anftellen, indem wir zuvoͤrderſt ver- 
wegen der vorangegangenen Streitfrage Thietbirga an 
alige Entſcheidung mehr appellicen darf, weil das, 
gehörig abgeurtelt und unter Eivesleiftung entfchieven 
m vorn wieder vorgenommen werben darf, außer wo 
Autorität vorhanden if. Weil fie ferner bei ber 
ht fucht und ftetS nach einem kirchlichen Gerichte ver» 
fe nicht einem weltlichen Gerichte unterworfen werben. 
er, da wir von beiden Theilen, d. b. ſowohl von Hlo- 
an Thietbirga zum Richter aufgerufen worden find und 
jandel beider verfolgt haben, fo gebührt es ſich nicht, 
ngelegenheit an einen anvern Richter fich zum wenden, 
den heiligen Kirchengeſetzen nicht freifteht, von ben 
ie ber gemeinfame Wille beiver erwählt hat, zu appel- 
van auch ta, wo eine Appellation geftattet ift, nırr da⸗ 
n kann, wo eine höhere Autorität beſteht. MäWuo, 
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weil es nirgends eine höhere Autorität giebt, als die des apoſto⸗ 
lichen Stuhles, der die Angelegenheiten beiver verfolgt bat, jo 
wilfen wir nicht, ob e8 irgend Jemand freifteht, über deſſen Ur 
theil zu urtheilen oder feine Sentenz umzuſtoßen.“ Und ned 
wenigen Worten fährt er fort: „Wer fähe nicht, daß jene Auflage 
bes Ehebruches, die Hlothar gegen Thietbirga erhebt, voller Um 
vevlichfeit ift? Wenn nämlich jene, wie er felbit behauptet, nicht 
fein Weib ift, wie fommt es ihm au, die Berleundung des Che 
bruches gegen fie zu erfinnen, ba, wenn fie Niemandes Frau war, 
fie auch die Ehe nicht brechen konnte: wenn fie fortan von Hl 
thar noch des Ehebruches bejchuldigt und im alle der Ueber 
führung eine Strafe ihr bereitet wird, fo muß er fie nothmendig 
old fein Weib anerkennen.” Und nad einigen Zwiſchenſätzen 
heißt e8: „Außerdem wenn entweber Über das Band der Ehe 
felbjt over über die Anklage auf Ehebruch Recht gefprochen wer. 
den joll, fo kann offenbar Thietbirga auf keine Weiſe gegen Hlo⸗ 
thar den Rechtsſtreit beginnen over einen geſetzmäßigen Procefle 
fid) unterziehen, wenn fie nicht zuvor auf einige Zeit wieder m 
feine Gewalt zurüdgefehrt ift, zugleich aber mit ihren Blutsfreun⸗ 
ben frei verkehrt hat; von diefen muß auch ein Ort aus 
erjehen werben, wo die Gewalt der Dienge nicht zu fürchten und 
wo es nicht ſchwierig tft, Zeugen herbeizuſchaffen, ſowie die übri⸗ 
gen Perfonen, weldye ebenjo von den heiligen Canones wie von 
den ehrwürdigen Geſetzen der Römer in derartigen Streitjacen 
erfordert werben. Dies fügen wir jedod) nicht, Damit es gejchehen 
foU, va wir oben gezeigt haben, daß es ohne unfer Geheiß un 
unſere Verfügung nicht geſchehen kann.” 

Derjelbe heiligfte Biſchof alfo von dem Eifer Gottes ent- 
zündet, won welchen einjt der Priefter Finees! entflammt war, 
exkommunizirte Waldrada in der Petersfircdhe gerade am Tage der 
Reinigung? der heiligen Gottesmutter Marta und ſtieß fie and 
aller Gemeinschaft ver ChHriften aus; aud) richtete er einen Brief? 
an alle in Germanien und Gallien befinvlihen Biſchöfe, ter die 

1) 4 Mof. 25, 11. — 2) 2. Febr. 866. — 3) Das Datum ift vom 19. Iumi 868. 





Urfahen fowie die Form der Erfommunilation enthielt. Der 
Kürze wegen will ich hier mehr feinen allgemeinen Inhalt als jei- 
zen Wortlaut berjeten. 

„Wir hatten zwar in Bezug auf die unzüchtige und hartnädig 
in ihrer Unbußfertigfeit verharrende Waldrada bejchlofien, das 
Maaß der Strafe minder ftreng feftzufegen und nach Verhältniß 
Beilen, was fie verbient hat, für ein fo ſchweres Vergehen bie ge- 
rechte Strafientenz nicht fo ganz auszujprechen, wenn fie nicht mit 
verftodten Gemüthe entjchlofjen wäre, beftänvig in vem Schlamme 
ber Unzucht zu verbleiben. Darum, weil jie unfere Warnungen 
und häufigen Ermahnungen mißachtet, weil fie ihre Schulp bisher 
weder erlannt noch gebeichtet, noch auch von und, bie wir bie 
Wührung ihrer Sache übernommen, durch eine Geſandtſchaft Ver⸗ 
zeihung erheiicht hat und zulegt, ald fie auf geradem Wege ung 
hätte angehen und des jeligen Apoftel® Petrus Beiftand nachſuchen 
möjlen, zum Sathanas zurüdgelehrt ift und auch noch inumer nicht 
aufhört, der Königin Thietbirga mit Liften nachzuftellen in der 
Abficht, ihr den Untergang zu bereiten, jagen wir mit dem treff⸗ 
lichen Apoſtel!, was gegen fie und ihres Gleichen öfter angewen- 
det werden lann, daß fie fi) nach ihren verjtodten und unbuß⸗ 
fertigen Herzen jelbft ven Zorn auf den Tag des Zornes häuft. 
Deshalb erfommuniziren wir fie ihrer Thaten wegen, von bem 
Genuſſe des Tofibaren Leibes und Blutes des Herrn und haben 
fie nach dem Urtheile des heiligen Geiftes, ver feligen Wpoftel 
Betrus und Paulus und unferer Mittelmäßigfeit mit allen ihren 
Mitfchulvigen, Verbündeten und Gönnern aus jedweder Gemein- 
ſchaft der heiligen Stiche völlig verbannt, bis fie der Kirche Chriftt 
une injonderheit uns, die wir vornehmlidy Sorge für diefelbe tras 
gen und die wir von Anfang an ihre Sadye verfolgt und erforjcht 
haben, Genüge geleijtet hat, bis fie ferner allen üblen Verdacht 
von ſich ablenkt, indem fie unferen Rath befolgt. Wir erinnern, 
daß diefe Sentenz am 2. Februar von uns verfündigt worden, 
und haben euch dieſelbe ſchriftlich zugejchidt, und damit unfer 

1) Rom. 2, 5. 
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weil e8 nirgends eine höhere Autorität giebt, als die des apoflo- 
liſchen Stuhles, der die Angelegenheiten beiver verfolgt hat, fo 
wifjen wir nicht, ob es irgend Jemand freifteht, über deſſen Ur 
theil zu urtheilen over feine Sentenz umzuftoßen.” Und nad 
wenigen Worten fährt er fort: „Wer fähe nicht, daß jene Anklage 
des Ehebruches, die Hlothar gegen Tchietbirga erhebt, voller Un 
reblichfeit ift? Wenn nämlid jene, wie er felbft behauptet, mic 
fein Weib ift, wie fommt e8 ihm zu, die Derleumbung des Che 
bruches gegen fie zu erfinnen, da, wenn fie Niemandes Frau war, 
fie auch die Ehe nicht brechen konnte: wenn fie fortan von Hlo⸗ 
thar noch des Ehebruches bejchulvigt und im alle der Ueber 
führung eine Strafe ihr bereitet wird, fo muß er fie nothwendig 
als fein Weib anerkennen.” Und nad einigen Zwiſchenſätzen 
heißt es: „Außerdem wenn entwever Über das Band der Ehe 
jelbft oder über die Anklage auf Ehebruch Recht gejprochen wer- 
ven foll, fo kann offenbar Thietbirga auf feine Weife gegen Hlo- 
thar den Rechtsſtreit beginnen oder einem gejegmäßigen Procefie 
fid) unterziehen, wenn fie nicht zuvor auf einige Zeit wieder in 
feine Gewalt zurüdgefehrt ift, zugleich aber mit ihren Blutsfreun⸗ 
ben frei verkehrt Hat; von diefen muß aud ein Ort aus— 
erjehen werben, wo die Gewalt der Menge nicht zu fürchten und 
wo es nicht ſchwierig tft, Zeugen herbeizufchaffen, fowie vie übri⸗ 
gen Perſonen, welche ebenjo von den heiligen Canones wie von 
ben ehrwürbigen Geſetzen der Römer in derartigen Streitfachen 
erfordert werben. Dies fagen wir jedod) nicht, damit es gejchehen 
fol, va wir oben gezeigt haben, daß es ohne unſer Geheiß und 
unfere Verfügung nicht gefchehen Tann.“ 

Derfelbe Heiligfte Biſchof alfo von den Eifer Gottes ent 
zündet, von welchen einft der Priefter Finees! entflammt war, 
erfommunizirte Waldrada in der Petersfirhe gerade am Tage ber 
Reinigung? der heiligen Gottesmutter Maria und ftieß fie aus 
aller Gemeinſchaft ver Chriften aus; auch richtete er einen Brief? 
an alle in Germanien und Gallien befindlichen Biſchöfe, der bie 

1) 4 Mof. 25, 11. — 2) 2. Febr. 866. — 3) Das Datum iſt vom 13. Iumi 368. 
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Urſachen fowie die Form der Erkommunikation enthielt. Der 
Kürze wegen will ich hier mehr jeinen allgemeinen Inhalt als jei- 
nen Wortlaut herſetzen. 

„Wir hatten zwar in Bezug auf die unzüchtige und hartnädig 
in ihrer Unbußfertigfeit verharrende Waldrada beichlojien, Das 
Maaf der Strafe minder ftreng feitzufegen und nad Verhältniß 
beifen, was fie verbient hat, für ein jo ſchweres Vergehen die ge⸗ 
rechte Straflentenz nicht fo ganz auszuſprechen, wenn fie nicht mit 
verſtocktem Gemüthe entſchloſſen wäre, beftänpig in vem Schlamme 
ber Unzucht zu verbleiben. Darum, weil fie unjere Warnungen 
und häufigen Ermahnungen mißachtet, weil fie ihre Schulv bisher 
weder erlannt noch gebeichtet, noch aud von uns, die wir Die 
Führung ihrer Sache übernommen, durd) eine Geſandtſchaft Ver⸗ 
zeihbung erbeifcht bat und zulett, als fie auf geradem Wege un 
hätte angehen und des jeligen Apoftel® Petrus Beiftand nachjuchen 
müjlen, zum Sathanas zurüdgefehrt ift und auch nod) inmmer nicht 
aufhört, der Königin Thietbirga mit Liſten nachzuftellen in ber 
Abjicht, ihr den Untergang zu bereiten, jagen wir mit dem treff⸗ 
lichen Apoſtel!, was gegen fie und ihres Gleichen öfter angewen- 
det werden kann, daß fie fi) nach ihrem verftodten und unbuß- 
fertigen Herzen jelbit den Zorn auf ven Tag des Zornes häuft. 
Deshalb erfommuniziren wir fie ihrer Thaten wegen, von dem 
Genuſſe des koſtbaren Leibes und Blutes des Herrn und haben 
fie nach dem Urtheile des heiligen Geiftes, ver feligen Apoſtel 
Petrus und Paulus und unjerer Mittelmäßigfeit mit allen ihren 
Mitfchuldigen, Verbündeten und Gönnern aus jedweder Gemein- 
ſchaft der heiligen Kirche völlig verbannt, bis fie der Kirche Chriſti 
und inſonderheit uns, die wir vornehmlich Sorge für dieſelbe tra⸗ 
gen und die wir von Anfang an ihre Sache verfolgt und erforſcht 
haben, Genüge geleiftet hat, bis fie ferner allen üblen Verdacht 
von ſich ablenkt, indem fie unferen Rath befolgt. Wir erinnern, 
daR dieſe Sentenz am 2. Februar von und verlündigt worden, 
und haben euch viefelbe jchriftlih zugejchidt, und damit unfer 

1) Röm. 2, 6. 
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Bemühen wicht erfolglos bleibe, jo möge enre Bribcelichleit geyn 
Die gedachte Ehebrecherin und ihre Genoſſen die geiſtliches Waffen 
erheben und ein jeder in feiner Parochie mit Iauter Stimuise diche 
Erloamemiizixte und ihre Gönner befannt machen, bit fie fi 
einer entfgpedjenben Buße nad unferem befonbesen ueit 


Derſelbe ehrwurdigſte Prieſter ſandie auch an von Fr 
Hlothar einen Brief! des folgenden Inhaltes: „Nude wir wen 
unferem zurackehrenden Botſchaſter, fo zu fagen, den Mfg 
deiner. Beſſerung gehört hatten, haben wir Bott den ſchuldige 
Dont erftattet und und dazu vorbereitet, auch bie den gebällrenkm 
Dant auszuſprechen. Doc leider trat bie Ankunft zinen - enigegm- 
gefetzten Nachricht fchnell unferer ſchon gefaßten Abſicht imiten 
Weg. Dadurch fehen wir und genöthigt, unfere Sprache zu Be 
bern und nachdem wir ſchen im Begriffe waren, den Mund ya 
Danffagung zu öffnen, müfjen wir nody immer nothgedrungen den 
Dienft ver Zunge für Schmerz und Vorwürfe in Anfprud weh 
men. Denn wir haben erfahren, daß du, ber du geranme Zeit 
hindurch fortfrevelnd ver Kirche Gottes gewaltigen Schaden zu 
gefügt, ihr noch immer fchadeft, und daß du mit dem Schurke, 
in dem du bich befandeft, dich noch immer beſchmutzeſt. Dir ge 
nügt e8 nämlich nicht, wie wir glauben, bloß einen Ehebruch be⸗ 
gangen zu haben, wenn bu nicht außerdem nod vie Seelen ber 
Menfchen in die Netze des Meineivs verftridt in das Auferfe 
Berberben ftürzeft. Doc wie darf man ſich wundern, daß du ben 
Seelen einiger weniger durch Meineid den Untergang bereitet heR, 
da du auf fo hohem Gipfel ftehend durch das Borbild beim 
Hurerei fo viele Laufende von Menfchen in das Chaos ber Ber 
derbniß hinabftärzeft? Jene Behauptung aber, mit welcher Thiel 
birga gleihfam für vie Waldrada Zeugniß ablegen will, daß dieſe 
deine rehtmäßige Gattin gewefen fei, bemüht fie ſich, freiwillig 
oder gezwungen, ohne Erfolg aufzubringen, zumal da ihres Fang 
niſſes im diefer Angelegenheit ficherlich Niemand bedarf. ik 

1) Im Unfange des Jahres 867. 


















866, 87 


rtheilen und erkennen vielmehr als recht und billig, daß bu auch 
nd dem Tore der Thietbirga nad, keinem Geje und feiner 
zorſchrift je die Waldrada als Gattin heimführen könneſt over 
Krfef. Ob alſo auch Waldrada einft beine rechtmäßige Gattin 
mmweien ſein mag, fo bedarf dennoch die Kirche Gottes nicht einer 
uße der Thietbirge. ins jedoch willen wir, daß nad dem 
dathſchluß Gottes, der die Ehebrecher richten wird, weder wir 
oh die Kirche Gottes dich völlig unbeſtraft laffen werden, wen 
w zu irgend einer Zeit aud) nach dem Hingange ver Thietbirga 
äe Waldrada wieder zu dir nimmft.” Und nach wenigen Worten 
iährt er fort: „Lafle dir's demnach ungelegen fein, tie befagte 
hietbirga, deine Gattin wie bein eigenes Fleiſch mit der größten 
Yengebung zu hegen und zu lieben und gieb wohl Acht, daß du 
le nicht auf irgend eine Weife von dir ſcheiden läßt; deshalb 
Hchtige fie, wenn fie von dir gehen will, vielmehr meije fie zu- 
echt und fuche fie gänzlich won einem vberartigen Vorhaben ab» 
wbringen. Wenn fie nıın aber aus Liebe zur Schambaftigfeit nad) 
ee Trennung ftrebt und nach einer Löſung des ehelichen Bandes 
erlangt, fo ift e8 gewiß, wie der Apojtel! fagt: Das Weib iſt 
hres Leibes niht mädhtig, fondern der Mann; wenn 
edoch auch tu der Keufchheit dich befleifigenn eines Gelübdes 
wiber die Ehe auflüfen willft, fo geftatten wir es, falls es mit 
Kufrichtigkeit gefchieht. Denn obgleich gejchrieben fteht?: Was 
Bott zufammengefüget hat, das foll der Menſch nit 
"Heiden, jo ſcheidet doch gerade Gott und nicht der Menſch, 
venu im Hmblid auf die göttlihe Liebe mit der Zuſtimmung 
zeider Gatten Ehen aufgelöft werden. Wenn bu es demnad auf 
ieſe Weife willit, jo geftatten wir es bir mit willigem Herzen 
mb ertheilen alsbald unfere Genehmigung; daß aber auf andere 
Beife eure beiverfeitige Trennung ftattfinde, vermehren wir. Wenn 
erner ihre Unfruchtbarkeit ihre zum Vorwurf gemacht wird, fo 
wögeft du doch an bie neunzigjährige Sara denken, aud) an Anna 
mgleih und an Eliſabeth; dieſe Stinderlofigfeit jedoch bewirkt 
1) 1 Kor. 7, 4. — 9) Matt}. 19, 6 





vielleicht: nicht einmal die Unfruchtbarteit,- ſoudern bie Ungerechtig 
keit: Deshalb, ruhmwürdigſter König; :fei zufrieden mit beimem 
eigenen Weibe und begehre außer: ber ihrigen. feiner ardern Bei- 
wohnung. Nimm daher unferen Rath on, befolge unfere Eruch⸗ 
nungen als die eines zärtlihen Waters und halte bein Gerz, Deine 
Zunge und beinen Leib von allem uufittlichen Thun zurück, indem 
Du vorzüglich die Gemeinfchaft deines läugft verſtoßenen Lebt⸗ 
weibes Waldrada meibeft und die Berbinbung mit ihr ewiger Ber 
gefienheit anheimgiebſt. Denn fie iſt erfommmizixt und, bis fe 
perfönlich vor uns erfcheint, aus aller Gemeinfchaft der Chriſten 
ausgeſchieden, wie dies bereit# ber. ganze Welten weiß und wie es 
eben jet vurch unfere Botſchafter aud ver Oſten nebſt den Ak» 
gen Theilen der Erde erfahren wird. Deshalb mußt bu wich Yiten, 
bamit du nit mit ihr durch ein Strafurtheil won gleiher Schärk 
getroffen und wegen ber Leidenſchaft für Ein Weibshild und eines 
Berlangens von kürzeſter Dauer in Yelleln und Banden zu bem 
Schwefelpfuhl und dem ewigen Berverben mitgezogen werbefl.” 
Und nad) einigen Zwifchenfägen fchloß er den Brief fo: „Es mag 
aber genug fein, daß wir bir jett dies gejchrieben und gleichſan 
unter uns beiden dieſe beine Ausjchweifungen züchtigenden Worte 
geredet haben; für vie Folgezeit fieh dich vor, daß wir nicht mad 
des Herrn Vorſchrift zwei oder drei Zeugen hinzuziehen ober viel⸗ 
mehr, daß wir dies nicht der heiligen Kirche fagen und daß du 
alsdann, was wir nicht wünſchen, gleich einem Heiden und 35% 
ner werbeft.“ 

Dies wenige haben wir von vielem aufzuzeichnen unternem 
men, bamit auf tiefe Weije denen, die nichts davon wiflen, bie 
Dinge zum Theil befaunt würden, denen aber, die fie wiflen, bie 
felben nicht durchaus läftig fielen. Im Nacfolgenden aber web 
an paffender Stelle gezeigt werben, welchen Ausgang das Unheil 
dieſer verderbenſchwangern Krankheit genommen hat, inbem fie ber 
Heilung durch das apoftolifhe Gegengift widerſtrebte und wie 
große Verluſte dem Reiche durch dieſe topbringende Seuche zu⸗ 
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gefügt wurben, wie bie® der zuvor erwähnte heiligfte Papft vom 
heiligen Geifte angehaudht vorherverkündigt hatte. 

Um diefe Zeit! drang König Hludowie mit einem Heere in 
das Heich feines Bruders Karl ein, indem er danach tradhtete, 
bie weftlichen Lande feiner Herrſchaft zu unterwerfen und dem 
Bruder den ihm gehörenden Antheil zu entreiken, ver ihm durch 
die Erbichaft in rechtlicher Weiſe beftimmt und zugemeflen war. 
So vergaß er die Bande der Brüderſchaft und Blutsfreunvfchaft, 
vergaß den Bertrag?, welchen fie ver Zeiten durch gegenfeitige 
Uebereinkunft abgeſchloſſen, war fogar uneingevent der Eidſchwüre, 
mit welchen er ſich unter fchweren Berwünichungen vor Gott vers 
pflihtet hatte. Zur Begehung dieſer That diente bie folgende 
verlodenve Gelegenheit als Antrieb. Karl ließ, mie wir früher 
erzählt haben, einige ber Edelſten jeined Reiches, die öffentlich 
verurtheilt waren, mit vem Schwerte hinrichten, andere ftürzte er 
durch argliftigen Betrug in's Berverben?d. Die übrigen, aus 
Furcht, Aehnliches zu erbulvden, reizen den König Hludowic, der 
jenſeits des Rheines herrſchte, auf, und verführen ihn, das Reich 
des Bruders zu erobern, durch das Verfprechen, fie felbjt mit dem 
Reihe würben fich feiner Hoheit ergeben. Durch dieſe Ueber⸗ 
redung, wie denn bie Herzen der Könige gierig und ſtets unerfütt« 
Ih find, ließ er fi leicht zu Hoffnungen verleiten und drang, 
wie fchon gejagt, mit ftarfer Mannſchaft in die Gränzen des 
Reiches ein. Als Karl merkte, daß die Streitmadt feines König⸗ 
reichs von ihm abgefallen ſei, ſuchte er an dem äußerjten Ende 
Aquitaniens? einen Sclupfwinfel feiner Flucht. Hludowic ers 
oberte das Land, wie er begonnen hatte und gelangte bis zur 


1) Am 1. Sept. 858 überſchritt er bie weſtfränliſche Gränze. — 2) Im ehr. 847 
Batten ſich Hlothar, Hlutwig und Karl Frieden un? Eintracht auf einer Zufammen- 
funft zu Merfen verfprochen und ähnliche Befchlüffe ebendaſelbſt auf einer zweiten Ver⸗ 
fammiung 851 gefaßt. — 3) Die Aquitanier, durch bie Hinrichtung des Grafen Ganz» 
bert erbittert, (f. oben 3 I. 860) fehidten ſchon 853 eine Geſandtſchaft nebft Geifeln an 
Hlupwig, tamit er fih an ihre Spite ſtelle. Er ſandte ihnen 854 feinen Sohn Hlud⸗ 
wig, der aber von Karl bald wieber vertrieben wurbe, worauf ihn felbft die weſtfräu⸗ 
Kicden Großen wieberholt einluben. — 4) Er begab fih vielmehr nad Burgund, nach⸗ 
tem er zu Brienne vergeblig mit feinem Bruder unterhandelt hatte. 
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Stadt Senonid. Nachdem er aber fein Heer nach Germanien in 
die Heimat entlajlen, hub er an mit ven Großen über vie An 
gelegenheiten bes Reiches zu verfügen; doch plögfich wechjelt fein 
Glück. Denn die Fürften, die ihn in das Neich gerufen hatten, 
erkennen, daß er ganz anders gegen fie aujträte, als fie gemeizt 
umd fehren, von Rene ergriffen, zu Karl zurüd. Karl voller 
Freude, daß ihm wieder Kräfte zumachen, nachdem er feine Sade 
Ihon aufgegeben, zieht von allen Seiten Truppen zufammen 
und will einen Angriff gegen jeinen Bruder wagen. Diejer, be 
er ſich ſowohl von den Seinigen, die er felbft herbeigeführt als 
auch von denen, die er bort ſich erworben zu haben fchien, ver. 
laften jah, ergriff jchleunigft die Flucht und wich mit gebührender 
Beſchämung über die Gränzen des Reiches zurüd!, 

Um dieſe Zeit begann der Abt Huchert?, der Bruder ber 
Königin Thietbirga, gegen den König Hlothar fi anfzulehnen; er 
ſammelte nämlich eine ftarfe Schaar von Räubern, ging mit viejen 
auf Plünderung aus und nachdem er vie Mannen Hlothar'e, 
welde vie zunächit gelegenen Orte befaken, getöbtet oder verjagt 
hatte, vertheilte er ihre Aecker und Häuſer unter feine Spieß⸗ 
gejellen. Um diefe Bermegenbeit zu züchtigen, führte König Hlo⸗ 
thar einmal und abermals und zum dritten Male ein Heer wiber 
ihn in's Feld und ſandte auch häufig Kriegsſchaaren unter andern 
Führern gegen ihn aus, aber er vermochte turchaus dieſer Fred: 
heit fein Ende zu machen, weil die unzugänglichen Gegenden zwi» 
ihen vem Jura und den penniniſchen Alpen ven Aufſtändiſchen 
eine jehr jichere Zuflucht gemührten, ven Könige und jeinem Heere 
Dagegen wegen ber tief eingejchnittenen Ihäler und jteil abjallen 
den Berge jehr enge Straßen und ſchwierige Päſſe. Dennech 
wurte dieſer meifterlofe Huchert zulest vom Grafen Konrad! ka 

1) Im Febr. 859. — 2) Gegen Hucbert mar Hlothar fhen im I. 858 zu Felre ge 
zogen, um ibn aus feinen Befitungen zu vertreiben iſ. oben 3. I. 859, mit teren Ab⸗ 
tretung 859 cr forann ben Beiſtand feines Vruders Hludwig erkaufte. Hucdert Fapb 
nebſt Tbierbirga bri Karl Dem Kablen Zuflucht, Der ibm ſogar 862 die Adtei Sr Bar 
tin zu Tours jibenkte, wuñte aber zugleich auch feine fräberen Beſitzungen, namentih 


die Abtei St. Maurice im Wallis wenigftend theilweife zu behaupten. — 3) Ein Zchn 
Konrad’, Des Bruders der Kaiferin Iudith, dem Kaifer Hludwig II, die Graffchaft über 
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dem feſten Platz, welcher Urba! heißt, erſchlagen. Im J. 
d. g. M. 

866. Herispoi, der Brittonenlönig, wird von den Seinigen 
ermordet? und Herzog Salomon an feiner Statt erkoren. Dieſer 
Mann wer nämlid räftig und ftreitbar und fowohl feiner Geftalt 
als feinem Geiſte nach zur Lenkung des Reiches wohlgeeignet. 
Karl befchliept zum brittenmale die Brittonen mit einem Heere zu 
überfallen, doch ald er den Gränzen des Volkes fich näherte und 
vernahm, daß fie mit ganzer Kraft zum Widerſtande gerüftet wä⸗ 
en, änverte er plößlich feinen Entjchluß und zog es vor, Trieben 
zu fchließen ftatt Krieg zu beginnen; nachdem er baher mit Sa» 
lomon ven Vertrag erneuert hatte?, den er einft mit Herispoi 
eingegangen war, 309 er wieber ab. Im J. d. g. M. 

867. Die Nordmannen bejetten die Mündungen des Fluſſes 
Ligeris und fingen von neuem? an, die namnetiſche, anbegavijche, 
pictavifche und turoniſche Provinz grauſam zu verheeren; gegen 
viefe führen Ruotbert, welder die Mark verwaltete? und Herzog 
Ramnulf von Aquitanien ® die von ihnen gejammelten Manuſchaften 
in's Treffen’. Iene, als fie fid) von einen Deere verfolgt jahen, eilen 
in größter Haft ihre Flotte zu erreihen; doch da fie bemerften, 
baß die Schaar der Verfolger ihnen nahe fei und fie erkannten, 
daß Entlommen nicht mehr möglich wäre, dringen fie in einen 
Flecken em, wo ſie fid) befeitigen, jo gut vie Zeit es erlaubt. An 
biefem Orte befand fich aber eine fehr große aus Stein erbaute 
Kiche, in welche ver größte Theil der Nordmannen nebjt ihrem 
Führer Namens Hajting ſich hineinbegab. Ruotbert und Kants 
nmilf mit ihren Genofien fallen über fie her und hauen unverweilt 
alle die nieber, welche fie außerhalb der Kirche auffanten. Als 
jene Gegenten übertragen. — 1) Orbe im Waabtlande. 9. fiel im I. 864. — 2) Im 
3,857. — 3) Salomon mit den brittanifhen Großen Ieiftete 863 Karl Huldigung. — 
4 Eie erfienen jeit 843 alljährlich an dieſen Küften, wo fie fefte Stantorte cingenoms 
men. — 5) Anjou if. oben 3. I. 861), wozu er 865 auch noch tie Grafſchaften Augerre 
unb Nevers erhielt. — #) Geit 853 neben Robert ald Kämpfer gegen tie Rermannen 
ereibnt. — 7) Im Herbſt 866 plünderten 400 Norımannen bie Stadt Mans, auf bem 


Rüdmarfche von bort zur Loire wurden fic bei Brifferte von ben fränkifchen Heere ans 
gegriffen, wobei Robert feinen Tod fand. 
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fie zur Kirche fommend, den Ort befeftigt jahen und eine ſehr 
bedeutende Schaar von Heiden darin verborgen fanden, ſchlagen 
fie nach kurzer Berathung rings umher ihr Lager auf und errid» 
ten Zelte, damit fie am morgenven Tage durch Aufwerfung ver | 
WBällen und Anwendung von Mafchinen die Feinde mit aller Kraft | 
belagern könnten; denn ſchon neigte die Sonne zum Untergange. 
Ruotbert, der dur die ftarfe Hitze in Schweiß gerathen war, 
legte Helm und Harniih ab, um fi ein wenig an ber friſchen 
Luft abzulühlen; und währenn alle mit ver Auffchlagung des Lagers 
befhäftigt find, ftürzen plötzlich die Nordmannen aus ihrer Be 
feftigung hervor und werfen fid) unter gewaltigem Geſchrei auf 
KRuotbert und feine Genoſſen. Doch wiewohl plöglicde und m 
vorhergejehene Zufälle auch die tapferften Männer im Kriege im 
Verwirrung zu bringen pflegen, fo ergreifen fie dennoch fo ſchnell 
wie möglich ihre Waffen, nehmen die Feinde mannhaft in Em 
pfang und zwingen die Weichenden, in die Kirche zurückzukehren. 
Ruotbert, der ohne Helm und Panzer herbeieilte, wurde, da er 
allzu unvorfihtig kämpfte und noch dazu den Feinden nachſetzte, 
in der Pforte ver Kirche felbft erjchlagen; feinen ſchon lebloſen 
Störper ziehen fie hinein. Ramnulf ferner, als er aus einiger 
Entfernung dem Ausgange ver Sache zuſah, wurde von einem 
Nordmannen durch das Kirchenfenfter mit einem Pfeilfchuß tödt 
{ich verwundet, den er, von ten Seinigen aus dem Treffen ge 
führt, faum drei Tage überlebte. Mit jo ſchlimmem Mißgeſchid 
wurde die Schlacht geliefert und beenvigt; das Heer, das nach Ber- 
Iuft feines Hauptes zugleich von Berwirrung und Trauer erfüllt 
war, hebt die Belagerung in derſelben Stunde auf und kehrt in 
die Heimat zurüd; die Noromannen lenken ihre Schritte triumphiremd 
zu ihrer Flotte. 

Nicht Lange darauf! wurde der Abt Hugo?, ein thatkräftiger, 
demüthiger, gerechter, friebfertiger und durch Edelſinn ausgezeich⸗ 
neter Mann, an Ruotbert's Stelle geſetzt; denn Odo und Ruot⸗ 


1) Im I. 866. — 2) Cr war Kleriker und beſaß mindeſtens 5 Abteien, darumer Et. 
Martin zu Tours; fein Bruder iſt der z. I. 866 erwähnte Konrab. 
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bert, die Söhne Ruotbert's, waren noch Kinder als ihr Vater 
erſchlagen warb und deshalb wurde ihnen die Herzogswürde nicht 
auvertrant. 

Um dieſe Zeit! kam das Bolf der Sarracenen von Afrika 
nach VBenevent und bemächtigte ſich faſt dieſer ganzen Lanpfchaft, 
indem e3 mit Mord, Raub und Brand alles verheerte. Gegen 
fie jammelt der Kaiſer Hludowie ein Heer? und fohidt auch aus 
Beſorgniß, daß vielleicht gegen vie unzählige Menge ver 
Feinde die Kräfte feines Reiches nicht ausreichen möchten, Ge» 
janbte nach Gallien zu feinem Bruder Hlothar, ihn dringend zu 
eriuchen, daß er ihm unter Gottes Beiſtand ſowie mit der Tapferkeit 
der Franfen zu Hülfe käme, um bie Streitmacht des befagten 
ſchãndlichen Volkes zu vernichten und feiner Keckheit Schranken zu 
ſetzen. Diejer zieht ungejäumt mit auferorbentlihem Eifer von 
allen Seiten ein Heer zufammen und kommt dem Bruder mit 
größtmöglicher Schnelligkeit zu Hülfe. Darauf wurden unter 
Gottes Beiſtand fehr viele Treffen nicht bloß mit Tapferkeit, fon- 
dern auch mit Glück geliefert. Inzwiſchen wird das Heer Hlo- 
thar's durch eine gefährliche Seuche übel mitgenommen; denn in 
Folge der ungewohnten Hige und ber ungeſunden Witterung er⸗ 
jchlafft, wird es von der Krankheit der Dyſenterie oder des Durch» 
falls befallen, durch welches Uebel eine zahllofe Dienge fortgerafft 
wurbe; ſehr viele famen auch durch die Biſſe der Spinnen um, jo 
daß ſchon damals zu erkennen gegeben ward, wie Gott nicht allein 
dem Hlothar wegen feines verftodten und unbußfertigen Herzens 
zürne, ſondern auch feinem ganzen Reiche. Er kehrt daher, wie 
geſagt, mit fehr ſchwerem Berluft an feinen Leuten nad Francien 
zurück. Im J. d. g. M. 

868. Der heiligſte und gottſeligſte Papſt Nicolaus wanderte 
nad vielen Mühen für Chriftus und vielen Kämpfen für ven uns 


1) Die Eroberungen ber Earacenen von Kairwan auf bem Feſtlande Italiens bes 
gannen 841 mit ber Einnahme von Bar, — 2) Tiefer Zug gebört in’ Jahr 866, in 
welchem ber Kaifer nach dreimonatlicher Belagerung Kapua eroberte, doch fette er ben 
Krieg auch in allen folgenden Jahren bis an feinen Tod fort. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX. Jahrh, 14. Dh. 3 
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verlegten Beſtand der heiligen Kiche in's Himmelveih!, um für : 


die treue Verwaltung des ihm anvertrauten Amtes von dem all 
gütigen Herrn eine nie verwelfende Ruhmeskrone zu empfahen: 
über feine Gott wohlgefäligen Thaten hätten wir noch vieles Er⸗ 
wähnenswerthe melten können, wenn wir nicht, der Kürze beflifien, 
uns mehr vorgejest hätten, die Urſachen der Begebenheiten büw 
dig anzudeuten, als fte ausführlich zu entwideln. Denn fett dem 
jeligen Gregor? bis auf den gegenwärtigen Tag ſcheint fein Bi 
ſchof von allen, die in der Stadt Rom zur Hohenpriefterwürbe er 
hoben wurden, jenem verglichen werben zu fünnen. Den Königen und 
Tyrannen gebot er und beherrichte fie durch feine Autorität, al 
ob er der Herr des Erdkreiſes geweſen wäre; gegen fromme und 
Gottes Befehlen gehorjame Biſchöfe und Priefter zeigte er fid 


bemüthig, freundlich, ergeben und mild, den unfrommen bagegen | 


und vom rechten Pfade abirrenden erjchien er jchredlich und voll 
von Strenge, jo daß man mit Recht glauben mag, dag von Gott 
erweckt in ihm für unfere Zeit ein zweiter Elias erftanven fei, 
wenn aud) nicht dem Yeibe, jo doch dem Geijte und ver Tugend 
nad). 

Dieſem Manne beiligjten Angeventens folgte Adrian? in ver 
Biſchofswürde nad. As König Hlothar dies durch zuwerläffige 
Botſchaft erfahren hatte, fandte er folgendes Schreiben an ihe: 
„Kine unſelige jett nicht mehr zu bezmweifelnde Kunde hat Die Ohren 
unjerer Hoheit, fo zu jagen, ſchmerzlich durchbohrt, indem fie und 
mittheilte, daß Herr Nicolaus feligen Gedächtniſſes auf Chrifl 
Ruf aus diefem Jammerthale geſchieden ſei, um, wie wir glanben, 
mit den Heiligen eine unfchätbare Krone zu empfangen. Und 
obwohl ohne Unterſchied alle Chriftgläubigen um einen ſolchen 
Biſchof trauern und der ganze geiftlihe Stand über den weijeiten 
ber Päpſte wehklagt, jo beweinen wir ihn in Wahrheit doch noch 
viel mehr, vie wir die Gründe unſeres üblen Leumunds ufd die 
betrügerijchen Klagen unjerer Neiver einem fo gütigen Vater zur 


1! Er flarb am 13. Nev. 867. — 2) Gregor (L) der Große, 5W--604. — 9 Ha⸗ 
krian 11, 867-872. 
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bwägung auf ver Waage der Billigfeit und Gerechtigfeit und 
ur Entſcheidung zu einer gewiſſen Zeit für unjeren Theil anheim⸗ 
egeben hatten; body mit Betrübniß wieterholen wir es, bei feiner 
Neiligfeit galten mehr tie Ränke unferer Feinde und ihre gleißen- 
en Erdichtungen, als unjere einfältige und lautere Bertheidigung. 
Denu wir riefen ihn brieflih und mündlich unabläſſig an und 
vieberholten durch verſchiedene Geſandtſchaften das nämliche de- 
näthige Geſuch, daß wir und unſere Ankläger nach den göttlichen 
uud menſchlichen Geſetzen Gehör vor feiner Heiligkeit erlangen möch⸗ 
ten, inbem wir, wie die Vernunft lehrt, in eigener Perſon vor ihm 
zfchienen: doch ſtets wurden wir zurückgewieſen.“ Und nad) einis 
ven Worten fährt er fort: „Aber weil der allmächtige Gott, aller 
Dieten hödhiter, auf jenen heiligen Stuhl den Glanz eures Priefter- 
ums erhoben hat, jo wünjchen wir gar jehr, wenn die Zeit 
zänftig iſt, euch zu ſehen, durch eure Gottes mürdigen Ges 
präche belebt zu werben und euren honigfühen Segen zu em- 
fangen.” Und am Ende des Briefes heißt ed: „Inzwifchen be- 
ſchwören wir euch auf alle Weije, daß ihr unfere Hoheit eures er- 
wünſchten Wohlſeins brieflich verfichert und und die Gnade zu 
gewähren geruhet, ung euren theuern Sohn! zu nennen.” 

Hierauf ſchrieb der obengenannte Papſt zurüd, der Stuhl des 
heiligen Petrus fei ftetd bereit, eine entjprechende Genugthuung 
zunehmen, auch habe er nie verweigert, was göttliche und menſch⸗ 
liche Geſetze in gerechter Weife beftimmen; wenn er fid) daher frei 
ven Borwürfen wille, jo brauche er nur mit voller Zuverſicht ſich 
m den apoftolifchen Stuhl zu wenden, um des erbetenen Segens 
theilhaftig zu werben; wenn er aber cine Schuld an ſich anerfenne, 
jo möge er nicht8 deſto weniger ohne Zaubern hineilen, um einer 
ihm angemeljenen Buße zur Heilung fi zu unterziehen. 

Um dieſe Zeit glaubte das fehr wilde und friegerijche Bolt 
ber Bulgaren?, nachdem e8 feine Götzen verlafien und feinem heib- 


1) Dies war ber Titel, mit weldem katholiſche Könige in ben Briefen ber Päpfte 
angeredet zu werden pflegten. — 2) Bulgaren, benen damals and bie größere öſtliche 
Hälfte des Heutigen Ungarns gehorchte. 


3% 
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niſchen Aberglauben entjagt hatte, zum größten Theile an Chriftns 
und abgewafchen mit dem heilbringenden Waller der Taufe trat 
es zur hriftlihen Religion über!. Zu demſelben Volksſtamme 
wurden aber vom apoftoliihen Stuhle ‘Briefter und fromme Män- 
ner hingeſandt?, die die nod) unwillende Dienge in den göttlichen 
Geboten unterweijen und Chriftus eine angenehme Wohnung bes 
reiten jollten, indem fie ihre ungebilvete Barbarei durch göttliche 
Glaubensſätze ausbilveten. Damit dies Werk einer wahrhaft heiligen 
Frömmigkeit glüdlihen Erfolg hätte, gewährte® vemfelben ber 
riftlichhte König Hlndowie, der über die Germanen herrſchte, 
jehr bedeutende Unterſtützung. Man erzählt aber von dem Könige 
viefes Volkes, er habe nach Empfang der Taufgnade ein fo vol 
fonımened Neben begonnen, daß er bei Tage mit Föniglichem 
Schmucke befleivet vor dem Volke einherging, des Nachts aber in 
ſackleinenem Kleide fi) in die Kirdye begab und auf dem Boden 
derjelben, auf welchen: nur eine wollene Dede untergebreitet war, 
hingeftredt im Gebet lag. Nicht Iange danach entjagte er, durd 
göttlihe Eingebung geleitet, dem irdiſchen Reiche, damit er m 
Himmel ewig mit Chriftus herrfchen könnte, und nachdem er au 
feiner Statt feinen älteſten Sohn? zum König gemacht hatte, ließ 
er fi ſein Hanpt jcheeren, legte Das Kleid des Heiligen Wandels 
an und wurde Mönd), ven Almojen, den Bigilien und Gebeten 
bet Zag wie bei Nacht fi) widmend. Inzwiſchen wid ver Sohn, 
dein er zum König eingejett hatte, weit von ber väterlichen Sinne: 
und Haudlungsweiſe ab, er fing an, auf Raub auszugehen, dem 
Trunke, der Schlemmerei und Wolluft fi zu ergeben und mit 
aller Anftrengung das erſt fürzlich getaufte Volk zu den Gebräu⸗ 
hen Des Heidenthung zurüdzuführen; als der Vater dies vernahm, 
legte er, von gewaltigem Eifer entzünvet, das heilige Gewand af, 


I; Tie Taufe ihres Fürſten Bogoris oder Michael, der feinem Bolle voranging 
fand wabrſcheinlich im 3. 865 ftatt. — 2) Nicolaus 1. im Aug. 866 darum eriudt, 
fbidte zwei Biſchöſe nach Bulgarien, denen antere folgten. — 3 Hludwig ſchloß im J. 
861 zu Tulln einen Frieden mit ben Bulgaren ab und fhidte auf Deren Pitten im Be: 
ginne Des I. 867 den Biſchof von Paſſau mit einer Anzabl von Geiſtlichen nah Zul 
garien. — 4) Wladimir, ber um's I. 889 feinen: (nach andern Nachrichten ſchon ver 
ſtorbenen, Bater folgte. 
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umgürtete fi) wieder mit dem Wehrgehent unt in königlicher Klei⸗ 
bung verfolgte er jeinen Sohn, indem alle Gottesfürchtigen fich 
zu ihm gefellten: in furzem nahm er ihn ohne Schwierigkeit ge⸗ 
fangen, ſtach ihn die Augen aus und warf ihn in's Gefängniß; 
Darauf feßte er auf einer Berjammlung des ganzen Reiches jeinen 
jüngeren Sohn?! zum König ein, unter der in Gegenwart aller an 
ihn gerichteten Drohung, er würde Aehnliches erdulden, wenn er 
irgendwie von dem rechten Chriftenglauben abwiche. Nachdem er 
dies aljo vollbracht, legte er das Schwert ab, bekleidete ſich von 
nenem mit dem heiligen Drvensgewante und brachte im Slofter 
ben übrigen Theil feines gegenwärtigen Yebens im heiligen Wan— 
del zu. Im J. d. g. M. 

869. Hlothar reiſte nach Rom, wo er bei ſeiner Ankunft 
vom Papſte Adrian ehrenvoll empfangen wurte?. Als er von 
diefent Bifchof befragt wurte, ob er die Ermahnungen des front 
men Baters des Deren Nicolaus mit aller Wachſamkeit bis dahin 
befolgt und ven abgelegten Eid in unverletster Kraft bewahrt hätte, 
antwortete er, von jenem betrogen, der nicht bei der Wahrheit 
blieb und nicht bloß ein Lügner, fondern auch ter Bater aller 
Lügen ift, er habe alles jo beobachtet, als ob es ihm von Gott 
felbft aufgetragen worden wäre. Und da die vornehmen und ans 
geſehenen Männer, vie mit ihm gefommen waren, das Nämliche 
bezeugt hatten und fich feine Berfon fand, tie widerſprochen und 
e8 gewagt hätte, wider vie königliche Antorität in gejetlicher 
Weiſe durch einen Prozeß Recht zu juchen, fo fuhr der allgemeine 
Bapft folgendermaßen fort: „Wenn den Worten eures Zeugniſſes 
Bahrheit beiwohnt, fo bringen wir in aller Trendigfeit des Her- 
zens dem allmächtigen Gott vielfältige Danfjagungen tar. Es 
bleibt alfo nur noch übrig, theuerfter Sohn, daß du zum Altar 
des heiligen Petrus herantrittft, wo wir mit Gottes Huld nidt 
fo fehr für deines Leibes, als vielmehr für deiner Seele Un⸗ 


1) Zimeon, ber erfte „Rönig" ter Bulgaren, regierte von 893 bie 927. — 2) Pie 
erſte Zuſammenkunft mit dem Papfte und tie Geftattung der Kommunion fir Hlotbar 
und feine Genoſſen, tarunter Gunthar von Köln, fand zu Monte Gaffino ftatt, auf der 
Rucklehr von dort wurte Hlothar in Rom ohne alle üblichen Ehren empfangen. 
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verjehrtheit die heilbringende Hoftie opfern werden, welche du mit 
uns tbeilen mußt, damit du durch dieſen Antheil den Gliedern 
ChHrifti, aus denen du abgehauen ſchienſt, wieder einverleibt zu 
werben verbienft. Nachdem aljo vie eier ver Meſſe beendigt 
war, ladet der oberfte Priefter ven König zum Tiſche Chrifti um 
den Leib und das Blut des Herrn in ven Händen baltend, rebet 
er ihn fo an: „Wenn du dich unjchuldig weißt von dem vom 
Herrn Nicolaus Dir verwehrten und unterjagten Verbrechen bei 
Ehebruches und mit feftem Entſchluß dir vorgenommen haft, al 
dein Lebtage nie wieder die frevelhafte Umarmung deines längß 
verftoßenen Kebsweibes Waldrada zu genießen, jo tritt vertrauen 
vol berzu und empfange Das Eacrament des ewigen Heiles, web 
ches dir zur Vergebung deiner Sünden dienen möge; wenn aber 
dein Gewiſſen did) anflagt und Dir zuruft, daß du mit einer tödt⸗ 
lichen Wunde behaftet oder wenn du Willens bift, wiederum is 
den Schlamm ver Unzucht zurüdzufehren, jo wage feinenfalls es 
zu ergreifen, Damit dir nicht etwa zum Gerichte und zur Verdam- 
mung gereihe, was bie göttlihe Vorſehung den Gläubigen alt 
Heilmittel Gereitet hat.“ Er aber, ver Unfinnige, nahm verftedt 
zugleich und verblentet tie Kommunion des Yeibes und Bluted 
des Herrn aus der Hand Des Biſchofs, ohne jenen Ausjprud zu 
fürdien, der da lautet: Schrecklich iſt's in die Bände des 
lebenpigen Gottes zu fallen!. Denn welder unwür— 
big iffet und trinfet, der iſſet und trinfet ihm jelber 
das Gericht?. Darauf wandte ſich der Papft zu den Begleiters 
und Begünftigern des Königs und reichte einen jeden das Abent- 
mahl mit Diefen Worten: „Wenn du deinem Bern und Kömg 
Hlothar in dem ihm vworgemorfenen Verbrechen Des Chebrudes 
feine Gunſt gewährt und ihm nicht beigepflichtet haft und wenn 
‚du mit Waldrada und Den übrigen von diejen apojteliichen Stuhle 
Erfommunizirten nicht kommunizirt haft, jo möge dir ver Leib 
und das Blut unjered Herrn Jeſus Chrijtus zum ewigen Yeben 
dienen.” Wer demnach in dieſen Stüden ſich ftrafbar wußte und 
1) Hebr. 10, 31. — 2) 1 Kor. 11, 29. 
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dennoch mit verwegenem Entſchluſſe die unter ſolcher Beſchwörung 
targereichte Kommunion zu nehmen fich erfühnte, ver wurde vom 
göttlichen Gericht getroffen und aus viefem Leben fortgerafft, ebe 
nody der Anfang des neuen Jahres wievergelehrt war; einige 
wenige, bie fih dem Abendmahl entzogen hatten, entgingen kaum 
der Todesgefahr. 

Hlothar ferner, als er von Rom fortgezogen war, wird von 
einer Krankheit ergriffen und ſchloß, dx er die Stapt Placentia ! 
erreicht hatte, feinen legten Zag am 9. Auguſt. Ein fo großes 
Sterben aber erfolgte in dem Volke bes bejagten Königs, daß die 
Heldenkraft und der Adel des geſammten Reiches nicht durch eine 
Seuche umgekommen, jondern durch das Schwert des Feindes 
vernichtet zu fein fchien; Diejer war aber zu jener Zeit von jo 
großer Fruchtbarkeit, daß er wie ein dichtes Saatfeld aufjproßte 
und wie ein Bienenſchwarm die Reichsgränzen erfüllte. 

Als Karl durch fihere Kunde erfährt, daß König Hlothar 
verfchieden fei, trachtet er fogleich, deſſen Land in Befit zu nehmen 
und wird aud bei feiner Ankunft in Mei von Arventius, dem 
Biſchof der genannten Stadt und einigen andern vornehmen 
Männern günjtig aufgenommen und zum König erhoben? Bon 
dort aufbrechend, begab er fih in die Pfalz; von Aquisgranum 3, 
weil man diefe als den Sig ver Regierung betrachtete. Dort 
firömte noch eine viel größere Menge zu ıhm. 

Um diefe Zeit entbehrten aber die Städte Trier und Köln 
der Biſchẽfe, weil, wie wir früher? erzählt haben, die Vorſteher 
beider in Italien aus dem Leben geſchieden waren. Der König 
jetste jedoch, nachdem er mit den Großen Rath gepflogen, ven 
Bertuli, einen Neffen des erwähnten Bifchof3 Aoventius, ver trie- 
zer Kiche vor. Daß dieſer Mann die Bifhofswürde erlangte, 
geihah aber durch die Verwendung und dein Beiftand des beſag⸗ 
ten Adventius, der zu jener Zeit beim Könige jehr viel vermochte, 


1) Biacenza. — 2) Am 9. Sept. wurbe Karl zu Meg gelrönt und feierte barauf das 
Beibnadtöfeft zu Achen. — 8) Achen. — 4) 3. 3. 865. Gunthar war i. I. 870 noch 
am Leben. 
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weil er ald fein Anhänger zur Erlangung der Keichsregierung ans 
Ehrgeiz ihm beigeftanven hatte. 

Sodann verjudte der König den Abt Hildnin anf den Bi⸗ 
Shofftuhl von Köln zu fegen und ließ ihn von Franco, dem Bi 
ihof der Diözefe Tungern! in der achener Pfalz als Priefter zum 
Titel des heiligen Petrus in der befagten Metropole orbiniren. 

Während Died im Reiche Hlothar’s geſchah, hütete König 
Hludowic, durch Krankheit gefeflelt, im Lande der Baiern? das 
Bett. Wie er alfo vernahm, daß von feinem Bruder das dft 
genannte Reich auf ſolche Weife in Befig genommen worden fa, 
ward er fehr unmwillig und fchidte in größter Eile Geſaudte au 
ihn, die ihn Dringend bitten follten, von dieſer übereilten Befik 
nahme abzulafien und nidht allein in unberedtigter Anmaßum 
fi) anzueignen, was nad) dem Erbrechte beiven in gleicher Werk 
zugehörte; er möchte das eich verlaffen, Eis ihm Gott fein fr 
heres Wohljein wiedergeſchenkt habe und er zu einem Zwiegeſpräch 
erjcheinen könute, un über die Verhältniſſe dieſes Reiches ven 
Gefegen ver Gerechtigkeit und Billigkeit gemäß durch gemein 
jhaftlihen Beſchluß zu entſcheiden. Nachdem er dieſe mit ſolchen 
Auftrage fortgeſchickt hatte, ſendet er inzwiſchen heimlich den Er 
biſchof der Stadt Mainz, Liudbert, nad Köln und fordert ibn 
auf, mit aller Liſt ſich zu bemühen, daß er der Ordination Hil 
duin's zuvorkäme und einem Biſchof aus der Geiſtlichkeit ber 
Stadt jelbjt durch die Wahl der Bürger die Weihe ertheilen 
fünne. Jener zog in Begleitung einiger anderer Biſchöfe gerapen 
Weges nad) der Feſte Diuza? und da er bejorgte, von ben An 
hängern Karls möchte ein Anfchlag wider ihn gemacht werden, je 
jetste er feinedwegs über den Rhein, fontern lief durch jene 
Boten anjagen, daß die höhere GSeiftlichkeit und tie Vornehmeren 
aus der Bevölkerung fih zu ihm in jene Weite begeben follten. 
Als dieſe vem Befehle nadylamen?, hält ver Biſchef im Auftrage 
des Königs eine Anrede an fie, fie möchten ſich jelbft berathen 


1) Zongern bei £üttih.— 2) Zu Regensburg in A. von mo er feine Eöhne gegen bie Räh⸗ 
ser in's Feld gefandt hatte. — 3) Deutz. — Am 16. Januar 870 wurde Wiulibert geweiht 
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und fo fchnell wie möglich aus der eigenen Heerde ſich einen Vor⸗ 
fieher wählen; ex jet zu dem Zwecke hingefanpt, um wen immer 
fie in gemeinſamem Beſchluß für dies Amt beftimmten, dem fofort 
bie Weihe zu ertbeilen. Hierauf erwieberten jene, dem Hilduin 
fet das Bisthum verliehen, ſchon jet er zum BPriefter an diefem 
Sitze ordinirt und beinahe alle hätten mit Handſchlag verſprochen, 
feme Herrſchaft auf ſich nehmen zu wollen, fo daR es ihnen in 
feiner Weife erlaubt ſei, einen andern zu wählen. Jener entgeg- 
nete: „Wenn ihr die vom König euch zugeftandene Wahl nicht 
haben wollt, fo fteht e8 im Gutdünken und in der Macht des 
Königs, euch zum Biſchof zu geben, wen er will; wiſſet jedoch 
für gewiß, daß ihr, ehe drei Tage verftreihen, einen andern ale 
Hildnin zum Bifhof haben werbet. ALS fie dies vernahmen, 
wählten fie einmüthig den Willibert, einen ehrwürbigen Dann, 
den, fo fehr er fih auch fträubte und auszuweichen juchte, ver 
beſagte Biſchof mit feinen Mitprieftern ordinirte; dann zog er mit 
ber ganzen Öeiftlichkeit und dem Volke über den Kheinftrom, fette 
jenen in ebrenvoller Weiſe auf ven Biſchofſtuhl und nachdem alles 
vorſchriftmäßig vollbradht war, begab er fid) mit großer Schnel⸗ 
‚Ligleit von dannen. Als Karl diefe Biſchofsweihe erfuhr, wird er 
von heftiger Wuth ergriffen und reijt alsbald nad) Köln; ben 
während von ben Geſandten Hludowic's jenes ausgeführt wurde, 
hielt fih Hilduin in der Pfalz zu Achen am küniglihen Hofe auf. 
Biſchof Willibert und alle, vie für feine Ordination geftimmt 
Betten, gingen über ven Rhein und widhen fo dem Grimm des 
Königs aus. Ald der König Niemand vorfand, an welchen: er 
die ihm zugefügte Beleidigung hätte rächen fünnen, kehrte er auf 
bemfelben Wege zurüd, auf welchem er gekommen war. Indeſſen wer⸗ 
den zum zweitenmal von Hludowic Geſandte an ihn geſchickt, mit 
der Bitte, er möge das Neid) verlaſſen; doch da er durchaus nicht 
nachgeben wollte, ordnet Hludowic zulegt den Erzbiſchof Liudbert 
and den Biſchof Altfriv aus Sachſen!, einen jehr klugen Dann, 
ale Geſandte an ihn ab und läßt ihm jagen, er möge eins von 
1) von Hiltehheim. (817 — 874.) 
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zwei Dingen wählen, entweder folle er ſchnell des Reich verkaffen, 
ober er wärbe einen Kampf mit feinem Bruber befichen öffent 
Jene machen mit fo großer Gewandtheit des Geifteh und fo viel 
Beharrlichteit ihren Angriff auf ihm, daß ex ohne Verzug zaräs 
wi, un ſich in fein eigenes Reid) zurlidgog. diernach befähle: 
Ben die oben genammten Könige an dem Orte ber Darfaun? heißt 
in ber Nähe der Maaß eine Zufammentuuft zu haften Im $ 
d. 6. M. 

870. Hlubowic und Karl zogen ſammt mit ihren Großen 
nach Marfana? und theilten das einft Hlothariſche Reich water 
einander zu gleichen Theilen. Wie aber biefe Teilung vollzogen 
wurbe, haben wir für überflüffig gehalten aufzuzeichnen, weil “ 
beinahe Jedermann bekannt ift. 

Karl begab ſich nach beendigter Berfammlung nad Serifenis, 
weil diefe Pfalz auf feinen Antheil gefallen war, Hlubowic aber 
kehrte nad) der achener Pfalz zurüd, wo er von einer Kramkheit 
überfallen, faft zwei Monate im Bette lag. Als er nämlich vor 
den öftlihen Landen fommend, daB Gebiet der Ribuarier betreten 
hatte, nahm er Herberge auf einem königlichen Gute mit Name 
Flameresheim® und wie er dort, von einer großen Zahl von Be 
gleitern umgeben, den Söller des Hauſes beftieg, brachen plötzlich 
die Balken, die in Folge des hohen Alters durch Fäulniß moerſqh 
geworben waren, ber Söller ftürzte zufammen und unter feines 
Trümmern wurde ber König ſtark gequetfcht, fo daß zwei feiner 
Rippen aus ihrem Verbande ſich loslöſten. Und als alle herbei⸗ 
eilten in der Meinung, er ſei um's Leben gefommen, erhob erx 
fich felbft von dem Fled, wohin er gefallen war, zeigte ſich der 


3) Diefe Unterfanblung fiel in das Grühjaht 810, umb tie Uebereintunft, bie The 
kung dur Gilebsrifter vornehmen zu Iaffen, auf den 6. Mir. Pieranf Ididte pr 
mäßeren Befimmung ber Oränzen Hludiwig im Dal 19 Gefanbte mad Mitigup en 
Nazl, der fi mis Ifmen nit einigte und um eine perfönfie Bufammenkunft bat. — 
2) Meerfen. — 3) Am 8. Augufl. Hlubwig erflelt bie Diözefen abin Trier, Mtreit, 
Gtraßburg, Dafel mit Zubehör, Karl aber Son, Bilanı, Blenne, Tongern, LE, 

Zoul, Berdun, Gambrap, Bisiert, UJ6® mf.m. — 4) Perflal Razl begab fi wieimeie 
nach Seine. — 6) in unbelannter Ort. Hlubwig befand fi zur Zeit biefe® Unfaleh 
auf ber Reife vom MWormögan nach Aden. 
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Seinigen, indem er verjicherte, er habe fein Unglüd erlitten und 
anf unglaubliche Weife feine Leiden verbergenp, reift er am fols 
genden Tage feinem Bruder nah Marfana entgegen. So groß 
war die Standhaftigkeit dieſes Fürften, fo groß feine Ueberwin⸗ 
bung, daß, obwohl das Krachen ver zerbrodhenen und an einander 
foßenden Klippen von einigen gehört wurde, dennoch Niemand 
Deswegen einen Seufjer over Klagelant ihn ausjtoren hörte, 

Um diefelbe Zeit beraubte Karl feinen Sohn Karlomann des 
Angenlichts!. Der bejagte König hatte nämlih mit der Königin 
Hirmindrude drei Söhne erzeugt, Karl, Karlomann und Hlubowic; 
aber zwei von biefen kamen durch Unglücksfälle um's Leben. 
Nämlich Karl wollte, von jugendlichem Leichtſinn getrieben, bie 
Kühnheit und oft geprieſene Standhaftigkeit Albuin's, eines Bru⸗ 
ders des Bivin und Betto, auf die Probe ſtellen und als daher 
jener Albnin eines Tages in den Abendſtunden von der Jagd zur 
rüdfebrte, machte er mit verjtelltem Aeußeren allem einen Angriff 
auf ihn, ale wolle er ihm gewaltjam das Pferd fortnehmen, auf 
welchem er jap. Jener, ter an nidhtS weniger dachte, als an den 
Sohn ded Königs, verwundete ihn mit gezücktem Schwerte vorn 
an dem Kopfe, jtredte ihn bald zu Boden und Tieß ihn endlich 
von vielen Wunden bevedt, halbtodt zurüd, indem er feine Waf⸗ 
fen und jein Roß zugleih mitnahm; da alio feine Glieder ge» 
ſchwächt und fein Geſicht verunftaltet war, überlebte er dies nur 
furze Zeit?. Als Albuin erfuhr, daß es der Sohn des Königs 
gewefen wäre, dem er fo übel mitgefpielt hatte, entfloh er in Eile 
unb entging der Tobesgefahr. 

Karlomann ferner wurde ſchon als Knabe auf Befehl des 
Vaters gefhoren und zum Kleriker gemacht?, dann ward er im 
Berlaufe der Zeit, wiewohl wider feinen Willen und gezwungen, 


1) Im Anfange des Jahres 873. — 2) Er farb am 29 Sept. 866 an ben Folgen 
einer im 3. 864 beim Spiele empfangenen Kopfwunde — 3) Er erhielt die Zonfur i. 3. 
854 und wurte fpäter Abt im Stlofter des 5. Mebarb zu Eoiffons u. a.; wegen eine® 
Unfeslag® gegen feinen Bater wurde er 870 au Seulis eingelerkert, turfte aber bald an 
ten Hof zurückkehren, von wo er in bemfelben Jahre entfloh und fein Räuberleben 
begann, 
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in Gegemwart feines Baters zum Amt eines Dielenus ordirich 

las Öffentlich das Evangelium und mixifirirte, wie es Gitte iR, 

dem Biſchof, der bie Mefle feierte. Hiernach ließ er in offenem 

Abfall fein kirchliches Belübbe im Gtic und wird zu Einem web 

ten Iulian, da er fahrläffig die Gnade aufgab und verachtele, bie 

ihm durch die Handauflegung verliehen war. Denn nachdem er 

eine ganz anſehnliche Schaar von Gtraßenräubern gefammelt, 

begann ex bie Kirchen Gottes zu verwüfen, bem Frieden 

anzufechten, alles zu pliindern und unethörtes Unglück am 

zurichten; als ex hiefür mehrmals von feinem Vater beſtraft mer 

ben war und benmod; in ber begonnenen Boßheit feineswege made 

ließ, werben ihm, zuleigt, wie mir oben erwähnt haben, auf väte 

liche Anordnung die Augen ausgeſtochen; umb fo verlor durch ein 

gerechtes Gericht Gottes der daß äußere Licht, ber Das innere, 

welches Chriftus ift, aus feiner Bruft verbannt hatte; der wurde 

in äußere Sinfternig verſenkt, ver ſich freimillig ber innern him 
gegeben hatte. Der Geblenvete alſo ging feinen Oheim Hlude 

wic an und Magte ihm im jämmerlicher Weije vie Laft feines 

Elends und feines Mißgeſchids; diefer von Mitleid bewegt,Fge 

wãhrte ihm Abſternace, das M ofter des heiligen Willibrorb, zum 
Unterhalt des gegenwärtigen Lebens, wo er nicht Lange baraf 
ſtarb und begraben wurde. Im I. d. g. M. 

871. Papſt Adrian ging zum Herrn ein und Johannes? er 
laugte bie Würde des höchſten Prieſterthums. 

In dieſen Tagen erhob der beneventaniſche Herzog Adalziu 
durch die Ueberrevung ber Griechen verführt?, feine Hand wiber 
den Kaifer Hludowic. Auf feine Aufforderung nämlich fielen ſehr 
viele Städte der Provinzen Samnium, Kampanien und Lucanicn 
von Hlubowic ab und unterwarfen ſich ver Herrſchaft der Gries 
hen. Als ver Kaifer dies vernahm, führt er fein Heer in bie 

1) Gternad) am ber Gut, 698 gefliftet, gemährte dem 5. Wiliibrorb 739 bie legte 
Nupefätte. Sarlomann wurde zuerft wenighene in das Klofter Gt. idee ju Mahn 
nebrat und Rah 878. — 2) Johann VIIL folgte am 14. Dez 878 anf Habrian U. - 


9) Der Hodmath mub Geis der Reiferin Engelberge bewog nad andern Hugaben Die 
Beneventaner zum Abfall. 
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famnitijche Provinz, um den Hauptort diefer Provinzen, vie über- 
ans reiche und mächtige Stadt Benevent anzugreifen. Adalgis, 
wie er das Anrüden des Heeres vernahm, wird von Furcht er- 
griffen und nimmt feine Zuflucht zu liftigen Täuſchungen; er 
verlãßt Benevent, ftellt fid) freiwillig dem Naifer, verfichert, 
daß er zu jeinen Dienften bereit ſei und ſtets bereit geweſen fei 
uud betbeuert mit einen Eide, daß er niemal® den Abtrünnigen 
feine Beiftimmung babe zu Theil werben laflen; darauf fühnt 
ee den König durch Geſchenke mit ſich aus und erlangt veſſen 
frühere Gunſt bald wieder. Der Kaiſer vertheilt feine Truppen 
nach Campanien und Lucanien zu den abgefallenen Städten, welche 
er ohne Schwierigkeit unter feine Botmäßigkeit zurückbrachte, mit 
Ausnahme vorn Capua!, das, weil es aus Duaderfteinen erbaut 
wear, feinen Bürgern ven Muth zum Wiperftande einflößte Es 
wird daher mit einer Belagerungslinie umgeben, jener Durchgang 
zum Ein⸗ oder Ausgehen wird völlig abgejperrt, die Gegend im 
Umkreiſe verwüftet und alles mit feinvlicher Raubgier geplündert; 
zulett werben die Weinftöde, vie Olivenhaine und die übrigen 
fruchttragenden Bäume mit der Wurzel ausgerottet. Die Ca⸗ 
puaner begeben ſich in ihrer Berzweiflung zum Biſchof ihrer Stadt, 
fie legen den Leichnam des heiligen Biſchofs Germanus, deſſen 
Seele der ehrwürdige Vater Benevict von den Engeln in einer 
fenrigen Kugel hatte gen Himmel tragen ſehen, auf eine Bahre 
und ziehen bei offenen Thoren als Schutzflehende in das Lager 
bes Kaiſers, mit der Bitte, auf die Verwendung jenes Heiligen 
imen Berzeihung angeveihen zu lafien. Der Kaifer, da er von 
ganzen Herzen der Frömmigkeit ergeben war, wurbe von Mitleid 
bewegt, vergab ihnen gütig ihre Berirrungen und Ausfchreitungen 
und befahl dem Deere, nicht Hand au die Zerftörung zu legen. 
Nachdem aljo die Öriechen vertrieben waren, legt er in die Städte, 
tie er wiebereingenommten hatte, Beſatzungen aus der Zahl feiner 
Dienftmannen und zieht ſodann nad) Benevent, wo er längere 


1: Eine Belagerung und Eroberung Kapua's tur Hludwig IT. fand nur im I. 866 
Ratt, fpüter befibügte er die Stabt vielmehr gegen tie Saracenen. 
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Zeit zu verweilen beſchloſſen hatte. Das Heer, ducch die Tange 
wierige Belagerung der Städte ermübet, begann ſich nach dem 
heimiſchen Boden zu ſehnen, nad) vollendeter Arbeit der Ruhe zu 
begehren; bie: füßen Umarmungen der Frauen und Kinder ſich ver 
die Angen des Geiſtes zurüchzurufen und aus dieſem Grunde täg 
lich mehr und mehr zuſammenzuſchmelzen. Inzwiſchen ſtellt Adab⸗ 
gie, wie er denn verſchlagenen Geiſtes war, den Kaiſer vor, 
weshalb er bie Kräfte der Seinigen ohne alle Urſache aufriche 
weshalb ex die feiner Hoheit unterworfenen Aeder und Lanohänfes 
verwüften ließe; es fei nothwendig, daß fowohl ben Ermatiteten 
bie erfehnte Ruhe gewährt, fowie auch, daß bie Laubfchaft, bie 
ſchon faft in eine Wälte verwandelt jet, durch die Milde des Für 
ſten errettet würde. Dieſen Einflüfternngen nachgebend, emileh 
der Kaiſer das Heer zum größten Theile und erlaubte ihm in 
feine Heimath zurüdzutehren; er ſelbſt bleibt mit wenigen an jenem 
Drte zurüd, ohne etwas Teinvfeliges zu argwähnen. Als Adal⸗ 
gis den König von ben Kräften ver Seinigen verlafien ſah, ge 
bärt er die ſchon längft empfangene Bosheit nnd macht eine 
Berfuh, den PBalaft, in welchem ver Kaifer Mittagsruhe Kiel, 
mit den Xheilnehmern feiner Verſchwörung einzunehmen!. Der 
König, durch den Lärm und das Geſchrei der Eindringenden er 
wedt, fpringt vom Bett auf, greift zu ven Waffen und geht wit 
feinen wenigen Leibwächtern, beftürzt über ven plöglichen Einbrad, 
an den Eingang des Gebäubes vor, wo er mit dem Schwerke 
den Zutritt verwehrt und den Feind von der Schwelle abhäft. 
Da Adalgis merkte, daß er nicht ohne Gefahr durch die Pforten 
des Haufes embringen könne, zieht er fih von dem Eingang zu 
rüd und befiehlt ven Pallaft ven Flammen zu übergeben. Yu» 
zwijchen bittet der König, einen Vertrag mit ihm zu fließen und 
fordert dringend Frieden?; ihm wurde erwiedert, das Erbeltene 

1) Die Berſchwörung kam am 25. Auguſt zum Ausbruch, doch Hatte Hludwig ſein 
Heer zumwor Teineswegs entlaffen, fonbern es in bie benachbarten Etäbte und Burgen 
vertheilt, fo daß er allerdings von bemfelben getrennt war. — 2) Nachdem bie Thüren 


angezüäubet waren, zog ſich der Kaifer in einen feiten Thurm zurüd, wo er ſich nod 
brei Zage lang vertheidigte. Ce wurbe baranf eingelerkert und erhielt erſt am 17. Gept 
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föune er auf feine andere Weije erreichen, als wenn er zuvor 
eiblich gelobte, nie wieder Zeit feines Lebens das Gebiet von 
Benevent betreten, noch für vie Schmach, tie er damals erlitten, 
je Rache nehmen zu wollen. Nachdem daher die Pfünber ver 
Heiligen herbeigebradht waren, leiftete er nothgebrungen den Eid, 
ver von ihm verlangt wurde und zog fogleih am folgenden ‘Zuge 
von Benevent ab. Im J. d. g. M. 

872. Kaiſer Hlubowic kam nah Rom, hielt dort eine Reiche» 
werfammlung und beflagte fich bei den oberiten Biſchof gar fehr 
über die Gewaltthat des Adalgis. Darauf wird von ben Senat 
ber Römer Adalgis für einen Tyrannen und Feind der Republik 
erflärt und aud ver Krieg gegen ihn befchloffen. Der Papſt Io» 
bannes ! Löfte durch vie Autorität Gottes und des heiligen ‘Petrus 
ben Kaiſer von tem Eide, mit welchem ex fi verpflichtet hatte, 
indem er verficherte, das ftehe ihm nicht im Wege, was er aus 
Zwang zur Vermeidung der Tobesgefahr gethan hätte und das 
jei Tein Eid zu nennen, der, wenn aud) unter vielen Berwünſchun⸗ 
ven, gegen dad Wohl des Staates ausgejprochen fei. Durch diefe 
Berftellungen muntert er den Geiſt des Fürſten zur Erneuerung 
bes Kampfes auf. Dennoch zieht ex jelbit keineswegs gegen ben 
Tuyrannen zu Felde, damit er nicht von ben Seinigen meineibig 
gefcholten würde, ſondern er fenvet die Königin mit dem Heere 
82. ALS Adalgis aus fiheren Anzeichen fchloß, daß gegen ihn 
wit aller Macht Rüſtungen betrieben würden und daß er zum 
Feind und Tyrannen erflärt worven jei, wird er im Bemußtjein 
jeiner Niederträchtigfeit von Furcht erfüllt, fuchte fein Heil in ber 
Flaucht und begab ſich nach der Infel Corſika, wo er einige Zeit 
m. der Verborgenheit fi aufhielt. Im J. d. g. M. 


trelen Abpug unter den obigen Bebingungen. — 1) Zu Pfingften 872 befand ſich Hlub⸗ 
wig in Rom und wurde wahıfcheinlich damals von feinem Eibe gelöft, aber neh durch 
Batzian II. — 2) Diefer Kriegszug ber Kaiferin Engelberga ift cbenfo unbegrünbet, wie 
re Flucht des Adalgie. Derſelbe kämpfte während bes Jahres 873 mit ben Sarazenen, 
Gloß 873, als er von einem Angriff des Kaiſers bedroht wurde, jet erft ein Bündniß 
zit ben Griechen, worauf Hlutwig, ta er Venevent nicht erobern Tonnte, durch bie 
Bermittelung des Parftca fih mit Adalgis ausſöhnte. 
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873. Eine unermeßlihe Menge von Heufhhreden, vie im 
Monat Auguft von Often her erjchien, vermültete faft ganz Gab 
lien. Sie waren größer al® andere Heujchreden und hatten ſecht 
Flügelruder. Im wunderbarer Weije flogen fie wie Abtheilumgen 
eines Yagers in getrennten Schaaren durch die Lüfte oder, wen 
fie fi zur Erde niederließen, fchlugen jie jo ihr Lager auf. Die 
Führer gingen mit wenigen dem Deere um eine Tagereife voraxf, 
als wollten fie fir Pläge forgen, die der Dienge angemeſſen wi 
ren. Um die neunte Stunde jaßen fie danieder, wo zuvor ik 
Führer angelangt waren und bewegten fid) von dem eingenomme 
nen Orte nicht eher fort, als big die Sonne im Untergehen be 
griffen war; dann brachen fie nad) ihren Retten auf, fo bag mas 
an biefen Heinen Gejhöpfen die Mannszucht des Krieges wahr 
nahm. Sie nährten fi) won den Saaten, die von ihnen fo ab 
gefrefjen wurten, als wären fie von einem ungeheuern Sturm 
vernichtet. Die Yünge einer Tagereije erjtredte fich bei ihnen auf 
4 order 5000 Schritt. Sie gelangten aber, indem jie fo die Ober⸗ 
fläche der Erve bevedten, bis zum britannifchen Deere, in welches fie 
nad) Gottes Willen durch eine heftige Windsbraut hineingetrieben, anf 
bie hohe See fertgeriijen und verjeuft wurten. Durch vie Ebbe 
aber und die Zurückſtrömung des Oceans ausgeworfen, erjülten 
fie die Seegeftate und Lilveten eine jo große Maſſe, daß jie m 
berghohen Haufen zujammengefchichtet Lagen; durch ihren Geftant 
und ihre Fäulniß wurde die Luft verpeftet und es erzeugte jih 
daraus für die Umwohnenden eine furdhtbare Seuche, an ber viele 
den Tod funden. 

Um diefelbe Zeit belagerte Karl die Stadt Andegavis. Race 
bem nämlich die Nordmannen Rodbert und Rammnulf und einige 
antere Männer von edlem Stamme, die tie Gränzen des Vater⸗ 
lanves mit den Waffen fhirmten, getötet hatten, da Gott ven 
Dewohnern des Landes zürnte, und fid) Niemand mehr fant, 
ber ihrem Ungeſtüm hätte widerſtehen können, fo ringen 
fie, gelodt dur vie Plünderung einiger weniger Städte und 
Landſchaften uud aus der Beute einzelner berechnend, wie groß 
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ver Reichthum aller zuſammen fein müßte, in die Stabt Ande⸗ 
gevis ein, bie fie leer fanden, weil ihre Bürger die Flucht er- 
griffen Batten; als fie ſahen, daß viele Stabt fehr wohlbefeftigt 
nub durch ihre natürliche Lage uneinnehmbar ſei, waren fle darob 
ueller Freude und beichließen, daß fie für ihre und ihrer Lauds⸗ 
lente Truppen als fiherfter Zufluchtsort vor den durch ihren Ans 
griff gereizten Böllern dienen ſolle. Sofort ziehen fie ihre Schiffe 
ven Fluß Medana! hinab und legen fie an die Mauern an, dann 
halten fie mit Weib und Kind ihren Einzug, um darin zu wohnen, 
beflern fie aus, wo fie zerftört war, ftellen die Gräben und Wälle 
Ber unb von dort hervorbrechend verwäften fie Die Umgegend durch 
Wöklihe Cinfälee Wie Karl gemeldet wurde, baß eine fo 
wexverblihe Belt im Herzen feines Reiches ſelbſt befchlefien fet, 
fammelt er fofort aus allen ven Landen, die feiner Hoheit unter» 
Hänig waren, ein Heer, um dieſe jo zu fagen allgemeine Feuers⸗ 
bruuft zu erftiden und, nachdem er ringsum fein Lager aufgefchla» 
gen, eröffnete er die Belagerung der Stadt. Und weil ver Fluß 
Medana die Stadtmauer von der britannifchen Seite her beipülte, 
läßt er dem Brittonentönig Salomon fagen, daß er feine Trup⸗ 
pen zuſammenziehen und fchnell herbeirüden möchte, damit fie ihren 
gemeinfamen Feind mit vereinten Kräften nieverlämpften. Jener 
hrt auch viele taufend Brittonen heran und jchlägt am Ufer des 
Flufſes Medana feine Zelte auf. Nachdem alfo von allen Seiten 
bie Stadt durch das Belagerungsheer eingefchloffen war, wirb 
viele Tage lang von allen Theilen mit ver größten Tapferkeit 
gefochten und neue und vorzügliche Arten von Kriegsmaſchinen wer⸗ 
den angelegt; dennoch gelangte der König in feinem Unternehmen 
pa feinem glüdlichen Erfolge, weil ſowohl die Lage des Ortes den 
Zugang fehr ſchwierig machte und die ſtarke Schaar der Heiben 
auch mit der größten Anftrengung Widerſtand leijtete, da das 
Beben auf dem Spiele ftand. Des Heeres unermeßlihe Menge 
ber wurde durd die Mühen ver langen Belagerung, durch Hun⸗ 
zer und eine gefährliche anftedende Krankheit aufgerieben. ALS 
1) Mayenne. 
Oc/biatfer. b, beutigen Bors. IX. Jahrh. 14. 3b. 4 
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die Brittonen fahen, vaß die Stabt uneinnehmbar fei, verſuch 
ten fie den Fluß aus feinem Bette abzuleiten, damit fie, wenn jem | 
natürlicher Lauf ausgetrodnet jei, auf bie Schiffe der Nortmam | 
nen einbringen fünnten. Sie begannen baher einen Graben ven 
ungemeiner Tiefe und Breite zu eröffnen, welcher ven Nordu 
nen jo gewaltige Furcht einfläßte, daß fle ohne Verzug Karl ein 
unermeßlihe Summe verfpraden, werm er die Belagerung auf 
höbe und ihnen aus feinem Keiche freien Abzug gewährte. Be 
König, von ſchnöder Habgier übermannt, nahm das Geld an, gab 
die Belagerung auf und öffnete ben Feinden die Straße!. Ye 
befteigen ihre Schiffe und kehren in den Yigeris zurüd, entfernien 
fich aber keineswegs aus feinem Reiche, wie fie gelobt hatten; ſonden 
in verjelben Gegend verbleibend, verübten fie noch viel fchlimmer 
und unmenfchlihere Dinge als fie zuvor gethan hatten. Im J. d. g. M 
874. Kaiſer Hludowic, ver die Herrichaft über Italten führt, 
ftirbt ? Diejer Fürft war aber fromm und mitleibig, ver Gered 
tigfeit ergeben, lauter in ter Einfalt feines Herzens, ein Berther 
diger ber Kirchen Gottes, ein Vuter der Waiſen und Unmündigen, 
ein freigektger Spenter der Alınojen, voll demüthiger Untermihfig 
feit gegen Die Diener Gottes, jo daß feine Gerechtigkeit bleiben 
mag in Ewigfeit und fein Horn? erhöhet werde in Herrlichkeit. 
In demjelben Fahre wird Salomen, der König der Britte 
nen, von jeinen Herzogen, Pasquitan! und Burfand Hinterliftig er⸗ 
mordet; als nach ſeinem Tode tiefe beiten das Neid) unter ein 
ander theilen wollten, geriethen fie bei ver Theilung im Zwiſt 
weil ver größte Theil des Volkes der Bartei Pasquitan's zungerhan 
war und von beiven wird mit aller Kraft der Krieg eröffnet. Wie 
wohl Pasquitan an Zahl überlegen war, dingt er dennoch ner 
manniſche Hülfstruppen für Geld, fügt dieſe zur Verſtärkung fe 
ner Macht jeinent Heere bei und rüdt bald darauf gegen jeinen 
Nebenbuhler zur Schlacht aus. Als die Mannen Burfand’s ſahen, 


1) Er geftattete ihnen noch big zum näcjten Februar auf eincr Infel der Loire jü 
bleiben. — 2) Er ſtarb vielmehr am 12. Auguft 875 im Gebiele von Brescia und markt 
zu Mailand beftattet. — 3, Pfalm 92, 11.— 4) Salomon's Schwiegerjohn. 
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daß die Kraft Des Reiches dem Pasquitan zugefallen ſei, fingen 
fie an, ſich von ihm fortzuſchleichen, ſo daß kaum tauſend mit ihm 
um Felde zurückblieben, die ebenfalls ihm zu rathen begannen, 
Beh er von dannen zöge und die Todesgefahr vermiebe; er mit 
Dein wenigen vermöge den Angriff einer fo zahllofen Menge nicht 
wwszuhalten. Hierauf erwiederte jener: „Fern fei es von 'mir, 
Mr braven Kameraben, heute das zu thun, mas ich noch nie ge= 
Yan Habe, nämlich meinen Feinden den Rüden zı zeigen und 
den Ruhm unferes Namens beſchimpfen zu laſſen. Beller ift es, 
eitterlich zu fierben, als mit Schande das Leben zu retten; auch 
bärfen wir nicht Mißtrauen wegen des Sieges hegen, laßt uns 
wit den Feinden verfuchen, was das Glück vermag, denn das Heil 
vabht nicht in der Menge, fonvern vielmehr bei Gott.“ Nachdem 
er durch diefe Aufmimterungen die Genoſſen ermuthigt hatte, ftürzt 
er ſich auf die Gegner, deren Zahl, wie es hieß, mehr als 30,000 
betrug; ihr Geſchrei erhebt fid gen Himmel, der Kampf wirb mit 
der größten Tapferkeit begonnen. Vurfand bridyt mit den Sei⸗ 
wigen in bie bichtefte Schaar der Feinde ein und wie das Gras 
auf den Wiefen fällt nievergemäht von ber Schärfe der Sichel 
ww die üppigften Saaten nievergeworfen werben, wenn ein hef⸗ 
tiger Sturm unter ihnen wüthet, fo ſchlägt und ftredt er alles 
wit dem Schwerte nieder. Selten wurde in jenem Reiche in ir⸗ 
gend einem Treffen fo viel Blut. vergoflen. Als Pasquitan die 
Seinen wie das Vieh fchlachten fah, entfloh er mit den wenigen, 
vie das Schwert noch nicht fortgerafft Hatte. Die Nordmannen 
ferner, die zum Beiſtand herbeigezogen waren, bejetten das Klo⸗ 
fer des heiligen Biſchofs Melanius, befeftigen fid) dort in ge- 
wohnter Weife und fehren, nachdem fie in der folgenden Nacht 
ſich zur Flucht zerftreut, zu ihren Schiffen zurüd. Dieſe Schlacht 
wurde aber auf den Gefilden bet der Stadt Redonis! geliefert. 
Iener Vurfand war durch fein Geſchlecht angefehen unter jeinen 
Laudslenten, doch berühmter noch durch erprobte Tapferkeit und 
Heldenmuth, der fo groß in ihm war, daß er, wie gefügt, an 
1) Rennes. 
4% 
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Hochherzigfeit und Thatenruhm allen feinen Landsleuten vorass 
zugehen ſchien; um feine Kühnheit und die Standhaftigkeit feines 
Geiſtes zu zeigen, habe ih nur Einen Zug von vielen hierherfehen 
wollen. Als nämlih der König Salomon zur Winterözeit eimf 
gegen die Norbmannen im Felde fand, um die Gränzen feine 
Reiches vor ihren Einfällen zu fihern, und er bort viele Tag 
Standlager hielt, rühmte fi) der bejagte Burfand bei einem Ge 
ſpräch, das eines Tages zwilchen ven Kriegägefährten über die 
Kühnheit und Hartnädigkeit der Nordmannen geführt wurde, iz 
maßloſer Weife und mit Ueberfhätung jeiner Kräfte, daß er, 
wenn der König mit den Heere abzöge, ganz allein mit feinen 
Leuten es wagen wolle, dajelbft zurüdzubleiben und drei Tage nad 
dem Abzug des Königs noch auszuhalten. Das Lager der Brit 
tonen war von der Flotte der Norbmannen aber nur 8000 Schritt 
entfernt. Die Worte, die Vurfand nur jo leichthin hatte fallen 
laſſen, wurden von irgend Jemand Haſting, dem Anführer der 
Heiden hinterbradyt. Nicht lange darauf ſchloß Salomon Frieden 
nit den Nordmannen, inden er ihnen 500 Kühe gab und ald er 
nad Empfang der Geiſeln ſich zur Rückkehr in fein Reich am 
ſchickte, hält der Geſandte Haſting's folgende Anrede an ibe: 
„Meinem Herrn iſt gemeldet worden, du hätteſt einen Manz 
von Der Art bei dir, daß er ſich rühnıte, er wolle, wenn bu 
heimzögeſt, e3 wagen, allein mit feinen Yeuten hierſelbſt zurüd⸗ 
zubleiben. Wenn er aljo ein folder iſt, wie er zu fein glaubt, 
jo mag er ungeſäumt zurüdbleiben, weil mein Herr ihn zu ſeher 
wünſcht und vie Bekanutſchaft des Fühnen Mannes zu machen be 
gehrt.“ Als aber Burfand vom Könige befragt wurde, ob er 
etwas derartiges ausgeſprochen hätte, erwiererte er, er habe eine 
jolde Neuerung gethan und wolle dies auch durch die That be 
weiſen, und alsbald bittet ev um die Grlaubnig, dort zurüd⸗ 
zubleiben. Wie er von Fürſten ausgeſcholten wurde, weshalb er 
in einer jo thörichten Halsſtarrigkeit befangen für eitel in ven 
Wind gerevete Worte fterben und die Seinigen ben Tode übers 
liefern wolle, gab er durchaus nicht nad), ſondern verficherte, wenn 
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se ihm nicht die Erlaubniß gäbe zurüdhubleiben, jo würde er ihm 
fortan nimmermehr treu fein. Als jedoch Salomon feinen uns 
Beugfamen Sinn erkannt hatte, wollte er ihm welche von feinen 
Wannen zur Unterſtützung geben; auch dies weigerte er ſich an- 
jauchmen, da er behauptete, wenn er andere, als feine Leute bei 
Ri Hätte, fo wäre das ſchon nicht mehr wahr, was er gelobt 
Mitte. Der König kehrte mit allen Truppen in fein Reich heim 
ww Burfand blieb an demfelben Ort mit etwa 200 Dann zurüd 
uud wartete dort fünf Tage lang. Im der fechften Nacht Lüfte 
Dafting einen Gefangenen aus feinen Banden, ſchickte ihn an 
Barfand und ließ ihm fagen, er möchte mit ihm an ber Furt 
nes Gießbaches zwifchen der zweiten und hritten Stunde bes 
touımenven Tages zufammentreffen, damit fie bort ein Zwiegeſpräch 
wit einander halten Tönnten. Jener heißt feinen Genoſſen un. 
versüglich die Waffen zu ergreifen und bricht ohne Säumen nad) dem 
werabrebeten Drte auf. Als er bemerkte, daß die Furt des Baches 
gerrfchen feinen Leuten und den Feinden gleihfam vie Gränze bil« 
deu werde, wollte er auch da auf feinen Fall Halt machen, fon- 
dern, nachdem er den Strudel burchwatet, rüdt er aus eigenem 
Untrieb dem Feinde entgegen. Die Norpmannen, voll Bewunde⸗ 
zung über vie Herzbaftigkeit und ven fühnen Muth des Mannes, 
wichen ihm aus und wagten nicht einen Angriff wider ihn zu ıme« 
ternehmen. Jener wartete unerſchrocken bis zur fechften Stunde 
ud als er Niemand von !gegnerifcher Seite fommen ſah, tehrte 
ee mit den GSeinigen in die Heimat zurüd. Sein Muth war 
aber ebenfo unbezwinglich dem Tode wie dem Feinde gegenüber. 
Denn nad) vollbrachtem Siege wird er von einer Krankheit be» 
fallen und geräth in die äußerſte Gefahr; als Pasquitan feinen 
Ablen Zuſtand erfahren hatte, fammelt er wieder Streitkräfte und 
greift die Anhänger jenes an. Dieſe eilen von Furcht ergriffen 
zu ihrem Führer, theilen ihm unter Thränen die Drohungen Pas« 
quitan's mit und bitten um feinen Rath bei der bevorftehenven 
Gefahr. Iener aber ermahnt fie, unter ihrem Banner dem Feinde 
tühm entgegenzugehen und verheigt ihnen ven Sieg, BR Ar te 
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wieberten, daß fie ohne fein Beiſein fich nicht mit ben Gegnern 
zu meſſen wagten, ba erfaßt ihn ver Geiſt wieder, ber mit ben 
Körperkräften zugleih ſchon fait entwichen war, und er befichlt, 
weil er werer zu Fuße noch zu Rofje fortlommen konnte, daß me 
fein Bett forttrüge, es vor den feinpliden Reihen aufitellte uw 
jo in ten Kampf ginge. Als dies feine Mannen ausgeführt hat 
ten, wurden die Feinde nach furzer Zeit in die Flucht gejchlagem, 
Wie man ihn nach vwollenvetem Siege nad Haufe zurüdtragen 
wollte, hauchte er unter den Händen der Krieger ven Geiſt aml, 
ber nur in der Brujt noch zudte. Nach ven Berlaufe weniger 
Tage aber ftarb auch Pasyuitan. Nach dem unmittelbar auf eiw 
ander folgenden Tode dieſer beiven theilten Judicheil, ein Sohn 
der Tochter des Königs Heriepoi und Alan, der Bruder des & 
wähnten Basyquiten, Britannien unter fi; unter ihnen fanden 
aud viele Zwijtigkeiten und Känpfe jtatt. Aber nachdem Judi⸗ 
heil in einen Treffen, das er ten Nordinannen mit mehr Kühn 
beit als Borficht geliefert, erſchlagen war !, ging ganz Britannien 
an die Herrſchaft Alan's über, ter daſſelbe auch bis jegt mit 
Kraft regiert, 

In temjelben Jahre zog Karl nad Rom, gab dem apofle 
liſchen Herrn Johannes und ven Römern große Geſchenke und 
wirt zum Naifer erwählt?. Im J. d. g. M. 

876. König Hludewic beſchloß jeinen legten Tag in der 
Pfalz Sranconefurt? am 28. Auguſt und murte im dem Nlofter 
des heiligen Nazarius bejtattet, welches Yoresham> heißt. Er mar 
aber ein jehr hrütliber Fürit, von Glauben fatholiich, nicht um 
in Den weltlichen, jontern auch in den kirchlichen Willenjchaften 
hinlänglich unterrichtet; ver eifrigite Vollſtrecker beiten, was bie 
Religion, der Frieden, vie Gerechtigkeit erforverte. Bon Geiſt war 
er jehr verſchlagen und vorjictig im Rathe; bei der Verleihung 
oder Entziehung öffentlicher enter von kluger Ueberlegung ge 

1! <. unten 3. J. 8W, — 2: Gr ſtarb im I. Wi. — 3) Karl zeg bald nad Hiat- 


wig’s IT. Tode im Herbſt 875 nach Italien und emrfing bie röomiſche Kaiſerkrene am 
3. Deibr. — 4) Frankfurt. — 5) Lori am Rbein 
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daß bie Kraft des Reiches dem Pasquitan zugefallen fei, fingen 
fie an, ſich von ihm fortzufchleichen, jo daß kaum tanſend mit ihm 
im Felde zurückblieben, die ebenfalls ihm zu rathen begannen, 
daR er von dannen zöge und die Todesgefahr vermiebe; er mit 
den wenigen vermöge den Angriff einer fo zahllofen Menge nicht 
auszuhalten. Hierauf erwiederte jener: „Fern fei e8 von mir, 
ihr Eraven Kameraden, heute das zu thun, was ich noch nie ge- 
than babe, nämlich meinen Feinden ven Rüden zu zeigen und 
den Ruhm unſeres Namens befchimpfen zu Laflen. Beſſer ift es, 
ritterlich zu fterben, als mit Schande das Leben zu retten; auch 
bärfen wir nicht Mißtrauen wegen des Sieges hegen, laßt uns 
mit den Feinden verfuchen, was das Glück vermag, denn das Heil 
ruht nicht in der Menge, ſondern vielmehr bei Gott.” Nachdem 
er durch diefe Aufmunterungen die Genoffen ermuthigt hatte, ftürzt 
er fich auf die Gegner, deren Zahl, mie es hier, mehr als 30,000 
betrug; ihr Geſchrei erhebt fi) gen Himmel, ver Kampf wird mit 
der größten Qapferfeit begonnen. Burfand bridt mit den Sei» 
nigen im bie bichtefte Schaar ber Feinde ein und wie das Gras 
auf den Wieſen fällt nievergemäht von der Schärfe der Sichel 
und bie Üppigften Saaten niedergeworfen werben, wenn ein bef- 
tiger Sturm unter ihnen wüthet, jo ſchlägt und ftredt er alles 
unit dem Schwerte nieder. Selten wurde in jenem Reiche in ire 
gend einem Treffen fo viel Blut. vergoſſen. Als Pasquitan Die 
Seinen wie das Vieh fchlachten fah, entfloh er mit ben wenigen, 
die das Schwert noch nicht fortgerafft hatte. Die Nordmannen 
ferner, die zum Beiſtand herbeigezogen waren, bejesten das Klo⸗ 
fler des heiligen Biſchofs Melanius, befeftigen fid) dert in ge- 
wohnter Weije und fehren, nachdem fie in der folgenden Nacht 
ſich zur Flucht zerftreut, zu ihren Schiffen zurüd. Diefe Schlacht 
wurde aber auf den ©efilden bei ver Stadt Redonis! zeliefert. 
Jener Vurfand war durch fein Geſchlecht angejehen unter feinen 
Landsleuten, doch berühmter noch durch erprobte Tapferkeit und 
Heldenmuth, der fo groß in ihn war, daß er, wie gejagt, an 
1) Rennes. j 





56 876. 


Taiferliden Namen aus Italien zurüdgelehrt; Karl aber, ver Bru- 
der jenes, hielt fi) in Alamannien auf. Hludowic ferner, ber kei 
des Vaters Tode zugegen gewejen war und fein Leichenbegänguik 
mit gebührennen Ehren gefeiert hatte, ſaß zn Franconofurt, au . 
dem Hauptfite des öftlihen Reiches; als ihm gemeldet wurbe, daß 
fein Oheim Karl ſchon in die Gränzen des väterlichen Reiches ein 
gedrungen und an den Fluthen des Rheines fein Lager aufgefchlnges 
hätte, wird er von heftigem Zorn entflammt und fchidt ſogleich 
Geſandte an ihn ab, um ihn zu bitten, daß er eingedenk fein 
möchte ihrer Berjchwifterung und Blutöfreundfchaft, eingedenk aud 
des Namens unſeres Herrn Jeſus Chriftus, deſſen er und fein 
Bruder vor mehreren Zeugen Erwähnung gethan, als fie das 
Reich unter einander theilten und ſich unter einer furchtbaren Be 
theuerung gegenfeitig Frieden zufagten; er möge ſich ſcheuen, einen 
folden Namen als nichtig anzufehen und dem Herrn feine Eis 
ſchwüre halten, damit das Bündniß, welches fie beiderjeits gejchlofs 
fen, unverlegst bliebe; da8 Schwert folle er ruhen laſſen und mit 
Entjegen davor zurückſchaudern ob der furdtbaren Habgier, vie 
ihn ergriffen, Menſchenblut zu vergießen; mit feinem Loofe könne 
er zufrieden fein und das von Gott ihm übertragene Erbtheil m 
Frieden genießen, ohne die Rechte anderer fih anzumafen, fie 
ihnen zu entziehen oder fie umzuſtoßen; in einem jolden Damme 
dürfte nicht die Sucht nadı eitlem Ruhme, nit hochmüthige Ueber 
hebung, nicht Die Gier nach ven Befige fremden Gutes herrſchen, 
fonvern Gerechtigkeit, Liebe und Eintracht und der tieffte Triebe 
follte durchaus zwifhen ihm und feinen Neffen obwalten. Karl 
aber verachtete alle diefe Anmahnungen und verficherte, er habe 
mit feinem Bruder, nicht mit feinen Neffen einen Vertrag ge 
ſchloſſen. Inzwifchen zieht Hludomwie aus Sachſen, Thüringen und 
DOftfranfen ein Heer zufammen und damit man an dem Sohne 
nicht allein die väterlichen Züge, ſondern noch mehr deſſen Scharf: 
finn und erfinderifchen Geift erkennen jollte, jchlägt er fein Lager 
in der Gegend von Köln dem Lager Karl’8 gegenüber am Ufer 
des Fluſſes unter großen Zuräftungen auf, er ſelbſt aber ſetzt mit 
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ver ganzen Mannſchaft des Heeres zwiſchen Confluentes! und 
Knbrenacum? über ven Rhein. Und e8 fehlte nicht an Leuten, 
we es zu den Ohren Karl's brachten, daß fein Neffe mit allen 
Eruppen über den Rhein gefett feid. Da erit merkte Karl, daß 
w durch das Lager Hlubowic’8 getäufcht worden war. Er brach 
Ho ohne Berzug mit dem Heere auf und rückt mit 50,000 und 
wer Mann, wie man erzählt in dem Megingaut nicht weit von 
ver Feſte Anbrenacum wider ihn zur Schlaht aus; aber ver König 
wie nicht errettet durch feine große Zahl, denn trügerifch ift das 
Web zum Heil. Nachdem nämlich ver Kampf begonnen hatte, 
wizb ber Graf Keginar, der das Lönigliche Barmer trug, bei dem 
fen Angriff getöbtet; die bichteften Heihen werben von Hludo⸗ 
wies Gefährten durchbrochen und wie das in's Stroh geworfene 
Neuer wäthet und in einem Augenblid alles verfchlingt, fo zer⸗ 
malmen fie die Kraft der Gegner mit dem Schwerte und ftreden 
de zur Erbe niever. Das Heer Karl's wendet ſchwer geſchlagen 
ven Rüden und Hludowic gehörte ver Sieg. Als Karl vie Sei» 
sigen fliehen ſah, rettete er auch felbft fein Leben durch die Flucht, 
mbem er zu ſpät erwog, wie große Gefahren es mit fich bringe, 
ie Rechte der Billigkeit, die durch die Einſetzung der göttlichen 
mb menfchlichen Geſetze bekräftigt find, von ungezligelter Habgier 
yetrieben, verlegen zu wollen. Dieje Niederlage fand aber am 
L Dftober ftatt. Hiernach kamen die drei oben genannten Brü- 
er an den Drte zufammen, ver Sualifelt heißt? und theilten 
wet das väterlihe Reich. SKarlomann erhielt Baiern, Pannonien 
ud Carnutum, das falſchlich Carantanum genannt wirb®, fowie 
mich die Reiche ver Slaven, ver Behemer und Maraher; Hlubo- 
vie Oſtfranken, Thüringen, Sachſen, Frislaud und einen Theil 
von dem Reiche Blothar’s; Karl ferner fiel als fein Antheil 


1) Koblenz — 2) Anbernach. — 3) Hlubwig fhidte ſelbſt von Andernach aus Doten 
m ie ab. — 4) Maienfelb. — 5) Der alamannifhe Gau Gualafelb am oberen Lauf 
es WEmäSL Nach andern Angaben fand biefe Theilung, die in ben Rov. 876 fällt, 
m Nieß Astt. — 6) Kärnten, teffen Namen bereits Paulus Dialonns in ber Geſchichte 
ex Sangobarben (V, 23) mit bem ber alten Römerſtadt Rarnuntum an ber Donau 
erwechſelt. 
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Alamannien zu und einige Städte aus dem Reiche Hlothar's. Im 
J. d. g. M. 


877. Der ältere Karl zog zum zweitenmale nach Aom!, we | 


er ſchon längft den Kuifertitel von Yohannes, dem Biſchof def 
apoftolifchen Sitzes, um einen ungeheuern Preis erfauft hatte; dab 
italiiche Königreich fah er. mehr im Vorbeigehen, als daß er e 
in Befig nahm und genof. Als er von ver Stabt Rom nu 


Langobardien zurücgefehrt war, giebt er Hirmingarbe, die Teite ' 


bes Kaifers Hludowic, dem Bofo, ven Bruder der Königin Me 
hildis, zur Ehe? Der Hochzeittag wurde mit fo großen Zu 


ftungen und fo prächtigen Spielen gefeiert, daß die Freuden bite : 


ſes Feſtes alles Maaß überjchritten haben follen. Er gab aufer - 


dem demſelben Bofo die Provence und nachdem er eine rem 
auf feinen Scheitel gejett, befahl er ihn König zu nennen, bamit er 
nach Art der alten Kaijer über Könige zu herrichen fchiene. Rad 
dent Berlaufe weniger Tage hält er ſodann in Papias feinen Ei— 
zung; ala er bort gerade damit hefchäftigt war, über die Angelegen 
heiten des Etaates zu verfügen, wurbe ihm gentelvet, daß Karle⸗ 
mann mit einer ungeheuern Schaar von Kriegern die Langobam 
diihen Gränzen betreten hättet. Bor Angſt aufer fich jekt @ 
alsbald über den Ticinus und Padus und eilt mit ber gräffen 
Anftrengung Gallien wierer zu erreihen. Aber ehe er noch A 
den hochragenten Gipfeln und engen Päſſen ver Alpen gelangt 
war®, wird er von einer Krankheit heimgejucht, welche fofort bes 
Tod herbeiführte und feinem Yeben ein Ende machte. Es ge 
aber ein Gerücht, daß der Becher des Todes von einem gewiſſen 
Juden des Namens Sedechias ihm dargereicht worden fei, der in 


1) Er zog nur bis Favia, wo er mit Johann VUT. zufammentraf, der feine yurkt 
Gemahlin Richilde tarauf in Tortona zur Kaiſerin krönte. — 2) Boſo, ber Nefle dd 
oben (3. 3. 866) erwähnten Bofe, vermählte fi im Yrühjabr 876 mit Sirmingarde, U 
Karl von feinem erften italiänifhen Zuge zurüdgelehrt war, ohne befien Diinwirkung, 
nachdem ibn Karl zuvor in Bavia zum Herzog von Langebarbien gemadt und ihm eine 
Herzogekrone aufs Haupt gefett battc. — 3: Pavia. — 4) Karlmann wurte ie Ofieb’ 
zu Paria zum König von Italien gefrönt. — 5) Teffin und Po. — 6) Er karl, za 
dem cr bereits ben Mont Genis überſtiegen, in cinem elenben Dorfe am Fuhe deſſelber 
11 Tage nachdem ex ein Pulver feines Axztes eingenommen. 
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vertrauterem Verhältniß zu ihm ſtand, weil er in der Heilung 
förperlicher Leiden eine außerorbentlihe Erfahrung haben jollte; 
dieſer Menſch war aber ein Betrüger nnd beherte die Sinne ber 


. Beute mit magiſchen Gaufeleien und Berzauberungen. Karl flarb 


ap 


’T 


Med am 6- Oktober. Sein Leihnam wurde auf eine Sänfte 
gelegt und von ben Seinigen aus Italien fortgetragen; doch weil 
in Folge der Berwefung des Körpers ein unerträglicher Geſtank 
bie Zräger beläftigte, wurben fie genöthigt, ihn ver Erde zu über- 
geben !. ach mehreren Jahren wurden feine Gebeine übertragen 
uud zu Paris im Kloſter des Heiligen Dionyſins ehrenvoll bei⸗ 
gejetzt. Sein Sohn Hlubowic folgte ihm in der Negierung nad). 
Sa 3.2. 9 M. 

878. Eine große Mondfinſterniß trat am 15. des Monats 
SDDitober ein, desgleichen fand in demſelben Monat am 29. um bie 
mente Stunde eine Berfiniterung der Sonne ftatt. 

Wenige Tage danach? wurde König Hlubowic, ver Sohn 
Razl’s, welcher der Stammler genannt ward, weil er ſchwer und 
langſam fprach, aus dieſem Leben abgerufen. Diefer Fürft war 
ber ein ſchlichter und mildgeſimter Dann, ein Freund des Fries 
ven, der Gerechtigkeit und der Religion. Als er noch in der 
Blüthe feiner Jugenbjahre ſtand, hatte er fi eine edle Jungfrau 
wit Kamen Ansgard durch das ehelihe Band verknüpft, mit wel 
cher er zwei Söhne erzeugte, die durch ihre ſchöne Geftalt und 
ungemerme DBeherztheit andgezeichnet waren: von dieſen hieß ber 
eine Hludowic, der andere Karlomann. Aber weil er dieſe ohne 
Biflen und ohne die Zuftimmung tes Vaters feinem Lager zu⸗ 
gefelt hatte, wurde ver Umgang mit ihr ihm nachmals von feinem 
Bater unterſagt und fie unter eibliher Bekräftigung für ewige 
Zeiten ans feiner Gemeinſchaft geſchieden. Adalheidis aber warb 
ihm daranf vom Bater zur Frau gegeben, welche jener König bet 
feinem Ableben ſchwanger zurüdließ; als die Zeit? ihrer Entbin- 
dung gelommen war, gebar fie einen Knaben, dem fie den Namen 
bes Großvaters beilegte und ihn Karl rufen lieh. Im J. d. g. M. 

3) Im Klofter Rantua. — 2) Er flarb am 10. April 879. — 3) Im September SI®. 





Yalferlichen Namm aus Italien zurädgelchrtz: Kack aber, ber Men 
der jenes, hielt ſich im Alamannien auf. Oladowic ferner, bev: bei 
des Baterd Tode zugegen geweſen war nub fein Leichenbegängeiß 
mit gebährenven Ehren gefeiert hatte, ſaß zu Branconafurt, :um 
Deus Dauptſtre des Alichen dteiches; als ipnigemmeket: wurche, baf 
fein Oheim Karl ſchon in die Gränzgen des uterlichen Weiches ci 
gebrumgen und an ben Fluthen bes deheines fein Bager aufgejhlagen 
Hätte, wird er von beftigem Zorn entflaumt und ſchickt fogleich 
Geſandte an ihn ab, um ihn zu bitten, daß er eingebenfeike 
möchte ihrer Berſchwiſterung und Blutefreunbichaft, eingeben: andy 
ves Namens unfered Herrn Jeſus Chriſtus, beflen er unb fein 
Bruder vor mehreren Zeugen Grwähuung gethan, als fie ba 
Keich unter einander theilten und fih unter einer furchtbaren Bes 
thenerung gegenfeitig Frieden zufagten; er mıdge ſich ſcheuen, einem 
folhen Namen als nichtig anzufehen und dem Herrn feine Ei 
ſchwüre halten, damit das Bundniß, welches fie beiderfeit® geſchloſ⸗ 
fen, unverlett bliebe; das Schwert folle er ruhen laſſen und mit 
Entjegen davor zurüdichaudern ob ber furchtbaren Habgier, bie 
ihhn ergriffen, Dienjchenblut zu vergießen; mit feinem Xoofe käse 
ex. zufrieden fein und das von Gott ihm übertragene Erbtheil in 
Frieden geniehen, ohne die Rechte anderer fi) anzumafen, fe 
ihnen zu entziehen oder ſie umzuftoßen; in einem folchen MRamme 
darfte nicht die Sucht nad) eitlem Ruhme, nicht hochmuthige Ueber 
hebung, nicht bie Gier nach dem Beſitze fremden Gutes herrſchen, 
fondern Gerechtigkeit, Liebe uud Eintracht und ver tieffte Friede 
ſollte durchaus zwiſchen ihm und feinen Neffen obwalten. Karl 
aber verachtete alle diefe Anmahnungen und verficherte, er babe 
mit feinem Bruder, nicht mit feinen Neffen einen Vertrag ge 
ſchloſſen. Inzwiſchen zieht Hlubowie. aus Sachen, Thüringen unb 
Oſtfranken ein Heer zufammen und damit man an dem Some 
nicht allein die väterlichen Züge, fondern noch mehr befien Scharf 
Kun und erfinderifchen Geift erkennen follte, ſchlägt ex fein Lager 
ür ber Gegend von Köln dem Lager Karl's gegenüber am Ufer 
des Fluſſes unter großen Zurüftungen auf, er felbft aber ſetzt wit 
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eicibe Zeit beihlok Hfubowic, ber über bie Auſtrafier 

38 ex den Tod des gleichnamigen Fürften erfuhr,” deſſen 
anzueiguen und nachdem er bie Maaß überſchritten, 

ız fein Gebiet ein. Ihm zogen bie erwähnten beiven 
rũt ſtarler Maunſchaft entgegen, doch indem Gefaubt- 
ↄũſchen beiden Theilen Hin und hergingen, wird keines⸗ 
Schlacht geliefert, ſondern der Friede befeſtigt. Die 

: traten nãämlich, damit Hlubowic als ihr Verbünbeter 
® ſchiede, den Theil von dem Reiche Hlothar's, ven ihr 
er nud Bater befefien Hatten, in vollem Umfange an jenen 
A fie mod auferbem bie Abtei des heiligen Vedaſtus zu 
 Hinzufügten. Nachdem alfo ein Vergleich geſchloſſen 
Älfänüre geleiftet worben waren?, begegnete jenem Könige 
Na Rücmarfd; nach feinem Reich plöglich eine unzählbare 
ME don Norbmannen bei dem carbonarijchen Walde? an bem 
bs, der Thimium heißt, welde mit unermeßlicher Beute zur 
Me zurũdlehrten; mit biefen wurbe ex ohne Zögern handgemein 
ſtredte durch Gottes Gnade den größten Theil von ihnen 
bem Schwerte zu Boden. Die übrigen, die ſich auf der Flucht 
posten, befeftigen fi auf bem oben genannten königlichen 
e, wo Hugo, ein von einem Kebsweibe geborener Sohn bes 
58, da er zu unvorſichtig kämpfte, ſchwer verwundet von ben 
den fortgerifien wird und unter den Hänven ver Wiverjacher 
Beben aushauchte. Der König in ber Meinung, daß fein 
a noch lebend von ben Feinben verwahrt würde, befiehlt feinem 
e von ber Belämpfung und dem Angriff abzuftehen, damit er, 
welchen Preis es auch fei, jenen unverſehrt zuräderhalten 
= Inzwiſchen zwang der Einbruch der Nacht den König mit 
a Leuten in's Lager zurüdzufehren. Die Nordmannen ent: 
n während der Nacht, indem fie die Leichen ber Ihrigen vor 
Et Baaft zu Arad, — 3: Diefer Freundſchaſtovertrag wurde zu Sibemont ı 
ife dus Gebr. 880 auf einem zweiten Zuge Hlubwig’s geihloffen, die Mhtsetu 
kagen® aber erlangte ex om im Gommer 579, in welgem er Bis Berbun vı 


— 3) Koflenwalb, bie Gränze zwiſchen Neuftrien und Auſtraſien. — 4) IH 
Cambre. 





Vamoannien zw: aud einige: ‚Gtlbte wa ran Be Bit E_ı 
De J TE. 
8; "Der Atere Barl zog pam Juekeumale and Ba ma 

er ſchon Kingft den Kaifertitel now-Dahaumes, ben. Biſchehe er 
ap⸗ſtoliſchen Sives, mn einen mugchenern Preis erlauſt Hatte; das 
italiſche Königreich. Jah .ew. mehr im’ Berheigehen, m. daß er eb 
in Bofig nahm "mus: genoßz.Als er von Der: Stadt Marie made 
Vugobardiix gurädgelchet- war, giebt ex Oirmiugarde, ‚bie Sekn 
des Raifens Hladowic, dem Boſo, dem Vruder zer Königin Mile 
ibeiß, pen. her." Der Docheinag vuwde mit ſo großen. Zune 
fngix: und fo yrädtigen Epielen gefeitet, Daß-bie: Presben A: 
fes Zeſtee alles Maaß überfchritten haben ſollen. Eu gab ante 
dam demſelben Bofe vie Provence und nachdem: er ‚cine Kram 
anf feinen Scheitel geſetzt, befahl er ihn König zu nennen, bamiter 
nach Art der alten‘ Kaifer über Könige zu herrichen fchiene. Rad 
des Berlaufe weniger Tage hält er ſodann in Papia® feinen Eis 
zug; al8 er dort gerabe bamit bejhäftigt war, über die Angelegen 
heiten des Staates zu verfügen, wurbe ihm gemelvet, daß Karla 
mann mit einer ungehenern Schaar von Kriegern bie laugebar ⸗ 
diſchen Grängen betreten hättet. Bor Angſt anfer ſich fegt er 
alsbald über den Ticinus und Padus? und eilt mit ber größten 
Anftrengung Gallien wieder zu erreichen. Aber ehe er nach m 
den hochragenden Gipfeln und engen Päflen ver Alpen gelangt 
war, wird er von einer Krankheit heimgefucht, welche fofort ven 
Tod herbeifühete und feinem Leben ein Ende machte. Es geht 
aber ein Gerücht, daß ber Becher des Todes von Einem gewiſſen 
Yuden des Namens Sedechias ihm bargereicht morben fei, ber ia 





V Gr aos mar bis Vavia, wo er mit Johann VII. zujammentraf, ber feine zweis 
Gemahlin Ribilde darauf in Tortona zur Kaiferin frönte. — 3) Bofo, der Reffe dd 
‚oben (4, 3. 866) erwähnten Bofo, vermählte ih im Fruhiahr 876 mit Oirmingarbe, ai 
att vom feinem erſten itafläwifhen Buge zuweidgelchrt war, ohne defien Mitwirkung 
maßbem ihn Karl jueor in Pavia zum Derzop von Sangobarblen gemadt und Ihm cms 
Verpogettone auf® Haupt gefept deue — 3) Pavia. — 4) Rariaıann wurde Ian Dich 
Mm Paola zum Rünig won Stellen gelrönt. — 5) Teſſta und Pe. — 6) Ex’Mard,.mmde 
Dem er bereitß ben DRent Geriß überftiegen, Im eine elenden Derfe am Wuße beffeiien 
11 Tage nachdem ex ein Pulver feine® Urzteb eingenommen. 
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gaewiſſen Berahnung mm Hindeutung auf die zutkünftigen Dinge 
vollbracht worden zu ſein. Denn von jenem an begann Das Kö— 
zigähaus im Berlanfe der Zeit nach göttlicher Borfehung in glüd- 
Shen Wachsthum zuzunehmen, bis es unter bem großen Karl 
den hõochſten Gipfel des Kaiſerthums nicht nur für die Franken, 
ſendern auch über alle vie verjchievenen Stämme und Reiche er- 
zeichte. Nach feinem Ableben fing durch den Wechſel des Glückes 
ihres Reiches Herrlichkeit, die über alle Wünſche zugeftrdmt war, 
zu derſelben Weiſe, in welcher fie angewachſen, allmälid wieder 
an zu zerrinnen, bis bei dem Hinſchwinden nicht allein ver König⸗ 
zeide, ſondern auch bes königlichen Stammes jelbit, ver theils in 
garter Iugend um's Leben kam, theils durch die Unfruchtbarkeit 
Ser Frauen verborrte, von einem fo zahlreichen Königsgeſchlecht 
dieſer allein tauglich erfunden wurde, un das Scepter des Fran⸗ 
lenreichs zus Übernehmen; dies wird in bem Folgenden an feinem 
Orte noch klarer heroortreten. 

As Hludowic vernahm, daß fein Bruder verſchieden jei, 308 
er nah Baiern und kam nad) Reganasburd) !, wo alle Öroßen 
des Reiches zu ihm ſtrömten und fich jeiner Hoheit unterwarfen. 
Der König bewilligte aber dem Arnolf Carautanum, mas fein 
Bater ihm ſchon vor langer Zeit bewilligt hatte?; in dieſem Lande 
liegt eine jehr wohlbefeitigte Burg, tie Moſaburch genannt wird?, 
weil der von undurchdringlichen Sümpfen umgebene Ort denen, 
die hineingehen wollen, ven Zugang jeher jchwierig macht. Im 
3.2 g M. 

881. Karl brach von Alamannien auf, bejehte pas langos 
bardiſche Gebiet und brachte in wenig Tagen ganz Dtalien zur 
Unterwerfung‘; als er Rom erreichte, wurbe er von Johannes, 
dem Bifchof des apoſtoliſchen Sitzes und von dem Senate5 ver 


1) Regensburg. Schon im Herbſt 879 begab fih Hludwig dorthin unb nahın bei 

feines todtfranten Bruders deffen ganzes Reid in Bell. — 2) Minpdeftens 

Yet 876, vielleicht ſchon feit 856 verwaltete Arnulf Kärnten und Pannonien. — 3) Gie 

Tag eine deutſche Meile von Klagenfurt unweit des Klagenfurter Sees. — 4) Schon im 
Novemb. 879 empfing er bie italiänifhe Königskrone. — 5) D. i. dem Abel, 
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879. Bofo, deffen wir kurz zuvor Erwähnung thaten, zicht 
hei der Nachricht von Hlubowic’8 Tode von der Provence aus 
und trachtet ganz Burgundien in Befit zu nehmen. Dem einige 
Biſchöfe bewegt er theil® durch Drohungen, theils durch Leber- 
rebung mit ihm ein Bündniß! zu fchließen und wie er bis Lug⸗ 
dunum? vorgebrungen, wird er von Aurelianus, dem Metropo⸗ 
liten diefer Stadt und anderen Biſchöfen zum König über das 
beſagte burgumbifche Reich gefalbt. Die jugenvliden Söhne Hlu⸗ 
dowic’8 achtete er nämlich für nichts und fah fle als unächte Kim 
der au, weil ihre Mutter auf Karl's Befehl veradhtet und ver 
ſtoßen worden ſei. Dieſes Unternehmen brachte ihm vielmehr 
einen beftändigen Schaden an Niederlagen und Gefahren ein, als 
einen Gewinn an Ruhm und höherer Würde. Denn die ſchon 
genannten Jünglinge Hlubowic und Starlomann wurden durch bie 
enfigen Bemühungen des Abtes Hugo? und anderer Großen zur 
Regierung erhoben und verfolgten jenen Boſo all ihr Leben lan 
mit der größten Ausdauer. Und nicht allein ihnen, fondern aud 
den andern Frankenlönigen“? war in der Folgezeit fein Name 
fo unerträglich und fie hatten einen ſolchen Haß auf ihn geworfen, 
daß fich nicht bloß ihre Fürften und Herzoge, ſondern fogar ihre 
Dienſtmannen mut Eiven und Verwünſchungen verpflichteten, ihn 
unwiderruflich abzufegen und ihm ben Tod zu bereiten. Er war 
aber von fo jeharffinnigem Geijt, daß, obgleich er, wie gejagt, 
von vielen Königen und Reichen unabläffig verfolgt wurbe, er 
dennoch von feinen je gefangen oder umringt werden konnte, nub 
von jo großer Mäßigung, daß wiewohl feine Anhänger in bie 
Acht gethan und aller ihrer Güter beraubt wurden, er niemals 
von jeinen Leuten mit Nachſtellungen bevroht oder argliftig ver. 
rathen ward, wenn gleih die Feinde zu beivem oft Verſuche 
machten. 

1) Er wurde am 15. Okt. 879 zu Mantaille von 6 Erzbifhöfen und 17 Biſchsfer 
zum König gewählt. — 9) Lyon. — 3) S. oben 5 9. 867. — 4) Karl von Hlamanniea 
leiftete im Herbft 880 in Perfen und Hludwig durch Hülfstruppen den weftfränfifden 


Königen Beiftand gegen Bofo, ten fie in Bienne belagerten, nachdem fie ihm Maren 
entriffen. 


882, 65 


zehren; hiernach legen fie vie Pfalz Achen und vie nlöfter Inte, 
zlmmambarias und Stabulaus! in Aſche. Im I. d. g M. 
4:83. Den Arduennawald? durchſtreifend, dringen fie gerade 
ge. der Erſcheinung des Herrn? in pas Klofter Prumia ein, 
B fh Drei Tage aufhalten und vie ganze umliegende Gegen 
—X In dieſem Landſtrich ſammelt ſich eine unzählige 
von Fußvolk von den Aeckern und Laudgütern in einem 
w. und rüdt wie zum Kampfe gegen jene vor. Aber bie 
nuen, als fie Dies Bauernvolk nicht ſowohl waffenlos als 
F von aller Kriegszucht entblößt jahen, fallen mit Gejchrei 
9 Ts ber und fireden fie unter einem ſolchen Gemetzel nieder, 
Awernünftiges Bieh, nicht Menſchen geichlachtet zu werben 
wu. Nachdem dies alſo vollbracht war, Kehren fie beutebelaven 
Ex Lager zurück. Als fie abzogen, verzehrte das Teuer, wel 
BE je verfchiedenen Gebäuden brennend zurüdgeblieben war, das 
Per, weil Niemand zum Löſchen da war. 
‚Während vies geihah, ftirbt König Hlubowic an einer Krank⸗ 
4 die ihn befallen, zu Franconofurt am 20. Auguft* und wurbe 
Mer feinem Vater im stlofter Lorasham beigejett. Er hatte aber 
e Sönigin Liutgarda? zur Gemahlin und erzeugte mit ihr einen 
Aigen Sohn, ven er nad) feinem Namen Hludowic nannte. ALS 
a Be feboch, wie wir vorher erzählten, nach dem Tobe feines Bru⸗ 
8 fich nach Baiern begab und zu Reganesburch ſich aufhielt, 
te jenes Knäblein aus dem Fenſter des Pallaſtes und hauchte 
ich fein Leben aus, da es fich den Nacken gebrodyen; biejer 
o vorzeitige als fchimpfliche Todesfall verurfachte nicht allein 
Könige und ver Königin, ſondern auch dem ganzen Füniglichen 
Secſe die grüßte Betrühnig. ALS die Nordmannen den Tod bes 
cnize vernahmen, überlaſſen ſie ſich ungemeſſenem Jubel und 
benten jetzt nicht mehr an den Kampf, ſondern nur an die Beute. 
Sie brechen alfo mit allen ihren Streitkräften aus ihrem befeſtig⸗ 


er 
41) Eornelimänfter, Malmeby, Stablo. — 2) Die Artennen, zu venen and bie Gifel 
gerechnet wurde. — 3; Am 6. Januar. — 4! Am 20. Januar nach andern Angaben, bie 
richtiger feinen. — 5) Tochter bes fächfifchen Grafen Liubolf. — 6) Diefer Unfall ers 
eignete fi noch bei Lebzeiten Karlmann’s, alfo wahrfcheinlih im Syätherbſt 819. 
Gejhihtrer. &. beutfgen Borz, IX. Jahr). 14. Br. 5 
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Römer günftig aufgenommen und in großer Herrlichkeit zum Kai⸗ 
fer erkoren!. 

Um viefelbe Zeit lief eine Flotte der Norbmannen in ben 
Flug Wal ein und legte bei der königlichen Pfalz, Niumaga? em, 
wo fie ihr Lager aufichlugen. Als viefer Vorfall zur Kenntriß 
Hludowic's gebracht worden war, zog er ohne Säumen mit einem 
Heere herbet und belagerte fie in ihrer Befeftigung. Nachvem fe 
einige Tage hindurch mit einander gejtritten hatten, vermochte e 
doch nicht völlig obzufiegen, weil die Pfalz in ihrem ungehenern 
Umfange und ihrer wunderbar feften Bauart den Feinden eime 
überaus fihere Zuflucht darbot. Ber diefen Kämpfen wurbe von 
den Gegnern Eberhard der Sachſe, der Sohn des Grafen Me 
ginharb, ergriffen und als Gefangener fortgeführt; ihn empfüng 
jpäter feine Mutter Evefa unter Zahlung eines hohen Preiſet 
unverjehrt zurüd. Zuletzt zog der König mit allen feinen rap 
pen ab, nachdem er das Verſprechen erhalten, daß wenn er bie 
Belagerung aufhöbe, die Nordmannen fofort fein Reich verlafien 
würden. Als jener den Rüdzug antrat, übergeben die Heiden vie 
Pfalz mit ihren Befeftigungen ven Flammen, befteigen ihre Schiffe 
und fehren zu ven Rheinmündungen zurüd. 

Desgleihen Iagerten in demſelben Iahre im Monat Novem 
ber zwei Nordmannenkönige Godefrid und Sigifrid mit einer m 
überfehlichen Menge von Fußgängern und Reitern an einem Orte, 
ber Abslon heißt, in der Nähe ver Man? Und auf ihrem er 
ften Einfall verwüften fie die umliegenden Orte und verbrennen 
bie Stadt Leodium, die Burg Trajectum und die tungriſche Statt‘; 
bei ihrem zweiten Einbruch ergießen fie fich über das Gebiet der 
Ribuarier und verheeren alles mit Mord, Raub und Brand, bie 
Städte Köln und Bunnad mit ven nahe liegenden Burgen, ta} 
heißt Tulpiacum, Juliacum und Niufa®, laſſen fie von teuer 

1) Auf einem zweiten Zuge nach Italien im Febr. 881. — 2) Nymwegen an ta 
Waal. Tiefer Zug Hiudwig's gehört in ben Herbft 879, — 3) In der Gegend ver 


Lüttich und Majtricht, vieleicht Haffelt oder Elsloo. -— 4) Lüttich, Maſtricht, Tengera 
— 5) Bonn, — 6; Zülpich, Jülich, Neuf. 
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serzehren; hiernach legen fie vie Pfalz Uchen und vie Klöfter Inda, 
Malsıundariss und Stabulaus! in Aſche. Im 9. d. g. M. 

882. Den Ardnennawald? durchſtreifend, dringen fie gerabe 
ur Zage der Erfcheinung des Herrn? in das Kloſter Brumia ein, 
no fie ſich drei Tage aufhalten und vie ganze umliegende Gegend 
wöplänvern. In biefem Landſtrich fammelt fi eine unzählige 
Benge von Fußvolk von ven Aedern und Landgütern in einem 
Daufen und rückt wie zum Kampfe gegen jene vor. Aber bie 
Berbmanuen, als fie dies Bauernvolt nicht ſowohl waffenlos als 
visimehr von aller Kriegszucht entblößt fahen, fallen mit Geſchrei 
Bber .fie ber und fireden fie unter einem ſolchen Gemetzel nieder, 
si unvernünftiged Dieb, nicht Menfchen gefchlachtet zn werben 
chäüenen. Nachdem dies alfo vollbracht war, kehren fie beutebeladen 
im ihr Lager zurüd. Als fie abzogen, verzehrte das Feuer, wel- 
des in verſchiedenen Gebäuden brennend zurüdgeblieben war, das 
MMofter, weil Niemand zum Löfchen da war. 

Bähreub dies geichah, ſtirbt König Hludowic an einer Krank⸗ 
beit, vie ihn befallen, zu Franconofurt am 20. Auguft* und wurbe 
neben jeinem Bater im Stlofter Lorasham beigejett. Er hatte aber 
Die Königin Lintgarda> zur Gemahlin und erzeugte mit ihr einen 
einzigen Sohn, ven er nach feinem Namen Hludowic nannte ALS 
ex jeboch, wie wir vorher erzählten, nach dem Tode feines Bru⸗ 
berö® ſich nach Baiern begab und zu Reganesburch ſich aufhielt, 
Rärzte jenes Knäblein aus dem Fenfter des Pallaftes und hauchte 
ingleich fein Leben aus, da es ſich ven Nacken gebrochen; dieſer 
ebenfo vorzeitige als jchimpflihe Todesfall verurfachte nicht allein 
dem Könige und ver Königin, fondern auch dem ganzen königlichen 
Hauſe die größte Betrübniß. AL vie Nordmannen den Lob bes 
Königs vernahmen, überlaffen fie fich ungemeilenem Jubel und 
benfen jegt nicht mehr an ven Kampf, ſondern nur an die Beute, 
Sie brechen aljo mit allen ihren Streitkräften aus ihrem befeitig- 


1) Eornelimünfter, Malmedy, Etablo, — 2) Die Ardennen, zu denen au bie Eifel 
gerechnet wurde. — 3; Am 6. Januar. — 4° Am 20. Januar nah anbern Angaben, bie 
richtiger feinen. — 5) Tochter bes fähjifchen Grafen Linkolf. — 6) Diefer Unfall ers 
eignete ſich noch bei Lebzeiten Karlmann's, aljo wahrfheinlich im Spärherht SIR. 

Gejdbidir. . beuiſen Borg IX, Jahr). 14. Bd. 5 
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ten Lager hervor und erobern Trier, die angejehenfte Stabt von 
Gallien am 5. Upril, dem Tage des heiligften Abendmahles des 
Herrn, von dem an bis zum heiligen Oftertage fie die vom Marſche 
ermüdeten Öliever ausruhten und das ganze Gebiet der Stadt 
ringsumher von Grund aus verwüfteten; dann überliefern fie vie 
Stadt den Flammen und führen ihre Schaaren nad Medis⸗ 
matricum. AS dies Wälo, der Biſchof diefer Stadt, erfahren 
hatte, vereinigte er fi mit dem Biſchof Bertulf! und vem Gr 
fen Adalhard? und rädt jenen aus eigenem Entfchluffe zur Schlacht 
entgegen. In dem Dandgemenge blieben die Norpmannen Steger. 
Jener Biſchof Walz fiel m der Schlacht, vie übrigen flohen. . Die 
Heiden verlaffen die Straße, welche fie eingejchlagen hatten uud 
fehren mit unermeßlicher Beute in größter Schnelligfeit zu ihrer 
Flotte zurück. 

Um dieſelbe Zeit verweilte der Kaiſer Karl in Italien, wos 
felbit er durch verſchiedene Geſandtſchaften aus Germanien und 
Gallien dringend aufgefordert wird, zur Uebernahme der ihm durch 
Erbrecht zuſtehenden Reiche herbeizueilen und den von Gefahr 
bedrohten Kaiſerthum zu Hülfe zu kommen, weil es nach Verluſt 
ſeines Hauptes den Feinden zum Geſpött diente. Ohne Säumen 
kam er mit allen ſeinen Truppen nach Francien? und hub an mit 
den Langobarden, Baiern, Alamannen, Thüringern, Sachſen, 
Friſen und den übrigen ſeiner Hoheit unterthänigen Reichen die 
Nordmannen an dem obengenannten Orte? zu belagern; aber ſeine 
Anſtrengungen hatten nur geringen Erfolg, wiewohl, wie gejagt, 
aus verfchiedenen Reihen und Stämmen eine ımüberfehlihe Menge 
zu einem Haufen zufamnmengeftrömt war, Da der Zorn bes Him⸗ 
mels gegen Das Die chriſtliche Religion entweihente Volk wüthete. 
Zulegt verjpriht Godofrid, der König der Nordmannen, unter Der 
Bedingung Chrijt zu werben, dag ihm durch königliche Verleihung 
die Provinz Friesland abgetreten und Gisla, Die Tochter Hlothar's, 
zur Gemahlin gegeben würde. Als er dies nad) Wunſch erlangt 


1) Bon Trier. — 2) Ron Metz. — 8) Im Frübjahr 832 lam Karl von Italien nad 
Worms. — 4) Zu Ahſlon. 
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verzehren; hiernach legen fie vie Pfalz Achen und vie Klöfter Inda, 
Malmundarias und Stabulaus! in Aihe Im J. d. g. M. 

882. Den Arduennawald? durchſtreifend, bringen fie gerabe 
am Tage der Erfcheinung des Herrn? in das Klofter Prumia ein, 
wo fie fi drei Tage aufhalten und vie ganze umliegende Gegend 
außplänvdern. Im biefem Landſtrich ſammelt fi eine unzählige 
Menge von Fußvolk von den Aedern und Laudgütern in einem 
Haufen und rüdt wie zum Sampfe gegen jene vor. Aber bie 
Nordmannen, als fie Died Bauernvolk nicht ſowohl waffenlos als 
vielmehr von aller Kriegszucht entblößt ſahen, fallen mit Gejchrei 
über .fie ber und ftreden fie unter einem ſolchen Gemetzel niever, 
daß unvernünftiges Vieh, nicht Menſchen gejchlachtet zu werben 
fhienen. Nachdem dies alſo vollbracht war, kehren fie beutebelaven 
in ihr Lager zurüd. Als fie abzogen, verzehrte das Feuer, wel 
ches in verjchiebenen Gebäuden brennend zurüdgeblieben war, das 
Klofter, weil Niemand zum Löfchen da war. 

Während dies geſchah, ſtirbt König Hlubowic an einer Krank. 
Beit, die ihn befallen, zu Franconofurt am 20. Augujt! und wurbe 
neben feinem Bater im Klofter Lorasham beigeſetzt. Er hatte aber 
die Königin Tiutgarda? zur Gemahlin und erzeugte mit ihr einen 
einzigen Sohn, ven er nad) feinem Namen Hlubowic nannte. ALS 
er jebod), wie wir vorher erzählten, nach vem Zope feines Bru⸗ 
ders ® fih nach DBaiern begab und zu Reganesburch ſich aufhielt, 
ſtürzte jenes Knäblein aus dem Fenſter des Pallaſtes und haudıte 
fogleich jein Leben aus, da es ſich den Naden gebrochen; viefer 
ebenfo vorzeitige als ſchimpfliche Todesfall verurſachte nicht allein 
dem Könige und der Königin, fonbern auch dem ganzen königlichen 
Haufe die größte Betrübniß. Als die Nordmannen den Tod bes 
Königs vernahmen, überlafien fie fi ungemejlenem Jubel und 
benten jeßt nicht mehr an ben Stampf, fondern nur an die Beute. 
Sie brechen aljo mit allen ihren Streitkräften aus ihrem befetig- 


1) Eornelimünfter, Malmeby, Stable. — 2); Die Artennen, zu benen auch die Eifel 
gerechnet wurte. — 3) Am 6. Januar, — 4! Am 20. Januar nad andern Angaben, bie 
richtiger ſcheinen. — 5) Tochter des ſächſiſchen Grafen Liubolf. — 6) Diefer Unfall ers 
eignete fi noch bei Lebzeiten Karlmann's, aljo wahrſcheinlich im Spätherbſt 879. 
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Reihe verübt, daß zwifchen ihrer und ber Nordmannen VBodheit 
fein Unterſchied ftattfand, außer daß fie fih des Mordens mb 
Brennens enthielten. So feinpfelig war der allmädıtige Gott m 
feinem Zorne dem Reiche Hlothar’s, und durch folhe Wu . 
feines Wachsthums rottete er die Kraft deilelben mit der Wurzel 
aus, daß die Weillagung des heiligften Bapftes Ricolans uud 
zugleich aucd ver Fluch, ven er über vied Reich ausgeſprochen 
vollſtãndig erfüllt wurde. 

Um dieſe Zeit tödtete auch jener Hugo den Grafen Michel, 
der ihm von früher Jugend an hold gewejen war; wenige Zap. 
darauf ließ er den Bernar, einen edlen und ihm jehr ergeben 
Mann, menchlingd ermorden, da er durch die Schönheit feiner 
Frau gefeffelt war und nimmt dieſe auch ohne Verzug zur Ehe 
Dies Weib hieß aber Friderada und ehe fie fih mit Bernar ven 
band, war fie mit Engilramm, einem mädtigen Manne, vermählt 
gewejen, welchem fie eine Tochter gebar. Die letztere nahm nade 
mals der Graf Richwin zur Che und eben dieſer ließ jie au 
wegen Unzucht, die fie begangen, enthaupten. Im J. d. g. M 

884. Die Nordmannen, die von Ahslon abgezogen waren, 
laufen in den Fluß Sonma! ein und ließen fi) dort nieder 
Karlomann, Da er ihren häufigen Einfällen nicht widerftehen 
fonnte, verheißt ihnen Geld, wenn fie aus feinem Reiche zurüd⸗ 
widen. Bald brennen die Herzen dieſes gierigen Volkes nad) dem 
Empfange tes Geldes, fie erheben 12000 Pfund reinen und ge 
läuterten Silbers und verjpreden auf ebenjoviele Jahre ven 
Frieden. Nachdem fie eine jo ungeheure Sunmte erhalten hatten, 
löfen fie die Taue von dem Ufer, befteigen ihre Schiffe und eilen 
nad) den Seegeſtaden zurück. Inzwiſchen gung Karlomann auf 
die Jagd, anf welder er von einem Eber ſchwer verwundet, nad 
furzer Friſt das Veben und die Herrſchaft zugleih verlor!; er 
wurde bein heiligen Dionyſius bejtattet. Einige erzählen aber, 
daß er von einen feiner Dienftmannen 3, der die Waffen unvorſich⸗ 


1) Zomme, wo fie fhon fett 881 hauſten. — 2) Am 12. Dezemb., fichen Zage nad 
jener Wunde. — 3) Er hieß Bertolt. 
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hatte, wurbe er getauft und pom Kaiſer aus ver heiligen Quelle 
aufgenommen. Sigifriv und den übrigen Rordmannen warb eine 
unermeßliche Menge von Gold und Silber hingegeben und umter 
einem ſolchen Bertrage verlaflen fie das Reichsgebiet. Im J. 
d. g. M. 

883. König Hludowic, der Bruder Karlomann's, ftirbt? 
beim heiligen Dionyfius und wird dort ehrenvoll beftattet; ihn 
betrauerten alle Bölfer Galliens unter heftigen Wehllagen. Er 
war nämlich ein Mann von ver größten Tapferkeit und verthei⸗ 
Digte das ihm unterthänige Reich kraftvoll und mannhaft gegen 
die Anfeindung der Heiden. Unter ven übrigen Thaten, vie er 
rüftig vollbrachte, wird vorzüglich jenes Treffen gerühmt, in wel» 
hem er an dem Orte, der Sodalteurt heißt?, mit aller Macht 
gegen die Nordmannen foht; im dieſem Kampfe ftredte er, wie 
man fagt, mehr als 8000 ver Feinde mit tem Schwerte nieder?. 
Um dieſelbe Zeit ging der Biſchof Bertulf von Zrier zum Herrn 
en am 10. Februar, dem auf dem Bijchofftuhle durch die Wahl 
der Geiftlichkeit und des gefammten Volkes der ehrwürdigſte Prie- 
ter Ratbod am 8. April nachfolgte. In diefen Tagen am 22. 
April wird von demſelben Bischof Ratbod für die meter Kirche 
Ruodbert zum Borfteher geweiht. 

Um dieſe Zeit wird Hugo, der Sohn Hlothar’8t von einigen 
greunden der Zwietracht und des Haders zu der Hoffnung ver« 
leitet, das väterliche Reich wieverzuerlangen und alle die der Ges 
rechtigleit und dem Frieden Haß geſchworen, ftrömten ihn zu, fo 
baß in wenigen Tagen eine zahllofe Echaar von Räubern feiner 
Hoheit fih untergeben hatte:. Zu dieſen gefellen ſich auch einige 
von den Großen des Reiches, durch eitele Hoffnung verführt und 
leiften Hulvigung, nämlich die Grafen Stephan, Ruodbert, Wics 
bert, Thietbald e, fowie auch Albric und fein Bruder Stephan, 
und fo arge Räubereien und Oewaltthaten wurben von diefen im 


1) Um 5. Anguſt 882. — 23) Eaulcomt in ber Picartie. — 3) Diefe dur ein bie 
jet erhaltenes deutfche® Lieb verherrlichte Schlacht fiel ım Juli 881 ver. — 4) Und ber 
Waldrate. — 5) Der Aufſtand Hugo’® begann ſchon im I. 879. — 6) Ein Sohn von 
Zhietbirga’® Bruder Huchert. 
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Reiche verübt, daß zmwifchen ihrer ugb der Nordmannen Boäheit 
fein Unterſchied ftattfand, außer daß fie fih des Mordend mb 
Brennens enthielten. So feindfelig war ber allmädtige Gott m 
feinem Zorne dem Reihe Hlothar's, und durch folde Wunden 
feines Wachsthums rottete er die Kraft vefjelben mit ver Wurzel 
aus, daß die Weillagung bes heiligſten Bapftes Nicolans und 
zugleich auch ver Fluch, den er über dies Reich ausgeſprochen 
vollſtändig erfüllt wurde. 

Um viefe Zeit tödtete auch jener Hugo ven Grafen Wicherh, 
der ihm von früher Jugend an hold gewejen war; wenige Tage 
darauf ließ er den Bernar, einen edlen und ibm jehr ergebenen 
Mann, menchlings ermorden, da er durd die Schönheit feiner 
Frau gefejlelt war und nimmt dieſe aud ohne Verzug zur Ehe 
Dies Weib hieß aber Friverada und ehe fie fih mit Bernar ven 
band, war fie mit Engilramm, einem mächtigen Manne, vermählt 
gewejen, welchem fie eine Tochter gebar. Die legtere nahm nade 
mals der Graf Richwin zur Ehe und eben biejer ließ fie auf 
wegen Unzucht, vie fie begangen, enthaupten. In J. d. g M. 

884. Die Norbmannen, die von Ahslon abgezogen waren, 
laufen in den Fluß Somna! ein und ließen fih dort nieder 
Karlomann, da er ihren häufigen Cinfällen nidyt widerftehen 
founte, verbeift ihnen Geld, wenn fie aus feinen Reiche zurüds 
wichen. Bald brennen die Herzen dieſes gierigen Volkes nach dem 
Empfange des Geldes, fie erheben 12000 Pfund reinen und ge 
läuterten Silberd und verjpredien auf ebenſoviele Jahre ven 
Frieden. Nachdem fie eine jo ungeheure Summe erhalten hatten, 
löjen fie Die Taue von dem Ufer, befteigen ihre Schiffe und eilen 
nach Den Seegeſtaden zurück. Inzwiſchen ging Karlomann au 
die Jagd, auf welcher er von einem Eber ſchwer verwundet, nach 
kurzer Friſt das Leben und die Herrſchaft zugleich verlor?; er 
wurde beim heiligen Dionyſius beſtattet. Einige erzählen aber, 
daß er von einem ſeiner Dieuſtmannen?, Der Die Waffen unvorſich⸗ 


2) Somme, wo fie fhon ſeit 881 hauſten. — 2) Am 12. Dezemb,, fieben Tage nad 
jener Wunde. — 3) Er hieß Bertolt. 
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tig trug, verwundet wurde und daß biefe That deshalb vom 
Könige verheimlicht worden jei, weil jener fie nicht mit Abficht, 
ſondern wider Willen beging, damit nicht ein Unſchuldiger Todes⸗ 
firafe leiven müßte. 

Die Nordmannen Tehren, als fie ven Tod des Königs erfah- 
ren, fofort in das Reich zurüd. Der Abt Hngo und die Übrigen 
Großen fhiden daher Geſandte zu ihnen und halten ihnen vor, 
daß fie ihe Verſprechen und die von ihnen eingegangene Ver 
pflichtung verlett hätten. Hierauf erwiedern jene, fie hätten mit 
dem König Karlomann, nicht mit irgend Jemand anderem, einen 
Bertrag gefchloffen; wer auch der fein möchte, der ihm in ber 
Kegierung nachfolgte, er müſſe eine Geldſumme von gleichem Be- 
trage und Gewicht hergeben, wenn er fein Reid, in Ruhe und 
Trieben befigen wolle. Durd derartige Anforderungen erfchredt, 
Ihiden die Großen des Reiches Boten an den Kaifer Karl und 
tragen ihm aus freien Etüden die Regierung an. Bei feiner 
Ankunft ziehen fie ihm nad) Gundolfs⸗Villa entgegen! und indem 
fie der Sitte gemäh ihre Hände geben? und Eidſchwur leiften, 
unterwerfen fie fich feiner Dberhoheit. 

Im demfelben Yahre jahren vie Nordmannen, die von Dene- 
marca® nad) Chinheim* gefommen waren, mit Beiftimmung Go— 
dofrid's zu Schiffe den Rhein aufwärts, bemächtigen ſich ver 
Stadt Diusburch? und errichten an diefem Orte in gewohnter 
Beife ihre Befeftigung, in welcher fie ſich den ganzen Winter über 
aufhalten. Gegen fie fchlug Herzog Heinric® ein Lager auf und 
duldete es durchaus nicht, daß fie Beute machten. Bei ver Wie- 
derkehr des Frühlings verbrennen fie ihr Yager und begeben fid) 
in die Gegenden an den See zurüd. Im I. d. g. M. 

885. Hugo fhict, weil er den Vorſatz hegte, fi gegen ven 


3) Genbreville Hei Toml, wo Karl fi im Iuni 885 einfand, body erfolgte bie Hul⸗ 
tigung nicht dort, fontern in Pontion. — 2) Ter Vaſall Iegte bei ber Hulbigung feine 
gefalteten Bände iu die umfchließenden des Lehnsherrn. — 8) Tänemarf. — 4) Das 
frätese RKennemterland, ein Gau, der den größeren nördlichen Theil von Holland um» 
faßte und 892 an Gotfrib verlichen wurde, — 5) Tuisburg. — 6) Anführer bed ofls 
franfifgen Heerbannes (der Auftrafier). 
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Kaiſer aufzulehnen, heimlih Geſandte zu Godefrid nach Yrieland, 
da diefer ihm durch feine Schmwefter, die er zur Ehe genommen, 
verfchwägert war und forbert ihn auf, nad feiner Heimat zu 
fenden, eine tüchtige Schaar von Hülfsvölfern von allen Seiten 
zu fammeln und ihm mit allen Kräften Beiſtand zu leiften, damit 
er das väterlihe Reich mit den Waffen fich zueignen könnte; uub 
wenn dies durch feinen Eifer und feine tapfere Unterftügung glkd- 
lichen Erfolg hätte, fo verheißt er ihm vie Hälfte feines Reiches 
zur Belohnung. Durch diefe aufnunternden Verjprechungen wire 
Godefrid wie durch ein Gift angeftedt und fucht nach einem Ur 
trieb und einer Gelegenheit, damit er fih mit anjcheinend gereqh⸗ 
tem Grunde der Treue gegen den Saifer zu entziehen vermöchte. 
Alsbald ſchickt er Gerolf und Gardolf, die Grafen ber Friſen, u 
den Kaifer und läßt ihm jagen, wenn er wünſchte, daß er im ber 
veriprochenen Treue verharre und die ihm anvertrauten Reicht⸗ 
gränzen gegen die Einfülle des eigenen Volkes vertheivige, fe 
möge er ihm Konfluentes, Andrenacum und Sincicha! mebft einigen 
andern zum Öehraude des Kaiſers beſtimmten Kammergütern 
wegen ver Fülle des Weins, der dort in reihen Maße vorhanden 
jet, fchenken, weil das Land, meldes er durch bie Freigebigkeit 
des Fürften zum Befig erhalten hätte, durchaus feinen Wein her- 
vorbrädte. Dies betrieb er aber in der Abſicht, daR, wenn a} 
Erbetene ihm gewährt würde, er die Seinigen in das Herz de 
Reiches hineinführen und je nah dem Ausgange ſich entjcheiren 
fönne; wenn e8 ihm aber verweigert wilrde, jo könne er ben 
noh als ein duch dieſe Verſagung Gekränkter mit beflerem 
Grunde, als ob gleichſam die Gerechtigkeit e8 erheifchte, Losjcdla- 
gen und Urfachen zur Empörung aufjtellen. Als der Kaifer ihrer 
liftigen Kunftgriffe und ihrer gemeinfamen Verſchwörung inne ge 
worden war, verhandelt er mit Heinric, einem fehr Eugen Manne, 
in gründlicher Erwägung, durch welche Mittel er den Feind, den 
er in das äußerſte Ende des Reiches eingelaflen hatte, ans dem 
Wege räumen könnte und Da er wußte, daß jene Gegenten für 
1) Einzig an ter Ahr. 
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w Heer umzugänglih wären wegen ber zahllofen Rinnfale ver 
sjchiedenen Gewäfler und wegen ver undurchdringlichen Stimpfe, 
befchloß er es mehr mit Lift als mit Gewalt zu verfuchen. 
te Gefandten entließ er demnach in Ungewißheit über feine 
xtwort und erlaubte ihnen zu Godefrid zurüdzufehren unter der 
exficherung, er würde durch feine Botfchafter auf alle Gegen- 
me ihrer Sendung eine Antwort ertheilen, wie fie fowohl ihm 
8 Godefrid geziemte, damit er nur fortfahre in ber Treue zu 
sbarren. Hierauf ſchickt er Heinric zn jenem Mann und mit 
er, um ben Betrug, der im Werle war, zu verbergen, Willibert, 
a ehrwärbigen Biſchof von Köln. Jener giebt feinen Mannen 
imlich den Befehl, daß fie nicht im gefchloffener Schaar durch 
achten ziehen, ſondern fich einzeln zu ihm finden follten an einem 
Xte und einem Tage, den er mit ihnen vwerabrebete; er felbit 
mt mit fehr wenigen Begleitern nach Köln, nimmt dort den 
fagten Biſchof mit und reift alsbald nad Batua!. Als Gode⸗ 
id ihre Ankunft erfahren hatte, zieht er ihnen nad, dem Orte 
tgegen, ver Herispic, heißt?, an welchem vie Fluthen des Rhei⸗ 
#.und der Wal aus ihrem gemeinfamen Bette fich ausfondern 
ad ſich weiter von einander entfernend die Provinz Batna mit 
zen Wogen umgürten. Auf dieſe Infel begeben ſich der Biſchof 
id ber Graf, hören vieles von Godefrid an und antworten ihm 
eles von Seiten des Kaiſers, der Tag neigt fidy zum Unter⸗ 
mge, nach aufgehobenem Geſpräch verlaffen fie die Inſel und 
gen ihre Herberge auf, um am anvern Tage wieberzufehren. 
einrie fordert den Bifchof auf, am folgenden Tage Gisla, die 
emahlin Godefrid's, von ber Inſel abzurufen und fich zu bee 
üben, ihren Eifer für ven Frieden rege zu machen, inzwijchen 
ofle er ſelbſt mit Godefrid die Sache des Grafen Everhard ver» 
mbeln, deſſen Beſitzungen er ihm gewaltfam entriffen hatte. 
ieranf überrebet er jenen Everhard, daß er wegen der Ungerech⸗ 
jeit, die er leiden müßte, in ihrer Mitte als Kläger aufträte 
b daß er, wenn von biefem, einem wilden und barbarifchen 
1) Die alte Infel ver Bataver. — 2) Heerwen. 
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Wolle angthorigen Menſchen, ein bärteres muh ſchchendes Wert 
ausgeſtohen wärbe, ohne Berzug fein: Schwert zöge uub ihn ums 
allen Kräften damit auf ven Kopf jchläge, von ven Leuten Bein 
zic® follte er dann fofort erſchlagen werden, che ex ſich widiiz 
von der Erbe erheben könnte. Und im ver That Godefrid Mick, 
Begleiter Heinries ihn durchbohrt Hatten und alle Norumamum, 
welche fih auf Batna vorfinden, werben wievergemehelti: Mr 
wenige Tage fpäter wird Hugo anf ben Rath bes nämlicden Des 
rie durch Berſprechnngen nah Oundulfsvilla gelockt un hints 
liſtig gefangen genommen, auf Befehl des Kaiſers werben ie 
von Heintie die Augen ausgeſtochen und alle feine Anhänger: mit 
entehrenden Strafen belegt. Hiernach wirb er nach Kiamaunim 
in das Klofter des heiligen Gallus! geichidt und von da fplke 
in feine Heimat zurüdgebracht; zuletzt zu den Zeiten? bes Körigt 
Zuendebolch wurde er im Klofter Prumia von meiner Hand ge 
foren — denn zu damaliger Zeit war ich trog meiner Unteug 
ihfeit an dieſem Orte der Wächter der Heerde des Herrn — 
wo er nad wenigen Jahren ftirbt umb beftattet wird. Im. 
d. g. M. 

886. Die Nordmannen verlaſſen den Fluß Sonma wu 
ſchlagen, wieder in das Reich Hlothar's zurücklehrend, an bem 
Orte, der Lovon heißt?, das iſt auf ven Gränzen beider Reiche, 
ihr Lager und ihre Wohnſitze auf, und durch unaufhörliche Ein 
fälle und Ränbereien beunruhigen fie beive Reiche; um ihre ihnen 
"angeborene Bosheit zu zähmen, ſchickt der Kaiſer einmal uub 
abermals ein Heer wider fie aus*, Doch wurbe nichts Bedenteneh 
gegen die Raubgier dieſes gewaltthätigen Volles ausgerichtet. 

In demfelben Jahre ging Ansbald, ber Abt des Kiofers 
Prumie, ein Mann von der größten Heiligkeit und Frömmigkeit, 
am 12. Juli in das himmliſche Vaterland ein, ihm folgte in de 


















» Et. Gallen; nad andern Ungaben nach Fulba. — 2) Zwiſchen 895 und SR. - 
8) Löwen; ſchon im I. 884. — 4) Im I. 886, bach war diee ber einige Bag, bei be 
Kaifer gegen die Normannen in Löwen ausebuete .. -: 
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sung ber ehrwärbige Bater Farabert am 6. Anguft nad. Im 
2.9 M. 

887. Die Norbmannen verlaflen Lovon, laufen in die Se⸗ 
ana ein, legen bei Paris an, wo fie ihr Lager aufſchlagen und 
Geßen vie Stadt ein!; gegen fie fenbet der Saifer zur Früh: 
gezeit ven Herzog Heinric? mit einem Heere, aber dieſer ge 
we durchaus nicht die Oberhand. Denn es waren, wie man 
, mehr ald 30,000 Wiverfacher, faft alles rüftige Krieger. 
Abermals zur Herbitzeit che die Saaten in Bünpvel gebracht 
ben, Langte derſelbe Heimric mit dem Heerbann beider Reiche 
'Baris an und während feine Schearen ringsumher aufgeftellt 
men, kommt er jelbft in geringer Begleitung näher heran, ums 
ge vie Befeftigung, betrachtet die Lage des Ortes und fucht 
ih einer zugänglichen Stelle, an welcher fein.Heer mit geringerer 
eher mit dem Feinde handgemein werben könnte. Die Norb- 
zumen anbrerjeitö, wie fie von dem Anzuge des Heeres hörten, 
ttem im Umkreis des Lagers Gruben gegraben, einen Fuß breit 
b drei Fuß tief und dieſe mit Gerümpel und Stroh bevedt, 
dem fie nur die zum Umhergehen nothwendigen Pfade unverfehrt 
wig ließen; einige von dieſen Strauchbieben alfo, die fih in 
e Bertiefung am Wege verborgen hatten, jpringen, wie fie 
binric beranfommen ſehen, jchnell aus ihren Schlupfwinteln 
wor, fordern den Dann durch Geſchoſſe zum Kampfe heraus 
» reizen ihn mit Worten. Jener, ter in feinem hohen Muthe 
He unmürbige Behandlung nicht ertragen wollte, fiel über fie 
s und alsbald gerietb das Roß, auf welchem er faß, in bie 
isivenr Gruben hinein und ftürzte mit ihm nieder; die Feinde 
gen in größter Eile herbei, durchſtoßen ihn an der Erde, ehe 
"fi von ber Stelle erheben konnte, bringen ihn im Angeficht 
8 ganzen Heeres ohne Verzug unns Leben?, nehmen feine Waffen 
rt und bemädtigen ſich eines Theiles der Ruſtung. ALS die 
eiegsſchaaren aber einen Angriff machten, wird kaum der ent⸗ 


V Um Enbe des Jahres 885, — 2) Die beiden Sendungen deinriche ſallen in dat 
ihr 886. — 3) Im Herbſt 886. 
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ſeelte Körper gerettet und von den Seinigen nach Sueſſionis ge ⸗ 
ſchafft, wo er in der Kirche des heiligen Medardus begraben wirt, 
Das Heer lehrt u. — feines: Führers im die Heimat 
wa Wen 790% j ac Werl dot geh ie 

Um dieſelbe Zeit — der Ast Hugo 1, ein Mann von großer 
Macht und Klugheit zu Aureliani? "und wird beim heiligen Get- 
manus zu Autifiodorum® beerdigt: Die Herzogowürde, bie er 
bejejfen und thatträftig verwaltet hatte, wird vom Kaiſer am Ode 
den Sohn Rodberts verliehen der zu jener Zeit, Graf non Bari 
war / und mit Gopilin, dem Biſchof deſſelben Ortes: die Stadi 
gegen die unaufhörliche Aufeindung der Norbmannem- mit allen 
Kraften befchirmte. RX 

In dieſen Tagen ſchied auch der beſagte Side. Gozilie 
gerade während ‚der: Drangfale der. Belagerung aus ber Weir 
und an feiner Stelle wurde vom Kaifer Hafchirie als Biſchef 
eingeſetzt. 

Hiernach beſuchte der Kaiſer die Völler Galliens, lam wit 
einem unermeßlichen Heere nach Paris und ſchlug Dort gegen bie 
Feinde ein Lager auf, doch er vollführte an dieſem Dxte nichts, 
was kaiſerlicher Majeftät würdig geweſen wäre. Zuletzt gefland 
ex ven Nordmannen die Gebiete und Landſchaften, Die jenſeits ber 
Sequana liegen zur Plünderung zu®, weil die Einwohner. derje- 
ben ihm nicht gehorchen wollten, zog ab und begab fich geraden 
Weges nad; Alamannien®, Und zuerft zwar entfernte er ben 
Biſchof Lindward von Vereelli, einem ihm ſehr theuern Daun, 
feinen einzigen Berather in der Verwaltung. der öffentlichen Ar 
gelegenheiten, ſchimpflich aus feiner Nähe, indem er ihn bes Ehe 
bruchs beſchuldigte?, weil ex ſich in die Geheimnife ‚der: Königin 
in einer vertrauteren Weife als ſchiclich eingemifcht hatte; fobann 

1): 9. 886. — 9) Ouleana — 9) Mofter St. Germain zu Argerre; — dm 
3.886, — 5) Das bungundifge Reid Bojo's, bas ihm den Gchorjam verweigerte — 
9 Karl befand ih im Oftober und November 886 vor Parid, Begab ih von ba mh 
dem Cifaf; und ht Februar ST: nich Mamannien. — 7) Der Sturz Linbhonebta,ien im 
Iuni auf einer Berfammlung zu Kirchheim fattfand, erfolgte Hauptfälie bunt eine 


Partei der alamanniſchen Greden, benen er’als badgieriger und ammahender Empars 
Kommling verhaßt war, 
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ladet cr nad einigen Tagen jeine Gemahlin Richarde — denn jo 
bieg die Kaiſerin — wegen berfelben Sache vor die Reichs⸗ 
verfammulung, und, wunberbar ift es zu hören, ſie befennt öffentlich, 
daß er fich niemals in fleifchliher Umarmung mit ihr vermiſcht 
babe, obgleich fie mehr ala zehn Jahre! durch eine geſetzmäßig 
‚geichloffene Che fih in feiner. Gemeinjchaft befunven hätte. Sie 
behauptet fogar, daß fie nicht bloß von feiner, fondern überhaupt 
sen aller männlihen Beiwohnung frei geblieben ſei, fie rühmt 
wie Unverjehrtheit ihres Magdthums und erbietet ſich zuverficht- 
Eh, fie wolle dies, wenn es ihrem Gatten beliebe, durch das 
Ürtheil des allmädtigen Gottes erweijen, entweder durch einen 
Einzellampf oder durch die Probe der glühenven Pflugſchaaren?; 
fle war nämlich eine gottergebene Frau. Nachdem eine Scei- 
dung flattgefunven, zog fie fi in ein Stlofter zuräd, das fie auf 
ihren Befitungen erbaut batte?, um Gott zu dienen. 

Nach diefen Ereigniffen begann der Kaifer an Leib und Seele 
za erkranken. Im Monat November alfo, um den Todestag des 
heiligen Martins etwa kommt er nah Triburia5 und beruft dort⸗ 
hin einen allgemeinen Reichstag, Als die Großen des Reiches 
fehen, daß nicht nur feine Körperkraft, ſondern auch jein Verſtand 
ihm verließ, erhoben fie aus eigenem Antriebe Arnolf, ven Cohn 
Karlomanns zur Regierung, durch eine plötzliche Berjchwöruug 
fallen fie vom Kaiſer ab und gehen um bie Wette zu dem bejüg- 
ten Manne über, fo daß nach drei Tagen faum Jemand übrig 
blieb, der ihm auch nur die Pflichten der Menfchenliebe erwiejen 
hätte. Speife und Trank allein wurden ihm auf Koſten des Bi⸗ 
ſchofs Lindpert® dargereiht. Es war ein ver Betradhtung wür⸗ 
riges Creigni und für die Schäkung bed menfchlichen Loofes 

1) Karl vermäßlte fi bereits 863, alfo vor 25 Jahren, mit Richarda unb legte 
Aedingẽ durch Geelenleiben bebrängt i. I. 873 ein Gelübbe ber Keuſchheit ab, bach 
unterliegt bie ganze obige Erzählung gerechten Zweifeln, ba fie burch feine andern 
Beuguifle geftügt wird. — 2) Wer bei dem Tragen bes glühenden Eiſens unverlegt 
Vieh, galt für unfhulbig. — 3) Unbelau im Elfaß, wo fie nachmals ale Heilige verehrt 
wurde. — 4) 11. November. — 5) Trebur am rechten Rheinufer etwas oberhalb Mainz. 


Der eigemeine Abfall erfolgte, während Karl auf bem Wege nad Trebur begriffen, 
RG aoch in Frankfurt aufhielt. — 6) Erzbiſchof von Main, 868 — 889. 
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vurch ven VUmfhiwung der Dinge: bemmäberufunih. Ben fo 
‚wie zwor, inbem alles in unglaublicher. Fülle zuftoämte, ein gün- 
iges Sejchie ſo hiele / mb fo- große Rinigeeiche ohne Eäfe- mob 
- Chweiß,. ne amfrengenden Raumpf’iger yugefühet-gatte, fo da 
‚es wach Karl bes Großen au Hoheit, Macht and Neichthum ·kei⸗ 
wem ber Fraulen ouige vachzuſtehen ſchien, fo-entriß ihen jeit'chn 
widriges Geſchic, als wolle es vie meuſchliche Gebrechlichteit zum 
don ſtellen; unchrenvoll in einem Augenblicde alles, was mus 
Gus aufgehäuft, was er wen: glädlihem Gelingen: beginftigt, 
einſt rahuwoll herbeigebtucht Hatte. Ans dem Kaiſer zum Betlfer 
‚geworben, ſchickt er daher au Urnolf und erſucht, ba er im feiner 
verzweifelten: Lage wicht mehr am bie laiſerliche Wärbe, unver 
am bie tägliche Nahrung benkt, flehentlich um ſoviel Lebenemitiel 
als zur Nothdurft feines gegenwärtigen Lebens hinreichten; er 
ſendet auch feinen Sohn Bernhard, ven er mit einem Kebsweibe 
erzeugt hatte, mit Geſchenken zu ihm umb empfiehlt ihn feiner 
Hulb. Cine klagliche Geftalt der Dinge, ben überreichen Kaifer 
nicht nur der Zierden des Gfüdes beraubt zu fehen, fondern and 
menſchlicher Hälfe bebärftig. ‘Der König Arnolf aber trat im 
einige Kammergüter in Alamaunien ab, von denen er feinen Unter- 
halt beziehen follte, ex ſelbſt jedoch kehrt, nachdem er bie Angele ⸗ 
genheiten in Franken glüdfich georbnet, nad) Baiern zuräd. 

Im demfelben Jahre ſtarb Witgar ver Biſchof von Auguſta, 
and Abalbero, ein Dann von edlem Geſchlecht, großem Geik ums 
Mugheit nahm feinen Stuhl ein und folgte ihm in der Biſchoft · 
würde nach!. Im Id. g. M. 

888. Kaiſer Karl, der dritte dieſes Namens und dieſer 
Wurde, verſchied am 12, Jaunar und wurde im Kloſter Augea? 
beſtattet. Er war aber ein ſehr chriſtlicher Fürſt, der Gott 
fürchtete und feine Gebote von ganzem Herzen hielt, den kirch⸗ 
lien Satzungen in größter Ergebenheit gehorfam, freigebig in 
den Almoſen, mit Beten und Abſingen von Pjalmen unabläffig 


2) Bis zum 3. 909, im meiden er ſars. — 2) Reichenau im Bobenfer. Er Aut 
1m Reidingen in Gästen cm 13: Yan, 
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beihäftigt, dem Preiſe Gottes unermüdlich geweiht, al’ feine Hoff- 
zung und jeinen Rath feste er auf die göttliche Vorſehung, durch 
weiche ihm mit günftigem Erfolge alles zum Glüde ausſchlug, fo 
ba® er alle vie Lande ver Franken, die feine Vorgänger mit vie 
Is Dlutvergießen und großer Anftrengung erworben hatten, 
ihr ſehr leicht in einem kurzen Zeitraum ohne Kampf und 
Wiverfiaud zu feinem Beſitze empfing. Daß er aber gegen Ende 
feines Lebens feiner Würden entlleivet und aller feiner Güter 
beraubt wurbe, war eine Verſuchung, die, wie wir glauben, nicht 
allein zur Länterung, ſondern, was größer ift, zur Bewährung 
biente: denn er trug Diefe, wie es heit, mit ber größten Geduld!, 
im Mißgeihid wie im Glück feine Dankſagungen barbringend 
und beshalb empfing er entweder fchon bie Krone des Lebens, bie 
Gott denen verheißen bat, vie ihn lieb haben oder er wird fie 
ſonder Zweifel empfangen. Nach feinem Tode löſen ſich die 
Neiche, die feinem Gebote gehorcht hatten, als ob fie eines geſetz⸗ 
mäßigen Erben entbehrten, aus ihrem Berbande in Theile auf 
uud erwarten nicht mehr ihren natürlihen Heren?, ſondern ein 
jedes ſchickt fih an, aus feinen Eingeweiden ſich einen König zu 
wählen Dieje Urfache rief große Kriege hervor; nicht etwa weil 
es den Franken an Fürſten gefehlt hätte, die durch Adel, Zapfer- 
Zeit und Weisheit über vie Reiche herrichen konnten, ſondern weil 
unter ihnen felbft vie Gleichheit des Gefchlechtes, der Würde und 
Macht Zwietracht erwachſen ließ, da Niemand die andern jo jehr 
Aberſtrahlte, daß bie übrigen fich dazu verſtanden hätten, feiner 
Hoheit fich zu unterwerfen. Denn viele zur Lenkung des Reiches 
tächtige Fürſten hätte Francien erzeugt, wenn das Schidjal ihnen 
nicht im Wetteifer der Kraft zu gegenjeitigem Verderben vie 
Waffen in vie Hand gegeben. 

Ein Theil des italifhen Volkes alſo fett Berengar, den Sohn 
Everhard's, weldher das Herzogthum der Forojulaner? befaß, ſich 


1) Ein gleichzeitiger Mönd von Weißenau nennt ibn ben „fanftmüthigften* unter 
ten Eöhuen Hlupwige. — 2) D.i. Arnolſ. — 3) Die Mark Frianl, fo genannt von ber 
Hauptftadt Korumjulii, jegt Civibale (del Frinli) bei Udine. 
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zum König ein, ein anderer befchließt Wibo, ven Sohn Lantyerts, 
den Herzog der Spolitaner ! gleichfalls zur füniglihen Würde zw 
erhöhen. Aus diefer zwielpältigen Entfcheivung erwuchs nachmalt 
für beide Theile fo ſchwerer Verluſt und jo viele Bergieung von 
Menſchenblut, daß nach dem Ausſpruch des Herrn, faft das Reich 
in ſich felbft uneins, wüfte geworben wäre?. Zuletzt blich Wiee 
Sieger und vertrieb Berengar aus dem Reiche. Vertrieben alle 
wandte er fih an den König Arnolf? und forbert defien Schu 
gegen feinen Feind. Was aber Arnolf hierauf geihan, wie e 
das Königreich Italien zweimal mit einem Deere durchzogen, wirb 
feiner Zeit erwähnt werben. 

Inzwiſchen verjammeln fi die Bölfer Galliens an einem 
Ort und wählen mit Beiftimmung Arnolf8? ven Herzog De, 
den Sohn Rodberts, deſſen wir furz zuvor Erwähnung thaten®, 
einen thatfräftigen Dann, dem vor andern Schönheit der Geftaft, 
hoher Wuchs und große Straft und Weisheit eigen waren, in ein 
müthiger Willensmeinung zu ihrem Könige; er führte die Res 
gierung mannhaft und zeigte fid) gegen die unabläfjigen Plün 
derungen der Nordmannen als unermüdlicher Vorkämpfer. 

Um tiefelbe Zeit nimmt Ruodolf, der Sohn Chuonrap’s®, 
ein Neffe des Abtes Hugo, deſſen wir oben? gebuchten, die Pro 
vinz zwiſchen dem Jura und den penninifchen Alpen in Bejik, 
fette fih beim heiligen Mauritius? mit Hinzuziehung einiger 
Großen und Biſchöfe die Krone auf's Haupt und ließ ſich Köniz 
nennen. Hiernach ſchickt er Geſandte durch das geſammte Reh 
Hlothars und durch Ueberredung und Verſprechungen ſtimmt er 
bie Herzen der Biſchöfe und der Edlen zu feinen Gunjten?. As 
dies Arnolf gemeldet worben, drang er, fofort mit einem Heere 

1, D. i. der Maren Spoleto und Cammerino. — 2) Matth. 12, 25. — 3) Er fals 
bigte ibm zu Trient gegen Ende des Jahres, — 4) Im Januar zu Compiègne. — 
6) S. oben 3. I. 867, 887. — 6) €. oben 3. J. 866; er war mit Adelais, einer Schre⸗ 
fler ter Raiferin Hirmingard vermählt. — 7) S. 3 J. 887. — 8) St. Maurice im Ral 
i8, im Ian. 888. — 9; Er murbe zu Tonl vom Biſchof Arnele zum König von Hletb⸗ 
ringen geweiht, bald aber aus jenen Gegenden wieder vertrichen, worauf er im £h 


oder Nov. Arnolf zu Regensburg huldigte. Nur i. I. 894 unternahm erft tiefer und 
Dann jein Sohn Zuentibold einen Feldzug gegen Ruobolf. 


— — —⸗ 
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if ihn ein, jener entwich auf den engften Pfaden und fuchte in 
w ficherften Felſenneſtern Schuß für fein Leben; al’ ihr Leb- 
se alſs verfolgten Arnolf und fein Sohn Zuendibold jenen 
zebolf und doch konnten fie ihn nicht ſchädigen, weil, wie oben 
merkt, die unzugänglichen Gegenden, die an vielen Stellen nur 
5 die Steinböde gangbar find, die gejchlofienen Schaaren der 
mfolger gäuzlid vom Einbringen fern hielten. 

In vdemfelben Jahre volltrachten die Nordmannen, melde 
» Stadt Paris belagerten, eine wunderbare und nicht nur im 
ſerer, ſondern auch in ven früheren Zeiten unerhörte That. 
enn als fie gemerkt Hatten, daß die Stadt uneinnehmbar fei, 
yaunen fie mit aller Macht und Lift danach zu trachten, daß 
„ wie Stadt im Rüden laſſend, vie Flotte mit allen Truppen 
ver Sequana aufwärts ziehen und fo vermittelit des Fluſſes 
muma* ohne Hinderniß nach dem burgunbifchen Gebiete vordrin⸗ 
w Fönnten. Da die Bürger aber mit allem Eifer das Befahren 
B Flufſes verwehrten, ziehen fie die Schiffe mehr ala 2000 
dritt auf dem trodenen Lande fort und nachdem fie jo alle Ges 
br vermieden, lafjeı fie biejelben wieder in die Wogen ber 
equana hinab; nach einer kurzen Strede verließen fie die Se— 
sauna, fuhren, wie fie beichlofjen hatten, mit größter Schnellig- 
it anf ber Hionna weiter und legten bei Senonis an. Dort 
Hagen fie ihr Lager auf, fchließen vie Stabt ununterbrochen 
chs Monate hindurch ein und richten faſt ganz Burgund durch 
aub, Mord und Brand zu Grunde. Da jedoch die Bürger 
pfern Widerſtand unter Gottes Schuß leifteten, Tonnten fie bie 
fagte Stabt feineswegs erobern, obgleich fie im Schweiße der 
ebeit durch Anwendung aller Künſte und Mittel dies vielfach 
rſucht hatten. Während der Drangjale der Belagerung aber 
urde Everhard, der Metropolit diefer Stadt, ein Daun von 
Ößter Heiligkeit und firahlend im Glanze der Weisheit, von 
m leiblihen Banden erlöft und ging zu dem himmliſchen Vater⸗ 


3) Honne. Die Normannen erfhienen am 30. Novemb. 886 vor Sens und bela⸗ 
sten es Bid zum Mai 887. 
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landa ein '5.aufı feinen Etuhl. unschs Weltken,: sin Ntſia achera 
der Biſchoſs von Aureliani -erheben?, ber: feier. Bengängte ie 
den Sitten,in der Religion und, vem Mitubimes der ae 
ws mohftaub. Im Id. g. SDR in 

: 889, :Das-fchr wilde und alle —E an. Gruft 
—— Boll der Hungern®, das ie: den ‚narhetgehunhe 
Safehunberten deahaib unerhöct it, weil eb. mie gemammb.bting 
aeg von den ſchahiſchen Reichen. aud.nab von den Ohmpfen, melde 
der Thanais· durch ſein Ausfrömen in uneumeßlicher Breite Anl 
baht. Aber che win den gramfamen Taten dieſes Welten jaif 
wit unferem Griffel folgen, mag es nicht äberfläffig exfiheimeg 
wenn jair km Anſchluß an bie Warte ber Gejdichtegreiber *:eimigeb 
gem : „Scntfien, das ſich nach Dften hin erfiredt, wird, wir fe 
fagen, auf ver einen Seite vom Pontus, auf der anders vom ber 
Niphäifchen Gebirgen eingefäjloffen, im Rüden von fen u 
dem Fluffe Phafie. Es dehnt fi aber im bie Länge mb 
Breite weit aus. Die Menſchen, bie dies Land bewohnen, habe 
unter einander feine Gränzen; denn ſehr felten banen fie Das 
Land, noch haben fie irgend ein Haus, ober ein Obdach, ober einen 
feften Sig, da fie beſtändig ihre Heerden von großem und Heimen 
Bieh weiden und unbebaute Einöven unftät zu durchziehen pflegen. 
Ihre Weiber und Kinder führen fie anf Wagen mit ſich, welche 
fie der Regengüfle und Winterfälte halber mit Thierhäuten ie 
deden und ald Häufer gebrauchen. Kein Verbrechen iſt bei ifem 
ſchwerer als der Diebftahl, denn da fie nur ihre Heerden von 
großem und kleinem Vieh und ihre Lebensmittel ohne verſchloſſere 
Wohnungen befigen, was würde ihnen in ihren Wäldern meh 
übrig bleiben, wenn bas Stehlen erlaubt wäre? Gold und Silber 





2) An 1. Gebr. 887. — 3) Mm 2. April 887; er weihte fpäter ben Känig Ode, — 
3) Ungern oder Magparen. — 4) Don. Hier ebenfo wie Echtfien ganz unsefiamie 
Degeläimung des entiegenfien Dfent. Das angensummene Iahe IR ganı wiki, 
da bie Ungern ibre frühere Heimat um bie Mitte de# neunten Saprpunderis link 
verlaffen hatten und {dem 208 au ben beutihen Gränien exfdienen. — 6) Das Geb 
‚gende IR größtentheite ans det Iufiuns philippiiger Geſchicte. Bach IL Bap- 381 





gehren fie nicht in dem Maße, wie die übrigen Sterblichen, ven 
ungen der Jagd und des Fifchfangs find fie fehr ergeben, fie 
Green fih von Milch und Honig, Der Gebrauch der Wolle 
b der Kleider iſt ihnen unbekannt und, obgleich fie fortwährend 
R der Kälte geplagt werden, ziehen fie doch nur vie elle von 
mb» und Nagethieren an. Die Herrfchaft über Aften errangen 
-Sreimal!, fie felbit aber blieben beftändig von fremder Herr⸗ 
ergewalt entweber umangetaftet oder unbefiegt; und nicht 
über wurben fie durch die Helventhaten ihrer Weiber als 
ud) die ihrer Männer berühmt, denn ta fie felbft vie Neiche 
er Parthber und ter Bactrianer, ihre Weiber aber die ber 
Nazonen gegründet haben, fo bleibt der, welcher die Thaten 
B Männer und Weiber vergleicht, völlig in Ungemwißheit, 
eIches Geſchlecht bei ihnen ausgezeichneter geweſen fe. Da- 
9, den König ter Perfer, trieben fie in fchimpflicher Flucht 
= Echtbien, ten Cyrus erjchlugen fie mit feinem ganzen 
pere, Aleranvers des Großen Felcheren Sopirion vernichteten 
: auf gleihe Weife nit allen feinen Truppen; von der Römer 
jaffen haben fie gehört, aber fie nicht empfunden. Zu Beſchwer⸗ 
= und Kriegen find fie abgehärtet und haben ungeheure Körper 
üfte”. Sie haben aber einen ſolchen Ueberfluß an Volksmenge, 
M der beimatlihe Boden nicht hinreicht, fie zu ernähren. 
Dem? ver nörbliche Himmelsſtrich je weiter er von ber Hiße 
x Sonne entfernt ift und von Eis und Schnee kalt, deſto ge 
mber ift er für die Körper der Menfchen und begünftigt bie 
oſtſvermehrung; wie ungefehrt alles mittägliche Land je näher 
) der Gluth der Some liegt, deshalb immer voll Krankheiten und 
ke die Hervorbringung eines tüchtigen Menjchenfchlages weniger 
geeignet ift; daher kommt es, daß fo große Völlermafien unter 
er nördlichen Are geboren werden, jo daß nicht mit Unrecht jener 
mze Landftrih vom Tanais bis Sonnenuntergang mit dem 


1) Die Schtben, von denen bier Hei Iuflin die Nebe, haben mit ben Ungers 
MM ven geringfien IZufammenhang. — 2) Tie folgende allgemeine Betrachtung iſt aus 
3 Banins Tialonus Geſchichte ber Langobarten (I, 1) entlehnt. 

Oeldibtfßr. b, beutfpen Borz. IX, Jahr). 14. Bb. 6 
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allgemeinen Ramen Germanicn begeichnet wirb, wenn uch ‚mein 


Gefaugener fortgeführt und en bie üsligen Bill verkauft; dfter 
find and) viele Völkerſchaften won da ausgezogen, weil das Lauh 
‚mehr Menſchen hervorbriugt, ald es ernähren kann wub haben 
zwar auch Aſien, vorzugsweife aber das ihnen näher Tiegenhe 
Europa heimgeſucht. Das bezeugen bie allenthalben zerfiäuie 
Städte in ganz Ilyricum und Gallien, befonders aber in be 
unglüdlihen. Italien, das die Wuth faſt aller jener Völker m 
fahren hat.“ 

Aus ben oben bezeichneten Gegenden fo wurde das rin 
Bolt von den ihm benachbarten Stämmen, vie Pecinacen! go 
nannt werden, von feinen eigenen Sitzen vertrieben, weil jene au 
Zahl und Tapferkeit überlegen waren und das heimatliche Lamb, 
wie wir zuvor erzählten, für bie überreichlich anwachſende Menge 
nicht mehr zu Wohnplägen genügte. Bon jenem Volke aljo mit 
Gewalt verjagt, fügen fie. ihrem Vaterlande Lebewohl mb 
begeben fi) auf die Wanderung, um Länder aufzuſuchen, bie fe 
bewohnen könnten und in benen fie ihre Site aufſchlügen. Um 
zwar durchwandern fie zuerft die Einöden der Pannonier bh 
Avaren? und ſuchen ihre tägliche Nahrung auf ber Jagd mh 
Fiſcherei; dann brechen fie häufig auf feindlichen Einfällen im bie 
Gebiete der Earantaner?, Maraher und Bulgaren ein und töbten 
einige mit dem Schwerte, viele Taufende mit Pjeilen, bie fie mi 
fo großer Kunft aus Bogen von Horn entjenden, daß man fih 
vor ihren Schüffen ſchwerlich zu ſchützen vermöchte. „Denn! ix 


2) Der türlifge Stamm der Petigenegen, deſſen Wofufige fih vom ber Mäntey 
des Don nach Welten erfiredten, vertrieb fie Ungern zweimal a8 ifren Eigen, be 
meitemat {m Berein mit ben Bulgaren im 9. 895 auß bem Sunbe zwifen Bag mb 
@exet$, das feitbem ben Petfgenegen zufiel, während bie Ungern fih gendthigt fee, 
NÜbNG von den Rarpathen Wohnfipe zu fußen. — 3) Hier IR baflelbe Land gemein, 
welies wegen feiner Steppennatur und dinnen Bevälferung von ben Miten die Bofer 
wüRe genannt wurde und das mod heute Bußta d. i. ZBüRe heißt. — 3) Ele mm || 
wäten Kärnten zum erftenmal im 9. 901. — 4) Das folgende if mit einem Ginfichl, 
aus Iuftin’s Sqhildernng der Bortker Bud KALI Kap. 3, 8) entnommen. 
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der RNäbe eine regelmäßige Schlacht zu lieiſern oder veragerte 
Städte zu erobern verſtehen ſie nicht. Sie kämpfen aber, indem 
fie entweder zu Roſſe anſprengen oder den Rüden kehren, oft auch 
nehmen fie den Schein der Flucht an; und nicht lange vermögen 
fie zn kämpfen. Uebrigens würben fie unerträglich fein, wenn 
igre Kraft und Beharrlichkeit ebenfo ftark wäre, als ihr Angriff 
uugefläm iſt. Meiftens verlafien fie mitten in ber Hitze des 
Gefechtes das Treffen und nehmen nady kurzer Weile von ber 
Flucht weg den Kampf wieder auf, jo daß gerade dann erft ber 
entſcheidende Kampf zu beitehen tft, wenn man vollfonımen geftegt 
zu haben glaubt.” Ihre Art zu Fechten iſt deſto gefährlicher je 
ungewohnter fie ven übrigen Bölfern ift. Zwiſchen ihrer Kampfes⸗ 
weile und ter ber Brittonen! befteht nur ver eine Unterfchieb, 
daß biefe fich ver Wurfſpieße, jene ver Pfeile bevienen. Sie leben 
nicht nach Art von Menſchen, ſondern wie das Vieh. Sie eſſen 
nämlich wie das Gerücht geht, rohes Fleiſch, trinken Blut, ver- 
ſchlingen als Heilmittel die in Etüde zertheilten Herzen derer, 
die fie zu Gefangenen gemacht, werben durch fein Erbarmen er- 
weicht und durch feine Regung des Mitleids bewegt. Tas Haar 
ſchneiden fie bis auf die Haut mit dem Meſſer ab. „Auf ven 
Pferden reiten fie alle Zeit; auf ihnen pflegen fie zu reifen, nach» 
zufinnen, zu verweilen und fich zu unterreden. Ihre Kinder und 
SHaven lehren fie mit großem Fleiße reiten und pfeilfchießen. Ihr 
Geiſt ift aufgeblafen, aufrührerijch, betrügeriſch und frech. Denn die- 
ſelbe Wildheit meſſen ſie den Frauen wie den Männern bei, immer 
find fie entweder zu äußeren oder zu inneren Unruhen in raſtloſer 
Bewegung, von Ratur ſchweigſam, zum Handeln fertiger als zum 
Reden.“ Durch die Grauſamkeit tiefes abjcheulihen Volkes aljo 
wurden nicht nur die erwähnten Gegenden, fonbern auch das 
italiſche Reich? zum allergrökeften Theile verwüſtet. 
In demfelben Jahre zogen tie Nordmannen von ber Stabt 
Senones ab? und kamen wieberun mit allen ihren Truppen nad) 
1) €. oben 5. 860. — 3) Eie erſchienen 838 zum erflenmal an ber Brenta, um 
tas Land zu relognotciren. — 3) Im Mai 8875 vor Paris empfingen fie ten Tribut, 
6* 
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Baris hinab. Und da ihnen pas Befahren des Fluſſes von ben 
Bürgern gänzlid) verwehrt wurde, fchlagen fie abermals ein Lager 
auf und greifen die Stadt mit ihrer geſammten Macht an, doch, 
da Gott Hülfe brachte, gewinnen fie nicht die Oberhand. Nach 
Berlauf weniger Tage fahren fie wiederum mit ihrer Flotte bie 
Sequana hinauf, folgen dann dem Fluffe Matrona! und ver 
tilgen die Stadt Trecä? durch Feuersbrunſt, verbeeren aud ben 
ganzen Landſtrich ringgumher bis zu den Städten Birbum mm 
Tul?®, 

In diefen Tagen wurbe auch Liudpert, ver Biſchof der Stadt 
Magontiat aus dem irdiichen Dafein abgerufen ımb an feiner 
Stelle dur die Bemühungen des Thüringerherzogs Boppo und 
mit Beiftimmung des Königs Arnolf Sunzo eingefett, ein frommer 
und fchlichter, in ven heiligen Wiljenfchaften binlänglich unter 
richteter Mann, ver in dem Klofter Bulda5 unter der Leitung bes 
Abtes von frühefter Jugend an erzogen worden war und nad 
ver Kegel gelebt hatte. Im J. d. g. M. 

8. König Arnolf trat Zuenvibeld dem Könige der mara⸗ 
hiſchen Slavens das Herzogthbum der Behemer ab, die bi dahin 
einen ürften ihres Stammes und Volkes über fih gehabt und 
ben”? Königen der Franken die verjprochene Treue in unverlegtem 
Bunde bemahrt hatten. Er that dies deshalb, weil er mit jenem, 
ehe er auf ven Thron des Reiches erhoben wurde, burch vertrante 
Freundſchaft verknüpft war: denn jeinen Sohn, den er mit einem 
Kebsweibe erzeugt hatte, erhob jener von der heiligen Taufquelle 
und ließ ihn nad feinem Namen Zuendibold nennen®. Diefer 
Schritt bot einen gewaltigen Antrieb zur Entzweiung und zum 


den ihnen ber Kuifer zugefagt hatte; bie folgenten Verwüſtungen fallen in bie zweite 
Hälfte des Jabres 857. — 1) Marne. — 2) Troyes, vielleicht bier mit Didaur verwedick, 
welches die Normannen 888 verbrannten. — 3) Berbun, Toul. — 4) Mainz — 5) Gala. 
— 6) Der Neffe und (feit 871) Nachfolger des oben (3. 3. 860) genannten Raftislav. — 
7) Die Böhmen ftanden ſtets unter mehreren angeflammien Fürften, beren Trene gegen 
das oſtfränkiſche Reich äußerft wanfend war, bis fie ganz in Abhängigfeit von Euate: 
pluf geriethen, von der fie 895 ſelbſt zu Arnolf zurüdtchrten. — 8) Ein ſolches Ber- 
hältnig kann nur vorübergehend in ten Jahren 869 big 87U beftanten haben, in welde 
wahrfgeinlih au tie Taufe Zuendibold's fällt, da fpäterhin beide lets bie bitterſten 
Feinde waren. 
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Abiall Dar. Denn einerſeits ließen die Behemer wen Der lange 
bewahrten Treue ab, andrerſeits lehnte ſich Zuendibold, da er 
merkte, daß er durch die Hinzufügung eines zweiten Reiches einen 
ſehr bedeutenden Zuwachs an Macht erhalten habe, ven ben 
Düntel des Hochmuths aufgeblafen wider Arnolf auf. Als Arnolf 
dies erfannt hatte, überzog er das Reich der Maraher mit einem 
Heere ! und machte alles, was er außerhalb ver Stäbte vorfand, 
dem Erdboden gleih. Zuletzt da auch alle fruchttragenden Bäume 
mit der Wurzel ausgerodet waren, hat Zuenvibold um Frieden 
und erlangte dieſen fpät gemug, indem er feinen Cohn zur Gei⸗ 
fel gab. 

Um dieſelbe Zeit verlaffen die Norbmannen den Fluß Ma- 
trona, fehren nad) Paris zurüd? und fchlagen, weil ihnen in jeder 
Weiſe das DHinabfahren auf dem Fluſſe durch die Brüde verwehrt 
wurde, zum brittenmal ihr Lager auf und eröffnen von neuem 
den Angriff anf die beſagte Stabt. Aber da die Bürger, vie in 
der befländigen Anftrengung ver Bertheidigungsarbeiten und ber 
Nachwwachen ſich abgehärtet hatten und in ven unabläffigen Kämpfen 
geübt waren, muthigen Wiverftand leifteten, geben vie Nordmannen 
die Sache auf, ziehen ihre Schiffe mit vieler Mühe zu Lande fort 
uud, indem fie jo das Flußbett wieder erreichen, ſetzen fie mit 
ihrer Flotte nach den britannifhen Gränzen über. Sie belagern 
eine Burg im Gebiete von Conftantia?, die zun heiligen Yoth * 
benannt wurbe und ba fie den Stäbtern ven Zugang zu ihrer 
Waſſerquelle gänzlih abſchnitten und dieſe deshalb vor Durft ver⸗ 
ſchmachten mußten, findet eine Uebergabe ſtatt, unter der Be⸗ 
dingung, daß fie ihnen das Leben ließen, alles übrige aber nehmen 
fönuten. Als jene aus ihrem Bollwerfe hervorkamen, bricht das 
trenlofe Bolt fein Wort und das gegebene Verſprechen und metzelt 


1) Diefer Krieg begann erſt im I. 892 unb enbigte 894. — 2) Bis zum Nov. 888 
blieben die Normannen bei Méaur, wurden dann von Odo abgehalten, wieber nad 
Veris zu ziehen und fchlugen ein Lager am Lonain auf, von wo fie im Herbft 889 nad 
Baris zurüdtchrien und durch Geſchenke zum Abzuge bewogen wurben. — 3) Eoutance® 
— 4) Eeint 2. Die Belagerung begann fhon am (Ente bes Jahres 889 unb wäh⸗ 
zenb terfeiben farb ter Bischof Lifte von Coutances. 
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alle ohne Wnfehen ber Perfon nieder; unter üpeen erfälagen fe 
andy den Biſchof der Kirche Conſtantia. 

Um jene Zeit fand zwifchen Alan und Yubicheil, ven Bi 
touenherzogen, ein fehr heftiger Hader über die Theilung bes 
Reiches flatt. Als die Heiden alſo die Brittonen in dieſer Eyak 
tung und Getheiltheit nicht fowohl des Landes, als vielmehr ver 
Geiſter begriffen finden, fallen fie voll Zuverfidht über fie her, 
Indem jene den Privatkrieg der Einzelnen, nicht ben i 
Krieg aller führen und ſich gegenfeitig die Häffsleiftung verfagen, 
als ob ber Sieg eines nicht der aller wire, erleiden fle vom 
Veinde ſchweren Schaden; fie werden überall geſchlagen wir Di 
zum Fluſſe Blavitta! werden alle ihre Beſitzungen geplänbert 
De erft erlennen fie, wie großes Berberben ihre Zwietracht ihnen 
wie große Macht fie ihren Gegnern bereitete, fie verfländigen fih 
wechſelſeitig durch Unterhänbler, beftimmen Zeit und Ort zum 
Aufbruch und denken den Krieg mit gemeinfamen Streitkräften m 
beginnen. Iudicheil aljo, der ber jüngere war und ben Ruhe 
feines Namens zu erhöhen begehrte, erwartet Alan mit feiner 
Genofien nicht, er eröffnet vie Schlacht, Haut viele Tanſende von 
Feinden nieder und nöthigte die andern im einen Weiler zu fliehen, 
Als er diefe weiter als zuläffig war, unvorfichtig verfolgte, wird 
ex von ihnen erfchlagen, ba er nicht wußte, daß das Siegen zwar 
gut ift aber nicht das Uebertreiben des Sieges, denn gefährlih 
iſt die Verzweiflung. Hiernach legte Alan, nachdem er ganz Bri 
tannien vereint hatte, das Gelübde ab, ven zehnten Theil alles 
feines Gutes Gott und dem heiligen Petrus nad) Rom zu ſchicken 
falls es ihm gelänge vie Gegner mit Gottes Kraft zu überwin 
den. Während aud) alle andern Brittonen daſſelbe Gelühve dan 
bringen, rüdt er zur Schlacht vor une brachte im biefem Treffen 
den Feinden eine fo gewaltige Niederlage bei, daß kaum vie 
hundert Männer von 15,000 ven Rüdweg zur Flotte antraten. 

Als um dieſe Zeit der heiligfte und in göttlichen wie menſch⸗ 
lchen Dingen ſehr erfahrene Biſchof Willibert ans dieſem Lehen 

1) Blayet, an befien Müntung Vort · Louis Tiegt. 
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ufen worben, wirb Herimann, ein ehrwürbiger Dann, durch 
zahl der Geiftlichkeit und des Volkes der kölner Stiche vor⸗ 
b Um diefelbe Zeit etwa ſchied and) Salomon, der Biſchof 
onftanzer Kirche aus der Welt!; an feiner Statt folgte Sa» 
n, der damals die Abtei des heiligen Gallus verwaltete, ein 
n, ber nicht nur durch ablige Geburt, fondern auch durch 
zugenven ber Klugheit und Weisheit fich auszeicdhnete. - Unter 
Diſchöfen der befagten Stabt wird er als ber dritte dieſes 
ens unterfchieden. Im I. d. g. M. 
891. Die Nordmannen durch die beiden unmittelbar auf 
wer folgenden Schlachten in Britannien ſehr gefhwächt, ziehen 
ihrer Flotte nad) dem Reiche Hlothare, fchlagen dort ein Yager 
unb machen Beute. Gegen fie ſchickt König Arnolf ein Heer 
befiehlt diefem an der Maaß die Zelte zu errichten und den 
den den Uebergang über den Fluß zu vermehren. Doc ehe 
Heer an dem verabrebeten Drte bei der Feſte Trajectum ſich 
mnneln konnte, fetten die Nordmaunen, vie das jenfeitige 
inne hatten, bei Leodium über vie Maaß, ließen vie feind- 
s Schaaren in ihrem Nüden und zerftreuen ſich in ben ber 
z Achen benahbarten Wäldern und Sümpfen; fie töbten alle, 
Suen in vie Hände fallen und nehmen jehr viele Wagen und 
en, auf welchen ven Truppen Lebensmittel zugeführt wurden. 
das Gerücht hievon zum Heere drang, weldyes an dem Tage 
heiligen Iohannes des Täuferd faft volljtändig beifammen 
ergriff nicht fowohl Zagen als vielmehr ftarre Verwunderung 
Demüther aller. Die Anführer aber berufen einen Kriegsrath 
berathſchlagen nicht über die Gefahr, fondern, worüber fie in 
ewißheit waren, ob jene durch das Gebiet der Ribuarier nad) 
ı marjhieren oder über Prumia den Weg nad) Treveris? 
blagen oder endlich aus Furcht vor der gegen fie verjammel» 
Menge über die Maaß fegen und zu ihrer Flotte eilen wür⸗ 
Inzwischen machte der Einbruch der Nacht der Verfammlung 
Ende. Am nächſten Tage, als die Morgenröthe die Strahlen 
) Hm 2. Upril 890. — 2) Trier. 
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ihres Lichte erglänzen ließ, legen alle die Waffen an umb G 
fampfbereit mit flatternden Fahnen ven Lauf des Fluſſes Ye 
zur Schlacht. Und als fie einen Bach überfchritten hatten, 7 
Gulia! heist, machten ihre Abtheilungen zu gleicher Zeit Nr 
darauf bejchließen fie, damit nicht das ganze Heer fruchtlos 7 
ermüdete, daß jeder der Hauptleute zwölf von den Seinigen auf‘ 
läſe, tie zu einer Schaar vereinigt die Feinde aufipüren fol . 
Als fie noch hierüber verhandelten, erſchienen plößlich Die Späher 
der Nordmannen. Da viefen die gefammte Mannſchaft ohne vie 
Führer zu fragen, in aufgelöften Gliedern nachſetzte, ſtößt fie in einem 
Dörfchen auf die Haufen des Fußvolks, die feit zuſammenhaltend Leit 
bie zerjtreuten Angreifer zurüdtreiben und zum Rückzuge zwingen. 
Hiernach raſſeln fie, wie e8 ihre Sitte ift, mit den Köchern, dx 
beben ein Geſchrei gen Himmel und beginnen tie Schlacht. Die 
nordmanniſchen Keiter, als fie den Lärmruf hören, fliegen mit 
der größten Eile herbei und indem der Kampf heißer wird, wendet 
das Heer ver Chriſten leiver, zur Strafe für feine Sünden, ven 
Küden. In dieſem Treffen fielen Sunzo der Biſchof ver Stadt 
Magontia und der Graf Aruolf, fowie eine unzählige Dienge 
anderer vornehmer Männer. Die Nordmanuen nehnen nach er 
rungenem Siege Das nut Neichthümern aller Art angefüllte Lager 
ein, meßeln ihre Siriegdgefangenen niever und ehren beutebelaten 
zur Flotte zurüd. Dieſe Niederlage ereignete fi aber am 26. 
Juni. 

Während dies geſchah, hielt ſich König Arnolf an dem äufer 
ſten Ende von Baiern auf, um den Uebermuth der Slaven nieder⸗ 
zuhalten; als dieſem die Niedermetzelung ſeiner Leute und der 
Sieg der Feinde gemeldet wurde, betrübt er ſich zuerſt ſehr heftig 
um den Verluſt ſeiner Getreuen und beklagt es unter Seufzern, 
daß die bis dahin unüberwindlichen Franken ihren Gegnern den 
Rücken gewieſen hätten; dann, indem er die Schmach der Nieder⸗ 
lage in muthiger Bruſt erwägt, entbrennt er in Wuth gegen die 
Feinde, ſammelt ſchnell ein Heer aus den öſtlichen Landen und 


1) Geule, die unweit Meerſen in die Maaß einmündet 
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ſjchlägt bald nach Weberjchreitung des Rheins fein Lager an ven 
Ufern ver Maaß auf. Einige Tage darauf ziehen die Nordmannen, 
durch die vorhergehende Schlacht kühn gemacht, mit geſammter 
Heeresmacht auf Plünderung aus; gegen jie rüdt der König mit 
feichtbewaffneten Truppen zur Schlacht vor. Als fie feine Schan- 
sen herankommen ſahen, befeftigen fie fid) an dem Fluſſe, der 
Thilia ! heißt, in gewohnter Weile durch aufgeworfene Schanzen 
von Holzwerk und Erde und reizen vie Mannfchaften durch Hohn- 
gelächter und Scimpfreben, indem fie ihuen mit Spott und Ber» 
höhnung wiederholt zurufen, fie möchten ver Gulia gedenken, ber 
ſchmählichen Flucht und bes von ihnen vollbradhten Blutbaves, da 
Re in kurzem Aehnliches erbulden würden. Der König, deſſen 
Galle erregt war, befiehlt dem Heere abzufteigen und im Fuß⸗ 
kampfe mit den Feinden zu ringen. Schneller ald Worte e8 aus⸗ 
zudrücken vermögen, fpringen fie von den Pferven, brechen mit 
gegenfeitigem Zurufe fih anfeuernd, in die Berichanzung ber 
Feinde ein und, indem Gott vom Himmel herab ihnen Kraft vers 
leibt, ſchlagen fie diefelben mit dem Schwerte bis zur Vernichtung 
sub ftreden fie jo darnieder, daß aus ber unzählbaren Menge 
kaum Jemand übrig blieb, um der Flotte die Unglücksbotſchaft 
m überbringen. Nachdem Arnolf dies glücklich vollbracht, fehrt 
er nach Baiern zurüd?, 

In demjelben Jahre wird ber ehrwürdige Abt Hatto, ber 
is dahin ber Vater vieler Mönche im Klofter Augia geweſen war, 
mm Metropolitan in der mainzer Stiche geweiht. Im I. d. g. M. 

892. Im Monat Februar ferten die Nordmannen, die bei 
en Schiffen zurüdgeblieben waren, über die Maaß, drangen in 
en Sau der Nibuarier ein und gemäß ber ihnen angeborenen 
Sraufamleit alles vertilgend, kamen fie bis nad Bunna. Als fie 
on bort abgezogen, beſetzten fie ein Dorf, das Landulfesdorf? 
enaunt wirt, wo ihnen ein Heer der Chriften begegnete, aber 
ichts vollführte, wa8 man als tapfere That hätte preifen können. 


1) Tyle bei Löwen. Der Schlachttag ift unfiher. — 3) Vielmehr nach Alamannien. 
- 8) Ein uabelannter Ort am linken Rheinufer. 
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Gobert unb gegen den Abt Ehule vout Eloſter des heiligen Die 
nyſtas, ſowie einige andere, bie fi weigertem feinen Geboten zu 
gehorchen, um ihren Uebermsuth zw dämpfen. 

Ebenfalls in demfelben Jahre am 28. Auguſt wird Gr 
Megingaub, ein Neffe des oben genannten Könige Odo vom Hlberk 
und feinen Genoſſen in dem Kloſter des heiligen Xuftus, weides 
Rotila heißt!, hinterliſtig getöbtet; ſein Leichnam warde nad 
Treveris geſchafft unb beim Heiligen Marimin beſtattet. 

uUm dieſelbe Zeit zieht Arnt, der ehrwürdige Biſchef der 
wirzibunger airche auf Ermaheung und Amethen bes Thrkringe 
herzogs Poppo zur Schlacht gegen bie Slaven aus und fällt ie 
eben biefer Schlacht?; feinen Stuhl nahm Ruovolf ein um folgte 
ihm in der Biſchofswurde mach, der obwohl von edler Geh, 
ein Bruder nämlich der Grafen Chuonrad und Gebeharb?, decqh 
änßerft einfältig war; Wrnolf verleiht feinem Sohn Zuenbibsb 
zum Theil die Lehen des Grafen Megingaud. 

Boppo, ber Thüringerherzog wird feiner Würden entfleihe 
und das Herzogthum, das er verwaltet hatte, Chuonrad Aber 
wiefen, der es nur kurze Zeit inne hatte und es freiwillig wicer 
aufgab. Darauf wird es bem Grafen Burcharb anvertraut, ver 
es bis auf ven heutigen Tagt kräftig verwaltet. 

Während König Odo fi in Aquitanien aufhielt, fallen die 
Fürften der Franken zum größten Theile von ihm ab und af 
Betreiben des Biſchofs Folco⸗ und der Grafen Heribert um 
Pippin®, wird in der Stadt Remi Karl, der, wie oben ermähnt?, 
von der Königin Adalheidis geborene Sohn Hludowic's zur Her» 
ſchaft erhoben®. Im I. d. g. M. 

898. Arnolf fam, nachdem er Baiern verlaffen, nach Fo 


war Namnuff Bereits gehoben unb arqh bie Beiben andern Häxpter fanben Bafb ifem 
Untergang. — 1) BWafrigeintih Wetel an ber Woſel. Megingend (Tengoib) were 
wegen feine® gewaltfamen Todes nahmald zu Buy in Belgien alß Heiliger uud Mio 
Ayrer werehet. — 3) Mm 18. Iult gegen die Gfntiger unweit ber Kpemmig. — 2) Eh, 
waren Bintsvermanbte Arnolfe und in Offranten, Heflen und am Mittelrhein a | 
gefeflen. — 4) Cr el im 9. 908 am 3. Huguft gegen bie Ungern. — 5) Exit 888 Ey 
Bifpof von Reime. — 6) ©. oben 5. I. 918. — 7) 8. I. 878. — 8) Mn 38. Ten iR 
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conofurt!, ging über ven Rhein und befudte auf einer Rund⸗ 
reife zum größten Zheile bie im Reiche Hlothar’s gelegenen 
Stäpte?, auf welher Reife ihm ungeheure Geſchenke von ven 
DBiihöfen dargebracht wurben. 

Odo fehrt, nachdem er die Angelegenheiten Aquitaniens ges 
ordnet, nach Francien zuräd, jchlägt mit feinem Bruder Ruodbert 
Karl in die Flucht und verfolgt die Abtrünnigen. 

Der Abt Ebulo vom heiligen Dionyflus fam, als er eine in 
Aquitanien gelegene Burg allzubitiig belagerte, durd einen Stein» 
warf um®; das Klofter des heiligen Dionyſius bringt Odo zur 
Unterwerfung zurüd. 

Karl, der der Streitmadht Odo's nicht Stand halten konnte, 
ruft als Hülfefuchenver ven Schu Amolf’8 an. Zur Sommers 
zeit hielt nämlich der bejagte König eine Reichsverſammlung in 
der Stadt Wormatia?, wo Karl erjcheint, Arnolf durch große 
Geſchenke fid, geneigt macht und das Reich, das er fi) angemaft, . 
aus feiner Hand empfing. Auch wurde ver Befehl gegeben, daß 
die Bifchöfe und Grafen, die um die Maaß angeſeſſen find, ihm 
Beiftand leifteten, und, nachdem fie ihn in fein Reich zuräd- 
geführt, ihn auf den königlichen Thron fetten. Aber feines von 
beiden gewährte ihm irgend einen Bortheil. Deun als König 
Odo dies vernahm, ftellte er ſich mit feinem Heere an dem Ufer 
des Fluſſes Aranus? auf und ließ die Truppen Arnolf's durch⸗ 
aus nicht in fein Reich einpringen. Die Heerführer des Königs ®, 
da fie Odo mannhaft zur Schladht gerüftet fahen, wichen ihm 
«8 und fehrten in ihre Heimat zurück. Karl aber begab fi) nach“ 
Burgund” und während Odo nad Paris zurüdfehrt, fällt er 
wieder in das Reichsgebiet ein und verfolgt die Getreuen Odo's; 
und fo kommen wechjelweife auf beiven Ceiten viele um's Leben, 
gewaltige Boshaftigfeit, unzählige Häubereien und beftändige Plün- 
derungen finden ftatt. Im J. d. g. M. 


1) Im Novbr. 892. — 2) Im Februar. — 3) Ehon im Winter 892— 893. — 4) Im 
Unfang Iuni 896 nad ber Rücklehr von Italien. — 5) Yisne. — 6) Eie waren pers 
Puliche Breunde Cpo’s und wollten deshalb nicht mit ihm fehlagen. — 7) Herzog 
NRichard vor Burgund war früher ein Anhänger Ob0’8, bem er jet wohl unten warte. 





894. Urmolf brang mit einem ſtarlen Heere in das Gebiet 
+ ber Langobarben ein und nahm um bie Reinigung der heiligen 
Maria! vie Feſte, welche Pergamum genannt wird?, mit für 
mender Hand, und Ambrofius den Grafen ber Stadt hängte er vor 
dem Thore berfelben in einer Schlinge am Baume auf; dareb 
befiel fo große Furcht die übrigen Städte, daß Niemand fih za 
wiberjegen wagte, fondern alle bem Kommenden entgegenzogen. 
Er gelangte aber bis Placentia, drang von dort umlehreud Aber 
die penninifhen Alpen nad Gallien vor und kam zum heiligen 
Mauritius. Dem Robulf, den er ſuchte, konnte er nichts anhaben, 
weil biefer das Gebirge erftieg und ſich in den ſicherſten Gegenben 
verborgen hielt. Der Landſchaft zwifhen dem Jura nud dem 
Yupiter&berg verurfachte das Heer ſchweren Schaben. 

Hiernad) am er nach Wormatia und hielt dort einen Tag, 
in der Abficht, feinen Sohn Zuendibold über das Reich Hlothars 
zu ſetzen; aber für diesmal gewährten bie Großen bes bejagten 
Reiches keineswegs ihre Zuftimmung. 

Als nach Auflöfung der Verſammlung derſelbige Fürft nad 
Lorasham kam, verlieh er Hlubowic dem Sohne Boſo's durch 
Verwendung feiner Mutter Hirmingarbis? einige Stäbte mit den 
umliegenden Gauen, welche Robulf in Beſitz hatte; body trat ex 
ihm biefe auch ganz vergeblich ab, weil er fie in feiner Weiſe ver 
Gewalt Rodulf's zu entreißen vermodte*. 

Im demfelben Jahre ftirkt Wido, der Stalien regierte und 
den faiferlihen Namen befaß. Sein Sohn Lantbert übernahm 

“bie Regierung und ließ fi), wie er nad Rom fam>, das faifer- 
liche Diadem von dem Biſchof des apoftoliihen Stuhles auffegen. 

Um diefelbe Zeit wird Hilvigardis, bie Tochter des Könige 
Hlubowic, des Bruders von Karlomann und Karl, weil gewiſſe 
Leute fie bei Arnolf verklagt, der königlichen Befigungen beraubt 
und nad) der Beraubung in das Jungfrauenklofter, melches Che 


1) % Februar. — 3) Bergamo. — 8) ©. oben a. 9. 877, 879. — 4) Gr fdhidte von 
Worm® aus Zuentibotb mit einem alamannifgen Geere gegen Robulf aut. — 5) Hr 
2. Gebr. SOR wurde ex won Bormofas zum Raifer gekrönt. — 
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miſſem heißt !, in bie Berbannımg gefchidt, aber nicht lange Zeit 
darauf erlangte fie wieder Huld umb erhielt das Ihrige größten» 
theils zurüd. 

Um diefe Zeit jhloß auch Zuendibold, der König ver mara⸗ 
Bifhen Slaven, der klügſte und liſtigſte Mann feines Volkes, 
feinen legten Tag; fein Reich befaßen feine Söhne? nur kurze 
Zeit im Unglück, da die Ungarn alles von Grund aus vers 
wäfteten. Im J. d. g. M. 

895. Eine große Synode wurde zu, Triburia® gegen ſehr 
viele Weltlihe abgehalten, die die Autorität der Biſchöfe zu 
mindern firebten; bort nahmen 26 Biſchẽöfe nebft ven Aebten ver 
öfter ihren Sig ein und festen viele Beftimmungen über ben 
Zuſtand der heiligen Kirche fchriftlich feſt. 

Hiernach kam Arnolf nah Wormatia und hielt, indem dort 
die Großen aus allen feiner Hoheit unterworfenen Reichen zu 
ihm famen, einen öffentlichen Tag*, auf viefer Berfammlung fette 
er unter der Zuftimmung und Billigung aller, feinen Sohn 
Zuendibold über das Reich Hlothare. 

Auf demſelben Reichsſtage kam der König Odo mit großen 
Geſchenken zu Arnolj, von welchem er ehrenvoll aufgenommen 
wurde. Us er nah Erlangung alles deſſen, weshalb er ge 
fommen war, in fein Reich zurüdfehrte, ftießen feine Quartier⸗ 
macher mitten auf der Straße auf den Biſchof Folco und ben 
Grafen Adalong, die von Karl an Arnolf mit Gefchenten ab- 
gefendet waren und machen auf diefe unter Gejchrei einen Angriff. 
Der Biſchof entfommt durch die Flucht, Adalong empfängt eine 
töbtlihe Wunde, ihr Gepäd wirb geplündert: der bejagte Graf 
wird -in Trigorium 5 auf dem Landgute, welches Beltbomus® heißt, 
beſtattet. 

In demſelben Jahre ſammelte Zuendibold ein unermeßliches 

1) Chiemſee; erſt im J. 885 wegen einer Verſchwörung mit dem bairiſchen Grafen 
Engildee, deren fie angellagt worben. — 2) Moimar und Zuentibold. — 3) Im Mat; 
3 Biſchõfe unterfjchrieben dic Alten. — 4: Ente Vai; Karl und Odo waren beide von 


Arnolf vorgelaben zur Schlichtung ihres Streites. — 5) Tredirgau am linken Rhein⸗ 
ufer zwiſchen Bacharach und Koblenz. — 6) Beltem nörbli von Eaftellaun. 
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894. Arnolf drang mit einem ftarfen Heere in das Gebiet 
der Langobarden ein und nahm um die Reinigung ver heilige 
Maria! die Feſte, welche Pergamum genannt wird?, mit Rip 
mender Hand, und Ambrofins den Grafen der Stadt hängte er ver 
bem Thore berfelben in einer Schlinge am Baume auf; barsb 
befiel jo große Furcht die übrigen Städte, daß Niemand fi 
wiberjegen wagte, fondern alle dem Kommenden entgegenzogmp 
Er gelangte aber bis Placentia, drang von bort umkehrend über 
bie penninifchen Alpen nad Gallien vor und kam zum heilige 
Mauritius. Dem Rodulf, den er fuchte, konnte er nichts anbabeg, 
weil diefer das Gebirge eritieg und ſich in ven fiherften Gegeukes: 
verborgen hielt. Der Landſchaft zwifchen dem Jura und bem 
Jupitersberg verurjachte das Heer ſchweren Schaden. | 

Hiernach Tam er nah Wormatia und hielt dort einen Tag, 
in der Abficht, feinen Sohn Zuendibold über das Reich Hlotharl' 
zu feßen; aber für diesmal gewährten die Großen des bejagter | 
Keiches keineswegs ihre Zuftimmung. 

Als nad) Auflöfung der Verſammlung verfelbige Fürft nad’ 
Lorasham kam, verlieh er Hludowic dem Sohne Boſo's vd I 
Verwendung feiner Mutter Hirmingardis? einige Städte mit ba ; 
umliegenden Gauen, welche Rodulf in Befit hatte; doch trat | 
ihm dieſe aud) ganz wergeblih ab, weil er fie in feiner Weiſe ie 
Gewalt Rodulf's zu entreißen vermodte®. 

In demjelben Jahre ftirkt Wido, der Italien regierte u | 
den faiferliben Namen beſaß. Cein Sohn Yantbert übernubs 
"die Regierung und ließ fid), wie er nad) Ron kams, das farjer 
liche Diadem von dem Biſchof des apoftoliihen Stuhles aufjeker 

Um viefelbe Zeit wird Hildigardis, die Tochter des König 
Hludowic, des Bruders von Karlomanı und Starl, weil gewilt 
Leute fie bei Arnolf verklagt, ter königlichen Befigungen berauft 
und nad) der Beraubung in das Jungfranenklojter, welches Chr 


1) 2. Februar. — 2) Bergamo. — 39) S. oben a. I. 877, 879. — 4) Er fidte or 
Dormd aus Zuentibold mit einem alamannifchen Heere gegen Rodulf aus, — 5. 38 
37. Wehr. 892 wurbe er ven Formoſus zun Kaiſer gekrönt, — 


897. 97 


Graf Aberic, der den Megingaud erſchlagen hatte, von Stephan, 
dem Bruder Walo's getöbtel. Im 9. d. g. M. 

897. Die Grafen Stephan, Odacar, Gerard und Matfrib 
verlieren bie Lehen und Würden, die fie vom Könige empfangen 
hatten. Zuendibold zog mit einem Heere nad; Treveris und theilte 
die Ländereien, welche die genannten beſeſſen hatten, unter feine 
Leute, indem er das Kloſter zu den Speichern? unb bas Klofter 
bes Heiligen Petrus, das zu Dep gelegen ift, ſich ſelbſt vor- 
behielt. 


Hiernach fragt er feinen Vater durch Gefandte um Rath 
wegen einer Frau, ba er ſich zu verheiraten wünſchte. Auf deſſen 
Aufforderung ſchickt er einen Botjcafter zum Grafen Otto? und 
verlangt deſſen Tochter Namens Oda zur Ehe. Jener gewährte 
zu dieſen Anträgen gern feine Einwilligung und übergab ihm feine 
Tochter, mit der er nach Oftern* feine Hochzeit feierte und fie 
als Gattin heimführte. In demfelben Jahres kam Arnolf nad 
Bormatia und hielt dort eine Reichöverfammlung, auf welcher 
Buenbibolb zu einer Unterrevung mit ihm erfcheint und durch Ver⸗ 
wittelung bed Kaifers Stephan, Gerhard und Matfrid fi mit 
feinem Sohne® ausföhnen. 

Um dieſelbe Zeit entfteht? zwifchen dem Biſchof Robulf von 
Wirziburg und ben Söhnen des Herzogs Heinrich Adalbert, 
Moalharb und Heinrich aus Heinen und fehr geringfügigen Urſachen 
ein gewaltiger Hader ber Zwietracht und ein Streit voll un. 
verfühnlihen Hafles und wie aus einem ganz geringen Funken 
eine ungeheure Feuersbrunft erregt wird, jo vergrößert er ſich 
von Tag zu Tage zunehmend in's Unermeßliche. Und während 
ſie über den Adel ihres Blutes, über bie zahlreiche Menge ihrer 
Berwandten, über bie Größe ihrer irdiſchen Macht fi über 
Gebühr erheben, fallen fie ſich in gegenfeitigen Metzeleien an, 
unzählige gehen auf beiven Geiten durch das Schwert zu Grunde, 


D ©. 0.2.3. 89° M. war Graf bed Maienfeld. — 2) Ad Horres (Dären) in Trier. 
— 3) Bielleiht Otto ber Erlaufte von Cadfen, Heinrid’s I. Bater. — 4) 27. Mär 
—5) Ende Mai. — 6; D. i Zuentibold. — 7) Der offene Ausbruch ber Feindſchaft 
ſead erß im I. 902 Rat. 

Geldictjgr. b. beutjhen Born. IX. Jahr. 14. Ob. 7 





“ we. 

Berfänmelungen an Hänben und Wäßen iherben VerBbt; ik haen 
unterthänigen Landſchaſten werben durch Raub wib Bentittruit 
von Okunb und vernäße MmMIugM  - 

" Wönig Odo wird von einer Wranfheit befallen tb 
— dritten des Monats Dannar feinen Iehten Tag; beim 
delligen Dionyſtus wird er mit gebüßrenben Ehren bem 
Übergeben.: Die Sürften verfammeln fich an einem Drt and · ſeden 
nach eimmüthigem Beſchluß und Willen Karl zum arnig ie 
fich ein. 
+" In bemfelben Jahre ſtieß Zuendibold den Herzog Neginar, 
feihen treuſten und einzigen Authgeber, ich weiß nicht auf werfen 
Eingebung von ſich und befiehlt ihm, nachdem er ihm alle Lehen 
ib Exbgüter, Die er in feinem Reiche hatte, abgeſprochen, itunes 
halb 14 Tagen aus dem Reiche fi zu entfernen. Jener in Ber 
bindung mit dem Grafen Odacar und einigen andern begab fih 
mit Weib und Kind und allem Hausgeräth in einen ſehr wohl 
verwahrten Ort, der Durfos? genannt wird, und befeftigte fih 
dort. AS der König dies erfahren hatte, zog er eim Heer zu 
fammen unb verfuchte bie Fefte zu erobetn, body vermochte er 
durchaus nicht obzufiegen, wegen der GSümpfe und vielfältigen 
Ueberſchwemmungen, die an bem befagten Drte ver Fluß Maag 
bewirkt. Als der König von der Belagerung abließ, wenden fih 
bie befagten Grafen an Karl und führen ihn mit einem Heere im 
das Neid, ein. Zuendibold entweicht mit wenigen durch bie Fluct, 
wiewohl er ſehr fpät erft erfannte, daß er umgarnt worben fei 
Karl zog geraden Weges nach Achen und fegte von dort feinen 
Marſch nach Niumaga weiter fort. Inzwiſchen begab ſich Zuendi- 
bold zum Biſchof Franco®, nahm ihn mit allen feinen Mannen 
mit ſich und zog nad) Florichinga“, wo alle Großen des Reichel, 
die in jenen Gegenden faßen, zu ihm ftrömten, Boll Freude alfe, 
daß er aus einer verzweifelten Rage wieder zu Kräften gekommen, 
faßt er neue Zuverſicht und rüdt gegen feinen Nebenbuhler zur 


1) Graf im Hennegan u. in Hadbania an ber unteren Maaß. —2) Doveren am Huf 
ber Daaß bei Heufben. — 8) Bon Tütlh EH-O0N. — 4) Wlorenge bei Diebenhekt. 





807. 97 


f Aberic, ber den Megingaub ! erfchlagen hatte, won Stephan, 
Bruder Walo's getöbte. Im I. d. g. M. 

897. Die Grafen Stephan, Odacar, Gerard und Matfrid 
eren bie Lehen und Würden, bie fie von Könige empfangen 
7 Zuendibold zog mit einem Deere nach Treveris und theilte 
änbereien, welche die genannten bejefien hatten, unter feine 
&, indem er das Klofter zu ben Speihern? und das Klofter 
Beifigen Petrus, das zu Meg gelegen ift, fich felbft vor⸗ 
It 

Hiernach fragt er feinen Vater durch Gefandte um Rath 
a einer rau, da er fich zu verheiraten wünſchte. Auf deſſen 
srherung ſchickt er einen Botjchafter zum Grafen Otto? und 
mot deſſen Tochter Namens Oda zur Ehe. Jener gewährte 
ieſen Anträgen gern feine Einwilligung und übergab ihm feine 
der, mit der er nad Dftern? feine Hochzeit feierte und fie 
Battin heimjührte. In demfelben Sabre: kam Arnolf nad 
matia und hielt dort eine Reichsverſammlung, auf welcher 
wibolb zu einer Unterrebung mit ihm erjcheint und durch Ver⸗ 
kung des Kaifers Stephan, Gerhard und Matfrid fid mit 
w Sohne® ausjöhnen. 

Um viefelbe Zeit entfteht? zwiſchen dem Biſchof Rodulf von 
ibarg und ven Söhnen bed Herzogs Heinrich Adalbert, 
hard und Heinrich aus Heinen und fehr geringfügigen Urfachen 
gewaltiger Hader der Zwietracht und ein Streit voll uns 
Gulichen Haſſes und wie aus einem ganz geringen Funken 
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errege. Denn Thatfachen haben wir, wie zuvor gejagt, uns ber 
müht aufzuzeichnen, nicht vie Gründe der Thatfachen aus geroifien 
Kennzeichen zu entwideln. Und da wir bei ven Handlungen andre 
uns der Kürze befleißigen, müflen wir uns aud bei ben unjrigen 
vor dem Fehler ver Weitfchweifigfeit hüten. Zuendibold zieht 
abermals mit einem Heere nah Durfos und verfucht mit alle 
Kraft die Feſtung zu erobern. Doch da feine Anftrengumge 
durchaus feinen Erfolg hatten, befiehlt er ven Bifchöfen, Regimar, 
Odacar und ihre Genoffen in den Bann zu thun; als aber jew 
fi, weigerten, die Sentenz des Bannes auszufprechen, wendet & 
Drohungen, Vorwürfe und Schmähungen wider fie an!, ww 
nachdem fo die Belagerung aufgehoben worven, kehrt ein jegliche 
in feine Heimat zurüd. 

Um biefelbe Zeit wurde Obilbalp ein heiliger Mann, Bifdel 
der Kirche Trajectum?, dem irdiſchen Dafein entrüdt und ging i 
das Himmelreich ein; an jeiner Stelle warb der ehrwürdige 
Prieſter Ratbod ermählt. 

Gegen das Ende des erwähnten Jahres ſegnete Kaiſer Arnoli 
Das Zeitliche am 29. November ? und wurde ehrenvoll zu Obi 
gast beitattet, wo auch fein Vater im Grabe ruht. Im J. d. g. M 

900. Die Großen nnd Vornehmen, die unter der Hobel 
Arnolf's geſtanden hatten, verfammeln fih zu Foracheim? um 
fegen® Hludowie, den Sohn des befagten Fürften, welden er u 
rechtmäßiger Ehe erzeugt hatte, zu ihrem Könige ein umd erheben 
ihn mit der Krone und dem königlichen Schmude geziert auf ven 
Thron des Neiches. 

Während dies in Germanien geſchah, entfteht zwiſchen Zuer⸗ 
pibeld und ben Großen des Reiches wegen der fortgejegten 
Pliinderungen und Beraubungen, die im Reiche ftattfinden, um 


1, Er fol fogar feinem Erzlanzler Ratbod von Trier mit bem Stode auf ten Kofi 
geſchlagen haben. — 2) Utredt. — 3) Vielmehr am 8. Tezeniber. — 4) Ginige Haut⸗ 
ſchriften leſen: „au Nabispona in ber Kirche des heiligen Hemmeram, bes Märturer‘, 
ben cr felbit, jo lange er am Leben war, boch verehrte“. Diefe Angabe iR and bi 
allein richtige. — 5) Forchheim an ber Rednitz in Franken. — 6) Am 21. Januar. 
Hludwig war im I. 893 von ber Königin Dita zu Alten⸗Oetting geboren. 
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verföhnliche Zwietracht, zum Theil auch deshalb, weil er mit 
Weibern und Perfonen von geringer Herkunft über die Reichs⸗ 
angelegenheiten entſchied, ehrenwerthe und ablige Männer aber 
allzumal entjegte und ihre Lehen und Würben ihnen entzog. Aus 
derartigen Urſachen aljo wird er allen verhaft. Um die Wette 
gehen fie deshalb zu Hlubovic über, führen ihn in das Reich und 
unterwerfen ſich zu Theodosvilla! feiner Dberhoheit, indem fie 
ihm die Hände geben. Als Hludowic ben Rhein überfchritten 
Bette, fammelt Zuendibold fo viele er vermochte, durchzieht bie 
Städte des Reiches und vermwäftet alles durch Brand und Raub, 
de er wähnte, daß er die Abtrünnigen, vie wegen feiner Zügel» 
loſigkeit und unmenſchlichen Bosheit von ihm abgefallen waren, 
durch noch unmenjchlichere und fchlimmere Thaten zu fich zurüd- 
fähren konnte. Hlubowic wird zum zmweitenmale in das Reid) 
gerufen und Zuendibold von den Grafen Stephan, Gerard und 
Matfrid am 13. Auguft in einem Treffen an ver Maaß getödtet?. 
Im demfelden Jahre nimmt Graf Gerard Opa, die Gattin des 
Könige Zuendibold zur Ehe. Im J. d. g. M. 

1. Das Bolf der Hungarn bringt in das Gebiet ber 
Langobarden ein? und verwüftet alles auf graujame Weife durch 
Mor, Brand und Raub. Als vie Einwohner des Landes zu 
einem Haufen zuſammengeſchaart, feinem Ungeſtüm und feiner 
viehifchen Wuth zu widerſtehen wagten, fand eine zahllofe Menge 
ihren Untergang durch Pfeilſchüſſe; die Bifchöfe und Grafen wurden 
zum größten Theile erſchlagen“. Liudward, der Biſchof der Kirche 
Bercelli, einft der vertrautefte Freund und geheime Rathgeber des 
Kaifers Karl, nahm fein Bermögen und feine unvergleichlichen 
Schaͤtze mit fi, deren Ueberfluß über alles Map hinausging; doch, 
als er ihrer blutdürſtigen Wiloheit von ganzem Herzen zu ent« 
rinnen trachtete, begegnete er ihnen unverfehens5 und wird ald- 


1) Diedenhofen (Thionville). — 2) Er wurbe zu Güfteren begraben und dort wie 
ein Heiliger verehrt. — 3) Im Frühjahr 899. — 4) König Berengar erlitt mit 15,000 
Mann am 24. Sept. 899 eine Niederlage an der Brenta. — 5) Er ftarb am 24. Juni 899. 





balb getöbtet; bie Reichthümer, bie er mit na fertfgaffen-Uch, 
werben erbeutet. 

In vemfeben Sahre wich Graf Eiepfan, ber Bruder Wa 
10'8' als er in nachtlicher Stunde auf dem Abort ſihend feinen 
Leib entleerte, von einer gewiſſen Perſon durch das Fenſſer des 
Gemaches mit einem anf ihn abgeſaudten vergifteten Pfeile ſchwer 
verwundet und verſcheidet an biefer Wunde noch in ber nämlicen 
Naht. Im. I. d. g. M. 

902. Woalbert mit feinen Briberh Adalhard und dei 
fanmelte eine ſtarle Mannſchaft und brach aus ber Feſte, wie 
Babenbergkꝰ geheißen wird, gegen bie Brüber Eberhard, Gehe 
hard und Rodulf hervor, deren wir kurz zuvor? gedachten, mm 
ihnen eine Schlacht zu liefern. Jene halten feinen Angriff mem 
haft aus, durchbrechen die Schlachtreihe mit dem Schwerte, freder 
alle nieber, bie ihnen begegnen und laffen nicht eher ab, als bis 
fie die Schaar der Gegner gezwungen, vie Flucht zu ergreifen; 
in biefem Strauße wurde Heinrich erſchlagen, Adalhard gefangen 
genommen und nachmals auf Befehl Gebehard's enthauptet. And 
Eberhard fiel in dem Treffen von vielen Wunden durchbohrt, wor- 
auf er nach Beendigung bes Kampfes unter ben Leichen ber 
Erſchlagenen von den Seimigen aufgefunden und nach Haufe ge 
ſchafft wird; nad dem Verlaufe weniger Tage ſtirbt er gleichfalls. 
Im I. d. g. M. 

%03. Avalbert verjagt den Biſchof Robulf aus der mine 
burger Kirche und verwüſtet die Habe und bie Beſitzungen ber 
befagten Kirche mit großer Graufamleit. Auch die Söhne Eher 
hard's nebft ihrer Mutter nöthigt er ihre eigenen Exhgüter mb 
die durch königliche Gnade ihnen zu Theil gewordenen Lehen p 
verlafien und ſich Hinter den Spehtheshart* zurüdzuziehen. 

Um dieſe Zeit wurde der Erzbiſchof Folco von Remi von 
einem gewiſſen Winemar, einem Dienftmann bes Grafen Balduin, 
ermordet. Der Grund biefes Morves aber wird folgendermaßen 


2) ©. oben 3. 9. 896. — 3) Babenberg bei Bamberg. — 3) & 4. 9. 808, @1.— 
4 Gpehhart, 
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angegeben. Der befagte Balbuin hatte ſich der Feſte Atrabatis, 
das heißt der Abtei des heiligen Vedaſtus, mit Niemandes Be— 
willigung bemãchtigt, welche König Karl ihm fortnahm! und fie 
dem Biſchof Folco als Lehen zuwandte. Balduin ertrug bies mit 
Unwillen und ſchicte Winemar zu dem genannten Biſchof, um 
ihn zu beſchwören, daß er nicht von Habgier getrieben die Güter 
in Anſpruch nähme, die er ſelbſt bis tahin inne gehabt und bes 
fefien hätte; überdem verhieß er ihm auch ungeheure Gefchente, 
wenn er durch feinen Beiftand und feine Verwendung bie befagte 
Befigung wievererlangen könne. Doc da der Biſchof feine Zu- 
ſtimmung durchaus nicht gewährte und ihm, ich meiß nicht welche, 
mehr ald nöthig harte und bittere Antwort gab, ging jener von 
übermäßiger Wuth entflammt von ihm, begab fih, auf Eingebung 
des Teufels, mit Gefährten in einen gewiſſen Wald und, als jener 
Folco aus der Pfalz Compendium? vom Könige zurüdfehrte, fiel 
er über ihn her und erfchlug ihm ungefäumt. Auf den Bijchofs- 
ſtuhl von Remi wurde Heriveus erhoben, ber mit vielen anderen 
Biſchöfen Winemar erfommunizirte und für ein fo unerhörtes 
Berbrechen ihn zu ewigem Banne verurtheilt.e Im I. d. g. M. 

4. Hlubowic, der Sohn Boſo's, von den wir oben er- 
wähnten®, daß er ben Taiferlichen Namen erlangt habe, verjagte 
Berengar aus Italien und unterwarf befien ganzes Reich feiner 
Botmäßigkeit. Da er aber bemerkte, daß Niemand ihm zu 
wiberftehen vermöchte ober wagte, faßte er ein allzugroßes 
Zutrauen zu feiner Sicherheit und begann bed Friedens und 
der Ruhe zu gebenfen. Er entließ alfo fein Heer und begab 
ſich in Folge einer Aufforderung des Biſchofs Adalhard von 
Berona mit fehr geringer Begleitung in die befagte Stadt. Die 
Bürger aber thaten dies in größter Eile dem Berengar kund, 
der zu jener Zeit in Baiern ald Bertriebener lebte. Diefer zog 
ohne Zaubern mit Truppen, die er von allen Seiten zufammen- 


2) Im 4899. Rarl verlich ©t. Baaft an Wolle, ber aber von einem Grafen 
Milmsr St. Revard zu Goiffons dafür eintaufäte. Iener Balduin war Graf von 
Blandern, f. oben 3. 9. 818. — 9) Hm 18. Iani 900. — 3) ©. 3.9.08. 
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gerafft, nach Verona, fing ben unvorſichtigen Maun mit: ER ur 
beraubte ihn in der Gefangenfchaft des Augenlichtes. Die Vfrger 
nämlich, die feiner Partei zugethan waren, öffneten ihm bie There 
der Stabt, nahmen ihn zur Nachtzeit in ihre Mauern auf und fo 
wurbe umverhofft und unvorbergefehener Weiſe Hlubowie nid 
nur des Reiches fondern auch der Angen beraubt. Eublich alfe 
erlangte Berengar durch diefen Triumph das Reich Italien, welchet 
in vielen Niederlagen mit Blut befledt war und nad dem er in 
unſeligen und unglädlihen Schlachten lange gerungen hatte. A 
bemfelben Jahre im Monat Mai erfchien ein Schweifftern, um 
im Monat Auguft! ereignete ſich dieſer Wechſel im Reiche. Im 
J. d. g. M. 

906. Graf Chnonrad ſchicte feinen Sohn Chnonrad - mit 
einer anfehnlihen Schaar von Bewaffneten ab, nm Gerard und 
beffen Bruder Matfrid anzufallen, weil dieſe feine und feines 
Bruders Gebehard Lehen, d. h. den Beſitz des heiligen Maximin? 
und der heiligen Maria zu den Speichern, fi) gewaltfan zu- 
geeignet hätten; mit ihnen verband fih ein Heer aus dem Reiche 
Hlothar's. Ste gelangten aber bis in den Dlefigau®, indem fie 
das Erbtheil und den Befi der obengenannten Brüder und ihrer 
Bafallen mit Raub und Teuer verheerten. Hierauf ſchickten Gerard 
und Matfriv von der Burg, in welcher fie ſich befeftigt hatten, 
eine Geſandtſchaft ab und baten um Frieden; nachdem ihnen biefer 
unter beiverjeitiger Eidesleiftung bi zum Ablaufe ver Oſterwoche 
bewilligt worben, zog das Heer nach der Heimat von dameen. 

Während dies im Reiche Hlothar’3 geſchah, hatte der ältere 
Chuonrad mit einer großen Schaar von Fußgängern und Reiter 
fein Lager in Heflen an den Orte, ber Fricdeslar heißt, indem 
er auf die häufigen Einfälle Adalbert's fein Augenmerk richtete; 
fein Bruder Gebehard aber harrte mit allen, die er hatte an ſich 
ziehen können, in ber Webereiba 5 eines plötzlichen Einbruchet 
eben jenes Adalbert’. Auch gab ihnen der Ausgang der Dinge 


1) Bielmehr im Aufl. — 23) Et. Maxrimin zu Trier. — 3) Der Blietgan, in welchen 
Bike, Hornbach, Bliescaftel lagen. — 4) Fritzlar. — 5) Die Wetterau. 


906. 106 


mb Recht; denn als Adalbert merkte, daß die Macht der 
er geſchwächt fei, weil fie ſich mad} drei Seiten hin vertheilt 
verfammelt er feine Gefährten, froh, daß bie günftige und 
erfehnte Zeit gelommen fei, und ergreift alsbald die Waffen; 
war giebt er ſich zuerft den Anſchein, als molle er feine 
sen gegen Gebeharb führen, bamit er fowohl biefen den 
fücdjten laſſe, als auch feinen Bruder fiher made; darauf 
ex mit fo großer Geſchwindigkeit, als er vermochte, ſein 
gegen Chuonrad. Als Chuonrad dies zu fpät erlannt hatte, 
er feine Gefährten in drei Haufen und rüdt ihm ohne 
m entgegen; da das Treffen begann, wenden zwei Haufen, 
me vom Fußvol und der andere von ben Sachſen ſoglckth 
täden. Da Chuonrad diefe vergeblich mit lautem Rufe er⸗ 
te, fie möchten keineswegs ben Feinden weichen, fonbern file 
beit ihrer Weiber und Kinder und zur Vertheibigung bes 
landes aus allen Kräften ftreiten, fo flürzt ew ſich felbft 
er dritten Schaar, nachdem er feine Kameraden angefeuert, 
je Widerſacher, aber alsbald beim erften Angriff wurbe er 
iefen Wunden bebedt und feines Lebens beraubt. Adalbert 
den Sieg davon, verfolgte mit feinen Gefährten die Fliehen« 
ud firedte eine zahllofe Menge, hauptſächlich von Fußgängern, 
em Schwerte nieber. Indem er darauf brei Tage hinter 
ser jene ganze Landſchaft durchſtreifte, richtete er durdy Morb 
Plünderung alles zu Grunde. Als dies vollbracht war, 
er mit feinen Genoffen, die mit ber Kriegäbeute und un⸗ 
lichen Raube beladen waren, in die Feſte Babenberg zurüd. 
3 Blutbad ereignete fih aber am 27. Februar. Die Leiche 
ab’ hoben die Söhne! nebft ihrer Mutter? auf und bes 
en fie in ver Feſte, die Wileneburch ? genannt wirb. 
In demfelben Jahre um den Monat Juli hielt König Hlubowic 
Ügemeine Berfammlung auf dem Töniglihen Hofe Triburia, 
lcher er auch dem oft genannten Adalbert zu erfcheinen befahl, 
ex in Gegenwart der Großen des Reiches Rechenſchaft für 
Eimonzab und Eberhard. — 2) Glitmuoba. — 3) Weilburg. 
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ſich ablege, den Friedſtand, der ihm bis dahin verheßt geweien, 
endlich einmal unter Aufgebung feiner grauſamen Tyraunei am 
nãhme und von ber Rauberei, ‚nem Todtſchlage und dem Mord⸗ 
brennen wenigſtens nach fo langer Zeit abließe. Aber dieſe 
heilſamen Ermahnungen lieh ex leineswegs ein geneigtes Gehöt. 
Da alſo ver König ſah, daß fein Sinn verftodt ſei und verhärtet 
in der böswilligen Auflegnung, bie er begonnen, ſammelte er von 
allen Seiten ein Heer und belagerte ihn in der Burg, welce 
Teraſſa heißt!. Inzwiſchen fiel Ggino?, ver fein unzertreunlicha 
Gefährte bei allen Schledhtigleiten gemefen war, von bem Bünbeig 
mit ihm ab und ‚ging wit allen feinen Leuten in das Eönigfige 
per über. Nachdem alfo die Belagerung ſich ſchon etwas in 
bie Länge gezogen hatte, wendet ſich der in feinem Muthe gebengie 
Adalbert zu liftigem Blendwerkẽ und beginnt mit aller Anftrengung 
nachzuſinnen, buch welches Mittel die Belagerung aufgehoben 
werben könnte, bamit er bie erjehnte Freiheit wiebererlangte, 
und während das Heer in die Heimat zurückkehrte, bie arg 
liſtigen Streide, die er im Schilve führte, mit feinen Anhängern 
weit und breit auszuüben vermöchte. Nachdem er demnach bie 
Thore geöffnet hatte, verließ er mit fehr geringer Begleitung die 
Feſtung, ftellte ſich aus freien Stüden dem Könige, erbittet als 
Schugflehender feine Vergebung wegen des Geſchehenen und ver 
fpricht Beſſerung. Doch da durch den Verrath der Seinigen der 
Betrug enthält wurbe, ben er zu fpielen fuchte, fo warb erin 
Gewahrfam gebracht, im Beifein des gefammten Heeres mit ge 
bundenen Hänben vorgeführt und erlitt nach dem Urtheifafprud 
aller die Todesſtrafe am 9. September. Sein Bermögen mb 
feine Befigungen wurben zur Kammer eingezogen und durch Fönig 
liche Verleihung unter die Männer von vornehmer Geburt ver 
teilt. 
Nachdem fomit im öſtlichen Franlen bie Dinge georuet 
3) There om Mein. — 9) Graf bes Babanahgaus am Lnten Mainufer eberfab 
Wirgburg. — 3) Nag einem jhon unter den Zeitgenoffen verbreiteten uud fpäter al 
gemein geglaußten Gerät betrog Hatte von Hain, Noalbert dur bas eihfidt Bar 
fpreen ber Gtraflofgteit. 
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waren, zog ber König! nach Mediomatricum unb dort in öffent» 
licher Berfammlung erflärte er Gerard und Matfrib in bie Acht. 
Bon dort begab er fih nad der Stadt Strazburg und ftellte 
dort zwifhen dem Biſchof und dem Volle, die in gegenfeitigem 
Hader begriffen waren, die Eintracht wieder her. Und fo über 
ſchritt er den Rhein und reifte geraben Weges nad; Alamannier 
weiter. Um biefelbe Zeit wurben Baltram?, Biſchof der firaz- 
burger, und Ludelm? Biſchof der tuller Kirche, der Erbe entrüdt, 
denen auf ihren Biſchofsſtühlen zu Stragburg Dibert, zu Tull 
Druogo nachfolgten. 


2) Zur Zeit der Hinrichtung Udalberrs war er ſcon in Dlothringen — 2) Km 
12. Bpril — 3) Km 11. September. 
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Spärtig find die hiſtoriſchen Nachrichten, welche eine fichere 
Kunde über die Thaten und Schickſale der germanifchen Völ⸗ 
terftämme aus jenen frühen Zeiten uns überliefern, in welchen 
muthige und eifrige Belenner des Chriſtenthums unter ven 
größten Gefahren fi in bie Unburchbringlichkeit der beutfchen 
Wälder wagten, um bort das Kreuz Chriſti aufzupflanzen. 
Bieles ift nur durch die Erzählungen auf uns gefommen, wel 
des die Schüler jener Männer in den Lebensbefchreibungen 
derſelben nieverlegten. Obgleich biefe Ueberlieferungen meiften- 
theils fo viele frembartige Zufäge enthalten, daß es ſchwer 
wird, das lautere Gold aus ben Schladen zu ſcheiden, fo 
haben fie dennoch feinen unbedeutenden Werth für die Ge 
ſchichte. Man fehrieb fie nicht, um zu zeigen, wie unwirtſam 
die Länder, wie roh umd bar aller Bildung die Bewohner der⸗ 
felben von jenen frommen Männern angetroffen wurben, wel⸗ 
hen Mühen und Unftrengungen fie fich zur Ausbreitung bes 
Namens Chrifti unterzogen, wie ber Anfang, wie der Fort 
gang ihrer fegensreichen Wirkfamteit geweſen: fondern man 
zeichnete fie auf, um bie gläubigen Seelen zu erbauen, fe 
zur Brömmigfeit, zur Demuth, zum ftillen &ortoerirosen 
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ſtimmen. Dadurch aber erhob man bie Männer, deren Na- 
men für immer in ben Jahrbüchern der beutfchen Gefchichte 
glänzen werben, über bie Wahrheit bes Lebens, ftempelte fie 
zu Werkzeugen einer übernatirlichen Macht, welche ihre Hand- 
lungen leitete. 

Mag aud) vieles in dieſen Lebensbeſchreibungen mit Recht 
angezweifelt werben, fo ift dennoch nicht zu leugnen, daß eine 
Menge frommer Männer die Ausrottung bes Heibenthums zu 
ihrer Lebensaufgabe machten, von ben rauhen Alpen herab bis 
am ben Spiegel ber Norbfee, in welchem ſich bie kernigen 
Briefen ſchauten. Zwar waren bie, von welchen uns bie Ge- 
ſchichte namentlich erzählt, nicht die erften Verkunder bes 
Chriſtenthums (denn diefes hatten ſchon Längft gallifche Mönche 
in das Innere Germanien’8 getragen), zwar trafen fie faſt 
alfer Orten ſchon chriftliche Priefter und chriftlichen Gottes- 
bienft: aber das trabitionelle Heidenthum ummucherte noch den 
jungen Baum des Chriſtenthums, und ber geheimnißvolfe Heib- 
niſche Brauch erhielt fich in den feierlich ſchaurigen Urwäldern. 
Und biefes zu bezwingen wenbeten fie alle Kraft auf. Das 
Neben des Voltes empfand ihre Einwirkung, und erreichten fie 
es auch nicht, die Leidenſchaften aus den Herzen der Menfchen 
zu bannen, fo haben fie doch Cultur über die Gauen unferes 
Baterlandes verbreitet, ven Landbau geförbert, Kenntniffe aus- 
geftreut und beffere Zeiten angebahnt. 

Zu diefen Männern gehörte auch ber 5. Gallus, Schü- 
ler und Freund bes 5. Columbanus, mit dem er vom fernen 
land herübergelommen. Er gründete in ven hohen Alpen 
ein Gebächtniß feines Namens, das die Jahrhunderte über- 
bauerte unb bis zu den ferniten Zeiten getragen werben wirb: 
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ich meine bie Abtei St. Gallen, hochverdient um Relligion 
und Wiſſenſchaft. 

Die Lebensbefchreibung des h. Gallus, welche im Fol 
genden vorliegt, reicht bis in das achte Jahrhundert hinauf 
und fcheint nach dem Jahre 771 vollendet zu fein; fpäterhin 
wurde fie von Walafried Strabo überarbeitet und war in 
diefer Form am befannteften. Ein günftiges Gefchid jedoch 
erhielt bie Urfchrift und geftattete, fie den hiſtoriſchen Denk⸗ 
malen unfers Vaterlandes einzuverleiben. Möge es mir ge 
lungen fein, die Schwierigfeiten überwunden zu haben, welche 
fih einer getreuen Verbeutfchung berfelben entgegenftellen! 


Berlin, im Mai 1856. 


Dr. Auguft Potthaft. 





Das Leben deö heiligen Gallus. 
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Es beginnt das erfte Buch von dem Leben und ben Tugenden 
bes feligen Bekenners Gallus. 


& war ein Mann von ebler Abkunft und mehr noch durch fein 
treffliches Leben leuchtend, den Gallus zu benennen die ehrwilr- 
digen Altoorbern uns überliefert haben. Diefer verlebte die Blüte 
feiner Jugendzeit auf der Inſel Hybernia,! und da er feit ver 
Kindheit Gott angehangen und den Studien ber freien Künfte ſich 
ergeben hatte, wurde er nad dem Willen feiner Eltern dem ehr⸗ 
würdigen Manne Columbanus anvertraut. Denn biefer richtete 
feine Lebensweife nad; den Beiſpielen der Väter ein und war 
Allen ein Wegweifer ver Demuth; barum theilte ex ven bei ihm 
Weilenden auf fruchtbringenve Art jeine liebliche Lehre mit. Unter 
diefen zeichnete fi der vorgenannte Knabe buch Demuth und 
ernftes Weſen aus, indem er, feinem Lehrer in ven göttlichen Bes 
firebungen folgend, jest fchon das Vergäugliche ver Welt mis- 
achtete und feinen Brüdern überall ven Weg zum himmlifchen 
Reiche wies. Als er nämlich mit der Gnade Chriſti das erfor- 
derliche Alter erreicht hatte, befchritt er auf die Ermahnungen 
feiner geiftigen Brüder und den Antrieb des vorgenannten Vaters 
bin, mit bemüthigem Widerſtreben, jedoch dem Beiſpiele Chriſti 
gehorſam, bie Stufe des Prieſterthums; in dieſem zeichnete x IN 
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durch Fortſchritte aus, da er ſich felber Chriſtus als ein beftän- 
biges Opfer darbrachte, und ſchon von biefem Anfange her er⸗ 
zahlt man offenfundige Wunder. 

As nun der Herr der Welt beſchloſſen hatte, aus 
entfernten Theilen der Welt den Unfrigen das Licht leuch- 
ten zu laflen, da folgte jener Mann, der das Idiſche ver- 
achtete und das Himmlifche erfivebte, mit den vorgenannten Brü- 
dern, der Blüte des ſchottiſchen Bollsftammes, unter Hinten 
fegung von Allem Chriftus nach, uneingedenk des Vaters und der 
Mutter, der Verwaudtſchaft fammt den verſchiedenen Befigthünern, 

> auf daß er verbiene im lichten Himmelreiche hunbertfältige Beloh- 
mung zu empfangen. So verließen fie denn nach gepflogener Be— 
rathung den hyberniſchen Hafen und Iandeten im Geleit günftiger 
Binde an den brittannifchen Geſtaden; nachdem fie dieſe durch⸗ 
5 wandert, betraten fe endlich die erfehnten Fluren Galliens, wo 
damals Sigiberts Herrfherzügel verſchiedene Völkerſchaften lenk⸗ 
ten, und begaben ſich voll Vertrauen auf die Liebe Chrifti ſofort 
an ben föniglichen Hof deſſelben. Sigibert empfing fie gnädig 
und befahl, daß ihnen alles Geeignete mit Sorgfalt bereitet werbe. 
Dann begann er die Urfache ihrer Neife zu erfunden und in fei- 
nem Geifte ſich ihrer Tieblichen Lehre zu erfreuen; nachdem die⸗ 
felbe orbnungsgemäß vargelegt und mit Eifer dem Brauch gegen 
Pilger genügt war, werden fie zu einer Unterredung mit ber fönig- 
Tichen Hoheit beſchieden. Dort nun werben fie über ihre Herkunft 
umd bie Art ihres Klofterlebens befragt, und als ver König dieſes 
erfahren, ging er fie mit der Bitte an, in dem gallifchen Gebiete 
einen Ort fir ihre Möfterliche Nieverlaffung auszuwählen und ſich 
durch fernere Wanderung nicht weiter abzumäben: die Königliche 
Huld werbe ihnen dann in Allem zu Willen fein. Der Gottes- 
wenn Columbanus erwiderte: „Alles was ich hatte, habe id; des 
Namens des Herrn wegen verlafen, und wenn id; jegt ben Reiche 
thum anderer begehrte, bin ich vielleicht ein Abtrünniger vom 
Evangelium, um deſſenwillen ich bisher gelämpft habe; benn 
tigt ziemt e8 uns, nad den Vortheilen diehes hinfklligen Lebens 
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zu trachten, ſondern mit aller Kraft des Geiſtes die Vorſchrift 
Chriſti im Herzen zu tragen, in der es heißt:! „„Wer zu mir 
tommen will, der verleugne ſich ſelbſt, und nehme fein Kreuz auf 
fih und folge mir nad.“ * Wie wollen wir uns felbft verleug- 
nen, wenn wir nicht unfere äußeren Güter um Chriſti willen ver- 

- laflen, oder wie fein Kreuz auf uns nehmen, wenn wir nad) irdi— 
ſchem Gut heftiges Berlangen tragen?“ Auf diefe Entgegnung 
warb ihm folgende Königliche Antwort: „Wenn du Chriſtus nach- 
zufolgen und fein Kreuz auf dich zu nehmen begehrft, fo mähle 
die Einfamfeit der Wildniß, in der du ſowol für die Vermehrung 
deines Lohnes, als auch für unfer Heil erfprielih Sorge tragen 
magft; nur ziehe nicht, unfer Reich verlaffend, zu andern Völkern.“ 
Da gewann die Bitte des Königs das Uebergewicht und jene 
Schaar der Brüder erwählte die Abgefchievenheit der Wüſtenei. 
Nachdem diefes feftgeftellt worben, begaben fie ſich in die ummirt- 
bare Gegend, die der Mund des Volles Voſagus nennt. Indem 
fie nach einem Orte forfchten, der fi zur Nieverlaffung für die 
Diener Gottes eigne, fanden fle endlich eine feit langem zerftörte 
Bohnftätte, welche durd die Wärme des Waflers das Herz ber 
Anlömmlinge erfreute, welde noch die vor Alter aufgeführten 
Mauern umgaben und die von ben Bewohnern jener Gegend 
Lurovium? genannt wurde. Dort nun baute bie Hand der Brüs 
der ein Bethaus zu Ehren des heil. Petrus, des erhabenen Apo- 
ftelfürften, und Gebäude deren fie zum Aufenthalt bedurften. Als 
fie num einige Zeit dort gewohnt und für Mönde das Geeignete 
eingerichtet hatten, famen viele des burgundifchen Volksſtammes, 
und nicht minder aud von den Franken zu ihnen aus Verlangen 
nad dem himmliſchen Reiche, und es entwidelte ſich daſelbſt auf 
bewunderungswürdige Weife der Anfang eines klöſterlichen Lebens. 
Da eine Menge Edler die wogenfhwantende Welt verließ, fo hatte, 
Gott fei Dank, der Ruf der Brüder allenthalben in ven Gebieten 
Galliens und Germaniend zugenommen. Denn die Bolllommen- 
heit ihres Lebens blieb aud dem König Theodorich nicht verbor -VR 

3) Bear. 9, 84. — 9) Mötei Eugen in ben Bogefen. 
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gen, ber häufig zu ihnen kam und fie um bie Unterftügung ihres 
Gebetes erfuchte. Der heilige Mann Columbanus wandte ihm 
feine füßfließende Lehre zu, unb Begäftigte ihn and) heftig wegen 
der Beifhläferinnen, denen er ohme Ueberlegung anhing, indem er 
ihm ermahnte, lieber in ein gefegmäßiges Cheverhäͤltniß zu treten, 
auf daß bie Hoffnung des Reiches durch feine Unbedachtſamleit 
wicht getäufcht, fonbern zum Heile des Voltes für alle Zukunft 
bewahrt werde. Vielfach handelte der König mm nach deſſen Er- 
mahnungen, aber der Feind des Menſchengeſchlechts ſtachelte den 
Sinn Brmihildens feiner Großmutter an, fo daß er ben heil 
famen Rath des Gottesmannes zur Aufgebung feines ſchlechten 
Wandels von fid, wies. Denn wie Zebabel das Reich des Ahab 
zu Örunde richtete, fo hinterging biefe auch jenen, indem fle ihn 
einer gefegmäßigen Ehe abwendig machte und fein Leben zum 
Hurenhaufe verdammte. Nur durch die Furcht, feine Ehre und 
Wurde im Föniglichen Palaft zu verlieren, wenn eine rechtmäßige 
Gattin mit ihm das edle Scepter theilte, wuchs der Haß gegen 
den Gottesmann derart, daß die vorgenannte Tochter des Teufels 
es vom König erlangte, daß jener nicht Länger auf dem Gebiete 
feiner Herrfdjaft wohnen durfte Denn es wurde eine Gefanbt- 
no ſchaft abgefhidt, auf daß er aus dem Reiche vertrieben würde; 
jener aber begab fih von dannen und fam, mie es in feiner 
Lebensbeſchreibung heißt, zum König Chlothar. Als er von dieſem 
wohlwollend aufgenommen worden ımb ihm auf göttlichen Antrieb 
unterrichtet hatte, erbat er fi, daß er von ihm zu Theobobert 
dem König der Auſtraſier ſicher geleitet werde. Man ſtimmt end⸗ 
lich der Bitte des Gottesmannes bei, und er wird mit allem Noth« 
wenbigen zu dem König der Auftrafier gefenvet, der ihn mit gro» 
Ber Freude aufnimmt. Dafelbft verweilte er nicht wenige Tage 
und unterrichtete ihn auf göttlichen Antrieb. Dann bat er um 
Erlaubniß zur Reife und konigliches Geleit durch Oberdeutſchland 
nad) Italien, in welchem zu jener Zeit Egilolf regierte. Aber ver 
vorgenannte König beſchwor ven Mann Gottes, in feinem Reiche 
34 bleiben, indem ex verſprach, va ex amnehmlihe und ben Knech- 








Das Leben des heiligen Gallus. 7 


ten Gottes paflende Derter ansfindig made, wo fie, wäre ihre 
Wohnung dort aufgefchlagen, viele Seelen für das bimmlifche 
Reich gewinnen Fönnten. Der Mann Gottes wog mit Bebacht 
dieſe Verſprechungen ab und erwiderte darauf: er wolle ber 
Ditte des Königs willfahren, dennoch aber unter feinen Umftänven 
die feft beſchloſſene Reife aufgeben. Nun überließ ihm der König 
die Wahl, wenn er irgendwo einen pafjenden Ort auffuchen wolle; 
bei diefer Nachforſchung kamen fie an den Fluß Lindimacus,! folg- 
ten deſſen Lauf und erreichten eine Burg namens Turegum.? Bon 
bort gelangten fie nad) dem Weiler, den das Bolt Tucconia? 
nennt und ber oben am See von Turegum gelegen ift. Diefer 
Drt gefiel, aber es misfielen die verkehrten Gewohnheiten der 
Bewohner. Grauſamkeit und Bosheit herrfchten unter ihnen und 
fle waren dem Aberglauben ber Heiden ergeben. Als daher bie 
Knechte Gottes unter ihnen ihren Wohnfig genommen hatten, 
lehrten fie viefelben Gott ven Vater und den Sohn und ven heil. 
Geiſt anbeten. Denn Gallus, deffen Wunder zu erzählen wir mit 
Chriſti Gnade uns bemühen werden, und der dem Manne Gottes 
Columbanus, wie ſchon gefagt ift, von Beginn feines Klofterlebens 
an nachfolgte und an feinen Mühen theilnahm, viefer begann hier 
bie Tempel der Heiden nieberzubrennen und die Heiligthilmer der 
Götter in den See zu verfenfen. Als dieſe nun ihre Tempel ver- 
brannt fahen, ergriffen fie gegen jene die Waffen des Haſſes, der 
fo fehr ihre Herzen entflammte, daß fie nach gepflogener Bera- 
tbung Gallus den Mann Gottes tödten und Columbanus mit 
Schimpf und Schande aus ihrem Gebiete treiben wollten. Da 
ber heilige Columbanus dieſes vernahm, betete er: „Gott, Herr 
bes Himmels, nad deſſen Willen die ganze Welt gelenkt wire, 
ſchlage mit Unheil jenes Volk, damit was es Uebles deinen Knech— 
ten zudenkt, auf fein Haupt falle. Laß verberben ihre Kinder; 
mag, wenn fie das mittlere Alter erreihen, Dunmiheit und Wahn 
ihr Theil fein, fo daß fie von Schulden erprüdt, fich befehren und 
ihre Schmach erkennen; und es möge an ihnen das Wort des 
1) Die Limmat. — 3) Zurich. — 8) Das Blarcborf Tagger. 
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Vſalmiſten erfüllt werden, ver ba fagt: „Sein Schmerz wird 
anf feinen Kopf kommen und fein Frevel auf feinen Scheitel 
fallen . 

Hierauf zog er fort und erfällte bie aboſtoliſche Vorſchriſt. im 
der es heißt: „Gebet Raum dem Born,“ und erreidhte mit den 
Nängern, bie zur Ehre Chriſti wegeilten, ben Fleden Arbona,⸗ 
wo fie einen Priefter namens Willimar trafen. Als dieſer fie ger 
fehen, foll er vor Freude ausgerufen haben: „@elobet fei, ber ba 
kommt im Namen bes Herrn; ber Here ift Gott, ber auch und 
erleuchtet “;® und es foll ihm geantwortet fein: „Aus ber Ferne 
hat uns ber Herr gefammelt.“ Er ergriff ſogleich bie Hab deſ⸗ 
ſelben und führte fie zum Gebet. Nachdem fie num mit einanber ge» 
betet, das Haus betreten und zum Mahl geiftiger Freude ſich nie- 
dergelegt hatten, fol der Erwählte Gottes Gallus auf Befehl 
feines Lehrers göttliche Ausfpräce vorgetragen und das Herz der 
Hörer zur Liebe des himmliſchen Vaterlandes entflammt haben. 
Als das der erwähnte Vriefter hörte, ſtaunte er und beneßte fein 
Angefiht mit Thränen. Dort nun erfreuten fie ſich zur Ehre 
Chriſti ſieben Tage hindurch an göttlichen Unterhaltungen. Nach 
Berlauf verfelben erfuhren fie von bemfelben Prieſter, daß in ber 
Nähe eine zerftörte Stadt namens Pregentia* fei, welche durch bie 
Fruchtbarkeit des Bodens und die Nähe des Sees zu einem paf- 
fenden Aufenthalt für die Knechte Gottes werden könne. ALS fie 
dieſes gehört hatten, fehnten fe fi darnach von ganzem Herzen. 
Der Mann Gottes Columbanus beftieg zur Kundſchaft mit Gal« 
Ins, feinem trefflichften Schüler und einem andern Diacon ein 
Schiff und begab fidy zur Stadt. Dort nun errichtete ſich bie 
Hand der Brüder Wohnungen und betete inftändig zu Chriftus 
für jenen Ort. Ebendaſelbſt verehrte das aberglänbifche Volk drei 
eherne unb vergolbete Gögenbilder, denen es mehr anhing und 
mehr Gelüsbe varbrachte, als dem Schöpfer ver Welt. Deshalb 

2) Ps. VII 17, ungenau; fett „fein @Gmerz" hat ber Pfalter „fein Ungläd". — 
9) Die Otebt bon, bei deu Nömern castram Arbor felix gefeißen. — 8) Pf. 118, 36. 
IT. — 4) Bregenz am Bobenfer. 
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teng ber Mann Gottes Columbanus aus Verlangen, den Aber- 
glauben verfelben zu vernichten, dem Gallus auf, eine Rebe an 
das Bol zu halten, weil jener unter den andern ſich durch Zier« 
lichkeit der lateinifhen Sprache und auch in ber Mebeweife jenes 
Bolles hervorthat. Denn daſſelbe hatte ſich zahlreich verfammelt 
zu ber herkömmlichen Feierlichteit im Tempel, mehr vermindert 
über den Anblid der Fremblinge, ald andächtig aus Ehrfurcht vor 
dem Öottesbienfte. Diefer Berfammlung beriefelte der Auser- 
wählte Gottes Gallus die Herzen mit honigträufelnden Worten, 
indem er fie ermahnte, ſich zu befehren zu ihrem Schöpfer Jeſus 
Chriftus dem Sohne Gottes, der dem in Schmuß verſunkenen 
und kaltſinnigen Menſchengeſchlechte den Weg zum Himmelreiche 
erſchloß. Hierauf zerfchmetterte er vor den Augen Aller die weg- 
genommenen Gößenbilver an ven Felſen und ſchleuderte fe in bie 
Tiefe des Sees. Da befannte ein Theil des Volles feine Sün- 
den und glaubte, der andere ging zornig und aufgebracht in voller 
Wuth von dannen. Und es jegnete ver Mann Gottes Eolumba- 
nus Wafler, weihete damit bie verunreinigten Derter und gab fo 
der Kirche der 5. Aurelia die frühere Ehre zurüd, Und es ver- 
weilte dort der fremde Kämpfer Chrifti mit feinen Jüngern mähs 
rend breier Jahre. Sie übten nad, Art der Bienen, der Heinften 
Mutter, den Geift in verfchievenen Künften: unter ihnen pflegte 
der Erwählte Gottes Gallus dem fehuppentragenden Bölthen 
Nachſtellungen zu bereiten, und oft erfreute er durch Chrifti Bes 
ſcherung die Brüder, wenn er ihnen emflg des Lebens Nothdurft 
darreichte. 

Im rollenden Laufe der Zeit pflegte ver Erwählte Gottes 
Gallus die Nege in die Hare Flut während ver Stille ver Nacht 
zu ſenlen, als er einmal ven Teufel vom Gipfel des Berges nach 
feinem Genoſſen rufen hörte, der fi in ven Abgrünben des Sees 
befand. Auf die Antwort veffelben: „Hier bin ih!“ entgegnete 
der Bergteufel: „Mache dich auf zu meiner Hülfe! Siehe, Fremd» 
linge find gekommen, welde mid aus meinem Tempel gemarien 
haben; komm, fomm, Hilf uns dieſelben aud ven Tone trihen.“ 
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Der Seeteufel erwiberte: „Siehe, einer von jenen ift auf dem 
See, dem werbe ih aber niemals ſchaden können. Dem ich wollte 
feine Netze zerreißen, aber beflegt trauere ih. Mit dem Zeichen 
des Gebetes ift er ſtets umgeben und niemals vom Schlafe über- 
waltigt.“ Als der Auserwählte Gallus biefes hörte, fügte er 
fich allenthalben mit dem Zeichen des Kreuzes und ſprach zu ihnen: 
"In Namen Jeſu Chriſti Befehle ich Ench, weichet aus biefer 
Gegend und ımterfanget Euch nicht, irgend jemand hier zu ver- 
legen!" Eilend kehrte er an's Geſtade zuräd und erzählte feinem 
Abte, was er gehört hatte Da der Gottesmann Columbanus 
dieſes vernahm, berief er bie Vrüber in die Kirche, indem er das 
gewohnte Zeichen gab. O wunderbare Sinnlofigkeit des Teufels! 
Noch che vie Knechte Gottes ihr Gebet erhoben, vernahm man 
die Stimme des Gefpenftes, indem ſich ein Geheul und Gebrüll 
von ſchrecllichen Tönen durch die Höhen der Gebirge hören lieh. 
Trauernd entwich nun die Misgunft des Teufels, während das 
Gebet der Brüder demäthig zum Herrn emporſtieg. Chriftus, jo 
ſchon des höchſten Lobes würdig, wurbe von num an mehr und 
mehr geehrt, da er fi würdigte, den Schreden ber böfen Geifter 
von ihnen fern zu treiben. 

Die Menſchen aber, melde ihre Predigten verachteten, unter- 
nahmen es, ihnen wegen ber Zerträmmerung ihrer Götter Leid 
zuzufügen. Sie begaben ſich nämlich zu Cunzo dem Herzog biefes 
Landes und hinterbrachten ihm trügerifche Anklagen in Verbindung 
mit dem Geifte der Füge, indem fie fagten, daß wegen jener Fremd⸗ 
linge vie öffentliche Jagd in diefer Gegend zu Grunde gerichtet 
fei. Er fendete, wie man fagt, einen Boten an jene ab und be- 
fahl ihnen von dort wegzuziehen. Und um bie Unbilven gegen die 
Rechte Gottes zu vergrößern, wird ihnen eine Kuh geftohlen uud 

. in die Verborgenheit ver Wiloniß geführt. Als zwei Brüder fi 
anfınachten, dieſe zu ſuchen, trafen fie bie Räuber ſelbſt. Nun 
derbinbet man mit dem Diebſtahl einen Morb, indem von ihnen 

bie Diener Chriſti getödtet und ausgeglünvert werten. KR \e 

Osanbthat vollführt war, werben jene lange \n ver Bba au 
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juct, jedoch entiih entjeelt aufgefunden und unter Wehklagen zu 
Klauje zurüdgeführt. Da ſprach der 5. Kolumbanus, gezwungen 
durch das beftändige Drängen feiner Widerſacher und durchdrun⸗ 
gen vom Schmerz über die Zeichen der Brüder zu feinen Genof- 
fen: „Wir haben hier eine goldene Schafe, aber voll von Schlan- 
gen gefunden. Ihr aber betrübet Euch nicht; denn Gott, dem 
wir dienen, wird feinen Engel ſenden, der uns zum König Ita⸗ 
liens führen und ihn fanftmüthig ftimmen wird, auf daß er une 
einen ruhigen Ort gewähre.“ Bon viefer Reife der Kämpfer 
Chrifti hielt eine Fieberplage Gallus, den Ermwählten Gottes, zu- 
rüd. Denn gerade auf dem Punkte der Abreife warf er ſich zu 
ben Füßen feines Abtes und befannte, daß er wegen Schwäche 
nicht fortziehen könnte. Aber ver heilige Mann jagte mit heiterem 
Muthe zu ihm, um ihn bei ſich zurüdzubalten: „Wenn du meine 
Mühen nicht theilen willſt, fo wirft vu bei meinen Lebzeiten bie 
Meſſe nicht feiern.” Deshalb wurde dann dem eigenen Gutbän- 
fen überlaflen, der jo lange unter der Leitung Anderer erzogen war. 
Bir glauben, daß dieſes durch die göttliche Vorfehung zugelaffen 
fei, damit der Ermwählte Gottes Gallus jenem Volke zum ewigen 
Gewinn erhalten bliebe. Denn nachdem vie Theilung vollzogen 
wer, wird ber erwähnte Gaftfreund, ver Priefter Willimar von 
Gallus dem Knechte Gottes mit Neben und einem Schiffe auf- 
gefucht, und es erneuert fich die beklommene Trauer, als man bie 
Art und Weife ber Trennung befpricht; und dabei bittet ihn Gal— 
Ins um Obdach und Hülfe in feiner Schwachheit. Er wurde mit 
rende aufgenommen, alle Xiebe ihm ermwiejen und ven beiben 
Kleritern Maginold und Theodor aufgetragen, daß fie für ihn 
forgten und ihn in der Nähe der Kirche pflegten. Als dieſes mit 
Eifer beforgt war, wurde er durch die Gnade Chrifti gefund und 
für größere Kämpfe aufbewahrt. 

Hierauf wurde ein gewiller Diakon Hiltibopus, der treue 
Genoſſe des vorgenannten Priefterd und audgereikgnet var amler 
dur Runde jener Wilbniß, von dem Ecwählten Gottes GN 

mit biefen Worten angegangen: „Mein Sohn! Haft vu Ur 
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der Abgeſchiedenheit dieſer Wildniß einen geeigneten Ort gefunden, 
darauf zu bauen ein Bethaus und eine paſſende Wohnung? Voll 
heftigen Berlangens ift meine Seele, während meines Lebens in 
ver Einfamkeit zu verharren, da ber Pfalmift und ermahnt und 
ſpricht: „„Siehe, fliehen habe ich es aufgefchoben um ich verbfieh 
in der Einfamleit un erwartete ben, ber mich geſund mache.““ 
Erwidernd ſprach zu ihm der Diakon: „Mein Bater! Diefe Wild- 
niß ift rauh und maflerreih, hat hohe Berge und enge Thäler 
und verfchiedenes Gethier, fehr viele Bären und Heerden von 
Bölfen und Schweinen. Ich befürchte, fie möchten über bich her- 
ſtürzen, wenn ich dich dorthin führe.“ Der Mann Gottes aber 
antwortete: „Ift Gott für uns, wer mag wiber und fein?! Der 
Danihel aus der Löwengrube gerettet hat,2 ift auch mächtig, mic 
aus ber Hand der wilden Thiere zu befreien.” Da der erwähnte 
Levit deſſen Beharrlichkeit ſah, fprah er: „Am nächſten Tage 
wollen wir in die Geheimniſſe ver Wälder dringen, ob wir viel⸗ 
leicht einen pafjenden Ort finden. Denn id; vertraue der Güte 
unſers Schöpfers, daß er und würdig achtet, ven Führer bes 
Tobias uns zuzuſenden.“ 

Nach gewohnter Weiſe alſo verharrte der Mann Gottes 
während diefes Tages im Gebete, ohne Speife zu ſich zu nehmen. 
Mit Anbruch des andern Morgens aber begaben fie fi) unter 
Gebet auf den Weg. Als nun bie dreimal britte Stunde bes 
Tages verflofien war, forfchte der Zenit, ob der Mann Gottes 
fi) erquiden wolle; er hörte jedoch von dieſem, daß er nichts zu 
fih nehmen werbe, bevor ihm durch Ehrifti Gnade ein Ort ger 
offenbaret würde, wo er feine Wohnung aufjchlagen könne. Man 
treibt deshalb von neuem bie ſchon ermüdeten Glieder an und ger 
langt endlich an ein Flüßhen namens Petroſa.“ Dort bietet ſich 
ihnen eine Ruheſtätte fr die Nacht, da fich eine Menge ſchuppen ⸗ 
tragenden Gethiers zeigt. Denn fie gelangten zu dem Orte, wo 
ſich das Flüßchen vom Berge herunterſtürzt und eine Höhlung im 


1) Baulss an die Kim. 8, 81. — D Bd. Du.t,. Tribägda u — 
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Felſen gebildet hatte. Das mitgebrachte Netz wird hineingeſenkt 
und nicht wenige Fiſchlein werden gefangen, Teuer wird vom 
Leviten dem Stein entlodt und eine erguidende Mahlzeit bereitet. 
Unterbeß fuchte ver Mann Gottes das gewohnte Gebet, wobei er 
mit dem Fuß an einen Dornbufch ftieß und nieberfiel; als ver 
Diakon ihm aufzuhelfen fich beftrebte, vernahm er die Worte: „Laß 
mid; dies ift meine Ruhe ewiglidh; bier will ich wohnen, denn 
es gefällt mir wohl.““ Und als er fich vom Gebet erhoben hatte, 
machte er aus einer Hafelruthe ein Kreuz und befeltigte daran 
eine Rapfel, in welcher fi Reliquien der heiligen Jungfrau ber 
Jungfrauen, des heiligen Defiverius und des erhabenen Heerführers 
Mauritius befanden. Hierauf erneuern beide ihr Gebet und der 
Mann Gottes ſprach vemüthig flehenn: „Herr Jeſu Chrifte, 
Schöpfer ver Welt, der du durch das Siegeszeichen des Kreuzes 
dem Menſchengeſchlecht zu Hülfe gelommen, gib zur Ehre veiner 
Auserwählten, daß jener Ort zu deinem Lobe bewohnbar fei.“ 
Das Gebet zieht fi) bis zum Abend bin und die Speife wird 
mit Dankfagung eingenommen. ALS fie die Glieder der Ruhe 
übergeben hatten, ver Mann Gottes aber ſich ftill erhob und vor 
jenem Heiligthum im Gebet verharrte, horchte fein Keijegefährte 
im Geheim. Unterveß näherte fi ein Bär vom Gebirge und 
verſchlang die Ueberrefte; zu ihm ſprach Gallus der Ermählte 
Gottes: „Beftie, im Namen unfers Heren Jeſu Chriſti befehle ich 
dir, nimm Holz und wirf es ind Feuer.“ Jener aber kehrte ſofort 
um, brachte einen fehr ſchweren Klo und legte ihn ins Feuer; 
zum Lohn hierfür ward ihm vom Manne Gottes Brod dargereicht, 
jevoch der Befehl beigefügt: „Im Namen meines Herrn Jeſu 
Ehrifti weiche aus dieſem Thale. Berge und Hügel mögen bir 
frei ftehen, jedoch verlege bier nicht Vieh oder Menſchen.“ Als 
fein Reifegefährte dieſes gejehen, ſtand er auf, warf fi jenem zu 
Füßen und ſprach: „Jetzt weiß ich, daß der Herr mit bir ifl, bemm 
bie Thiere der Wildniß gehorchen die.“ Er aber nern Tages 
„Düte bid, jemanbem biefes zu fagen, bi8 tu ven Rom Ger 
I) Pf. 133, 14. 
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ſiehſt.“ Als es aber Morgen geworben war, fagte ber Dielen 
za ihm: „Bater, was willft du, daß wir heute tun?“ Jener er⸗ 
wiberte: „Ich bitte dich, mein Sohn, zärne nicht meinen Reben; 
laß uns hier biefen Tag noch bleiben. Nimm bie Netze und gehe 
zum Gtrubel; ich werbe bir ſchnell folgen, vielleicht wird ber 
Here uns feine gewohnte Barmberzigfeit ergigen, auf daß, wir 
etwas haben um es unferm Gaftfreunde als Geſchenk von biefem 
Orte mitzubringen.” Zu ihm ſprach ver Levit: „Mir gefällt beine 
Reve;" und ſogleich erhob er fih und eilte zum Strubel. Us 
ex damit befhäftigt war, das Reh anszuwerfen, erichienen ihm 
zwei Tenfel in Weibergeftalt, bie nadt am Ufer flanben, gleichfem 
als wären fie im Begriff fid) zu baden, und indem fie ihm bie 
Scham ihres Körpers zeigten und zugleich Steine gegen ihn fehlen: 
derten, fagten fie: „Du haft jenen Mann in dieſe Wildniß ge 
führt, einen ungerechten und neidiſchen Menſchen, ver uns immer 
übermächtig ift bei unjern böfen Thaten.“ 

Nachdem der Yevit dieſes vernommen, begab er fich eilenden Fußes 
zurüd und verkündete das Gefchehene dem Manne Gottes. Hierauf 
ergofien ſich beide in Gebeten zu Chriftus. Der Heilige flehte 
nämlich: „Herr Jeſus Chriftus, Sohn Gottes, rechne es nicht 
meinen Berbienften an, aber befiehl jenen Teufelinnen von biefem 
Orte zu weichen, auf daß er zur Ehre deines Namens geheiligt 
ſei.“ Und als fie fi vom Gebet erhoben und an den Strudel 
begeben hatten, entflohen die Teufelinnen durch den Lauf bes 
Fluſſes bis zum Scheitel des Berges. Der Mann Gottes aber 
ſprach: „Gefpenftifche Geftalten, ich befehle euch durch den Vater 
und ven Sohn und den heiligen Geift, weichet von dieſem Orte 
in die Wüftenei und kommt niemal® mehr hierhin!“ Darauf 
warfen fie ihr Ne aus und fingen ſchuppentragende Thierchen. 
Und wieder erneuert fi vie Liſt des alten Feindes; während fie 
noch die Fiſche zu ſich zogen, hörten fie vom Gipfel des Berges 
Stimmen gleichſam zweier Weiher, bie über ven Tob: der Ihrigerm 

Hagten und diefe Worte hervoriücken. Mr sn Tre Wehe 
gehen wir? wegen jenes Trembingp I a und alt Amir, 
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weber unter Menſchen noch in ver Wildniß zu leben.“ Nachher 
aber hörte derſelbe Diafon zu breimalen, ald er dem ange von 
Habichten nahging, vom Berge ber Himilinberc ! heißt herab bie 
Teufel mit Gefchrei fragen, ob Gallus nody in der Wildniß wäre 
ober ſich fortbegeben hätte. 

Hierauf durchforſchten fie Thal und Berg und fanden einen 
Bald zwiſchen zwei Bächen, eine anmuthige Ebene und einen Ort, 
der zur Errichtung einer Zelle einladete. Nach dem Beifpiele des 
heil. Jakob ſprach, im Geifte die fünftige Wohnung vorausfehend, 
Gallus ver Ermählte Gottes: „Wahrlich, der Herr iſt an dieſem 
Drte.“ Und auch dort begab ſich ein neues Wunder: denn da es 
bier voll von Schlangen war, zeigten fie ſich feit jenem Tage nicht 
ferner. Der Schöpfer der englifhen Tugend wird mehr und mehr 
verehrt umd ihm Dank dargebraht. Als nun die Rebe unter 
ihnen auf die Heimfehr aus ver Wildniß kam, wurde der Levit 
vom Manne Gottes erſucht zurüdzufehren und von ihm eine Friſt 
bie zum britten Tage beftimmt; dieſes nahın der Reifegefährte hart 
anf, indem er wiederholte: daß er niemals ohne jenes Gegenwart 
es wagen werde, das Antlit ihres Wirthes zu ſchauen. Aber die 
Rede des Mannes Gottes drang durch und der Levit kehrte heim. 
Nun lag der Heilige ven Uebungen ob und enthielt fi am ven 
drei folgenden Tagen ber körperlichen Nahrung. Am vierten aber 
ging er fort und befuchte unter Dankfagungen ven Priefter von 
Arbona; diefer nahm ihn mit Freuden auf und gewährte ihm jed- 
wede Aufwartung; fie lobten Chriſtus und fegten ſich des Eſſens 
wegen niever, wobei ber Levit unter andern Aeußerungen bed 
Frohſinns fagte: „Wenn ein Bär bier wäre, hätte ihm Gallus 
vielleicht den Segen? gereicht.“ Als ver Priefter nah dem Ur⸗ 
fprunge dieſer Worte fragte, wurbe vom Leviten bie Sache erzählt, 
wie fie fi) zugetragen. Seitdem warb er von ihnen wie einer 
von den alten Vätern angefehen, denn fein Leben war hart und 
von Strenge durchdrungen. 


2) Gcwöpnlig Dönzeln genannt, ber ehemalige mons Cosiun. — 2 Rat WRÜNNTR 
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Während fie dort zufammenwaren, kam ein Bote zum Priefter 
Willimar und erzählte, daß Gaubentius, ! ver Biſchof der Stadt 
Conſtanz, verftorben fei; für deſſen ewige Ruhe verharrten beide 
lange im Gebet. Hierauf warb am fiebenten Tage bem erwähnten 
Priefter ein Brief zugefenvet, in welchem es hieß, daß er ſich über 
zwölf Nächte mit dem Manne Gottes bei dem Herzog Cunzo in 
ber Billa Iburninga? einfinden möge. Dies wurbe deshalb be» 
trieben, weil bie einzige Tochter deſſelben Fridiburga ſich in Hoff- 
aungslofem Zuſtande befand; denn ein böfer Geiſt war in fie ein- 
gezogen und plagte fie mit unglaublichen Qualen. Sie nahm nur 
wenig Speife, wälzte fih fchäumenb auf ver Erbe und nur vier 
Männer konnten fie halten; dieſe Art des Teufels war ſtumm bis 
zum breißigften Tage; darauf begann er zu reden. Jene aber 
war mit Sigibert dem Sohne Theodorichs verlobt, und dieſem 
that ihr Bater durch Eilboten das Borgefallene fund, und es 
wurden zur Hülfe zwei hohe Biſchöfe gefchidt. 

Willimar aljo wollte zu ver feſtgeſetzten Zeit eintreffen und 
forderte ven Mann Gottes auf mit ihm zu gehen. Bon biefem 
erhielt er die Antwort: „Ienes ift nicht meine, jondern deine Keife. 
Geh du nur, mein Vater; was foll ich bei dem Fürſten dieſer 
Belt? Ich werde zu meiner Zelle zurüdtehren.“ Ihm erwiberte 
der Priefter: „Durchaus nicht möge dieſes gefchehen, ſondern geh 
mit mir, um die Traurigkeit des Richters zu tröften, auf daß bu 
vielleicht nie wider Willen zu ihm geführt werdeſt.“ Aber pas 
Vorhaben von jenem, der bie weltliche Ehre flob, ſtand feſt. 
Schnell begab er ſich zu feiner Heinen Zelle zurüd, und damit er 
noch mehr vor menſchlicher Nachforſchung fi) verberge, fagte er 
früh zu den Brüdern, daß feiner den beftimmten Ort, wo er aufs 
zufinden angebe, fonvern wenn fie zu heftig gebrängt würben, 
möchten fie befunden, daß ein Brief feines Abtes Columbanus an 
ihn gelangt fei, recht fhnell zu ihm nad Italien zu kommen, und 

fo begab er ſich mit zwei Iüngern in vie Abgeichievenheit ver Wilduiß. 
1) Die einzige Ind ältehe Stelle, wo dei Banhextins Tculiusn all — 
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Nachdem ev Daber die Alpen überſtiegen, ham er in den Wal 
namens Sennius,! wo auch jehr nahe der Weiler Quaradaves 
war; dort fanden fie einen Diafon mit Namen Johannes, de 
Gott in Gerechtigkeit und Furt diente. Diefer führte fie i 
feine Wohnung und diente ihnen fieben Tage hindurch wie we 
bergefommenen Pilgern, da fie angaben, daß fie aus weiter err 
fein. Wie der Priefter ven Weggang des Mannes Gottes erfuh: 
ichiffte er zu dem Herzog und verkündete ihm die Flucht de 
Gallus. Jener fprady zu ihm: „Schnell entjende an ihn ein 
Botſchaft und bereve ihn zu mir zu kommen; wenn er durch Go 
meine Tochter befreit, werde ich ihn mit Geſchenken bereicher 
und auf den Bifchofsfig der Stadt Conftanz erheben.” Zu diefe: 
Verſuch fehrte der Priefter zurüd. 

Als daher dieſe von der königliden Würde abgeſendete 
Biſchöfe ankamen, bemächtigte ſich eine ungeheure Trauriglert be 
Eltern; fie jedoch reichten dem Mädchen Fönigliche Geſchenke dar 
dieſes aber riß fich los und entwand einem derer bie fie hielte 
das Schwert und wollte diejelben tödten. Und aus ihr fprach de 
Teufel zu einem ver Bifchöfe: „Du haft vem König verfprocher 
mid) aus diefem Gefäß zu vertreiben; warum haft du nicht dein 
Zochter mitgebracht, welche du mit jener Nonne zeugteſt?“ Un 
zu dem andern fagte er: „Auch du haft gehurt mit drei frembe 
Weibern. Auf euer Geheiß werde ich niemals weichen, aber e 
ift ein Mann namens Gallus, der mid) aus Tuccinia vertriel 
wo ich lange gewohnt habe, und dort alle meine Wohnungen zer 
ftörte, und wieder traf er mich in Pergentia,? und von dort ve 
trieb er mich auf ähnliche Weife, er den viefer Herzog aus: ebe 
biefer Gegend verbannt hatte; zur Strafe hierfür bin ich in biefe 
Mäpchen gefahren. Wenn nicht gerade er kommt, werbe ich vo 
bier nicht weichen.“ Einer aber der Biſchöfe gab ihm eine Ob: 
feige und ſprach: „BVerftumme, Satan!” Als viefer das Wor 


2) Heute Gennwalb, eine Heine Ortſchaft nicht weit vom Luten Der dei he 
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Gallus hörte, meinte er, es fei von dem Huhne die Rede; aber 
feine Schmähungen gegen die königlihen Boten hörten nicht auf, 
fondern er fette ihnen zu mit gefhwägigen Worten. Drei Tage 
vermeilten fie dort, wanderten zum Palaſt zurüd und erzählten 
dem König Alles nad) der Reihenfolge. 

Der Priefter aber erfüllte ven Befehl und fand ven Mann 
Gottes in ver Höhle lefend und ſprach zu ihm die troftwollen 
Worte: „Fürchte dich nicht, mein Bater, zum Herzog zu kommen, 
weil er mir vurd einen Eid gefchworen hat, daß er bir fein Leid 
zufügen wiürbe, fonvdern daß du nur unter Gebet die Hand auf 
das Haupt feiner Tochter legen folleft. Wenn Ehriftus ihm durch 
dich zu Hülfe fommen wird, wird er dir den Bifchofsftuhl von 
Conftanz geben.” Sie reveten noch, fiche, als auf einmal der 
Diakon Johannes erſchien und ungefäuertes Brod, ein Fläſchlein 
Wein, Del und Butter mit Honig und gebratene Fiſche zum 
Segnen ihm darreichte. Sie danken Chriftus und beginnen das 
Mehl. Da verjprad der Dann Gottes, daß er am folgenden 
Tage reifen werve, und der erwähnte Levit wollte ihm fein Maul- 
thier nebſt Sattel zum Reiten bringen. Aber jener, wie er über- 
haupt allen Bomp floh, ſagte beſtändig, daß er Die Brüder in ber 
Zelle befuchen und fo fchnell als möglih zum Flecken! fommen 
müfle. Ihn verpflichtete jedoch der Priefter für die Zufage durch 
einen Eid. Johannes kehrte mit dem Segen zurüd und der Dann 
Gottes begab ſich zur Zelle auf vemfelben Wege, auf dem er gekom— 
men war. Nachdem er dort eine Nacht zugebrad)t hatte, wanderte er 
mit zwei Jüngern zu dem Yleden und fand dort einen zweiten von 
dem Herzog abgefenveten Boten mit dem Priefter, ver fie zur Eile 
antrieb, indem er fagte: „Schon vrei Tage lebe das Mädchen 
ohne Speije.” Man beftieg ein Schiff und gelangte in verfelben 
Nacht zum Herzog. Am Morgen begab fi Liefer mit ihnen in 
das Schlafgemady, wo die Mutter ihre Tochter mit gefchloflenen 
Augen wie eine Todte hielt. Aus dem Munde ver Tochter drang 

ein Schwefelgerud, und es befand ſih daLelıit eine Menge Diener 
J) b. i. Arbona. 
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in Erwartung deſſen, was fich zutragen warte. Der Deilige wa 
ji zum Gebet nieder und fprad unter Thränen: „Herr Jeſr 
Ehriftus, der du in dieſe Welt gekommen bift und dich gewürdi— 
haft aus einer Jungfrau geboren zu werben, der bu den Wine 
uud dem Meere geboteft und dem Satan zu weichen befablft ur 
burch dein Leiden das Dienfchengejchlecht erlöſt haft, befiehl viefe: 
unreinen Geifte, aus jenem Mäpchen zu fahren.“ Und als er fi 
vom Gebet erhoben hatte, ergriff er ihre rechte Hand und richte 
fie auf. Denn der böfe Geift plagte fie. Jener aber legte feine Har 
anf ihr Haupt und fagte: „Ich befehle pir im Namen Jeſu Chriſt 
unreiner Geift, auszufahren und zu verlafjen dieſes Gefäß Gottes. 
Nach diefen Worten blidten jene ihn mit geöffneten Auge 
an und der unreine Geift ſprach: „Du bift Gallus, der mich fche 
früher verbannt hat, und ich bin hier eingelehrt, weil mein Batı 
dich mit deinen Genoſſen vertrieben bat; wenn bu mich jei 
vertreibft, wohin ſoll ich gehen?" Der Mann Gottes erwibert: 
„Wohin der Herr dich verftoßen hat, in ven Abgrund.” Soglei 
entfchläpfte er vor jener Augen aus dem Munde des Mädchen 
wie ein jehr häßlicher Bogel, ſchwarz und ſchaudererregend. Schne 
erhob fid) das München gefund und der Dann Gottes gab fie bi 
Mutter zurüd. Der Vater aber jubelte mit feinen Freunden ur 
verlieh ihm bie Geſchenke, welche von der königlichen Würde bei 
Mäpchen überfendet waren. Den erwähnten Biſchofsſtuhl, welche 
er ihm anbot, fchlug der Mann Gottes mit dieſen Worten aut 
„So lange mein Lehrer Columbanus lebt, werde ich die Dief 
nicht feiern; wenn du daher mich hierzu erheben willit, fo la 
- meine Briefe an meinen Lehrer gelangen: werde ich von ihm loi 
geiprochen, jo wirft du mich dir gehorfam befinden.” Zu ihm ſpra 
der Herzog: „Es gejchehe nad) deinem Worte.” Der Erwähl 
Gottes kehrte heim mit ven Geſchenken, durch bie er geehrt wa 
Der Herzog aber ertheilte dem Borfteher in Arbona ben Befeh 
beim Bau der Zelle jenem mit allen Gaubewohnern Ünteciiis 
3u leiften. Der Dann Gottes zog in vie Burg Vxoovo 
fammelte um fi eine Menge von Armen und Bokciget, 
2% 
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wertheilte unter fie alle Geſchenke, welche ihm vom Herzog ger 
geben: waren. Aber fein Diener Meginald wollte ein filbernes 
und wegen ber getriebenen Arbeit koſtbares Gefäß ans Eifer für 
den Gottesbienft einbehalten und befragte deshalb den Meiſter. 
Doch er vernahm die Worte des himmliſchen Pförtners:! „Silber 
und Gold habe ich wicht; du aber theile es ame.“ Sierauf kehrte 
er zu feiner geliebten Einſamkeit zuräd und übte fi im Kampfe 
des himmliſchen Konigs anf eine bewundernswerthe Weiſe. 


ſtens zu ihm zu kommen. Nachdem dieſer ben Brief gelefen, begab 
er fich, willens ven Wunſch zu erfüllen, eilig mit Geſchenken auf 
den Weg, und gelangte zu deſſen Zelle, wo ihn bie Brüder mit 
Ehren aufnahmen. Als ihn auch der Mann Gottes freundlich 
empfangen, forfchte er nach dem glüdlichen Verlauf der Reife und 
hörte von der ehrenvollen Aufnahme beim Fürften; wobei die Bes 
freiung des Mädchens, die Berleihung von Geſchenken und bie 
Antragung des Biſchofsſtuhls nicht vergeflen wurden „Ohne 
Befehl meines Abtes, fagte der Mann Gottes, wollte ich ihn 
nicht annehmen; aber bu, mein Sohn, ver du fähig bift meinen 
Rathſchluß zu faflen, richte mit mir deine Aufmerkfamfeit auf das 
göttliche Gefeg, fainmle es im Innern deines Herzens und bu 
wirft vieleicht mehreren nügen.“ Als ver Levit dieſes hörte, warf 
er fi unter Danffagungen zu jenes Füßen niever, ſendete ſchnell 
die Begleiter zurüd und übergab ſich der Leitung veffelben. Mit 
ihm trat er am ben Duell ver Mutter Philofophie und eignete 
fich tiefe Kenntniß des göttlichen Gefeges an. Und nicht unähns 
lich warb er dem Berfaffer des Evangeliums, da er Altes und 
Neues gründlich durchforſchte. 
us AS der König Sigibert aber vernommen hatte, daß die Ge- 
ſundheit dem Mäpdyen zurüdgegeben fei, verlangte er vom Vater 
bie Bufenbung deſſelben. Dieſer geleitete fie mit Allem ausgeräftet 
5i6 an ben Rhein und Überfäidte da won hort wer Seat un 
1 Bpohdigeib. 3, 6. 
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mit großer Ehre vem König. Er empfing fie gnäbig und befragte 
fie nad) der Wiedererlangung ihrer Geſundheit, welche die Bifchöfe 
des königlichen Hofes ihr nicht hatten wiederverleihen können, 
Sie antwortete, es fei dort in der Wildniß ein Schotte namens 
Gallus, durch den der Herr feine Gnade beweife. „ALS deine 
Magd, fagte fie, fih ſchon in ven leßten Zügen befand, kam er 
auf die Bitten meines Vaters, legte mir feine Hand auf, feftigte 
mid durch das Zeichen des Kreuzes und befahl dem Teufel zu 
weichen. Gehorfam viefem Befehle ftieg er vor den Augen jener 
bie mit mir im Haufe waren aus meinem Munde wie ein ſchwarzer 
und ſchauerlicher Rabe. Darauf empfing ich gefund den Leib des 
Herrn.” Nach diefen Worten ‚warf fie fih zu den Füßen bes 
Königs und fprah: „Das Eine laß mich, gnädigfter König, er 
langen, daß deine Gnade um meinetwillen diefem Manne Gottes 
zu Theil werde.“ Der König aber fragte fie und fprad: „In 
welher Wildniß ift fein Aufenthaltsort?" Das Mädchen fagte: 
„In dem Walde der zum Gau Arbona gehört und zwiſchen dem 
See und den Alpen liegt.” Der König ließ nun einen Schukbrief 
ansfertigen, daß der Mann Gottes von jest an auf königlichen 
Befehl feine Zelle behalten folle, und überfendete denſelben mit sıs 
zwei Pfund Gold und eben fo vielen Talenten Silber durch Boten, 
welche fich mit Demuth näherten und die föniglihe Würde veflen 
Gebete dringend empfahlen. Dem Herzog Cunzo aber ertheilte 
der König den Befehl, dem Manne Gottes bei der Errichtung 
feiner Zelle mit Arbeitern zu Hülfe zu kommen. 

Hierauf beging der König das Hochzeitögelage, wozu nicht 
wenige Fürften berufen waren. Als er die Jungfrau in ven Saal 
zu führen befohlen hatte, warf fie ſich vor ihm nieder und ſprach: 
„Herr mein König, deine Magd ift noch ſchwach von der Krank⸗ 
heit und zudem die Berührung meiner Glieder nicht viel werth. 
Laß mich noch fieben Tage, bis ich wieder zu Kräften gelommen.“ 
Ihr erwiderte der König: „E8 gefhehe nad deinem Bhilen!, um 
Begab ſich in bie Pfalz; jene aber Lehrte ya ihrer Kammer yet. 

Während bes Gelages nun wunderten fi viele, dag Te Woee 
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fh nicht zur Seite des Königs befinde; denn fle verheimfichte ihr 
Borhaben bis zum flebenten Tage. Als dieſer erfchienen, ging fie 
in bie Kirche des Erzmärtyrers, ſchloß hinter ſich die Thüren, 
entlleivete ſich der königlichen Gewänber und legte Möfterlihe an. 
Darauf faßte fle ein Horn bes Altars und betete: „Heiliger Ste 
phanus, ber du bein MBit Chriſti wegen vergoffen Haft, fei heute 
für mich Umwürdige ver Mittler, auf daß das Herz bes Könige 
nach meinem Willen gelenkt werde und er dieſen Schleier nicht 
von meinem Haupte nehme.“ Als das bie Männer fahen, melde 
fie Begleitet hatten, verkündeten fie es eiligft dem König, der Priefter 
amd Furſten zufammenberief und um ihren Rath befragte. Cy⸗- 
prianus der Biſchof von Arelat ſprach: „ALS diefes Mädchen vom 
Teufel beſeſſen war, hatte fie durch ein Gelübde ſich verbunden, 
niemals von einem heiligen Leben zu laſſen. Hüte dich, fie hier- 
von abmwendig zu machen und in Sünde zw verfallen dadurch, 
daß fie Schlimmeres als früher erleive.” Nachdem dieſes der ge» 
rechte und gottesfürchtige König vernommen und noch viele andere 
Prieſter um Rath gefragt hatte, begab er ſich in die Kirche, wo 
fie war, ließ das königliche Gewand und die Krone, welche für 
fle beftimmt war, herbeibringen und ſprach: „Komm heran zu mir.” 
Iene in der Meinung, daß fie ans der Kirche fortgeführt werben 
folle, hielt das Horn des Altars noch fefter. Da ſprach zu ihr 
der König mit lauter Stimme: „Furchte dich nicht zu mir zu 
kommen. Alles wird heute nach beinem Willen geſchehen.“ Sie 
aber ermwiberte, ihr Haupt auf den Altar legend: „Siehe, ih bin 
Chriſti Magd, mir geſchehe nach feinem Willen“! König Sigibert 
ließ fie durch die Priefter wegführen und zu ſich bringen, mit dem 
Eöniglichen Gewande und Schleier und Krone ſchmücken und über 
gab fle dann mit folgenden Worten vem Herrn: „Wie du in biefem 
Schmude mir beftimmt warft, fo werde ich dich meinem Deren 
Iefus Chriſtus zur Braut ſchenken.“ Darauf ergriff er ihre 
redte Band, legte fie auf ven Mar und {ol bei feinem Fort- 

genge Thrämen vergoffen haben. Damm ter er fe u taten, 
3) Bla. Euc. 1,0. 
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in ver Pfalz neben ſich nieverfiten, ehrte fie durch viele Geſchenke 
und anvertraute ihr das Frauenklofter, welches in der Stadt Met 
zu Ehren des b. Petrus erbaut war; dort ift auch dieſes ges 
heben. Alles dieſes hatte das Mädchen nah dem Rathe des 
Mannes Gottes Gallus gethan, durch den fie mit der Hülfe des 
Herren den Teufeln entriffen war. 

Der vorerwähnte Johannes, ver Zögling des Mannes 
Gottes, verharrte bei dieſem und lernte vielfache Weisheit, die 
Auslegung der göttlichen Bücher und die Handarbeiten, welche 
Gallus gewöhnlich zu verrichten pflegte. In vielen Lehrgegen⸗ 
ſtänden war er dort gleich einem Schüler, und da Chriſtus in 
ihm das Geſchenk ſeiner Gnade walten ließ, nahm er ſofort in 
ſeinem Herzen auf, was er geſehen oder gehört hatte. Hier ver⸗ 
weilte er drei Jahre und nahm zu an Sanftmuth und Demuth 
im Herrn. Darauf ſendete der vorerwähnte Herzog Cunzo dem 
Manne Gottes einen Brief, auf daß er nach Conſtanz komme und 


bei ihm einen würdigen Biſchof erwähle. Und er berief zur Wahleıs 


den Bifhof von Augsburg ſammt feiner Geiftlichleit und Ges 
meinde, und den von Speier, und außerdem aus ganz Hoch⸗ 
germanien die Priefter, Diafonen, Kleriter und Laien in ebendiefelbe 
Stadt, auf daß ein würbiger Bifchof erforen werde. Durch Ber- 
mittlung des Herzogs und der Suevenfürften ward die Verſamm⸗ 
lung drei Tage lang im Beifein einer ungeheuern Volksmenge 
bingehalten. Der Mann Gottes nahm Johannes und Maginalv 
zu fi) und zog zur Stadt. Als er in die Verſammlung getreten 
war, kam ihm der Herzog entgegen und fprad: „Gott der durch 
die h. Maria Fleiſch werben wollte, und zu deſſen Ehre viefe 
Kirche geweiht ift, möge ſich würdigen über uns den heil. Geiſt 
auszugießen und gebe und einen Dberhirten zur Leitung bes Vol⸗ 
kes und zur Regierung feiner Kirche.” Und er forderte die Bi- 
Ihöfe auf, daß fie nady ihren Regeln wählten wen fie wollten. 
Da rief die ganze Geiftlichleit einftimmig: „Bel ner Soll 


ein Dann ©ottes iſt, von gutem Rufe in viefer gan Beetb, 
erfahren in ben heiligen Schriften, und vo von Werget, LU 
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and keuſch, fanft- und vemüthig, ein Spender von Almofen, mäßig 
und gebulbig, Vater der Waifen und Witwen; ſo iſt es billig, 
daß ein folder ven Biſchofsſtuhl einnehme.“ Der Herzog aber 
ſprach zu ihm: „Hörft vu was jene jagen?” Ihm ermiverte ber 
Mann Gottes: „Sie haben gut gefprodhen, wenn es nur wahr 
wäre. Jene, welche dieſes jagen, wiſſen nicht, daß nad) fanoni« 
ſchem Rechte ein Fremder nicht als Biſchof geweiht werden darf. 
Über hier weilt der Diafon Johannes aus eurer Gemeine bei 
mir, ber mit allem viefen durch Chrifti Gnade ausgerüftet if, 
und ſchicllich wäre es, ihm die Laft ver Regierung aufzulegen.” 
Schnell wurbe biefer in bie Mitte ver Verſammlung beſchieden 
und vom Herzog nad) feiner Abftammung befragt. Als er erwi⸗ 
derte, daß feine Eltern in Rhätien ihren Urfprung hätten, ſprach 
der Herzog zu ihm: „Haft du Kraft in bir, die Leitung der Kirche 
zu übernehmen?“ Hierauf antwortete ber Erwählte Gottes Gal- 
lus ftatt feiner, indem er bie Vollkommenheit feines Yebens lobte. 
Während fie dieſes und vieles andere behufs feiner Wahl mit dem 
DManne Gottes beſprachen, z0g jener ſich demüthig zurüd und floh 
außerhalb ber Stadt in vie Kirche des heil. Etephanus. Ihn 
folgte eine Schar Priefter unt Volkes, die ihn wider Willen und 
traurig zurüdführten. Laut erfchallte die Stimme ter Menge, 
als Johannes mit Einftimmung des Volkes zum Biſchof ermählt 
wurbe. Nach vollgogener Wahl wurde er von den erwähnten Bi: 
ſchöfen geweiht, und alle begehrten dringend, daß er fogleich die 
Meſſe feiere und daß der Dann Gottes mit feinen honigſüßen Leh— 
ven das Volt unterrichte. Begierig die Herzen aus der göttlichen 
Duelle zu tränfen, ergriff Gallus vie Hand feines Zöglings, führte 
ihn auf eine Erhöhung, und indem der Biſchof die Worte feines 
Lehrers erklärte, redete jener vom Urfprung des Himmels und ber 
Bertreibung de erften Menſchen, und nüpfte daran Ermahnungen 
zur Erlangung des himmliſchen Erbes. Hierauf wurden die Ent: 
Baltfamteit bes Noa, die Treue Abrahams, vie Beilpiele der Pas 
triarchen unb bie mofaifchen Wunder vorgefühtt und \ene Kırten 
bes alten Bundes zum Heil der Seelen für We um. 
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Die Tapferfeit der Könige ward mir Den tapfern Streitern Dex 
hrijtlihen Kampfes vergliden, die einen unaufhörlichen Krieg der 
Tugenden gegen die Yafter führen. ‘Die Geſchichte der Propheten 
lenkte er auf Beſſerung der Sitten und Fefligung des wahren 
Glaubens mit aller Fülle, und nachdem man die Myſterien des 
alten Zeftaments durchlaufen hatte, gelaugte man endlich zu ber 
neuen Freude der Tiebe Chrifti, wobei um fo feierlicher geſprocher 
wurde, je heilſameres bort zu finden ift. Nachdem die Wunver bei 
Evangeliums und das Geheimniß des Leidens und der Auferfteb- 
ung behandelt waren, follen die anweſenden Zuhörer aus Ver— 
langen nad) dem Himmelreihe ihr Gefiht mit Thränen benekt 
baben; und fo fehrten alle erfreut und göttliher Turchdringung 
voll na Haufe zurück. Der Erwählte Gottes aber Gallus ver: 
weilte bei feinem Zögling fieben Tage und ftreute in ihn um fe 
reichliher den Samen der göttlihen Tröſtung, je eifriger er den: 
felben in Umfaflung göttlicher Beifpiele erblidte. Und nachden 
er feine® Biſchofs Segen empfangen, kehrte er bein: zur bekannten 
Abgeſchiedenheit der Wildniß. Ihn verfolgte ver Bifchof mit fei- 
nem Eifer und ließ unter andern Beweifen der Liebe feine Diener 
mit dem Volke wetteifernd bei dem Bau der Zelle helfen. 
Darauf begann nun der Heilige im Bertrauen auf biefer 
Beiftand eine Kirche und Zellen für die Brüder. Mit nur zwei 
mal ſechs Genofien, die bei ihm wohnten, war er zufrieden, unt 
ed erjchien ihnen unwürdig, in etwas von ber vorgejchriebener 
Kegel abzuweichen. Als fie an einem Sonntage das Frühgebe— 
beenbigt und ſich wieder zur Ruhe begeben hatten, rief ver Man 
Gottes beim erften Lichte des Tages den Diakon Maginald unk 
ſprach zu ihm: „Erhebe dich ſchnell und rüfte mich zur Feier bei 
Meſſe.“ Diefer ermwiderte: „Was ift das, mein Herr? du will 
die Mefle feiern?” Jener ſprach: „Nach der Nocturn biefe 
Nacht ift mir geoffenbart worden, daß mein Lehrer Columbanut 
in dem Herrn entjchlafen; für feine Ruhe will ih dad Oper ve 
dringen.” Sogleich wurbe das Zeichen gepeben und ir werk 
melten Brüber beteten inbrünftig, indem man für wie Sur 
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Columbanus die Mefie feierte. Als dieſe beenbigt war, fagte der 
Mann Gottes zu dem erwähnten Diakon: „Nicht ſei's dir läſtig, 
eile nach Italien und beſuche dort das Klofter namens Bobium;! 
daſelbſt forſche fleißig nach dem, was ſich mit meinem Abte zugetra» 
gen, merke Tag und Stunde an und verfünbe es mir ohne Zö- 
gerung.“ Ob biejes Auftrags ſtaunte ber Levit und fagte, daß 
er ben Weg nicht kenne. Über der Erwählte Gottes ſprach: 
„Geh, mein Bruder, fürdte dich nicht, der Herr wird beine 
Schritte Teiten.” Iener erbittet den Gegen, begibt ſich ſchnell auf 
den Weg und gelangt endlich unter göttlicher Führung nach dem 
Mofter Bobinm. Hier erfuhr er Alles, wie es feinem Lehrer 
offenbart war unb blieb bei jenen Brübern eine Nacht. Sie aber 
überfenbeten dem Ermählten Gottes Gallus einen ausführlichen 
Brief über die Thaten des heil. Columbanus mit dem Krummftod 
deſſelben und fagten: „Unfer Lehrer hat uns noch bei feinen Leb- 
zeiten aufgetragen, baß durch biefen Stab Gallus losgeſprochen 
würde.“ Mit Ehrifti Gnade kehrte er am achten Tage zurüd 
und überreichte den Brief mit dem Stabe. Nachdem ver Bericht 
vorgelefen, ward bie göttliche Gnade recht inftändig für bie Ruhe 
des Columbanus angerufen, indem man gemeinjhaftlich eine feier- 
liche Mefie und fügen Pfalmengefang darbrachte. 
Eines Tagee nun ereignete es fih, als er mit den Brüdern 
und dem Volle an dem Bethaufe arbeitete, daß ein Balfen die 
Gegenwand nicht erreichte und um vier Handbreiten zu kurz er⸗ 
ſchien, fo daß bie Zimmerleute ihn fortwerfen wollten. Der Mann 
Gottes aber ſprach im Bertranen auf die göttliche Hilfe: „Stehet 
ein wenig von eurer Arbeit ab und ſtärlet eure Körper durd die 
angerichteten Speifen.“ Für eine Weile aljo ftellten fie vie Ar- 
beit ein und gehorchten ven Befehlen des Ermählten Gottes. Da 
gingen alle einträchtig in's Haus und nahmen Speife unter Dant- 
fagung zu fi. Nachdem das Mahl mit Gott beendet mar, kehr⸗ 
ten fie voll Gifer an's Wert zurüd und fauben bie erwähnte 
Bople um einen halben Fuß länger ala vie Ahrign. D werten 
V Pente Bobto. 
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bar ift Gott in feinen Heiligen! Was das natürliche Wachsſthum 
verweigert hatte, hatte ver Glaube zugegeben, als der Stamm 
ſchon abgefchnitten war. Süßes Lob fpenvete man dem Erlöſer 
der Welt, als dieſes übernatürlich verlängerte Stück an feiner 
Stelle eingefügt wurde.. 

Und unbillig halte ich e& zu verfchweigen, was wunderbares 
bafelbft der Herr Jeſus nachher bewiefen hat; denn diejenigen, 
weldhe durch verborbene Säfte gequält von Zahnmeh betroffen 
werben, erlangen aus jenem Balken bis auf den heutigen Tag mit 
Chriſti Gnade Heilung, unterftügt durch die Verdienſte deſſen, den 
der Herr durch ein folches Wunder zu ehren für würdig geachtet hat. 


Hierauf nun begab es fi, daß der Mann Gottes Euftafius, ess 


welcher einft dem ehrwürdigen Columbanus in ver Lenkung des 
Klofterd von Rurovium ! nachgefolgt war, dieſes kummervolle Jam⸗ 
mertbal verließ. Aber vie Genoffenfchaft der Brüder, nicht unein- 
gedenk des früheren Zufammenlebens, betrieb die Uebernahme des 
Borflandes durch den Erwählten Gottes Gallus, und ſchickte nad 
übereinftinmender Berathung ſechs Brüder aus feinen hiberifchen 
Begleitern an ihn mit einem Briefe ab, um bie Wahl zu verkünden. 
Unter Führung ver göttlichen Gnade erreichten fie die Zelle und 
zeigten ihm, nachdem er fie leutjelig aufgenommen hatte, den Brief; 
da er aber ven Zwed ihrer Sendung in demjelben erfannte, begab 
er fi nach feiner Gewohnheit in die Heimlichkeit feiner Klaufe. 
„Ih, ſprach er, habe meine Familie und mein Heimweſen Chrifti 
willen verlafien, und wieder fol ich nach irdiſchen Reichthümern 
greifen? Ic hatte beichloffen, nachdem ich meinen Brüdern fremd 
geworden und unbelannt meiner Mutter Kindern, ein Propheten» 
ſohn zu werben, und jett foll ich ein evangeliiher Säemann 
werben, der rückwärts ſchauend nicht für's Reich Gottes geeignet 
iſt. Einft gehorchte ich gern der Gewalt eurer Herrfchaft, aber 
num werde ich zufrieden mit dieſer Einſamkeit meine Tage ohne 
Wankelmuth hinbringen.“ Mit diefen und andern \ühen Worten 
wiberfiand er benen, bie vermuthet hatten, daR er ig Sir wetven 
2) Beute Euzenil. — 2) $f. 69, 9, 
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würde. Während viefer Verhandlungen rief er einen Jünger zu 
fih und fragte ihn, was fie zu efien hätten. ALS dieſer erwiberte, 
daß fie nur einen Sefter! Mehl hätten, wurde fchnell befohlen, 
Brot und Kraut berbeizufchaffen, indem der Mann Gottes ber 
Wunder Chrifti gedachte, durch welche er vie Völker in der Wüſte 
ſpeiſte. Währenddeß aber befuchte er mit ven Netzen ven nahen 
Strudel in Begleitung eines Schülers und der genannten Gaft- 
freunde. Dort geſchah zum Preiſe Chrifti ein Wunder, da- fie 
einen gewaltigen Fiſch erblidten, welcher vor zwei Thieren, bie 
man Fiſchotter nennt, floh und deren Heißhunger er fchon beinahe 
zur Beute geworben war. Ohne Verzug warf man das Net aus 
und zog ein Mahl für die Männer Gottes aus dem Fluſſe. O 
Wunder! die Länge deſſelben betrug 12 Palmen, die Breite vier, 
da dort vorher ftet8 nur winzige Fifchlein gefangen waren. Die 
erwähnten Thierlein num zogen ſich zurüd und warteten gleichſam, 
um den Sinechten Gottes wieder mit ihrer Hülfe gehorfam zu fein. 
Wieder ward das Netz hineingefenft und übervoll aus dem Waffer 
gezogen, indem jene Thiere die großen Schuppenträger binein- 
trieben. Als das der auserwählte Streiter Chrifti fah, gab er 
einen Theil von ihnen ven heimiſchen Gewäſſern zurüd und einen 
Theil ließ er für die lieben Säfte zubereiten, und fügte Hinzu: 
„Siehe, ſprach er, eure Verdienſte zeigen fih, weil wegen eurer 
Ankunft Chrifti Wunder erglänzten.‘‘ Jene entgegneten: daß fie 
ſich ſolchen Verbienftes nicht bewußt feien, ſondern daß zu Gallus 
Ruhme ver Schöpfer der Welt dieſes angeorpnet habe; hier war 
die Demuth Herrfcherin, da jeder Theil fid) gern für geringer 
hielt als der andere. 

Der Heilige fehrte nun mit feinen Genoſſen zur Zelle zurüd 
und es begegnete ihnen gerade an ver Pforte ein Mann, der zwei 
Schläuche Wein und drei Maß Mehl brachte. Vol Dank gegen 
Ehriftus wurde dieſes angenommen und ein Mahl angejtellt, 
welches mit Lefung der güttlihen Schritten und wechfelfeitiger 
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füßer Liebe untermiſcht war. Einige Tage hielt er jene dann 
wegen ber Ermübung von der Reife bei fih zurüd und gebot 
ihnen ſich auszuruhen. An dieſen erzählte er ihnen beftändig 
unter verfchievenen Durchforſchungen des göttlichen Gefeges bie 
Thaten des ehrwürbigen Columbanus; nachdem fie aber vollftän- 
dig beffen wunderbare Zeichen in fid aufgenommen und unter 
andern Beweifen ver Liebe gegenfeitig heilige Küſſe getaufcht 
Yatten, wurden fie entlaffen traurig und freubig zugleich — traurig 
weil fie einen ſolchen Beſchirmer nicht als Lenker erworben, voller 
Freude aber, weil fie erfahren hatten, wie fehr der Herr ihm 
beiftehe. Der Heilige dankte nun um fo mehr ver göttlichen Liebe, 
je fiherer er fi vor den Beſchäftigungen ver Welt erblidte. Er 
erneute Nachtwachen und Faften wie zu Anfange feines Mönchthums. 
Wenn ic daher die verfchievenen Arten feiner Strenge, von denen er 
die fhärferen immer für ſich behielt, durchgehen wollte, fo würden 
eher die Tage ausgehen und die Zungen ermatten. Aber ich werde 
denen, welche feine Thaten zu hören wünſchen, nur noch erzählen, 
wie er feinen feligen Lebenslauf vollendete, indem ich ihn um 
Stärkung durch fein Gebet anrufe, damit, was durch das Zeug- 
niß wahrheitsliebender Männer feftgeftellt ift, durch die Fehler 
meiner armfeligen Perfönlichfeit nicht verworfen werde. 

Als daher der Schöpfer der Welt die Verdienſte deſſelben 
offentundig machen wollte, und viele ihn zu fehen heftige Ver⸗ 
langen trugen, begab es ſich, daß Willimar, der erwähnte Priefter 
von Arbona, wegen feiner früheren Vertraulichkeit mit ihm zu ber 
Zelle vefielben kam. Wie gewöhnlich mit Freude aufgenommen, 
verſuchte er es, den Mann Gottes durch infländige Bitten dahin 
zu bringen, daß er ihm eines Beſuches in feiner Wohnung wür⸗ 
digen möchte; der Erwählte Gottes aber verweigerte dieſes durch- 
ans, indem er fagte: es fei jegt nicht mehr fein Gebrauch, die 
Zelle zu verlaffen, fondern er müſſe vonnunan nod mehr und 
anf das Anhaltendfte feiner gemohnten Arbeit ubliegen. Wort 
jener Bat, län wieberholt mit dringenden Bitten, iuvem er \anie- 

daß er dann von feiner väterlichen Yürforge gang verlafien W 
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wenn ex jet nicht verbiente, des Troftes feiner Lehre zu geniehen. 
„Babe ich denn, ſprach er, du Anserwählter Gottes, gegen dich 
gefünbigt, daß du e8 für unwirbig erachteft, die Wohnung deines 
Dieners zu befuchen? Bei dem, mit befien Hülfe wir bis jest 
durch beine Lehre unterrichtet wurden, bitte ich dich, daß bu ber 
Erbauung wegen Tommelt und das Wolf durch deine honigfüßen 
Borträge lehreſt, damit du für deine Mühe, das eifrige Bolt zu 
unterrichten, wnvergänglichen Sof im binmulifcren Reiche empfangeft. 
Der Mann Gottes, welcher fi jhon vorgenommen hatte, unter 
feinen Umftänden eine Berfammlung des Volles zu befuchen, dachte 
aber, wie es feine Gewohnheit mar, mehr an ven Nuten ber 
Menge und brach in fi den Vorſatz, den er bi an fein Ende 
feſtzuhalten gehofft hatte; denn wie der Mpoftel! fagt: „Die Liebe 
ſuchet nicht das Ihre.“ Nicht wie einer der gierig nad) irdiſchen 
Dingen trachtet, fondern wie ein demüthiger Helfer vieler Men- 
ſchen begab er ſich mit dem Priefter zum Fleden. Fürmahr eine 
heilige und Gott angenehme Genoſſenſchaft, bei der nichts vore 
waltete außer vollfommene Liebe! Es ward nun bei der erjehnten 
Ankunft des Knechtes Gottes eine Berfammlung des Volles be- 
rufen und fie horchte mit größter Spannung auf feine honigfüße 
Lehre. Obgleich er aber fern von feiner Zelle war, fo lag er 
dennoch nicht minder feiner gewohnten Arbeit ob, indem er mit 
dem göttlihen Samen nicht wenige Herzen befruchtete und fie 
feinem Könige Chriſtus verband. Dort verweilte er im Werke 
Gottes zwei Tage, mit Gewalt vom Priefter und aud vom Volke 
gezwungen. Als er aber am britten Tage feine Jünger wieder- 
zuſehen begehrte, warb er durch ein Fieberleiden verhindert, und 
deſſen Heftigfeit nahm fo fehr zu, daß er nicht einmal vie ger 
wöhnliche äuferft geringe Speife genoß. Ich glaube, daß dieſes 
nad Gottes Willen nur darum geſchehen ift, damit feine Verdienſte 
um fo ſchneller fund würden, indem, wenn ihm zur Stunde bie 
irdiſche Reiſe verfagt würde, es allen Zeiten offenbar werde, mit 
weldem Kuhme ver Ermählte Gottes an \ünen DU Ygguiche? 
3) 1.@or. 18, 5. — 3) Der Berl. hat Vier Die Keantlatton in 1. Sad in an. 
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Die Schwäde feines Körpers nahm vierzehn Tage hindurch 
zu und es bereitete fih an dieſen der erlauchte Streiter auf ben 
Anblid Chrifti vor. Schon kam der vierzehnte Tag, an weldem, 
wie wir glauben, ihm der Lohn feiner Mühen ertheilt iſt. Seine 
Glieder waren von Schwäche aufgelöft und bis auf Haut und 
Knochen ganz zuſammengeſchwunden. Und dennoch ftand er vom 
Gottesbienfte nicht ab, fondern richtete entweder Troftgebete zum 
Himmel oder ftieß erbauliche Anreden hervor, und gab unermübet 
im Dienfte Chrifti, vem er ſich geweihet, im 95. Jahre feines Als 
ters am 16. Tage des Monats Dftober! dem Himmel jeine 
fromme Seele zurüd. Seinen Jahrestag feiern jetzt Berge und 
Hügel und alle Holzungen ver Wälder mit ihren verſchiedenen 
lebenden Weien, da die Menge der Wunder, welche an dieſem 
Tage geihehen und vie Mafje des Boltes, welches dort haufen- 
weife zufammenftrömt, unzählig iſt. Jetzt liegt es dir, der du 
dies gelefen, einigermaßen vor Augen, wie demüthig im Guten 
und vorfihtig in der Welt er fein hohes Alter hinbrachte. Nun 
mögen wir, wenn es gefällt, zu dem übergehen, was nad} feinem 
Heimgange zum Beweiſe feiner Verdienſte geſchehen ift, indem wir 
in gemeinſchaftlichem Gebet zu Chriftus, der ba wunderbar in 
feinen Heiligen ift, flehen, daß die wenigen Wunder, welde wir 
in Erfahrung gebracht haben, im Sinne deſſen erzählt werden, 
der ba ſprach: „Ich werde in deinem Munde fein.“ 


Ende des erften Buches. 


Es beginnt das zweite Buch über die Wunder, welche ver Herr 
nad) dem Tobe des Gallus durch feine Verdienſte gewirkt hat. 
Das Gerücht nämlih, weldes zu den Ohren vieler drang, 
erzählte auch dem erwähnten Johannes, Biſchof von Conſtanz, von 
D Das Lobesjahr ſaeint zwifßen 880 und 610 ya fallen. Rad Welatch de vr 
muter Der Begierung bes Rönigb Dagabert, der 640 deh Koveh weh, aber auch vn 
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der Krankheit deſſelben. Diefer nur zufrieden, wenn er feinen 
Lehrer befuchte, gleichſam als hätte er aus dem Schage und ber 
Lehre des Gallus himmlifhen und irbifchen Reichtum, nahm pafe 
ſende Geſchenke in’s Schiff und eilte zu dem Sleden Arbona. Ws 
ex den Hafen erreicht hatte, hörte er bie verworrenen Stimmen 
derer, welche ven Mann Gottes bejammerten. Und ſogleich forfchte 
der Biſchof, deflen Herz aus Furcht über ven Berluſt des Lehrers 
ſchon niedergeſchmettert war, nach der Urſache. Nachdem das Er⸗ 
eigniß feines Heimgangs erzählt war, ahmte der Biſchof dem 
Pfortner des Himmels nach, indem er ſich vor Schmerz und Liebe 
wicht im Schiffe hielt, ſondern aus Verlangen nach dem Meiſter 
in's Waffer warf. Ich weiß, daß er ſchnell zum Leichnam ger 
Iangte, ex ver ſich mit Ergebenheit in ſolch eine Gefahr für ven» 
ſelben ftürzte. Dort num ernenerten ſich Wehllagen und Trauer, 
indem die Seufzer des Bifchofs und feiner Genoffen gen Himmel 
fliegen. Denn der Körper des Heiligen befand fih ſchon im 
Todtenſchrein. Der Biſchof fand es unerträglich, ihn nicht zu 
fehen, öffnete ven Sarg und begann mit diefen Worten zu jam- 
mern: „Web, weh, mein Vater! Warum haft du mid aus dem 
Haufe meines Vaters geführt? Und jegt eben haft du mich ver« 
waift und troſtlos zurüdgelaflen, da body mein ganzes Vertrauen 
auf dir beruhte!“ Lange weinend lag er über demſelben und 
glaubte, ſich niemals an feinem Anblid zu fättigen. Aber endlich 
richteten ver Priefter und die übrigen Umftehenven ihn auf und 
mahnten, daß er vielmehr für venfelben zu beten habe. Nachdem 
er endlich die befreundeten lieder verlafjen, begab ſich der Bir 
ſchof mit der Geiſtlichkeit in bie Kirche und unternahm es, für 
den Berftorbenen ein feierliches Mefopfer varzubringen, während alle 
Übrigen im Pfalmengefang verharrten. Und jet, nach Beendi ⸗ 
gung eines fo frommen Gefchäfts, ergriff man bie Krenzesfahne 
und alles zur Beftattung Nothivendige und fehrte unter Nachs 
ahmung ver Gefänge des himmlischen Chores nach dem Haufe 
zurüd, um ven Körper ded WUuderwöiiien Gettes ber Erde zu 
Übergeben. 
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Über da jegt erzäßlt wird, was die göttliche Weisheit dort 
gewirtt hat, fo ift nicht anzuzweifeln, daß ihn die ewige Ruhe 
fofort aufgenommen. Denn als der Biſchof mit der Geijtlichfeit 
zum Leichnam kam, begannen die Hände vieler den Sarg empor« 
zuheben; aber mad Gottes Rathſchluß blieb er unbeweglich, fo 
daß, je mehr umb angeftrengter fie ihn aufzuheben verfuchten, deſto 
ſchwächer die menſchliche Kraft bei Erhebung deſſelben wurde: 
das Wunder warb fund, und alle forjchten ftaunend nad) der Urs 
face. Uber ver Biſchof ſprach unter den Uebrigen: „In Wahr 
heit ich weiß, daß meinem Herrn Gallus jene Grabftätte nicht 
genehm ift; laßt und einen Wink des hochthronenden Königs er⸗ 
tunden.“ Sogleich ward befohlen, ungebändigte Pferde herbeizu- 
führen, und die Diener beeilten fih, fie ſchleunigſt anzuloden. 
Mit gar großer Mühe wurden fie herbeigeſchafft, mit größerer 
Anftrengung jedoch angeſchirrt und zu ben Yeichnam geleitet, bei 
weldyem ver Bifchof nebft Geijtlichkeit und Bolt alfo betete: „Herr 
Jeſus Chriſtus, zu deſſen Liebe und Ehre jener Mann Gottes 
fein Baterland verließ, indem er deinen Borjchriften folgte, wirke 
dem Menſchengeſchlecht ein ftaunenswerthes Wunder und führe 
den Störper deſſelben durch ungezähmte Thiere, wohin immer auf 
diefem Erdreiche es dir gefällt.“ Und als alle „Amen“ geant- 
wortet hatten, durchging Willimar, der treue Genojje des Erwähl- 
ten Gottes, die Armen und vertheilte die Kleider deſſelben. Unter 
jenen fand er einen Gichtbrühigen namens Maurus, der buch 
die Zufammenziehung der Glieder und Sehnen fo gelähmt war, 
daß er nicht allein gehen Fonnte. Ihm wurden die Veinkleider 
aud Schuhe des Mannes Gottes gereicht. Als er dieſe vor 
Freude fogleih anlegte, wurden die Banden feiner Lähmung ge- 
löſt; vol Jubel fprang er auf und verfündete mit lauter Stimme 
das Lob Cprifti, der ſich gemilrbigt hatte, durch bie Verdienſte des 
Mannes Gottes diejes zu wirken. Ws das der Biſchof und die 
unzählbare Bolkömenge fahen, priefen fie den Namen ded wunuer- 
thähigen Herrn Iefn, welcher zur Ehre jeined Ruchter an \o 
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jenem eine Wachslerze und er folgte mit den übrigen ver Bahre 
bis zur Grabſtätte. Erwäge, o Lefer, von welchem Berbienfte 
jener Mann geweſen, bei deſſen Beftattung einer, ver bis dahin 
fo wenig im Stande war zu Fuß zu gehen, ihn geleitete. 

Nachdem nun vom Bifhof und vom Priefter die Bahre 
emporgehoben und auf bie Pferde gejegt war, ſprach der erftere: 
mRehmet die Zügel von ihren Köpfen und mögen fie gehen, wor 
hin der Herr will.“ Jetzt ergriff man bie Kreuzesfahne und Ker⸗ 
zen und begab fih unter Pfalmengefang auf den Weg, indem bie 
Pferde voraufgingen. Aber o Wunder, ungewöhnlich in unferm 
Jahrhundert, die Pferde wichen weder zur Rechten noch zur Lin» 
ten ab, bis fie geradesweges zur Zelle des Mannes Gottes kamen. 
Als fie dort ſtillſtanden, eilte die Jüngerſchar herbei, erhob ven 
Sarg des Mannes Gottes und trug ihn auf den Schultern in 
die Stiche. Bor dem Altar wurde er nievergefegt, und Priefter 
und Geiftlichfeit erneuten filr ihn ihr Gebet. Darauf bereitete 
man das Grab zwijchen Alter und Wand und übergab den Feich- 
nam unter dem Abſingen heiliger Melodien ver Erde; und fo 
kehrte der Bifchof, nachdem er den Segen geſpendet, unter unermeß- 
lichem Jubel und Danfe des Volkes nad) Haufe zurüd. 

Aud das Wunder Jeſu Chrifti an zwei Kerzen, melde wäh- 
vend der ganzen Leichenfeier des Mannes Gottes nicht verlöfchten, 
glaube ich nicht verfhweigen zu dürfen. Die eine ftand zu feinen 
Häupten, die andere zu feinen Füßen, und dreißig Tage hindurch 
ſah man ihre Flammen leuchten, fo daß in Wahrheit das unaus- 
löſchliche Licht fid zeigte, welches Gallus ohne irdiſche Zuneigung 
liebte. So lange diefe brannten, wurden Zahnſchmerzen durch 
Berührung des Wachſes vertrieben, erfreuten fi Triefängige der 
gehobenen Bitterkeit, jubelten Taube über das erlangte Gehör und 

"bankten mehrere für die Entfernung verſchiedener anderer Schwä- 

en. Denn wer immer jled oder vom Fieber behaftet oder aus 

welch anderem Krankgeitsgrunde in ver Folge zu dem Grabe def 
felben lam, er kehrte gejund vurdy ven Beta ver Selen 
Gottes zurüd, wenn ex gläukigen Herynd betr. m Vie ion 
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geſchehenen Wunder, obgleich fe die menſchliche Sprache nicht 
faflen fann, wiverhallen dennoch durch meite Länderſtrecken zum 
Preife Chrifti, der durch die Verbienfte feines Auserwählten fo 
Wunderbares den Bölfern fund gethan hat. 

Denjenigen aber, welde dem Yeben des fo großen Vaters 
nachzuſtreben verlangen, will ich verfünven, durch melde Wahr« 
zeichen die Strenge feines Lebens befannt geworben ift. Der Hei« 
lige Gottes hatte nämlich eine Meine hölzerne Truhe, deren In— 
halt feine Schüler nicht kannten und welchen er unter dem Schuge 
eines Schlofjes bis an fein Lebensende bewahrte. Nach dem Tode 
des Ausermählten Gottes öffnete fie der Biſchof mit den Jüngern, 
da er begierig war das Geheimniß zu erfahren, welches in der⸗ 
felden fo lange verborgen gewefen. Sie fanden darin ein Meines 
härenes Gewand und eine eherne blutgetränfte Stette. Bol Ber- 
langen, hierüber Sicheres zu erfahren, ſchaueten fie nach dem Kör— 
per des Heiligen Gottes, an welchem fie durch die Umriffe des 
Gurtels das Fleifh an vier Stellen nach Form des Gurtes ein- 
geſchnitten fahen, indem die Wunde bis auf das Innere der Kno— 
hen gebrungen war, bamit bewieſen werbe, wie ber Ermwählte 
Gottes im Berborgenen fih für feinen König Chriftus gemartert 
hatte, da er biefes denen, melde während feines ganzen Lebens 
um ihn waren, niemals offenbarte. Aber wenn du am Kleinſten 
das Größere abwägen wilft, fo wirft du auch abwägen können, 
daß der Heilige Gottes ſich lange durch unzählige Qualen gepeis 
nigt habe. Die fleine Truhe wurde num mit dem Gewande zu 
Häupten des Mannes Gottes an der Bahre befeftigt und fo bei 
dem erwähnten Leichenzuge nad) der Zelle übertragen. Nachdem 
endlich das Begräbnif in gehöriger Weife volljogen war, hingen 
fie die Truhe fammt Ketten und Bußhemd in der Nähe des 
Ropfes an der Wand auf. Wenn der Glaube der Andächtigen es 
dort begehrte, erglänzten die Berbienfte des heil. Gallus durch 
herrliche Wunder. Alles dieſes ift bezeugt wordra vurk Mage 
mal und Theodor, bie Dialonen des Auserwählten Gorep, wa 
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za fein, aber auch durch unzählige andere, melde entweber deſſen 
Leben betrachteten oder von wahrheitsliebenden Zeugen die Thaten 
des Heiligen vernahmen. 

Nachdem er aber vierzig! Jahre im Grabe gelegen, kam ver 
Graf Otwin? mit einem großen Heere, verwüftete graufam einen 
Theil des Gaues Durgau, brannte Conftanz und Arbona nieber, 
während feine Krieger eine Menge Männer mit der Schärfe des 
Schwertes ermürgten, Weiber und Kinder gefangen wegführten, 
das Vieh aber und unzähliges Getreide zu Grunde richteten. Aus 
Furcht hiervor wurde aus dem Gau Arbona eine Menge Gegen- 
fände geflüchtet und in der Umgebung der Zelle des Mannes 
Gottes in der Erde verborgen; in dem Wunſche, dieſe vor dem 
Einfall der Feinde zu fihern, ſäeten fie verſchiedenes Getreide 
dariiber, damit fie feine Hoffnung hätten, dieſelben aufzufinven. 
Nachdem endlich die Bermüjtung des Gaues vwollführt war, kam 
der Feind bei Verfolgung der Spuren des fliehenden Volkes 
zur Zelle des Mannes Gottes und fand dort eine nicht unbedeu— 
tende Schar verjdienenen Geſchlechtes. Die Ergriffenen wurben 
gebunden, in Feſſeln an ihnen nicht genehme Orte getrieben und 
die jungen Yeute elendiglich in die Gefaugenſchaft abgeführt. Jenes 
Alles wurde durch den Eifer eines gewiſſen Tribunen Erchanold 
verrathen, der won Allem wegen ber Nähe der infiedelei Kennt 
niß hatte. Obgleich ev wußte, daft dort Wunder des Herrn ge— 
ſchehen feien, gab er nicht die Ehre dem Namen bes Erlöſers 
Jeſus Chriftus, ſondern betrat in feiner Verblendung die Kirche, 
wo er einen ihm befannten Yahınen antraf, zu dent er unter Droh⸗ 
ungen und Schmeideleien ſprach: „Zag mir, wo haben jene Ar— 
bonenfer ihre Kleider und Gold und Silber, was fie in fo großer 
Menge hatten, da fie faft nichts beſaßen, als wir fie auffanden.“ 
Ihm erwiderte jener: „Wenn ich ihr Berräther werde, auf welche 
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Belohnung darf ic dann hoffen?“ Bon Habfucht geblendet ant- 
wortete biefer: „Wenn du alles wahrheitsgetreu enthüllſt, ſollſt du 
Theil an unferer Beute haben.“ Unverzüglid wurden fle an eine 
Stelle geführt, wo fie eine unterixbifche Höhle und Schätze ver- 
ſchiedener Art fanden; voll Freude theilten fie diefe unter einan ⸗ 
der und forfchten num, wie es zu geſchehen pflegt, wenn man fins 
det was man ſucht, noch eifriger nad und durchzogen Wälder, 
Biefen und Aecker. Erchanold ſelbſt aber ging mit fieben Jüng- 
fingen in bie Kirche, wo er bei verfchlofienen Thüren durch Klopfen 
auf den Fußboden einen Schatz zu erfpähen wagte; mas für ein 
herrlicher Schatz aber durch Gottes Gnade hier aufbewahrt wurde, 
das zeigte ſich alabald durch das Wirken des Weltenſchöpfers. 

Als nämlich, einer von ihnen auf das Grab bes Heiligen Got« 
te8 geklopft und der Todtenſchrein wegen der Heftigkeit des Schla- 
ges wibertönt hatte, rief er freudig aus: „Hier ift was ihr ſuchet.“ 
Hurtig begannen fie zu graben und gelangten bis zum Grabe des 
Mannes Gottes. Sie hoben ihn auf und fpraden: „Jene Ro» 
manen find ſchlaue Leute, deshalb haben fie unter der Todtentruhe 
ihre Schäge verborgen.“ Und fo wagten fie nachzuforfchen; aber 
durch ein Wunder wurden fie jhnell vertrieben. Denn ein gemal- 
tiger Schred überfiel fie, jo daß ein jeder fein Heil in ber Flucht 
fuchte. Sie gelangten zu den Pforten ber Kirche, wo fie einander 
in gegenfeitigem Morde nieverhieben. Aber Erchanold felbft, der 
begierig einen Ausweg fuchte und herausſpringen wollte, ftieß mit 
dem: Kopfe oben gegen das Thürgefims, ftürzte befinnungslos zu 
Boden und erlitt fo bie gerechte Strafe. Man führte ihn nad 
feiner Wohnung, aber unermeßliche Schmerzen ergriffen ihn, fo 
daß er ein Jahr lang feine Strafe büßte, indem er Haare und 
Nägel verlor und während feines ganzen Lebens die Berunftaltung 
nicht beſeitigen tonnte, welche er ſich durch die Beleidigung bes 
Ausermähltgg#®ottes zugezogen. 

D xrnahm Boſo der Bifhof won Comm, OR 
bie Abnättl des Mannes Gottes vom Feinde veritt vd 
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ben felen, beren Schwachheit es nicht geftattet hätte, den Leidh-- 
nam von nemem ber Erbe zu übergeben. Bewogen durch ſolches 
Elend kam der Bifhof bemüthig ſammt Prieftern und Clerus zum 
Dienfte des Heiligen. Er erblidte ven heiligen Körper, der eines 
wärbigen Grabes entbehrte, die nadten und ven Augen einen tran- 
rigen Anblid gewährenben Altäre, und hörte zugleich das um ⸗ 
extehgliche Wehllagen der genannten Bruder, welche in ber Kirche 
Tagen; ex brachte den Troft der Tröftung, indem er ſprach: „In 
der Angſt rief ih den Herm an und ber Herr erhörete mich und 
teöftete mich. Der Herr ift mit mir, darum ficchte ich mich nicht; 
was Können mir Menfchen thun?”! Mac biefen und anderen 
Aufmanterungen beftatteten fie bie irbifchen Ueberrefte des heiligen 
Körpers in einem würbigen Sarge zwifchen Altar und Wand, und 
errichteten über demfelben ein den Berbienften des Ausermählten 
entfprechendes Denkmal, Der Biſchof verrichtete ein Werk der 
Liebe, inbem ex Lebensmittel und Kleidung unter bie dort woh- 
nenden gotteöfürchtigen Männer vertheilte. Und nachdem fie auf 
biefe Weife dem Dienfte Gottes genügt hatten, kehrten fie voll 
Freude über das DVerbienft eines foldhen Patrons nad Haufe 
guräd. 

Lange Zeit nachher aber fhidte der Hausmaier Pipin vol 
Wuth und Zorn fein Heer ab, um Hocgermanien zu verwäften, 
und fie umgaben daſſelbe mit fo großen Nöthen, daß man weder 
die Menge des vergoffenen menſchlichen Blutes, noch die Zahl des 
nievergehauenen Volles würbe ermefien können. Während biefer 
Berwüftung fammelte fi) ein Haufe von Flüchtlingen im Gau 
Arbona, von denen bie meiften zur Zelle des Heiligen Gottes 
eilten, wo fie Hülfe von ber Barmherzigkeit und Verehrung des 
Ansermählten Chriſti für ſich hofften. Der Feind aber verfolgte 
fie fchnell, da er fie in der Umgebung der vorermähnten Zelle 
erhindete. Indem er ihnen nun mit Lift nachſpin aten fünf 

von ihnen bie Kirche und fliehen dort anf einige i 
Apbem. Als fie dieſe fengten, woher de \den, 
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+ Dienerinnen bes Heiligen. Die Feinde entgegneten: „Fort von hier, 

wir Iennen euern Heiligen nicht, auf deſſen Schug ihr euch ver- 
laſſet.“ Unter folder Verachtung der Berbienfte des ehrwürdigen 
Baters führten fie jene gefangen nad Francien. Aber die gött- 
liche Rache ließ während dieſes Lebens diejenigen nicht unbeftraft, 
welche Sinnlofigkeit zu ſolch einer verwerflichen Handlung leitete. 
So wurden fie denn in vemfelben Jahre, in welchem dies geſchah, 
von dem alten Feinde angegriffen, von dem getrieben fie durch 
Städte und Dörfer rannten und beftänbig ſchrieen: „Der Abt 
Gallus hat uns gebunden.“ Daraus fann gejchloffen werden, wie 
ſchwer fie ſich verfünbigt haben, da fie auf diefe Weife elendiglich 
ihr Leben endeten. 

Zu ebenvenfelben Zeiten war dort ein gewiſſer Diakon bei Tag 
und Nadıt ein beftänbiger Hüter der Kirche; der trug eines Abends 
in biefelbe eine Wachskerze und ftellte fie auf ven Kandelaber neben 
dem Grabe des Heiligen; aber damit deſto mehr bie Ver— 
dienſte des Gallus erglänzten, je mehr Wunder Chriftus bort 
wirkte, fo trug ſich folgende Begebenheit zu. Das Licht fiel auf 
die Dede des Grabes, welche das Feuer bis zur Hälfte verzehrte, 
während die übrigen Grabdecken vom Brande unverfehrt blieben 
und bie Flammen weber dns Bett noch den daran hängenben Stab 
berührten. Diefes haben in verfelben Naht und am folgenben 
Tage Alle fo gefehen. Als aber in der nächſten Nacht die Brüder⸗ 
ſchar fid) zum Gottesdienſte vorbereitet und bie Kirche nad ge- 
wohnter Weife betreten hatte, fanden fie die Kerze neben bem 
Grabe brennen und zwei Sünglinge gleihfam zur Bedienung bort 
ſtehen, von denen der eine am Kopf-, der andere am Fußende jene 
verbrannte Dede hielt, mit welcher fle das Grab des Heiligen 
andãchtig verhüllten. Große Furcht überfam die Anmwefenden und 
jagte fie eifenden Fußes zu den bereitſtehenden Lagern zurüd. Als 
auf denfelben weder Schlaf fie vor Furcht umfing, noch der nächt⸗ 
liche Gottesdienſt gefeiert wurde, hörten fie die helkinenne Sister 
ber Kirche und glaubten, daß dieſes durch himmlihe Dertieumn 
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gättliches Wunder bort flattgefunben habe, vernahm man gleich 
darauf zwei pfelmenfingende Chöre, deren himmlifche Melodien 
laut ertönten. Un vemjelben Tage nun hielt Furcht fie von dem 
Betreten ber Kirche ab, aber am folgenden verfammelten fie ſich 
an der Chär derſelben, wo fie fich ſehr lange im Gebete nieher- 
warfen. Nach deſſen Beendigung traten fie zitterub hinein und 
fanden vie Dede umverlegt, welche fie vorher als vom Feuer ver- 
zehrt bejammert hatten. Und damit fiherer geglaubt werbe, daß 
ber Himmel dieſes Sewieft habe, erfihien die Länge mb Breite 

brei 


ſolches zu wirken ſich herabgelafien hatte. 
Noch viele Erzählungen find übergangen, da wir zu bem 
ir eilen, was durch eigene Anſchauung! erprobt if. Zur Zeit des 
Hausmaiers Carlomann lebte ein ziemlich armer Menfc in Berah- 
tholtes-para,? welder ver Andacht wegen zum Kloſter des heiligen 
Gallus mit feiner Frau zu wallfahrten wünſchte. Deshalb fing 
jene ein Heines Altartuch zu weben am, bamit fie nicht mit leeren 
Händen erſchiene, padte e8 in Erwartung ber Reife um ven 
Wachsluchen und ftellte diefen in ihre Truhe. Währenddeß brannte 
aber unglüdfichermeife ihr Haus wieder, in welchem das Feuer 
alles ſammt jener Truhe verzehrte. Als jedoch das Feuer geldicht 
war und fie auf dem frühern Wohnplage nachforſchten, fanden fle 
nach dem wunderbaren Rathſchluſſe des Regierers der Welt das 
Heine Altartuch mit dem Wachſe unverfehrt in ver Aſche, und nicht 
im geringften hatte das Feuer etwas bavon zu verlegen geivagt, 
indem unerhörter Weife das Wachs dem Feuer wiberftand, bis 
es im Dienfte des heiligen Gallus verbrannt wurde. Das Wun- 
ber ift vielen befaunt, da das Lob Chriſti deshalb unter ben 
Böltern ſich verbreitete. Jene num gingen ihrem Gelübde gemäß 
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"zum Klofter des Auserwählten Gottes und trugen das aus ber 
Feuersbrunſt gerettete Gehen. Ihr Mund pries laut die Ver⸗ 
dienfte des Ausermählten Chriſti, als fie dem ehrwürdigen Abte 
Aubomarus ! und den Brüvern das Gefchehene erzählten; und 
jest waren jo viele Zeugen des Wunders vorhanden, zu wie vielen 
in der umliegenden Gegend dieſes gelangen konnte. 

Man erzählt auch ein anderes Wunder, das zur Zeit des 
glorreihen Königs Pippin gefchehen ift. Ein gewiſſer Willimar 
wurde von gewaltiger Schwäche geplagt und gelobte, daß er ber 
Kirche des Auserwählten Chrifti ein Pferd und zwei Odjfen 
ſchenken wolle, wenn er durch die Barmherzigkeit Gottes die 
Geſundheit wiebererlange. Dies erfolgte am jelben Tage, aber 
die Erfüllung des Gelübves, welches er im Unglüd gemacht hatte, 
blieb aufgeſchoben bei wiederkehrender Geſundheit. Und hierauf 
begab es ſich, daß der zeitige Herr deſſelben Pirhtilo? vie Kirche 
des Auserwählten Chrifti der Andacht wegen befuchte und mit ihm 
ebenderſelbe Willimar als Lehnsmann auf dem Pferde zog, welches 
er gelobt hatte. Die Fürbitte des Heiligen erflehten fie demüthig 
und die Brüderſchar nahm fie ziemenderweife auf. Als fie end» 
Üi den Entſchluß zur Rüdtehr gefaßt hatten und noch nicht weit 
von der Kirche entfernt waren, blieb Willimar’s Pferd ftehen 
und fügte ſich nicht dem Willen feines Reiter vorwärts zu gehen; 
längere Zeit bieb er ihm Wunden mit den Sporen, und trotz 
diefer Strafe bewegte es fi nicht von der Stelle. Als der 
erhabene Mann Pirhtilo diefes fah und fih mit feinen Bes 
gleitern darüber wunderte, begannen fie jenen um bie Urſache 
zu befragen. Da dieſer fein Vergehen nicht verbeden konnte, 
wurde er voller Verwirrung dazu getrieben, den Hergang zu 
erzählen, indem er die Sünde befannte, daß er fein Gelühbe 
hinſichtlich des Pferdes nicht erfüllt Habe. Eiligſt kehrten fie 
daher zurüd und brachten das Pferd dar, welches jener zur 


D bb ber Peilige Otmarus; fiche bie erfle Rote der worhergeheuhen wur — 
— 9 9% waßrfseinlid ber Gaugraf biefe® Ramens, der In einer Aetande ver Daıet TIO 


fa dem Peberegifter von Gt. Gallen ais Borland des Bau 's Bertjoietyara % 
- 


gaanıı wi 





“2 Das Leben bes heiligen Gallus. 


Ehre des Heiligen Gottes verheißen hatte Und nachdem fie 
dann den Segen empfangen, kehrten jie unter Lobpreifungen 
Gottes zurüd. 

m Und was id) jetzt einfchieben will, ift im vierten! Jahre ber 
Herrſchaft Carlomann's geſchehen. Im demſelben Gau Perahtoltes- 
para lebte auf dem föniglichen Landgut Rotunda villa? ein 
Mann, der die Fürbitte des Heiligen Gottes zu erlangen ftrebte, 
aber wegen Armuth nichts hatte, was er darbringen fonnte. 
Nachdem er hin⸗ und hergefonnen, wie er etwas zum Opfer für 
Gott erlangte, beging er auf Antrieb des Teufels eine Sünde. 
Denn in feiner Verblendung betrat er die königliche Hofftatt und 
ſtahl einen Bienenkorb. ALS er ihn zu Haufe geöffnet, die Bienen 
getödtet, den Honig ausgeſchieden und einen Wachskuchen bereitet 
hatte, begab er fi in Gefellfchaft einer Menge Nachbarn zum 
Tempel des heiligen Gallus, um ihn dorthin zu tragen. Jedoch 
der König der Könige, welchem ber Ausermählte Chrifti diente, 
wirfte hier ein Wunder unb offenbarte den Betrug des verführten 
Mannes. Mit ven übrigen Andächtigen betrat er die Kirche und 
308 zur Opferung das Wachs hervor; aber es erſchien in feiner 
Hand als ein jo harter Stein, daf man unter natürlichen Steinen 
faum einen an Härte gleichen hätte finden können. Betroffen 
von Furcht, befanute er dem Nebenmanne, wegen welchen Ver— 
brechens er dieſe Strafe erleide. Jener machte es dem Hüter ber 
Kirche befannt und unverzüglich erfuhr e8 die Menge. Das Lob 
bes Schöpfers wurde unter unermeflihem Jubel erhoben, der ſich 
bier herabgelaſſen hatte, ven Stoff zu vermanbeln. Und zur 
Ehre des Erlöfers wird der Stein dort bis auf ven heutigen Tag? 
bewahrt, auf baf aus dem Anblid deſſelben ven Betrügern Furcht 
und den Frommen Erbauung eingefläkt werde. Unzählige Wun- 
der wirkte dort Chriftus im gegenwärtigen Jahrhundert durch 
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feinen Auserwählten, wenn ver Glaube der Anvächtigen fie 
exflehte; wollte jemand alle viefe erzählen, fo würben ihm, wie 
ich glaube, eher die Tage als die Sprache fehlen. Im dieſen 
wenigen mır möge der Schöpfer der Welt gepriefen und angebetet 
werben, ber mit dem Bater und dem heiligen Geifte herrſchet von 
Ewigfeit zu Emigleit. Amen. 
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Das vorliegen! iſt aus einer Lebensbeſchreibung 
des Heiligen Otmar hervorgegangen, welche gegen hundert 
Sabre nach deſſen Tode von dem Diakon Gozbert verfaßt 
war und ſich auf ältere Traditionen fügte. Walafrid Strabo 
kürzte fie ab und verband bamtt einen eleganteren Stil, ver 
jevoch nach ver Weile jener Zeit an wielfachen eigenthüunficgen 
Sprachwenbungen reich ift und dadurch das Verftänbniß erfchwert. 
Diefe Ueberarbeitung habe ich Hier deutſch wiederzugeben ver- 
fucht. Aus der Schrift des Magifters Iſo, welcher um bie 
Mitte des neunten Jahrhunderts an der fanktgaller Schule 
wirkte und die von Walafrid begonnene Uebertragungs- und 
Wundergeſchichte des Heiligen fortfegte, find nur jene Capitel 
angefügt, die dem Zwede unferer Sammlung entſprechen. 
Schloß Rauden 1856. Dezbr. 25. 


Dr. A. Potthaft. 
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Walafrid Strabo's Abtes von Reichenau Buch 
über das Leben des Abtes Otmar. 


* 


Vorwort. 


Nah Beenbigeng der beiden Bücher, die wir über das Leben 
ud die Wunder des feligen Belenners Gallus gemäß zuverläßigen 
Zeugnifjen, welche in Schrift oder Rede auf uns gelangt finb, 
mehr wahr als zierlich abgefaßt haben, beliebt es nad) Euerem 
Willen, theuerfte Brüber, die Ihr im dem Kloſter beffelben Bik- 
figen Vaters lebet und ein Beiſpiel des Eifers, welden er in 
göntlihen Dingen befaß, durch Ausdauer im heiligen Vorfage 
gebet, diejenige Erzählung anzufügen, melde über die Beſtrebungen 
des heiligen Vaters Otmar und über die durch fein Verdienſt bes 
wirkten Wunder in Folge Eurer Beftätigung umd Sorgfalt wahr 
heitsgetreu verzeichnet worden. Obgleich diefe voll von Wahrheit 
und Har in ihrer Darftellung ift, fo haben wir fie aus feinem 
andern Grunde wieberholt, als weil ber thenerfte Bruder Go 
bert, deſſen Zuneigung wir weder etwas verweigern wollen noch 
dürfen, gefordert, ja fogar befohlen hat, daß es gefchehe; ihn 
haben wir auch bei biefer Beſchäftigung als fehr brängenben 
dgywbioarer!, Untreiber oder Aufſeher, ohne Ueberdruß frohen 
Herzens ertragen. Und fo möge denn bem gläubigen Lefer unfer 
furzer Auszug genügen; wer aber ungläubig ift, der wird, wenn 
ex zu unferer Quellenſchrift zurückkehrt, ver vielfältigen Beugen- 
beftätigung beiftimmen und, im Ball er dankbar iſt, fih nicht 
langfam zum Glauben wenden. " 

Hier endet die Vorrede. 
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Es beginnen bie Capitel. 
Capitel 1. Wie der Mann Gottes Otmar wegen ber Heilige 
keit feines Lebens ver Zelle des heiligen Gallus vorgefegt wurde 
und unter koniglichem Schutze daſelbſt ein veguläres Leben ein- 


richtete. J 

2. Durch welche Vollkommenheit heiligen Lebens er glänzte. 

3. Welch großes Mi— gegen Arme ex beſaß. 

4. Auf welde von einigen Boſewichtern für feinen 
glähenden Gerecht F wit vielen Unbilden heimgeſucht 
worben. 


6. Wie er bei ber fulfden Kafuligutlhänss Berhreens 
feine Demut bewahrte, und welche Strafe feinen Ankläger ber 
teoffen. 

“6. Bie er hinter ven feften Riegeln eines Gefängnifies fein 
Leben beſchloſſen. 

7. Die man nach langer Zeit feinen Leichnam unverfehrt 
aufgefunden hat. 

8. Auf welde wunderbare Weife bei der Uebertragung feines 
Leichnams ein Unwetter geftillt worben. 

9. Bon der großen Fülle eines Trankes, welchen eine himme 
liſche Macht dargeboten, und wo ber Leichnam bes Heiligen nach 
der Uebertragung beigefegt worben. 

10. Ein Taubſtummer wird an feinem Grabe geheilt. 

11. Wie an vemfelben Orte ein himmliſches Licht erſchienen. 

12. Wie leicht jemand, den man wegen eines Sturzes aufe 
gegeben, dort genefen ift. 

13. Ein Gichtbrüchiger erhält feine Geſundheit wieder. 

14. Wachs in Stein verwandelt. 

15. Einem Kleriker werden feine Hände wieberhergeftellt. 

16. Wie daſſelbe Grab bei dem Nieverreißen ver Kirche 
anbejhäbigt blieb, und wie man bie Reliquien des heiligen Mannes 

an einen andern Ort Übertragen hot. 
17. Welche Erſcheinung in demjelben Beanir snen Buier 
wen. 
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1. Otmar, ein Sproß des alamanniſchen Bollsftammes, 
wurde im Snabenalter von feinem Bruder nad Chur! in Rhätien 
geführt und lange Zeit zur Dienftleiftung Victor dem Grafen 
jenes Landestheiles übergeben. Ausgezeichnet durch feine Kenntniß 
in den Wiffenfhaften, Anhänger der Tugend und gefhmidt mit 
löblihen Sitten betrat er die Stufe des Prieftertfums; von dem 
erwähnten Grafen wohlmollend zurüdbehalten ward er Vorſteher 7ı 
der unter dem Namen des heiligen Belenners Florin? erbaueten 
Kirche. Da die Trefflichkeit feines Charakter und die Neinheit 
feines heiligen Leben weit und breit in füher Rebe zu den Ohren 
ſehr vieler drang, erbat ſich Waltramm, an ven bie bedeutend ſich 
ausdehnende Eindbe®, in welcher ver heilige Gallus eine Zelle 
errichtet hatte, von feinen Eltern durch Erbſchaft gelangt war, 
ebenvenfelben Otmar von dem erwähnten Victor, um ihm jene 
Zelle zur Leitung zu übergeben. Nach erlangter Eimwilligung in 
fein Begehren übertrug er jenent feierlich die Einſiedelei mit aller 
Zubehör, reifete, damit fein nügliches Vorhaben beffer gefräftigt 
werde, zum König Pippin, ftellte ihm ebenjenen ale Abt vor und 
übergab den Ort, weldem er den Otmar ſchon —* 
dem Fürften zum Eigenthum, indem er inſtändigſt bat, es Möge 
Dimar ebendiefem Orte unter königlichem Schuge nochmals als 
Abt beftätigt werben. Diejer Bitte lieb der ſchon erwähnte Fürft 
ein geneigte® Ohr, verlieh dem ehrwürdigen Manne den ihm ges 
fhenften Ort und hieß ihn dort ein reguläres Leben einrichten. 
Jener aber kehrte zurück, errichtete, wonvornherein den Eifer eines 
guten Mönches beweijend, Gebäulichteiten, die dem mönchiſchen 
Leben in jeder Beziehung entfprachen und orbnete auf das Strengfte 
den Zuftand des heiligen Ortes zum Nuten des göttlichen Dien» 
ſtes. Durch fein ungezwungenes Auftreten ladete ex die Gläu- 
bigen bergeftalt zur Uebung der Demut ein, daß * durch die 
Schenkungen einiger die Beſitzthümer des Kloſters weithin aus 
dehnte und innerhalb weniger Jahre ehe viele yum Tome Kt 
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feines Lebens in Kürze durchzugehen, hamit es Allen voll⸗ 
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Ruhm erlangt habe. Dimar war ein großer Aubanger der 
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ber tiefften liebte er die freimillige Armut fo fehr, 
daß er irdiſchen Glanz auf alle Weife floh. Wenn vie Noth- 
wenbigfeit eine Reife zum Nugen des Kloſters erforberte, hatte 
ex die Gewohnheit, auf dem gebulbigen Rüden eines armfeligen 
Efels zu reiten. Außerdem beſaß er eine fo große Sorgfalt für 
die Arpıen, daß er ihre Pflege lieber felbft verrichtete, als durch 
—— ließ. Im jenem Werke ver Barmherzigkeit aber, 
wel Amofengeben genannt wird, war ihm faum ein zweiter 
zu vergleichen. Denn zur Aufnahme von Ausfägigen, welde in 
der Regel von ben übrigen Menſchen getrennt blieben, bauete er 
nicht weit vom Kloſter außerhalb der Wohnungen, in denen bie 
Übrigen Armen untergebracht wurden, ein Meines Spital, und 
wendete ihnen auf alle Weife feine Pflege jo ernftlih zu, daß er 
auch in den nãchtlichen Stunden oft das Kloſter verließ und ſeine 
Sorge ihrer Schwachheit mit einer bewunderungswürdigen Geduld 
und Demut widmete. Er veinigte nämlich ihre Köpfe und Füße, 
fänberte die eiternden Wunden mit eigenen Händen unt reichte 
bie uothwögigen Nahrungsmittel bar, immer im Geifte jenen 
Auſpruch erwägend, mit welchem einft der geredhte Richter die 
Baruiherzigen aureden wird: „Was ihr einem biefer meiner ge⸗ 
tingfen Brüder getan habt, das habet ihr mir gethan“!. Und 
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jo geſchah es, daß er von allen, welche ihn kdannten, bechverehr: 
und von den meiſten Vater der Armen genannt wurde. Ihn 
hatte ein ſolcher Eifer für Mildthätigkeit völlig ergriffen, daß, 
wenn er einen Nothleidenden in ſchimpflicher Nacktheit erblickte 
er öfter ſeine Kleider auszog und damit die Glieder der Elender 
bedeckte; bisweilen kehrte er auf dieſe Weiſe ohne Obergewand ir 
bloßer Kappe zum Kloſter zurück. Denn er wollte lieber durch 
Geringſchätzung des gegenwärtigen Prunkes zum Kleide ewiger 
Unvergänglichkeit gelangen, als durch Unterlaſſung eines guter 
Werkes die Schmach künftiger Nacktheit erleiden. 

3. Als Otmar eines Tages den König Pippin beſuchte, fant 
er eine ehrende Aufnahme und empfing unter andern wohlwollender 
Beweijen feiner Freigebigkeit fiebenzig Pfund Silber zum Beſter 
der Klofterbrürer. Sobald er fi aber auf den Heimweg be 
geben hatte, vertheilte er ven größten Theil dieſes Geldes an ber 
Thoren des Palaftes unter die Armen; nur wenige Öulven be: 
hielt er, wozu ihn kaum die begleitenten Brüder drängten. Fin 
dieſe erfaufte er nachmals ein Stück Yand, welches dem Klofte: 
benahbart war. Dein wohl eingeben? der VBorjchriften des Hey 
gedachte er feinetwegen nicht des koumenden Tages, willend, baf 
ein Mönch mit feinem Lebensunterhalt und feiner Bekleidung zu: 
frieven fein müſſe. Und deshalb ermwählte er für fih und bie 
einigen lieber die Armut als den überfläffigen Beſitz vergäng 
licher Dinge, die erhabenen Seelen ur zur Laſt gereichen. 

4. Als nun der Herr bejchloffen hatte, die Bervienfte Otmar’: 
würdig zu belohnen, unternahm es der ſchlaue Feind alles Guter 
and ‚Neid wegen der frommen Handlungen deijelben und vol 
Summer darüber, daß durd fein Beifpiel das Leben andere: 
Nuten ziehe, die Ruhe zu flören, welche diefer im Dieufte Chriſt 
unter nicht geringen Mühen genoß. Aber obwol getiäffen vor 
ben Winden zeitlicher Widerwärtigkeit, verblieb doch bie Ceder 
des Paradifes unerfchättert, da ihre Wurzel feit im Felſen bei 
Wahrheit haftete. Denn Warinus! und Ruodhardus?, welch 

1) Baugraf im Thurgau 754-771. — 2) Gangraf in der Baaı Breraiirtigennn te 
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Goties erlangt hatte, nach einer Rheininſel nameus Stein! nit 

weit non feinem Paubgute in Gewahrſam führen. Dort hatte 

heilige Bater Muße für zein geiſtige Mebungen, bas heift 
und Soßen, und ex diente Gott um fo ungeftäzter, als er 

hlicher Beſuche und irdiſcher Gorgen ledig war. Sn biefen 
man ähnlichen Werlen gewohnter Andacht verharreud wanderte px 
we nicht gar Langer Zeit aus biefer Cuge weltlicher Trubſal au 

Too. der Weite der himmliſchen Freuden am 16. November, und fein 


m 1. Ms aber zehn Dahre nach feinem SGeimgange verfloſſen 
Waren, wurden bie Brüder beffelben durch ein Geſicht vom Herrn 
daran erinnert, daß fie‘ den Leichnam des theuern Baterd nad 
dem Klofter zurüdführen follten. Nach dieſer Offenbarung ge 
langten unter Beiſtand der göttlichen Guade elf Brüder in ver 
Nacht zu dem Orte, wo bie flerbliche Hülle des heiligen Mannes 
aufbewahrt wurde, öffneten das Grab und fanden ben Körper 
deſſelben von jedweder Verlegung unberührt, mit Yusnahme des 
ängerften Teiles eines Fußes, welcher nach gefchehener Abwaſchung 
mit Waſſer nur feine Farbe verändert hatte und gleichſam ver⸗ 
dorrt erjdien. Und in biefem genugfam Mapftigten Wunder er= 
glängten die erſten Beweiſe feiner Heiligtelf;"daß nämlich ſowol 
fein Leichnam umoerlegt und unzerſtört aufgefunden murbe, ale 
auch ex felbft von einem Verbrechen frei geweſen war, von befien 
Borwurf er feiner Zeit befiegt zu fein ſchien. Nachdem die from. 
men Brüder volllommen über dieſe Neuheit der Dinge ſich belehrt 
hatten, erhoben fie deu Körper ehrfurchtsvoll, brachten ihn auf 
ein Zloß, zündeten Kerzen an und ftellten bie eine zu ven Häupten, 
die andere zu ben Füßen des Heiligen. 

8. Und da fie mun nad dem Verlaſſen des Ufers fi den 
unſichern Wogen der Tiefe anvertraug hatten und alle Kraft auf 
bie Huber verwenbeten, um möglichft ſchnell zurüdzulehren, erhob 

fig alsbald eine fo heftige Gewalt won Wegen won Stan, uk 


2) Eu öeinfiein genannt. 
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fie laum an ein Entrinnen glaubten. Aber durch das bes 
wunderungswürdige Walten des allmächtigen Gottes und, wie 
wir vermeinen, durch die Berbienfte des heiligen Mannes trug 
es fi zu, daß fogar die Elemente, welche uns gefühllos erfcheinen, 
ver Macht ihres Schöpfers dienten und merften, weld eines 
großen Mannes Ueberrefte dafelbft gefahren würden. Denn ver 
tingeum von vegenfchwangerem Unwetter aufgeregte und bie 
Bogen hoch lreibende See verurfachte ven Steuernden durchaus 
feine Mühen, fondern das Schiff, wohin immer es gelangte, ver- 
drängte ven Sturm und drüdte bie heranftürmenden Wogen nieder. 
Und oft war es, wenn das Drängen der Wellen, die Regen 
güjle und der Winde heftiges Wehen vollftändig auf einem nicht 
Heinen Raume befeitigt waren, gleichſam von einer [ügenden Hölung 
umgeben, fo daß nicht einmal ein Regentropfen bafjelbe berührte. 
Auch die Wachskerzen, welche zu Ehren des feligen Vaters brann. 
ten und zu Häupten und Füßen beflelben fanden, verloren 
durchaus nicht den feit Beginn ihrer Anzindung ausgeftrömten 
Glanz, folange man den Körper deſſelben zum Kloſter übertrug. 
9. Noch bleibt ein anderes Wunder zu erwähnen, weldes 
bei verfelben Uebertragung des heiligen Körpers der Herr ben 
anbädtigen Brüdern „effenbarte. Denn ermüdet von ber fehr 
großen Anftrengung des Nuderns festen fie fi) beim Herannahen 
der Erholungsjtunde zur Stärkung der Kräfte durch körperliche 
Nahrung nieder, inden fie vorher Gott lobpreisten. Als man 
endlich daran erinnerte, mit dem gemütlichen Mahle einen er» 
heiternden Trunk zu verbinden, verkündete einer ver Diener, daß 
an Getränken jest nichts anderes mehr vorhanden fei als das, 
was in einer Meinen Flaſche aufbewahrt werde; von biefem Fönnte 
aber jedem von ihnen eher zum Koften als zum Trinken gereicht 
werben. Jene aber gedachten der Wunder des Herrn, wie er mit 
einigen Broden zahlreiche Dienfhenmengen gefpeiß’t habe, und 
ließen von dem Wenigen, was fie hatten, an ale Kumeenuen 
liebevoll außtpeilen, und wunderbarer Weife begamu in vum —R 
fäße bie Ildſſigleit dergeſtalt zu wachſen, dag fe trag \orhantru- 
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ven Ausſchenkens um nichts vermindert zu werden ſchien, bis bie 
Trinkenden durch die Menge der Becher beflegt wurden. Erftaunt 
ob der Neuheit ver Sache brachten fie Gott dem Herrn und Geber 
alles Guten, der ihnen fo wunderbarer Weife Genüge gethan, 
bie ſchuldigen Dankes⸗ und Xobeserhebungen dar, und ſogleich nahm 
mit der Fortſetzung ihrer Neife der Trank in dem Gefäße ein Ende. 
Und als fie in dem Hafen der erfehnten Küfte eingelaufen waren, 
verfündeten fie den Brüdern, melde ihnen unter Lobpreifungen 
Gottes entgegeneilten, das Geſchehene der Reihe nad), freuten fich 
in Gemeinſchaft, übertrugen den Leichnam des heiligen Mannes 
mit großer Ehre zum Klofter und festen ihn zwifchen dem Altare 
des heiligen Johannes des Täufers und der Wand in einem 
Sarkofage bei. Dort eradhtete es fpäter der Herr für würdig, 
unter Mitwirkung der Verdienſte des Heiligen ermähnenswerthe 
Wunder fundzuthun. 

10. Ferner kam einftmals ein Taubſtummer mit andern, 
welhe aus benachbarten Orten der Andacht wegen zum Kloſter 
wallfarteten. Weil diefer von Kinvheit an der Sprache und des 
Gehörs entbehrte, trug er zwei vom Halſe herabhängenve Tafeln, 
durch deren Zufammenjchlagen und Schall er um eine Gabe ver 
Barmberzigfeit flehete, wag er mit dem Munde nicht fonnte. Gr 
betrat mit feinen Begleitern die Kirche, ging, als er ſah, daß fie 
nad) dem Brauche der Arnıen kleine Wachoſtückchen auf vie ein— 
zelnen Altäre legten, zu dem Grabe des Mannes Gottes, legte 
feine Tafeln auf daffelbe und warf ſich gleihfam zum Gebet vor 
ihm niever. Sofort ward er von einen tiefen Schlafe befallen 
und fah, wie er nachmals erzählte, einen Greis mit leuchtenvem 
Antlitz und herrlichem mönchiſchen Gewande gleichſam aus dem 
Grabmal hervortreten und zu ihn fpredhen: „O Menſch, warum 
wirft du von tiefen Schlafe niedergedrückt?“ Und da er auf dieſe 
Trage durchaus nichts antworten konnte, fprady der Alte zu ihm: 
„Stehe auf und wilfe, daß ih vie Hetlung der Befchwerlichkeiten, 
an melden bu bis jett gelitten halt, fr vih eat ide. Ur 
beine Tafeln dort liegen, verlaſſe jofert var Kater un eriiie 
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niemandem an biefem Drte won dem Gejchenfe, welches bir von 
Gott verliehen worden.” Er wachte auf, erhob fih, verließ eiligft 
das M lofter umd fehrte, da fi der Tag ſchon zum Abend geneigt 
hatte, in der Wohnung eines gewiſſen mächtigen Mannes namens 
Ratgoz ein. Diefer fragte ihn, woher er käme, und jener theilte 
ihm der Reihe nad; mit, wo, wann und wie er das Gefchenf ber 
Geſundheit erlangt Hätte. Aber dieſer glaubte feiner Erzählung 
nicht und befahl, ihn feitzunehmen und zu bewachen; er felbft 
wollte die Wahrheit ver Sache ſicherer erfunden, begab ſich noch 
in berfelben Nacht zum Kloſter und fand auf das Grabmal die ® 
Tafeln gelegt. Als er auch die Gefährten des Gefunbeten an- 
getroffen, melde von diefer Sache durchaus noch nichts erfahren 
hatten, forfchte er bei ihnen vecht fleißig, ob fie folh einen Men» 
hen auf dem Wege nady dem Klofter in ihrer Begleitung gehabt 
hätten, und fofogt entnahm er aus ihrer Mittheilung, daß bas, 
was er zu Haufe gehört habe, mahr fei: dieſes wurde auch 
recht fehnell den Anmefenden fund, und zu uns gelangte es in 
einem wahrheitögetreuen Berichte, 

11. Während ein Priefter aus der Congregation felbft namens 
Tanco in ebenverjelben Kirche das Amt eines Küfters verfah, 
ging er gemöhnlic zur Zeit ber nächtlichen Ruhe in fie hinein, 
um die Lichter im Stande zu erhalten, und fand zu breimalen 
faft alle ausgelöfht. Beim Grabe des heiligen Mannes aber er- 
blidte ex eine bvennende Wachslerze, und da er mußte, daß ver 
Glanz jenes Lichtes vom Himmel her bewirkt werde, unternahm 
er es nicht, daſſelbe auszulöſchen. Als er aber fortging, ver⸗ 
ſchwand auch das Licht von felbft, welches von felbft gelommen 
war. Dort glänzte auch ald Wahrzeichen eines größern Wunder 
gewöhnlidy ein Feuer auf einem Leuchter, aber das Wachs ſchien 
durch diefe Hige gar nicht vermindert zu werben. Dieſes hat 
derſelbe ehrwürdige Priefter öfter in feiner Erzählung behauptet 

2) Des Zanco erwähnen zu Musgang bes 8, Yahrhunderts das Beryihnk ver 
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und jeden Grund eines Zweifels an dem Ereigniß durch den Be⸗ 
weis der Wahrheit beſeitigt. 

12. Einſtmals auch, als man die wegen Alters verfallene 
Bedachung verfelben Kirche nothgedrungen wiederherſtellte, ſtürzte 
einer der Hoͤrigen des Kloſters, durch die Laſt der Ziegel ſehr 
befchwert, welche er Zum Giebelfelde ver Baſilika tragen follte, 
von ber Höhe des Daches auf das Grab des Mannes Gottes, 
und bald bevedte ihm in Folge des unglüdlihen Sturzes ſelbſt 
eine andere gewaltige Laft von Holz, welche durch die Berührung 
bes Fallenden in Bewegung gefeßt war. Die Dabeiftehenven 
tiefen hinzu, um ihm, den fie ſchon todt glaubten, die legten 
Ehren zu ermweifen. Nachdem die Holzlaft fortgefhafft worden, 
lag er eine Zeitlang da, ohne irgend eine Bewegung ber 
Glieder; darauf aber holte er unter langen Seufzern Athen, 
ftand gejund ohne jedwede Verlegung auf und kkehrte voller Freude 
zu jeiner angefangenen Arbeit zurüd. Bei diefem Wunder er- 
glänzten ohne Zweifel die Verbienfte des heiligen Vaters, da 
jowol die Höhe des Daches, aus welcher der erwähnte Manır 
herabgefallen war, nicht weniger als vierzig Fuß von der Erde 
entfernt war, ald auch Das dem Stürzenden nachfolgende Gewicht, 
weldhes zur Erdrückung vieler Menjhen hingereicht hätte, den 
jählings Fallenden wol beveden, aber nicht zerſchmettern fonute. 

13. Ein anderesmal faın ein Blinder an, welcher in dem 
für die Nothourft der Armen bergerichteten Spitale Aufnahme 
fand. Als er in derfelben Nacht in vie Kirche gehen wollte, ver« 
weigerte ihn der Meine Knabe, der ihn hatte geleiten müſſen, 
wegen ber ftrengen Kälte feinen Dienft. Den Blinden jchmerzte 
e8 jehr, daß er einer jo großen Yeier nicht beimohnen könnte — 
es waren nämlich die Bigilien eined Sonntage. — Ein junger 
Menſch, ver an allen Glievern fo gelähmt war, daß er nicht an- 
ders als auf ven Händen kriechend fid) von einem Orte zum 
andern bewegen fonnte, hatte Mitleid mit dem Schmerze bes 
Blinden, erhob fi aus dem Bette und lenkte, jo gut er es ver- 
mochte, die Schritte deſſelben. Sobod Te wir Tree bexaten. 
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Tamen fie durch einen nüßlichen Irrtfum zum Grabe des heiligen 
Otmar. Denn e8 glanbte ber gefällige Führer des Blinden in 
dem Winkel felbft eine Deffnung zu finden, durch welche fie in 
die bei jenem Drte befindliche Crypta gehen könnten. Als er 
daher umvermuthet an den Sarfofag des Mannes Gottes ſtieß, 
weil er ein wenig über ven Boden hervorragte, fprang er plöglich 
zurüd, ſtürzte alsbald zur Erbe nieder und erfüllte die Räume 
der ganzen Kirche / mit fürchterlichem Gefchrei. Der Blinde aber 
hörte Defes, glaubte fein Führer fei wahnftnnig geworden und 
bemähete fih, nach Kräften davonzulaufen. Weil aber der barm ⸗ 
herzige Gott, der Urheber und Liebhaber alles Guten, gefehen, 
daß ber ſchwache Knabe über feine Kräfte hinaus ein Wert ver 
Liebe hatte Betrkhhten wollen, fo würdigte er ſich, deſſen Will- 
fährigkeit unter Berückſichtigung der Verdienſte des feligen Otmar 
durch das Geſchenk ver Gefunbheit zu belohnen. Denn plöglich 
wurden bie Glieder des Lahmen in bie rechte Lage zurädgeführt, und 
er geleitete ven Blinden, welchen er furz vorher anf den Händen 
kriechend zur Kirche geführt hatte, mit ſchon gefeftigten Schritten 
durch die übrigen Andachtsorte in demſelben Umkreiſe. Und weil 
€ hierauf eine Zeitlang im dem Klofter verweilte, fo theilte er 
and allen, welche dieſem Greignig weniger nahe geweſen waren, 
es ſelbſt mit, fo daß feiner hierüber wol einen Zweifel hegen 
lann 

14. Einer von den Scholaſtikern ſtahl diebiſcherweiſe von 
demfelben Grabmal Dtmar’s einen Meinen Theil Wade. Als er 
aber zu feiner Zelle zurückkehrte und feine That geringſchätzte, 
erfannte er fogleih von Gottes offenbarer Strafe betroffen den 
Iertdum feiner Verblendung. Denn da er ebenjenen Theil aus 
feinem Buſen heroorzog, fand er denfelben in Steineöhärte ver- 
wandelt, und weil er mit feiner Verwegenheit Verſtodtheit ver- 
bunden hatte, verkarg er lange biefe Handlung vor der Kenntniß- 
nahme aller, mit Ansnahme deffen, ver auch ſchon damals hiervon 
wußte und aus ber Zeit jenes Wunders, melde wir Ken eilt 
babe, al6 ein fehe trener Berichterſtatter worhateen N. 
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15. Und zu einer andern Zeit kam ein Glerifer, dem ver 
Gebraudy beider Hände auf eine bedauernswerthe Weife verjagt 
war. Denn bie Finger waren zu einer Hölung zufammengebogen 
und die Nägel bis auf die Knochen der flachen Hand eingebrun- 
gen; ununterbroden plagten den Elenven jehr große Schmerzen 
dergeftalt, daß auch einige in Fäulniß Übergegangene Theile ber 
Hände einen gewaltigen Geftanf weithin verbreiteten. Als der⸗ 
felbe nicht fern von dem Grabe des feligen Mannes fand, fingen 
plöglich feine Finger an, einzeln ver Reihe nach aufgerichtet zu 
werben und zu ben entſprechenden natürlihen Berrichtungen zu- 
rüdzufehren. Er aber, der über das erlangte Geſchenk ver Ge⸗ 
ſundheit fi hätte freuen follen, bezeugte vie Größe jeines 
Schmerzes durch ein furchtbares Gefchrei. In derfelben Stunde 
waren feine Hände volljtändig wiederhergeftelt und geheilt ging 
er bierauf von dannen. 

16. Was neulic ferner bei dem Örabe des heiligen Mannes 
gefchehen ift, als die Kirche des feligen Gallus des Wieveraufbauens 
wegen abgebrochen wurde, glauben wir nicht durch Stillihmweigen 
unterdrüden zu dürfen. In derjelben befand fi nämlich neben 
dem Altar des feligen Johannes des Täufers eine Truhe in ber 
Nähe ver Wand aus nicht gar großen Bruchfteinen auf den vier 
Geiten errichtet, welche oben mit drei oder vier Finger breiten 
Täfelchen bevedt war, die man in Duerreihen neben einander ge— 
jet und durch Kalf an einander gefügt hatte. In dieſer rubete 
ber Leichnam des oft genannten Mannes, ein wenig von Boden 
erhöhet auf einem untergefhobenen hölzernen Brette. Viele nun 
meinten, daß der Körper des heiligen Vaters unter der Erbe bei- 
gejet, die aufgerichtete Truhe aber nur zur Bezeichnung des Be— 
gräbnißplatzes ausgeſonnen fei, und meil fie deshalb glaubten, 
daß das Grab unverlegt bleiben fünne, griffen fie die Mauern 
ber Kirche mit Mafchinen an und bewirften durch häufige Stöße 
des Mauerbrechers ihren Einfturz. Obgleich diefe überall von 
großer Höhe waren und durch die gewaltigen Kräfte ver Ma- 
ſchinen faft gleichzeitig zulammenbrehemn auf dos Grab des 
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Mannes Gottes ftürzten, fo verlegten fie wunderbarerweife doch 
fein Stüdhen der Truhe; nach Wegräumung des Schuttes fand 
man biefelbe in allen Theilen fo unverjehrt, als wenn fie von 
feiner Gewalt der ftürzenden Mauern berührt worben wäre. Als 
fpäter jemand unvorfichtig einen nicht gar großen Stein auf die» 
ſelbe warf, brach fie plöglich theilweife zufammen. Man erkannte 
nun, daß in ihr die Reliquien des heiligen Baterd aufbewahrt 
wurden, übertrug fie von dort mit grofien Ehren und ſetzte fie in a. 
der Kirche des heiligen Petrus hinter dem Hochaltare bei, 

17. Nach Verlauf von wenigen Tagen betrat ein Bruder 
nod vor Beginn der nächtlichen Bigilien vafjelbe Oratorium des 
Betens wegen in einer Macht. Ganz im Gebete hingegoſſen rich 
tete er feinen Blick nad) dem Altare und jah, ich weiß nicht welch' 
eine Perfou zur Rechten des Altars im Glanze engliſchen Lichtes 
ftehen, angetan mit glänzendem priefterlichen Gewande, das 
Antlig gen Often gewendet und durch die Haltung des Körpers 
OR tieffte Andacht befundend. Er verſicherte, daß die Kleider fo 
großen Slauz ausgeftrömt hätten, daß fie die Blicke der menfe 
lihen Schwachheit blendeten. Lange betrachtete er dieſes, % 
als er in ängſtlichen Geelenzweifeln erwägte, ob er näher her 
sehen jolle, verſchwand bie erſchieuene Perfon und ließ ihn von 
Wunder und Staunen betroffen zurüd. Es iſt nit unglaublid, 
daß eben derſelbe ehrwürdige Mann durch dieſes Geſicht ſeiner 
Anweſenheit hat offenbaren wollen, daß die Sorge der Brüder 
um feine Uebertragung auf eine würdige Weiſe wiederholt ſei. 


Hier endet das Buch über das Leben und die 
Tugenden des heiligen Otmar. 


1) Bal weiter unten. 3 
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Aus Yſo's Schrift über bie Wunder des beiligen 
Otmar. 


Erftes Bud. 


Sapitel 2. Nach ſolchen Wuuderzeihen nun wurde der Mann 
Gottes Otmar hinter dem Hochaltar des heiligen Petrus ehren⸗ 
voll beftattet und ruhete dort 34 Yahre und 194 Tage in Frieden. 
Als aber der allmächtige Gott das durch gute Werke angezündete 
und dur die Nachläſſigkeit ver Menſchen lange um Berborgenen 
geſtandene Ficht zum Beiſpiel und zur Aufklärung der Gläubigen 
anf den Xeuchter fiellen und durch den Glanz feiner Heiligkeit 

85. allen im Haufe Gottes Weilenden die Gnade feiner Erleuchtung 
gemähre:i wollte, begann die Bereinigung der Brüder tm Stlofter 
des heiligen Gallus, welche Chriftus unter geregelten Vorſchriften 
demüthig dienten, häufige Wechſelgeſpräche über die Vortrefflich- 
feit der Verdienſte des Heiligen zu halten. Indem die Brüder 
durch derartige Unterredungen einander aufmunterten, fingen 
alle nah göttlichen Willen, wie wir glauben, insgeſammt zu 
wünjchen au, daß der Leichnam des heiligen Mannes zur Kirche 
des feligen Gallus, welche jett ſchon unter Berhülfe Gottes in 
freuntlihem Schmucke ftrahlte, wieverzurüdgebracht werde. Da 
fie Died aber aus nerechien Gründen nicht nach eigenem Gutdün— 
fen vollführen wollen, überreidhten fie die Yebensbefchreibung deſ— 
ſelben, welche durch die Sorgfalt unferer Vorgänger uach viel> 
fachen Zeugenbeweijen vor langer Zeit? verfaß: auf ung gekommen 
war, dem ehrwärdigen Bischof Salomo zum Yejen, eröffneten ihm 
den ſehnlichen Wunfch, von welden die ganze Gongregation des 
Drted erglühete, und waren bereit, in allem feinen Urteilen und 
Nathichlägen zu gehorfamen. Der wohlwollende Biſchof durdyjah 
bie Beifpiele feines Lebens und zollte vielfahe Dankfagungen dem 
Urheber alles Guten dafür, daß er feinen Krieger, der tapfer für 


1) „Bom Dialonus Gozbert“ ergänze man. 
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ven Eifer der Gerechtigkeit kämpfte, durch fo offenbare Wunder» 
beweiſe gefennzeichnet habe. Obgleich jeder Sirupel eines Zwei 
fels befeitigt und er von der Heiligfeit jenes überzeugt war, fo 
wollte er doch nicht unbedachtſam und nicht aus fich felbft orbnungs- 
wibrig durch fein Anſehen allein entſcheiden, ſondern nad feiner 
Weiſe fih Mugen Rathes bebienend jagte er wegen kirchlicher 
Slaubensfäge die jährliche Synode! fetesfi an und befahl den 
Prieftern und Diafonen und den Klerilern verſchiedener Orden, 
in der Stabt Eonftanz zufammenzufommgm. Als fie verfammelt 
waren, erhob fi immitten verfelben ver ehrwürdige Bifchof und 
erzählte den Zeitumftänden gemäß vor Allen nad) entftandener 
Ruhe das heilige Leben Otmar's, welches ſchon viele dort An« 
wefende durch das viebliche Gerücht ein werig gemonnen hatte, in 
Bruchſtüden. Hierauf brach die fehr große Anzahl der Klerikekt 
in das Lob des Mannes Gottes aus, und der Biſchof ermahnte 
zuerft den Abt des reichenauer Kloſters, welcher aud damals mit 
einigen uns fehr thenern Brüdern dorthin geeilt war, unb dann 
den gefammten Klerus jener Berfammlung, daß ſie ein breitägiges 
Faften anftellen und zur Duelle alles Outen gerzeinfchaftlic beten 
follten, damit Er durch das Geſchent der Frömmigkeit fie würbig 
erachtete, in diefer Angelegenheit bie Anoronung feines Willens 
zu vollbringen. Nach diefen Worten lobt die Berfammlung bie 
Anſicht des Biſchofs und erflärt laut, daß fie willig fo handeln 
werbe. 

3. Und als nun fo die Verſammlung geſchloſſen und das 
itägige Baften beendet war, kam der ehrwürbige Biſchof mit 
den Geinigen zu dem Klofter und begab fi zu unferm Heren 
Grimald, dem Lenker deſſelben und Erzkapellan des Könige 
Hludowig, um über jene Angelegenheit zu verhandeln. Sie bes 
grüßten ſich freundſchaftlich, befprachen in Wechſelreden das ftrenge 
Leben Otmar's und die Wunder, welche zum Beweife feiner 
Heiligeit häufig gefhehen waren. Dann liefen fe die Mönde 





1) D.5. diejenige, welche den canonifden Gtatuten gemäg anjährUh am darın des 
finmten Tage zufammentreten mußte. 1. Cone, Vernens. ann. 16. 
m s 
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des Aloſters zufammentreten und, indem fie mit ifmen vereint 
faßen, beſchloſſen alle im gleichem Wunſche und gemeinfchaftlicher 
Berathung einftimmig, den heiligen Leichnam aus dem Grabmale, 
in welchem er bis dahin gelegen, zu erheben und in bie Kirche 
des heiligen Gallus zu überfegen. Auch der ehrmürbige Abt 
Grimald, merkend, daß einiger Gemüther von Augft und Furcht 
bewegt feien, kräftigte größeren Vertrauen als vie übrigen 
beſeelt durch Troſt ddi hen und belehrte durch dem Eifer 
vaterlicher Zuneigung Derzen der Furchtſamen, indem er ber 
hauptete, e8 geſchehe auf Anorbnung bes gMMlichen Willens, daR 
fo viele es ſehnlichſt wünfchten, den Leichnam des heiligen Mannes 
aus dem jegigen Grabmale fortzuſchaffen. Als der treffliche 
Biſchof aber ven Abt fo zuverfichtlich in dieſer Angelegenheit ver- 
Wahren fah, nahm er den Dekan Hartniot fanımt den übrigen 
Brüdern zu ſich, ging zum Grabe, Tiek den über daſſelbe nebedten 
Stein fortheben und ven Todtenfchrein, in melden ver Schatz 
des koſtbaren Körpers lag, öffne. — — — — — — — — — 


- —— — AUS dann zehn Jahre verfloſſen waren, wurde er 
von feinen Mönchen zum Kloſter übertragen, -zroifchen dem Altar 
des heiligen Johannes des Täufers und der Wand auf der rechten 
Seite des Altars mit allen Ehren ber Kirche anvertraut, und 
endlich nad Verlauf von nicht weniger als ſechszig Jahren am 
15. Mai, dem heiligen Rüfttage des Diterfeftes, zum Bethauje 
des heiligen Petrus überführt. Im 35. Jahre aber hierauf, nach 
der Geburt des Herru im 861ſten, ver 13. Judiction vollzog 
unter dem allerfrommften Könige Hludowig ver Erzfapellan dee 
Königs und Abt dieſes Kloſters Grimald mit Ealomo dem Biſchof 
Moser conftanzer Kirche am Mittwoch den 25. November die Ueber 
sa tragung, welche wir oben beſchrieben haben, und foviel wir durch 
eifriges Studium aforfhen konnten, werben vom fiebenten Jahre 
BPippin’s, in welchem der heilige Dann aus der Noth diefer Zeit« 


— 
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lichkeit ſchied, bis zu dieſer Beiſetzung einhundertundvier Jahre 
gezählt. 


Zweites Buch. 


Capitel 2. Da ſeit der oben erwähnten Uebertragung bei⸗ 
nahe drei Jahre verfloſſen und durch den frommen Eifer der 
Bauleute die Kirche des heiligen Otmar ſchon vollendet war, bat 
unſer Herr Grimald, Erzkapellan des Könige Hludowig, den vor» 
genannten Biſchof der conſtanzer Kirche, daR er nach dem Klofigg 
komme und die feier der Einweihung vellziehe. 

Weil nun ven umwohnenden Bölfern dard das verbreitende 
Gerücht befannt geworben war, daR der Heilige aus ver Kirche 
des heiligen Gallus in fein Bethaus übergeführt werben jolle, 
wollten fie bei ter frommen Beltattungeandacht zugegen fein und 
fingen an haufenweiſe dem Kloſter zuzuftrömen. Dev Biſchof 
aber kam am feftgefetten Tage, meihete feierlidy die Kirche unter 
jenes Namen, begab ſich dann zu den Gliedern des geheiligten 
Körpers und entnahm davon einige Theile zur ſpätern Verſchenkung 
von Reliquien; die übrigen aber widelte er mit eigener Hand 
ehrfurchtsvoll ein und legte fie in eine neue Truhe; jene aud), 
von denen wir oben erzählt haben, daß fie in dem Grabmale des 
Heiligen gefunden feien, bemunderte er wegen ihrer guten Er—⸗ 
haltung und volljtändigen Unverlegtheit, umhüllte einige von ihnen 
und legte fie auf die Bruft des Heiligen, die andern aber ver- 
Schloß er in einer Büchſe und befahl, fie den kommenden Zeiten 
ald Beweis feiner Heiligkeit zu erhalten. Nachdem wir hierauf 
uns ale feierlid mit den heiligen Gewändern geſchmückt, 
hieß der Biſchof nach lantgefprochenenm Gebete vie nebenſtehenden 
Geiftlihen den Mann Gottes erheben und hinaustragen. Ohne 
Verzug wird der Heilige mit Kreuzen, Wachskerzen und Rauch⸗ 
gefähen aus der Kirche geleitet, und in ebendieſer Stunde ein 
Stunmer durd die Verdienſte deſſelben, wie wir glauben, mit 
den Vermögen zu jprehen Lejhenit. Seine Perfen war ot 
ärmlich und deshalb uns 618 dahin unbetannt gehlicken. in \ 
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ſtellten wir uns anfänglich, als ob wir das Wunder nicht glaubten, 
welches nad} feiner Erzählung an ihm geſchehen fein follte; da er 
jedoch behauptete, daß er aus dem Gau namens Aragewe! ſtamme, 
erfuhren wir von feinen Eltern und andern, welde ihn wohl 
Tannten, auf unfere Erkundigungen daß es wahr fei. 

Hierauf fangen wir alle Lobgefänge und Lieder und folgten 
in Begleitung einer zahlreichen Vollsmenge mit ſchuldiger Ber- 
ehrung bem Leichnam des theuern Vaters. Auf ver Wiefe? aber 
ehrten wir uns gen Often], hielten ein wenig unfer ernftes Hin⸗ 
fchreiten auf, warfen uns zur Erde nieder und brachten unfere 
Ehrenbezeugung dar. Dann erhoben wir und wieder und be» 
gannen einzeln der irbifchen Hülle des Heiligen nahezutreten und 
die barübergebreiteten Deden in demüthiger Andacht zu küſſen. 
Nach diefer Handlung begaben wir und mit ber größten Ehr- 
erbietung zum Kloſter, führten die heiligen Reliquien in feine 
Kirche und brachten unter fchuldigem Lobe Gott unfern Dant 
bar, der es fir wärbig achtete, fo große Freude ung zu verleihen. 
Welche Thränenſtröme der Fröhlichen und weld großes Schluchzen 
der Jauchzenden dort ſich Fund gab, vermögen wir niemals zu 
erzählen, da wir felbft nicht das durch häufiges Schluchzen unter» 
brochene Lob Gottes ohne Thränen vorbringen konnten. Bes 
ſonders war unfer ehrwürdiger Vater Grimald, von der Freude 
der Frohlodenven bewegt, nicht im Stande fid ver Thränen zu 
enthalten, und dankte Gott, daß er verdient habe, zu feinen Zeiten 
an diefem auch ihm anvertrauten Orte eine fo große Zierde und 
fo große Wohlthaten' des allmächtigen Gottes zu ſchauen. Um 
diefe Freude noch mehr zu erhöhen, kam der Abt von Reichenau 
mit einigen Brübern deſſelben Kloſters unvermuthet in ebenjener 
Stunde; auch waren Brüder des Kloſters, welches Kempten ge: 
nannt wird, von ihrem Abte gefendet und freuten fi), an einer 
derartigen Feier und folhen Freuden theilzunehmen. Der Bischof 
verſchloß unterdeß bie heiligen Ueberrefte des frommen Vaters in 


1) Margau. — 2) Heute das Brüel, entfanden aus pratum unb bem daraus 
corrumpirten prollum, 
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einer fleinernen Truhe und fegte fie in dem Altare bei‘. Unb 
nachdem ex hierauf ein feierliches Meßamt abgehalten hatte, 
fegnete er dad Volt und entlieh es. 

Diefes ift aber gefchehen im Jahre der Menſchwerdung bes m 
Herrn 867 unter dem allerfrommften König Hludowig, als die get. 
obenerwähnten Würbenträger durch ihre Verwaltung des Hirten 
amtes die Sorge für die Kirchen Gottes eifrig übten, am Mitt» 
woch den 24. September, ver erften Imbiction. Damit die Ehre 
des feligen Mannes weiter vermehrt würbe, nahm ver erwähnte 
Biſchof am folgenden Tage von den Reliquien deſſelben, welche 
er, wie oben erzählt ift, dieſes Zmwedes wegen bei Seite gelegt 
hatte, zuerfi einen Keil für fh, dann übergab er dem Abte von 
Reichenau und ben Vrüvern von Kempten und befonber® ben 
Übrigen Mönchen und ehrwürdigen Männern einige Partikeln der- 
felden, wie es ihm gut ſchien, indem er in unferer Gegenwart 
alle ernſtlich ermahnte, daß fie fir eine ehrbare und würbige Be» 
handlung derſelben in allen Stüden Sorge tragen follten. Hier- 
auf weihete er die Kirche des feligen Erzengels Michael ein, falbte 
viele mit dem heiligen Dele, grüßte die Brüder und ſchied fröh— 
lichen Herzens mit den Seinigen vom Kloſter. Am andern Tage 
aber begleiteten wigggen Abt von Reichenau und bie Brüder aus 
Kempten unter 8 gen und Liedern? außerhalb des Kloſters 
und verftatteten ihnen, nachdem mir noch Gefpräche brüderlicher 
Liebe gepflogen und ven Kuß bes Friedens einander gegeben hatten, 
in die Heimat freudenvoll zurüdzutehren. 


1) Nach den tatholiſchen Mirchengefepen muß in der obern Platte jedes Miars, an 
weichem celebrirt werben fol, eine Partitel von heiligen Reliquien fh befinden; Fiere 
auf beziehen ih bie obigen Worte. — 2) Wegreifenbe mit Gejang zu begleiten war 
ejrender ais anbere fonfige Gebräuge; ein ſoicer Geleitlieb unferer Sprache begaun 
mit ben Worten: „In Gottis namun fahrin wir". 
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Kloſter St. Marimin zu Trier!, mit dem fpätern Erzbiſchof 
Adalbert genau bekannt, welcher bisozu feier. Berufung an 
bie Spite der Magpeburger Erzdiözeſe im J. 968 demfelben 
Stifte angehörte, igı Biefehrechts Vermuthung?, daß Adalbert 
jelbft unfer Fortſetzer fei, hat viel Wahrfcheinlichkeit. 

Mit dem Yahre vor Adalberts Erhebung (967) fchließt 
die Fortſetzung. Sie fcheint um 960 begonnen, 961 wirb bie 
Gleichzeitigfeit der Aufzeichnung befonders bemerkt; doch hat 
der Verfaſſer in unmittelbarem Anfchluffe an Neginos Chronif 
auch Greigniffe von dem J. 907 an aufgezeichnet?, bis zum 
% 938 faft durchaus, und auch fpäter zuweilen, mit Be- 
nugung anderer Annalen, namentlich der von Reichenau und 
von Hersfeld, zuweilen auch der alamannifchen, ber von 
St. Marimin und von Köln. In diefem früheren Theile ift 
auch fein Bericht nicht frei von Ungenauigkeiten‘, namentlich 
in den franzöfifchen Verhältniffen?. Die ſpäteren Nachrichten 
aber gehören durchaus zu ben zuverläffigften dieſer Zeit. 


1) Bgl. die Weußerungen in b. I. 984 und 950. — 2) Kaifergefhidhte J. &. 740. — 
8) Für das Schlußjahr von Reginos Chronik 906 ift in diefer Sammlung (IX. Sahrh. 
14. Band) durch einen Drudfehler 995 geſetzt — 4) Bgl. z. B. bie Anmerk. gu ben 
Sahren 988, 950, 958. — 5) Bgl. bie Unmerk. zu db. I. 923, 924, 925, &4E. 





vI Borwort. 


Der Verfaffer ift über bie politiihen Zuſtände Deutfch- 
lands wie Staliens aufs befte unterrichtet: er hat dem Erz 
biſchof Wilhelm von Mainz, des Kaifers Sohne, nahe ge 
ſtanden!. Seine Darftellung ift Har und gebrungen, in einer 
mwunberfüchtigen Zeit meldet ex Feine Wunder, an den Geſchicken 
und dem Gebeihen ber Nation und ihres Königs nimmt er 
den wärmften Antheil, Seite treffliche Arbeit ift im ben 
Chroniken Herimanns von Reichenau, Siegberts von Gem- 
blows, Dttos von Freifing u. U. gebührend bemugt. 


1) Bgt, d. 9. 998, 961, 968 und befonberd bie Krauffeitäuotij 967. 


Wien, am 1. Oftober 1856. 


Dr. Max Büdinger. 





Die Fortſetzung des Regine. 


Geſqiatſar. b. beutfhen Borz X. dahrh. 1. Di. 1 





In Jahre der göttlichen Menſchwerdung 907 wurden die Baiern 
in einer Schlacht mit den Ungarn unter vielem Blutvergießen zu 
Boden geſtredt. In dieſem Kampfe wurde der Herzog Liutbald 
getöbtet!, dem fein Sohn Arnulf im Herzogthum folgte. Im I. 
d. g. M. 

908 überſchritten die Ungarn wiederum bie Grenzen und 
verwäfteten Sachſen und Thüringen. Im I. d. g. M. 

909 drangen die Ungarn in Wamannien ein? Im I. d.g. M. 

910 kämpften bie Franken auf der Grenze von Baiern und 
Tranfen® mit den Ungarn und wurben elenbiglid, befiegt ober im 
die Flucht geſchlagen. Im dieſem Gefechte lam der Graf Gebeard 
um* unb hinterließ noch als Knaben feine beiden Söhne Udo und 
Herimann, bie fpäter berühmt und vornehm in Franken geworben 
find®. Im J. d. g. M. 

911 ſtarb König Hludowic, der Sohn des Kaiſers Arnulf, 
dem Chuonrab, der Sohn des von Adalbert getöbteten Chuonrad ®, 
da der königliche Stanım jetzt ausging ?, im Reiche folgte. Im I. 
d. g. M. 

912 verwäfteten die Ungarn wiederum ohne Widerſtand Fran- 


3) Aue den Mlamannifcpen und Reichenauer Annalen, die Iegteren find hier lüden- 
Haft. Die Elat fand am 28, Juni Matt. Der Ort derfelben iR unbefannt. BgL 
Dümmler über die füböftfihen Marten bes fränftjgen Reiches ( Archiv für Bflerr. 
@eibichtegu. Bd. X. &.73.82 ff) — 3) Aus den Relchenaner Annalen. — 3) Dieß feläfte 
Mäntig, der Cat fonft aus den Seihenauer Annalen. — 4) Mamannifge und Kölner 
— 5) Iener Graf in ber Wetterau, biefer Herzog von Mamannien. Ihre 
je in Rantes Yafrh. bed bentfipen Weles I. b. ©. 126. — 6) E. Regine - 
3. 906. -— 7) Eubwlg das Mind Mer am 24. Geptember, nal) dem Tabteniue won 
1. Ronrab trat Unfang Rovember (oifen dem 6. und 10) Wr Wegerann 
an, (BpL Kante Japrb, I, a. 9) 

v· 









4 913—919, 


ten und Thüringen!, Es verfhieb der Erzbiſchof Hatto?, ein 
gar tüchtiger und verftändiger Mann, und Heriger folgte ihm. 
Dtto, Herzog der Sachſen verſchied?. Im I. d. g. M. 

913 ein allzuſtarker Winter. Die Ungarn verwäfteten bie 
alamannifchen Gefilde und wurden am Fluffe Inn von Baiern und 
Alamannen erſchlagen“. Im demſelben Jahre wurde Einhard ber 
Biſchof von Speier von den Grafen Bernhard und Chuonrad 
geblendet. Im J. d. g. M. 

914 wird Otbert der Biſchof von Straßburg getöbtet?. 
Der Biſchof Salomon wurde gefangen®. Im 9. d. g. M. 

915 verwäfteten die Ungarn ganz Aamannien mit Feuer und 
Schwert, ganz Thüringen und Sachſen aber durchzogen fie und 
kamen bis zum Kloſter Fulda”. Im 9. d. g. M. 

917 gelangten die Ungarn durch Alamannien ins Elſaß und 
bis zu den Örenzen des Lotharifhen® Reiches. Erchanger und 
Berahtold werden enthauptet®. Arnulf der Herzog der Baiern 
empört fi) gegen den König. Im 9. d. g. M. 

918 feierte der König Chuonrad die Geburt tes heiligen 
Johannes 1° im Kloſter Herolvegfelt''., Im I. d. g. M. 

919 verſchied König Ehuonrad !?, ein in allen Tagen milver 
und einfichtiger Mann und ein Freund der göttlichen Lehre. Als 
ex fühlte, vaß ver Tag feines Hinſcheidens bevorftehe, rief er feine 
Brüder und Verwandten, nämlich die Großen der Franken, zu ſich, 
fagte voraus, der Tod ftehe ihm bevor und ermahnte fie mit väter- 
licher Rebe, daß bei der Wahl eines Königs nad ihm fein 
Zwiſt im Reiche entftehe; er gebot ihnen aber auch, Heinric, den 
Herzog der Sachſen, ven Sohn Ottos, einen thatkräftigen Mann 

2) Aus ben Heröfelber Annalen. — 2) Bon Mainz 15. Mai, doch gchört fein Ted 
an ins daht 918. DgL ante vahrb. 1. a 330. und Giefebrest Kaifergeihißte 1. 
763. — 3) 30, November. — 4) Aus den Reihenauer Annalen. — 5) Am 30. Auguft 
913. Bai Crandidier hist. de l’eglise de Btrassbourg, II. 276, — 6) Ealomen IL, 
von Gonftang wurde von bem Schwadenherzeg Exhanger gefangen. Beide Nacrigten 
auß ben größeren Annalen von St. Gallen übergegangen. — 7) Aus ben Hersfelber 
Annafen. — 8) D. 5. Sotfringens. Mus den Reienauer Annalen — 9) Am 21. Iar 
auar bei Adiugen im Redargau. Bol. Giefebregt Kaifergeifigte I, ©.187. und 768. 


— 19) 24. Jun. — 11) Herbfeld in Surpeffen. Bgl. bie Hexfjelber Manalen. — 12) Am 
23. Degember 918. Bol. Iafrölger I. a. 139. 
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und eifrigen Förderer bes Friedens zu erwählen, ımb inbem 
er erflärte, es laſſe ſich Tein Anderer finden, ber gleich wirbig 
fet für dieſes Amt, überfchidte er ihm buch biefelben Scepter 
und Krone und die übrigen Zierrathe der Königlichen Wärde unter 
der Bedingung, daß er das Reich ſchütze uud bewahre. Ex felbft 
aber ſchied aus dieſem Leben und wurde in dem Kloſter Fulda 
mit ehrenvollem Vegräbniß beſtattet. Im vielen Kämpfen iſt er 
aber während der wenigen Jahre, bie ex herrſchte, von ben Baiern 
und Mamannen und Sachſen ermübet worben, bie ſich gegen ihn 
empörten umb bie er unter Gottes Veiftend vor feinem Tode 
beftegte. Im I. d. g. M. 

820 wird Herzog Heinric durch Uebereinſtimmung ber Fran« 
ten, Alamannen, Baiern, Thüringer und Sachſen zum Könige 
erwählt. Den Anfang feiner Regierung begann er mit firenger 
Handhabung des Friedens‘, denn Viele, and vom Mel, lagen in 
jenen Zeiten dem Ränberhanbwerf ob. Im I. d. g. M. 

921 entbrennen in dem oberen Franken ſchwere innere Zwiſtig · 
keiten zwiſchen Ruobbert!, der das Neid an ſich riß und König 
Karl. Inzwiſchen Hält König Heinric tapfer ans, dem Frieden 
zu befeftigen und die Wildheit der Slaven zu bänbigen. Im 
3. d. g. M. 

922 warb zwiſchen Ruodbert und Karl eine ſolche Schlacht 
geſchlagen, daß fle fat anf beiden Geiten Sieger zu fein ſchienen. 
Karl traf aber den treu- und gottlofen Mund Muobbert fo mit 
der Lanze, daß fie die Zunge durchbohrte und Hinten durch ben 
Naden drang? Im J. d. g. M. 

923. Am 8. Rovember kam als koſtbarſter Schatz das Blut 
des Herrn nach Reidrenau®, Haycho der Abt von Fulda flach, 
anf ven Hiltibert folgte*. Karl, der das Elſaß und die bortigen 
Gegenden am Rhein bis nach Mainz für ſich in Auſpruch nehmen 


3) Bruder König Oboe, Großvater Ougo Eapetb, Herzog bed ceitijgen Galliens. 
Bol. Biere Gef. 1. Cap. 28. und ff. — 9) Im der Gladt von Geiffons 18. Immi 
938 fiel Nobert freifih, aber von ber Sand deB deidd erm der Mdmigfihen, de® Grafen 
Buldert und Anderer. Zari fah dem Rampfe vom einer Wuhöhe zu. MgL Wider T. 
Gap. 48. 46. — 3) Aut den Reipenamer Aanalen. — 4) Aus ben Herefelber Annalen. 





MI 
wollte, gelangte in feinblichem Zuge bis zu dem Sanbgut Paternis- 


Im bemfelben Dahre belagern Röuig Geiaric ‚mit Dinrmichnug 
des Erzbifchefs Ruatger? unb bes. Herzogs-Bifalbert bie Steht Mey 
wub, zwang Witger, obwahl er lange wiberfland, ihm zu gehorchen. 
** ein ſehr heiliger Mann, Biſchaf von Köln, verjſchied 
ſigfrid folgte ihm mach. Im ., 
vermüßteten die Ungarn. das ‚öftliche Fraulen. Die Kö- 
und Heinric kommen bei der Feſte Boun zufemmen, 
ſchließen Frieden, gehen ein Bundniß eind / und Karl lehrt mit dem 
Berſprechen zuräd,; nie wirder pas Lothariſche Reich fur id in 
Anſpruch nehmen zu wollen. Im demſelben Dahre wird er von 
Heribert* ergriffen und ins Gefängniß geihidt. Im I. d. g. M. 

925, während König Heinric das geeinte und bexuhigte Lo⸗ 
tharifche Reich in feiner Gewalt hatte, ftarb König Karl in dem 
Gefängnife, in welchem er gehalten wurbe®. Er fol ein Mann 
von ftumpfem Geifte gewefen fein und wenig geeignet für bie 
Erforderniſſe der Regierung, Es fallen auch alle von feinem 
Sohne ab, der nämlich zu ber Zeit, als der Vater gefangen 
wurde, nad Hibernien® ausgewandert war, und wählen ſich einen 
gewiſſen Ruodolf zum König. In demſelben Jahre ftarb Biſchof 
Witger, zu deſſen Nachfolger Benno aus den Straßburger Ordens- 
geiftlichen, der früher in ven Alpen ein Einſiedlerleben geführt 
hatte, erwäßlt wird. Im I. d. g. M. 

926 verwäfteten die Ungarn ganz Franken, Elſaß, Gallien 
and Alamannien mit Feuer und Schwert. Burchard Her- 
309 von Alamannien wird in Italien getöbtet®. Heriger, ber 

3) Bfeberbpeim. — 2) Buotger von Trier, Gifaldert von Lothringen, Witger vi 
ſaof von Meg. — 3) 7. Nov. 981. — 4) Dem Grafen von Bermandois. Gehört ins 
Iafr 929. Bol. Sloboarbs Kunalen und Rider T, 67. — 4) Karl ber Cinfältige Rarh 
am 7. Oftober 939 in Peronne. — 5) Irland. ubwig IV. ber Ueberfeeifge wurde von 
feiner Butter Gbgive zu beren Bruder, dem Könige Hetfelkan, nad England gebraßt 
Migger II, 2), map Anderen (Bpl. Sappenberg Gejä. v. England I, 865) mod) bei Lehe 
seiten ihres Baters Ebwarb L, ber 934 Rarb. Berzog Kubolf von Barguab wurde 


in @oifions am 18. Sul 923 zum Ränig erwähl. — 6) Mus ben Reihenauer Kun 
malen. Bucher werd Ende Mpril auf der diaqt von den Sombarben erfchlagen. 
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des Seren wurdige Kirchenfürſt ſtarb. Hildibert ber Abt von 
Fulda folgte ihm. Das Herzogthum Aamannien wird Herimann 
übergeben, ver Burchards Wittwe! zur Frau nahm. Im J. d. g. M. 

9237 wird Benno, der auch Biſchof Benedict genannt wirb, 
von den Metern geblenvet und auf einer bei Diusburg gehaltenen 
Synode werden alle Urheber jener That in den Bann- gethan une 
der Cole Adalbero an feiner Stelle als Bifchof eingefegt. Im J. 
d. g M. 

928 drang König Heinric feindlich in das Land der Böhmen 
ein umb befiegte fie muthig unter Gottes Beiſtand?. Im biefer 
Zeit ift Otto, dem Sohne deſſelben Königs ein Sohn Willihelm 
geboren worden?. Ein übermäßig heftiger Winter %. Ruodger, Erz⸗ 
biſchof von Trier, ftarb. Ruodbert folgte auf ihn. Im 9. d. g. M. 

929 nahm Herzog Gifalbert Gerburga, die Tochter König 
Heinrics ze Frau. Im J. d. g. M. 

930 nahm Dito, der Sohn König Heinrice Edgid, die Tochter 
des Königs der Angeln, zur Frau. Im J. d. g. M. 

931 machte König Heinric den König der Aboteivden und den’ 
König der Dänen zu Chriften. In vemfelben Jahre wurbe ver 
König von Eberharde und den Andern, fränfifchen Grafen und 
Biſchöfen, nad Franken gerufen und von einem jeden verfelben be= 
ſonders in ihren Häufern und Kirchenſitzen mit Gaftmählern nnd 
Geſchenken geehrt, wie fie einem Könige gezgiemen. Im J. d. g. M. 

932 zerftörten die Ungarn im öſtlichen Franken und. in Ala⸗ 
mannien viele Städte mit Feuer und Schwert, überfchritten bei 
Worms den Rhein, verwüfteten Gallien bis zum Ocean und 
tehrten durch Italien zrüd?. Im J. d. g. M. 

934 bewältigte König Heinric bie Ungarn in einer großen Nieder⸗ 


1) Reginlinde. Bgl. oben zum Sabre 910. — 3) Bel Wibulinds Thaten ber 
Sachſen I. 35. — 3) Wes. Mutter war eine Slavin von vornehmer Herkunft. Er felbft 
wurbe (Bol. g. I. 954.) Erabifhof von Mainz — 4) In den Neidgenaner Annalen unter 
927. Uns den Annalen von St. Maximin. — 5) Editha, Tochter Edwarde L, Könige 
der Ungeljachfen, die Schweſter bes damals regierenden Könige Aethelſtan IR gemeint. 
Bel Lappenberg, Geſch. von England IL Anhang o. Iahrbüder 1. a, 97. Gieſebrecht 
Kaifergefhichte S. 198 und 210. — ©) Dem Herzog ber Franulen. Bgl. Jahrbäger L a. 
103. — 7) Aus den Reichenaner Annalen. 
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des Reiches zum Nachfolger erloren. Erzbiſchof Hilbibert ? ver- 
ſchied: Zriebrich folgte auf ihn. Erzbiſchof Unmi® verſchied; Adal- 
dag folgte auf ihn. Im J. d. g. M. 

937 warb das Kloſter des heiligen Gallus und das Kloſter 
des heiligen Bonifacius? von Feuer verzehrt. Rudolf, König der 
Burgunder, und Arnolf, Herzog ber Baiern verfchieben. Schwerer 
Bürgerkrieg entftcht zwiſchen Heinsic, dem Bruder bes Könige 
und Eberhard, dem Herzog der Fraulen um Feindſchaften, vie 
fi unter ihren Vaſallen gebilvet hatten. Im J. d. g. M. 

938 empören fid die Söhne des Herzogs Arnolf'? gegen 
den König aus Ehrgeiz wegen bes Herzogthumß; fie zu befämpfen 
ging er ſelbſt nach Baiern; aber nicht im Stande fie, wie er 
wollte, zum Frieden zu bringen, kehrt er zurüd!!. Inzwiſchen 
wird Heinric, der Bruder des Königs, von Eberhard in der Feſte 

1) Mus ben Meishenauer ianelen jhon dort irrig Reit 088. Bgl Yafrdüger Lu 
128. — 3) Su ber nach ihnen Senannten Udermaxt. — 3) Ans ben Getfelber Unualen. 
— 4) Bel Vie Munnien von ©t. Merimin zu 983 und 954 — 5) Erfnrt. — €) Bub ben. 


Seroſelder Annalen. — 7) Ben Main — 8) Bon Bremen. — 9) Et. Gallen und Dube. 
— 10) Gergag Görcherb und feine Brüber. Uruolf farb am 14 Iafi 087. — 11) Uns 
Reichenauer Annalen. 


Babalitfi! verhaftet, nachdem er aber ziemlich raſch befreit worben, 
Eberhard in die Verbannung nad Hilbinesheim gefchidt. Und 
wieberum Tehrte der König nach Baiern zurüd, unterwarf ſich 
Alle und ſendete Eberhard Arnolfs Sohn, der widerſpenſtiger als 
die Uebrigen war, in bie Verbannung. Die Ungarn wurden 
wieberum von den Sachſen mit geoßem Blntvergiefen geſchlagen. 
Im J. d. g. M. 

939 wird Eberharb? aus der Verbannung eutlaſſen und das 
ganze Land mit Feinpfeligleiten und Empörung erfüllt. Denn 
Eberhard und Gifalbert verſchwören fi mit Heinric, dem Bru- 
ber des Königs gegen ben König, aber auch einige verbrecheriſche 
und Gott verhafte geiftlihe Männer einigen ſich mit ihnen in 
Parteiung und brachten am verſchiedenen Orten alle Rechte des 
Friedens und ver Eintracht in Verwirrung. Wie da ber König 
die Lothringer angreift, bei denen damals bie Empörung vor 
zägli ihren Si hatte, trifft Gifalbert, als er mit bes Könige 
Bruder den Uebergang über den Rhein wehren wollte, und es 
nicht vermochte, bei Biertana® mit ven Bunbesgenofien bes Könige 
zuſammen, denen Gott ven Sieg verlieh, und nachdem Mehrere 
von den Seinen getöbtet und Andere in die Flucht geſchlagen 
waren, ſucht er jelbft und des Könige Bruder Schutz im ber 
Flucht. Der König gelangte fie verfolgend bis nach Caprimons + 
und ſchloß bie dortige ‚Burg ringsum ein. Inzwiſchen drang 
Ludwig, ber König bes romaniſchen Galliens, Karls Cohn 
auf ven Rath ver Feinde des Königs unter bem Borgeben das 
lothariſche Reich wieder zu gewinnen, das fein Vater verloren 
hatte, ins Eljaß ein, mo er, fo viel er vermochte, mehr feindlich 
als Königlich fi) benahm. König Dito ertrug das nicht ruhig, 
hob die Belagerung von Eaprimons auf, rädte gegen das Elſaß 

4) Delete füröffig von Soeſt in Weftphalen. Uehrigens wurde die Fefte nigt von 
Herzog Gerhard von Branten, fondern von bem mit ihn verbänbeten Bruder ded es · 
mige Tpanfmar erobert. (Bol. Wıbulind IL, 11. und über da® Gange: Yaprbäger I. 
6.19) Der Irrtum flammt wohl aus Dertfelber Kunalen. — 2) Bon Branten. Bol. 
Yahnb. I. d. 26. Kum. 5. — 3) Birthen auf bem Wege von Zanten nad Meinberg, — 


A) Cpessemont in ber Nähe von Lüttich. Mn ben Meihenauer Hnnalen — 8) Eudr 
wig IV, der Ueberfeeifihe (996-954) 


und wertrieb: Abnig Lubtnig, . Nach feiner: Vertreibung belagerte 
ex die ſehr feſte Burg Brifamt; Wie wiel Zriegerifche Helen» 
thaten da ‚non beiben Seiten geſchehen ſind, wird ber Folge nude 
towmenber Geſchlechter umerbsrgen" bleiben. . Wrideric ber Ery 
biſchof ‘von. Mainz und. Ruobherb' ver. Bifhof:von Straßburg, 
welche ihre Zelte unter den Belagerern aufgeſchlagen, : flohen 
heimlich in der Nacht, ließen das Gepäd der Trappen, das fie 
mitgebracht; "zueit und Sefftem,.ziedem fie nad) Mek gingen, 
wie ſie ſich verſchworen, Gifalbert und Heinric zu begeguen. 
Do) ganz anders geſchah ihnen, da die. eitelfte Haffung fie 
tauſchte, ben @ifaldert. und Eberhard wurden, als fie bei ver 
Feſte Auternae wit den Ihrigen Über: den Rhein fegen wollten, 
von ben Grafen Udo und Chuonrade ımb ben übrigen Getrenen bes 
Königs am Uebergange durch Friegerijchen Kampf und ein ſchnelles 
Ende verhindert; Eberhard nämlich wurde erſchlagen und Gifal- 
bert fam um, indem er im Rheine ertcanf, und bie meiften ihrer 
Genofien wurden getöbtet, die übrigen aber in bie Flucht ge- 
ſchlagen oder gefangen. Auf diefe Nachricht unterwerfen ſich die 
Burgleute von Brifaca ben königlichen Geboten und die Burg 
wird der Belagerung ledig. Darauf griff ver König wieber die 
Lothringer an und unterwarf fie alle feiner Herrfhaft. Aber 
auch feinen Bruber, der die Waffen weggeworfen hatte und zu 
ihm gefommen war, nahm er in gewohnter Milde wieber auf; 
denn er verzich ihm Alles, was er gegen ihn begangen und behielt 
ihn in brüberlicher Liebe bei fih. Nachdem alle Lothringer unters 
worfen waren, verfuchte der Biſchof von Mey eine Zeitlang zu 
wiberftehen, daher er auch bie Kapelle bes Herrn Kaiſers Ludwig 
des Frommen in Theobonis Villa?, welche wie die von Achen 
begonnen war, zerftörte, damit fie nicht vollendet oder als Be- 
feftigung betrachtet würde. Doch verharrte er nicht ſehr lange 
in biefer Empörung; benn das ganze Land wird alsbald unter 

1) Mtbreifaip, ehemald am iluten Rheinufer gelegen. — 2) Gener ein Graf in ber 
Wetteran, jüngerer Braber 9. Hermanns von Edmmaben, diefer mit dem Beinamen 


Kurgpold, Graf im Micberiahugen, beibe Beitern Gergag Eberhardt von Brunten. Bol. 
Yapebüder 1. d. 87. — 3) Tpionville 
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Gottes Beiftand, wie ans innerfter Herzenstreue zum Konige ber 
kehrt, und nachbem bie Feinde unterbrüdt waren, Frieden und 
Eintracht ernenert, Erzbiſchof Friveric in das Mofter Fulda ge⸗ 
ſchickt, Ruodhard von Straßburg in das Kloſter Corbeia! ent- 
ſendet. Während das Erzählte geſchieht, meilt bie Frau Rö- 
nigin Edgid im Kloſter Lauresham?. In derſelben Zeit wird 
Dankmar der Bruder des Königs von einem Kebsweibe, als er 
ſich empörte, in der Burg Eresburg? erſchlagen, und vie übrigen 
Anhänger deſſelben verftünmelt oder erhängt. Diefe Bewegung 
Fürmte nicht nur in einer, fonbern in allen Provinzen von Sachſen 
und Franken hin und wieder. Der Sachſe Wigmann, ber ſich empört, 
wird wieder werföhntt. König Ludwig nahm Gerbirge, Gifal- 
berts Wittwe, zur Fran. Im I. d. g. M. 

940 wird Heinric, dem Bruder des Königs, das Lothringis 
ſche Herzogtum anvertraut, welcher bald barauf in demſelben Jahre 
von ben Lothringen vertrieben wirb5; Graf Dtto® folgt ihm in 
demfelben Herzogthum; und Biſchof Friveric? wird von Fulda 
entlaffen. Im I. d. g. M. 

941 verſchwört fi Heinric der Bruber bes Königs mit eini- 
gen Sachen gegen ven König, unter benen ber König die, welche 
angejehener zu fein ſchienen, zu enthaupten befahl. Seinen Bruber 
ließ er in Inglenheim gefangen halten. Erzbiſchof Frideric rei⸗ 
nigte fi, weil ex ein Theilnehmer an dieſer Verſchwörung zu 
fein ſchien, durch eine öffentliche Prüfung, indem er Leib und 
Blnt des Heren empfing, in Gegenwart bed Volles in ber Ricche®. 
Im J. d. g. M. 


2) aorvel. — m eorſa. — HM 28. duli 988, (Bo dahtbuqeꝛ l.b. 2%. anna. — 
MRoG vor Tfantınard Tode 98.— 5) Mibufinb (II. 39) dem Köpfe in den Jahrbiidern 
(1. 6. 44) folgt, berichtet, e& fei Heinrih nur der Hufentpalt in Lothringen gefattet 
und ifm ein Baar Gtäbte für feine Bebürfuiffe angeieiefen worden. @iefebreiht (Raifer- 
gefgiäte ©. 254 und 770) hat Ah dagegen für uuferen Beript entfqieben, mit weldhem 
au) ber diodoardo übereinfimmt. — 6) Ricivine Gohn, fon gleig nad Gijafberts 
Zobe mit ber Berwaltung und ber Bormundihaft über Gifalbert® Gohn, Beinrig ber 
traxt. (Eibulind 11.26) — 7) Ergbifgef von Maln). — ®) Wibulind (IL38) beriätet, 
der Erzbiſchof fei „einer zweiten Werfhmwärung fulbig” in Falda gefangen gehalten 
werben, eine Haft, wege Xöpte (a. a. O. €. 51.) und Giefebret (&. 258) auf das 
Gottehurtheil unfere® Berichtes folgen Laffen. 





3 Ob frische, der Mnip denn Wehnitäiug der Herin da Sean ⸗ 
Auafurt;; uf [ein ABribck: min Oitſadeuvbecic eher: Dickvuns 
Den Dieliger Bike) Jchrer GeiefBänhlb gehnretfichen;: wär 
VBegetaaberq Ve Möniger ralds ru ins dies Auche king, get 
hen: marfya ae net reg eier, 
Wikeinizlumgieium wi er bat⸗: Ou ber: Befit Baum aaktd "enie 
hercuche Oyasieitvunn gueiuubguniig · Diſcoheriꝰ gefalienen u 
RDer wird die Rice tige Geiligen ·Vcuiai· gewrthei. ia veini 
DouAuhaiqes Gehen NdνοXRWqu Pieiogefchen um 
einieh ringemmeiun: teil ferne en dar oiguain " Imıd: 
BERN 17 nung ed HT ort min nd 
ni RP Ser Dt ———— 
im Herzogtgume folgte? Zar V. M.ng. Wor sur ae ar: 

Oh hielt der Ahuig bei Dinsbirg? in den Migasiomett® einen 
Tag mit.:ven Großen ver Lothringer. und. Franken, mo auf 
das Betreiben des Herzogs Chuonrad, Ruotbert, der Erzbiſchof 

von Trier und Richar der Bifchof von Tongern, ber Untrene bei 
dem Könige befhulbigt werben, aber. in Kurzem werben fie non 
dem ihnen vorgemorfenen Verbrechen freigeſprochen. Dahin wurbe 
auch von den Geiftfichen von Maftricht der Körper des Heiligen 
Sewatius wegen ‚der vielfältigen Unbilden gebracht, die ihm von 
dem Grafen Immo? zugefügt ‚waren. “Die Ungarn werben von 
den Baier sub Karntnern bei bem Drie Weles® in einer folchen 
Nieverlage Hingefiredt, daß ſie nie vorher won dem Uufrigen auf 
gleiche Weife beflegt wurben. "Graf Adalbett, ver Sohn. Mat- 
frids, wirb von Ivo erfchlagen. Im J. d. g. M. 
945 verſchied Biſchof Richar; Dugo, der Abt von Trier 
folgte ihm im Bisthm. Die Herzöge Herimann und Chuoncab, 


1) Kuß. ben Munaler von ©t. Merimin. — 2) Lothringen. ge iR Rlmler: Des 
Reiferheujeh, 


¶ Deis in Oberöferreiß. Herzog Bertjolb von Baien befefligte.  Maig in ber 
nbgabe deb öidulinb.gu-B. IL c: Bu)-Päl-d. 9 08 na ben Kräßeren Munalen von 
St :@elien. für wahrlseinliger. aupte (Iefrh. I d. SE). unb Dümmier Wilgrim 
en folgen bec Jehorkängabe sujere: Duciie, mit bar au tie Gakpburger Mnnalen 
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Die gewiſſe Zwiſtigleiten mit einander hatten, find in Gegenwart 
des ſehr frommen Königs in Eaflella ! wieder verfähnt worden. 
Bertald ver bairiſche Herzog verſchied. Heinric, bes Könige 
Bruder folgte ihm im Herzogthume. Im I. d. g. M. 

946 ging König Ludwig, von ben Geinen ans dem König · 
reiche vertrieben?, den König Otto Hilfe bittend an und erlangte 
fie, wie er gewünſcht hatte; denn mit flarter Kriegsmacht begab 
ſich der König nach Gallien, lieg bie Remenſiſche Stabt ımb 
Laudunum? und mehrere andere ſichere und befeftigte Bläge dem 
Könige zurücgeben, er felbft gelangte mit dem Kriegäheer bis nach 
Nothomagumt. Nachdem hierauf, mit Ausnahme von Ruodberts 
Sohn Hugo: faft alle Große des Reiches ihrem Könige umter- 
worfen worben waren, ehrt er in die Heimath zurüd. Im I. 
DEM 

947 verſchied die Frau Königin Edgid, welche unter größtem 
Wehllagen des Königs und all ber Seinen in Magdeburg be 
graben mirb®. Herzog Chuonrad, dem Könige in biefer Zeit faft 
vor Allen theuer, heirathete Liutgarda des Königs Tochter. Lintoff 
der Sohn des Königs, vermählte fih mit Ita ver Tochter Herzog 
Herimannd? mit ſolchem Aufwande, wie fi geiemte Im 9. 
d. g. M. 

948 wird in Inglenheim eine Synode von 34 Biſchöfen * 
gehalten, welcher unter Vorſitz des Biſchofs Marinus, des Legaten 
der römiſchen Kirche, bie beruhmten Könige Otto und Ludwig bei» 
wohnten. Hier wurden viele Dinge zum Vortheil der Kirche ver- 
Hinbet und auch die Sache Hugos, bes Sohnes Heriberts? ver» 
handelt, der den Erzbiſchof Artald vertrieben und ben Sitz ber 

2) Gaffel Bei Mainz, — 9) Subiwig war von Hugo gefangen, bei Otto® Annäherung aber 
feeigelaffen worden; doch Hatte er feine eigene Gefte Saon abtreten müffen; vertrieben war. 
ernidt. BpL Rider II.48. folgend. — 8) Reime und Soon. Nur bie erflere Gtabt werd 
genommen, bei Saon zog man wegen feiner feen Lage vorüber. (yloboarb 948. Rider 
1L 54) Mioufind fprict (IL. 8) freilih and von einem Mngriffe. — 4) Rouen. — 
6) Dem Großen ober Weißen, bem Dergoge von Brancien ober aller Gallien. — ©) &ie 
Razh ielmepe am 26. Januar 46. Giehe in den Iaprblgern L.d. Egeare & — 7) Ihe 
mar feine eingige Toter und bie Erbin feiner Güter. — 8) Die Richtigfeit biefer Bin» 


nahe hat Röple (Iahrbiger L b. 7A Mumlg) gegen bie fenk erhaltenen 
naqugewieſen. — 9 Deb Grafen von Bermanboit. Bol Riger IL. 1. N 
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Neimſer Kirdhe:eingenemmen Haste: :mady Sem; Urtheile aller au- 
weſenden Bächöfe wurde er-werurtheltti:: Gef Ghmonred, ber 
Curcibold genaunt wurde, ver Sohn Eberkarbe; ‚ein weifer uub 
verflänbiger. Daun, verfäieb ?. : Is 3:2. g. M. 

1 . 949 verfdjien Walbo, ber: Viſchef vun Curia⸗, vom Gurtient 
folgte. Graf Uto wverſchied, der. mit Erlaubuißz des Mönigs unter 
feine Söhne wie ein · Erbe vertheilte, was ex au Sehen und Kanten 
befaß®. Dereg Herimamn ber weiſeſte nub :veriänbigfte unter 
dea Geinen, verſchied am "10 Deceniber. In bemfelben Dehre 
wird Liutolf, ven: Sohne des Küeigs, eine Tochter Mattilis ge 
—— Im 8. b. g. M. 

: 960 feierte. ver Röiig bie Reinigung ver Selligen Marin in 
Framconofuet und ging vom ba4 mach Worms, 10 er: bie Witte 
des Herzogs Herimann, welde zu ihm kam, gätig‘ empfing, aber 
feinem Sohne Lintolf auch das Herzogthum Alamannien ans 
vertraute. Dort wurde auch Chuonrad, Sohn des Grafen Gebe- 
hard, ba er bei einer Nichte des Königs gelegen zu haben vorgab, 
von einem gewiſſen Burchard einem Sachſen in Einzelkampfe be⸗ 
ſiegt und ſo ward die Täuſchung offenbar. In demſelben Jahre 
empört ſich der Böhmenfürſt Bolizlav gegen den König; der König 
geiff ihn mit einem fehr ftarfen Heere an, und unterwarf ihn 
durchaus feiner Oberherrlichfeits, Ruodhard, der Biſchof von 
Straßburg, verfdied. Udo der Sohn des Grafen Ubo folgte 
auf ihn im Bisthum. Rihgowo, ver Biſchof von Worms, ver 
ſchied; Anno folgte auf ihn. Erzbiſchof Ruodbert bemühte ſich 
ſehr die Abtei St. Marimin zu erwerben; aber unter Gottes 
Beiftand gelang es ihm nicht. Im I. d. g. M. 

951 wollte König Otto nad) Italien gehn, und räftete ſich 
wit vielen Vorbereitungen für dieſe Reife, weil er Adalhaida, vie 
Wittwe bes italifhen Königs Lothar, die Tochter bes Könige 


1) ©, oben unter 989 und bie Genealogie in ben dahrbüchern 1. b. 198. — 2) Char 
in Granbünden. — 8) Und) über ihn vergl bie-angeführte Genealogie. — 4) Gehört 
di Daß dabr 949; der Adnig feierte da bie Reinigung Mariä (2. Gebr.) zu Granffurt 
uud ging dann in ben erflen Tagen beffelben Monats nad Wormt (Iafrbüter Ld. 
n Hirn. 1) mo ex iS and im Jahre 960 wicher befand, — 5) Wbenfe Bei diedeen 
19060 nad bei Mibufinb ILL 8. 
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Ruodolf! von Banden und von der Haft in der fie von Berengar 
gehalten wurde, zu befreien und ſich biefelbe zur Ehe zu nehmen 
und das Königreich Italien zugleih mit ihr zw gewinnen bes 
abfichtigte. Auf diefem Wege ging ihm fein Sohn Liutolf mit 
den Alamannen voraus umd, indem er dem Vater zu gefallen 
ſuchte, wenn dort etwas Tapferes bis zu feiner eigenen Ankunft 
gethan würde, vollbrachte er nichts derart, was er erwartet hätte, 
fondern, indem er vielmehr feinen Vater beleidigte, der nichts 
davon wußte, erwuchs ihm hieraus ber Keim ber ganzen Empörung 
und Zwietradht. Denn fein Oheim, ver Herzog Heinric, neidiſch 
anf alle feine Ehren und fein Gelingen, ſendete aus Baiern 
über Trient feine Geſaudten voraus nad Italien und wendete 
von ihm bie Beifter aller Italiener ab, bei denen er es vermochte, 
berart, daß weder Burg noch Stadt, die in der Folgezeit ven 
Bädern und Küchen des Königs offen geftanden haben?, dem 
Sohne des Königs geöffnet wurben und ſich ihm Alles unbequem 
and voll von Beſchwerde erwies. Bald darauf folgend, bringt in 
das italifhe Neih der König ein und wird unter Gottes 
Beiftand Befiger von ganz Italien. . Aber auch die Herrin Adal- 
heidis, Die von Gott geliebte Königin, ift unter Gottes Beiftand 
durch ihre eigene Klugheit aus dem Gefängniffe befreit und mit 
dem Stönige Otto mit Gottes Guade in glädlihen Bunde ver- 
einigt worden. Dann kehrt Herzog Liutolf, entrüftet über das, 
was wir oben angegeben, ohne Vorwiſſen feines Vaters und be- 
gleitet won den Erzbifchof Friveric in das Vaterland zurüd®, Im 
I2ngM. 

952 feierte der König, nachdem er Berengar vertrieben, mit 
feinen Getreuen in Italien überwintern den Gebimtstag des 
Herrn * zu Bavia. Und nachdem fo bie Angelegenheiten des Reiches 
georbnet waren, Tehrte er im Frühjahr ins Vaterland zurüd, 
den Herzog Chuonrad aber ließ er in Italien, um Berengar zu 

2) Rudelfe IT.von Burgund und Berthas, ber Tochter Herzog Burdarbe J. von Schwa- 
en. — 2) patuerunt für patueraut zu Iefen. — 3) Biefebreiit (Raifergefiäte &. 776) 


weiß mit Recht die Anfiht von Dönnigeb (Gafröfger I, c. 11, und 18.) zuräd, Liudoij 
fi no vor Otto® Hodpeit beimgelehtt. — 4) 951. 





serfelgen. - Herjag -Pintoff, von Nalien · zurielichcend,,. feitzte muit 
Umiglichem Perg den "Geburising: des ‚Herrn: zu. Eulefelbı!, imo 
«x ben. Exzhilef Frideric ubialle Grehen beb:Meiches,: Die ze 
‚gegen. wären,..Eri ſich behielt. Dieb. Gelaga : begann fen: nom 
Bielen für verbädhtig.gehakten:zu werben, und es fick, daß mehr mas 
‚Jar -Berftärung als: was yaıı Helle biete, dort verhandelt worden fei. 
Nuhve Hergog Choencan zur Berfolgung Berragert penltgelafien 
nach Sachſen zu ven Aünige, irlangte aber nichts ven den wes 
er wollte; ::fonbera: auf Betreiben: bes Herzegk Heiarie des Ir 
ıner6 des Mnigt,. kehrte er, da.ifen Ianın Lehen uuh’ Buterland 
zageſtanden tar, vach Italien zurädt; dadurch iparb:: aid: ‚ber 
gegen ben König ab. Da fiab der Enzbbiſchof Friderie und ber 
Herzog Chuonrad freunde geworben; denn vorher "waren fie 
gegenfeitig Weine. In demſelben Jahre jedoch, im ber Mitte bes 
Monats Anguft, wird eine öffentliche Berſammlung von Franken, 
Sachſen, Baiern, Alamannen und Langobarven in ber Stabt 
Augsburg in der Provinz Rhetien gehalten, wo ber obenerwähnte 
Berengar mit feinem Sohne Adalbert fih, der Töniglichen Her 
ſchaft durchaus als Bafall ergab und Dtalien mieberum als 
Gnade und Geſchenk des Königs zur Regierung erhielt. Die 
Mark Berona und Aquileja? allein wirb ausgenommen, und 
Heinvic bem Bruder des Könige vertraut. Berengar jedoch 
kehrte nach Italien zurüd, wenbete das Alles gegen bie Bi- 
ſchöfe und Grafen und fonftigen Großen von Italien, indem er 
fie mit aller Gehäffigfeit und Feindſchaft verfolgte und ſich ſehr 
zu Feinden machte. Im J. d. g. M. 

953 feierte der König den Geburtetag des Herrn in Frau⸗ 
eomofurt®. Und vom da nad) dem Elſaß meiter gehend, gab er 
feiner Schwiegermutter Berta, nämlich der Mutter der Fran 

2) Goalfeb, ſudlich von Rudoffabt in Thüringen. — 9) Giefebreät (Reifengeft. T. 


©. 368 und 776) bemerft, daß and) bie Marten von Trient und Ifrien, d. h. 
das alte Hergogtfum driaul von Stalien getrennt worben fel.— 3) 962 
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Mnigin Adalheidis, die Abtei in Ereftein!. Da fingen andy fon 
bie Feindſeligleiten und heimlich gegen ihn befchloffenen Pläne 
an, offen an ben Tag zu treten, und ein Deder zu eröffnen, was 
fie im Herzen angeſponnen; denn da er von dem Elſaß und Ingleri- 
heim zurücktam um das Ofterfeft zu feiern, da hatten ſich Lintelf 
fein Sohn und Herzog Ehuonrad mit einander verſchworen, nichts⸗ 
würbige Anhänger und befonber junge Leute ans Frauken, 
Sachſen und Baiern für ſich gewonnen unb befeftigten fo viele 
fefte Pläge oder Burgen als fie konnten, für ben künftigen Auf⸗- 
fand. Dem ſchon wurde auch nicht mehr geheim verhandelt, 
wohin fie zielten, fondern fie zeigten offen des Aufſtandes Fahnen. 
Als der König demnach von wenigen feiner Getreuen begleitet nach 
Inglenheim kam, hielt er es nicht für ſicher das Ofterfeft mitten 
anter ben Feinden zu feiern, ımb ging von ba nach Mainz, wo er 
anders, als des Königs wirbig war, längerer Zeit vor den Thoren 
wartete, weil der Erzbiſchof Frideric ſchon mit jenen in ber Bere 
ſchworung war, und kaum Eintritt in bie Stadt erlangte. Darauf 
Iamen Lintolf und Chuonrad mit einer, wie ſich fpäter zeigte, ver- 
ſtellten Demuth zu ihm, fagten, daß fle nichts hievon ihm zuwiber 
gethan hätten, Täugneten aber nicht, daß fle Heinrie feinen Bruder 
feſtgenommen haben wilden, wenn biefer Oftern nad; Inglenheim 
geloumen wäre Der König nahm bas ruhig und gemäßigt 
anf, fuhr zu Schiffe nach Möln und von da weiter gehend feierte 
er im Dorfe Dorotmanni? das Oſterfeſt. Nach dem Ofterfefte 
Iehrte er mit einer Schaar feiner Getreuen, die er geſammelt, 
wieber nad) Köln zurüd und bort kamen ihm ber Biſchof von 
Mes anf dem für Lintolf und Chuonrad die größte Hoffnung 
amd Sicjerheit zu beruhen ſchien, und alle Lothringer entgegen, 
Benige ausgenommen, denen Beute und Raub am Herzen Ingen; 
und er nahm bie von feinen Feinden Abfallenden mit gütiger 
Herzlichleit auf und einte fle feft und bauerhaft in feinem Dienſte. 
Nachdem dies georbnet war, Tehrt er nach Sachfen zuräd, von 


V Grein im Sog ziwifgen Etrafburg nad Eqlettnabt an ber SU Bertha mas 
Jet 07 Mittiwe. — 9) Dortmund in Wehphalen. Oftern war am 8. MpdL. 
@elhiätiär. d. deutſchen Borg. X. Jahrh. 1. Ob. 2 
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wo er nah Befeftigung und Sicherung feiner Angelegenheiten 
wieder mit Heeresmacht nach Franken zurückkehrt. Auf diefe Nach⸗ 
richt entfernte ſich Erzbiſchof Yrideric von Mainz und überließ ven 
Schuß der Stabt den Feinden des Könige. Er felbft begab fidh 
nah Brifaca, das immer ein Schlupfwintel für die Empörer 
gegen Gott und den König ift und blieb dort faft ben ganzen Some 
mer, um ben Erfolg der Dinge abzuwarten. Da rüdte der König 
als er hörte, va Mainz, die Hauptſtadt von Franken und eine 
königliche Stadt, feinen Feinden übergeben fei, mit fo großer 
Schnelligkeit als er vermochte gegen viefelbe und ſchloß fie mit 
dem Heere von ©etreuen, das er aus Franken, Sachſen und 
Lothringern gefammelt hatte, eng ein. Aber auch fein Bruber 
Heinric fam aus Baiern herbei, um dem Könige Hilfe zu bringen, 
obgleih er fih da mehr Ungemach als Nutzen bereitete, denn 
inzwifhen wendete Lintolf durch den Einfluß Arnolds!, des 
Bruders feiner Gemahlin Judith, die Baiern von ihm ab, und 
in Regensburg eingelaffen, bemächtigte er ſich dort aller feiner Schätze 
und vertheilte fie al8 Beute unter die Seinigen. Dieſes Ungemad 
vefielben hielt ver König für wichtiger als fein eigene®, hob die 
Belagerung von Mainz auf, wendete fi) nad) Baiern und be- 
lagerte Regensburg; bei diefer Belagerung blieb er beinahe bis 
Weihnachten. In demſelben Jahre verſchied Wigfrid, der Erz- 
bifchof der Kölner Kirche, Brun der Bruder des Königs folgte 
auf ihn und erhielt mit dem Bisthune das Herzogthum und bie 
Regierung von Lothringen? Liutgarda, des Könige Tochter, 
verſchied. Im J. d. g. M. 

954 feierte der König, der die Belagerung aufgegeben, Weih- 
nachten in Sachſen, und fehrte als vie Faſten nahten, wieder nad) 
Baiern zurüd. Da warb der Erzbifhof Herold? von des Königs 
Bruder geblendet und unter Gottes Beiftand vie Kräfte ver 


1) Arnulf, Pfalzgraf in Baiern, war ber Sohn Herzog Arnulfs und ber Bruber 
des 938 entſetzten Herzog Eberharb von Baiern. — 2) Die Ernennung zum Erzbischof 
ging der Belehnung mit ber berzogliden Würde voran. ©. Doenniges in ben Jahr⸗ 
Büchern I. c. 26. Anm. 4 unb Giefchregt ©. 379 und 380. — 3) Herolds Blendung 
gehört In daB Jahr 966. Bergl. Gieſebrecht Kaifergefhichte &, 773. - 
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Feinde geſchwächt, binnen Kurzem aber die ganze Macht von 
Baiern und Alamannien ihm berart unterworfen, daß auch vie 
Stadt Regensburg fih dem Könige ergab und die Empörer felbft 
geſtanden, daß fie nichts gegen ihn wollten noch vermöchten. Auch 
Frideric lieh ſich herbei, durch einen Eid von der Beſchuldigung 
fich zu reinigen, daß er etwas gegen bie dem Könige ſchuldige 
Lehnstreue begangen habe; aber der König, aller Milde voll, 
ſprach ihn dieſes Eides ledig. Im demſelben Jahre mar Herzog 
Chnonrad im Begriff mit den Lothringern unter Führung des 
Erzbiſchofs Brun indem Blesgau bei dem Landgute Rimilinga? zu 
lagen; zulegt aber ſtand er doch ab, weil e8 gegen ven König 
war und Gott wollte, daß es nicht gefhähe. Die Ungarn über- 
ſchritten unter Führung der Feinde bes Königs den Rhein wähe 
rend ber Faften, durchzogen Gallien, begingen unerhörte Uebel» 
thaten gegen die Kirche Gottes und kehrten über Italien zuräd. 
Erzbiſchof Frideric verſchied, ein in ber heiligen Religion eifriger 
und fehr lobenswerther Mann, wenn er nicht darin allein tadelns⸗ 
werth erfhiene, daß wenn irgenbiwo mur ein Feind bes Königs 
fidy erhob, er ſich ſogleich als Zweiter zugefellte. Des Königs 
Sohn Willihelm folgte auf ihn, von Bolt und Geiftlichleit im 
Arneftat® einträchtig ermählt. Um biefe Zeit warb Liutolf 
wieder in des Könige Gnade aufgenommen und gab die Bafallen, 
die er hatte und fein Herzogthum dem Vater zurüd. Burchard 
folgte auf ihn im Herzogthum. Auch Chuonrad, aller ver Reich“ 
thümer enfleibet, die er befaß, wird mit Verluſt feines Herzog. 
thums in bes Königs Gnade aufgenommen, mit Reben und Bater- 
land und Erbgut fi begnägend. Liutolf wird ein Sohn Dito 

geboren®. Im I. d. g. ME 
955 ziehen die Ungarn mit einer fo ungeheuern Bollömenge 
aus, daß fie fagten, fie Törmten von Niemand beflegt werben, 
wenn nicht die Exbe fie verfchlänge ober der Himmel über ihnen 
zufammenftürgte. Da wird Chuonrad, ber ehemalige Herzog er⸗ 
1) In ber Salagt Bei Müplborf. Ebendef. — 9) Dorf Remeling INA von 
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ein Sohn Dito geboren!. Im Ing: M. ; 

966 hielt ver Abnig in Frieden und Muße Iehenb- munter dem 
größten Bubrange einer Gefrenen einen Unigllähen Geflng zu Räte. 
Um biefelbe Zeit graffixte in allen Theilen des Reiches eine ſchwere 
Veit, welche an verſchiedenen Orten eine unzählige Menge Volles 
töbtete, darau ftarb auch Ruobbert, ver Erzbiſchof von Trier 
und Hadamar der Abt von Zulde®. Yhnen folgten Heinric im 
Bisthum, Hatto in der Abtei In vemfelben Jahre wird Lintolf 
nad Italien gefenbet, um Berengers Tyrannei zu unterdrücken 
und wird in Kurzem mit Vertreibung Berengars Beftger von faſt 
ganz Italien. Der Abtei des heiligen Mazarins in Lauresheim 
wird bie freie Wahl zurüdgegeben. Im I. d. g. M. 

957 geiff der König wiederum bie Slaven am. Liutolf ver- 
ſchied in Italien”; fein Körper, von bort herübergefchafft, ift von 
bem ehriwärbigen Erzbiſchof Willihelm, feinem Bruder, in Mainz 
bei St. Alban ehrenvoll beftattet worben. Willer der Abt von 
Trier verſchied, dem Witler folgte. Im derſelben Zeit gab ber 
gnäbigfte König der Abtei St. Peter in Wizenburg® vie feit langen 
Zeiten unter feinen Vorgängern bes Geſchenkes freier Wahl und 
ihres Privilegiums beraubt war, aus Eifer fir die Heilige Religion 


1) 10, Anguft bei Mugöburg. — 2) 16. Oltober. — 8) Er unb fein Stieſbruder 
Wsext wurden zu Btektefeinben erfläct, mod) ehe man ben Bug gegen bie Edexben uns 
tust, au denen fie Ah begehen Jatten, Bergl. Mibaliab. IIL 58 (1. November. 
— 5). Des fpätere Baljer Otto IL — ©) Bel Die Gersfeiber. Kuneien, — 7) Bu Pixmbie. 
im Gebiet von Meyaza em & Gepiember. — ©) Meifenfurg an ben Sauter. 
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ihre frühere Warde zurüd und feste Geilo einen ehrwürdigen 
Mara vemfelben Mofter als Abt vor. Im I. d. g. M. 

958 feierte der König das Ofterfeft in Imglenheim, von wo 
er zu Schiffe nad; Köln ging, um dort einen Hoftag zu Halten. 
Im vemfelben Jahre wird auf Betrieb des Erzbiſchofs Bram 
Graf Reginher verhaftet und zu den Slaven in bie Verbannung 
geſchidt!. Frideric wird mit Herolds Zuſtimmung in Inglenheim 
in Gegenwart des Könige im der Oſterwoche auf einer Synode 
von 16 Biſchbfen, die bort gehalten wurde, als Erzbiſchof von 
Salypurg orbinirt. Alewie der Abt des Klofters Reichenau ver⸗ 
ſchied. Elkehard folgte auf ihn. Gralo, der Abt bes Kloſters 
St. Gallen, verſchied. Burchard folgte auf ipn? Im J. d. g. M. 

959 griff ver König wieder die Slaven an, wobei Thietmar 
getöbtet wird. Geſandte von Helena? ber Königin ver Ruger, 
vie unter Romanus, dem konſtantinopolitaniſchen Kaifer getauft 
worben ift, kommen zum Stönige (fälſchlich wie man nachher er 
Tannte) um zu bitten, daß ein Bifchof und Briefter für daſſelbe 
Bolf ernannt werben möchten. Im demſelben Jahre wird Hagano 
ber Abt von Heresfeld vom Schlage getroffen. Im I. d. g. M. 

960 feierte der König Weihnachten in Franconofurt, wo Li 
butius aus den Klofterbrübern von St. Alban? von dem ehriofrbigen 
Biſchof Adalvag® für das Volk der Ruger als Bifhof ordinirt 
wird. Gunther wich auf das Berlangen Haganos als Abt ein- 
geſetzt. Im vemfelben Jahre zieht ver König wiederum gegen bie 
Slaven. Es kommen auch der Diakon Iohann und ver Geheim- 
ſchreiber Yo als Gefandte vom apoſtoliſchen Stuhl, um ven König 
zur Vertheibigung Italiens unb ver römiſchen Republik gegen bie 
Iyrannei Berengars anfzurufen. Auch Walbert der Erzbiſchof von 
Mailand und Waldo ver Biſchof von Como und der Marfgraf 

1) Ce war der Bruder des ertrunfenen @ifafbert, Graf von Hennegan, vom 
Otto wie Rider (UT. 6) fagt, zu Wuffißt in Belgien eingejept. (Er warb 987 im 
offenen Aufftande gegen Brumo mit weffräntifher Hilfe beflegt. — 2) BpL die größeren 
Unnalen von St. Gallen. — 8) Olga, Fürfin der Huffen. „Und fle erbielt in der 
Heiligen Taufe den Ramen Helena,“ heißt es Bei Reiter (Wufftfhe Hımal, won Saus- 


der V. ©. 58), wonad Dönniges Bermutfungen über den Ramen (Jafrbiider L, c, 79) 
du Derißtigen. — 4) Bon Mein, — 5) Erbifcof von Hamburgs 





Der König beſchloß, nad Ytalien zu gehen, fammelte eine fehr 
große Anzahl feiner Getrenen in Worms, wo mit einmäthiger Zu- 


ger in Aden zum Könige geweiht. Nachdem ber Sohn ein- 
gefegt war, kehrte der Bater nad Sachſen zuräd, oronete 
die Angelegenheiten des Reiches, vertraute feinen Sohn dem Etz ⸗ 
biſchof Willihelm zum Schutze und zur Erziehung an und begab 
fich fo über Baiern nad Trient nad; Stalien. Da kamen ihm 
beinahe alle Grafen und Biſchöfe von Italien entgegen, und er 
warb ehrenvoll, wie ſich gebührte, von ihnen empfangen, ging in 
aller Machtfülle und ohne Wiverftand nad; Pavia und befahl den 
von Berengar zerftörten Palaſt wieder zu erbauen. Berengar 
aber und Wille und ihre Söhne! fäjloffen fi in den feften Plägen 


3) albect. a nad Bibo. 
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ober Burgen ein, wo fie es vermodten und rüdten nirgends 
ans, um gegen ben König etwas zu wagen. In bemfelben 
Jahre verſchied Gotefrid der Biſchof von Speier, Diger folgte 
anf ihn. Sonnenfinfternig am 17. Mai. Der König fanbte den 
Abt Hatto von Fulda nad Rom voraus, um ihm Wohnungen 
einzwihten Im J. d. g. M. 

962 feierte der König Weihnachten in Pavia; von ba zog 
er weiter, warb zu Rom günflig aufgenommen und unter dem 
Zuruf des ganzen römifchen Volkes und der Geiftlichleit von 
dem Papfte Sohannes! dem Sohne Alberichs zum Kaiſer und 
Auguſtus ernannt und eingeſetzt. Der Papſt hielt ihn auch mit 
vieler Herzlichkeit bei ſich und verſprach, Zeit feines Lebens wolle 
ex niemals von ihm abfallen. Diefes Verſprechen hatte aber eine 
von ber erwarteten ganz} verfchievene Wirkung. Als ber Kaifer 
von der Stabt Rom zurüdtehrte und das Oſterfeſt? in Pavia 
feierte, da befeftigte fi Berengar auf einem Berge, ber zum 
heiligen Leo? genannt wird und zog von allen Seiten Truppen 

an ſich und Wille ſchloß ſich im Langenfee auf einer Imfel 
ein, bie zum heiligen Julius genannt wird. Ihre Söhne Apal- 
bert und Wido aber irrten unficher hier und borthin, hatten 
jedoch noch einige Feten durch ihre Anhänger in Befig, nämlich 
die Burg Garda und Travallium5 und eine Infel im Comerfee. 
Darauf wird Wille zuwörberft feindlich angegriffen, und nachdem jeder 
Ausgang vom See befegt, durch täglichen Anfturm ver Schlenberer 
und Bogenfhügen und anderen Kriegswerkzeuges ermübet; che zwei 
volle Monate der Belagerung vergehen, wird ber Platz eingenom- 
men, fie ſelbſt ſchließlich durch die Milde des Kaifers entlafien und 
ihr erlaubt zu gehen, wohin fie wolle. So raſch fie konnte, bes 
gab fie ſich zu Verengar und vevete ihm auf alle Weife zu, ſich 
dem Kaifer nicht zu ergeben. Im demſelben Jahre kehrt Adalbert, 


2) Au. früher Octavian genannt, Racfolger Mgapeis IL feit 256. — 2) 3. Mär. 
— 8) San 2eo in ber Nähe von Can Marine in der Segation Urbins. — 4) Die In- 
fel ©. @iulio Tiegt nicht im Sangen-ee (Lago Maggiore), fonbern in bem weRüh von 
Diefem Tiegenden Sec von Drta. — 6) Garba, am Ufer des Berbafeeh, Traneium 
wahrfgeinlic im Thal Travaglia im Gebirge in ber Mäfe des Lago Magplore. 





der für die Ruger esnannte Bifchof, zurüd, da er in bex Sache, 
wegen berem er gefendet worben war, nichts ausrichten Tonnte uub 
ſah, daß er ſich vergeblich bemüht habe. Einige von feinen Leuten 
wurben bei ver Rücklehr getöbtet, er ſelbſt entkam kaum mit großer 
Mühe und ward von dem Könige bei feiner Ankunft gütig auf 
genommen und von dem Gott gefälligen Erzbiſchof Willihelm zur 
Vergeltung für eine fo unbequeme, von bemjelben ihm bereitete 
Wanterung mit allen Gütern und Bequemlichleiten wie ein Bruder 
vom Bruder aufgenommen und unterftügt. Neginbert', der Diener 
Gottes, verfchied; duch Briefe, die für ihn von dem Kaiſer? ge 
fendet waren, wird ihm auch befohlen, vie Rücklehr veffelben im 
Palaſte zu erwarten. In demſelben Jahre verſchied Adalbero, eiu 
ehrwürdiger Mann, der Biſchof von Metz. Im I. d. g. M. 
963 feierte der König wiederum zu Pavia Weihnachten und 
Oftern?. Inzwiſchen ſchweifte Adalbert umher, zog von allen 
Geiten jo viele an ſich als er vermochte, und begab ſich fogar 
nad Gorjica, um fidy dort zu vertheidigen; auch dem römifchen 
Biſchof feßte er vielfach zu feiner Unterftigung in Bewegung. 
Mährend dies alfo vorging, zog der Kaiſer won Pavia aus, bes 
lagerte Berengar auf dem Berge St. Leo, blieb dort den ganzen 
Sommer, jhloß den Berg ringsum ein und verbinverte, daß 
irgendwo ein Ausgang oder Eingang frei bliebe. Inzwiſchen fiel 
der Papſt Johannes, Die dem SKaifer gegebenen Verſprechungen 
vergefjend, von ihm ab und läßt, Berengars oder Adalberts Partet 
begünftigend, Berengar in Rom ein. Als ver Kaifer feine treu- 
Iofen Ränke vernahm, gab er die Belagerung des Berges auf 
und zog mit dem Heere gen Kom. Iene aber fürdteten feine 
Ankunft, raubten das Meifte von ven Scäten des heiligen 
Petrus und fuchten Sicherheit in ter Flucht. Da theilten 
ih die Römer in mehrere Parteien; ein Theil war dem Kaijer 
günſtig — denn fie beflagten fih, fie würden von dem vor— 
erwähnten PBapfte mit vielen Kränkungen heimgefucht — ein Theil 


1) Nach dem ſächſiſchen Annaliften der Erbauer ter Abtei Sanct Blafius in Schwa⸗ 
ben. — 3) 34 Iefe ab Imperatore, — 3) V. April. 
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ſchmeichelte dem Papfte. Obgleich fle alfo verſchiedener Meinung 
waren, lafjen fie doch den Kaifer mit gebührenden Ehren in bie 
Stadt und unterwerfen ſich feiner Herrſchaft durchaus, indem fle ihre 
Geifeln ftellen. Der Kaifer aber brachte eine fehr große Menge 
von Bifchöfen zuſammen, verfammelte eine Synode! und berief auf 
ihren Rath durch Abſendung einer Geſandſchaft unter kanoniſcher 
Autorität den apoftolifchen Flächtling zu feinem biſchöflichen und 
apoſtoliſchen Site ud. Da jener das jedoch auf alle Weiſe 
verweigerte, jo ermählte bie römifche Bevdlferung ven Brotoferiniar 
2eo?, einen tüchtigen und eifrigen Mann unter allgemeiner 
Zuftimmmg an feinen Play und weihte ihn. Diefer Synode 
wohnten faft alle Biſchdfe von Romanien und Italien bei, auch 
Angelfreb, ver Patriarch von Aquileja, der damals eben bort ver- 
ſchied; aber auch von den Unfrigen waren die Erzbiſchöfe Adaldag 
und Heinric, die Biſchöfe Lantward und iger? zugegen. Darauf 
als er ſah, daß er abgefegt fei, treunt ſich Johannes, ver auch 
Dctavian heißt, von Adalbert, von fpäter Rene getrieben. Adal- 
bert aber Fehrt nach Corſica zurüd. Im demfelben Jahre wird 
die Burg Garda in Italien genommen, auch werben bei uns bie 
Slaven, welche Lufinzaner* hießen, unterworfen. Im 9. d. g. M. 
964 feierte der Kaiſer Weihnachten zu Rom. Berengar, mit 

den Geinigen auf bem Berge St. Leo belagert, wird befiegt ımb 
vie Burg felbft ver Gewalt des Kaifers unterworfen, und Berengar 
mit Wille nad Baiern gefhidt. Die Römer fielen nach ge» 
wohnter Weife wieder vom Kaifer ab und verfuchten ih zu tödten, 
nachdem fie fi mit mehreren Burgherren auswärts buch Ber 
ſchwörung verbunden hatten; aber ba ihre Nachflellungen ent 
dedt wurden, fo kam er an vemfelben Tage, an dem fie ihm zu 
ermorben gedachten, dem ihm bereiteten Tode zuvor und griff fie 
2) G8 waren auf derfelben m. | 4 Grgbifädfe, 36 üalienifche, 2 beutfge Bilgäfe 
ee Verhandlungen find in Subprawbe Bud) vor ben Theten Raljer Dites des Großen 
größtenteils erfalten. — 9) Der Brotofcriniarin gehörte zu ben Heben Berfehern der 
Zunft ber Notare und wer zugleiß) einer von ben Hofbeamten bed Papfied für bie 
dauige Bermaltung. Bergl @iefebreht. Raifergeihite ©. 008. — 5) Bhaag von 
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am 3. Januar mit fehr wenigen von ben Seinigen an und ftredte 
eine nicht geringe Zahl von ihnen innerhalb der Stabtmauern 
nieber. Am folgenden Tage aber kamen bie Römer wieber, gaben 
hundert Geifeln und verſprachen unter einem Eid anf ven Körper 
des heiligen Petrus Treue dem Kaifer und dem Papſte. Da 
blieb der Kaifer noch eine ganze Woche bei ihnen, zog dann hin⸗ 
aus, um die Herzogthümer Spoleto und Camerino zu ordnen 
und ließ auf vie Bitten des Papftes Leo den Römern ihre 
Seifeln frei. Dieſe aber undankbar gegen fo große Wohl- 
thaten, laſſen, da Jener ſich nicht weit von der Stadt entfernt, 
den Johannes, der auch Octavianus heißt, in die Stabt ein, und 
fcheuen fih nicht die dem Kaifer und dem Papfte vwerfprochene 
Treue zunichte zu mahen. Der Papft Leo aber entlam kaum 
mit wenigen, von allem Nothwendigen entblößt, begab fich zu dem 
Kaiſer, der in dem Herzogthum Camerino ſich aufhielt, und feierte 
bort das Ofterfeft!. Johannes aber, der auch Octavianus heißt, 
verftümmelte graufam den Diakon Johannes und den Geheim- 
fhreiber Azo, und Otger ven Bifhof von Speier, ber verhaftet 
und gepeitſcht wurde, behielt er einige Zeit, wenn auch unter 
Unbequemlichkeiten, bei fi; dann aber ließ er ihn fogleich los, in 
der Hoffnung, vom Kaiſer Verzeihung zu erlangen, eine Hoffnung, 
die ihn jedoch nach Gottes Rathſchluß trügte, denn am 14. Mai 
ſchied er aus dem irdiſchen Leben. Da erwählen die Römer, des 
Kaiſers Ankunft nicht wenig fürchtend, der Treue uneingevent und 
der Wahl des Herrn Leo, einen gewillen Benedict, einen Diakon 
der römiſchen Kirche und ſetzen ihn nad) feiner Orbination auf 
den apoftolifhen Stuhl. Auf dieſe Nahricht verſammelte der 
Kaiſer von allen Seiten die Menge feiner Getreuen, rüdte gegen 
Rom und fperrte es in ftrenger Belagerung von allen Seiten ab, 
damit fein Ausgang frei bliebe; aber der obengenannte Benebict, 
fälſchlich Papft genannt, reizte die Römer an, dem Kaijer länger 
zu wiberftehen und beftieg, indem er felbft dem Kaifer und feinen 
Getreuen ven Bannfluch androhte, die Mauern der Stabt und be- 
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nahm fi mit größerem Hochmuth als einem Papft geziemt hätte. 
Zulegt berenten die Römer, durch Hunger und Belagerung in bie 
Enge getrieben, daß fie gefehlt und gegen ven Kaiſer ſich ungerecht 
vergangen hatten, und öffneten die Thore der Stabt am Tage vor 
dem Feſte des Täuferd am 23. Juni. Nachdem fie ven Kaifer mit 
gebührenver Ehrerbietung eingelaffen, übergeben fie ven kirchen ⸗ 
ſchãnderiſchen und meineivigen Benebict der laiſerlichen Gewalt und 
fegen den Herrn Leo wieber anf ben päpflfihen Stuhl. Darauf 
entfeßte der Papft Leo, indem er eine Synode von vielen Bi« 
ſchöfen verfammelt, denfelben Benedict, den Ufurpator des römifchen 
Stuhles, nad dem Urtheile Aller der angemaßten Würde, riß 
ihm das biſchöfliche Gewand, das er fich angemaft hatte ab, er- 
geiff den Hirtenftab aus feiner Hand und zerbrach ihn vor Aller 
Augen in Stüde und geftand ihm auf des Kaifers Witte nur zu, 
die Diakonenwürbe zu behalten. Der Kaifer aber feiert die Ge⸗ 
burt bes heiligen Johannes und das Feſt ver Heiligen Apoftel! 
und fehrt von der römiſchen Stabt zurüd. Da wird er von einem 
unglüdlicheren Geſchick als er erwartet hatte, heimgefucht, benz 
eine folde Veit und Sterblichkeit brach in feinem Heere aus, 
daß kaum die Gefunden vom Morgen bis zum Abend ober vom 
Abend bis zum Morgen zu Ieben hofften. An biefer Peſt ſtarb 
Heinric der Erzbiſchof von Trier und Gerric der Abt von Witen- 
burg und Gobefrid der Totharingifche Herzog und eine unzählige 
Menge Anderer, Edler ſowohl als Nichtedler. Als endlich durch 
Gottes Erbarmen die Peſt aufhörte, gelangte der Kaiſer nach 
Ligurien und dort, in der Herbſtzeit Frieden und Ruhe genießend, 
übt er ſich im Jagen. Im demſelben Jahre wird Duodo, Kaplau 
des Palaftes, von Adalbert gefangen, gepeitſcht, nach Corſica ges 
bracht, aber nicht lange Zeit nachher entlaflen. Um dieſelbe Zeit 
nahm Waldo, Biſchof von Como, eine Infel im Comerfee und 
zerflörte bie Befefligungen? auf berfelben bis auf ven Grund, 
was für den Grafen Udo® ver Leiden Anfang war, denn Hatto, 
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ganze Faſtenzeit in Franken und feierte in Inglenheim das Oſterfeſt? 
mit großer Frende. Von da fuhr er zu Schiffe nad) Köln, dort 
Tamen ihm feine Mutter, Iran Mathilda, und feine Schwefter, 
die Königin Gerbirga, und deren Sohn, der König Lothar, ent 
gegen, die er bort mit gebührender Liebe und Ehre aufnahm; 
amd fo flug er den Weg nad Sachſen ein. Und jenen ab- 
geſetzten Benebict brachte er ven der Stadt Rom mit fi nad 
Franlen und vertraute ihn dem Erzbifchof Adaldag zur Bewachung 
m. Auch die beiden Tächter* Berengars hielt ex im Palafte der 
Frau Kaiferin mit geziemenber Ehre. Im demſelben Jahre fallen 
einige von den Langobarben nad gewohnter Weile vom Kaifer 
ab und führen Adalbert nad) Italien zurück. Da fanbte der 
Kaiſer Burchard, ven Herzog der Alamannen, nah Italien. Der 
ſchiffte, um mit ihm zu ſchlagen, wo er ihn auch finden möchte, mit 
den dem Kaiſer getrenen Sangobarden und Alamennen hinab auf 
dem Po und landeten mit feinem Schiffe in ber Gegend, wo jener 
ſich aufhalten follte. Als fie fo eben den Fluß verließen, griff 


3) Gelmsjelm poljsen Gtatigest und Pernkeim an der Grenze von Wärtiemberg 
aab Baben. — 3) 3. Bebrum; — 5) 26 Wir — 0 Sn vıh Wem 
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Woalbert fie an, dabei fiel fein Bruber Wido mit fehr vielen An- 
deren‘, Adalbert aber entlam, Yaum durch bie Flucht entronnen 
und ging nach gewiſſen Berggegenden, wo er vor bem Kaiſer ver⸗ 
borgen bleiben Tönne. Der Herzog alſo, froh über dieſen Sieg, 
Tehrte ins Baterland zurüd und zeigte dem Kaifer an, was ihm 
begegnet war. Inzwiſchen begab fi Wido, der Biſchof von 
Modena, mit einem Auftrage Adalberts nach Sachſen zum Kaiſer, 
indem er mit der Schlauheit bes Fuchſes ſich für einen Getremen des 
Kaiſers ausgab und fi rühmte, er wolle ihm die Ungetrenen ver» 
rathen; body ward ihm weder fein Anblid noch feine Aurede zu 
Theil, fontern nachdem ihm erlaubt war mit Schande heim - 
zulehren, warb er in ben Alpen jenfeits Curia verhaftet, nach 
Sachſen zurückgeſchidt und im Slavenlande in Gewahrfau gebracht. 
Uodo, ber Biſchof von Straßburg, ftarb, dem Erchanbold folgte. 
Im demfelben Yahre ſtarb der Herr Papft Leo. Da gehen bie 
Gefandten der Römer, nänlih ber Protoferiniar Yo und Ma- 
rinus, Biſchof der Kirche von Sutri, den Kaiſer in Sachſen an, 
wen er wolle zum römiſchen Biſchof einzufegen, und ſie werben 
ehrenvoll aufgenommen und entlaflen. Und Diger der Biſchof 
von Speier und Liuzo?, ver Biſchof von Eremona, werben vom 
Kaifer mit ihnen nach Rom gefendet. Da wird von dem ganzen 
römiſchen Volle Johannes der Biſchof der Kiche von Narnia 
gewählt, und als Pontifer® auf den apoflolifhen Stuhl ge 
jegt. Er verfolgte fogleih bie Vornehmen unter ben Römern 
mit hohmüthigerem Sinne als nöthig war, daher er in Kurzem 
erfahren mußte, daß fie ihm ſehr feindlich und abgeneigt waren, 
denn er wird vom Gtabtpräfelten und einem gewiſſen Rofred er⸗ 
griffen, aus der Stadt vertrieben und in Campanien ins Gefängnig 
geſetzt. Endlich werben in biefem Iahre, da ver Kaiſer aus Italien 
zurücklehrte, Heinric dem Erzbiſchof von Trier Thiodric, ein 
Diakon verfelben Kirche und Adalbero, dem Biſchof von Metz, 
Dieberic, ein Vetter des Kaifers zu Nachfolgern eingefegt. Auch 
der Erzbifhof Brun, der leibliche Bruder des Kaiſers, ein tes 
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Gereffun wa det Bitfamb im gießen abe fe mkciger 
Dem, verſchied am 11. Oltober, Folchmar folgte auf ihn tm 
Bistum. Im bemfelben Yahre verfehien. Gero, der befte unb 
vorzägliäfte unter den Markgrafen unferer Zeit. König Lothar 
verband fih Team Hemma* in ver Ehe. Im I. d. g. M. 

:. 966 feierte ver Kaiſer Weihnachten in Köln unb orbnete bert 
alle Angelegenheiten von Lothringen, wie üpm gut ſchien. Erchen- 
Bert, Abt des Aloſters Wigenburg verichieb, und der -Raifer fepte 
nach ver Wahl ver Mönche Upalbert, den für bie Ruger orbinir« 
ten Biſchof, demfelben Kloſter vor. Starchand, Biſchof der Kirche 
von Rubilocns ® verſchied. Reginold folgte auf ihn im Bisthume. 
Graf Une, der fi mit Adalbert, dem Sohne Berengarb ver- 
ſchworen und nach Italien zu gehen beabfichtigte, um Waldo, ben 
Biſchof von Como zu Blenden, wird des Hochverraths gegen ben 
Koifer überführt und unter dem eiblichen Berfprechen, nirgends 
einen Theil des Reiches betreten zu wollen, aus dem Reiche 
vertrieben. Witker, Abt des Klofters von Trier verſchied, Afolf 
folgte ihm in ver Abtei. Der Kaifer befchlog wieder nad 
Stalien zu gehen, feierte Mariä Himmelfahrt? in Worms, hielt 
da eine Derfammlung aller Großen des Reiches, ging dann durch 
den Elſaß und Curia über die Alpen, kam nad Dtalien und 
ſchickte Sigolf ven Biſchof von Piacenza und einige von ben 
italienifden Grafen, die wegen Adalberts im vorigen Jahre 
von ihm abgefallen waren, über die Alpen nad Franken und 
Sachſen zur Bewachung. Da befreien die Römer, weil fie 
des Kaiſers Ankunft fürdteten — Rotfred war ſchon geftorben — 
den Papft Johannes aus ver Haft in der er gehalten wurbe, 
verlangen Verzeihung für das Ueble, das fie ihm angethan und 
ftellen ihn wieder in feinem Amt und Sige ber. In demſelben 
Jahre verſchied Graf Eberhard. In demfelben Jahre ſtirbt 
Berengar weiland König von Italien in ber Verbannung und 
wird in Babenberg in Tönigliher 5 Weife begraben. Seine 
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Wittwe Wille nahm vor der Beftattung beffelben ven Nonnen» 
ſchleier. Graf vo, feines Eides uneingevent, kommt nad; Franken, 
von wo er ohne allen Erfolg wieder zurüdfehrt. Im I. d. g. M. 

967 feierte der Kaiſer Weihnachten in Rom und befahl mit 
Ausnahme des Präfecten der Stabt', der entflohen war, 13 von 
ven Bornehmen unter ben Römern, welche als Urheber ver Ver⸗ 
treibung des Herrn Papftes Johannes erſchienen, mit dem Stride 
hinzurichten. Bon da ging er weiter nach Spoleto, kam nach 
Ravenna, feierte dort mit dem Herrn Papfte das Ofterfeft?, ver- 
fammelte dort fehr viele Biſchöfe aus Italien und Romanien und 
hielt eine Synode, auf ver er Bieles zum Vortheil der heiligen 
Kirche ausfand und gab dem Papfte Johannes Stadt und Gebiet 
von Ravenna und mehreres Andere zurück, das vor alten Zeiten 
den römifhen Päpften genommen worben war und fanbte 
benfelben in großer Freubigfeit nad Rom zurüd; er felbft aber 
begiebt ſich in die Gegenden von Tuscien und Lukanien. In- 
zwifchen fanbten ver Papft Johannes und der Kaifer dem Könige 
Otto Einlabungsfhreiben und geboten ihm fid zu beeilen, damit er 
Weihnachten in Rom mit ihnen feiere. Da fam ber König, um 
die Angelegenheiten des Reiches zu ordnen, vor feiner Reife nach 
Italien, nah Worms und zeigte dort auf feinem erften Hoftage 
unter Gottes Beiftand fehr viele Anzeichen feiner zukünftigen Klug- 
heit zugleih und Milde, und nachdem er bie Geburt des Bor- 
läufers® und das Feſt der Apoftel* in Franconofurt gefeiert hatte, 
kehrte er nad; Sachen zurüd, um feine Reife zu befchleunigen. In 
berfelben Zeit wird Aſulf, der Abt von Trier, dem irbifchen Leben 
entriffen; Thietfried wird zu feinem Nachfolger erwählt. De 
warb aud der Erzbiſchof Willihelm von einer Heinen Unpäßlichkeit 
befallen in Kurzem durch Gottes Erbarmen wieber hergeftellt. 
Als der Kaifer in Italien weilte, famen in Ravenna Gefanbte 
des Nihoforus, des Kaiſers der Griechen“, zu ihm, brachten 
Ehrengeſchenke und forderten von ihm Frieden oder Freund» 


1) Peter (Gahrbüger I. c. 110). Ueber bie Würde: Giefebreht Aallerginiete 
©. 810. — 3) 91. März — 8) Das hen bed Apofels Inhanned der Tinker U. Ts 
— 0) Betrub aud Banlas 29. Il, — 6) Nicephorns Phator LM. 





ſchaft. Der Herr Kaifer nahm fie ehrenvoll auf. und entlieh fie 
in gebührenver Weije, fchidte dann feinen Gefanbten ? zu vemfelben 
Kaiſer der Griechen nach Konftantinopel, um feinem Sohne, dent 
Könige Otto, die Stieftochter defjelbigen Nichoforus, bie Tochter 
nämlich des Kaiſers Romanus? ehelich zu verbinden. Der kehrte 
in bemfelben Jahre vor Weihnachten wieber zum Kaiſer zurüd. 
In vemfelben Jahre im Anfange des Monats September brady 
der König Otto mit angemeflenem Gefolge nah Rom auf und 
feierte das Gedächtniß des heiligen Michael in der Stabt Augsburg. 





Und® von da zog er meiter durch das Trientiner Thal 
amd begegnete feinem Vater in Verona. Nachdem fie aber dort 
das Feſt Allerheiligen * gefeiert hatten, reiften fie nah Mantua 
und von da zu Schiffe nad) Ravenna; dort brachten fie einige 
Tage zu, wendeten fid) gegen Rom, langten bajelbft am 21. De- 
cember an, und trafen bort am dritten Meilenfteine vor ber Stadt 
eine jehr große Zahl von Senatoren mit Kreuzen und Fahnen 
und Lobgefängen, die ihnen entgegen famen. Der Herr Papft 
aber auf den Stufen des heiligen Petrus ſitzend, empfing fie 
ehrenvoll, und ernannte am folgenden Tage* König Otto unter 
dem Beifall des ganzen römifhen Volkes vor dem Altare des 
heiligen Petrus zum Caeſar und Auguftus, und unermeßlicher 
Jubel waltete unter den Unfrigen wie unter ben Römern über bie 
hocherfreuliche Bereinigung ver beiden Kaiſer mit dem Herrn Papſte. 


1) Domenicus aus Benebig. — 2) Romanns II (859 — 968) Gemahlin Theophano 
Hatte fi in zweiter Ehe mit dem Kaifer Nicephorus verbunden. — 3 Diefe Stelle 
folgt bei dem ſächſiſchen Wnnaliften (Mon. Germ, VIII. 690) auf den Schlußſatß von 
Reginos Fortſetzung und ſchließt fi fo genau au benfelben an, baß ber Herausgeber 
Walt mit Recht annimmt (Ebendaſ. Anm. 24. und Rankes Jahrbücher I. c. E. 197. 
Sam. 1.), fie oriffe demfelben Verfaſſer zugefchrieben werden. B. — Diefes ift jedoch 
eine Annahme, welcher järmmtliche, ſelbſt gleichzeitige Haudſchriften widerſprechen, und 
bie um fo mehr auf ſich beruhen muß, als ber ſächfiſche Annaliſt auch andre jetzt ver⸗ 
loeene Quellen benutzt hat, denen obige Stelle angehören Tännte. P. — 4) 1. November. 
— 6) 35. December. 
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Dorrede. 


Durch Kaiſer Ottos de Dritten Römerzug und bie Bemii« 
Hungen Papſt Gregord des Fünften gelangte eine mächtige 
veligiöfe Bewegung in Stalien zur lebendigſten Wirkfamteit. 
Nahe dem Drt, wo fpäter der Faiferliche Palaft auf dem Aven⸗ 
tinifchen Berge ſich erhob, ftand von Päpften und Kaifern 
hochbegünſtigt das Mofter der heiligen Alexius und Bonifacius. 
Dort fanden bei dem Abte Leo die frömmiten, einflußreichſten 
Männer Italiens, der heilige Nilus, der Heilige Romuald, der 
Stadtpräfelt Johannes Glofa, zu vertrauten Unterredungen ſich 
zuſammen. Man fuchte das kirchliche Leben zu fürdern, die 
Kloſterzucht wieder herzuftellen; der Verbreitung des Chriften- 
thums, die im Dften Europad immer weiteren Fortgang nahm, 
wandte man nicht weniger Eifer und Sorge zu. Auch der 
böhmiſche Biſchof Adalbert, der mit Verlafjung ſeines Biß- 
thums Prag nad) einem vielbewegten Leben in jenem Kloſter 
Ruhe fuchte, ſchloß aufs innigite jenen Männern fih an. Er 
iſt es, der aud) das empfängliche Gemüth de3 jungen Kaiſers 
gewonnen und auf feine ganze innere Entwidelung entſcheiden⸗ 
den Einfluß ausgeübt hat. 

Das anſchaulichſte Bild von dieſen Verhältnifien und Bes 
ftrebungen giebt die vorliegende Heine Schrift; gerade hierdurch 
erlangt fie vornehmlich Werth und Bedeutung, obgleich fie auch 
außerdem manches Bemerkenswerthe über Bühmen, ur Be- 
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ziehungen zum deutſchen Reiche, über Ottos des Dritten Auf: 
enthalt in Rom und die politiſchen Zuſtände Italiens uns 
mittheilt. 

An das Leben Adalberts ließe die Geſchichte der religiöſen 
Bewegungen ſeiner Zeit faſt vollſtändig ſich anknüpfen. Was 
jene Zeit am mächtigſten bewegte, fand in ihm den vollkom⸗ 
menſten Ausdruck. Sein ganzes Leben, ſeine Wirkſamkeit in 
Böhmen, ſeine klöſterlichen Uebungen in Rom, endlich die Miſ— 
ſion in Preußen, find cin beſtändiges Ringen den religiöfen 
Anforderungen der Zeit genug zu thun, und er hatte den Vor- 
zug, damald der Erſte zu fein, der für den Ernſt jenes Stre- 
ben mit feinem Blute Zeugniß gab. Nimmt man Hinzu, daß 
er mit den herborragenditen Männern befreundet war, daB 
Kaifer und Papſt ihm im Leben und noch) mehr nad) feinem 
Tode höchſte Liebe und Verehrung weihten, jo wird man be: 
greiflich finden, dal; fein Name von folhem Glanz umjtrahlt 
wurde, der jelbjt die Verdienſte anderer, an Fähigkeit und That— 
fraft ihm vielleicht überlegener Männer, verdunfelt Hat. 

Aus den Kreiſe der Freunde, unter denen er die glücklich— 
iten Jahre jeines Lebens zubringen durfte, aus dem Kloſter 
der heiligen Alexius und Bonifacius, it aud) die Beichreibung 
feines Lebens hervorgegangen. Der Verfaſſer hat jelbjt feinen 
Namen nicht genannt. Lange hat man fie dem Gaudentius, 
dem jo oft in ihr erwähnten Halbbruder und unzertrennlichen 
Gefährten Adalbert3 zugeichrieben, aber es widerfpricht der 
Beicheidenheit und dem Schicklichkeitsgefühl der damaligen Jeit 
und insbejondere des Verfaſſers, daß jemand in jo lobenden 
Ausdrücken jo viel von ſich ſelbſt geredet hätte. Auch findet 
man durchaus die Sprache eines bewundernden Freundes, von 
einem Gefühl verwandtichaftlicher, brüderlicher Liebe jelbjt bei 
Anläſſen, wo jie kaum ſich hätte verbergen können, bei dem 
Untergang der ganzen Familie, der Ermordung von vier Brü— 
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dern und dem Märtyrertod des geliebteſten nicht dic leiſeſte 
Spur. Dagegen wird von der Viſion eines Mönches, Johannes 
Canaparius, genau in der Weiſe berichtet, in welcher damals 
fromme und beſcheidene Leute von dergleichen Viſionen, wenn 
ſie ihnen ſelbſt zu Theil geworden waren, zu erzählen pflegten. 
Auch alle übrigen ſich aus dem Werke ſelbſt ergebenden Merk⸗ 
male des Verfaſſers, daß er Italiener, daß er Mönch im 
Kloſter der Heiligen Alexius und Bonifacius war, daß er alle 
dortigen Verhältniffe, den Abt Leo, den heiligen Nilus, den 
heiligen Adalbert ſelbſt fo genau fannte, führen auf Diejen 
Mann, und fo hat der Herausgeber der Monumente ihn gewiß 
nit Recht als den wahren Verfaſſer bezeichnet. Es ijt derfelbe 
Johannes Canaparius, von dem ein gleichzeitiges, in feiner 
Auffaffungsweife dem unjrigen verwandte Buch! mit ſolchem 
Lobe erzählt, wie er, ein reicher, vornehmer, viel gejuchter 
Mann, alles verlaffen habe, um in jenem Kloſter auf dem 
Aventiniſchen Berge allein Gott zu dienen. Er war einer der 
thätigſten Beförderer der religiöfen Beitrebungen, die von dort 
außgingen, nad) dem Tode des Abts Leo deſſen Nadjfolger, 
und ftarb als folder im Jahre 1004 am 12. Oktober. 

Im Auftrage des Kaiſers verfaßte er dieſe Biographie, 
wahricheinlih im Sahre 999, das einundzwanzigite Kapitel 
offenbar nad) dem Tode Gregors des Fünften (F Schr. 999), 
jiher vor dem Tode Ottos des Dritten; denn er erwähnt ihn 
noch als regierenden Kaifer. Seine Nachrichten konnte er größ- 
tentheil3 von Adalbert jelbft und über defien Tod von Gau- 
dentius erhalten, der aus der Gefangenſchaft in Preußen durch 
den Polenherzog Boleſlaw losgekauft, gerade damals wieder 
nah Rom gefommen war. 

So aus unmittelbarjter Anſchauung, aus der Fülle eines 
teilnehmenden, jelbjtbewegten Herzens hervorgegangen, gewinnt 


1‘ Tie Veichreibung der Wunder deö Hi. Alerius (Mon. Germ, B. W, HN, 
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das kleine Buch einen eigenthümlichen Reiz. Von der dama⸗ 
ligen Bildung Roms, wenigſtens in der Umgebung des Kaiſers, 
erregt es eine keineswegs nachtheilige Meinung, ja es möchte 
ſchwer ſein, ein gleichzeitiges Werk aufzufinden, das ſo wohl 
geordnet, in ſo leichtem, fließenden Latein, ſo frei von unklaren, 
überladenen Redensarten geſchrieben wäre. Gerade als das 
einzige bedeutendere Erzeugniß eines Römers damaliger Zeit 
iſt es noch beſonders bemerkenswerth, zudem eines Römers, 
der ſo durchdrungen iſt von der Größe und Herrlichkeit ſeiner 
Vaterſtadt. Mit welcher Begeiſterung ſpricht er von der „ſüßen 
Roma“, dem Haupt der Welt, der Herſcherin der Städte, die 
allein die Könige zu Kaiſern macht und den Herrn der Erde 
beſtellt! Ganz der Ideenkreis, in dem auch Otto ſich bewegte, 
tritt und entgegen. Man begreift, wie der Kaiſer unter ſol⸗ 
chen Männern fi heimisch fühlte. 

Auch Fand das Buch alsbald im Deutfchland und Italien 
allgemeinjten Beifall. Papſt Silvejter II ließ ſich, wie es 
ſcheint, die Verbreitung je angelegen jein, daß man ihn jogar 
theilweije für den Verfaſſer angefehen hat. Noch im elften 
Sahrhundert benutzte es Leo von Oſtia, der Geichichtichreiber 
Monte Caſino's: der Prager Dekan Cosmas nahm große 
Stüde wörtlich in feine Ehronif von Böhmen auf; aud) eine 
poetiihe Bearbeitung in gereimten Hexametern müdte man 
ihm zuſchreiben. Ale jpäteren Schriftiteller über Adalbert 
haben es al3 Grundlage benutzt und zum Theil wörtlid), zum 
Theil in Umſchreibungen in ihre Werke aufgenommen. 

Bon diefen Hat doch eigentlih nur einer bedeutendere, 
eigenthümliche Nachrichten erfahren und mittheilen fünnen, näm— 
ih der Sache Bruno von Querfurt, der Zeitgenojje und Nach): 
eiferer Adalberts, deſſen Schiefale mit denen ſeines Vorbildes 
auh jo große Aehnlichkeit Haben, daß mit Veränderung dev 
Eigennamen die Biographie Adalberts großen Theil als die 
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feine gelten könnte. Einem vornehmen ſächſiſchen Geſchlechte 
entiprofjen, trat er, wie Adalbert, al8 Knabe in die Stifts⸗ 
fhule zu Magdeburg und blieb dort als Domherr, bis ihn 
Dtto II im Jahre 996 mit fih nah Italien nahm. Hier 
hat die religiöjfe Strömung der Zeit au ihn ergriffen. Er 
wurde Mönch in demjelben Kloſter des Heiligen Bonifacius, 
da3 Adalbert gerade damals verlaffen mußte. Im Jahre 1001 
folgte er mit noch anderen deutichen und flaviihen Männern 
dem heiligen Romuald auf das Pereum, eine einfame Inſel 
bei Ravenna, wo bald zu Ehren Adalbert eine Abtei fich 
erhob, und fein Andenken hoch gefeiert unabläffig zur Nach⸗ 
eiferung anfpornte.e So erwirkte Bruno vom Papſt Silveiter 
die Würde eines Erzbiſchofs der Heiden, kehrte über die Alpen 
nad) Deutſchland zurüd, juchte in Polen und Ungarn für Die 
Verbreitung des Chriſtenthums zu wirken und jchrieb im Herbite 
des Sahres 1004 dad Leben Adalbertd. Drei Jahre ſpäter 
309 er zu weiteren Unternehmungen aus. Gerade in den lebten 
Wochen ift der merkwürdige Bericht! über feine Wanderungen 
and Licht getreten, den er im Winter ded Jahres 1008 vom 
Hofe Herzog Boleflamd an König Heinrich den Zweiten jandte. 
Nicht ohne Bewunderung kann man von dem Muthe, der 
außerordentlichen Thätigkeit Iejen, die diefer vortrefflihe Mann 
entjaltet Hat. Er zog zu den Ruſſen, ließ von ihnen zu den 
Petſchenegen an den unteren Don ſich geleiten und wirkte unter 
fteter Todeögefahr, aber doch nicht ohne nachhaltigen Erfolg. 
Nah Polen zurückgekehrt fuchte er Boleſſaw mit König Hein= 
ri) zu verfühnen, ſandte Glaubendboten nad) Schweden und 
nahm die Pläne Adalberts, die Belehrung der Preußen und 
Liutizen wieder auf. ber die nächſte Unternehmung brachte 
ihm den Tod. Er hatte Preußen durchzogen und ſchon einen 


1) Er ift im Auszuge mitgetheilt in Gieſebrecht's trefflicher Geichichte der Leutinen 
Katferzeit, in dem chen erſchienenen erſten Hefte des zweiten Bande, Unhang E. ya. 
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ruffifchen Häuptling für das Chriſtenthum gewonnen, ald er 
von deſſen Bruder überfallen ımd mit achtzehn Gefährten am 
14. Februar 1009 enthauptet wurde. 

Augenſcheinlich war er über Adalbert jehr gut unterrichtet, 
über manches wohl von diejem jelbit, über anderes von Gau⸗ 
dentius und Adalbert erjtem Lehrer Radla, den er in Ungarn 
fennen lernte und häufig al3 feine Duelle anführt. Er giebt 
Thatfachen, von denen Ganaparius gejtehen muß, er habe jie 
nicht in Erfahrung bringen fünnen. Aber e8 ift zu bedauern, 
daß er von dem, was er wußte, nur jo wenig bat mittheilen 
wollen, fondern meiſtens das von Canaparius Gefagte nur 
wiederholt. Tazu iſt er im Xateinifchen wenig gewandt, oft 
faum verjtändlich, aber e3 überrajcht, unter der Hülle unerträg- 
lihen Schwulſtes jtet3 vernünftige, oft geijtvolle Gedanken an— 
zutreffen. Er lobt nie unbedingt und gedanfenlos, wie jo viele 
damalige Legendenſchreiber; eher möchte man eine gewiſſe Vor— 
liche bei ihm finden, aud) die dunflere Seite der Dinge her— 
vortreten zu laſſen. Dagegen bricht jein deutſches National: 
gefühl überall durch: auch den damals nod) jeltenen Namen 
„Deutſche“ gebraucht er bejtändig, und es ließe bis ins Ein: 
zelne ſich verfolgen, wie feine deutſche Auffaſſungsweiſe der 
italienischen de3 Canaparius gegenübertritt. Hätte ev nur jeine 
ſächſiſche Sprache geichrieben, man darf nicht zweifeln, daß er 
lebhaft und geijtvoll ſich würde ausgedrüdt haben. Wo er 
vom Märtyrerthum jpricht, jchnend und vorahnend, Hat doch 
die innere Glut jelbjt das wideritrebende Idiom ihm dienitbar 
und geläufig gemadt. 

Tie ältere, bedeutendere Arbeit de3 Kohannes Canaparius 
wurde Hier ganz überjebt, das, was Bruno Eigenthümliches 
und Ergänzendes giebt, nebſt einigen Erläuterungen in den 
Anmerkungen beigefügt. Nimmt man noch einige Thatjadhen, 
vornehmlich aus der Chronik des Cosmas und gleichzeitigen 
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böhmiſchen Urkunden Hinzu, fo möchten wohl die wichtigften 
Erlebniſſe des in feinem Wollen und Streben jo vorttefflichen 
Biſchofs ſich hier zufammenfinden. 

Denn freilih will man fein Handeln und den Erfolg ins 
Auge faflen, fo läßt ſich nicht fagen, daß er durchaus zu feinem 
Vortheile erjchiene. Mit dem h. Bonifacius, mit Otto von 
Bamberg darf man ihn nicht vergleichen wollen. Dieſem jeus 
rigen Eifer, diefer febhafteften Empfänglichfeit fcheinen Befons 
nenheit, Seftigfeit und Ausdauer einigermaßen gefehlt zu Haben. 
Für Gleihgefinnte muß er im Umgange unwiderſtehlich anzies 
hend geweſen fein, aber die Fähigkeit, nad} einem Ziele hin— 
wirfend widerftrebende Meinungen und Verhältniſſe zu übers 
winden, befaß er nicht. Immer von einem Unternehmen zum 
andern fortgetvieben, vermag er Feind vollfommen auszuführen, 
und jelbft die Belehrung der Preußen will er ſchon wieder 
aufgeben, al3 der Ueberfall der Heiden ihm zuvorfommi und 
die Möglichkeit bietet, das eine unwandelbar auß allen feinen 
Beſtrebungen Hervorleuchtende, den Eifer, die Begeiſterung für 
feinen Glauben dur den Tod zu befräftigen. 

Durch folgen Tod Hat er fait mehr gewirkt, als im Leben. 
Selten ift ein Mann fo allgemein beklagt und gefeiert worden. 
Gleichzeitige und fpätere Schriftiteller, in Italien wie in Deutfch- 
land, oft die trodeniten, fürzejten Chroniften veben mit Bes 
dauern und Bewunderung von feinem Ende. Bruno folgte 
ihm bald, und doch nicht zuerit, auf gleichen Wegen; Gauben- 
tius wirkte als Erzbiſchof von Gneſen in jeinem Sinne fort; 
auch der alte Radla, dev früher immer lau und läſſig ſich er— 
wiefen hatte, wurde nun in Ungarn durch ein ſolches Vorbild 
zu unermüdlichem Cifer angeregt. Den Leichnam Hatte Herzog 
Bolejſlaw aus den Händen der Preußen an ſich gebracht und 
in Onefen prachtvoll beigejeßt. Zahlreiche Wunder verherrlich- 
ten ifn, bald erfolgte in Rom die Heiligiprehung, und wer 
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hätte nicht von jener Wallfahrt gehört, die im Jahre 1000 
den Kaiſer an das Grab feines Freundes führte? 

Auch die Böhmen verehrten feitdem den Todten nicht we⸗ 
niger, als fie den Lebenden verfolgt hatten. Glücklicher als die 
Florentiner haben fie wenigitens den Leichnam ihres gepriejenen 
Landsmannes wieder heimführen können. Als im Sabre 1039 
der polniiche Krieg Gneſen in ihre Gewalt brachte, wurde Die 
Gruft eröffnet, der Leichnam erhoben; im Triumphe trug Her⸗ 
309 Bretiflaw die Löftlichen Reliquien auf feinen Schultern in 
Die Mauern Prags. Dort und an unzähligen anderen Orten 
find dem Andenten des Heiligen Kirchen und Denkmäler er- 
hoben, aber das ehrenvollite, dauerndfte bat doch Johannes 
Canaparius ihm gegründet. 


Bonn, April 1857. 


3. Hüffer. 


Su den damals befannten Quellen ift in überrafchendfter 
Weiſe eine neue hinzugetreten, melde Gieſebrecht 1860 in 
den Neuen Preußifchen Provinzialblättern, N. 3. Bd. V, Heft 1, 
aus einer Münchener Handſchrift bekannt machte; zulegt ift fie 
Mon. Germ. SS. XV, 705— 708 von Waitz herausgegeben, 
und hier nun an zweiter Gtelle überfegt. Verfaßt ift fic bald 
nad Adalbert? Tod im Jahre 999 oder 1000 in Polen; wie 
Gieſebrecht meinte, in dem von ihm geftifteten Kloſter Meferig, 
nad) meiner Anſicht in Gneſen, wahrſcheinlich von einem Slaven. 
In ſcharfem Gegenjag zu den anderen beiden Biographen war 
diefer Autor über Adalbert? Vorleben ſchlecht unterrichtet und 
berührt es ganz oberflächlich; nur fein Ende und die Ueber- 
tragung der Reliquien zu befchreiben, war feine eigentliche Aufs 
gabe. Freilich fteht dem eine andere Anficht gegenüber, wo— 
nad uns nur ein Auszug aus einem ausführliheren Werfe 
erhalten wäre, und allerdings fann der erfte Theil dieſen Ein- 
drud maden; ſchon befannt mit dem Werke des Johannes 
Canaparius könnte derjenige, deſſen Schrift nad) dem Kloſter 
Tegernfee gefommen ift, dieſen erften Theil zufammengezogen 
haben, aber ſchwerlich den legten Theil. Schon Giefebrecht 
hat Herborgehoben, daß über Adalbert letzte Tage Johannes 
Canaparius nur unzuverläffige Nachrichten hatte, und daß 
Bruno nad der Ankunft des Gaudentius in Rom 999 beſſer 
unterrichtet war. Sehr auffallend ift, daß er an die Stelle 
von Danzig, Gneſen geſetzt hat, doch ohne zugleich auch aus 
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dem Berichte des Johannes Canaparius, welchen er nicht viel 
anzutaſten wagte, bie hierher nicht paffenbe Taufe zahireicher 
Heiden fortzulaſſen; es liegt danach und nach dem neuen 
Zengniß nahe zu vermuthen, daß Adalbert nicht ſehr weit von 
Gueſen ſich entfernt Hatte, und daß an Danzig ober gar 
an Samland gar nicht zu denken fei. Dem fteht aber doch 
entgegen, daB auch in bem neuen Berichte feine Reiſe nad 
Prenßen erwähnt ift, und daß auch Thietmar von Merfeburg 
jagt, der Leichnam fei ind Meer geworfen. Wir müfjen alſo 
annehmen, baß ber Gneſener Biograph, einzig auf bie Schil⸗ 
derung bed Märtyrertobes gerichtet, auch die Nachrichten über 
Übalberts Neife nach Preußen übermäßig kurz berichtet ober 
aus feiner Vorlage unbillig verkürzt hat. Auch die übrigen 
Umftände laffen ſich nicht miteinander vereinigen; wir haben 
aber fein Mittel feitzuftellen, wie der Vorgang in Wirklichkeit 
gewejen ijt!. 

In der außgezeichneten Ueberſetzung von Hüffer find nur 
einige wenige Ausdrücke verändert, und einige Anmerkungen 
binzugefügt. 


1) Wegen genauerer litterarifdder Angaben verweiſe ih auf Zeifberg, Die 
polniſche Geſchichtſchreibung des Mittelalters (1873) S. 19—23 und 422. 


Berlin, im März 1891. 
W. Wattenbady. 


Das $eben des heiligen Adalbert 


von Johannes Canaparius. 


Bier beginnt die Leidensgeſchichte des heiligen 
Adalbert, des Märtyrers Chriſti. 


1. Es giebt eine Gegend in Deutſchland, rei an Hülfs- 
quellen, mächtig durch Waffen und kühne Männer, welde bie 
Einwohner Sclavonien nennen. Zum größten Theil im Irr- 
thum des Unglaubens befangen, verehren fie das Geſchaffene 
ftatt des Schöpfers, Holz oder Stein ftatt Gotted; fehr viele, 
dem Namen nad) Chriften, leben nad) Art der Heiben, fo daß 
die Sade des Heils ihnen Anlaß zur Gefahr wird; einige 
jedod aus demfelben Volle find rechtgläubig und vollbringen 
gute Werfe in Hoffnung auf künftigen Lohn. Innerhalb jener 
Grenzen nun, wo dad Chriftenthum am ſchönſten blüßte, war 
ein Mann Namens Zlawnik, mächtig an Ehren und Reid 
thümern, durch Gereditigfeitäliebe und Werke der Barmherzig⸗ 
feit ein Bürger ber feltenften Art, groß unter allen Bewohnern 
jenes Landes, an Gold und Silber überreih, umgeben von 
Genüffen aller Art ein treuer Wächter de3 göttlichen Geſetzes. 
forgfältig wandelnd nad) den Vorſchriften der Priefter, theuer 
dem ganzen Volt, aber insbeſondere ein Freund ber Armen. 

Geſchichtſcht. d. deutſch. Borg. X. Jahrt. 7. vd. 1 








Das Leben des heiligen Adalbert 


von Johannes Canaparius. 


Bier beginnt die Leidensgeſchichte des heiligen 
Adalbert, des Märtyrers Chriſti. 


1. Es giebt eine Gegend in Deutjchland, reich an Hülfg- 
quellen, mächtig durch Waffen und Tühne Männer, welche die 
Einwohner Sclavonien nennen. Zum größten Theil im Irr⸗ 
thum des Unglaubend befangen, verehrten fie daS Gefchaffene 
ftatt de Schöpferd, Holz oder Stein ftatt Gottes; fehr viele, 
dem Namen nad Chrijten, leben nad) Art der Heiden, fo daß 
die Sache des Heild ihnen Anlaß zur Gefahr wird; einige 
jedoh aus demjelben Volke find rechtgläubig und vollbringen 
gute Werke in Hoffnung auf Fünftigen Lohn. Innerhalb jener 
Grenzen nun, wo dad Chriftentfum am fchönften blühte, war 
ein Dann Namens Zlawnik, mädtig an Ehren und Reid; 
thümern, durch Geredhtigfeitsliebe und Werke der Barmherzig⸗ 
feit ein Bürger der jeltenjten Art, groß unter allen Bewohnern 
jene® Landes, an Gold und Silber überveid, umgeben von 
Genüfjen aller Art ein treuer Wächter des göttlichen Geſetzes, 
forgfältig wandelnd nah den Vorſchriften der Prieſter, theuer 
dem ganzen Volk, aber insbeſondere ein Freund der Armen. 

Geſchichtjchr. d. deutſch. Vorz. X. Jahrh. 7. Up. \ 





4 Biſchof Adalbert's Leben, Kap. 1. 2. 


Der nahm eine Gattin!, würdig feined Geſchlechts? und ehr⸗ 
famer Sitten voll, die, wenn fie die Worte des Lebens hörte, 
nur noch mehr dürftete, und wenn fie ihnen gemäß wirkte, 
ihren Hunger nicht ftillte, die fich nicht ergößte an dem Auf: 
wand der Frauen, nicht an Gold und edlen Steinen, jondern 
für nichts achtete, was Thoren am höchſten ſchätzen. Heilig 
war fie in Sitten, heilig in Reden, tapfer, wie man fagt, im 
Faſten, Gott innig vereint im Gebete, Mutter den betrübten 
Waifen, dem Fremdling und den Wittwen Die Tiebreichite 
Schweſter. Um diefer und ähnlicher Tugenden willen, die jie 
beide übten, hielten die Edlen und Reichen jie in Ehren, und 
hing bejonder3 das arme Volk ihnen an. 

2. Da num verdientermaßen aus jo edlem Ghebund ein 
heiliger Sprößling hervorgehen follte, wurde ihnen unter hoch— 
gemuthen Jünglingen, die fie erzeugt hatten, ein Knabe ge- 
boren?, von ſchönerer Geſtalt al3 die übrigen, dem man im 
Bade der heiligen Taufe den Namen Woytech“ gab. Weil 
man noch nicht wußte, wie Großes einmal aus ihm werden 
jollte, erbarmte die Eltern feine Gejtalt, und megen jeiner gar 
zu hohen Schönheit beſtimmten fie ihn für die Well. Was 
aber der fromme Irrthum oder vielmehr die unzeitige Nad)- 


1) Cosmas I, 28 und die Prager Annalen (Monumenta Gera. SS. III, 
p. 119) nennen fie Strezijlava. Sie ftarb 987. In dem unten folgenden Bericht 
heißt ſie Adtlburc. 

2) Auch von Bruno werden ihm die vornehmfte Abftamınung, und fogar Bluts- 
verwandtichaft mit König Heinrich II, beigelegt, dagegen feine Sitten gar nicht ge— 
lobt. (Er Hatte außer feiner rechtmäßigen noch viele Nebenfrauen, deren eine, wie es 
jcyeint, den oft erwähnten Gaudentius ihm gebar (Bruno Kap. 28). Leber feine aus. 
gedehnten Befipungen ſpricht Cosmas I, 28. Seine Haupiftadt war Libig im Bid- 
ſchower (Gitſchiner) Kreis. H. — Ausführlich Handelt ber das Haus des Slawnik, 
mweldyes ein chorwatifches Fürſtenthum tm üftlien Böhmen befab und mit Polen 
verbündet war, zulcst aber den Prjemyfliden unterlag, Loſerth im Archiv der Wiener 
Alad. 65, S. IH. W. 

3) Das Geburtjahr wird von alten Zchriftjtcllern nicht angegeben; es fällt 
jwifchen 950 und 960, ctwa 956. 

9) Zu deutſch: Heeretroft. Bruno Kap. 1. 
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jiht der Eltern Hierin verfehlte, das verbeflerte alsbald der 
Berfünder ihrer Schuld: das Schwert des himmlischen Zornes. 
Denn man fah, wie der Heine Körper des Knaben zu plöß- 
licher Größe fi ausdehnte, und der Bauch übermäßig ge⸗ 
ſchwollen größer als der ganze Körper wurde. Stündlich wuchs 
der Schmerz, und jo drohete ſchon Todesgefahr. Die Eltern 
ſtehen beftürzt; ftrommweife fließen die Thränen des Vaters, 
mit ihren Nägeln zerreißt die Wärterin ihr bleiches Geficht, 
traurig ftehen die Brüder, wüthender Schmerz durhwühlt das 
Gebein der Mutter, Stimme, Faffung und Farbe wechieln 
immerfort. Endlich bei augenjcheinlicher Todesgefahr nehmen 
fie ihre Zuflucht zu dem gütigen und barmberzigen Herrn, und 
rufen die Mutter an, die der Noth der Menſchen mehr als 
alle Heiligen beizuftehen pflegt. Mit großer Demuth und 
Unterwürfigleit ded Herzens eilen fie dann zur Kirche, legen 
den Knaben auf den Altar der Heiligen Maria und geloben 
ihn als verjühnendes Opfer dem Heren. AS das gefchehen, 
it der Zorn Gottes abgewandt, der Leib verkleinert fi, und 
dem Knaben wird die frühere Schönheit zurückgegeben. 

3. Die Eltern aber, welche died Uebel verfchuldet, prieſen 
reuig den Herrn, der zur Beljerung der Menfchen die Geißel 
ſeines Borned zu gebrauchen weiß. Der Knabe jedoch, wie er 
an Ulter und Weisheit zunahm, ward zu gehböriger Zeit in 
der chriſtlichen Lehre unterrichtet !, und noch ehe er das Haus 
ſeines Vaters verließ, wußte er ſchon den Pfalter auswendig. 
Um den höheren Wiſſenſchaften obzuliegen, jchidte ihn dann 


der Vater? zum Erzbiſchof Adalbert, der von dem, was feine 973 


Worte lehrten, in Sitte und Leben niemals abwid. Derſelbe 
war Vorſteher jener heiligen Stadt, die lateiniſch civitas vir- 
1) Bruno Kap. 15, nennt einen böhmiichen Geiſtlichen Radla als feinen erften 
Zehrer (papas). 
9) 973, denn 9 Jahre Hatte er, wie Bruno Kap. 6 angiebt, ftudirt, als ex vn 
des Erzbiſchofs Tode (+ 20. Junt 981) na Böhmen zurüdiehtte. — 7) Manmerurı. 


\* 
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ginum, griechiſch Parthenopolis genannt wird, einft berühmt 
bei den Völlern, und fo lange der erſte Otto die königlichen 
Scepter führte, unter die großen Städte gerechnet, jet in 
Folge großer Mebelthaten! ein Halb zertrünmertes Haus und 
„trügende Zuflucht den Sciffern“*. Bu jener Beit war der 
Schule ein Philofoph, ein gewiſſer Octrit? vorgefeßt, unter 
welchem fie zahlreiher Schüler, einer reichlichen Bücherfamm- 
fung und bei ſtets wachjender Lernbegierde einer hohen Blüthe 
fi erfreute. Der Erzbifhof nahm den Knaben mit höchſtem 
Wohlwollen auf, ertheilte ihm die Firmung mit dem heiligen 
Chrisma, nannte ihn nad) feinem Namen Adalbert* und gab 
ihn in die Schule. Dort war der Geift beim Lernen fein 
unzertrennlicher Begleiter, und aus reichlicher Ader flojfen Ta⸗ 
lent, Verjtand und rechter Sinn. 

4. Während der ganzen Zeit feines Schulſtudiums Hatte 
er nicht denjenigen nachgeeifert, die Uebles thun, auch hielt er 
mit denen feine Gemeinjhaft, die mit nublofen Dingen und 
findiichem Zeitvertreib fi) abgaben, fondern fobald nur Die 
Entfernung des Lehrers ihm cine Gelegenheit darbot, floh er 


1) Nach dem Tode des Erzbiſchofs Adulbert wurde an feiner Stelle Octril er- 
wählt, der damals mit Dito II in Italien fi) aufpielt. Der Bifchof Gifilher von 
Merjeburg wußte aber zu bewirken, daß ihm das Erzbisthum übertragen, Merſeburg 
durch Papſt Benedift VII auf einer römifchen Eynode am 9. September 981 auf- 
gchoden und an die umliegenden Bisthlimer vertheilt wurde. Bruno Kap. 18 tit 
über dieſen Tsrevel aufs höchſte entrüftet, erklärt ihn für die Urſache von Otto's 11 
Unglüd in Ealabrien und erzählt eine Viſion, in welcher der H. Yaurentius, der Pa 
tron Merſeburgs, dem Kaifer zum Vorzeichen baldigen Todes den Schemel unter den 
Züßen wegzicht. Erft nad) langem Streit konnte Mericburg 1004 durch Heinrich LI 
wieder bergeftellt werden. 

2) Aeneide II, 23, 

3) Bruno Kap. 5 nennt ihn einen zweiten Cicero, der feined @leichen mat ge— 
habt Habe. In der Schule durfte nur lateinifch, kein Wort in barbartidher, nämlich 
deuticher oder ſlaviſcher Sprache geredet werden. Bon dem h. Adalbert wird fogar 
als etwas Auffallendes angemerkt, er Habe trotz dieſes Verbote, wenn der Lehrer ihn 
ſchlug, in allen drei Spradyen um Erbarmen gerufen. 

*) Daher kommt es, daß noch jetzt der deutiche Name Adalbert im böhmiſchen 
durch Woitiedy liberfept wird. Palacky, Geſchichte von Böhmen 1, ©. 2%. 
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auf heimlichen Wegen zu den Stätten der heiligen Märtyrer. 
Dort blieb er, fo lange die Zeit es geftattete, im Gebet und 
aß, noch ehe der Lehrer zurückkam, wieder auf feinem Plate. 
Um vor menſchlichem Lob feine Gutthaten zu verbergen, ging 
er bes Nachts bei Armen, Schwachen und Blinden umber und 
ipenbete ihnen nach) Bejchaffenheit ihrer Leiden freundlichen 
Troft. Freilich Tießen auch fein Vater und feine vortreffliche 
Mutter alles reichlich ihm zufommen, damit fein Eifer für eine 
fo edle Wirkſamkeit nicht nadjließe. Ja fie gaben auch feinem 
Lehrer Gold und Silber und mad nur in den Augen der 
. Menfchen den meilten Werth Hat, und bezahlten einen hoben 
Preis für den Unterricht ihres geliebten Sohnes. Er aber 
fpornte in unermüdlichem Yortichritt zu jeder Tugendübung 
immer fi} jelbjt an und eilte allen feinen Mitfchülern al3 der 
Beite voraus. In Abweſenheit des Lehrers, wenn die Uebri- 
gen bei leeren Spielen und Scherzen von der Anftrengung des 
Leſens ſich erholten, Toftete er den Honig davidiſchen Nektars 
und fand Troft in geijtlihen Lächeln. Wenn jene in den 
Winkeln der Schulftube fpeilten und dem Lehrer Lederbifien 
entivendeten, fandte er feiner Herrin?! heimliche Gebete und 
verdiente fi die Speife der Engel. 

5. Betrachten wir num unter anderen Tugenden, die er 
beſaß, die heilige Einfalt, die fo reichlich ihm eigen war. Eines 
Tages, ald er aus der Schule fam, warf jemand, der ihn be- 
gleitete, ein vorübergehende Mädchen zu Boden und Scherze3 
halber ihn darüber. Die Schüler laufen zuſammen und er: 
warten mit unmäßigem Gelächter, wa3 er wohl thun würbe. 
Er aber, weil er eine befleidete Jungfrau berührt hatte, glaubte 
in allem Ernſte, o fromme Thorheit! er babe ſchon geheirathet. 
Bon der ihm verhaßten Jungfrau fi) aufrichtend erging der 
fromm=einfältige Knabe ſich in den bitterjien Wehllagen und 


— — — — — — 


1) Der h. Marta, ber er geweiht war. 


Jo 


[> 5 
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rief unter bejtändigen Thränengüffen: „Oh weh, ich habe ge- 
heirathet!“ und mit dem Finger auf den Anftifter des Uebels 
zeigend: „Diejer hat mich heirathen gemacht“. Durch dies ımd 
ähnliche Benehmen zog der gotterfüllte Knabe ſchon damals 
die Augen vieler auf fi, die feine Thaten bewunderten und 
ſprachen: „Mit feinem Segen fegnete der Herr diefen Knaben, 
der noch innerhalb der Schwelle des Stnabenalterd zu allem 
Edeliten fo eifrig emporſtrebt. D dreimal und viermal glück⸗ 
fh, wenn er fo edle Neigungen mit ungetheilter Hingebung 
vervollfommnet und auf der angetretenen Bahn zu wohlange- 
mefjenem Ziele gelangt.” Die aber feinen Pater und feine 
bewunderndwürdige Mutter Tannten, die ſprachen: „Man darf 
ſich nicht wundern, daß von fo edlen Eitern jo edler Sprößling 
ausgeht. Des Vaters Gerechtigkeit blühet in ihm, und das Abbild 
miütterlicher Frömmigkeit verjüngt ſich in jeiner purpurnen Bruſt.“ 

Wie viele Jahre er ſtudierte, iſt ungewiß, das aber wiſſen 
wir alle, daß er in weltlicher Wiflenfchaft genugfam Dewandert 
war. Ich glaube, Gott wollte ihn deshalb menſchlicher Wijjen- 
ſchaft ſich befleißigen lafen, damit er nachher die Berge gütts 
licher Weisheit leichteren Schritte hinanjteigen fünne, oder er 
mußte vielmehr als Knabe die Bitterkeiten dieſer Welt trinken, 
damit er Später als Mann um jo begieriger die Süßigkeiten 
Gottes ſchöpfe. 

6. Demnächſt wurde der VBorjteher der Schule in den kai— 
ferlichen Dienjt gezogen und ging an den füniglihen Hof". 
Der Erzbiihof Adalbert aber zahlte der Natur feine Schuld 
und flog ans diefem Meere zu den Ufern der ewigen Selig: 
feit hinüber. Der Zögling jedoch, fein Vaterland und theure 
Verwandte wieder begrüßend, legte ınıter dem Biſchofe? der 


1) Dtto's I1. >) Titmar, dem eriten Bıldof von Tray. H. — Er wird von 
Cosmas fehr gerühnit und hatte fiher befieren Crfolg, als der übertrieben ascetiſche 
Adalbert. W. 
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heiligen Stadt Prag die Waffen der chriſtlichen Heerſchaar an 
zu künftigem Streite!. Nicht fange nachher ergriff eine fehr 
böfe Krankheit denjelbigen Bifchof, und es kam fein Todestag, ges 
um mit grauenvollem Ende fein Leben zu beſchließen. Denn 3. Januar 
in den letzten Athemzügen, da er doch noch recht wohl bei 
Sinnen war, erzählte er den Umſtehenden, unter denen aud) 
jener Jüngling ſich befand, mit trauriger Stimme folgende Ge- 
ſchichte: „Wehe, wie Hab’ ich gelebt und wie verjchieden von 
jenem“ ?, der ih nun fein möchte. Wehe mir Elenden. Meine 
Tage habe ich verloren. Fruchtlos bleibt num jede Neue. Ich 
bin verloren. Wo find nun meine Ehren und nutzloſen Reidy- 
thiimer? O vermwegliches Fleisch, du Würmerſpeiſe, wo find 
num der Ruhm und die Schönheit, auf die du fo eitel warjt? 
Du Haft mich getäuscht, getäufcht, du trügerifche Welt; ver- 
ſprachſt mir ein Alter, reich an Sahren, und fieh, wie ſchmäh⸗ 
fi haft du nit dem Schwerte unvorhergefehenen Todes meine 
Seele getödtet. Aber meine eigenen Sünden möchten doch noch 
irgendwie vor dem gütigen Herrn erläßlich fein, fümen nur 
nicht die Laſter des mir anvertrauten Volkes zu dieſem Ueber- 
maaß des Elends noch hinzu. Wohlfeben und Lüſte find ihnen 
jtatt Geſetzes. Und ich Hinderte nicht das rajende Volk, ich 
fonnte e3 nicht hindern, da e3 eigenwillig ind Verderben rannte; 
auch jetzt weiß es nichts, thut es nichts, als was der Yinger 
des Teufel3 in fein Herz ſchrieb. Weh mir, der ich fchiwieg. 
Das ift, was mid) peinigt ımd in Ewigkeit mid) peinigen wird. 
Denn Siehe! als Beute des grimmen Todes fahre ich geraden 
Weges in die Hölle, mo mein Wurm nicht jtirbt, wo mein 
euer in Emigfeit3 brennt und noch länger.” „Sprach's und 
fchnell wie das Wort” ſtarb er hin, und es erhob fich große 
Wehllage über ihn. 


1) D. 5. er empfing die Weihen. — 2) Aeneide II, 274. 
3) Marcus 9, 45. — 5) Aeneide II, 142. 
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Alle ergriff eine große Furcht, am meiften aber den Jüng⸗ 
ling Adalbert, der in dieſen Tagen ald feiner Ritter lebte !. 
An derjelben Nat durchzog er in härenem Sade, dad Haupt 
mit grauer Afche beftreut, die einzelnen Kirchen, vertheilte reich⸗ 
ih den Armen, jo viel er hatte, und befahl fi” und feine 
Sache im Gebete dem Herrn. Ihm aber veriprachen die Ehre 
der bifhöflihen Würde fchon damals etliche indgeheim, einige 
in öffentlicher Rede. 

7. Nach dem Tode des Biſchofs fand nicht weit von Prag”? 
eine Verfammlung des verlaffenen Volles ftatt, der auch der 
Fürſt? jenes Landes beiwohnte, und es ward eifrig Umfrage 
gehalten, wen man ftatt feiner einjeßen follte. Da antworteten 
aber alle mit einem Munde: „Wen denn anders als unferen 
Landsmann Mdalbert, deſſen Thaten, Adel, Reichthum und 
Lebenswandel fo wohl zu diefer Ehre ftimnen. Cr, der jo 
qut weiß, wohin er felbjt zu gehen Habe, wird auch voll Weis— 
heit die Führung unſerer Seelen übernehmen.” 

An demfelbigen Sonntag, an welchem dieſe Wahl aeichad, 
wurde jemand von einem iübermächtigen Dämon ergriffen in 
der Kirche, wo der bifhöflihe Stuhl if. Und er fing an 
Öffentlich zu gejtehen feine Sünden, deren er ſich bewußt mar. 
Da kamen die Diener des Tifches des Herrn, um für ihn zu 
bitten und den Feind mit heiligen Worten zu verfolgen. Es 
fchrie aber der unreine Geijt durch den Mund jenes Menden 
und ſprach: „Was habe ich mit euch zu thun? Ihr ſeid ge: 
fommen, mich au3 diefer meiner Wohnung zu vertreiben. Was 
nußt e3 eud), leere Worte zu verſchwenden? Ich fürdte den, 


1) deliciosus miles, Dieſen Todesfall betrachtet Bruno ald den Wendepunkt ın 
Adalbert’8 Leben. Als Sinabe fei er unfolgjam und träge, ſelbſt nad feiner Rückkehr 
nach Prag letchtfinnig und vergnüigungsilichtig geweſen, bis der Tod ſeines Biſchofs 
eine volllommene Einnetänderung in ihm hervorgerufen babe. Kap. 3.5.6.7. 

2) In der Burg Lemn Hradef am 19, Februar 952. Cosmas 1, 25. 

 Bolchlam II, 957-999. 
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der auf diefem Stuhle ſitzen ſoll, gar ſehr, und wo id ihn 
ehe ober höre, wage ich nicht zu verweilen.“ Und umter bes 
fländigem Schäumen kreiſchte der Dämon dumpfe und gräßlich 
tönende Worte, knirſchte lange grimmig mit den Zähnen und 
fuhr zufeßt Hinaus. Der Mann aber war geſund. Am anderen 
Tage vor Sonnenaufgang fam ein Bote und ſprach: „Geftern 
ift der Here Adalbert mit Beiftimmung des Volkes zum Bifchof 
gewählt.“ Da liefen Volk und Clerus zufammen, priefen Gott 
und banften ihm, weil auch der böfe Geift mit ober wider 
Willen jener Wahl war geftändig geweſen. 

8. Unterdeffen fam die faiferfiche Hoheit, Otto der Zweite, 
aus dem farcagenifchen Kriege zurüdtehrend nad Verona, er, 
der tapfer war im Hanbgemenge, von größter Tugend in klei— 
nem Körper, als Saifer noch beſſer als fein trefflicher Vater, 
und wie der Auf ed verkündet, in allem der hriftlichite Herr- 
ſcher. Derfelbe war damald ald Sieger und Beſiegter dorthin 
gelommen, um fein Heer wieber zu fammeln, und dann wieder 
außzuziehen und Rache zu nehmen für den Verluft, der mit 
feinem Siege verbunden war, ohne zu willen, daß der Tod 
baldigſt ihm bevorftand. Zu ihm gelangte die fclavonifche 
Schaar, die eine Geſandtſchaft von Seiten des Herzogs bradite, 
und ftellte ihm den ermählten Biſchof vor, mit der Bitte, daß 
durch feine Hand die Wahl ded Volkes bekräftigt werde. Gern 
willfahrte der Kaifer ihrem würdigen Gefud?, gab ihm den 
Hirtenftab umd fandte ihm behufs der biſchöflichen Weihe an 
den Erzbiſchof von Mainz, deſſen Suffragan er war. Um 
Zefte der Freunde unſeres Herrn Jeſu Chrifti, Petrus und 
Paulus?, wurde er geweiht, und ritt dann mit großem Geleite 
in das theure Vaterland zurüd. 

Das Pferd aber, auf deſſen Rüden er ſaß, ging nicht nad) 





3. Junt 988. Cohmas I, 96. 
2) Am 29. Junt und zwar in Verona, wie Gosmas T, 26 ausbrildlic bemerkt. 


988 


3. Jumt 


29. Junt 
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ses Weile knirſchender Roſſe mit eilfertigen Schritten, auch trug es 
nit von Gold und Silber glänzende Zäume, fondern nad) 
bäuerlidher Sitte durch einen hanfenen Strid gezügelt ging es 
ganz, wie ber Neiter wollte. Man kam zur Heiligen Stadt 
Prag, wo ber treffliche Herzog Wencezlaus voreinft dad Scepter 
führte und in ber Knechtſchaft Gottes herrlich feine Tage lebte, 
jpäter aber unter dem Schwerte ſeines gottlofen Bruders ein 
eble8 Märtyrerthum vollbrachte?, und durch unleugbare Zeichen 
und große Wunder bis heute feine Verdienfte bethätigt. Dort 
föfte jener neue Hohepriefter die Schuhe von feinen Füßen, 
30g barfuß in die Stadt, und nachdem er demüthigen und zer- 
Inirfchten Herzens den Pflichten des Gebete genug gethan, 
nahm er unter großem Jubel der Bürger den bifchöflichen 
Stuhl in Belik. 

9. Alle Tage feines biſchöflichen Hoheprieſterthums diente 
er fromm umd treu dem Herrn, aber viele Zeit ımd wenig 
fördernde Arbeit verwandte er, um chrijtliche Sitte unter dem 
Bolke zur Geltung zu bringen. Das Kirchenvermögen theilte 
er in vier gleiche Theile. Den eriten beitimmte er für den 
Bedarf oder den Schmud der Kirche, den zweiten für die Be: 
quemlichkeit der Canoniker, den dritten vertheilte er in über: 
fliegenden Mitleid unter die Schaaren der Armen und be: 
wahrte nur den Heinen Betrag de3 letzten Theils fir feinen 
eigenen Gebrauch?“ Ueberdem rief er no an jedem Feſttage 
eine Menge von armen Almoſenempfängern zu Werfen der 
Barmherzigkeit herbei und verjorgte fie reichlich mit allem Nö 
tdigen. Selbſt an Mocdhentagen pflegte er zwölf Männer um 
id) zu Haben, die er zur Ehre des Namens der Apoſtel mit 
Speife und Trank jüttigte. Aber felten, einige Feſttage aus: 

| 1, Yın us. September 35 wurde cr don feinem Bruder Bolejflaw 1 meuchlings 
ernorder, der dann die Herrſchaft an ſich riß. 


=) Tieſe Eintheilung iſt nicht Adalbert? eigenthlimliche, jondern die gewöhntiche 
in Stalien ſchon Im 5. Jahrhundert gebräuchliche. 
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genommen, ſah ihn die Mittagsfonne bei der Mahlzeit, und 
nie die Mitternacht dem Schlafe nachgebend. Sein Bett, von 
Federn und Purpur emporftarrend, war bei Tage den Men- 
ſchen eine Augenweide, bei Nacht aber umfing e3 feinen Bruder 
Gaudentius oder einen Blindgebornen. Außer diefen, welche 
die innigfte Vertraulichkeit auch in feinem Schlafgemach nicht 
bon ihm trennte, und ihm, als dritten, ruhte fein vierter im 
demfelben Haufe. Ihm ſelbſt aber gaben der nadte Boden, 
ein leichtes härene3 Gewand und ein Stein als Stübe für den 
Kopf den Schlaf. Niemald ging er mit gejättigtem Magen 
fchlafen, und noch ehe er volllommen ausgeruht hatte, eilte er 
Ion wieder zum gewohnten, gemeinfchaftlichen Gebet. Seinen 
Leib aber ımd die leiblichen Begierden Hatte er durch Die 
Ihärfiten Falten gebändigt; Teiner Luft hing er je in feinem 
Herzen nad), nur kurze Naft gab er den Augen und nicht Die 
geringite Schonung den ermatteten Füßen!. 

10. Denn er befuchte auch die Gefängnifje und die Ge- 
fangenen, deren eine lange Reihe und ein endlofer Haufen war. 
Niemand kannte beſſer fein eigenes Haus, als er die Zahl der» 
jenigen, welche krank darniederlagen, wie fie hießen, wo fie ſich 
befanden, und mie viele Häupter rückkehrende Gejundheit dem 
Leben oder die Stunde des Verhängniſſes dem Tode überwies. 
Hatte er diefen allen fromme Hülfsleiftung erwieſen, fo eilte 
er, wenn die Zeit der Ausfaat war, auf den Acer, füete und 
freuete fi) dann, daß er mit eigenen Händen für feinen Lebens⸗ 
unterhaft gearbeitet habe. Unermüdlich in feinen Wanderungen 
begab er jih von da in die Kirchen, klopfte Häufig als ein 
ungeftümer Bittgänger an die Himmelöpforten an, dehnte Die 
Gebete durch anhaltendes Niederknien noch in die Länge umd 


1) Auch daß er nie zu dem fchr belichten, aber für Geistliche damals höchſt un⸗ 
paſſend erachteten Schachſpiel fich Herbeigelafien, rechnet das in der Vorrede erwähnte 
Gedicht Kap. 8 als eine befondere Tugend ihm an. 
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benetzte die bangen Seufzer feined Herzens mit reichlichen 
Thränengüffen. Bon der Complete bis zur Prime! kam fein 
Wort aus feinem Munde, und nad) Art der Höfterlichen Ge⸗ 
lübde Hielt er daS nädtlihe Schweigen. Nach der Prime wandte 
er feine Sorge den oberhirtlicden Angelegenheiten zu, und hörte 
fleißig, wa3 mit dem beraubten Armen der Fremdling und Die 
Wittwe zu Hagen hätten. War er aber äußerer Sorgen ledig, 
fo erfreute er ſich bis zur eier der Meſſe in davidiſchen Ges 
fpräden. Zu feinem Menſchen fprad er ein Wort, jo lange 
er mit der Inful am Tiſche des Herrn ftand, und über dem 
Allerbeiligiten da3 Brod der Engel opferte Darnach beichäf- 
tigte er fich entweder mit Handarbeiten, oder fojtete mit theu- 
ren Kapellanen die Epeife heiliger Schriften. In folder Muße 
verging der lange Tag, unter ſolchen Gejchäften die ganze 
Naht. So waren jeine Sitten, fo feine Beftrebungen, jo jeine 
Lebensweiſe. 

11. Als er einſt nach der Complete den gewohnten Gebeten 
oblag, klopfte ein Armer, dem ein gottloſer Räuber außer Leben 
und Leib nichts übrig gelaſſen, mit jämmerlichem Wehklagen 
an der Kirchenthüre. Er hörte ihn an, und da alles verſchenkt 
und nichts mehr übrig war, fing er an eifrig nachzudenken, 
was er ihm wohl geben könne. Und da ihm gerade nichts 
anderes einfiel, ging er in ſein Schlafgemach, holte von dorther 
das einzige ſeidene Kopfkiſſen, das er beſaß, riß die Seide ab 
und ſtreute die Federn allwärts im Hauſe umher; dann eilte 
er auf das Geſchrei des noch am Boden liegenden Bettlers 
zurück, faltete den bloßen Purpur zuſammen, reichte ihn durch 
eine Oeffnung der Flügelthüren hinaus und füllte mit dieſem 
reihlihen Geichenfe die Hand des Armen. Da der Urheber 
dieſes Diebjtahl® verborgen war, und Myzl, der Kämmerer 


D Nämlich vom Atendgebet bis zum Morgengedet, aljo die Nacht hindurch, wie 
die Regel Benedikts Rap. 42 es vorichreibt. 


Biſchof Adalbert's Leben, Kap. 11. 12. 15 


feines Haufe unter den Dienern ſcharf danach forſchen wollte, 
hielt er ihn ab und fagte: „Sein feindlicher Menſch Hat das 
getan, fondern es Hat irgend ein Armer, vielleiht um feine 
Nothdurft zu beden, zugegriffen.“ 

12. Unter fo Heiligen Werfen hatte er nicht aufgehört, in 
ermahnenden Worten fi zu ergießen. Nicht blos für fi 
allein wollte er gut, und nicht ohne mehrere der himmlischen 
Freuden theilhaftig fein; jedem einzelnen ftand er durch Theil» 
nahme nah, und über allen war er durch Betrachtung erhaben; 
nad dem Hohen ftrebte er fo, daß er die Schwächen feiner 
Nächſten nicht verachtete, und ben Schwächen feiner Nächſten 
bequemte er fo fi) an, daß er nah dem Hohen zu ftreben 
nicht aufhörte; folhermaßen wußte er die Kumft der Unterfchei- 
dung zu bewahren, daß in ihm wohlberathende Barmherzigkeit 
und fromm=ftrafende Bucht ſich vereinigten. Jene aber, von 
wiberfpenftigem Willen zu fleifchlichen Lüften hingezogen, woll⸗ 
ten dem guten Hirten nicht folgen. Da fie in ungewohnter 
Weiſe mit himmliſchen Gütern genährt wurden, füllten fie mit 
der Hefe der Sünden ſich an. Er will durch geiftlihe Schutz⸗ 
mittel feine Hürde befeftigen, jene beeifern ſich durch teufliſche 
Anfechtungen einzureißen, was er gebaut hat. Er bereitet ſich, 
fein Wolf von der Knechtſchaft der Dämonen und Lafter zu 
befreien, jene lafjen nicht nad), ſich um jo hartnädiger in jede 
Sünde zu verftriden. So ſah der Biſchof, daß fie den gütt- 
lichen Gefegen auf alle Weife zumider zu handeln fich beeifer- 
ten, er fah, daß jie mit verhärtetem Herzen ſchwere und un= 
erhörte Frevel gegen Gott erfannen, er fah, daß die Bemühun- 
‚gen der forgfamften Leitung hier vergeblich feien, daß er fich 
noch mehr ſchade als dem Volke nutze. Deshalb beweint er 
die Sünde und begleitet mit bitterjten lagen das Unglüd des 
verberbten Geſchlechts; endlich denkt er, es fei befier, alles zu 
verlafjen, als unter dem blinden, vorſätzlich ſich verberbenden 
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Volle feine Mühe zu verlieren. Und das fei vorzüglich wegen 
dreier Gründe gejchehen, jagen diejenigen, welche den Verlauf 
diefer Sache aus feinem eigenen Munde erfuhren. Der erfte 
und wohl der hauptſächlichſte war die Wielweiberei, der zweite 
die verabſcheuungswürdige Priefterehe, der dritte die Gefangen» 
ſchaft und Sclaverei von Chriſten, die ein jübifcher Kaufmann 
für unſeliges Gold gefauft Hatte, und zwar in ſolcher Anzahl, 
daß der Biſchof fie nicht auslöfen fonnte. Auch erſchien ihm 
der Here im Schlafe, wedte ihn und hieß ihn vom läfligen 
Schlummer ſich erheben. Jener ſprach: „Wer bift du von jo 
gebieterijchem Anfehen, und warum befieffft du mir meine 
Ruhe zu unterbrechen?“ Die Antwort war: „Ich bin Jeſus 
Chriſtus, der verkauft ward. Siche, abermals werde ich den 
Juden verkauft, und du ſchläfſt noch?“ Jener, aus dem Schlafe 
auffahrend, erwog bei ſich in ſchweigendem Herzen, was dieje 
Erfcheinung zu bedeuten habe. Im die Frage zu löfen, nahm 
er endlich einen geiftvollen Mann zu Hülfe, Namens Billico. 
Ter war Probjt, und durch dieje Ehre vor den übrigen er— 
haben, und ihn ließ der heilige Mann an allen feinen Rath— 
ſchlüſſen Teil nehmen!. Als er ihm nun jeine Viſion aus— 
einandergejegt hatte, antwortete ihm jener janjtmüthigfte Held 
ganz in dem Sinne, wie er jelbjt ſchon gejagt und gedacht 
hatte: „Wenn Chrijten den Juden verkauft werden, erleidet 
Chriſtus jelbjt dieſen Verkauf; denn wir jind fein Leib und 
feine Glieder, von ihm werden wir bewegt und in ihm jind 
wir“? 

13. Indem der heilige Biſchof dieſes alles gleichermaßen 
erwog und aus innerjtem Herzen bejeufzte, fürchtete er jich, 
noch länger zu verweilen. So lich ex von feinem Schmerz 
0 Much Bruno Rap. 8 ermähnt ihn als ugengeugen des bel Abalberts Wahl 
geigehenen Wunders. Cr habe darüber am den Abt Leo nad Rom berichtet, und jet 


fpäter Mönch in Monte Cafino geworden. 
9) Apofteigeich. 17, 28. 
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ſich raten, fam nad) Rom? und befragte unter lagen und seo 
Seufzern den Hoßenpriefter des apoſtoliſchen Stuhles*, was 
er im ſolcher Gefahr für fi) und fein Volk zu thun Habe: 
„Die mir befohlene Heerde, ſprach er, will mid; nicht hören, 
meine Nebe fähet nicht unter ifnen®, in deren Bruſt daS Neich 
dämonifcher Knechtſchaft waltet; dort ift die Gegend, wo ftatt 
der Gerechtigkeit die Körperftärke, ſtatt des Geſetzes die Wolluft 
herrſcht.“ Der apoftolifche Vater erwiederte: „Sohn, weil fie 
dir nicht folgen wollen, fliehe, was dir Schaden bringt. Es 
thut wahrlich Noth, daß du wenigitend dich felbft nicht verder⸗ 
beft, wenn du mit anderen feine Früchte erzielen kannſt. Soll 
ich Dir vathen, jo nimm für di) die Muße der Betrachtung; 
bleibe unter jenen, die unter füßen und heilfamen Beftrebungen 
ein ruhiges Leben führen.“ Durch diefe Antwort wie durch 
eine göttliche belebt — denn fein brennende Verlangen war 
ja auf bie künftigen Freuden der Heiligen gerichtet —, beſchloß 
er bei fi), das Land feiner Geburt und die ihm befannten 
Völker zu verlafjen. Für Gott wollte er in die Fremde ziehen, 
und gleihfam unter einer anderen Sonne in Armuth fein Alter 
verleben. Alles Harte und Rauhe ſchien ihm ſüß um der 
Liebe Jefu willen; für den reichen Chriſtus „befchräufende 
Armuth ertragen“ 4, war nicht ſowohl Anftrengung als unfäg- 
liche Liebe. Als er dies in feinem Herzen beſchloſſen, theilte 
er reichlich Silber unter die Armen aus, bis der bifchöfliche 
Schaf geleert war. 

14. In Rom war aber gerade in diefen Tagen die faifer- 
liche Herrfcherin Theuphanu, die Mutter des jet regierenden 


?) 989. Sorhet ſuchte er, wie Cobmas I, 29, erzählt, vergeblich den Bruber den 
Verzopb Boleflam Strachquat, der ald Mönd; Im Rlofter des h. Emmeram in Regend- 
burg den Namen Gheijtlan angenommen Hatte, zur Uebernahme der bildöflichen 
Würde zu bewegen und verfpradi, fih in Rom für ihn au verwenden. 

2) Bapft Johannes XV, 985896, — 3) Evang. Johannes 8, 37. 

+) Horo} Dden III, 2. 
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dritten und mit Gottes Hülfe größten Otto, die mit frommer 
Sorge für die Armen wadte, und mit den trefflichiten Män⸗ 
nern und denen, die wahrhaft Chriftum juchen, durch die treuefte 
Zuneigung verbunden war. Als dieje erfuhr, daB er um zu 
beten fein Waterland verlafien habe und bis nah Serufalem 
pilgern wolle, ließ fie ihn heimlich zu ſich fommen und fo viel 
Silber, daß es der junge Gaudentius kaum aufheben Tonnte, 
als Neifezehrung in Empfang nehmen. Er vertheilte dies in 
der nächiten Nacht getreulich unter die Armen, verſchenkte alles 
bis auf den legten Pfenning und behielt nichts für fich zurüd. 
Dann ſchickte er die Diener in die Heimath zurüd, veränderte 
jeine Kleidung, faufte einen Eſel, das Gepäd zu tragen, und 
trat mit drei Brüdern! die gemeinfchaftliche Reife an. Noch 
im Gedanken, da3 Grab des Herrn in Serufalem zu bejuchen, 
fam er zum Berg Gajinus, auf deſſen Gipfel das Klojter Liegt, 
das an diejem Orte zuerjt der allerfeligite Vater Benedict, Die 
Blume und der Ruhm des Möndhthumd, zu erbauen anfing. 
Derjelbe verlebte aud) dort, wie des Gregorius honigjließende 
Lippe meldet?, den letzten Theil feined Lebens, und ſchrieb mit 
eigener Hand eine Regel wahrhaft religiöfen Wandels für alle, 
die fromm in Chriſto leben wollen. Obgleich nicht erkannt, 
wurde er doch, weil Gott für das, was gejchehen follte, vor- 
jorgte, chrenvoll in der Gaftiwohnung aufgenommen. Nach we: 
nigen Tagen, als er die angefangene Reife fortjeßen wollte, 
famen der Abt? jenes Ortes und mit ihm hochangejehene Män⸗ 
ner, und ertheilten, al3 brädten jie ihn von den Höhen des 
Himmels, folgenden Rath: „Der Weg, ſprachen ſie, den du 


1) Nur einer von ihnen, Gaudentiug oder Radim, war fern leiblicher Bruder. 

2) Bapft Gregor I in dem von ihm verfaßten Leben des Heiligen Bencdilt von 
Nurſia, Kap. 8. 

3) Manſo 986—99u, der zivar dad Gebiet des Kloſters bedeutend erweiterte, aber 


die Kloſterzucht ganz verkommen lich. (Vergl. das Leben des h. Nilus, Kap. 84 
und 85). 
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eingefhlagen Haft, um die Seligfeit zu erlangen, weicht fehr 
weit ab vom rechten Wege und von dem, der zum Leben führt. 
Zwar ift es Beichen eines eblen Geiltes, der Wirrniſſe dieſer 
trügerifchen Welt fich zu entfchlagen, aber von Tag zu Tage 
von Drt zu Ort ziehen, ift wenig zu loben. Denn wie im 
Winter die Unbeftändigfeit de3 Meeres den Schiffern verderb- 
fi wird, fo bringt das Umherſtreifen von Ort zu Ort die, 
welches ſolches thun, in Gefahr. Aber an derfelben Stelle 
aushalten, und um fo freier des Verkehrs mit dem Himmel 
ſich erfreuen, das befehlen nicht wir, fondern die Vorfchriften 
der Altoordern und die Beifpiele treffliher Männer dir an.“ 
Diefen Rath nahm der umfichtige Held nicht anders auf, als 
wäre er von Gott gegeben, und dachte daran, an diefem Orte 
feiner Arbeit und umberirrenden Wanderſchaft ein Ziel zu ſetzen. 

15. Aber diejen Gedanken lich Gott nicht zur Ausführung 
kommen, und wollte dad erjehnte Biel des geliebten Mannes 
noch etwas ind Weite rüden, damit e8, für jeßt beſchwerlich 
und mit Anftrengung errungen, fpäter um deſto füßer ſei. 
Denn als er dort nach Möfterlicher Regel Ieben wollte, und 
alle vom Geringiten bis zum Höchſten nichts eifriger wünjd- 
ten, dringt plöglih ein Schredenswort an fein entjeßtes Ohr: 
„Es ift gut, fprit man, daß du bei uns bfeibft. Hier lege 
das Höfterliche Gewand an und Iebe hier nach Gottes Wohl- 
gefallen. Auch unfere neuerbauten Kirchen kannſt du weihen, 
da du ja Bischof bift.“ ALS jener Held, der ſchon lange nicht 
mehr wußte, was er denken follte, das hörte, gab ihm der Zom 
folgende Worte in den Mund: „Haltet ihr mid für einen 
Menſchen oder für einen Eſel, daß ih, der mit Hintanfegung 
der Sorge für meine Söhne aufhörte Bifchof zu fein, jett dem 
Namen nad Biſchof eure Häufer einweihen fol!“ Und ohne 
Verzug eilte er abwärts durch die Niederungen des Gebirgs 
und gelangte nad) faſt zweitägiger Wanderung zu dem treff- 

Geiiätiche. d. deutic. Borz. X. Jahrh. 7. @0. 2 
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lichen Manne Nilus!, deſſen Hohes Verdienſt um die Höfters 
lihe Ordnung wie ein neuer Morgenitern an der Himmeldaze 
glänzt. Unter ihm als Führer und Lehrer göttlicher Kunft 
fümpfte eine zahlreihe Schaar von Jüngern für Gott; fie alle 
erwarben ihren Lebensunterhalt mit eigener Hand, nad der 
Regel unjeres heiligen Vaters Baſilius, defjen Hhimmlijchen 
Fußtapfen fie nachſtreben. Bon ſolchem Rufe geleitet tritt er 
vor den heiligen Greis, fällt auf die Siniee, bleibt fange Zeit 
in Tränen und bittet ihn um Antwort und freundlichen Troft. 
Der Herr Abt Nilus jah ihn an und erfannte ſchon beim erjten 
Wort, wie verdienitlih er vor den Augen Gottes lebte: wie 
derjelbe denn auch bis heute fich nicht erinnert, einen Jüng⸗ 
ling von fo glühender Liebe für Chriſtum gefehen zu Haben. 
„sh würde did) aufnehmen, lieber Sohn! jprad er, wenn 
nicht dDiefe Mufnahme mir und den Meinigen Schaden, dir aber 
durchaus feinen Nutzen brächte. Wie diefe Kleidung und Die 
Haare meines Bartes bezeugen, bin id) fein Eingeborner, fon: 
dern ein Grieche. Das Land, jo groß vder Hein es nun fein 
möge, das ic) und die Meinigen bebauen, ift Eigenthum der- 
jenigen, denen du mit Necht entfliehſt. Wohnſt du nun mit 
ung zujammen, wie ich, wenn es Gott gefiele, gar zu fehr 
wünſchte, jo nehmen jene, was ihnen gehört; ich werde mit 
meinen theuren Söhnen auögetrieben, du geräthit aus unſicherer 
Lage in noch weniger ſichere. Wohlan, befolge meinen väters 
fihen Rath und fchre nad) Rom zurüd, woher du gelommen 
biſt. Biſt du unter Leitung eines guten Engels dorthin ge= 
langt, jo grüße den Herrn Abt Leo, meinen fehr guten Freund, 


I) Der h. Rilus der jüngere war ın der grichifchen Stadt Rofjano in Inter: 
italien 910 geboren (Acta Sanctorum Septembris Tom, VII. pag. 21.). Auf der 
Flucht vor den Sarrazenen fam er nad Monte Cafino zum Abt Aligernuß (949 bis 
386), weldyer das vom Monte Lajino abhängige, dem 5. Michael geweihte Klofter in 
Balleluce ald Aufenthaltsort ihm anwies. (Er lebte dort von 278-994 nad) der 
Regel des h. Bafilius und ftarb am 36. Sept. 1005 im Kloſter der h. Agnes bei 
Orotta Ferrata. 
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in meinem und aller Namen, und bringe ihm einen Brief von 
mir, der ihn bittet, er möge dic, was ic) am meiften wünſche, 
bei ſich behalten, ober fall3 ihm das zu ſchwierig ſcheint, an 
ben Abt des heiligen Sabad! in meinem Namen empfehlen.“ 

16. Durch diefe Hoffnung gefräftigt wandert er zurüd zur 
heiligen Burg, zur Herrſcherin der Städte, zum Haupt der 
Welt, nad) Rom. Dort erkundigte er fi genau, welchem Klo— 
fter der Abt Leo vorftände, und das Volk gab ihm Auskunft 
und führte ihm zur Schwelle der Heiligen Bonifacius und 
Merius?. Nachdem er dort eingetreten und ihm geftattet war, 
mit dem Abte zu fprechen, beftellte er den Gruß und den Brief, 
den ber Abt Nilus geſchickt hatte. Der Abt las ihn, und wie 
er aus langer Uebung gar wohl verftand, ben Geiſt eines 
Menſchen zu erproben, jo durchforſchte er jenen, bevor er ihn 
aufnahm, mit jeinfter Kunft nad) allen Seiten. Zuerſt fing er 
an fich erzürnt zu ftellen, fragte, ohne ihn einmal anzujehen, 
wer er fei, und von welcher Sinnesart, ftellte Rauhes und 
Hartes ihm in Ausſicht? und ergründete mit ſcharfſinnigem 
Geiſte alle Geheimnifje feines Gemüthes. Aber den „gerech— 
ten bei feinem Vorſatz beharrenden Mann“ * konnte weder die 
vanhe Antwort eines Menjchen erſchüttern, noch eine bebor- 
ftehende Prüfung von dem einmal gefaßten Entichluffe wieder 
abbringen. Als daher der Abt Leo ihn feinem Vorhaben nicht 
untreu machen fonnte, ſondern ſogar durch die Härte, bie er 
ihm vorherfagte, ihn nur noch eifriger machte, verſprach er ihn 
aufzunehmen. Zuvor beſchloß er aber mit dem erniedrigten 
Biſchof den apoftofifchen Herm anzugehen, damit alles, was 
zu thun fei, durch das Urtheil eined fo .erhabenen Vaters und 


?) Gin lofter auf der Anhöhe gleichen Namens, im Eüden Roms gelegen. 
*) Heute das Aloſter Et. Aleifto auf dem Aventiniſchen Berge, nafe beim Tiber. 
2) Genau fo fäeibt es die 88. Mloftersegel Benedifts vor, der aud die Worte 
der Teptes zum Teil entlefnt find. 
4) Horag Dden III, 3. 
q* 
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den Beirath feiner Carbinäle erwogen würde!. Demnächſt, 
als alles, was fich gehörte, geſchehen war, empfing jener heis 
fige Biſchof an dem Tage, an weldem der Herr feinen Jüns 
gern die Füße wuſch und mit einem Leintuche abtrodnete, das 
Höfterliche Gewand. Am Charfamitag, an dem die Catechu⸗ 
menen bie Taufe und von den Banden der Sünde Befreiung 
erlangten, erlangte auch er die vom Haupte herabhängende 
Kutte?. Dann wurde er nad) dem Brauch der Kloſterregel 
unter die Zahl der Brüder aufgenommen und begann auf dem 
engen Wege mit noch glühenderer Liebe Chriſtum zu fuchen. 
Zwei von den Brüdern aber, die mit ihm waren und die ſchon 
längſt bemerften, daß er fi zum Mönch machen wollte, er- 
griffen „mit ſchmählich zurücgelaffenem Schilde“? die Flucht. 
Gaudentius allein blieb nad) dem Beifpiele des ftandhaften 
Mannes zurüd, erlangte mit den gottfeligen Manne den Münd- 
Stand und die erſprießlichſte Lebensordnung und hing als fein 
doppelter Bruder dem Zleifhe und dem Geijte nad) feit der 
Kindheit als treueſter Begleiter beftändig ihm an. 

17. Er aber in aller Unterwürfigteit und Demuth unter 
den Brüdern wandelnd, gürtete ſich als unerſchrockener Streis 
ter gegen die Kämpfe der Verfuhungen und Lafter. Im jeis 
nen Gebanfen immer zu demüthiger Beichte feine Zuflucht nch- 


1) Die Kirchengefepe (@ratiand Dekret caun VIT. quaestio 1, canon 11 u. 46) 
verboten einem Bifchof aufs ftrengfte, feine Kirche zu verlaffen. Nur päpftlice Ge 
nehmigung fonnte alfo Adalbert rechtfertigen. Doch beruft ſich icon der h. Peter 
Domtani in feiner Mpologie des Verzichts auf die diſchöftiche Würde (Migne, Patro- 
logiae Tonı. 145, p. 444) ohne Bebenten auf Adalderts Yerfplel, und don Jrnoceng IIT 
wird allerdings unübermindliche Voskeit des Volles (malitia plehis) als genugender 
Grund eines Verzicjts anerkannt. (Deeretales Gregori IX, c. 101, 11 de renun- 
tiatlone 1, 9.) 

*) Woprfeeintich am 17. April 990 (aud die Prager Annalen und Gosmas 
geben dieſes Jar an). Es ift möglich, daf an dem zuvor erwähnten grünen Donnerftag 
die Aufnahme ais Rodige, am Charfamftag die Brofeleiftung erfolgte, und swifchen 
beiden Tagen die von der Regel Kap. 58 geforderte gwölfmonatliche Wrobegeit in der 
Mitte Liegt, — Belanntlich taufte man damals nur in der Bigtlie vor Oftern. 
Bingiten, und bei den Griechen vor Epiphania. -- *) Koraz Cden II, 7. 
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mend, unterließ er doch nicht, geiftlichen Männern die Geheims 
niffe feines erſchütterten Herzens bloß zu legen. Lie aber der 
Negen der Verfuhungen nad), fo erblühte er zu neuer Ernte 
der Tugenden, und ftrahlte nad) dem Siege über die Lafter 
noch heller als zuvor. So ging er einher wie ein glänzended 
Licht und wuchs bis zum vollen Tag!. Der Gehorfam, mit 
dem fein Abt ihn begabt, war fo groß, daß er auf feinen 
Schultern das Waffer für die Brüder in die Küche trug, und 
beim Händewafchen ihnen einen ähnlichen Dienft erwies. EB 
freute ihn, daß er fo allen Brüdern unterwürfig ſei. Unter- 
deſſen ruhte der neidiſche Feind nicht, bald in offenem Sriege, 
bald mit heimlichen Nacjftellungen den Mann Gottes anzu 
fehten. Und da er irdene Gefäße mit Wafler, zuweilen auch 
mit Wein gefüllt zu tragen hatte, ließ der befagte Feind mit 
liſtiger Schlauheit ihn zu Falle kommen, und indem er be 
wirkte, daß fic zerbrochen in Scherben umhergeftreut wurden, 
übergoß er das Antlitz des heiligen Mannes mit dunkler 
Schamröthe. Da dies oft geihah, und er felbft eben fo oft 
auf dem Boden Hingejtrectt um Verzeihung bat, ſah Gott auf 
dieſes Treiben und rächte feine Beſchämung. Denn ald er 
eined Tages Wein an den Tiſch der Brüder trug, ftieß er mit 
dem Fuße an, ftürzte jelbft über daS Gefäß, und dieſes entrollte 
mit lautem Getön über den Marmor. Von weitem hören ber 
Vater des Kloſters und alle Brüder nach der Reihe, wie jener 
Held zu Boden ftürzt, aber fie wiſſen nicht, daß dieſen Fall 
das erjreulichfte Mißgeſchick begleitet. Denn man fand das 
Gefäß fo unverlegt und den Wein darum fo unvermindert, als 
wäre ed gar nicht gefallen. 

Ferner fam eine vornehme Frau? um zu beten in das 
Mofter, und da man jie bat, am dem Liebeömahle Theil zu 


ı) Sprücwörter 4, 16. — 2) In dem Gedichte über den 5. Adalbert, Rap. 17, 
wird fie Gonftantia genannt. Dobner: Monumenta Boheniae TI, pag. 30. 
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nehmen, geitand fie, fchon fieben Jahre babe fie kein Brod 
mehr genoffen. Jener aber, der erlannte, daß dieſe Art der 
Enthaltfamfeit als eine Schwäche ihr anhänge, drüdte auf ein 
hereingebrachtes Brod da8 Zeichen des heilbringenden Kreuzes, 
legte eö der Frau bei der Mahlzeit vor und ſprach: „m 
Namen meined Herrn Jeſu Chrifti, Tochter iR das Brod! Es 
ziemt Dir nicht, Die Heilige gaftliche Liebe zu verlegen; denn 
um ihretwillen bijt du erjucht, ein wenig Speife zu nehmen.“ 
Auf diefe Worte glaubte die Frau, koſtete daS dargebotene Brod 
und kehrte mit Dankjagungen in ihr Haus zurüd. Bon da 
an nahm fie gewöhnliche Speife, erzählte den Bürgern, ihr fei 
etwas Unerhörtes begegnet, und aller Stimme pried Gott den 
Herrn. Auch darf man nicht übergehen, wie ein heftiger Kie- 
berſchmerz die Tochter eined gewiffen Sohannes!, der nun 
Stadtpräfeft it, zu quälen anfing. Als der Mann Gottes 
mit jeiner heiligiten Hand fie berührte, verſchwand ſogleich jede 
fürperlihe Ermattung auf fein Geheiß. 

18. Aber der Erzbiſchof von Mainz, weldyer jah, daß die 
Heerde des jrommen Biſchofs ohne Hirten gehe, jchidte Ge— 
jandte? mit Briefen, in denen er den apoftolifchen Herrn um 
die Rückkehr des heiligen Mannes anging. Man hielt zu Rom 

92? in dieſer Angelegenheit eine Synode?, und von beiden Geiten 
wurde heftig gejtritten, auf der cinen von denjenigen, welche 


I) Johannes Sloja war Etadtprüfelt nodı nad) dein Tode des Nbtes Neo am 
8. März; 1002. Bergl. Marini: Vapiri diplom. p. 127. =) Es zog cine böhmiſche 
Geſandſchaft nad) Rom, an ihrer Spike, wie Bruno Kup. 15 angiebt, Radla rebjt 
dem ſchon erwähnten Bruder des Herzogs, dem Mönch Uhriitian. 

+) Das Jahr diefer Eynode iſt nicht mit Sicherheit anzugeben. Berk, Jaffe: 
Regesta Rom. Pont. pag. 339, und Erben: Regesta Bohemiae pag. 33, jegen ſie in 
das Jahr 994. Aber gerade die bei Erben gedrudten Urkunden, insbejondere die 
merkwürdige von Wattenbach 1848 entdedte Verordnung Bolcflaw II, feinen Doch 
zu beweifen, dab Adalbert 392 nad Böhmen zuriücdgelehrt war. H. — Dieje Verord 
nung iſt 998 vom Herzog mit den verjammtelten Landſtänden erlafien, auf Ermah— 
nung des Biſchofs und Münches Adalbert; daß er amvefend war, geht nicht Daraus 
hervor: |. Erben, Reg. Boh. ad. h. a. Loſerth ficht den Anlaß zu jeiner Berufung ın 
dem 91 oder a2 mit Polen geichloiienen Frieden. W. 
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den Mönch zu verlieren fürdhteten, auf der andern von denen, 
welde mit gewichtigen Gründen ihren Hirten forderten. Da 
nun beide Theile mit widerjtreitenden Meinungen lange fid 
befämpften, erlangte endlich) der Führer der Geſandtſchaft mit 
genauer Noth den lange zweifelhaften Sieg. Diejer Führer 
war der Bruber des Herzogs, deſſen Lande der Bilchof, der 
verlangt wurde, vorjtand. Der apoftolifche Vater entfchied nicht 
fowohl feinen eigenen Wünſchen als dem güttlihen Rechte 
Rechnung tragend folgendermaßen: „Wir erftatten zurüd, was 
fie mit Recht fordern, obgleich die Söhne eines jo trefflichen 
Vaters ſchon entartet waren, und geben ihn umter folgender Bes 
dingung. Wenn fie ihn hören, mögen fie ihn mit Gottes Ses 
gen behalten und hundertfältige Frucht unter ihm tragen; wollen 
fie aber von der gewohnten Bosheit nicht abjtehen, jo mag 
diefer unjer Yreund ohne Gefahr für fein Haupt den Umgang 
der Böſen vermeiden.” Als er dies geſprochen, wurde Die 
Synode beendet, die Verſammlung Löfte ſich auf und jeder kehrte 
in fein Haus zurüd. Während die Mönche trauerten, zogen 
die Geſandten freudigen Herzend und mit großem Jubel von 
dannen. Und da fie die Reife beendet hatten und nach Prag 
famen, zog ihm jedes Alter und Geſchlecht entgegen und man 
empfing ihn mit unfäglicher Yreude!. Man gab ihm die Hand 
und verſprach alles, als wenn diejenigen, welche über feine 
Rückkehr ſich jo innig freuten, ihr früheres Leben feinen Vor⸗ 
Ichriften gemäß vollkommen verbeifern mwollten®. 


1) Wie Bruno Kap. 15 bemerkt, erregte ſchon glei beim Eintritt tin Böhmen 
fein Mißfalten, daB in einer Stadt (Pilſen) an einem Sonntage Jahrmarkt gehalten 
wurde. 

2) Dies wird vollkommen bejtätigt durch die erwähnte Verordnung Boleſlaw II 
3u Gunſten Adalberts, welde dem Biſchof das Recht erteilt, alle Ehen wieber zu 
trennen, denen das lanoniſche Hinderniß zu naher Verwandticaft entgegenitehe, fer- 
ner Kirchen zu erbauen und den Behnten einzufordern. Schon am 15. Januar 993 
wurde dann von Adalbert und Boleſlaw das berühmte Benebiktinerklofter Brewnow 
geftiftet, und Radla als Abt ihm vorgefeht. H. — Diefe Urkunde ift jeboch eine 
Fälſchung. deren Tatum möglicherweiſe echte Iicherlieferung enthalten kaun. W. 
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19. Aber ſchon bald darauf verjanten fie wieder in Schlaff- 
heit und Weichlichfeit und jchritten ohne Rüdfiht auf feine Er 
mahnungen zu jeglihem Frevel. Denn in der Erinnerung an 
die alten LZafter befangen fielen fie in die jleifchlichen Lüfte zu- 
rüd, und Die Arbeit des Hirten und der jorgfältige Fleiß des 
guten Vaters wurden zu nichte. Unterden ereignete ſich ein 
trauriged, bejammernswerthes Verbrechen. Tie Frau eines 
Adlichen! wurde öffentlich des Ehebruchs mit einem Cleriker be- 
züchtigt. Als nun die Verwandten des beſchimpften Ehegatten 
fie nad) barbarischer Sitte enthaupten wollten, jloh jene „ſchnell 
durch die Lüfte“, bis fie mit der Stimme und im Laufe den 
erjehnten Biſchof erreichte. In der Abficht, die Frau aus den 
Händen jener Menjchen zu bejreien, fchloß er fie in daS Non» 
nenflojter ein, welches auf den Namen umd zur Verehrung des 
heiligen Georg geweiht und mit den fejtejten Mauern umgeben 
it. Den Schlüfjel aber befahl er zu treuer Hut dem Wächter 
der Ntirche, und glaubte nun, daß die Frau unter Frauen Troft 
für ihren Schmerz und unter dem Schirm de3 Altars Sicher: 
beit jür ihr Leben habe. Sogar dad Verbrechen wollte er auf 
jih nehmen, damit, wenn er al3 Urheber einer ſolchen Schand— 
that daſtände, etwas Großes ſich ereignen möge; daß er näm— 
lich jener als Frucht ihrer Reue das Leben erhielte, oder daß 
ſie beide zugleich dem Tode überantwortet würden. Und in 
dieſer Abſicht hätte er, weil die Krone des Märtyrerthums 
ſein Verlangen war, alles, was er vorhatte, ausgeführt, wenn 
nicht der Herr Willico ihn weislich zurückgehalten hätte. 

1, Wahrſcheinlich gehörte er dem alten, mächtigen Geſchlechte der Werſchowite ar, 
denn dieſe belegte Adalbert mit dem Vanne, als er ın Folge des hier beichriebenen Er- 
eignifjes Prag verließ (vergl. Cosmas 1, 42) und Ipäter find e8 die Werſchowitze. die, wie 
fie vorher gedroht, an jeınen Brüdern blutige Rache nchmen. 9. — Loſerth fieht den 
weientlihen Grund der Entzweiung in der Verbindung der Slawnikingen mıt den 
Polen, da Sobiebor, das Haupt ber Familie, ınit dem Bolenherzog Voleflaw 99% 


Etto III gegen die Wenden ;u Bülfe zog. W. 
=‘ Mencide IV, v2U. 
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Unterbefien rüftete eine gottlofe Rotte Schwerter und Mord 
gegen das verborgene Weib und drang mit bewaffneten Sries 
gern in den biihöflihen Hof. Unter Drohungen und Schmäh- 
worten ſuchen fie den Biſchof, der gegen göttliche Orbnumg und 
geſetzliches Recht die Ehebrecherin vertheidigen wolle. Als 
jener, der gerabe zur Beit der mitternächtigen Hora göttlicher 
Betrachtung ſich überließ, das vernahm, brad) er, nachdem er 
einen Vers beendigt, dad Stillſchweigen und trat aus der Kirche 
heraus, in der er eingefchlofjen war. Dann gab er den Brüs 
dern, die bei ihm waren, Küſſe bes Friedens und ſprach: 
„Lebt wohl und opfert Chriſto für mid Armen fromme Ge— 
bete!“ Ganz von gfühender Sehnſucht nad dem Märtyrerthum 
entzündet, begab er nun mit ſolchem erlangen und fo eilig, 
mie ein anderer vor dem Feinde flieht, freiwillig fich unter den 
Feind, trat nnerfhroden mitten unter den Haufen und ſprach: 
„Wenn ihr mich juchet, Hier bin id.“ Uber einer von ihnen, 
der ſelbſt unter Guten immer zur Bosheit geneigt war, ant⸗ 
wortete ihm wie aus aller Munde: „Qergebne Hoffnung hegſt 
du auf dad Märtyrerthum und den Ruhm eines edlen Tobes. 
Das ijt wahrhaftig eine verkehrte Heiligkeit, die und zur Sünde 
anreizen will. Dein Verlangen wird nicht erfüllt; aber etwas 
anderes foll gejhehen, was dich mehr ſchmerzt. Wenn dieſe 
Buhlerin uns nicht fofort herausgegeben wird, fo haben wir 
deine Brüder, an deren Weibern, Kindern und Befigungen wir 
diefe Schandthat rächen werden.“ Während der miüthende 
Sclave jo gegen den Biſchof ſchmäht, ſiehe! da findet fich, 
durch Gold beſtochen, ein Verräther, ruft einige heimlich auß 
dem Haufen bei Seite, dient als Führer auf dem Weg, bes 
zeichnet das Haus, in dem die Frau eingejchloffen war, und 
den Wächter des Hauſes. Der Wächter, nun duch Drohun—⸗ 
gen, num duch freundliches Zureden beftürmt, daß er jene in 
ihre Hände liefere, hält lange die Probe aus; endlich durch 


A 
um 
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Todesfurcht geſchreckt, verräth er den blutigen Feinden die nicht 
in ſolcher Abſicht ihm anvertraute Frau. Vergebens klammert 
die Unglückliche ſich an den Altar, ſie wird herausgeriſſen und 
ſoll durch die Hand ihres Gatten den tödlichen Spruch an ſich 
vollziehen laſſen. Der aber, als ein gerechter Mann, wollte 
ſo etwas nicht thun; da wurde ſie von dem Schwerte eines 
elenden Dienſtknechtes enthauptet und büßte mit dem Leben den 
Mißbrauch ihres Leibes. 

20. Da ſolchen und noch frevelhafteren Leidenſchaften des 
Volkes die Rede und Belehrung des Biſchofs nicht entgegen 
treten fonnten, beweinte der gute Hirt, daß in feiner kranken 
Heerde fein Zeichen der Gejundheit fi) wahrnehmen ließ. Um 
deshalb dem Anblick bevorftehender Uebel fein Auge zu ver: 
ichließen, befuchte er abermals die Mauern der füßen Roma! 
und vertaufchte die Zügel des Hirten mit der Ruhe des Kto: 
jterd. Allgemein war das Frohlocken über feine Rückkehr unter 
den heiligen Genoſſenſchaften der Mönche, und fie durften nicht 
weniger ald des Wohlwollens, auch der nüßlichen Dienſte des 
heiligen Mannes ſich erfreuen. Alle liebten ihn, aber mehr 
als alle ſein Abt, der auch nad) ji) der ganzen Schaar der 
Brüder jenen vorgejeßt hatte. Er aber mit aller Niedrigfeit 
und Aermlichkeit? zufrieden, erwies jedem fic) um jo demüthi- 
ger, je größer er war; umd je reicher er an geiftlihen Schätzen 
jein mochte, um jo mehr wünfchte er in den Mugen der Men: 
hen gering, arm und veradhtet zu werden. Der Abt und Die 
Brüder jagen von ihm, dab; er in jeder Tugend durdaus voll: 
fommen und bis auf das Märtyrerthum wahrhaft ein Heiliger 
war. So von Tag zu Tage immer neu und immer fräjtiger 
heranmachfend, war er zu den Höhen güttliher Betradytung 
wie Die keuſcheſte Turteltaube emporgeflogen. Gott aber, der 
jeinem Knechte beweiſen wollte, wie verdienftlic) er vor ſeinem 


1905, — 3 Gemäß der Megel Benedifte Map. T. 
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Angeſichte wandle, zeigte ihm durch eine Erſcheinung zwei Orb» 
nungen im Himmel, die eine purpurn, die andere in weißem 
Gewande, jede unter verſchiedener Geftalt von eigenthümlichem 
Verdienft und befonberer Belohnung ſich erfreuend; doch beider 
Speife und Trank war, unabläffig den Schöpfer zu preifen. 
Und es erhub ſich eine Stimme und ſprach zu ihm: „Unter 
beiden Haft du einen Platz und die Genoſſenſchaft des Tiſches 
und geziemende Ehre.“ Als er von diefer Erſcheinung feinem 
Abte Mittheilung machte, erzählte er, wie der heilige Paulus? 
bie Geheimniffe feiner Offenbarung, dies alle, nicht als ſei es 
ihm ſelbſt, jondern als wenn es einem anbern begegnet wäre. 
„Ich weiß, ſprach er, einen Menſchen, den ber Herr durch 
eine Erſcheinung derartiges ſehen ließ, und dem er ſolche Gaben 
verſprach.“ 

21. Gerade in dieſer Zeit kam der König der Franken, ges 
Dtto der Dritte, nah Rom, eines ſchönen Kaiſers ſchönſter Mat 
Sprößling. Denn faum den Knabenjahren entwachſen, prangte 
er ſchon im erften Flaum des Bartes, und es Hatten die Zeit 
und feine Tugend ihm über feine Jahre faiferliche Würde bei— 
gelegt. Roma aber, da fie Haupt der Welt und Herrſcherin 
der Städte ift und genannt wird, macht allein die Könige zu 
Kaiſern, und da fie den Leib des Apojtelfürften in ihrem 
Bufen hegt, muß fie mit Recht auch den Fürſten diefer Erde 
beftellen. Gerade in diefen Tagen hatte ihr Hoherprieſter von 
beftigitem Fieber ergriffen feinen Leib der Erbe, die Seele 
dem Himmel, beide ihrem Urfprung zurüdgegeben!. Der König 
Dtto aber überſchritt mit großem Heere den Schnee der Alpen 
und fchlug bei ber heiligen Stadt Ravenna das königliche Lager 
auf? Dort kommen Briefe und Boten ihm entgegen, abge 
ſandt von den römiſchen Großen und dem Senat. Zuerſt bes 


1) 2.G0r.18. — *) Anfangs Mpril 996 war Johannes XV geftorben. 
2) Ende April 906. 
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theuern fie, daß fie nach feiner Ankunft, die ſie jeit feines 
Vater Tode immer vergeblich erfehnt, mit ganzem Herzen ver- 
fangen und mit fchuldiger Treue fie erwarten; ferner zeigen ſie 
an, es fei ihm ſowohl als ihnen durch den Tod des apoitos 
liſchen Herrn großer Nachtheil erwachſen, und erjorfchen die 
Meinung ded Königs, wen fie an feine Stelle ſetzen follten. 
Nun war in der Kapelle des Königs ein Glerifer, Namens 
Bruno, in weltlichen Wifjenichaften ausnehmend unterrichtet, 
ſelbſt königlichem Blute entiproffen!, von großen Anlagen, aber, 
wa3 weniger zu loben, von heftig aufbraufender Jugend. Ver 
wurde, weil e8 dem Könige gefiel, von den angejeheniten Män— 
nern ermwählt?; der Erzbifchof Willigis von Mainz und jein 
Genoſſe, der Biſchof Hildebald? führten ihn nad) Rom, wo er 
von den Nömern chrenvoll aufgenommen, und von den Bi: 
ihöfen, die dafür beftellt jind, mit der apojtolifchen Ehre be: 
fleidet wurde. Auch der König wırd, als er herzukommt, nad) 
römischer Sitte mit Auszeichnung enıpfangen und erlangt dann 
unter großem und allgemeinem Qubel die faiferliche Hoheit. 
Mit den Vornehmen erfreuen ſich auc) die Geringen in der 
Stadt, mit dem befümmerten Armen jauchzen die Schaaren der 
Wittwen, denn der neue Kaifer ſpricht dem Volke Recht, Recht 
auch der neue Bapft. 

22. In dieſen Zeiten Hatte jener dprijtlichite Kaifer, der 
für die Diener Gottes die größte Neigung und die eifrigite 
Sorge hegte, häufige Unterredungen mit dem heiligen Adalbert 
und 309 ihn in jeinen genauejter Umgang, weil er ihn gern 
mit ich veden hörte. Der Erzbiſchof Willigis aber ftimmte 

Ih Er war Sohn des Herzogs Otto von Kärnthen, der durch feine Mutter Liut- 
garde Enfel Kaiſers Otto I war, Peter Damiani in feinen Xchen des 5. Romuald 
Kap. 27 Hat diefe Stelle unridtig aui Bruno von Querfurt bezogen. 

2) Die Duedlindurger Annalen (Mon. tierm. SS. III. p. 41) zum Jahre 996 
lajien eine Wahl durd; Klerus und Bolt nachiolgen. Vergl. Wilmang, Ctto II, 


S. 89. — 
Bon Wormnis. 
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das alte Klagelied an umb bejtürmte den apoftolifhen Heren 
wegen ber Rückkehr des heiligen Manned. Bitten häufte er 
auf Bitten, und verfuchte in jeder Weiſe zu erlangen, daß er 
ihn zurüdführte. Auch berief ex fi in der apoftoliihen Sy: 
node auf das Zeugniß der Kirchengeſetze und jagte laut vor 
allen, er fordere Geredhtigleit; e8 fei eine Sünde, daß wäh⸗ 
rend jede einzelne Kirche vermählt fei, allein Prag feines Hir- 
ten verwittwet gehe. Denen, die mit Recht ihn zurüdverlang- 
ten, müffe ber Gatte ber verwittweten Kirche ein geneigtes 
Ohr leihen, und er forderte es mit aller Freimüthigteit. Auch 
auf der Rückreiſe in die Heimath hörte er nicht auf in Briefen 
bejtändig auf daſſelbe zurüdzulommen und ftand nicht eher ab, 
als bis der apoftolifhe Herr verſprochen hatte, er werde ihm 
nad) Wunſche Handeln. Aber der Mann Gotte8 war betrübt, 
daß er nun fein Kloſter verlafjen mußte; denn er mußte, daß 
niemand das Volt, dem er Hirtenforge jhuldete, vom Wege 
des Böfen abzubringen vermöcdte. Doch war dag für fein trau= 
riges Herz ein großer Troft, daß er, im Falle unter den ihm 
anvertrauten Seelen würdige Früchte ſich nicht erzielen ließen, 
als Prediger zu den Auswärtigen und Ungetauften gejandt 
war. Daher verließ er unter vielen Thränen der Brüder fein 
theures Moſter und zog mit dem Biſchof Nother!, einem höchſt 
verftändigen Manne, über die Alpen. 

23. Und da fie fait zwei Monate auf der Reife waren, 
tamen fie nad Mainz, wo der Raifer nad) feiner Rückkehr aus 


Stalien verweilte. Bei ihm blieb der Mann Gottes eine gute Scytembe 


Beit, weil er innig mit ihm befreundet war und wie ein ges 

kiebtejter Kämmerer bei Tage fowohl wie bei Nacht zum Ge- 

made des Kaiſers Zutritt Hatte. Das aber nit, als fei er 

irgendivie von Weltliebe befangen gemwejen, fondern weil er ihn 

fiebte, und mit füßen Worten die Liebe zum himmliſchen Va⸗ 
1) Oder Rotger, Sifdof von Luttic 


wa 





34 Biſchof Adalbert's Leben, Kap. 25. 


96 Nuheftatt zu gemwähren!, wo aud) Blinde jehen, Lahme geben, 


Zaube hören, und jo durch viele Taufend himmliſcher Wunder 
e3 bezeugt wird, wie groß er fei vor dem Herrn. Durch den 
beiligen Zuſpruch diefer beiden theuerjten Väter genährt, kehrte 
er mit frohem Herzen an den kaiſerlichen Hofhalt zurück?. 
ort giebt er an den Tag, was er im Sinne führe, was er 
mit Gottes Hülfe thun wolle, und beginnt mit dem geliebten 
Kaiſer zum letzten Male ein vertrauliches Geſpräch. Nachdem 
jie außgeredet, reichen fie einander den Kuß des Friedens und 
entreißen fi nit ohne Schmerz wechjelfeitigen Umarmungen, 
um niemal3 fich wieder zu vereinen. Vielmals empfiehlt der 
heilige Mann das theure Leben des Kaiſers dem theuerften 
Chriſtus, und tritt dann, dem Willen feines Erzbiſchofs gemäß, 
zu feinem abtrünnigen Volke die Reife an. Er wußte jelbit, 
daß c3 auf jeinen Rath nicht hören würde, aber um nicht un: 
gehorſam zu fein, wollte er doc lieber die anbefohlene Reije 
zu Ende bringen. Auch erweckte das in feinem Gemüthe große 
Hoffnungen, daß er, wenn nicht unter feinen Söhnen, doch 
unter den Ausländern und Barbaren Seelen gewinnen fünne. 
Denn viele Völker wohnten ringsum, vermittelit deren er für 
ji) das Meärtyrerthum, oder für ſie die Gnade der Taufe er— 
langen fonnte. Das lafterhafte Volk aber, zu dem er zurüd: 
zufehren gezwungen wurde, verübte aus Haß gegen feinen Na— 


1) Für Die Uebertragung der Neliquien des b. Benedikt nach Fleurv cine der 
wichtigſten VBeweisitclien, bejonders weil fie von cinem Römer gefchrieben wurde. 
Belanntlich foll der Mönch Aigulf im Auftrage des Abtes Mummolus ctwa im Jahre 
653 den Leichnam and den Trümmern von Monte Caftno nach dem Klofter Fleurvn 
geführt haben, welches deshalb St. Aenedict an der Xoire genannt wurde. Tie Mönche 
von Monte Caſino verjucten dagegen Zweifel zu erregen, und es ift fehr bezcichnend, 
daß in einer Handſchrift des Lebens Adalberts zu Monte Caſino die bezüglichen Worte 
ganz fehlen (Gattula: Historia Casin. pag, 9. Sic hätten Jih auf die wunderbare 
Heilung Heinrichs TI in Monte Lafino berufen können. ı®ergl. das Leben Hein: 
richs IT, Kap. 23 u. 24.\ 

2) Nah Bruno Kap. 19 309 cr auch nad Paris zu den Reliquien des 5. Die: 
nyſius und nah Zt. Maur an der Loire zu denen de3 heiligen Maurus, Berredictö 
Schiller. 





Biſchof Adalberi's Leben, Kap. 25. 26. 35 


men eine ungeheure Frevelthat. Denn feine Verwandten, eble se 
und angefehene Männer, ſtrecte man mit jämmerlichen Wun⸗ 
den zu Boben; feine Brüder und die Söhne feiner Brüder, 
Manner wie unfhuldige Frauen, ließ man des jchredlichften 
Todes fterben, vermüftete ihre Burgen mit Feuer und Schwert 
und nahm ihre ganze Habe in Beichlag!. Während zu Haufe 
diefe Frevel vollführt wurden, war einer von feinen Brüdern 
mit Bolizlavus, dem Herzog der Polen, auswärts beim Hee- 
veözug des Kaiferd. Diefen tröftete der Herzog auß Liebe zu 
feinem Heiligen Bruder mit großen Verfprehungen und freund 
licher Hilfe, 

"26. Der heilige Held erfannte wohl, daß durch ſolche Fre— 
velthaten ihm der Zugang verſchloſſen jei. Er mollte nicht, 
daß feine Ankunft mit Gewalt verhindert werde, ſondern bog 


1) Ueber dieſe Ereigniffe giebt Bruno Kap. 21 genaue Audtumt. Der 5. &dal- 
dert Hatte fünf Brüder, die mad; feiner Entfernung viel von dem Zorne des derzoas 
voleſiaw und der Werſchowide leiden mußten. Der ältefte Bruder Gobiebor oder 
gebiglovo. wie Thietmar VI, 9 ihn nennt, verlich deshalb Böhmen, folgte bem deeres - 
dug Ditoß TIT gegen die Rorbflaven und betlagte ſich bei ihm und Herzog Bolellam 
von Bolen iiber Die erlittenen Mikgandlungen. Dadurch wurde aber der Hab gegen 
die zurüdgebliebenen Brilder noch verftärkt; man überflel ſie am Tage vor dem Yefte 
des 5. Wenzeſlaw, am 37. September 995 und belogerte fie In ihrer Burg Libip- 
Bergebens baten fie um MWaffenftiiftand, um wenigften® das Zeit begehen gu Können: 
„It euer Heiliger Wenseflam, fo ift der unirige Bolellam“, erhielten ſie zur Antwort. 
Nad; mehrtägigem, hartnädigem Widerftande wurde die Burg erobert, Die Brilber 
flogen auf den Rath ded anweſenden Radla in die Kirche, wurden aber auf dad Ver-⸗ 
ſprechen. ihr Leben folle geichont werden, herauegeloct und treulos ermordet. Sobiebor 
blieb bei dem derzog von Polen, tehrte erft 1008 mit ihm nad) Böhmen zuriid und 
wurde bei der Rüdflught beifelben auf der Braper Brilde erichlagen (September 1004), 
Thietmat Bud) VI, Kap. 9. — Johanned Canadarlus ſcheint wie die meiften neueren 
Sriftfteler die Groberung von Lidid in daB Jahr 996 zu fepen, obgleich feine eigene 
Angabe über Sobicbor dagegen ſpricht. Die alten Prager Annalen, Cosmas I, 29 
und Bruno geben das richtige Jahr. Denn „am Tage vor Wenzellaus an einem 
Freitag“ fing mad) Bruno die Belagerung an. Im Jahre 995 für der Wenzelbtag, 
28. Eeptember, auch auf einen Samftag, Y96 dagegen auf einen Dienftag. Genau 
erwogen paffen auch Brunos übrige Angaben am beften für das erftere Jahr, und 
@& {ft gemiß ſehr unmaßeideinfih, daß der Katſer feinen Greund unmittelbar nach 
dem MRorbe feiner Brilder, den cr jedenfalls nod vor der Trennung Hätte ertahren 
müffen, nach Böhmen folte zurülägefepiet Haben. 
Geichichticht. d. deutſch. Vorz. X. Jahrh. 7. Bd. ES 
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oe vom Wege ab! und begab fich zu dem vorgenannten Herzog, 


der enge mit ihm befreundet war und durch defjen Abgeſandte 
er erforichen Eonnte, ob man ihn aufuchmen wolle. Darauf 
erwiederten aber jene in großer Entrüſtung mit zornigen, 
wüthenden Worten und ſprachen: „Wir find Sünder, ein Volk 
der Bosheit, ein Geſchlecht mit hartem Naden; du bift Heilig, 
der Freund Gottes, der wahre Siraelit, du thuft alles im Na— 
men des Herm. Mit einem foldden, jo erhabenen Manne 
fönnen die Böſen nicht zujammen wohnen oder Umgang pfle- 
gen. Und doc, was iſt das fiir eine neue Art, daß der wan— 
felmüthige Bifchof die aufjucht, die er jo oft verſchmäht, fo oft 
abgewiejen hat? Wir erkennen wohl, fügen fie hinzu, wie bos— 
haft diefe Heiligfeit unter dem Scheine des Mitleid3 uns be- 
Ihwaßen will. Wir wollen ihn nicht, demm, wenn er kommt, 
jo fommt ev nicht zu unferem Seile, jondern um die Uebel 
und die Beleidigungen zu jtrafen, die wir feinen Brüdern an: 
gethan, und die wir uns freuen ihnen angethan zu haben. 
Keiner it, der ihn aufnimmt, nicht ein einziger.“ Als der 
fromme Bifchof dies und ähnliches hörte, brach er ganz im Gegen— 
jaß zu feinem gewohnten Ernſt in ein frendiged Lachen aus. 
„O guter Sefu, rief er, du haſt die Feſſeln gebrochen. Dir 
weihe ich den Ruhm und dag Opfer des Lobes, weil ihre Wei- 
gerung meinen Hal3 von den Striden und Banden der biihöf: 
lichen Sorge befreit hat. Heute befenne id), ich Din ganz dein. 
Dir, dem Herrfher der ewigen QTugend, jei Lob, Ehre und 
Ruhm! Tu Haft die verjchmäht, die dich verfhmähen und de— 
ven Gelüjten vom Wege der Wahrheit abweicht.“ 

27. Da er nun gegen rohe Barbaren und rudhloje Gößen- 
diener das Schwert der Predigt jchärfte und bereit hielt, be: 
garn er zu erwägen, gegen wen er zuerit und gegen wen er 
demnächſt in den Kampf zu gehen habe; vb er ſich zu den 

j 1) &r ging wohl nad Schleſien. 
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Liutizen begeben jolle, die von chrijtlicher Beute und von dem 
Schaden elender Menſchen ſich nähren, oder in das Land der 
Pruzzen, deren Gott der Bauch ift! und die Habfucht, die zum 
Tode führt. Dem zweifelnden Gemüthe ſchien endlich die Mei- 
nung die befte, daß er gegen die Götter und Gößenbilder 
Pruzziens in den Kampf zöge, weil diefe Gegend dem vorge- 
nannten Herzog in unmittelbarer Nähe und befannt war?. Der 
Herzog aber, von feiner Abſicht in Kenntniß gejeßt, giebt ihm 
ein Schiff und bewaffnet e3 zum Schub für die Neife mit 
dreißig Kriegern. Er fam nun zuerit zur Stadt Gyddanyzc?, 
die in das ausgedehnte Gebiet des Herzogs einen Einfchnitt 
bildend von der See begrenzt wird. Die göttliche Barmher- 
zigleit jegnete fein Kommen, und die Menfchen wurden dort 
ſchaarenweiſe getauft. Auch die Meſſe feierte er dort umd 


1) Philipper 3, 19. 

3) Bruno Kap. 23 bemerkt hier auch einiges iiber die Beziehungen Adalberts zu 
Ungarn: „Er Hatte in diefen Tagen zu dem Großfürſten der Ungarn ı@eifa) geichidt, 
oder vielmehr zu defien Gemahlin (Sarolt), welche da3 ganze Hei in der Hand hatte, 
ihren Mann und waß ihres Mannes war, felbit regierte. Unter ihrer Leitung hatte 
das Chriſtenthum angefangen, war aber mit dem Heidenthum noch vermilcht, die Res 
ligton wurde befledt, und dies laue, furchtſame Chriſtenthum begann fchlimmer zu 
werden als die Barbarei.“ Adalbert Hatte in feinem Briefe gebeten, daß fein Lehrer 
Hadla, der nad) der Zeritörung von Libig fih nad Ungarn gewandt Hatte, wieder 
zu ihm kommen möge. Wahrfcheintih wuünſchte er, tin auf feinem Belehrungszuge 
mitzunehmen, worauf aber der weniger eifrige Lehrer ſich nicht einlaſſen wollte, fon: 
dern in Ungarn blieb. — Schon früher, tm jechzehnten Kapitel, da8 von dem zwei⸗ 
ten Aufenthalte Adalbert in Prag erzählt, bemerkt Bruno: „Ich darf nicht ver» 
ſchweigen, daB er zu den nahmohnenden Ungarn nun feine Boten fandte, nun jelbit 
fh Ihnen darbot. Auch bat er ihnen, obgleich fie nur zu wenig von ifren Srrthll- 
mern ſich befehrten, doch einen Schatten des EhriftentKums eingeprägt. Es wird 
auffallen, daß in diefen beiden älteften Nachrichten über Adalberts Wirkfamleit tin 
Ungarn die Taufe König Stephans, die man fpäter allgemein ihm zuſchrieb, gar 
nit erwähnt wird. Ueberhaupt reden fie von feinen Erfolgen viel befcheidener, als 
die fpäteren ungariſchen Schriftfteller. Vergl. Dümmler, Biligrim von Paſſau 
©. 166— 168. — 3) Danzig. — 9) Bruno Kap. 24, der dieſe Worte abfchrieb, 
verändert Danzig in Gneſen; wahrfcheinlich blieb Adalbert während des Winters in 
Gneſen und fuhr dann im Frühjahr 997 (März oder Anfang April) bie Weichſel 
hinunter nad) Danzig. H. — Die Geihichte dieſes legten Abſchnitts von Adalberts 
Leben iſt zu vergleihen mit der unten mitgetheilten, fpäter entdedten Erzäßlung; 
beide zu vereinigen tft fchwer, theilweife unmöglid. W. 


3% 
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ser dem Vater opferte er Chriſtus, dem er in wenigen Tagen ſich 
ſelbft als Hoftie zum Opfer bringen ſollte. Die Ueberbleibjel 
desjenigen, von dem er und die Neugetauften die Communion 
empfangen, befahl er zu ſammeln, hüllte fie in ein reines Tuch 
und bewahrte fie fir fi, um fie als Wegzehrung mitzunehmen. 
28. Am folgenden Tage giebt er allen den Abſchiedsgruß, 
vertraut ji dem Siel und dem Meere und wird ihren Augen 
entnommen, die ihn nimmer wieder fehen follten. Mit großer 
Schnelligkeit fett er feine Reiſe zu Wafjer fort, fteigt jedoch 
nach wenigen Tagen? and Land und dad Schiff mit der bewaffne⸗ 
ten Bemannung fehrt zurüd. Er aber dankte den Schiffern 
und dem Herm der Schiffer für die erwieſenen Wohltbhaten 
und blieb dort mit zivei Brüdern zurüd, von denen einer der 
Prieſter Benedictus, der andere fein geliebter und ſeit den 
Sinabenjahren ftets ihn Degleitender Bruder Gaudentius war. 
Sie betreten, mit großer Zuverfiht Chriftum predigend, 
eine Heine Snjel?, welche vom Strome in einer Biegung um: 
floffen den Ankommenden kreisförmig ſich daritellt. Uber die 
Beſitzer jenes Ortes trieben fie mit Fauſtſchlägen von dannen. 
Und einer nahm aus dem Kahne cin Nuder, trat näher an 
den Biſchof heran und verjegte ihm, als er gerade mit kräfti— 
ger Stimme die Palmen aus einem Buche abgefungen hatte, 
einen mächtigen Schlag zwiſchen den Schulter. Tas Bud 
fliegt auß den Händen gejchüttelt ind Weite, er jelbjt liegt mit 
ausgeſtrecktem Kopfe und Leibe am Boden darnieder. Was 
aber im Innern des äußerlid fo zerichlagenen Nörperg, in der 
frommen Seele vorging, das lich die Heiterkeit des Herzens 
alsbald in folgenden Worten offenbar werden: „Ich danke dir, 
ſprach er, o Herr, daß ich, wenn auch nicht mehr, doch wenig: 


1) post. paucos — es fehlt das Wort dies, welches Bruno hat. W. 
2) Wahrfcheinlih eine jept verſchwundene Inſel in der Mündung des Pregel. 
Voigt, Geſchichte Preußens I, 366. 
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ftend einen Schlag für meinen Gefreuzigten zu empfangen ver- 997 
diente.“ Er ging aber an das andere Ufer des Fluſſes hin- 


über und blieb dort den Samftag!. Als es Abend geworben, ı7. Apriı 


führte der Herr eines Fleckens ben göttlichen Helden Abalbert 
dorthin. Von allen Seiten verfammelte fi das rohe Volt 
und erwartete unter wüthendem Gefchrei und hündiſchem Zähne 
fletfchen, was jener mit ihm vornehmen würde. Da erwiederte 
der Heilige Adalbert auf die Frage, wer und woher er fei, 
und warum er dorthin Täme, mit fanfter Stimme folgender- 
maßen?: „Ich bin der Geburt nach ein Sclave, dem Namen 
nad Adalbert, dem Stande nad) ein Mönch, der Weihe nad) 
ehemaliger Biſchof, dem Amte nad} jetzt euer Apoftel. Euer 
Heil it die Urſache meiner Reife, daß ihr die tauben und 
ſtummen Gößenbilder verlafjen und euren Schöpfer erfennen 
möget, der allein und außer dem fein amberer Gott ift, daß 
ir im Glauben an feinen Namen das Leben habet und in den 
unvergänglichen Vorhöfen des Lohns der himmlischen Freuden 
theilhaftig zu werden verbienet.” So der Heilige Adalbert. 
Jene aber, ſchon lange mit Entrüftung und mit gottesläſter⸗ 
lichem Geſchrei gegen ihn ſchmähend, drohen ihm den Tod, 
lagen mit Stäben auf die Exde, erheben Knittel gegen fein 
Haupt, fletihen wild gegen ihn mit den Zähnen und fhreien: 
„Du magſt es als etwas Großes achten, daß du ungeitraft bis 
hierher gefommen bijt, und wie du bei eiliger Rückkehr hoffen 
darfit, das Leben zu behalten, jo wird die geringfte Verzögerung 
dir Schaden und Tod bringen. Für und und Diefes ganze 
Reich, an deſſen Eingang wir wohnen, herrſcht ein gemein— 
ſchaftliches Geſetz und eine Art zu leben; ihr aber, bie ihr 
fremden und unbefannten Geſetzes feid, gehet ihr nicht in dieſer 


2) Rad} Voigt war es die ſudliche Küfte von Gamland. 
) In einer jüngeren Legende wird hier zugeſedt, daß er einen Dolmetſqh ber 
Tommen habe; bie älteren berühren dieſe Schwierigkeit nicht. W. 
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»”” Nacht von dannen, jo follt ihr morgen geföpft werden“. Syn 
berjelbigen Nacht beitiegen fie aber einen Kahn und rüdmärts 
geführt blieben fie fünf Tage in einem Flecken?. 

29. Während dies in jenen Gegenden fich ereignete, fiehe 
da zeigte der Herr in dem Stlojter, wo jener in ſolcher Weiſe 
herangebildet war, einem Mönche, Johannes Ganaparius, Fol⸗ 
gende3 in einem Traumgeſichte. Er jah zwei leinene Gemän- 
der vom höchſten Himmel auf die Erde herniederfliegen, weiß 
wie Schnee und frei von jeder Unreinigfeit und Befledung. 
Beide erheben ihre Bürde, nämlich jedes einen Mann von der 
Erde, und beide ſchweben im glüdlichiten Fluge durch die Wol- 
fen und Die goldenen Geſtirne empor. Des einen? Namen 
willen außer dem, der dieſes fah, nur ſehr wenige, der andere 
aber war, wie er noch heute ſich erimmert, der Herr Adalbert, 
dem ſchon ein dienender Engel das Gajtmahl am Himmlischen 
Tiſche bereitete. ES ijt zwar unbefannt, was der Vater Nilus 
in Betreff feiner geſchaut habe, aber in ſüßen Schriften redet 
er denjelben Mann jo an: „Wille, theueriter Sohn, daß unfer 
Freund Adalbert mit dem heiligen Geijte wandelt und im Be- 
griffe ift, fein gegenwärtige Leben durch den feligiten Tod zu 
endigen.” 

(Ebenfo wurde feinen Bruder Gaudentius während der 
nächtlichen Ruhe unter räthjelhaft verwebten Bildern kundge— 
than, was ſich ereignen jolltee Aus dem Schlunmer auffahrend 
fragt er deshalb den geliebten Vater, ob er feinen Traum 
hören wolle. Jener antwortete: „Sprich c3 aus, wenn Du 
etwas zu jagen haft.“ „Sc fah, ſprach er, mitten auf dem 


1, Nach Voigt in der Gegend von Billau. 

=) Tiefer eine war, wie ınan leicht bemerken wird, befonders wenn man an 
den Schluß des zwanzigiten Kapitel ſich erinnert, niemand anders als Johannes 
Canaparius, was denn auch von Bruno Kap. 27 ausdrücklich befiätigt wird. Es 
find gerade dieſe Worte, welche den Verfaſſer dieſes Vuches deutlih genug ftenn: 
zeichnen. 
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Altar einen goldenen Kelch, halb mit Wein gefüllt, aber nie- ser 
mand war ba, ber feiner wartete. AL ich aber vom Weine 
trinten wollte, widerftand mir der Diener des Altars und ſetzte 
meinem frechen Unterfangen mit gebieterifchem Anfehen entgegen, 
er könne weder mir noch irgend einem Menfchen diefe Exrlaubs 
niß ertheifen, weil der Wein für den morgenden Tag ald ge- 
heimnißvolle Erquidung für dich aufbewahrt werde. Bei diefen 
Worten weicht der Schlaf aus meinen Augen und vor Schreden 
eritarren die zitternden Glieder!“ „Mein Sohn, erwieberte 
jener, Gott möge dieſe Erfceinung zum Beſten wenden. Auf 
einen trüglihen Traum darf niemand ſich verlafjen.“ 

30. AB der Tag mit purpurnem Glanze ſich erhebt?, as. aprir 
treten fie ihre Reife wieder an, verkürzen fih den Weg mit 
davidiſchen Gefängen und preifen unabläffig Chriftus, die füße 
Freude des Lebens. Den Wald und die Schlupfwinfel der 
wilden Thiere verlafjend, fommen fie dann, als die Sonne zur 
Mittagshöhe emporfteigt, auf ein ebenes Feld. Dort feierte 
fein Bruder Gaubentius die Meffe, jener heilige Mönd com» 
munizirte und nad) der Heiligen Communion nahm er einige 
Biſſen Speife, um von der Anftrengung des Weges ſich zu 
erholen. Und nachdem er einen Vers und folgenden Pjalm 
geſprochen, ftand er vom Raſen auf, ging einen Steinwurf 
ober einen Pfeilſchuß weit und ſetzte fih auf den Boden. Hier 


3) Die beiden ledten Zeilen muſſen durchaus noch als Worte des Gaudentius, 
nicht wie der Druct der Monumente andeutet, al Erzäßlung des Canaparius aufe 
nefaßt werden. 

%) 23. April 997. Die wiedergolten Seindfeligfeiten der Preußen Hatten, wenn 
man Bruno Rap. 26 glauben fol, den Ruth, Mdalberts gehrogen: er nafın den 
Blan, zu den Liutizen zu gehen, wieder auf, deren Eprade er derftand und beren 
*teidung und Eltten er ſich anbequemen wollte. Daß er Dann auf daB Heilige Jeld, 
das Romowe. geraten und gerade deshalb, wie Wolgt a. a. D. S. 660 vermutet, don 
den Preußen erfcjlagen fei, ift möglich, aber nicht nöthig, um zu ertlären, baß ein 
beidniſches Wolt, weldes mit den Polen im Rriege Iag, ein Böpenpriefter, deffer 
Bruder in biefem 2riege war erfchlagen worden (Bruno Rap. 50), den aus Polen her 
dießenden Mpoftel ermorbet habe. 
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997 ergriff ihn der Schlaf, und weil er von der langen Reiſe er- 


müdet war, goß die fpäte Ruhe aus vollem Horne den Schlum⸗ 
mer über ihn. Da, als endlich alle rubeten, war die Wuth 
der Heiden zur Stelle; mit großem Ungejtüm fielen ſie über 
fie her und legten alle in Banden. Der Heilige Adalbert aber, 
dem Gaudentius und dem anderen Bruder, der gefeſſelt war, 
gegenüberftehend, jprah: „O Brüder feid nicht betrübt. Wiſſet, 
daß wir alles diejes leiden für den Namen des Herrn, defien 
Tugend über alle Tugenden, deſſen Schönheit über alle Zierden, 
deſſen Macht unbefchreiblich, deſſen Güte einzig iſt. Was kann 
muthiger, was fchöner fein, al3 das ſüße Leben dem ſüßeſten 
Jeſus Hinzuopfern?“ Bornglühend ſprang Sicco aus dem 
wüthenden Haufen hervor, ſchwang mit allen Sträften einen 
ungeheuren Speer und durchbohrte ihm das innerjte Gerz. 
Tiefer verſetzte ihm als Gößenpriefter und Anführer der ver: 
ſchwornen Notte gleichjam pflichtgemäß die erjten Wunden, 
dann laufen alle herbei und fättigen durch Verjtiimmelungen 
jegliher Art ihren Zorn. Purpurnes Blut entflicht den Leif: 
nungen beider Seiten, jener aber jteht Augen und Hände betend 
gen Hinmel gerichtet. Ein rother Strom ftürzt aus veicher 
Ader hervor und die heranzgezugenen Speere laſſen ſieben un: 
geheure Wunden auseinanderklaffen. Jener jtredt, da die Feſ— 
jeln jich Löjen, die Arme Freuzweije au und ruft zum Seren 
mit flehentlihen Bitten um jein und feiner Berfolger Heil. 
Eo fliegt jene heilige Scele aus ihren: Kerker, jo hält jener 
edle Körper in Kreuzesform ausgeftredt den Boden gefaßt, Io 
haucht er dor vielem Blutverluſt den Geift aus und gelangt 
zur Stätte der Seligen und zu Chriſtus, dev ihm jtets der 
theuerjte war. O beiliger und feligiter Mann, in dejjen Antlitz 
der Glanz der Engel, in deſſen Herzen immer Chrijtus war. 
O frommer und aller Ehren würdigjter, der das Kreuz, das 
er dem Willen nach und in Geiſte immer trug, nun aud) mit 
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den Händen und dem ganzen Körper umfaßte. Yon allen Sei⸗ 997 
ten rennen wüthende Barbaren mit Waffen herbei, trennen mit 
noch ungefättigter Wuth das edle Haupt vom Körper und zer- 
reißen die blutlofen Glieder. Den Körper lafjen fie auf dem 
Plate liegen, das Haupt beften ſie auf einen Pfahl, und mit 
jröhlichem Gefchrei ihren Frevel preifend kehrt jeder in feine 
Behaufung zurüd. 

©elitten hat aber der heilige und ruhmwürdigſte Märtyrer 
Chriſti, Adalbert am dreumdzmwanzigften April unter der Re⸗ 
gierung Otto's de3 dritten, ded3 frommen und berühmtejten 
Kaiſers, an einem Freitag, fo daß an eben dem Tage, an wel- 
hem Chriſtus für den Menfchen, auch jener Menſch für feinen 
Gott gelitten Hat. Sein ift Barmherzigkeit in der Zeit, Ehre, 
Lob und Herrſchaft in Ewigfeit. Amen. 





I. 


Yon Leiden des heiligen Adalpert. 


Meberjegt von W. Wattenbach. 





Dom £eiden des heiligen Adalpert. 


Der heilige Adalpert, von vornehmfter Abkunft unter den 
Sclaven, Sohn des Slawinihe und der Adilburc, der aus: 
übenden Tugend befliſſen und der betracdhtenden nachſtrebend, 
wuchs in weiterem Yortjchritt, Did er, kaum erwachſen, in 
Praga den Gipfel der biſchöflichen Würde erftieg. Die Kirche 
feines Biſchofſtuhles lenkte er ala ihr Hirte, wie es ſich ge- 
bührte, fünf Sabre Hindurch!; da er aber es innerlich verab- 
Tcheute, im Volke in folder Herrlichkeit dazuftehen, und dieſes 
Glanzes entkleidet zu werden wünſchte, begab er ſich zu Fuß 
nad Rom, mit dem Wunfche, fern über3 Meer fich zu be- 
geben; vom Papſte aber wurde er daran verhindert?. Die 
Klagen feiner Mitbürger aber, welche es jchmerzte, daß ihre 
Hoffnung ferne war, beftürmten den Erzbiihof Willigid von 
Mainz wegen der Heimkehr ihres Vaters, daß er ihn kraft 
feiner Autorität zurückkehren heiße. AB der Mann Gottes 
diefen Brief erhielt, willfahrte er ihrem Verlangen und fehrte 
heim. Eine Feitlang nun tröjtete er ſie durch feine Ankunft; 
dann aber fehrte er mit wenigen Begleitern in demfelben 
Jahre nah Rom zurüd, und wurde mit Zuftimmung des 
Papſtes Johann in dem Kloſter des heiligen Bonifacius als 

1) Bielmehr von 983 bis 989. 


3) Das tft unrichtig, |. oben S. 19. Auch die folgenden Angaben find nicht ganz 
zutreffend und nad) der vorftehenden Lebensbeichreibung zu berichtigen. 
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Mönch eingelleidet, blieb aber nur drei Sahre bei diefen Brü- 
dern. Als nun Kaiſer Otto IH in die hohen Mauern der 
Stadt Rom einzog und den heiligen Mann dort fand, bat er 
ihn vielfältig und in aller Demuth, er möchte doch nad) Sad; 
jen fommen. Die Bitte des Kaiſers wies er nicht zurüd, fon- 
dern erfüllte feinen Willen. Kurze Zeit darauf verließ er das 
ſächſiſche Land und wandte ſich nah) Polanien. Hier kehrte 
er in Meſtris ein und erbaute dort ein Klofter!, verfammelte 
viele Mönche dafelbit, und feßte ihnen zum Abt den Afchricus, 
welcher jpäter zum Erzbiſchof in Sobottin geweiht ijt?. An 
dieſem Orte vermeilte er eine Zeit lang. 

2. Hierauf ergriff er wieder feinen Wanderjtab ımd begab 
fi) mit wenigen Begleitern, heimlih ais ob er entfliehen 
wollte, nad) dem Land Pruza. Hier näherte er ſich Choli- 
nun? und fam im einen fehr ſchönen Hain in der Nähe der 
Stadt, in welchem jid) eine anmuthige Ebene befand; es war 
aber am Vorabend de3 heiligen Märtyrerd Georg. Auf Die: 
jem jonnigen Raſen ſich niederlajfend, fprach er zu feinen Be: 
gleitern Radim und Bugufja!: „EI jcheint mir angemefjen, daß 
wir auf diefem fehönen Rafenplag übernachten und dem Sch: 
pfer aller Dinge nebjt jeinem Ritter? die abendliden und die 
nächtlichen Lobgejänge darbringen, auf daß wir mit feiner 
Gnade nad) Sonnenaufgang, nachdem wir die Meije gefeiert, 
in die Stadt, zu welcher wir gefommen find, hineingehen. 
Sein Bruder Radim aber, mit veränderten Namen Oauden: 
tins genannt®, welder jpäter Erzbifchof wurde‘, ſprach: „Was 
follen wir thun, da wir aus Mangel an Nahrung matt jind?“ 

1) Nach Gieſebrecht das Kloſter Meieritt, Reg. Bez. Poſen, an der Obra. 

2, Um das Jahr 1000 wurde er Erzbiſchof von Ungarn; der Name „ Sobottin' 
läßt Ah nicht erllären. — 9) M. Perlbach in der Altpreuk. Monatsſchrift IX, 594 
billigt die Vermuthung von Kentrinneti, daß es Hallen, nordweftlid von Fiſchhauſen it. 

4) Die flovifhen Namen des Baudentius und Benedilt. — °) St. Georg. 

6 Es iſt dic Lcberfchung des Namens. 


7, Kon Gneſen; ſchon in einer Urkunde vom 2. Dez. 999 heißt er Erzbifchof bed 
heiligen Adalbert. 
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„Schweig, Bruder, fagte der Bilchof, betrübe dich nicht, Gott 
wird für die GSeinigen forgen. Dein Verlangen wird bald 
durch die Vorſehung des Herrn geftillt werden.“ Nach Been- 
digung des Abendgottesdienfted entfernte er fich etwas von 
ihnen und, die Waldung durdjtreifend, brachte er ihnen eine 
folhe Menge und ſolchen Wohlgeſchmack von Pilzen! und 
Waldfräutern, daß die Anmejenden fi) freuten, an einem 
Ueberfluß verfchiedener Speifen ſich jättigen zu können. Als 
nad) Berlauf der Nacht das Lichtbringende Geſtirn ſich erhob, 
fang er den für dieſe Zeit beſtimmten Hymnus. Denn bevor 
noch der Zeitweiſer den fünften Schatten berührte, feierte er 
da3 heilige Amt, und nad) Vollendung desfelben begab er fich, 
nur feine Caſel ablegend, aber mit dem übrigen Schmud der 
bifchöflichen Gewandung bekleidet, mit feiner Heinen Begleitung 
unerjchrocfen nad) der Stadt Cholinum. Hier war vor dem 
Eingang des Thores eine tiefe Höhle: von nicht geringer 
Zänge, jo finiter, daß, wer draußen und wer drinnen war, 
ſich nicht jehen, fondern nur Hören konnten. Der ehriwürdige 
Biſchof aber kam muthig heran, und mit feinem Stabe an die 
Thürpfojten Hopfend, wie e8 die Gewohnheit der Bilchöfe ift, 
ſprach er: „Oeffne, Thorhüter. Der Engel ded König der 
Herrlichkeit will eintreten; er felbit it der König aller Heer: 
ſchaaren, und durch feine Zügel und feine Gewalt wird der 
Bau des Himmel3 und der Erde gelenkt.” Der Burghüter 
fol erwiedert Haben: „ES ift nicht unfere Gewohnheit, jeman- 
den einzulaffen, jondern fehre um und zeige dich auf dem Hügel, 
welcher die Stadt überragt, damit man erfennen fann, wer du 
bift. Dann erit wird auf Befehl des Vorſtehers dir die Er- 
laubniß zum Eintritt nicht verweigert werden.“ Dieſen Wor- 
ten gehorchte der Streiter Gottes und ftellte fih auf der ihm 


1) Es müflen Morcheln geweſen jein. 
3), Ein unterirdifcher Gang. 
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Vorwort. 


Die Annalen des Kloſters St. Bertin ftehen zu dem Orte, 
von welchem fie den Namen erhalten haben, in feiner näheren 
Beziehung, als daß die Handfchrift, nach welcher die frühere 
Herausgabe erfolgte, dem Kloſter St. Bertin angehörte. 
Diefelben find nicht an diefem Orte gefchrieben, noch ift bei 
der Abfaffung den Gefchiden dieſes Kloſters eine bejonbere 
DBerädfichtigung gefchenkt worden. Die Annalen von St. 
Bertin find überhaupt nicht das Werf eines Schriftjtellers, 
noch find fie an einem und bemfelben Orte niedergefchrieben 
worden. Nichtspeftoweniger verdienen fie in mancher Hinficht 
als ein Ganzes betrachtet zu werben, fowohl tes unmittel- 
baren Anjchluffes, der zwifchen ven einzelnen Theilen bejteht, 
und aus dem fich ergiebt, daß bie einzelnen Verfaſſer ſich 
als Mitarbeiter und Fortfeker eines Werkes betrachteten, als 
auch wegen des ihnen gemeinfamen Charakters einer Spe- 
cialquelle für die Gefchichte Weftfranciens in ber zweiten 
Hälfte des neunten Jahrhunderts. 

Indem fich aber bereits mit ven letzten Jahren Ludwigs 
bes Srommen, und noch viel entfchiebener feit den Theilungen 

% 
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des larolingiſchen Reichs unter feinen Söhnen ein felbftftänbiges 
und abgefonbertes Leben wie Intereſſe ver großen Reichs⸗ 
theife entwidelt, kann aud bie Geſammtgeſchichte der Karo⸗ 
linger und des ganzen Reiche, das Karl der Große als Erb⸗ 
theil hinterlaſſen, feit dem Jahre 840 mr aus dem ver⸗ 
gleichenden Studium ber Spezialquellen gewonnen werben. Und 
heren Werth wird VITRINEN % fein, je mehr fich bei 
genauen und umfafech Machia iffiglegenen and 
einfichtige Kenutuiß des Zufammenhanges und ber Wechfel- 
wirkungen findet, welche zwiſchen ben einzelnen Bruchftäden 
Des zueen Reiches moch frtigı Sri auſe lebbefuuhe Ark 
Ee muß daher als ein, Glück betrachtet werben, daß für 
pie beiden großen Neiche, welche nach der Auflöfung des 
Geſammtreiches fich dieſſeits der Alpen, das eine weentlich ans 
xomaniſchen, das andere aus germanifchen Elementen conſoli⸗ 
dirten, zwei hiftorifche Duelfenwerfe nebeneinander bergehen, 
die nach ben bezeichneten beiden Richtungen Vortreffliches 
bieten. Was für die öftlichen Länder des großen Kara 
liugerreichs, für Deutfchland, die Annalen von Fulda beveuten, 
das find, und noch in erhöhtem Maße, für die weftlichen 
Länder, für Frankreich, die Annalen von St. Bertin. 

Unfere Annalen find, wie bereits bemerkt wurde, nicht 
das Werk einer Feder, fondern fie gehören drei verſchiedenen 
Berfaffern an. Der erfte Theil der Annalen erſtreckt füh 
bis in bie Mitte des Jahres 835; der Verfaſſer, deſſen Name, 
Stand und Wohnort unbelannt geblieben, fügte einer von 
ihm verfaßten Abjchrift der Annalen von Lori mit ver 
Bortfegung des Einharb, vom Jahre 830 an dieſe Jahr⸗ 
bücher Hinzu, welche aus. eigener Kenninif, und, wie man 
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annehmen Tamm, audy gleichzeitig niebergefchrieben wurben. 
Styl und Eompofition biefes erften Theiles zeigen, daß ber 
Verfaſſer feiner außerordentlihen Bildung ſich erfreute, und 
wenn auch ber hiſtoriſche Werth feiner Mittheilungen nicht 
gering anzufchlagen ift, fo verräth bie Erzählung doch feinen 
befonbers eingeweihten, mit dem tieferen Zufammenhange ver 
Staatsangelegenheiten und Reichswirren vertrauten Schrift: 
fteller. Dem Kaifer Ludwig dem Frommen eifrig ergeben, 
hält er ſich bei ver Auffafjung und Kritik der großen Ver— 
widlungen im Reich einfach an den Maßftab einer unbebingten 
Billigung deſſen, was ber Kaifer thut, und einer ebenſo be- 
ftimmten Verurtheilung all’ der verſchiedenen Gegner Ludwigs. 

Beffere Kunde, als über den erften Autor, befigen wir 
über ben Berfaffer des zweiten Theiles der Annalen, welcher 
den Zeitraum ber Jahre 835—860 umfaßt. In einem 
Briefe nämlich des Erzbiſchofs Hinfmar ven Nheims an ben 
Erzbiſchof Egilo von Sens, findet ſich folgende Stelle: „Herr 
Prudentius hat in der von ihm verfaßten Gejchichte unferer 
Könige, zur Bekräftigung feiner Anficht, in die Erzählung bes 
Jahres der göttlichen Menſchwerdung 859 ven folgenden Sag 
aufgenommen: „Nikolaus, ver römiſche Papft, entſchied in Be- 
kräftigung bes Glaubens ver Kirche, über die Lehren von ber 
Gnade Öottes und dem freien Willen, fowie über bie Wahrheiten 
von ber boppelten Präbeftination und dem Blute Chrifti, das für 
alle Gläubigen vergoffen worben“, was wir von feinem andern 
vernommen, noch irgendwo gelefen haben. Da nun bas 
Geſchichtswert, in welchem dieſe Stelle enthalten ift, ſchon in 
ſehr viele Hände übergegangen, fon. f.w. . .. .. Das von 
mir bezeichnete Gefchichtswert befigt der König, und es ift 





Die Geſchichtſchreiber 


ber 


deutſchen Vorzeit 


in deutſcher Bearbeitung 
unter dem Schutze 


Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
von Preußen 


herausgegeben von 


G. H. Perg, I. Grimm, 8. Lachmann, L. Ranke, 
K. Ritter. 


Mitgliedern der öniglichen Mfabemie ber Wiſſenſchafen. 


IX. Jahrhundert. 11. Band. 
Die Annalen von St. Berlin und St. Daafl. 





Berlin. 


Wilhelm Seffer’s Derlagsbuchhandlung. 
Granz Dunder.) 


n 1857. 


Die Annalen 


von St. Bertin und St. Baaft. 


Nach der Ausgabe der Monumenta Germaniae 
üserfegt von 


Dr. 3. von Iasmund. 





Berlin. 


Wilhelm Seffer’s Verlagsbuchhandlung. 
(Stanz Dunder.) 


1857. 





na 


aben bad Bach, welches ich in Kuren Gegenwart in der Kische, 
wo er Euch mir empfahl, bemRöwig, ber. a6. min:ıgelichen 
Yaite, zurldgabi" una nad ne et nraimig 
‚er. Die: von ‚Hitkereeriangefligtlen Worte finben ſich zu den 
Setreffenben Jahre in unfeh Aalen. von St. Westin, anb 
28 Tann daher keinem ueifel unterliegen, daß :hoin: in dem 
gbſchuitt derjelben, weicher bir Jahne::836--86L: ufaßt; nat 
Geſchichtowerk bes: Prubentins, Wiſchofs "nen Trohes beſthen 
Dieſer war ein durch Gelehrjamleit ausgezeichneter, feiner 

Dein hoch geehrter Geiſtlicher, and / man ‚begreift, Daß een 
m verfaßtes hiſtoriſches Wert ſich einer · ſo bedeutenden Miet 
breitung und eines ſolchen · Aufehens erfreite, wie fick ans 
Hinkmars Zeugniß ergiebt. 

Die Annalen des Prudentius bieten uns ein ſehr reiches 
Material, und zwar beſchränkte ſich der Verfaſſer nicht darauf, 
bie wichtigeren Vorgänge bes politifchen Lebens im Reiche 
Karls mitzutheilen, fondern widmete auch ven Ereigniſſen 
in Spanien, feinem Vaterlande, feine Aufmerkſamkeit, und 
zeichnete überhaupt mit großer Genauigkeit Alles auf, was 
fih auf. den verfchievenften ‚Gebieten, dem ber Natur 
erfcheinungen nicht minder, wie. bent des iöffentlichen Lebens, 
Bemerfenswerthes ereignete. Den politifchen Kämpfen des 
Tages ftand der Berfafier fern, und fo durchzieht auch feine 
Annalen, bei alfer Anhänglichkeit des Autors an den König 
Karl, ein Geift der Milve und Unbefangenheit, welcher in dem 
Ton ruhiger Betrachtung und Erzählung feinen entfprechenben 
Ausdrud findet. 

Wefentlih anderen Eharalers, als die beiden erſten Ab⸗ 
theilungen unſerer Annalen, iſt deren letztes Stück, vom Jahre 
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861 bis zum Jahr 882, und zwar trägt es ein fo entſchiedenes 
Gepräge, baß, wiewohl uns über den Verfaſſer feine authens 
tifche Nachricht überliefert worden, derſelbe fi aus feinem 
Werke felbft ergiebt. Es ſtellt ſich nämlich vor Allem als 
eine möglichft volfftänbige und genaue Darftellung ber Thaten 
des Erzbiſchofs Hinfmar von Rheims dar, mit welcher die 
alfgemeine Geſchichte, und insbefonbere die König Karls des 
Kahlen und der nächſten Nachfolger, nur in zweiter Linie 
und wie zur Ergänzung verbunden wird. Und wenn fchon im 
Allgemeinen der biographifche Charakter, und ber demſelben 
entſprechende Ton und Geift diefer Annalen zu ber begründeten 
Vermuthung führt, daß Hinfmar von Rheims felbft dieſelben 
verfaßt Hat, fo finden fi in venfelden manche Einzelgeiten, 
welche biefe Annahme noch zwingender machen, inbem fie bie 
Möglichkeit eines andern Verfaſſers fo gut wie ausfchliegen. 
In der BHiftorifchen Literatur ift daher auch biefem Theil 
unferer Annalen fon feit lange unbeftritten al dem Werfe 
Hinfmars feine Stelle angewiefen worden. Wie man nun 

‚ and über Charakter und Wirken Hinfmars urtheilen mag, 
immer wirb es als ein ganz außerorbentlicher Gewinn für 
die hiſtoriſche Forſchung erfcheinen, daß ein Mann, ber 
im öffentlichen Leben feiner Zeit, in den mannigfachen Be— 
wegungen auf dem politifchen ebenfo wie auf dem veligiöfen 
Gebiete eine der einflußreichften und bedeutendſten Rollen 
gefpielt Hat, und ber, wie wenige, bie Zeitgefchichte kannte, 
es unternahm, feine Erlebniffe und Thaten nieberzufchreiben, 
deren Bericht ſich zu einem Stüd wirklicher Zeitgefchichte ge- 
ftalten mußte bei einer Perfönlichfeit, die fi in Wahrheit 
eine pars magna ihrer Zeit nennen Tonnte. 
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Seldftverftänblich ift bei einem biftorifchen Werte fo per: 
fönlichen Characters für die Benutzung große Vorſicht und 
ftrenge Kritik notöweitbig; aber es kann Hinkmar das An- 
erkenntniß nicht verfagt werben, daß feine Annalen bis auf 
ganz vereinzelte Ausnahmen ſich von der Sucht der kleinlichen 
Entjtelfung der Thatfachen und Herabfegung ver Gegner fem 
balten. Und zugleich bat derſelbe mit Beherrſchung feiner 
gewaltjanten, Leivenfchaftlichen Natur in dieſen Annalen, ſehr 
im Gegenfag mit feinen für den Moment berechneten Streit 
fchriften, die eines hiſtoriſchen Werkes würbige Haltung wohl 
zu bewahren gewußt. 
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Erfter Theil. 


830. Im Yahre ver Geburt Chriſti 830 wurde zu Aachen 
en Reichsſstag gehalten, auf welchem ber Kaiſer, beſonders von 
feinem Kämmerer Bernhard ! dazu angetrieben, beſchloß, mit ber 
geſammten Macht der Franken einen Feldzug wider die Britannier? 
zu unternehmen. Und bald darauf, Mittwoch den zweiten März 
verließ der Kaifer Aachen, obwohl von heftiger Gicht in ven 
Deinen geplagt. Er beabfihtigte feinen Weg nach Britannien über 
die am Meere gelegenen Orte? zu nehmen, während vie Kaiferin ® 
in Aachen zurüdblieb. Das ganze Volt aber wer erbittert über 
dieſes Unternehmen und wollte dem Kaiſer wegen ber großen 
Beſchwerlichkeiten des Feldzugs nicht folgen. Dieſe mißmüthige 
Stimmung benütten emige der Großen und riefew das Volk zu⸗ 
ſammen, um es von der dem Kaiſer gelobten Treue abwendig zu 
machen; und jo verfanmelte fi) das ganze. Boll, weldhes wider 
bie Britannier ziehen follte, bei Parifinsd. Den Lothar aber und 
Pippin hatten jene anfgeforbert, daß fie beibe, jener von Italien, 
biefer von Aquitanien aus mit Heeresmacht gegen ben Bater 
ziehen follten, um ihm die Krone zu entreißen, vie Stiefmutter zu 

1) Bernhard, Sohn des berühmten heiligen Wilhelm, Grafen von Tonlouſe und ipäter- 
bin Möuchs zn Uniane, war Graf von Barcelona unb Borficher ber fonuifchen art. 
Auf bem Reichtetäag zu Worme, im Wuguft des Jahres 839 Katie Kaifer Ludwig ben 
Grafen Bernhard zu feinem Kämmerer ernannt. — 8) Das Boll ber Bretonen im norb« 
weſtlichen Fraukreich, nördlich der Loire; bie Bretagne trägt noch Heut von biefen Ur⸗ 
einmwohnern des Landes ben Namen. — 3) D. 5. Kaiſer Ludwig wollte längs ber Küfte 


bes Kanals feinen Weg nehmen. 7 9 Sutwigt zweite Bemofän, Yubtth, DaB bairtifchen 
Grafen Bel Tochter. — 5) Parit. 1. 
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befeitigen und Bernhard zu töbten. Als Bernharb hiervon hörte, 
ergriff er die Flucht und entlam nach Barcinoua!. Der Kaifer 
aber, fobald er von ven Auſchlägen jener vernommen hatte, eilte 
den Aufrüßrern entgegen nad Compenbium?. Hier war Pippi 
mit einer großen Menge Boll erfchienen und mit Lothars Zu- 
fimmung entriffen fie num dem Kaiſer die Taiferlihe Gewalt und 
die Gemahlin, zwangen diefe, den Schleier zu nehmen und ſchid- 
tem fie nach Pictaviꝰ in das Kloſter der heiligen Radegunde; auch 
ihre Brüder, Conrad tud Lodulf, wurden geſchoren und nad 
Möftern in Gewahrſam gebracht“. Bald nach Oſtern langte 
Lothar ans Dtalien an; ex hielt einen Reichsſtag und ließ 
den Bruder Bernhards, Heribert, ſowie andere treue Diener des 
Kaiſers in Haft ſetzen. Rachdem dies Alles geſchehen, berief ber 
Kaiſer gemeinſchaftlich mit feinem Sohne Lothar noch einen Reichstag 
auf den Anfang des Monats October nach Nymwegen, damit auch 
die Sachſen und öftlihen Franken dazu erſcheinen fönntens. Und 
von beiden Seiten, von der Partei des Kaifers und ber Lothars, 
fammelte fi zum Reichstage eine große Menge ftreitbaren Bolts. 
Der Kaifer aber, nachdem er die Herrſchaft wieder gewonnen 
hatte®, befahl die Urheber ver an ihm begangenen Frevelthat, 
deren Tüde und verbrederifihe Pläne offenbar geworben waren, 
wegen ihrer Empörung in Gewahrfam zu halten bis zum nächften 
Reichstag, den er in Aachen halten wollte. Bon allen Biſchöfen, 
Achten, Grafen und den andern Franken wurde aber ver Beſchluß 
gefaßt, daß bie faiferlihe Gemahlin, welche widerrechtlich, ohne 
Geſetz und Urteil dem Kaifer entrifjen worben war, zu befagtem 
nãchſten Reichstag nach Aachen zurüdgebracht werben follte, um 
dafeldft, wer jemand Anklage wegen eines Verbrechens gegen fie 
erheben wärbe, entweder nach den Geſetzen den Beweis der Un« 


1) Barcelone. — 9) Gomplegne. — 8) Poitiert. — 4) BpL das Näfere im größeren 
geben Eubiwig® des Brommen, Gap. 44, Thegans Leben Zubmigb d. Grommen, Eap. 36 
und Nitpard Buß L, Gap. 8. Im biefen Quellen findet fi au Hufihlag über 
bie Motive der Empdrung. — 5) Bel Mithard Bud 1, 8 unb bad größere Lehen 
Zubtwige d. grommen Cap. 45. — 8) Ueber die Vorgänge auf bem Reichktag zu Ay 
wegen vgl. das größere Sehen Eubwigs d. Brrommen, Gap. 45. Lothar Lich feine Partei 
im Stich, die dadurch unfähig wurde, ihre Pläne gegen ben Raifer burdhzuichen. 
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ſchuld zu führen over fi) dem Gericht der Kranken zu unterwerfen 1. 
Bon Nymmwegen begab ſich der Kaifer nah Aachen, um bafelbit 
den Winter zuzubringen. 

831. In den erften Tagen des Februar hielt er bier, wie 
feftgefeßt worden war, einen allgemeinen Reichstag und alle die⸗ 
jenigen, welche im vorigen Jahre durch ihre Auflehnung zuerft in 
Compenvium und dann zu Nymmegen ſich gegen ven Saifer 
vergangen hatten, erjchienen auf feinen Befehl, vamit ihre Sache 
unterſucht und abgeurtheilt würde. Und die Söhne bes Kaifere 
zuerft, darauf das ganze verfammelte Boll, erkannten zu Recht, 
baf jene den Tod als Strafe erlitten. Der Kaifer jedoch, in ge 
wohnter Milve, ließ fie an Leben und Leib ungeftraft und befahl 
nur, daß fie nach verſchiedenen Orten in Haft gebracht wurden. 
Ueber Lothar aber betrlibte ſich der fromme Vater fehr, weil er 
wider: feine Pflicht mit jenen ini Einvernehmen geftanden hatte. 
Zu der Reichsverſammlung war aud), wie e8 angeorbnet worden, 
die Kaiſerin gekommen und erflärte vor ihren Gemahl, dem 
Kaifer und deſſen Söhnen, daß fie ſich von allen gegen fie er- 
hobenen Beihuldigungen reinigen wolle. Unb das Volk wurde 
gefragt, ob irgend jemand ba fer, welcher gegen vie Kaiſerin An⸗ 
Mage erheben wolle; und als fi niemand fand, der fie irgend 
welher Schuld geziehen, reinigte fie fih nad dem Recht der 
Franken von allen gegen fie früher erhobenen Beſchuldigungen. 

Nah Schluß des Reichstags entließ der Kaiſer Lothar nach 
Stalien, Pippin nad) Aquitanien, und Lubwig nad) Baiern. Er 
felbft begab fich Anfangs Mai nad) Ingelheim; hierhin kam auch 
Lothar und wurde vom Bater ehrenvoll aufgenommen. Auch die- 
jenigen, welde ins Exil gefchidt worden waren, wurden hierher 
gebracht und der Kaifer verzieh ihnen und nahm fie wieder ganz 
zu Gnaden an. Einen dritten Neichstag hielt der Kaifer zu 
Thiedenhofen?. Dafelbft erfchienen Gefandte des Amiralnumminin 


1) D. 5. entweber einen wirklichen Gegenbeweis zu führen oder fich nad ſränkiſchem 
Net der Entſcheidnng eines fog. Gotteßgerichts zu unterwerfen, reſp. buch Eide zu 
zeinigen. — 2) „Zur Herbfizelt" das größere Leben Lubiwige d. Brommen, Gay. 47. 





aus: :Perfien uud. baten um Frieden und Freundſchaft; beires 
wurde jofort gewährt unb varanf kehrten fie zurüd. Mit gleicher 
Bitte kamen Gefandte der Dänen und nad nenbefräftigtem Bünk- 
niſſe gingen. fie .wieder in ihre Heimath zuräd; endlich erſchienen 
noch zahlreiche. Geſandtſchaften der Sclaven!, die gehört, beſchieden 
und. dann wieder entlaſſen wurden. Auch Graf Berrhard war 
arweſend und reinigte ſich vor dem Kaiſer und deſſen Söhnen 
buch einen Eid von allen ‚gegen ihn erhobenen Anklagen. 
.1Die Söhne des Kaifers?, - welche zum Reichtſtag gekommen 
‚waren, tehrien von da in ihre Reiche zurüd. Der Bippiu hatte 
der Bater lange umfonft erwartet und ſchidte eublich Gefanbte 
am ˖ihn, mit dem Befehl, daß er alsbald kommen follte Pippi 
»erfprach zwar zu erſcheinen, ließ aber wieder vergebens auf fh 
warten. Der Kaiſer ſelbſt nun traf zum St. Martinstag® in 
Aachen ein, um daſelbſt ven Winter zuzubringen. Hier fand ſich 
endlich Pippin wenige Zage vor Weihnachten beim Vater ein, ber 
benfelben wegen feines Ungehorſams nicht jo freundlich, wie er 
jonft pflegte, empfing. 

832. Im Jahre der Geburt des Herru 832, am 26. Dezem⸗ 
ber? um die erite Stunde der Nacht entfloh Pippin, erzürnt über 
die ſchlechte Aufnahme, welche er beim Bater gefunden hatte, mit 
einigen von feinen Getreuen und kehrte in größter Eile nad 
Aquitanien zurück. Der Kaifer war hierüber fehr aufgebracht, 
denn er hatte in keiner Weife vermuthet, daß ihm etwas derartiges 
von feinem Sohne wiverfahren könnte, wie daß diefer ven Zu⸗ 
fammenfein mit dem Bater fih durd die Flucht entziehen würde. 
Er berief daher von überall feine Getreuen und hielt mit ihnen 
Rath, was hierbei zu thun fei. Und es wurde beichlofien, daß 
der Kaifer einen Reichstag nad) der Stadt Aureliani® berufen 
follte; Lothar follte fi hierhin unmittelbar aus Italien begeben, 
Ludwig aber erft nad) Aachen kommen und von da mit dem Bater 
zugleid, zum Reichötag gehen. Nachdem dies Alles feftgeftellt und 


1) D. i. Slaven. — 2) Lothar und Lubwig. — 8) 11. November. — 4) D. 5. net 
unjerer Rediunng am 26. Dezember 831 — 6) Orleans. 
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ſchon in alle Theile des Reichs Boten gejchit waren, um Dayon 
Kenntniß zu geben, exbielt der Kaiſer ganz unerwartet Die Nach⸗ 
sit !, daß Ludwig mit allen Baiern, Freien wie Uinfreien?, ſowie 
mit den Slaven, welche ex hatte an fich ziehen Lünnen, in Be 
griff ftehe, in Alamannien, welches ſchon vor längerer Zeit dem 
Druper Karl vem Vater geſchenkt worden war, einzufallen; menu 
er das Land geplänvert und verwüßet, gedenke er e8 feinem Reiche 
einzuverleiben und alle Bewohner vefielben zum Eid. ber Freue 
zu zwingen; weiterhin, Iautete die Nachricht, fei es dann feine 
Ibſicht, mit dem Heere nach Frauncien zu ziehen und von dem 
väterlichen Reiche, ſoviel er vermöge, an ſich zu reißen und unter 
feine Herrſchaft zu bringen Sobald ver Kaifer dies erfahren 
batte, ſagte ex jene Reichsverſamnmlung ab und befahl allen üftlichen 
und weitlihen Franken, jowie auch den Sachſen zum 18, April 
in Mainz fig zu yerfammeln und ihn bier zu erwarten. Uub 
kaum hatte das Bolt dieſen Befehl vernommen, fo eilte oa fi 
um feinen Raifer zu ſchaaren, bereit ihm für alle Gefahr. Hüffe 
zu leiften. Um dieſelbe Zeit, am 18. Wpril, nad Sonnenuntergang 
war eine Mondfinſterniß. Nachdem ver Sailer in Maiuz an⸗ 
gefommen war, wo zur gebotenen Verſammlung alles Bolk fich 
eingefunden hatte, ging ex am folgenden Tage mit einer ſtarken 
Macht von Franken und Sacjen über den Rhein und Main und 
ſchlug fein Lager bei dem föniglihen Hofgui Tribin ? auf. Ludwig 
aber fein Sohn ftand mit feinem Heere in der Nähe von Worms 
bei einem Hofgut, Namens Langbarpheim*, ver Hoffnung lebend, 
daß alle öftlichen Kranken und Sachen fih ihm anfchließen uab 
ibn unterflügen würben, da ihm die Seinigen hierüher vie bes 
flimmteften Zufiherungen gemacht hatten, welche auch van andern 

1) „Rad Oftern vernahm man” Thegan, Lehen Lubiwigs d. Froumen, Kap. 9. — 
9 Im Text heißt es Knechte, servi. Man wirb aber anzunehmen haben, daß barumter 
nicht die Mlaffe der Leibeigenen, ſondern bie Zwifchenfiufe zwiſchen ben Freien und 
Leibelgenen, nämlich die Liten, d. i. bie Obrigen, gemeint find, von denen man meiß, 
daß fie z. B. auch in Sachſen zum Heerbann aufgedoten wurden. Lelbeigene in Maffe 
finden fich nit als Beſtandthelle der deutſchen Heere. Bei Nitkarb 4, 2 werben bie 


Hörigen, laszi, and Knechte genannt. — 3) Diät am Ufer bes Rheius — 4) Ofne 
Zweifel Lampertöheim, etwas fünli von Worms, auf bem rechten Rheinufer. 
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Grafen und‘ Bafallen des Kaiſers und Karls, die bei Ludwig 
waren, bekräftigt worden waren, die ſich aber bald als nichtig er- 
wieſen. "Und dies hatte beſouders Mätfried *ausgefonnen und ber 
trieben, dem der Kaiſer erſt im Jahre vorher, nachdem er zum 
Tode verurtheilt worden wat, in Gnaden Lebens · und Leibesftrafe 
erlaſſen und ihm and) fein erbliches Beſitzthunt wieder verliehen 
Hatte, Als num aber Ludwig hörte, daß fein Vater mit einer fo 
großen Anzahl von Getreuen den Rhein überſchritten hatte, fant 
ihm der Much und entſchwand ihm die Hoffnung auf die un⸗ 
gerechte Herrfehaft, nach der er geftsebt; und bhne Berzug zog er 
mit feinen Leiten auf demſelben Wege, welchen er gefommen war, 
wicber nad) Baiern; ein großer Theil aber von denen, welche bei 
ihm geweſen waren, ging zu dent faiferlichen Heere zurück. Von 
dem plöglichen Heimzug feines Sohnes Ludwig benadjrichtigt, bes 
ad fig:ver-Naifer zunärherft nach dem Ort, wo ſein Sohn zulegt 
geſtauden hatte und fand daſelbſt alles ſchreclich verwüſtet. Alle 
viele‘ traurigen Dinge ertrug der Kaiſer mit großer Geduld; und 
ehue / den Sohn zu verfolgen,“ zog er Tangfam mit feinem Heere 
nad, Alamannien, bis Auguſtburg? am Lech. Hierhin beſchied er 
ſeinen Sohn, der ſoweit ſich Hatte verführen laſſen und verzieh 
ihm in feinen gewöhnlichen Barmherzigkeit: Alles, was er gegen 
in: den Vater verbrochen ‚hatte. Lubwig aber verſprach eidlich, 
daßz er nie wieder dergleichen begehen ober anderen dazu feine 
Zuftimtnung geben wolle. Nachdem nun der Reichstag abgehalten 
war,geſtattete der Kaiſer ſeinem Sohne in Frieden nad 
Baiern · zurückzukehren, entließ das Heer und begab ſich ſelbſt 
durch Oeſtreich nah Salzẽ, "wo ihm feine Gemahlin ent 
gegenkam. Gemeinſam führen fie baranf zu Schiff nad Mainz, 
wo, auch ‚Lothar ſich einfand‘. Bon biet aus berief ver Kai- 
fee wiederum einen: Reichstag auf den erſten September nach 
Matfeleb von Orleenk — 2) Rah den Hanalen von Galde 
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Aureliani ! und ließ verkünden, daß alle Gegner ungehindert dahin 
kommen könnten. In Aureliani angelommen, nahm ver Kaiſer die ge- 
wöhnlichen Jahresgeſchenke entgegen und begab fi) dann alsbald nach 
Lemodicä2, Hierhin® beſchied er feinen Sohn Bippin und ließ ihn be- 
ſonders deswegen hart an, daß er chne Erlaubniß ſich vom Vater ent- 
fernt hatte. Und in väterlicher Liebe auf des Sohnes Beflerung be⸗ 
dacht, befahl ihm der Vater, ſich nad Francien zu begeben und 
an dem ihm angewiefenen Orte fo lange zu bleiben, bis ex durch 
feine Beſſerung des Vaters Liebe ſich wieder gewonnen haben würde *. 
Pippin ftellte fich bereit, dem Befehl nachzukommen; als aber der 
Bater durch andere Theile Aquitaniens fi auf ven Rückweg nad) 
Brancien begeben hatte, fette Pippin die angetretene Reiſe nicht 
weiter fort’, fondern kehrte, des väterlichen Befehls nicht achtend, 
wieder um nad Aqnitanien. In Folge diefer Nachricht konnte der 
Kaiſer nicht fo ſchnell nad) Francien zurüdtehren, als er befchloflen 
hatte, fondern traf, einige Zeit dadurch in jenen Gegenden zurüd- 
gehalten®, erſt zu Weihnachten 8337 in Senomanni® ein. 

833. Nachdem er dafelbft das Weihnachtefeft gefeiert Hatte, 
begab er ſich geraven Wegs nad) Aachen; hier kaum einige Tage 
anweſend, erhielt ex die Nachricht, daß feine Söhne ſich verbunden 
hätten und wieberum gegen ihn ſich empören und ihn mit großer 
Heeresmacht angreifen wollten. Nachdem dieſerhalb Rath ge- 
pflogen, ging der Kaifer no vor dem Anfang ber Faſten nad 
Worms?, wo er die ganze Taftenzeit über blieb und .aud das 
Dfter- und Pfingftfeft feierte 1%. Inzwiſchen hatte er ein Heer ge- 


1) Orleans. — 2) Limoget. — 8) Nach dem größern Leben Lubwige d. Frommen 
erſcheint Bippin fon in Orleans. — 4) Wenn der Annalift oben von Bippin nur erzäßlt, 
Daß ihn der Bater zur Beflerung nach Francien gefihidt, jo vergißt er bie Hauptſache, 
nömlih, daß vom Kaifer Aquitanien dem Pippin genommen unb bem Sohne Karl ge⸗ 
geben wurde. — 5) Pippin ging bis zur Pfalz Dous (Theotuadum palstium), jüb» 
weſtlich von Saumur, unweit ber Loire, f. Thegan Leben Ludwigs d. Frommen, Gap. 41. 
— 6) Ueber bie Ereigniffe während biefeß Aufenthalts in Wanitanien vgl. das größere 
Leben Lubwige d. Frommen, Gap. 47. Der Kaiſer geriet in vie ſchwierigſte Lage. — 
N D. h. nach unferer Rechnung zu Weihnachten 833. — 8) Le Mans in ber Graffchaft 
Maine. — 9) Lubwig traf gegen Mitte März in Worms ein. Oſtern flel auf ben 
18. April und PBfingften mithin auf bem 1. Juni. — 10) Lubwig hörte, daß ber Bapft 
Gregor für Lothar fih erllärt Hatte und mit ihm nad Dentſchland kommen würbe. 
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ſammelt un beſchloß man, ven Söhnen enizegen zu ziehen‘, d 
wenn er ‚fie wicht durch Worte bed Friedens und ber Liabe var 
‚rem Unternehmen. abbringen lönute, fie mit: Gewalt der Haffen 
zu unterwerfen, bamit ‚fle wicht. über das chriſtliche Boll Unheil 
brachten. Um ihr Borhahen auszuführen, hatten ſich in poiſcher 
bie Brüder in dem Gau. Heliſacia bei Columbaxius ap ein 
Orie, ver Rothfelo® heißt. feitbem, aber das Lügenjehh ‚genau 
wird — vereinigt; Lothax kam aus Italien, den Papft Gregor 
zit fi führend, Pippin ans. Aquitanien, uud Ludwig onf.Maiern 
jener. mit einer großen Heqresmacht. Alt nun der Kaiſer zeit 
den Söhnen zuſanmmentraf, verſuchte ex. fie won ihrer ‚Haytuädige 
Yeit abzuhringen, aber vergebens; vielmehr mußten Be. durch jhäub- 
Iichs..Ucherrevungslänfte. und falſche Verfpregungen Has Ball, 
welches mit vem Kaiſer gelomnten war, fo zu bethören, daß faſt 
alle ihren Faiferlichen Herrn verliegen?, Nur Drogo 4, der Bra 
ber des Kaiſers und die Biſchöfe Moboind, Wilirichs und Aldrich', 
mit einigen andern Bifchöfen, Aebten, Grafen und Getreuen blies 


Ihm gegen beffen Haltung fih ein Gegengewidt zu fchaffen, berief der Kaifer bie 
Biſchofe des Reicht nach Worms. Wiele erſchlenenz mehrere hervorragende Sircheufür 
ſten aber hielten zum Papſt und Lothar, wie u. U. Agobard von Lyon und Berxuharcd 
von Vienne. Zwiſchen dem Papft und ben zu Worms verfammelten Bilhöfen fanden 
fer mertwärbige VBerbanblungen Ratt. Der Bapft forderte diefelben auf, zu ibm zu 
Iommen; fie beihloffen bem feine Folge zu leiften und wenn ber Papfi über fie ben 
Bann ausiprechen follte, ihn ſelbſt Für gebannt zu erflären. Ja fie gingen noch weiter und 
Heßen dem Papfte drohen, daß, wenn er etiva® gegen die Mntoriiät bes Kaißers uuter 
nähme, fie des Papftes und ber mit ihm verbundenen Biſchöfe Abſezung auefpredden 
würben. Der Bapft erließ ein Antwortfchreiben, in dem er feine päpftlide Autorität 
über die Biſchöfe aufrecht hielt, aber ohne feine Unabſetzbarkeit unbedingt zu behaupten. 
Sauptratbgeber bes Bapfte® und Lothare war Wala; er wußte dem Papfte die nöthigen 
Materialien zu geben, um den Wormſer Biſchöfen gegenüber feine Autorität zu bes 
grünten. Es if Hierans gefchloffen worden, daß er von den pſeuboiſidoriſchen Decretalen 
Gebrauch gemacht Habe. — 1) Lothar war Mitte April noch in Pavia, Lubwig Gute 
Mai in Negensburg. Im Juni hatten fih die Brüder im Eifaß vereinigt. — 2) R- 
hard, Bud 1, Gap. 4: „am Berge Eiegwalb”; Thegans Leben Lubwigs b. Frommen, 
Gap. 41, „in bie große Ebene, welde zwiſchen Straßburg und Bajel liegt.” Die Lager: 
ſtelle iſt del Kolmar (Golumbarius) zu fuchen. Kaifer Ludwig Iangte daſelbſt am 24. Juri 
an. — 3) Bgl. Näheres im größeren Leben Lubwigs d. Yrommen, Gap. 48 und in bem 
Leben bed Wala von Paſchaſins Radbertus, bei Perk, Monumenta, IT. pag. 565. — 
4) Droge Sohn Karla des Großen, von feiner Beiſchläferin Negina, war Biſchof vor 
Meg. — 5) Biſchof von Autün. — 6) Biſchof von Bremen. — 7) Biſchof von Sense. — 


Sn 
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ben beim Katfer, während mehrere, weldye am meiften ven Haß 
ber Gegner zu fürchten hatten, forteilten und eine fichere Zuflucht 
bei Freunden und Getrenen ſuchten. Und nachdem dem Kaiſer 
bie Gemahlin entsifien und nach ver Italieniichen Stadt Tortona 
in die Berbannnung geſchickt wer, entließ Lothar, der fi) die kaiſer⸗ 
liche Gewalt angemaßt batte, ven Papſt nah Rom, Pippin nach 
Aquitanien und Ludwig nach Baiern!; er felbit aber führte ven 
Bater unter VBeredang mit ſich über Me nah der Stadt Sueſſto⸗ 
nes?, wo ex ihn im Klofter des heiligen Medardus in Gewahrjam 
ließ; Karl aber trennte er vom Bater und ſchickte ihn nad) dem 
Kloſter Prumia?, was dem Dater großen Summer bereitete. 
Darauf hielt Lothar den von ihm berufenen Reichstag am erften 
Oktober zu Compendium* und die Biſchöfe, Aebte, Grafen und 
bas Doll in großen Mafien waren erjchienen, brachten dem Lothar 
bie gewöhnlichen ZJahresgeſchenke und gelobten ihm Treue Auch 
Geſandte aus Conflantinopel,; die an ben Bater geſaudt waren, 
lamen nun nad Compendium zu Lothar und überbrachten ihm 
Driefe und Geſchenke. Auf diefem Reichstag ſchmiedeten fie viele 
Ihwere Auklagen gegen den Kaifer und vor Allem war Ebo, 
Biſchof won Bemi?, der Anftifter diejer falfchen Beſchuldigungen; 
und fo lange peinigten fie den Kaiſer, daß fie ihn dahinbrachten, 
bie Waffen abzulegen und feine Kleidung zu äudern, und ihn 
von der Schwelle der Kicche verftiehen, fo dog niemand mehr 
mit ihm zu ſprechen wagte, als biejenigen, welche beſonders 
dazu verordnet waren. Später aber, da man fürchtete, der Kaiſer 
möchte etwa von einigen feiner Getreuen entführt werden, kam 
Lothar ſelbſt ins Klofter nad) Sueſſiones, führte den Vater wider 
befien Willen von da mit fort und hielt ihn bei fich zu Compen⸗ 
dium in Haft‘. Nach gefchloffenem Reichstag begab fi Lothar, 
den Bater wiederum unter Bedeckung mit fich führend, nach Aachen, 

1) Im größenen Leben Labwigs d. Frommen heißt 68 wen ben Brübern: „fie teil» 
ten das Reich unter ſich in breifteispe”. Lubwig erhielt hierbei das gange Mililhe Heid, 
in defſen Beſiz ex ne im Jahre 886 iR Bom Iahre 888 au nennt ih Bubiwig rex 


in orientali Francis, — Soifſons. —3) Prüm in bem Ardennen. — 4) Gompiegne — 
5), Rheins. — 6) BgL das größere Leben Lubw. d. Br. Gap. 40. Thegano Beben 8. d. Br, 
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wo er am Vorabend des Feſtes des heil. Anbreas » eimtraf. Kae 
Zeit darauf aber traf es ſich, daß Ludwig und Lothar verjchiedener 
Angelegenheiten wegen zu Main eine Unterrebung hatten, bei 
welcher Gelegenheit Ludwig feinen Bruder Lothar aufs Inftänbigfte 
bat, dem Bater eine mildere Behandlung zu Theil werben zu 
laſſen und ihm nicht in fo firengem Gewahrfan zu halten; de 
aber Lothar dies abwies, ſchied Ludwig traurig von bannen mad 
pflog nun mit den Geinigen Rath, wie er feinen Bater aus der 
Haft befreien koͤnnte. Lothar aber: traf wenige Tage ver dem 
Weihnachtsfeſt in Aachen wieder ein. 

834. So wurde der Kaiſer fernerhin zu Aachen in Haft gr 
halten und man bezeigte ſich nicht mar nicht menfchlicher zu ihm, 
fonvern feine Feinde wütheten nur immer noch graufamer gegen 
ihn, Tag und Nacht auf die größten Kränkungen finnene, um 
feinen Muth fo zu breden, daß er freiwillig die Welt verlieh 
und fid in ein Klofter begäbe. Uber der Kaiſer erflärte, da, fo 
lange er nicht freie Gewalt über ſich habe, er niemals ein Ge 
Iübve ablegen würde. Da indeß Ludwig erfahren hatte, daß feine 
Bitte, den Vater milder zu behandeln, beim Bruder nichts gefruchtet 
hatte, ſchidte er Gefanbte an feinen Bruder Pippin, teilte ihm 
Alles mit, was gegen den Vater unternommen worben war und 
Tieß ihn dringend bitten, daß er eingevenf ber Ehrfurcht und 
Liebe zum Bater, dieſen ans feiner Bedrängniß gemeinfam mit 
ihm dem Bruber befreien möchte. Und Pippin fammelte alsbald 
ein Heer von Aquitaniern und denen, die jenfeit ver Sequana? 
wohnen; Ludwig aber rief die Baiern, Auftrafier, Sachſen, Als 
mannen und bie Franken diefleits des Kühlerwaldes zu den Waffen: 
und mit ihren Heeren zogen fie darauf beide gegen Aachen. Als 
Lothar dies hörte, verließ er Aachen? und führte den Vater mit 


Gap. 49, 64. Die wiätigfe Duelle über biefe Borgänge IR and in den offiieflen Do- 
fumenten felöR erhalten. C# Rind bieß bie neta ex auetorat. Bei Bouquet VL. 28 
folgenbe. — 1) Den u. Rovember; mad Nrtunden if Lothar aber jüon am 26. Ro« 
wenber in Baden. — 2) Seine. — 8) Ungefähr gegen Ende bed Ianuar. Während vom 
Gäben und Often bie Drüber feinblip *33 A a ak ter vn 
Uugen Lothers die Geguer. Im Hesyengan nämlig Graf Eggebard nad der 
Merfgall Lilfem ‚Dibankenie: * angreifen. «Nur auf 
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fih nah Paris!; bier fand er Pippin mit feinem Heere ſchon 
angelangt, ven nur ver übermäßig hohe Waflerftand der Sequana 
vom Mebergang über ven Fluß abhielt; wie denn auch der hohe 
Waſſerſtand der andern Flüſſe und die großen Ueberſchwemmungen 
vielen der Herbeieilenden nicht geringe Hinverniffe in ven Weg 
legte. Als aber die ſichere Kunde eintraf, daß auch Lubwig mit 
einem großen Heere gegen Paris im Anzug fei, verlor Lothar 
den Muth und ergriff, während er den Bater dajelbft zurüdlieh, 
am legten Februar mit den Seinigen die Ylucdht*. Und kaum 
hatte fich Lothar entfernt, jo traten die anweſenden Bifchöfe zu- 
fanımen, fprachen in der Kirche des Heil. Dionyſius den Kaifer 
von aller Buße los und legten ihm feine königlichen Gewänder 
und Waffen ant. Später trafen Pippin und Ludwig mit ihren 
Getreuen beim Vater ein, der fie mit Freude empfing, und ihnen, 
jo wie dem ganzen Bolt feinen vollften Dank dafür fagte, daß 
fie ihm fo ſchnell Beiſtand zu leiſten fich beeifert Hätten. Uno, 
nachdem er mit ihnen Rath gehalten hatte, entließ er Pippin und 
das anweſende Volk in ihre Heimath, Ludwig aber mußte ihn 
nad Aachen begleiten. Nach dem Feſt?e berief ver Kaifer feine 
Räthe und die Großen des Reiche, weldhe in der Nähe herum 
wohnten, zufammen und beratbfchlagte mit ihnen, wie es anzuftellen 
wäre, daß man Lothar dazu bräcdhte, zum Vater zu kommen. Und 
in alle Theile des Landes wurden Boten geſchickt, um dem Volle 
die DVefreiung des Kaiſers zu verkündigen und daſſelbe zu er- 
mahnen, daß es dem Kaifer die geſchworene Treue bewahrte; zu- 
gleich verkündeten fie, daß der Kaifer um ber Liebe Gottes willen 
Alles verzeihe, was das Boll gegen ihn verbrodhen hätte. In⸗ 


Kaiſer Lubwigs Bitten Randen fie bavon ab. Wenn im Tert von ben Franken biefleits 
des Köhlerwalbes bie Rebe if, welche Lubwig, ber Sohn, zu ben Waffen gernfen, jo 
bezieht fi dies auf die Erhebung bes Grafen Eggebard. Der Kählerwald war bie 
Grenze zwiſchen Auftrien unb Neuftrien, er lag auf bem linfen Ufer der Gambre. — 
1) Genauer na Gt. Denys. — 2) Näheres im größeren Leben LAibwigt d. Frommen, 
Gap. 51. — 3) Lothar zog nach Burgund; in Bienne machte er Halt. — 4) Deri. März, 
der Tag nach Lothars Flucht, fiel anf einen Sonntag. — 5) Der Raifer bigab ſich von 
Gt. Denys über Rantenil (Nantogilum) nad Kierſy für Dife (Gariflacum); Hier traf 
er mit Pippin und Ludwig zufammen Des Kalfers Aufenthalt in Kierſh fällt in bie 
zweite Hälfte bes März — 6) Oftern. x 
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zwiſchen war Lothar, nachdem er won "Paris abgejogen war, nad 
der Stabt Biene im der Provinz! 'gefommen und bereitete hier 
während feiner Anweſenheit den "Bewohnern des Landes viel 
Trübfat. Als nun ver Kaiſer erfuhr, daß fein Sohn wort ſich 
aufhielte, ſchickte er am ihm Geſandte, und ließ ihm mittheilen, 
daß er ihm alles verzeihe, was er gegen ihn ven Vater, inter 
nommen hätte, und daß er daher in Frieden’ zw ih zurückkehren 
möge. Lothar aber hörte daranf nicht, fondern beharrte Bei jeinem 
Trog und ging nicht zum Vater. Inzwiſchen geſchah, daß einige 
der Getreuen des Kaiſers in Italien, tie Biſchof Ratholde, Graf 
Bonifaz? und'der Neffe des Kaiſers Pippin* nebſt einigen anderen, 
da fie erfahren hatten, daß von Lothars Anhängern einige baranf 
dachten, die Kaiſerin zu tödten, dieſe eiligft aus ihrer Haft emts 
führen Tiefen, und dieſelbe hierauf wohldehalten zum Kaifer nad 
Aachen brachten. 

Um dieſe Zeit fielen in bem Feldzug, der gegen Lantbert, 
Matfried und andere ‚Verbündete Lothars unternommen war, 
die Grafen Obo5 und fein Bruder Wilhelms, Graf Fuldert und 
der Abt des St. Martinskloſters? Theoto nebft vielen andern®. 
Imzwiihen waren auch Dänen auf ihren Schiffen nad Frifien 
gelommen, verwüfteten einen Theil des Landes und zogen dann 
Aber Vetus⸗ Trajectum® nad) dem Hanbelsplag Doreftabt. Hier 
verheerten fie Alles: viele der Einwohner wurden getöbtet, viele 
als Gefangene fortgeführt und ein Theil der Stadt durch Feuer 
zerftört. Lothar aber war mit den Seinigen gegen Cavillo 10 ge- 
jogen, eroberte die Stabt und brannte fie nieder; die Grafen, 
welche die Stabt vertheidigt hatten, wurden gefangen genommen; 
drei von ihnen ließ er hinrichten, die übrigen führte ex gefangen 
mit ſich fort?'; die Schwefter Bernhards aber, Gerbirg, lief er 

1) Bienne in ber Provence. — #) Bifgof von Berona. — 8) Oraf von Gerfüe. — 
4) Bohn Bernparbe, Entel Pippi. — 8)'Graf von Drieand. — 6) Graf von Bisie, — 
D) Das Mofgr Marutontiers bei Zourt. — 8) 6 film. a. amp Graf Wide von Mank. 
9) Atrat. — 10) Wfelens für Basne. Lothar zog von Bienne Die Rhone hinauf, zu 
AS wit den Heennben tm MBeften, Santsert und Wasfeie, zn wereinigen. — 11) Graf 


Warin son Macou, ber Gamptaufähre, erhieit das Leben geihenft. Banken, 
Graf von Kouffllon, Bruder Bernhards don Geptimaxien, Bon Gazila und:cım. 
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m ein Faß fteden ımb im Araris! ertränfen. Darauf zog er 
weiter nach Aureliani? Als viefes ver Vater hörte, berief er 
das Heer für die Mitte des Monat Anguft nad Lingones 3 zu- 
famnen. Und nachdem er hier die gewöhnlichen Jahresgeſchenke 
in Empfang genommen hatte, brady er fofort zur Befreiung des 
Volkes gegen bie Feinde des Reichs auf, indem er feinen Weg 
in Begleitung des Sohnes durch die Lanvfchaften der Tricaffiner, 
Sarnoten und Dimenfer nahm. So kam er bis zum Gaftell 
Dlıfumd und fehlug daſelbſt fein Lager auf. Hier ftieß aud 
Pippin nit einem großen Heere zum Bater, um ihn zu unter 
fügen. Lothar aber hatte nicht weit davon fein Lager aufgefchlagen, 
and fuchte durch feine drohende Stellimg ven Vater zu ent« 
muthigen, mas ihm jedoch in Feiner Weife gelang. Da nun 
fhidte der Bater in feiner gewohnten Milde an den Sohn, und 
lieg denſelben auffordern, in Frieden wieder zn ihm zurädzufehren, 
indem er dem Sohne und feinen Genofien alles Unrecht, befien 
fie fi) gegen ihn ſchuldig gemacht hatten, verzeihen wolle; dem 
Lothar gewährte der Kaifer vie Herrfehaft in Italien, fo wie fie 
zur Zeit Kaijer Karls des Großen fein (d. h. Ludwigs) Teiblicher 
Bruder, Pippin, befeflen hatte, feinen Genoſſen aber ſchenkte er 
ale Strafen an Leben und Leib, ließ ihnen den Beſitz ihrer Erb» 
güter, und vielen feläft die Lehen. Darauf kam Lothar mit den 
Seinigen zu dem Bater, un dieſer verpflichtete ihn durch einen 
Eidſchwur, daß weder er noch vie Seinigen je wieber dergleichen 
ſelbſt thum oder andern ihre Zuftimmung dazu geben follten®. 
Nachdem dies gefchehen, hieß er Lothar nach Italien zurüdlehren 
mit allen denen, welde ihm begleiten wollten. Er jelbft aber 
begab ſich nach Aureliani, wo er Pippm und Ludwig ſowie bent 
gefammten Heer die Erlaubniß ertHeilte, in bie Heimath zurück⸗ 


Yönigl. Bafall Madalhelm, wurben entyauptet. Die Schweſter Bernhards und Gauz⸗ 
helms, Gerbirg, war Nonne in einem Riofter zu Chalons — 1) Saone. — 3) Orleans; 
Lothar nahm feinen Weg Über Auguftobunum, Autün.— 3) Langres. — 4) Die Gegen» 
den von Troyes, Ehartres und Gheteaurbün. — 5) Blois an bem rechten Ufer ber 
Loire. — 6) Die Erzählung ift hier ſehr flüchtig. Bel das Nähere: Nithard, Bud 1, 
Cap. 6, das größere Leben Ludwigs d. Frommen, Gap. 53, und Thegans Leben Lubwigs 
Cap. 54, 55. 
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zulehren; dann ging ex. über Paris nad) Attiniacum! und hielt 
daſelbſt um das Feſt des Keil. Martins? einem großen Hath?, 
Nachdem hier. die. Angelegenheiten des Reichs georbnet werben 
waren, en fih der Kaifer zum Winter nad Thiebenhofen. 
835. In Jahre der. Geburt des Herrn 835 feierte ber 
Raifer ſehr fröhlich Weihnachten zu Metz, wo er von feinem 
Bruder Drogo, dem Biſchof der Metzer Kirche, aufs Würdigſte 
aufgenommen wurbe. Nach dem Feſte kehrte ex nach ber kaiſerlichen 
Pfalz Thiedenhofen zurüd und hielt bier um das Feſt Mariä Reini 
gung * eine große Berſammlung faft aller aus dem ganzen. Reich bes 
rufenen Bifchöfe und Aebte, jowohl der canonifchen als ver regularen, 
Dier nun kam neben andern Verhandlungen über Einrihtungen ber 
Eirchlichen Disciplin beſonders zur Erörterung, wie in ben letzten 
Jahren ver fromme Kaifer durd die Treuloſigkeit der Böewilligen 
und der Feinde Gottes ungerechter Weife des väterlichen und er- 
erbten Reichs und Thrones, fowie des königlichen Namens beraubt 
worden war; und ſchließlich befanden und befräftigten alle ohne 
Ausnahme und einmüthig, daß, nachdem durch Gottes Hülfe vie 
Umtriebe jener zu Schanden geworben, und ber Kaifer in vie 
väterlichen Ehren wieder eingejegt und nach Recht und Gerechtig⸗ 
feit mit der königlichen Würde wieder befleivet wäre, fortan alle 
in treueftem und unbebingteftem Gehorſam und Unterthänigfeit 
denjelben als ihren Kaijer und Deren zu achten hätten. Dieſe 
feierliche Erklärung gab jeder in eigenhänbiger Schrift ab und 
bekräftigte fie mit Namensunterzeichnung; zugleih aber wurde 
noch eine vollftändigere und ausführlichere Schrift von der Ber 
fammlung gemeinjfam ausgearbeitet, in weldyer der ganze Hergang 
der Angelegenheit auseinanbergejett war, wie fie verhandelt, 
unterjucht, befunden, und fchließlih durch aller Erklärung und 
Unterfhrift die Entſcheidung aufs feierlichfte bekräftigt worden. 
Und fie zögerten nicht, dieſe ihrer aufrichtigften und ergebenften 


1) Ultigng. — 3) Den 11, November. — 8) Ueber das hier Beſchlofſene vgl. bas 
größere Leben Ludwigs d. Frommen, Gap. 58. — 4) Den 3. Februar. 
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Gefinnungen, fowie ihrer hohen Stellung und ihres Anfehens 
würdigen Beſchlüfſe allem Volk zur Kenntniß zu bringen !. 

Sie begaben ſich nämlich nach ver Stadt Metz?, in die Kirche 
bes heil. Erzmärtyrers Stephanus, und nachdem die heil. Meſſe 
gelefen und darauf der ganze Hergang ber Sache dem anweſenden 
Bolfe mitgetheilt worden war, nahmen bie heiligen und verehrungs- 
würdigen Priefter eine Stone, das Sinnbild der Herrfchaft, welche 
auf dem geweihten Altar nievergelegt worden war, und ſetzten ſie 
unter dem Jubel aller Anweſenden eigenhändig dem Kaiſer aufs 
Haupt. Und Ebbo felbft, der frühere Erzbifchof von Rhemi®, er, 
ber gleihfam der Bannerträger jener Partei gewefen war, bes 
kannte jeßt, indem er auf einen erhöhten Pla in ber Kirche trat, 
vor allem Boll mit Ianter Stimme, daß der Kaiſer widerrechtlich 
entfeßt und alles, was gegen ihn vorgenommen worben, dem Gefeß 
und allen Geboten der Gerechtigkeit zuwider gemejen wäre, umd 
daß nun der Kaifer nach Verbienft und wie es Recht und Geſetz 
erheifhe, wieder auf den väterlihen Thron geſetzt ſei. Nach 
dieſer feierlichen Handlung Tehrten alle zur genannten Pfalz zurück. 
Und nachdem fi bier Ebbo in voller Synode eines fchweren 
Verbrechens fchulpig bekannt, ſowie für unwärbig erflärt hatte, 
ein fo hohes geiftliches Amt wie das bifchöfliche zu führen, auch 
biefe Erflärung noch fchriftlih von ihm wiederholt worben wer, 
legte er nach dem einmüthigen Urtheil der Verſammlung fein 
Amt nieder *, | 


Zweiter Theil, 
verfaßt von Prudentius, Bifhof von Troyes. 


835. Nachdem dieſe und andere Angelegenheiten des Reichs 
gehörig geordnet und Alle in ihre Heimath entlaffen worden waren, 


1) Bgl. das größere Leben Lubwige d. Frommen, Gap. 54. — 2) Die Feierlichkeit 
in Met fält auf den 28. Februar. — 8) Rheimt. — 4) An feine Stelle trat Abt Fullo 
von Iümieges, bis 833 Erzkapellan Kalfer Ludwigs. Papſt Gregor verweigerte aber 
Die Beftätigung feines Gegners Yallo. Neber 26608 Prozeß vgl. daB größere Leben 
Lubwige db. Frommen, Gap. 56. 
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feierte ver Kaiſer bie, heilige Faftengeit im berfelben Pfalz !, das 
heilige Ofterfeft (16. April) aber in der erſtgenannuten Stabt? bei 
feinem Bruder, dem Erzbiſchof Droge. Bon hier begab er ſich 
zur Neihsverfammlung, bie er nad) Stremiacum bei der Stadt 
Lugdunum® berufen hatte. Nachdem er diefe im Juni abgehalten, 
daſelbſt die gewöhnlichen Jahresgeſchenle in Empfang genommen 
und über bie ſpaniſche Markgrafjchaft, Septimanien und die Pro 
vinz verfügt hattet, Lehrte er nach Aachen zurüd, Während er 
aber in jener Pfal;z5 verweilte, hatten die Normannen einen zwei ⸗ 
ten Raubzug ‚gegen Doreftabt unternommen, alles verheert und 
große Beute mit ſich geführt. Hierüber ſehr aufgebracht, orbnete 
der Kaifer, fobald er nad) Aachen Fam, alles Nöthige zum Schutz 
ver Meeresfüfte an; dann begab er ſich zur Herbſtjagd nach den 
Ürdennen und Fehrte von hier für ben Winter nad) Aachen zur 
tüd, im Jahre der Geburt des Herrn 836, 

836. Nachdem ber Kaifer dafelbft das Weihnachtsfeſt gefeiert 
hatte, ſchidte er wieberum Geſandte an feinen Sohn Lothar, die 
benfelben an die Ehrfurcht und den Gehorfam, melche er dem Vater 
ſchulde, mahnen und ihm bringend einſchärfen follten, Friede und Ein- 
tracht zu halten. Um von folder Gefinnung einen fihrern Beleg zu 
erhalten, ließ der Kaifer dem Lothar befehlen, daß er von ben 
Seinigen biejenigen, welden er am meiften vertraue, an ihn, den 
Vater ſchicken follte, damit er über Ehre und Wohl Lothars mit 
biefen Freunden verhandele und biefelben, nachdem fie die Ab- 
fihten des Vaters gegen Lothar kennen gelernt, diefem felbft treu 

* barüber berichten Könnten. Den Befehlen des Vaters Folge leiſtend, 
ſchidte darauf Lothar im Monat Mai zum Kaiſer nad; Thieden ⸗ 
hofen den Abt Wale, mit welchem über Lothars Reife zum Vater 
verhandelt und unferer Seits verfproden wurde, daß Lothar mit 
den Seinigen umerfehrt zum Vater lommen und ebenfo aud 
wieder zurücllehren follte; dagegen wurbe von ben Seinigen eib- 


2 D. 5. Lpiebenfofen. — 9) D.i. Me. — 3) Eremieng, SALE von Lyon — 
© Bol. Hierzu bie Notipen des Mnonpmus zum dahr 887, Gap. 57. — 6) D. h. Gremienz. 
— 6) D. 5. von Geiten Ralfer Eudwige. 
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lich gelobt, daß er zum feftgefeßten Reichstag ohne weiteres Zö⸗ 
gern beim Bater eintreffen werde. Nachdem dies erledigt, begab 
fih der Kaifer auf einige Tage zur Jagd nad dem Numerifchen 
Berg! und von da im Monat September zum Reichstag nad) 
Worms Während er hier, die gewöhnlichen Jahresgeſchenke in 
Empfang nehmenn, Lothars Ankunft erwartete, traf die Nachricht 
ein, daß derſelbe am Fieber darnieverliege und außer Stande fei, 
zu fommen?, Der Kaiſer ſchickte darauf den Abt Hugo? und den 
Grafen Adalgar an ihn, um fi nad feinem Befinden zu er- 
kundigen und zu hören, ob er geneigt wäre, fpäter zum Vater zu 
fommen; zugleich waren fie beauftragt, ihn aufzufordern, daß er 
den fränkiſchen Kirchen ihre in Italien gelegenen Güter, deren 
fi) die Seinigen wider alles Recht bemächtigt hatten, zurüdgäbe; 
fowie, daß die Bifhöfe und Grafen, welche unlängft mit ver 
Raiferin in treuer Ergebenheit aus Italien zum Kaifer gefommen 
waren*, ihre Bilchoffige, Grafſchaſten, Benefizien und eigenen 
Güter wiebererhielten. Hierauf ließ Lothar durch feine Geſandten 
unter Anführung mehrerer Gründe erwieberr, daß er diefen Be⸗ 
fehlen nicht in allen Stüden nachkommen kürme. Um dieſe Zeit 
verwüfteten die Normannen wiederum Doreftadt und riften. 
Horich aber, ver König der Dänen ließ auf jenem Reichstag durch 
Geſandte Freundſchaft und Unterwerfung bieten und erklären, daß 
er zu jenen Teinbjeligkeiten in feiner Weiſe feine Zuſtimmung 
gegeben habe; zugleich jedoch ließ er über die Ermordung feiner 
Geſandten an den Kaijer Klage führen, bie vor einiger Zeit bei 
der Colonia Agrippina 5 dur Einiger Nichtswürbigkeit ihren Tob 
gefunden hatten. Und der Kaiſer gewährte für dieſen Frevel 
vollfte Genugthuung, indem er allein um dieſer Sache willen eine 
Geſandtſchaft an ven König der Dänen fhidte. 

Nachdem ver Kaifer die Herbſtjagden in ver Pfalz Frankfurt 
abgehalten hatte, Tehrte er nad Aachen zurüd. Bier erjchienen 

* 


1) Remiremont. — 2) Vgl. das größere Leben Ludwigs d. Frommen, Cap. 66. — 
8) Hugo, Abt von Gt. Quentin, Kalfer Lubwigs Bruder. — 4) Siehe oben zum Jahre 
834. — 5) Köln. 
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lunft der Brüder mit und forderte, fie auf, ſich für) den Fall, daß 
es die Nothwendigkeit gebieten follte, zum: Wiberjtand völlig 
bereit zu halten. 

Als Ludwig dies wernommen, erſchien ex auf Befehl feines 
Baters in der Woche nad Oftern! zu Aachen und nachdem er 
ſcharf ausgefragt worden, leiſtete er mit feinen Getrenen einen 
Eid, daß bei jener Zufanmenkunft nichts verabredet worben jei, 
was ber, Ehre. feines Vaters und der Treue gegen benfelben zu⸗ 
widerliefe. Darauf entließ ihm der Kaifer nach Haufe, jedoch mit 
dem Befehl, fih im Monat, Mat zu Nymwegen wieder bei ihm 
einzufinden. Denn, dorthin ‚Hatte der Kaifer zu gehen bejchlofien, 
um durch ‚feine eigene Anweſenheit zu verhindern, daß das Lanb 
nicht wieder wie in ben früheren Jahren durch die Wilbheit ver 
Barbaren und durd) die Trägheit der Unfrigen ſchweren Schaden 
erlitte. Ex hielt daſelbſt mit ben Getreuen Rath, und ordnete 
längs der ganzen Meerestüfte bedeutende Schugmaßregeln an 
Inzwiſchen waren die däniſchen Geeräuber auch ſchon von ihrer 
Heimath ausgefahren, aber es erhob ſich ein gewaltiger Sturm, 
bei, welchem bis auf wenige Ausnahmen alle in ven Fluthen um- 
tamen. Ludwig nun erſchien wie ihm befohlen war, beim Bater 
in Nymwegen; es erhob ſich aber ein ſehr heftiger Streit zwiſchen 
beiden und Ludwig wurde vom Vater alles wieder genommen, 
was er vom Reiche diesſeits und jenfeits des Rheins am fich ge- 
riſſen hatte, nämlich der Elſaß, Sachſen, Thüringen, Auftrien 
und Aamannien. Um-dieje Zeit waren auch Sarraceniſche See 
räuber auf ihren Schiffen nah Maffilia? in der Provinz ge- 
Tommen, drangen in die Stabt ein, führten die Normen, beren 
ſich eine nicht geringe Zahl dafelbft befand, jo wie alle Geiftlichen 
und Laien männlichen Geſchlechts gefangen mit ſich fort, ver- 
wäteten die Stabt und raubten alle Schäge der chriſtlichen Kirchen. 
Um die Mitte ves Monats Auguft kam der Kaifer, wie er 
vorher beſtimmt hatte, zur großen Reichsverſammlung nach Cariſia⸗ 
cum®; Bier wurde mit Pippins Beiftimmung, der des Baters 

1) Zwifien dem 14 und 21. MpriL — N Marfeilte. — 3) Kierfp. 





Wünſchen gern fi fügte, feinem Bruder. Karl, nachdem er vom 
Bater mit dem Schwert umgürtet war, zum jofertigen Beſitz ein 
Theil Neuftriens gegeben, nämlich das Cenomanniſche Herzog- 
thum? und das ganze weitlihe Gallien zwijchen Ligeris und 
Sequana?. 

Nah Schluß des Reichstags begab fich der Kaiſer nach Pa⸗ 
riflus, um in der Kirche des heiligen Dionyfius fein Gebet zu 
verrichten. Und nachdem er Karln in bie Kenomannifche Land⸗ 
ſchaft gefchiet Hatte, nahm er. feinen Aufenthalt zu Bernumt, 
Compendium und andern naheliegenvden Orten, wo gute Jagd 
war, feierte dann auf. Einladung feines Bruders Hugo, Abts 
des Kloſters des feligen Märtyrer Quintinus, in dieſem Klofter 
in Glanz und Freude Das Feſt des genannten Märtgrers und 
ging von da nad Attiniacumd, wo er mit dem von feiner Reiſe 
zurückkehrenden Karl zufammentraf. Bier erjchienen auch Gefanbte 
Horichs, welche melveten, daß er aus treuer Ergebenheit für ven 
Kaiſer die Anführer der Seeräuber, welche ſchon feit lange bie 
Länder des Kaiſers heimjuchten, hätte feituehmen und hinrichten 
lafien, forderten aber dagegen für Horidy das Land ber riefen und 
Abopriten. Diefe Forderung wurde vom Kaiſer in dem Mafe 
wie, fie unverſchämt und ungeziemend war, entſprechend mit Ber« 
achtung behandelt und zurüdgewiefen. Schon früher übrigens, 
da der Kaiſer in Bernum jagte, waren vie Grafen Adalgar und 
Egilo, weldhe ver Kaiſer gegen die abtrännigen Abodriten und 
Wilzen® vor längerer Zeit entfendet hatte, zurüdgelehrt, und mel« 
beten, indem fie Geiſeln mit fich führten, die Unterwerfung jener 
Bölkerfchaften. Der Kaifer aber fette von Attiniacum feine Reife 
nad Frankfurt weiter fort, wo er für den Winter bleiben wollte. 

Am 5. Dezember um Mitternacht fand.eine Monpfinfternig ftatt. 

Am 13. Dezember farb der Sohn des Kaiſers, Pippin, 
König: von Aquitanien und hinterließ zwei Söhne, Pippin und 


1) Bal. Nithard Bud 1. Gap. 6, bad größere Leben Ludwigt d. Sroumen, Eap. 50. 
— 2) Meine. — 3) Loire und Seine. — 4) Ber bei Grispy zwiſchen Gompiegne unb 
St. Denis. — 5, Attigny. — ©) Die flavifchen Böllerſchaften anf bem rechten fer ber 
untern Elbe. 





yeg:er mit ben Juden, von nichtswürdiger Begierde getrieben, 
am die Mitte Auguft in Lie. fpatifche Stabt Eäfarangufta ! ein. 
“. Melden Schmerz dieſes Greiguiß beim Saiferpaar, ſowie 
bei: allen durch bie. Gnade Chriſti Erloſten hervorrief, erfah max 
am ventlichften daraus, daß +8 faſt unmöglich war, den Kaiſer 
mir davon zu Überzeugen, daß. dieſe Begebenheit wahr fein könne. 
Am Tage des Leidens des ſeligen Erzmärtyrers Stephan, 
den 260. Dezember, ſtieg das Meer; ganz Frifien entlang wider 
allen gewoͤhnlichen und natürlichen Lauf der Dinge in ſolchen 
Maße, daß das Waller beinahe die Höhe. ver Sanphägel an ber 
Küfte, Dünen. genammt, erreichte; und wohin bie Fluth kam, riß 
fie alles, Mienfihen, Thiere und Gebaude umwinerbringlich zit 
fi: fort. Nach genauer Zählung joll:bie Zahl berer, welche um» 
gelommen finb, fich auf zweitaufenb vierhundert fleben und dreißig 
belaufen haben. Auch jah man im Februar am Himmel Schlachten 
in feurigem Licht und anderen farben, fo wie häufig Sterne, vie 
feurige Strahlen ausftrömten. Als der Kaifer nad) dem heiligen 
Dfterfeft nad) Francien zurüdtehrte, Tamen zu ihm Geſandte des 
Königs von England, die in feinem Namen baten, daß ihnen ver 
Kaiſer den Durchzug durch feine Länder nad Rom, um bort zu 
beten, geftatten möge, und bie zugleid,.mahnen follten, das Seelen⸗ 
heil der Unterthanen zum Gegenſtand eifrigerer Sorge zu machen, 
wozu ein Geficht dringend auffordere, welches einem Damme bort im 
Lapde erjchienen, die Gemüther nicht wenig erfchredt hatte. “Der 
König ſchickte dem Kaifer einen ausführlichen Bericht über viefe 
Viſion mit, welder fo lautete: . 

Bifion eines gottesfürchtigen Presbyters im Lande der Angeln, 
die ihm nach dem Feſt der Geburt Ehrifti, da fein Geift dem 
Körper entrüdt war, erfchien. — In einer Nacht, da biefer fromme 
Presbyter ſchlief, kam ein Dann zu ihm, und befahl, er folle 
ihm folgen. Darauf ftand jener auf und folgte ihm. Gein 
Führer aber brachte ihn in ein unbelanntes Land, wo viele und 
wunberfame Gebäude zu fehen waren, unter ihnen auch eine Kirche, 

1) Garagoffe. 
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in welche er und feine Begleiter Hineingingen. Und fie fanben 
bafelbft viele Knaben, die lafen. Da er darauf feinen Begleiter 
fragte, ob er wagen dürfe, zu erforfchen, wer bie Knaben wären, 
erwieberte diefer: Frage was Du will, und ich werde Dir gern 
antworten. Unb als er an die Knaben berantrat, um zu fehen, 
was fie Iafen, ‚bemerkte er, daß die Buchſtaben in ven Büchern 
nicht alle ſchwarz waren, jondern zum Theil auch blutrothe Farbe 
hatten, und zwar fo, daß bie Buchftaben einer Zeile immer ſchwarz, 
unb die der andern binteoth waren. Und va ich fragte, warum 
die Bücher mit blutigen Buchftaben geſchrieben wären, antwortete 
mein Begleiter: Die blutrothen Linien, die Du in jenen Büchern 
ſiehſt, das find Die mannigfahen Sünden der Ehriften, indem fie 
Das, was ihnen in den heiligen Schriften vorgefchrieben und be- 
foblen ift, fo wenig zu erfüllen und zu befolgen geneigt find. 
Jene Knaben aber, die Du leſen fiehft, find die Seelen ber 
Heiligen, welde tagtäglich über die Sünden und Vergehen ver 
Chriften wehllagen und bafür beten, daß fie enblih zur Reue 
und Buße umkehren mögen; und wenn jene Seelen nicht fo ins 
ftändig mit ihren Thränen Gott anriefen, fo würde ſchon das 
Ende alles dieſes jiimphaften Treibens unter bem chriftlichen 
Volke gelommen fein. Du erinnerfi Did, daß in biefem Jahre 
nicht nur die Frucht des Feldes, fondern auch der Obftbäume 
und bes Weinftods in reiher Fülle ftand, aber ver Sünde ver 
Menſchen wegen ging fie größtentheild verloren, und kam bem 
Menſchen nicht zu Nu und Frommen. Und wenn baber bie 
Chriftenbeit nicht bald über ihre mannichfachen Laſter und Ver⸗ 
brechen Buße thut und ven Tag bes Herrn nicht beiliger und 
firenger beobachtet, wird über fie ein fchredliches Strafgericht 
fommen; denn über ihre Länder wird ſich drei Tage und brei 
Nächte ein dider, alles umnachtender Nebel legen, und bie Heiben 
werden auf einer ungeheuren Unzahl von Schiffen kommen, md 
ben größten Theil des Volles und des Landes nebft Allem was 
bazu gehörig, mit euer und Schwert ausrotten und verwüſten. 
Denn fie aber noch rechtzeitig wahre Buße thun, und ihre Sün⸗ 


Een 


Herrn; und ber Kaiſer empfing fie aufs ch 
am acdtzehnten Mai. Die Geſandtſchaf 
ftätigung des ewigen Friedens und Freund 
beiden Kaifern und ihren Unterthanen; z 
von dem Dank und ver Freude im Herrn 
welche ver Kaifer Theophilus gegen vie frı 
Hülfe im Kampfe davongetragen hatte, un 
ließ den Kaiſer Ludwig und feine Untertk 
in freundſchaftlicher Gefinnung aud ihre: 
Siege zu danken. Er ſchickte mit ber € 
Männer, bie ſich und das Bolt, dem fie angı 
und wie fe jagten, von ihrem König, Chacı 
Kaifer der Griechen aus Freundſchaft g 
und er erjuchte in dem erwähnten Bri 
Kaiſers Ludwig Güte Erlaubniß und Unterfiil 
fein ganzes Neich ihren Rückweg nehme 
Weg, auf dem fie nad Gonftantinopel g 
barbarifche und furchtbar graufame Völke 
wolle, daß fie auf dem Heimmege fi ı 
fahr ausfetten. Bei genauer Unterfuchnng 
Reiſe erfuhr der Kaiſer, dar fie von der 
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gegebene wäre. Dieſe von ihm getroffene Entſcheidung theilte er 
durch die Geſandten in einem Briefe vem Kaiſer Theophilus mit: 
er habe jene Männer aus freundſchaftlicher Rüdficht für ihn, ven 
Theophilus, gut aufgenonmen, und würbe ihnen, wenn ihre Aus» 
fagen fi als wahr erwiefen, und fi) Gelegenheit fände, daß fie 
ohne Gefahr in ihr Vaterland zurückkehren könnten, feine Unter- 
ftüßung zu ihrer Heimreife gewähren; ftelle fih der Sachverhalt 
anders heraus, jo würde er fie ihm durch Geſandte wieder zu⸗ 
ſenden, damit er felbft beftimme, was mit ihnen weiter gefchehen 
folle. „Nah dieſem kam ver Kaiſer am 30. Mai nad) der Stabt 
ber En angionen'; und nachdem mehrere feiner Getreuen, die er 
dazu befonders hinbeſchieden hatte, daſelbſt eingetroffen waren, 
empfing er bereitwillig mit vwäterlicher Liebe feinen aus Italien 
fommenten Sohn Lothar. Lothar aber beugte in aller Gegen⸗ 
wart vor dem Bater das Knie, und bat ihn wegen feiner früher 
begangenen Webelthaten demüthig um Bergebung. Unb ber Kaiſer, 
in der unvergleichlihen Barmherzigkeit, von der er immer bejeelt 
war, verzieh mit väterlicher Liebe dem Sohne alles, was er und 
die Seinigen gegen ihn Unrechtes in den verfloffenen Jahren ver» 
broden hatten, unter der Beringung, daß fie fernerhin uidht 
wieder irgend welche böje Anſchläge gegen ihn machen würben. 
Mehrere ver Genoſſen Lothars bejchenkte er nicht nur mit ihren Erb⸗ 
gütern, jondern auch mit Lehen; und noch mehr, nachdem er das Reich 
zu faft gleichen Stüden"getheilt hatte, überließ er Lothar die Wahl 
des Reichs, welches er für ſich haben möchte. Die Theilung war 
aber in dieſer Weiſe ausgeführt. Der eine Theil umfahte das 
königliche Reich Italien und einen Theil Burgunds, nämlich das 
Auguftanifhe Thal?, die Wallifer Grafjhaft?, vie Waldenſer 
Grafſchaft“ bis zum See des Rhodanus?, dann das nördlich und 
öſtlichs von Rhodanus? gelegene Land bis zur Lugdunenſiſchen 
Grafſchafts, die Grafſchaft der Senbinger?, der Wirascer no, 


1) Worms. — 2) Thal von Aoſta. — 3) Wallis. — 4) Waadtland. — 5) Genfer 
See. — 6) Ter Autor bat aus Berfehen öſtlich für weftlich gefhrieben. — 7) Rhone. — 
8) Lyon. — 9) Der ſüdweſtliche Theil des Iurabepartemente. — 10) Das Gebiet an 
beiten Ufern tes obern Doubs. 
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Bortifler !; Saentifter?, Salmoutenfer ®, das Herzogthun der Mo- 
feller,.. vie Graffchaft der Urbuenner®, bie Grafichaft Conde 
zufto®, von da bie. Mans entlang bis zum Meer, 548 Gerzogikum 
Ripumien?, Wormazfeldn‘,; Sperohgoum?, das Herzogthum Heli- 
ſatia io, das Herzogthum Alamannia, Curia, das Herzogtäum 
Anſtraſien mit Swalafelda!, Nortgan !2 und Heflen, das Herzog 
Ihum Koringaba '® und das Reich Sachjen mit. feinen Warten, das 
Herzogthum. Friſien bis zur Mans, die Grafſchaft Hamarlant, wi 
Graffchaft der Bataver, bie Graffchaft Teftrabant und Doreſtadt 
Der andere Theil aber ınmfaßte pas übrige Burgund, nämlich hie Ge⸗ 
unvenftjche Grafſchaft !*, vie Sugbunenfifche'S, die Cavallonenſiſche 
Graffchaft die Sroffihaft Ymous, die der Satoarier 7, bie Linge- 
nije3®, bie Tullenfiſche und. dann bie Mans Hinab bis zum 
Meer, das Land zwifhen Maas und Sequana?? und zwifchen 
Sequana und Ligeris?! mit ber Britannifhen Mark?2, Aqui⸗ 
tanten und Wasconien mit den dazu gehörigen Marken, Septi⸗ 
manien mit den Marken und die Provinz?s. Und da Lothar 
jenen Theil wählte, beitimmte der Kaifer feinem Sohn Karl ven 
zuletzt befchriebenen mit der Mafigabe, daß wenn fie bei feinen 
Lebzeiten ihm treu und gehorfam wären, fie nad) feinen Tote 
biefe Reiche in Befis nehmen follten. Und nachdem Lothar nod 
wiederholt eidlich feine Treue verfichert hatte, entließ ihn ver 
Kaiſer wieder nad) Italien. 

Der Kaifer aber gebot eine große Reichsverſammlung zum 
1. September nad) Cavallo 24 und ſchickte Geſandte an Ludwig mit 
ber Weiſung, daß er nicht wagen folle ohne des Vaters Erlaubnif 
Baierns Grenzen zu überfchreiten und befahl ihm darauf einen 


1) Das Gebiet an ben Quellen ber Saone. — 2) Nörbli von ber Grafſchaft ter 
Bortifier. — 8) Umfaßt das füböfllige Lothringen. — 4) Auf dem rechten Mofelufer 
mit ber Hauptflabt Trier. — 5) Auf dem Linken Ufer ber Mofel, einen Theil Luxen⸗ 
burgs umfaſſend. — 6) Zwiſchen Maas und Durt. — 7) Mit der Saupiflabt Köln. — 
8 Der Wormfer Sau. — 9) Der Speirer Gau. — 10) Elſaß. — 11) Der Bau Swala⸗ 
feld an ber Altmühl. — 18) Der Nordgau mit Nürnberg, Eichſtädt, Ingolflabt, Eger. — 
18) Thüringen. — 14) Genf. — 15) &yon. — 16) Ehalons für Saone. — 17) Um 
rechten Ufer ber Saone zwiſchen ber Grafſchaft Chalons und Langres. — 18) Langrek. 
— 19) Zoul — 20) Seine — 21) Loire. — 29 Bretagne, — 28) Provence. — 24) Cha⸗ 
Ions für Saone. 
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Ein zu leiften, haudle er dem entgegen, fo werbe ex, ber Raifer 
unfehlbar Anfang September mit feinem Heere gegen ihm nad 
Auguftburg ziehen. Zugleich beftimmte der Kaifer wer für den 
eintretenden Fall mit ihm nad Baiern ziehen und anbrerjeits 
wer mit Karl: zur Dämpfung ber Unruhen in Aquitanien, mo 
mit Pippin, dem Sohn Pippins, neuerdings mehrere Aquitauier 
gegen den Kaifer fi; empört hatten, nach Eavallo zu gehen hätte, 
fowie britten® die, welche vereint mit den Sachſen den Einfällen 
der Dänen und Slaven begegnen ſollten. Hierauf begab ſich der 
Koifer nach dem Kaftell Cruciniacum!, wo er, eifrig ber Jagd 
obliegenb, zu bleiben beſchloß, bis bie an Ludwig gefchidten Ge 
ſandten zurlidtgeloumen fein würden. Diefe zum Kaiſer heimgefehrt, 
in Begleitung von eigenen Gefanbten Ludwigs an ben Bater, bes 
richteten, daß Ludwig fid) den väterlichen Befehlen nicht weiter ſehr 
wiberfegt, fonbern verſprochen habe unter der Bedingung zu ge= 
horchen, daß wie er durch einen Eid Sicherheit geben follte, auch 
ihm Sicherheit non den Getreuen des Kaiſers durch einen Eid ge 
geben würde. Da indeß gerade die Großen beim Kaifer nicht 
anweſend waren, von melden Ludwig ben Eid abgelegt haben 
wollte, jo Hielt es ber Kaifer fürs Beſte, ſich für jeht auf Ludwigs 
Treue und bemüthige Berfprehungen zw verlaffen, bis er 
mit Gottes Hülfe als Sieger über Pippin aus Aquitanien 
zurüdgefehrt fein werde, um dann fei ed ben gehorfamen und 
treuen Sohn freundlich zu empfangen, fei es wenn er ſchlechte 
Pläne habe, ihn fofort mit aller Kraft anzugreifen. Webrigens 
gewährte er Ludwigs Bitte, daß einigen von feinen Anhängern, 
die wegen ber von ihm angeftifteten Unruhen zur Strafe aus Ludwigs 
Nähe verbannt worden waren und ihre Güter verloren Hatten, das 
Ihrige zurückgegeben würde, unter der Bebingung, daß fle ferner« 
hin dem Kaiſer unverbrüchliche Treue bewahren würben und nit 
irgendwie gegen bas Reid) und die Getrenen auf etwas Feindliches 
innen oder Pläne der Empörung ſchmieden ſollten. Unb er 
orbnete befondere Sendboten ab, welde ven Betreffenden bie 
3) Krenpnad. 
Geſqhiciſcht. d. bentfpen Vorz. IX. Dahrh. 11. D. 8 
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ſchaft des Reiches bis zum Rhein am ſich geriffen Habe! Hier- 
durch bewogen, eilte der Kaiſer, während ser die Kaiſerin amd 
Karl mit einer nicht geringen Heeresmacht in der genaunten Stadt 
zurückließ / nach Aachen; und nachdem er hier das Oſterfeſt ges 
feiert, ging er über den. Rhein, und drang in Deutſchland vor, 
ſo daß ſein Sohn die Flucht "ergreifen und durch viele Geſcheule 
ſelbſt hei heidniſchen und fremden Völlern Schutz ſuchen uuußte, 
worauf der Kaiſer davon. abſtaud, ihn weiter zu: verfolgen... Am 
5. Mai vor der; neunten Stunde des Tages wurde an vielen 
Orten eine Sounneufinſterniß geſehen. Bon der Verfolgung des 
Sohnes zurüdgelehrt, wurde der Kaiſer von Krantheit ‚befallen 
und ſtarh auf, einer Inſel des Rheins unterhalb Mainz gegen- 
über. der Pfalz Iugelhein am 20, Juni?. 

Lothar, ſobald er den Tod des Vaters gehört Hatte, begab 
ſich won ‚Italien. nad) ‚Gallien. „Und. die Geſetze der, Natur wer 
legend, übermüthig durch den Zaiferlihen Namen, rüftete er ſich 
zum Kampfe gegen beive Brüber, Ludwig und Karl, und griff 
bald viefen: halb jenen mit ben Waffen an, aber: beide ohne Glück 
Nachdem er feiner frechen Gefinnung gemäß dies vollbracht, zog 
ex nach getroffenem Uebereinlommen für eine Zrift fih von ihnen 

zurück; er unterließ aber auch ſexnerhin nicht, gegen fie, heimlich 
ober. offen, feine non ſchändlicher Lüfterngeit . und Grauſamkeit 
eingegebenen Pläne: zu fehmieben®, 

841. Ludwig aber amd Karl, der eine jenfeits, ber andere 
viesfeits ‚des Rheins, unterwarfen ‚ober gewannen, fei es durch 
Gewalt und Drohungen oder durch Geſchenke, oder zu gewiſſen 
Bedingungen alle Bewohner ihrer Länder. Um die Faftenzeit nun 
rüdte Lothar bis Mainz gegen Ludwig. vor, um ihn anzugreifen, 
da biefer ihm aber wiberftand, -mußte Lothar lange Zeit. vom. 
Uebergaug über ven Fluß abſtehen; als jedoch Lothar. venfelben 
durch die Hinterlift, und ben Verrath mehrerer von ber Partei 

. 2) BgL bie Hnmalen uch Walde zum Jahı, 340. — 2) Der Kaifer flach in feinem 
Sahae. Der 20. Iumi ſiei auf einen Sonntag. Bgl. Rithar I, & 


das größene Leben ‚Subiwigs d-Brommen, Gap. 63, 6. Die Buldenjer Unnalen zum 
Yahr 840. — 9) Bgl. Mithard II, 1 
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Lubwigs. bewerfftelligt hatte !, eilte Ludwig nad Baiern. Karln 
fuchte dagegen eine ſtarke Macht von Anhängern Lothars ben 
Uebergang über bie Sequana? fireitig zu machen; er aber über- 
ſchritt mit männliher Klugheit und kluger Mannhaftigkeit ven 
Fluß und ſchlug jene über und über in bie Flucht?. Als Lothar 
von diefer Flucht der Seinigen und ver Ankunft Karls hörte, 
ging er wieder Über ven Rhein zurüd und z0g, nachdem er zum 
Schuß gegen Ludwig eine Heeresmacht beftellt hatte, Karln ent- 
gegen. Ludwig aber überfiel vie von Lothar gegen ihn aufgeftellten 
Haufen, töntete einen großen Theil und ſchlug die übrigen in bie 
Flucht; dann zog er ſchleunigſt weiter um Karl Hülfe zu bringen. 
Inzwiſchen überfielen bänifhe Seeräuber, vom Euripnß 5 aus⸗ 
gefegelt, Rotumas, möütheten mit Raub, Schwert und Teer, 
überlieferten vie Stabt, die Mönche und pas übrige Voll dem 
Tod und der Gefangenſchaft, verwüfteten alle Kloſter, ſowie alle 
andere der Sequana nahe gelegenen Orte ober ließen vdieſelben, 
nachdem fie. viele Gelder erprekt hatten, in Schredenr:zuräd, 
Als nun Ludwig ſich näherte, eilte ihm Karl mit größten Ber- 
langen und größter Liebe entgegen und beibe vereint wie in brüber- 
licher Liebe fo durch ihre Heerlager, durch ihr Zuſammenleben 
‚wie buch die Gemeinfchaft der Rathſchläge, richteten au ihren 
Bruver Lothar häufige Botſchaften um des Friedens und ber 
Einheit willen, fowie wegen der Regierung des geſammten Volks 
und Reihe. Er. aber ihrer häufigen Gefanbtfdhaften und ſei⸗ 
ner. Eive fpottend, nachdem er Pippin, den Sohn feines kürzlich) 
verftorbenen Vruders Pippin, aus Aquitanien an td) ‚gezogen, 
machte ſich bereit, in dem Alciodorenſiſchen Gan?, an dem Ort 
der Fontaniduss heißt, beiden Brüdern ihre Theile des Neiche 
mit Gewalt der Waffen zu entreißen..: Und da ex’ fi in keiner 
Weiſe zu Frieden und brüberlicher Eintracht bewegen ließ, wurde 

1) Zu Anfang April bei Worms. — 9) eine — 8) 21. Der. _H Die Saladt 
batte Ratt am 13. Mai, Im ieh, in der Gegend von Nörcklingen, am ver. Grenzte von 
Dfifranten, Schwaben und Baiern. Mbelbert von Metz ſtand an ber Spitze bes Lotha- 


riſchen Heere — 5) Wohl nur ein gefmibter Uusorud für das norbifge Meer. — 
6) Rouen. — 7) Auxerre. — 8) Fontenaille, etwa nenu Liewe® füdlich sox@lurerre. 


weiter vom Lager zu verfolgen und ven ! 
getragen, daß fie am nächſten Tage, mo 

Sache willen nody auf berjelben Stelle lage 
der Gefallenen, foweit vie Zeit es erlau 
In dieſer Schlaht wurde Georg, Biſchof 
fangen genommen; biefer war vom Papft © 
deflen Brüder des Friedens halber. gefchidt 

hatte ihn zurädgehalten und nicht zu ben L 
Er wurde num ehrenvoll wieder in feine Heime 
gelangte Lothar nach Aachen und fuchte von 
Kampf wieder aufnehmen zu können, die Se 
angrenzenden Völker für fich zu gewinnen, ı 
daß er denjenigen Sachen, welche Stellinga ? 
deren ſich eine fehr große Anzahl in dieſem & 
fih unter allen Gejeken und ben Eimichtunge 
auszuwählen, was fie haben wollten. Und bu 
geneigt, entfchieven fich, Lieber heidniſches W 
bie auf den chriftlichen Glauben abgelegten € 
Heriold, der mit ben übrigen Dänen zu | 
Küfenlänvern ſo vielen Schaden zum Kumm 
geiban hatte, gab er für biefes Bervienft A 
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Herren von - Ehriften wurden und bie chriftilihen Völker ven 
Gögenanbetern dienen mußten. Ludwig unteriwarf feiner Herr 
Schaft theils durch Schredien, theils durch Güte, einen großen 
Theil der Sachſen fowie alle Auftrafier, Thüringer und Ala⸗ 
mannen. Karl, nachdem er. foviel es die Umftänbe erlaubten, bie 
Berhältniffe Ayuitaniens georbnet hatte, nahm feinen Weg durch 
Trancien über Cenomanni!, Parifii und Bellouagi? nach bem 
Haspengau?, wo er dad Bolf mehr durch Liebe als Furdt für 
fi gewann. 

Lothar hatte, nachdem er den Rheinſtrom überfchritten, bie 
Abſicht gehabt, gegen Ludwig feinen Angriff zu richten; da er aber 
feine Pläne vereitelt ſah, wandte er fich plößlich gegen Karl*, 
indem er glaubte, daß er biefen‘, vereinzelt und vom Bruber ges 
trennt, leichter beflegen Tönnte Karl nach Lotitia der Parifier® 
zurüdgelehrt, überfchritt die Sequana und widerſtand lange Zeit 
ven Unternehmungen Lothars. Diefer, am Uebergang bes Flufſes 
verhindert, zog denſelben höher hinauf und brang buch ven 
Mauripenfiihen Gau® in das Gebiet der Senoner?, von wo er 
dann ohne beftimmten Zwed nad der Cenomannifchen Lanbfchaft® 
fih begab, überall mit Plünderung, Feuer, Schänbimgen, 
Kirhenräubereien und Eideszwang wüthend, fo daß ſelbſt nicht 
bie heiligen Räume verſchont blieben; denn er trug Fein Be- 
denfen, alles mit fortzunehmen was er von Schäßen die, um fie zu 
retten, in ben Kirchen oder ihren Schatzklammern niedergelegt wor« 
ben waren, finden konnte, indem er jelbft die Priefter und die Geiftli- 
hen ber andern Rangftufen zn eivlichen Ausſagen nöthigte; und fogar 
bie dem Dienſte Gottes ergebenen heiligen Nonnen zwang er ihm Eide 
zu leiten. Karl, nachdem er längere Zeit zu Bariflus vermweilt 
hatte, begab fi nach der Stadt Catalauniꝰ, um dajelbft das Feſt 
der Geburt des Herrn zu begehen. 


1) Le Mand. — 9) Beanvais. — 8) Das Gebiet, von Füttid. — 4) Anfang Gep⸗ 
tembder. — 5) D. 1. Latetia — Bari. — 6) Le Norvois. — T) Ent. — ©) Meine. — 
9) Shalond an ber Marne. 
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ex non den beiden Brübern Sonnabehb ben 24. Juni am Morgen 
angegriffen, und nachdem von beiben Seiten viele gefallen, noch 
‚mehrere aus dem Felde gefchlagen waren, ergriff Lothar fdamähr 
lich beſtegt vie Flucht. Noch Überall aber murben die Flächteniven 
niedergehauen, bis Ludwig und Karl, von heißer —— 
getrieben, befahlen dem Blutwergießen Einhalt zu thunz ja fie 
fanden ſogar in chriſtlicher Geflumung davon ab, die Slächtigen 
weiter vom Lager zu verfolgen. und den Biſchoſen wurde auf 
geizegen, daß fie am nächften Tage, wo mau um eben. biefer 
Bade willen noch auf berfelben Stelle Ingern blieb, bie Leichen 
der. Gefallenen, ſoweit bie Zeit es erlaubte, beſtatten lichen. 
In dieſer Schlacht wurde Gesrg, Biſchof ven KRawemun, ges 
fangen genonnen; dieſer war vom Papft Gregor. au Lothar umb 
deſſen Brüder des Friedens halber: geſchickt worden, Lothar aber 
hatte ihn zurückgehalten und nicht zu den Brüdern gehen lafſen. 
Er wurde nun ehrenvoll wieder in ſeine Heimath geſchickt. Fliehend 
gelangte Lothar nad) Aachen und ſuchte von bier aus, um ben 
Kampf wieder aufnehmen zu Können, die Sachſen und bie übrigen 
angrenzenden Völker für fi zu gewinnen, wobei er joweit ging, 
baß er denjenigen Sachſen, welche Stellinga? genannt werben und 
deren fich eine ſehr große Anzahl in dieſem Voll findet, freiftellte, 
fih unter allen Gejeken und ven Einrichtungen der alten Sachſen, 
auszuwählen, was fie haben wollten. Und viefe immer zum Böſen 
geneigt, entjchieven fich, Lieber heidniſches Weſen anzımehmen als 
bie auf den chriſtlichen Glauben abgelegten Eive zu halter Dem 
Heriold, der mit den übrigen Dänen zu feinem Vortheil ven 
Küftenlänvern fo vielen Schaden zum Kummer des Vaters an- 
geiban hatte, gab er für dieſes Bervienft Walcheren und anbere 
benachbarte Drte zu Lehen. Eine That gewiß bes flärkften Ab» 
ſcheues werth, Diejenigen, welde ven Chriften Uebles zugefügt 
hatten, über chriftliche Länder und Völker und über Kirchen Chriſti 
zu ſetzen, fo daß die Berfolger des chriftlihen Glaubens die 


1) Bgl. Nithard II, 10 und bie Anmerkung zu pag. 36 u. 37 ber beutfigen Ueber 
eung bes Rüharb, — 9) Bgl. Ritfarb IV, Eap. 2. 
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and Größe!, auf weldher bie Darftellung ber ganzen Erde, ber 
Anblid des geftienten Himmels und der verſchiedene Lanf ber 
Planeten, durch gleihe Zwifchenräume von einander getrennt, in 
erhabener Arbeit ftrahlten, in Stüde zerſchneiden und vertheilte 
ihn unter bie Seinigen, die ihn aber trogbem er fie mit ſolchem 
Lohn zu gewinnen fuchte, haufenweife verließen. Ueber Eatalauni 2 
eilte er nach Trecä?, wo er das Ofterfeft* feierte ımb zog dann 
weiter nad Lugdunum?. Ludwig beging jenes Feſt in ber 
Colonia Agrippina®, Karl in der Pfalz Heriftel und ‚von ber 
Berfolgung des Bruders abſtehend, ſammelten fie bie aus biefen 
Lanbestheilen zu ihnen ſtrömenden Leute um fih. Nachdem fie 
deren eine große Menge vereinigt, zogen fle langfam bem Bruber 
nad, denn biefer, obwohl widerwillig, dachte jet Daran, mit ven 
Brüdern ein Friedensbündniß zu Stande zu bringen und fanbte 
an fie als Geſandte Männer, auf die ex ganz bejonbers ver- 
trante. Und nachdem für diefe Verhanblung ein Ort in ver Nähe 
der Stadt Matasco” erwählt worden, wandte man ſich beiver- 
ſeits dahin und, währenn vie beiven Lager durch den Fluß Araris® 
getrennt blieben, kamen vie Brüder auf einer Infel? des Fiufies 
perfönlich zu gemeinfamer Unterrevung zufammen !, Sie forverten 
und gewährten gegenfeitig einander Berzeihung für alle in ber 
Dergangenbeit angethane Uebel; darauf gelobten fie einanver eid⸗ 
lich wahren Frieden und brüderliche Freundſchaft und beſchloſſen 
am 1. Öftober in der Stabt Met eine genaue Theilung bes 
ganzen Reiches in gleiche Stüde vorzunehmen. 

Um diefe Zeit erſchien plöplih mit Tagesanbruch eine Flotte 
ber Normannen vor der Hafenſtadt Quentovich 1!, umd dieſe withe- 
ten fo furchtbar, indem fie alles vermwüfteten, die Einwohner fort- 
fchleppten und viele beiderlei Geſchlechts töbteten, daß fie nichts 
als die Gebäude zurückließen, vexen Schonung mit ſchwerem Geld 

1) Im Zeflament Karls des Großen iR von biefem Tiſch beſonders bie Rebe 
Einbarbs Leben Karls b. ®r., Gap. 39. — 2) Efalns für Marne. — 8) Teopel. — 
4) 2. April. — 5) Lyon. — 6) Köln. — 7) Macon. — 8) Saone. — 9) Die Saone⸗ 


Infel Anille. — 10) Diefe Verhandlungen fanden am 15. u. 16. Imni fett. — 11) Am 
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13 BL. Bon da ging er nach Trecä?; nahm dann weiter feinen 
Weg: durch ven Alſenſer Gau? amd‘ über die Stabt ' Turllimi®, 
iberſchriti das. Vogefengebirge · und ‚vereinigte ſich bei ber Gtabt 
Üsgentosatum · wit: feinem Bruder Lubwig®. Lothar aber, mad. 
dem.er shue allen Nuten fir ſich und die Beinen: die unteren 
Theile Gallient ſchreclich verwuſtet hatte, ging bei der Stadt 
botitia der Barifier® über die Sequdna? und kehrte nach Aachen 
Arab, vho er zu feinem Aerger vernahm, daß die Brüder: ſich 
vereinigt hatten. Ludwig und Karl verbanden ſich gegenfeitig 
derch· einen Eib-, um die ihnen beiden unterworfenen Bollet noch 
ſeſter an ſich zu knipfenz und auch Getreue aus dent Bolt won 
Velen Seiten verbanden ſich ebenſo durch einen Eid, dahin, daß 
wenn einer ber beiden Bruͤder gegen den andern etwas Schlechtes 
un Schilde führe, alle ven Urheber der Zwiftigfeit verlaffen und 
waf. die Seite deſſen treten follten, der Brüderlichleit und Liebe 
bewahrt hätte®. Nachdem dies geſchehen, ſchidten fie am Lothar, 
aa ihn zum Frieden zu bewegen; er aber wollte vie Gejandten nicht 
fehen noch mit ihnen verhandeln, fondern rüftete fid und bie Seinigen 
zum Wiberftand mit den Waffen gegen die Brüder. Während er 
nun in ber Pfalz Sinzig, welche umgefähr achttauſend Schritt von 
"vom Flak Mofella® entfernt ift, durch ausgeftellte Wachen ben 
Uebergang über ven Fluß ftreitig machen wollte, kam Lubwig zu 
Schiff, Karl aber zu Land mit der Neiterei nad) Confluentes v 
und. da fie mannhaft den Fluß zu überfchreiten begannen, er⸗ 
griffen alle Wachen Lothars ſchleunigſt die Flucht. Lothar durch 
die unerwartete Ankunft der Brüder in Furcht geſetzt, machte fih 
eilig davon. Und aus ber Pfalz zu Aachen nahm er ſowohl bie 
Unigligen Schäge wie bie ber Kirche zu St. Marien mit fort, 
auch lieh er einen filbernen Tiſch von wunderbarer Schönheit 
3) Tropet. — 9) Gau zwifgen Tropes u. Bar für Aube. — 8) Toul — 4) Straf» 
Burg. — 5) Min 14. Februar 842, vgl. hierzu das wichtige fünfte Gapitel im britten 
Dad des Rüpard. — ©) Parid. — 7) Seine — 8) Diefe Eibesleifungen hatten Sei dr 
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und Größe!, auf welder die Darjtellung ver ganzen Erte, ber 
Anblick des gejtirnten Himmels und der verjchiedene Yauf der 
Planeten, durch gleiche Zwilchenräume von einander getrennt, in 
erhabener Arbeit firablten, in Stüde zerſchneiden und vertheilte 
ihn unter die Seinigen, die ihn aber trogbem er fie mit ſolchem 
Lohn zu gewinnen ſuchte, haufenweife verließen. Ueber Eatalauni 2 
eilte er nach Trecä?, wo er das Ofterfeft* feierte und z0g dann 
weiter nad) Lugdunums. Ludwig beging jened Feſt in ber 
Colonia Agrippina®, Karl in ver Pfalz Heriftal und ‚von ber 
Berfolgung des Bruders abſtehend, ſammelten fie bie aus biefen 
Zanvestheilen zu ihnen ſtrömenden Leute um fih. Nachdem fie 
deren eine große Menge vereinigt, zogen fie langſam bem Bender 
nad, denn biefer, obwohl widerwillig, dachte jetzt daran, mit den 
Brüdern ein Friedensbündniß zu Stande zu bringen und fanbte 
an fie als Geſandte Männer, auf vie er ganz beſonders ver- 
traute. Und nachdem für dieſe Verhandlung ein Ort in der Nähe 
der Stadt Matasco? erwählt worden, wandte man fidh beider⸗ 
feit8 dahin und, während vie beiven Lager durch den Fluß Araris® 
getrennt blieben, kamen vie Brüder auf einer Infel? des Fluſſes 
perfönlich zu gemeinjamer Unterredung zuſammen !0., Sie forderten 
und gewährten gegenfeitig einander Berzeihung für alle in ver 
Vergangenheit angethane Uebel; darauf gelobten fie einanber eid⸗ 
lich wahren Frieden und brüderliche Freundſchaft und beſchloſſen 
am 1. Oktober in ver Stadt Meß eine genaue Teilung des 
ganzen Reiches in gleiche Stücke vorzunehmen. 

Um dieſe Zeit erſchien plötzlich mit Tagesanbruch eine Flotte 
der Normannen vor der Hafenſtadt Quentovich 1!, und dieſe wüthe⸗ 
ten jo furchtbar, indem fie alles verwüſteten, bie Einwohner fort- 
jchleppten und viele beiderlei Geſchlechts töpteten, daß fie nichts 
als die Gebäude zurüdliegen, deren Schonung mit ſchwerem Gelb 

1) Im Teftament Karls des Großen iR von biefem Tiſch beſonders bie Rede. 
Einbarbs Lehen Karls d. Gr., Gap. 39. — 2) Ehalons für Marne. — 3) Troyes. — 
4) 2. ApriL — 5) yon. — 6) Köln. — 7) Macon. — 8) Saone. — 9) Die Saone⸗ 


Inſel Anille. — 10) Diefe Berhandlungen fanden am 15. 1. 16. duni Ratt. — 11) Am 
Canal. 





erlauft wurde. Auch Manriſche Piraten, auf dem Rhodaund 
Bbis Urelatum⸗ gelangt, verwüfteten Alles ‚ringengher sınb zogen 
daranf mit reichbeladenen Schiffen ungefiraft wieder fort. 

: el: mar von Mataßla? nad Aquitanien gegangen. web 
machdem ex das Land durchſtreift, vwerfänmte er nicht zu. vechler 
Zeit ſich nach dem begeichneten Ort der Verſammlung zu begeben“. 
Lothar empfing : in: dey Stabi Wugufta der Treverar®  efaubke 
Der Griechen und nachdem er fle verabſchiedet, nahm er zur Zei 
jener Berfammlung feinen Weohnfig in der Pfalz: Thiedenhofen 
Ludwig aber durchzeg ganz Sachfen* und unterwarf alle. bie tie 
bisſsher wirerftanden hatten puch Gewalt und Schredien, bem 
nachdem alle biejenigen ‚gefangen genommen waren, welche bie 
Auſtifter der ‚großen Frevelthat geweſen maren, den chriſtliche⸗ 
Glauben zu verlaſſen und ihm: und feinen Getrenen fo heftigen 
Widerſtand zu leiſten, ließ er hundertundvierzig köpfen, vierzehe 
am Galgen aufhängen, eine ungeheure Menge durch Ber 
flümmelung ſchwächen und auch nicht einer blieb übrig, der irgend 
wie noch ſich aufzulehnen gewagt hätte. Inzwiſchen, da Die Bene 
ventaner unter fich in Streit gerathen waren, famen von ihnen 
aufgefordert die Sarracenen ans Afrika ins Land; und zuerſt 
Hülfe bringend, wurben fie bald heftige Untervrüder und be 
mächtigten ſich mit Gewalt vieler Städte. 

Karl begab fih im Monat Dctober nah Worms und 
vereinigte fih Hier mit Ludwig. Nachden fie daſelbſt Längere 
Zeit vermweilt hatten und! während deſſen hin. und wieder zu Lothar 
©efandte gegangen und viel und lange über bie Theilung tes 
Reichs verhandelt worden war, wurbe endlich befchlofien, daß 
breihundert Abgeordnete aus dem ganzen Weich erlefen werden 
follten, mit der Aufgabe, einen genauen Plan zu entwerfen, 
nad welchem eine gleiche und gerechte Theilung der Reiche zur 
feftgefeßten Zeit endgültig zwifchen ven drei Brübern vorgenommen 
werben würde. Nachdem die Wahl der Männer flattgefunden, 


1) Rhone. — 2) Arles in der Wrowence. — 3) Macon. — 4) D. h. na Mey u 
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Kom kamen, wurben fie ehrenvoll empfangen und nachdem biefe 
Angelegenheit geordnet war, falbte der römische Papft den Ludwig 
als König und ſchmückte ihn mit der Krone; den Drogo aber 
ernannte er zu feinem Bicar für bie Länder Galliens und Ger- 
maniens. Siginulf, Herzog ver Beneventer, unterwarf fi mit 
allen den Seinigen der Botmäßigkeit Lothars und legte fich felbft 
zur Buße die Zahlung von hunderttauſend Golpftüden an ihn 
auf; als dies die Beneventer erfuhren, welche früher zur entgegen- 
gefettten Partei gehört hatten, vereinigten fie fi wieder mit Si⸗ 
gimulf, und dachten nun barauf, bie letzten noch im Lande ge» 
bliebenen Saracenen zu vertreiben. Lantbert mit den Bretonen 
töbtete bei einem Ueberfalle an der Brüde der Meduana! mehrere 
Marlkgrafen Karls. Pippin, der Sohn des verftorbenen Königs 
Pippin, griff. in dem Gau Ecolefimns? ein Heer an, das aus 
Hrancien dem König Karl zuzog, welcher vie Stadt Toloſa? bes 
Ingerte, und ſchlug e8 ohne allen Verluſt ver Seinigen jo ſchuell 
und vollflänbig, daß, nachdem vie zuvorberft Kämpfenden getöbtet 
waren, bie übrigen, noch ehe fie zum Kampf kamen, vie Flucht 
ergriffen, welche, bis auf nur wenige bie entlamen, er theils ge⸗ 
fangen behielt, theils, nachdem ex fie entwaffnet und durch Eibe 
verpflichtet hatte, in ihre Heimat zurückkehren ließ *. 

Dei diefem unerwarteten Zufammentreffen fiel Hugo, Pres⸗ 
byter und Abt?, der Sohn Kaifer Karls des Großen, Bruder 
des Raifers Ludwig und Oheim ver Könige Lothar, Ludwig ımb 
Karl, fowie Abt Richbot, auch ein Verwandter der Könige, näm⸗ 
ch ein Enfel Karla des Großen von einer feiner Töchter, fowie 
die Grafen Edard und Ravan nebft vielen andern; gefangen ge= 
nommen aber wurben Ebroin, Biſchof von Pictavi?, Ragenar, 


1) Fluß Mayenne in Maine. — 3) Ungonleme — 8) Tonlonſe. — 4) Der Ueber 
fall Hatte am 14. Iuni flatt, als das Heer in der Nähe eines Waldes über den Fluß 
Agout ſetzen wollte. Bernhards ältefter, achtzehnjähriger Sohn Wilhelm war neben 
Bippin der Hauptleiter dieſes Neberfalls und rächte fi dadurch an Karl für den Tob 
feines Baterd. Der Ort des Kampfes bewahrte im Munde des Volles ben Namen: 
die Furth der Vergeltung. — 5) Abt von Et. Onentin und Gt. Bertin. — 6) Abt von 
Eentulum, Et. Riquier an ber Käfle des Kanals. — 7) Peitiert, 
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Oheim zu fein ſchuldet, und ihm im allen Nöthen mach Kräften 
Beiſtand Leiften wilrde, überließ er ihm die Herrſchaft über gan 
Aquitanien, mit Ausnahme: der Pictaver,, Sanctoner' and: Eeolie 
menfert;> in Folge: deſſen fuchten auch alle diejenigen Mguitanier, 
welche Bisher zu Karl geftanden hatten, ſoſort ihre Berfühnung 
mit Pippin zu bewirlen. 

Die Beneventer und Saracenen, in Erneuerung ihrer altes 
Feindſeligleiten, geriethen wiederum in Kampf. Die Normannen, 
nachdem fie bie Sequana herabgefahren;: gingen’ wieder zur Car, 
und ‚plünderten, vermwüfteten und verheerten * Feuer * tem 
Meere nahe gelegenen Orte. N 

\ Aber weun auch Gottes Gerechtigfeit und unſere Süne 
u ‚Tehe verleht; in dieſer Weife die Länder und Reiche’ der Chrifien 
heimſuchte, ſo wurden body ‚auch die Heiben, damit ſie nicht Länge 
der Weisheit und Macht: des allmächtigen Herru ungeſtraft Habe 
ſprächen, als fie nad) Berwüſtuug und Verbrennung eines Kloſtert 
Namens Sithiu? mit reichbeladenen Schiffen heimlehrten, ſo burd 
Gottes Gericht von der Blindheit Finfternig und Wahnfin 
betroffen, daß nur wenige entlamen, um den übrigen ve 
dieſem Strafgericht Gottes zu berichten. Hierdurch bewoge 
wie es heißt, ſchidte König Oricus Geſandte des Friedens v 
gen au Ludwig, den König ber Deutſchen und erklärte ſich 
zeit, die Gefangenen freizugeben und bie geraubten Schäge, 
viel es möglich, mieberzuerftatten. Lothar drang in bie Par 
ein-und untermarf fie faft ganz wieder feiner Botmäßigkeit. 
Dänen, welche im vorigen Jahre Aquitanien verwüftet h 
Inmen auch dies Jahr wieber, fielen in das Gebiet ver “ 
toner ein, beſiegten alle, welche ihnen zum Kampf entgegen 
und ließen fi im Lande ruhig miever. Karl brang weni 
ſichtig mit einem ſchwachen Heere von Gallien aus in Brit 
ein, kehrte aber, da feine Lage durch ſchweres Unglüd im 





1) Die Landfaften Poiten, Gaintonge und Angoumsis. — 2) Das Mlofı 
tin. — 8) Bretagne. 





Grave gefährbet wurde!, ſchnell nach Cenomanni? zuräd und 
rüftete fidy bier, indem er wieder ein Heer fammelte, zu einem 
neuen Feldzug gegen bie VBritannier. - / 

846. Däniſche Seeräuber landeten in Frifien, legten dort 
nach Willkühr Tribut auf, ſiegten im Kampf und bemächtigten ſich 
faſt des ganzen Landes. Während des ganzen Winters bis faſt 
zu Anfang des Monats Mai herrſchte ein heftiger Nordwind, der 
den Saaten und dem Weine ſtarken Schaden that. In den 
Gegenden des untern Galliens wurden nicht wenige Menſchen 
durch Wölfe aufgefreſſen; und in Aquitanien hieß es, thaten ſich 
dieſe Thiere ſogar zu geſchloſſenen Haufen von dreihnndert zu⸗ 
ſammen und zogen ſo in einem Trupp einher, denen, welche ſie 
angreifen wollten, gemeinfamen und heftigen Widerſtand leiſtend. 
Karl hielt im Monat Juni gegen die Gewohnheit auf einem 
Hofgut des. heil. Remigiut?, Namens Sparnacnm“ eine Reichs⸗ 
verſammlung, wo die ſo dringend nothwendigen Ermahnungen der 
Biſchöfe des Reichs bezüglich der Angelegenheiten ver Kirche jo mit 
Geringſchätzung behandelt wurden, daß wohl kaum in dhriftlicher 
Zeit ein ähnliches Beiſpiel gefunden werben bürfte, daß fo die 
Achtung vor der bifhöflihen Würde außer Augen gelaflen wäre®. 

Um diefe Zeit wurde ein Menſch dabei befunden wie er mit 
einer Stute Unzucht trieb und nach dem Urtbeil der Franten 
lebendig verbrannt. Bon dort zog Karl mit einem Heere nad 
Britanien und ſchloß mit Nomenogins, dem Herzog ber Brittonen, 
amter gegenfeitig geleifteten Eiden Friede. 

Im Monat Mai diefes Jahres trat in Folge von Regen- 
güfien eine ſolche Ueberſchwemmung in der Stadt Alcioporum ® 
ein, daR die Fluth, durch die Mauern dringend, felbft vie 
mit Wein gefüllten Wäfler in vie Icauna? fortfährte, ja was 
noch wunderbarer, daß ein Stüd Weinland mit dem Erdreich, 

3) Karl wurde am 23. November bei einem Orte Namend Ballon von ben Dres 
tonen aufs Haupt geſchlagen. — 2) Le Mans. — 8) D. i ber Kirche des Beil Remigins, 
(Mheims. gehörig. — 4) Epernay. — 5) Die weltlihen Großen ſchloſſen bie geiſtlichen 


von ihren Berathungen über die von ben Bilhöfen erhobenen Magen und Forderungen 
and. — 6) Hurerre. — 7) Nonne. 


Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX. Jahrh. 11. Bb. & 





Über dem Grav des Yurpım we wre 
rathen und Schätze fort; Darauf befegten ſ 
hundert Milien von ver Stadt. Einige 
griffen biefelben an und wurben vernichtel 
aber wurbe ald er in bie Kirche des heil 
von ben Campauern überfallen und nieve: 
LDudwig, König ber Deutſchen, untern 
die Slave‘; aber fowohl duch innere 
Seinigen als durch den Sieg ber Feinde 
genöthigt.. Ludwig, König von Ytalien, d 
gegen die Saracenen und konnte, geſchlag 
‚Rom fich vetten. . 

84T. Geſandie Abdirahmans, bes Lön 
von Cordova in Spanien zu Karl, um ben 
ſchaft untereinander zu befeftigen; in ber 
von Karl ehrenvoll empfangen und ehenfo 
der vor einigen Jahren bie Wahrheit I 
‚gegeben unb ſich ver Lüge des Jubenthum: 
in Scledtigteit, daß ex fid) bemühte, bie 
der Könige wie des Volls, gegen bie Ch 
Daß dieſe gezwungen werben jollten, bei 
tkm unh Ach ar dem Irrwahn der : 
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würbe, damit er nicht länger für bie bort wohnenden Chriften 
zur Plage und zum Verderben gereichte. 

Die Dänen drangen in den Theil des unteren Galliens, 
welchen bie Brittonen bewohnen, ein, und befiegen biefe dreimal 
im Rampfe. Nomeoius geſchlagen, floh mit den Seinigen; fpäter 
bewog er jene duch überſandte Gefchenke zum Abzug aus dem 
‚Sande. - . 

Am 27. Ianuar flarb Sergius, der römiſche Bifchof, und 
Leo wurde an feine Stelle gewählt. Die Saracenen traten mit 
ihren Schiffen, die fie mit der Mafle der aus ber Kirche des 
heiligen Apoftel Petrus geraubten Schäge belaven hatten, ven 
Rückweg an; aber als fie auf ver Fahrt Gott und unfern Herrn 
Jeſus Chriſtus fo wie feine Apoftel mit verpeftetem Munde 
läfterten, erhob ſich plöglich ein unausweichlicher Wirbelwind, ver 
bie Schiffe aneinanver trieb und zerjchellte, fo daß alle unter- 
gingen; manches aber von den Schäten wurde in ben Kleidern 
der Tobten, welde das Meer an das Land warf, gefunben und 
zur Kirche des heiligen Apoftel Petrus zurückgebracht. Die Scoten, 
während vieler Jahre hinburd von den Normannen angegriffen, 
wurden biefen tributpflichtig; und aller Infeln in der Nähe be- 
mäcdhtigten fi) die Normannen ohne Wiverftand, und fetten fich 
berauf fe. Lothar, Ludwig und Karl jchidten Geſandte an 
Orih, den König ber Dänen, und ließen ihn willen, daß, wenn 
er vie Seinigen nicht von ihren Einfällen in die chriſtlichen Länder 
abhalten werde, er ficher fein könne, daß fie ihn mit Krieg über- 
ziehen würden. Um dieſe Zeit bemächtigten fi die Mauren und 
Saracenen Beneventd und verwäüfteten das Land bis zur Grenze 
bes Gebietes von Rom. Die Dänen fielen in das Küftenlandb 
Aquitaniens ein und verwüfteten es, und lange Zeit belagerten 
fie die Stadt Burbegala!; andere Dänen bemädhtigten ſich des 
Hafenplatzes Doreftadt und der Inſel Batava, und festen ſich 
daſelbſt feftl. Die Heere Ludwigs, Königs der Deutfchen, kämpften 
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glücklich gegen die Slaven, fo daß er wieder gewann, was er im 
vorigen Jahre verloren hatte. 

8418. Die Slaven fielen in das Reich Ludwigs ein, wurden 
aber von ihm im Namen Chrifti befiegt. Karl griff den Theil 
der Normannen an, welche Burdegala belagerten, und errang 
tapfer den Sieg Das Heer Lothars fämpfte gegen die Sara- 
cenen, welche fid) Benevents bemächtigt hatten, und blieb fiegreid. 
Die Dänen eroberten durch Berrath der Juden Burdegala in 
Aquitanien, verwäfteten und verbrannten e8. Die Aquitanier, 
durch die Untüchtigfeit und Trägheit Pippins gezwungen, wendeten 
fi Karl zu, und in ber Stadt Aureliani! wählten ihn faſt alle 
Edlen nebft den Biſchöfen und Aebten zu ihrem Könige, une 
weihten ihn feierlich durch die heilige Salbung und bifchöflichen 
Segensſpruch. Griechiſche Seeräuber verwäfteten ohne Widerftant 
die Stadt Majfilia? in der Provinz und zogen dann ungeftraft 
davon. Die Normannen plünderten den Ort Metullum? und gaben 
ihn den Flammen preis. Die Scoten überfielen die Normannen, 
befiegten fie mit Gottes Hülfe und vertrieben fie aus ihrem Lane; 
und darauf fhidte der König der Scoten Geſandte mit Gefchenten 
an Karl, des Friedens und der Freundfhaft wegen, und mit ber 
Bitte, ihm den Durchzug durch fein Yand nad) Rom zu geftatten. 
Die Mauren drangen wieder in Benevent ein. Wilhelm, ter 
Sohn Bernhards, bemächtigte fid), mehr durch Lift als Gewalt, 
der Etäbte Impurium? und Barcinona. 

849. Yothar und Karl, befierem Rathe folgend, kehren zu 
Frieden und brüderlicher Eintracht zurüd. In Gallien erfolgte 
in der Nacht nach Dem 17. Februar, während die Geiftlichen Get: 
ihre nächtlichen Gebete darbrachten, ein ftarfer Erdſtoß, ohne var 
jevodh Gebäude einftürzten. Gottjhalt?, ein Gallier, Mönch 
im Kloſter Orbacum in der Diöceſe Eueffiones® und Presbhter, 
wegen feiner Kenntniffe aufgeblafen und gewiſſen abergläubiſchen 
Meinungen ergeben, war unter dem Schein ver Frömmigkeit nad 
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Italien gegangen, und Hatte fih, von Hier ſchimpflich verjagt, 
nah Dalmatien, Bannonien und Noreja begeben, indem er in 
vergifteten Reben und Schriften viele unferer Heildlehre ganz 
widerſprechende Sätze, beſonders über vie Präpeftination, aufitellte. 
In Gegenwart Ludwigs, Königs der Deutfchen, duch das Concil 
der Biſchöfe entlarot und überführt, wurbe er gezwungen, nad 
der Metropole feiner Diöcefe, der Stadt Remi der Durocorter!, 
welcher der ehrwürbige Herr Ingmar? vorfteht, zurüdzufehren, 
um bafelbft die feiner Untreue würbige Strafe zu empfangen. 
Und Karl, ein eifriger Pfleger der heiligen Kirche Gottes, berief 
eine Verſammlung der heiligen Bifchöfe? der genannten Diöceſe, 
und ließ ven Gottſchalk vor viefelben führen; und er wurde 
öffentlich gepeiticht und gezwungen, die Bücher, welche feine Lehren 
enthielten, ins euer zu werfen. Ludwig und Karl, in verwandt⸗ 
Ihaftliher Geſinnung ſich vereinigend, zeigten ſich fo jehr von 
dem Bande der brüberlichen Liebe umfchlungen, daß fie, einander 
Öffentlich Stäbe Überreihenn*, dem Schupe besjenigen, welcher 
den andern Überleben würde, die Königlichen Gemahlinnen und 
Kinder empfahlen. 

Karl rüdte in Aquitanien ein. Der Britte Nomenogius, 
in feiner gewöhnlichen Treuloſigkeit, bemächtigte fih der Stabt 
Andegavi und der nächſtgelegenen Drte. Die Normannen plünder⸗ 
ten und verbrannten die Stadt Petrocorium® in Aquitanien, und 
fehrten dann ungeftraft zu ihren Schiffen zurüd. Die Mauren 
und Saracenen verwäfteten die Stabt Luna in Italien, und ohne 
Widerſtand zu finden, werheerten fie die ganze Meeresfüfte bis 
zuc Provinz. Karl, Pippins Sohn, der, nachdem er Lothar 
verlajien hatte, zu feinem in Aquitanien umberftreifenden Bruder 
Pippin zu gelangen fuchte, wurde unterwegs von Getreuen des 
Königs Karl aufgegriffen und zu dem König gebracht; für feine 
Treulofigkeit gegen biefen feinen. Oheim und Zaufvater hatte er 
bie Todesſtrafe verbient, erhielt aber durch des Königs Gnade 
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Kap. & Und weil durch freche Umbhertreiber der Friebe und 
bie Ruhe des Reichs oft geitört wird, fo wollen wir, daß, wenn 
irgend einer biefer Art zu und käme und verfuchen möchte, fih 
der Rechenschaft und dem Urtheil über feine Hanblungen zu ent⸗ 
ziehen, niemand ter Unſrigen ihn bei fi aufnehme und behalte, 
es fei denn, daß er zur genügenven Verantwortung und fchuldigen 
Genugthuung gebracht werbe; wenn er aber ver Verantwortung 
fi entzieht, jo wollen wir alle insgefammt in dem Reich, wohin 
er geloinmen, ihn verfolgen, bis er Rechenſchaft zu geben ober 
das Reich ganz zu verlafien gezwungen wird. 

Kap. 5. In gleicher Weife joll gegen ven verfahren werben, ber 
wegen eines todeswürdigen und öffentlichen Verbrechens von einem 
Biſchof ergriffen wird, oder auf dem die Strafe der Erkommuni- 
kation ruht, wenn derfelbe Reich und Herrfchaft wechjelt, um dem 
verdienten Strafurtheil zu entgehen, oder die zuerkannte Strafe 
nicht gebührend abzubüßen; zuweilen aber hat ein folder Flüchtling 
eine in Blutſchande mit ihn verbundene Verwandte oder Nonne, jei 
es, dag er fie geraubt, oder daß es feine Beiſchläferin, wider vie 
Geſetze mit fi) geführt: nach einem ſolchen werden wir, fobald 
wir von den Biſchof, deſſen Sorge die Angelegenheit zufält, 
unterrichtet fein werben, aufs forgfältigfte auffuhen laffen, damit 
er in feinem unferer Reiche einen Drt des Aufenthalts oder Ver⸗ 
fteds finde, und nicht Gottes und unjere Getreuen mit jeinem 
Uebel anjtede; fjondern er wird von uns oder den Dienern des 
Gemeinweſens gezwungen werben, jelbjt und mit ver teuflijchen 
Beute, die er mit ſich geführt, zu ſeinem Biſchof zurüdzufehren, 
und das für fein öffentlich begangenes Verbrechen verdiente Urs 
tbeil zu empfangen oder die ſchon verhängte Strafe gebührend 
abzubüßen. 

Kap. 6. Unjerer Getreuen möge fi) ein Jeder in jeinem Ztand 
und Range verjichert halten, daß wir Keinen fortan gegen Recht 
und Gerechtigkeit, Geſetz und orpentlihen Grund verurtbeilen, 
jeiner Ehren berauben oder unterbrüden, noch mit ungerechten 
Anſchlägen verfolgen werben. Und wir werben dem Rath ver» 
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felben, das Heißt unferer wahrhaft Getreuen, der, Gottes Willen 
und dem gemeinen Wohl gemäß, auf die Derftellung ver Kirche 
und den Stand bed Reihe und die königliche Ehre und ben 
Frieden des und anvertrauten Volks gerichtet ift, Folge leiften, 
dafern fie uns in der Ausführung von Alledem nicht. bloß ‚nicht 
wiberfprechen und wiberftzeben, ſondern uns auch in folder Art 
getreu und gehorſam, und wahre Unterflüger und Helfer mit. 
wahren Rath und aufridtiger That fein wollen, wie es jeber in 
feinem Stand und Rang feinem Fürſten und Senior fein foll, 

Kap. 7. So geeinigt, wollen wir Brüder uns miteinander, 
und uns zufemmen mit unjeren Getreuen und unſere Getreuen ſich 
mit und und wir Alle uns insgefanmt mit ‚Gott wieder ver- 
einigen, und ihm, auf daß er und gewogen fei, ein demüthiges 
Opfer dadurch darbringen, daß Jever von uns ohne Eutſchuldigung 
und Rechtfertigung feiner jelbft bekennt und in allen Einzelnheiten 
laut vor dem Volk erflärt, was wir einzeln ober gemeinfan gegen 
feine Gebote. und die Beſchlüſſe feiner Diener gethan haben oder. 
haben geſchehen laſſen, jowohl in Kirchen als Reichsangelegen⸗ 
heiten; und feiner fol dabei feines Freundes, feines Verwandten 
oder Berbündeten oder feiner felbit im weltlicher Dinficht ſchonen, 
damit ‚für. die Seele und da8 wahre Heil Schonung erlangt 
werben könne; ja ftreben wir, wie wir in Vorſtehendem fagteı, 
mit. wahren Rath. und aufrichtiger That, und aus vollen Kräften 
all’ jenes Uebel zur Bellerung zu führen, jo ſchuell wir es füglich 
zu thun im Stande find. 

Kap. 8. Wenn aber einer der Unterthauen im. irgend einem 
Stand und Rang dieſen Feſtſetzungen nicht nachkommt oder ſich 
ihnen entzieht, oder dieſem unſern gemeinſchaftlichen Beſchluß 
entgegentritt, ſo ſollen die Senioren mit den wahrhaft Getreuen 
nach dem Willen Gottes, nach dem Geſetz und nach der Gerechtig⸗ 
keit mit oder wider ſeinen Willen einen ſolchen ſtrafen, ver: dem 
göttlichen Rath und Beſchluß, ſowie dieſer Vereinbarung in Wort 
und That widerſtanden hat. Und wenn einer von den Senioren 
dieſer Vereinbaruͤng nicht nachlommt ober ver ihr ſich losſagt, 
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—— mehrere Getreue tenſerir Sekten Kia) Erohe der 
einer Berſammlung vereinigen mibd werben‘. wir ned 

bei Math ber’ Serloren, welche biefen Beftkumingen treu ge 
bfldben, nud nad) dem Urtheil and Yer'gemeinfamen Sufkiuming 
ve Viſchofe⸗ mit Gottes Beäflarb' daruber eutſcheiben, wat wit 
veikjenigen geſchehen JOB, weicher, gebäfkenb- ermahlt;; fi 
verbeſſerlich erwieſe. Unv vamit die obigen Beſtimmmugen we 
utis’ init Gottes Hulfe noch umwerbruchlicher "gehalten werbe⸗ 
ſollen, und vamit ihr gewiſſer glaubt; vaß wir fe halten werten, 
haten wir diefelben Ahenhäntigmnterfhrkäßen, ·c· 

Nach dem verwäfteten daniſche Seerkuber‘ Frifien und‘ vet 
Land der Bataver; auf ihrem Raubzug aber draugen ſte bid zum 
Elsſter des heiligen Band, bad’ Gant? genaunt wirbe und wer 
Irkiieten es; weiter kamen fie auch nah Rotkinund® und Jagen 
Son da zu’ Rande bis nach Veloacicht?.: WIE ſie nach Mieder⸗ 
brennung biefer Stadt zurüdlehrten, wurben fie von ben umnfrigen 
Aberfollen und zum Theil vernichtet. Respogius, der Sohn des 
Nomenogins Fam zu Karl nah der Stadt Anbegavit, und wurde 
von ihm mit Handſchlag empfangen, und erhielt zum Gefchent 
fowohl vie Töniglihen Gewänder als die Herrſchaft über das 
väterlihe Neih, zu dem Karl no Rebones>, Nonmebm © umb 
das Ratenſiſche Gebiet? hinzufügte. 

Die Saracenen behaupteten fih in ruhigen Beſitz von 
Denevent und anderen Stäpten. König Ludwig verbeerte faft 
ale Reihe der Slaven und unterwarf fle feiner Herrſchaft. 
Pabſt Leo, den Einfall ver Saracenen fürchtend, befeftigte bie 
Kirche des heiligen Petrus von beiven Seiten mit einer Mauer 
und führte diefelbe bis an bie Stadt, mit ber er auf diefe Weiſe 
die Kicche in Verbindung brachte. 

852. Die Normannen kamen nit zweihundertweiundfunfzig 
Schiffen nah Friften; nachdem fie hier fo viel fie verlangten 
Geld erhalten, zogen fie nad andern Gegenden fort. Die 
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Mauren nahmen burh PVerrath Der Juden Barcınona ein, tüdteten 
fast alle chriftlichen Einwohner, verwüfteten die Stadt und fehrten 
dann ungeftraft heim. Karl hatte feinen Bruder Lothar zu einer 
Unterrevung eingeladen und empfing ihn brüberlih in ber Stabt 
Auguſta der Viromander', berühmt durch den Leib bes Heiligen 
Märtyrer Duintinus, behandelte ihn ehrenvoll, bezeigte fich ihm 
‚liebevoll, beſchenkte ihn königlich und geleitete gütig den Rück⸗ 
kehrenden. 

Die Brüder Landbert? und Guarnar, vie Haupturheber der 
Unruhen, wurden der erftere durch Lift, der andere kraft Urtheils 
getöbtet. Der Brite Salomo jhmur Karl Treue, und empfing 
den dritten Theil Britanniens?. Sancius, Graf von Wasconien, 
fing ven Pippin, Sohn Pippins, und hielt ihn bis zur Ankunft 
Karla in Verwahrung. Karl führte ihn gefangen nad Francien, 
und ließ ihn nad) der Unterrevung mit Lothar, im Klofter bes 
heiligen Medardus zu Sueffiones* zum Mönch ſcheeren. Ludwig, 
der Sohn Lothars, nad) Benevent ziehenb, griff die Stadt Baira > 
an; aber als ſchon die Mauer durchbrochen war, ſtand er, 
ſchlechtem Rath nachgebend, von dem Sturme ab; es fagten ihm 
nämlich einige feiner Räthe, daß in der Stadt eine große Menge 
Schätze lägen, deren er ganz verluftig ginge, wenn allen bie 
Freiheit zum Eindringen in die Stadt gegeben würbe; er verbot 
daher allen den Eintritt in die Stabt und zog fi in fein Lager 
zuräd. Während veilen aber in ver Racht füllten die Mauren 
die Breſche in ver Dauer durch Ballen, fo daß fie am andern 
Morgen, als die Feinde kamen, nichts zu fürchten hatten; nach⸗ 
dem fo von ihnen mit großer Arbeit der Schaden befeitigt war, 
fehrte Ludwig mit feinem Deere wieder heim. 

Abdirhaman, ber König der in Spanien wohnenden Sara- 
cenen, ftarb zu Corduba, und fein Sohn folgte ihm in der Herr⸗ 
ſchaft. Gottfrien, des Dänen Heriold Sohn, der früher unter 
Kaifer Ludwig zu Mainz getauft worden war, fiel von Lothar ab 


1) 6t Quentin in Bermanbois. — 9) Lanbbert, ber frühere Graf von Nantes, 
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wollten, fo 309 man fi wieder zurü 

gerichtet zu haben. Starl gewann de 

Deringungen; die übrigen Dünen bliebe 

bis zum Monat März, und je ungehi 
wüfteten, verbrannten und raubten fie WU 
Saria über. die heilige Taufe, umb fe 
nad feinem Reiche zurück. Die Dänen zı 
bem fie die Sequang ! verlafien, nach ‚pe 
wäüfteten die Stadt Namnete?, das Klofte 
und die ‚ganze Umgegend. Karl verfai 
Bifchöfe im Monat April: zu Sueffiones 
Medardus, und felbft den Vorſitz in d 
ex zwei. Presbyter, Mönche eben viejes $ 
Piſchofe and dem Priefterftande ſtoßen, w 
hatten, Bippin zu entführen. und mit ihm ı 
Hinlmar, Biſchef von.Remi‘, entjegte m 
node alle Presbyter, Diaconen und Sul 
welche Ebo nad) ‚feiner Abſetung orbint 
Karln den Eid der Treue, überdies aber le 
und verfprady der Klofterregel gemäß na 
und. Weife der Mönde zu leben. Karl. ı 
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niemand iſt von Gott zur Strafe vorher beſtimmt; es "giebt nur 
eine göttliche Präbeffination, die fi auf das Gefchen? der Gnade 
oder auf die Gewährung der Gerechtigkeit bezieht. Das zweite: 
Die freie Entſcheidung, weldhe wir im erſten Stand verloren 
haben, ift und durch die Dazwiſchenkunft und Hülfe ver Gnade 
Chrifti wiedergegeben worden. Das dritte: Gott will, daß alle 
Menfchen indgefammt gerettet werden follen, wenn andy nicht alle 
gerettet werben. Das vierte: Das Blut Chrifti ift für alle ver- 
goffen, wenn auch nicht alle durch das Myſterium des Leidens 
erlöft werben. 

Die Amitanier Helen faft alle von Karl ab und fanbten an 
Ludwig, den König von Deutſchland, Geſandte nebft Geiſeln, 
um fi feiner Herrſchaft zu unterwerfen. Derfelbe Ludwig wurde 
gegen Karl heftig aufgebracht wegen mehrerer Bebingungen, die 
zur Beit der Unruhen zwifchen ihm und Karl vereinbart worben 
waren. Die Guneden!, in ihrer gewöhnlichen Trenlofigkeit, 
wurden wortbrücig gegen Ludwig. Kaiſer Lothar, ver vor zwei 
Jahren feine Gemahlin, die fromme Königin Irmengard verloren 
hatte, lebte mit zwei Mägden aus einem königlichen Gut, als 
feinen‘ Beifchläferinnen, von benen bie eine, Namens Doda, ihm 
einen Sohn gebar, dem er ven Namen Karlmann geben ließ; 
auch von andern VBeifchläferinnen hatte er noch mehrere Söhne. 
Die däniſchen Seeräuber von Namnete den Fluß aufwärts ziehend, 
tamen am 8. November ungeftraft nad) ver Stadt Turoned, und 
brannten fie nebſt der Kirche des heiligen Martin und den Übrigen 
nahegelegenen Orten nieder; da man dies aber mit völliger Gewiß- 
beit vorher wußte, fo bradte man den Leichnan des heiligen 
Martin nah Cormaricum?, ein Klofter diefer Kirche und von da 
nad der Stabt Aureliani?. 

Die Bulgaren, mit den Slaven verbunden, und von ben 
Unfrigen®, wie erzählt wird, durch Geſchenke angetrieben, drangen 
mit Macht gegen Ludwig, den König von Deutfchland vor, wurden 
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unb. hegab Ach, mar. ſeinem Heimothlande. » Dien, lamnelte ex. am 
ſtarlen Heerhaufen, und Rit eitger großen Iyahl. Gehiffe grifi.e 
Imjrderſt Frielaud. au, mandte ſich daun nach dem. Gebiet be 
Schelye aud fuhr zuletzt iu; die Meaugna gin. Hier ſtellten fi 
ihm Lethar und Karl mit, ihrem ganzen Qeese.smigegen, ‚und. Giehes 
beibe Ufer des Slufles-befegt,:, + 

853, "I Biefn Miellung, Tieren fie bob ‚Sch, der — 
bes Herrn. Da aber bie auf Karls Seite nicht in den Kampf: gehe 
wollten ;..fo zog-man ſich wieder zurück ohne jrgenn etwas ar⸗ 
gerichtet: zu. haben... Yarl yetvanı bey: ‚atfrieb,- — 
Bebingungen; bie. übrigen Dänen blieben daſelbſt ohne alle Furch 
bis zum Monat. Marz, mb je, ungehinherter,. deſto milder ver 
waſteten verbranuien unb conbten fie. Kileb,. Sothar hielt.hie * 
Sala, ‚über..vie ‚beilige.-Tanfe,..umb kehrte wenige Tage beruf 
wach feinem. Reiche zurüc. Die Dinen zogen im Monat Juli, nade 
bem fie die Sequang ! verlaffen, nach .vem Fluß Ligeris 2, und ver 
wüſteten die Stabt Ramnete?, das Klofter des heiligen Florentius! 
und die ganze Umgegend, Karl verjammelte eine Synode ver 
Biſchöfe un Monat April zu Suejfiones> im Klofter des heiligen 
Medarbus, und felbft den Borfig in ber Synode führend, Liek 
er zwei Presbyter, Mönche eben dieſes Kloſters, durch Urtheil der 
Biſchöfe aus dem Priefterftande ſtoßen, weil fie ven Plan entworfen 
hatten, Bippin zu entführen und mit ihm nad) Aquitanien zu fliehen. 
Hinkmar, Biſchof von. Remis, entjegte nad bem Urtheil- der Sy—⸗ 
node alle Presbyter, Diaconen und Subbiaconen feiner ‘Diöceie, 
welche Ebo nad, feiner Abſetzung orbinirt hatte. Pippin ſchwur 
Karln den Eid der Treue, übervied aber legte er Mönchsgewand an, 
und verſprach ber Klofterregel gemäß nad der gewöhnlichen Art. 
und Weile der Mönche zu leben. Karl, von. da nad. Karifiacum” 
ſich begebend, ftellte mit einigen Biſchöfen und Aebten. vier Kapitel 
feit, und bekräftigte ſie durch Namensunterfchrift. Das erſte jagte: 


. 2). Gele. — 2) Loire. — 8) Nantes. — 4) Das Kleoſter Glemna. — 5) Eoiflent 
— 6) Hinkmar war 848 zum Erzbiſchof von Rheims erwählt worden. Ebo war durch 
Lothar im Jahr 840 auf Furze Zeit noch einmal in fein Bikthum reſtituirt worden. — 
T) Kierſy. 
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niemand iſt von Gott zur Strafe vorher beſtimmt; es giebt nur 
eine göttliche Prädeftination, die fi auf das Geſchenk der Gnade 
oder auf die Gewährung ber Gerechtigkeit bezieht. Das zweite: 
-Die freie Entſcheidnng, welche wir im erſten Stand verloren 
"Haben, ift uns durch die Dazwiſchenkunft und Hülfe der Gnade 
Chrifti wiedergegeben worden. Das britte: Gott will, daß alle 
Menſchen insgefammt gerettet werben follen, wenn auch nicht alle 
gerettet werden. Das vierte: Das Blut Chrifti ift fiir alle ver- 
goffen, wenn auch nicht alle durch das Myſterium des Leidens 
erlöft werben. Ä 

Die Aquitanier Helen faft alle von Karl ab und fanbten an 
Ludwig, den König von Deutihland, Geſandte nebft Geiſeln, 
um fi feiner Herrfhaft zu unterwerfen. Derjelbe Ludwig wurde 
gegen Karl heftig aufgebracht wegen mehrerer Bedingungen, vie 
zur Beit ber Unruhen zwifchen ihm und Karl vereinbart worben 
waren. Die Guneven !, in ihrer gewöhnlichen Trenlofigkeit, 
wurden wortbrüdig gegen Ludwig. Kaiſer Lothar, ver ver zwei 
Jahren feine Gemahlin, die fromme Königin Irmengard verloren 
hatte, lebte mit zwei Mägben aus einem königlichen Gut, als 
feinen‘ Beifchläferinnen, von denen die eine, Namens Doba, ihm 
einen Sohn gebar, dem er ven Namen Karlmann geben lieh; 
auch von andern Beifchläferinnen hatte er noch mehrere Söhne. 
Die däniſchen Seeräuber von Ramnete den Fluß aufwärts ziehenn, 
kamen am 8. November ungeftraft nach der Stadt Turones, unb 
brannten fie nebft ver Kirche des heiligen Martin und den übrigen 
nahegelegenen Orten nieder; da man dies aber mit völliger Gewiß- 
heit vorher mußte, fo bradte man den Leichnam bed heiligen 
Martin nah Cormaricum?, ein Klofter diefer Kirche und von da 
nah der Stadt Aureliani?. 

Die Bulgaren, mit ben Slaven verbunden, und von ben 
Unfrigen*, wie erzählt wird, durch Geſchenke angetrieben, drangen 
mit Macht gegen Ludwig, ben König von Deutichland vor, wurden 


1) D. i. Wineden, Wenben, allgemeiner Name für Slaven. — 2) Eormeri. — 
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mit allen eines Königs würdigen Ehren geleiten. Lothar beflagt: 
fih gegen Karl wegen feiner zweifelhaft erfcheinenven Treu 
Biele dem katholiſchen Glauben wiederſtreitende Lehren erhober 
fih im Reiche Karls, felbft nicht ohne fein Wiffen. Im Mens 
Auguft flarb der römifhe Pabſt Leo und Benedict folgte ihn 
In demfelben Monat fah man zwei Sterne, einen größeren m 
einen Heineren, von Welten nah Often fih bewegen; und ze 
Mal erſchienen fie fo abwechſelnd, bald der eine, bald ver anter, 
bis envlih nur ver größere blieb, der Meinere aber ganz ver 
wand. Kaifer Lothar, von Krankheit ergriffen und am Lebe 
verzweifelnn, begab fi nah dem in den Arbennen gelegen 
Kofter Promen!. Hier, der Welt und ber Herrſchaft völlig em 
fagend, Tief er ſich die Tonſur geben und nahm, fich erniedrigend, Leber 
und Kleidung ver Mönche an. Zugleich aber theilte er das Reich unter 
die Söhne, die hei ihm waren, fo daß Lothar das ihm gleid- 
genannte Francien, Karl aber die Provinz zum Befit erhielt. 
Sechs Tage darauf, am 28. September, verſchied ver Kaiſe: 
Lothar und erhielt, wie er gewünſcht hatte, in tiefem Klofter feine 
Ruheftatt. 

Die Aquitanier, in der Stadt Yemodica? um die Mitte tes 
Monats October verfammelt, erwählten fih einmüthig Den Knaben 
Karl, Karla Sohn, zu ihrem König, und nachdem er Durch ven 
Biſchof gefalbt, fetten fie ihm die Königskrone auf und über: 
reichten ihm das Scepter. Die Normanıen, in den Fluß Vigeris cin- 
gebrungen, unternahmen, indem fie die Schiffe verliehen, zu Yante 
gegen die Stadt Pictwwi? zu ziehen; aber die Aquitanier jtellten 
fih ihnen entgegen und fchlugen fie fe, daß kaum mehr als drei: 
hundert von ihnen fidh retteten. Norih und Gotfriet, teren 
Unternehmung * der Erfolg nicht günftig gewejen war, jegten ſich 
wieder in Dorejtadt feft und bemächtigten fi des größten Teils 
von Friſien. Ludwig, der König der Deutjchen, wurde durch häufige 
Abfälle ver Eluven beläftigt. 


1) Prüm. — 2; Pimoges. — 3) Peitierd. — 4 D. h. in ibrem Vaterlande Dans 
mart. Bgl. den Anfang des Jahres 855, 
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856. Der Winter war fehr hart und troden; durch eine 
ſchwere Bet wurbe eine große Anzahl von Menſchen fortgerafft. 
Ludwig, König von Italien, beflagte fi) über vie Theilung des 
väterlichen Reichs in Francien! bei feinen Oheimen Ludwig und 
Karl, indem er daranf hinwies, daß er Italien als Gefchen? von 
dem Großvater, dem Kaifer Ludwig erhalten habe. Die Agnitanier 
ließen den Knaben Karl, welchen fie kürzlichft zum König erwählt 
hatten, wieder fallen und nahmen ven Mönch Pippin, der aus dem 
Klofter des Heiligen Medardus entflohben war, zum Gchein« 
könig. König Karl ſchloß mit dem Fürften der Britonen Respo⸗ 
gius Frieden und verlobte feinen Sohn Ludwig mit der Zochter 
bes Respogius, dem er das Cenomanniſche Herzogthum? bis zu 
dem Wege verlieh, weldher von der Stabt Lotitia der Parifier® 
nach der Stadt Cäſaredunum der Turoner* führt. Die Großen 
aus dem Reich des verftorbenen Kaiſers Lothar beftellen feinen 
Sohn Lothar, indem fie ihm auch vie heilige Salbung ertheilen 
lafien, zum König von Francien. Die däniſchen Seeräuber kamen 
am 18. April nach ver Stadt Aureliani, plünderten diefelbe und kehr⸗ 
ten dann ungeftraft zurück. Faft alle Grafen aus dem Reiche König 
Karls verſchworen ſich im Verein mit den Aquitaniern gegen Karl und 
forderten Ludwig, den König der Deutſchen auf, zu fommen, um 
ihren Plan vurdyuführen; indem aber Ludwig fehr lange durch 
einen Feldzug gegen bie Siaven aurüdgehalten wurbe, wobei er 
einen großen Theil feines Heeres verlor, wollten jene ſolche Ver⸗ 
zögerung nicht abwarten und verföhnten ſich wieder mit Karl 
Und die Aquitanier, Pippin fallen laflend, nahmen ven Knaben 
Karl, ven Schn König Karls, den fie früher vertrieben hatten, 
wieder zum König an und führten ihn nad Aquitanien zurüd. 
Wiederum drangen anbre dänische Seeräuber um die Mitte des 
Monats Auguft in die Sequana ein und nachdem fie vie Städte auf 
beiden Ufern des Flufjes fowie auch die mehr abjeitd gelegenen 
Klöfter und Dorfichaften geplündert und vermwüftet hatten, erwähl- 

1) Ludwig mar bei der Theilung bes nörbli ber Alpen gelegenen Lotharingifhen 
Reichs ganz leer außgegangen. — 2) Maine. — 8) Paris. — 4) Tours. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX. Jahrh. 11. Bb. 5 
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Garnotum! voor den Dänen, welde in bie Stadt gebrumgen 
waren, fliehend, wollte ſich durch Schwimmen über ben Fluß 
Audura? reiten, kam aber in den Flutben um. 

858. In dieſem Sabre kam Karl. anf bie. Iufel ver 
Sequana, D6cellum? genammt, wo er große. Gefahr beſtand, 
wie damals vielen befannt war; und in biefem Dahr kam fein 
Bruder Ludwig mit großer Heeresmacht über ihn, aber durch 
Gottes reiche Gnade kehrte berfelbe ohne Ehre zurüd. Am Tage 
der Geburt des Herrn hatten zu Moguntia währent ver Nacht unb 
des Tages ſtarke und wiederholte Erderſchütterungen ftatt, benen 
eine große Sterblichkeit unter den Menfchen folgte. 

Im Gebiete. . . . . warf das Meer einen mit ben Wur⸗ 
zeln andgerifienen, im Galliſchen Lande bis bahin ganz unbelamm- 
ten Baum ans Ufer. Derfelbe hatte keine Blätter, fonbern an 
Stelle ver Hefte trug er ganz Heine Zweige, wie Grashalme, 
nur etwas länger, und an Stelle ver Blätter dünne breiedige Fi⸗ 
guren, in der Farbe wie bie menſchlichen Nägel over die Fiſchgräten, 
und diefe faßen an ber Spite jener grasartigen Zweige fo, als 
ob fie von außen angejetst erfchienen, in der Art der Sierrathen, 
welche aus verjchievenen Metallen auf die Gürtel der Menfchen 
oder das Geſchirr ver Pferde außerhalb aufgefett zu werben pflegen. 
Im Senonenfifhen* Gau, am Tage des Herrn, als der Presbyter 
in der Kirche ver beil. Borcaria die Mefje las, kam plöglich ein Wolf 
in die Kirche, verwirrte umherlaufend das gegenwärtige Bolf, that daſ⸗ 
jelbe wiederholt auch bei ven Frauen und verſchwand jchließlich wieder. 

Edilwulf, der König ver Oftfachfen ftarb und fein Sohn Edel⸗ 
bold nahm die Wittwe des Vaters, die Königin Judith, zur Ge— 
mahlind. Berno, der Führer des Theil der Seeräuber, vie in 
der Sequana fich feitgefetst hatten, fam zu König Karl nach ber 





1) Ehartres. — 2) Eure. — 3) Die Infel Diſſel, isle de Besdane. — 4) Gau von 
Send — 5) Auf Anbringen ber Geiftlichkeit und feines unmilligen Volles mußte Edel⸗ 
bad dieſe Ehe wieder Iöfen. Iudith kehrte nad Frankreich zurüd uud verbeirathete 
fih in dritter Ehe mit Balduin von Flandern, aus welcher Mathilde, bie Gemaßlin 
Wilhelm des Eroberers, entiproß. Es ift in den nächſten Jahren oft von ihr in unfern 
Annalen die Rebe. 





Pfalz Bermeria!, übergab ſich feiner Huld, und leiſtete ihm ſofort 
den Eid der Treu⸗ 

Ein anderer Theil dieſer Seeräuber nahm vndwig 2, den Abt 
des Kloſters vom heiligen Dionyſius mit ſeinem Bruder Gauzlin 
gefangen, und legte ihnen für ihre Befreiung eine ungeheure 
Summe auf, für welche auf den eigenen Befehl König Karls 
viele Schäße der Kirchen Gottes erjchöpft wurben; ba biefe aber 
durchaus nicht ausreichten, fo wurde von dem Könige, von allen 
Bifhöfen, Aebten, Grafen unt anderen mächtigen Männern wett- 
eifernd viel beigefteuert, um jene Summe voll zu machen. Die 
Strafen König Karls, mit den Bretonen verbunden, fielen 
von Karl ab, vertrieben feinen Sohn Ludwig und feine Begleiter 
aus dem Cenomanniſchen Gebiet? und zwangen ihn, die Sequana 
zu überfchreiten und fich zu feinem Vater zu flüchten. 

König Lothar befeftigte die Freundſchaft mit feinem Bruder 
Karl, dem Könige der Provinz, indem er ihm von feinem. Reich 
Das Gebiet von zwei Bisthümern ſchenkte, nämlich KBilifium * 
und Tarantaſia?; feinerfeits übergab Karl jein Reich dem Bruder 
Lothar in der Weife, daß, wenn er flürbe, bevor er eine Fran 
genommen und Kinder gezeugt hätte, Lothar als Erbe ihm nad» 
folgen follte. 

Im Monat Mai trat in dem Ort Leubicum®, wo ber Leib 
bes heiligen Lambert ruht, plötzlich durch Regengüſſe eine folche 
Ueberſchwemmung ein, daß bie fteinernen Häufer und Mauern 
und überhaupt alle Gebäude mit den Bewohnern und allem, 
was fih nur darin fand, jm felbft die Kirche des heiligen Lambert 
durch die Gewalt der Fluthen in ven Fluß Mofa? fortgerifien 
wurden. 

Die Dänen. fielen in Sachſen ein, wurden aber zurüdck⸗ 
geſchlagen. Benebict, der römische Papſt ftarb; Nikolaus trat an 
feine Stelle, mehr in Folge der Anwefenheit und durch die Gunft 


1) Berderie. — 2) Ludwig, der Abt von St. Denys, war ber Sohn bes Grafen 
von Maine, Rorico, und ber Tochter Karls des Großen, Rotrud; Gauzlin war Lud⸗ 
wigs Gtiefbruberz feine Mutter Heß Blichilde. — 8) Maine — 4) Belley an ber 
Rhone. — 5) Diouftierd. — 6) Lüttih. — 7) Maas. 





Nonig Ludwigs und feiner Großen; als durch bie Wahl ber 
Geiftlichfeit. König Lothar nahm, von den Seinigen gezwungen, 
die Gemahlin, welche er verſtoßen hatte, wieder auf; er behandelte 
Ste aber nicht‘ wie feine Gattin, fonbern ließ fie in Gewahrfem 
Halten. Konig Karl fam im Monat Yuli nach der Infel Ds 
cellum, um die Dänen zu belagern, welche fi darauf feſtgeſeht 
hatten; vafelbft traf fein Sohn, ber Kuabe Karl aus Aquitanien 
bei ihm ein. Mit biefem zugleich empfing ex ben, nun als Laien 
auftretenden Pippin, und fchenkte ihm Grafichaften und SLöfter. 
Anch König Lothar kam nach dieſer Iufel im Monat Anguſt ge 
eilt, um feinem Oheim Hülfe zu bringen. Unb nachdem fie ba» 
felbR 6i8 zum 22. September, ohne die Belagerung zu förbern, 
geweilt hatten, kehrten fie wieber nad) Haus zurüd. 

Inzwiſchen führten vie Grafen ans König Karls Deich ven 
König der Deutichen, Ludwig, herbei, ven fie ſchon fünf Jahre hindurch 
eingelaven hatten. Am 1. September traf Ludwig auf dem Föniglichen 
Hofgut Ponteo! ein, und begab fidy weiter über Catalauni? und 
Eupevenfes? nach Senones?; von da z0g er nad dem Aurelia⸗ 
nenfiihend Gau, empfing aus Aquitanien, Neuftrien und von ben 
Britonen die, weldhe zu ihm zu kommen verjprodhen hatten, und 
fehrte dann faft defjelben Weges nad) Cupedenſes zurück. Ale 
dies König Karl vernommen hatte, zog er eilends über Catalauni, 
nad) dem Orte Breo®, wo er, während die Bornehmften Burgunds 
zu ihm eilten, den Zubwig, ber ihm folgte, erwartete; Geſandte 
wurben hin und hergeſandt, da jedoch eine friedliche Verſtändigung 
nicht zu Stande gebracht werden konnte, rüfteten fie fi) amt dritten 
Tage, das ift dem 12. November, beiberjeitig zur Schladt. Karl 
aber, als er ſah, daß er plüglih von den Geinigen verlafien 
wurde, wich zurüd und wandte fih nah Burgund. 

Ludwig feinerfeits, nachdem er die, welche von Karl abgefallen 
waren, aufgenommen hatte, zog nad) Auguſta der Tricer?, ver⸗ 
theilte bier unter denen, die ihn gerufen hatten, Graffchaften, 
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Klöſter, königliche Güter und Beſitzungen, und kehrte dann nach 
der Pfalz Attiniacum! zurück. Hierher kam zu ihm König Lothar, 
und kehrte, nach neubefräftigtem Bündniß, wieder in fein Reid) 
zurüd. Ludwig aber begab ſich Durch den Remenfifhen? und 
Laudunenſiſchen? Gau nad der Stadt Augufta der Beromander *, 
um dafelbft im Klofter des heiligen Duintinus das Feſt der Ge 
burt des Heren zu begehen. Inzwiſchen war ein Möndh, aus 
dem Kloſter des heiligen Märtyrer Bincentius und des heiligen 
Bekenners Germanus, von Corduba, der Stadt in Spanien, zurück⸗ 
gekehrt, und brachte die Leiber ver feligen Märtyrer, Georgs des 
Diakonen und des Aurelius, jowie das Haupt der Natalie mit 
fih, und legte fie in dem Ort Acmantum? in befonveren Behält- 
niffen zur Aufbewahrung nieber. 

859. Die Dänen verwüfteten das Land jenfeit ver Schelve. 
Das gemeine Bolf zwifhen Sequana und Ligeris, das fidh unter- 
einander verfchworen batte, leiftete den Dänen, welche fih auf 
der Sequana feftgefetst hatten, tapfern Wiperftand; da aber bie 
Berſchwörung verjelben unvorfidhtig betrieben war, fo wurden fie 
von unfern Großen ohne Mühe getöptet. König Karl, nachdem 
er wieder Streitkräfte geſammelt hatte, griff feinen Bruder Ludwig 
unerwartet an, und vertrieb ihn aus feined Neiches Grenzen. 

König Lothar eilte zu feinem Dheim Karl, und am Montag 
zu Anfang ver Faften®, in ver Pfalz Arcä?, befeitigten fie ihren 
Bund durch äffentli einander geleiftete Eide. Karl vertheilte 
einige Klöfter, welche früher Geiftlihe zu befigen pflegten, an 
Laien. Däniſche Seeräuber, nachdem fie einen weiten Seeweg 
zurüdgelegt hatten, indem fie zwifchen Afrika und Spanien hin- 
durchſchifften, drangen in den Rhodanus ein, und ließen ſich, 
nachdem fie mehrere Städte und Klöfter gebrandſchatzt hatten, 
auf einer Inſel, Samaria genannt, nierer. König Karl hielt an 
verſchiedenen Orten Verſammlungen der Bifchöfe; auf ver Synode 
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Der Bifchöfe aber, welche in dem Dorfe Saponariä, wier Wellen 
von Tullum gehalten wurbe, übergab König Karl, weldier mit 
ſeinen Neffen Lothar und Karl derſelben beimohnte, eine, Anklage 
fgrift gegen Guanilo, den Metropolitan⸗Biſchof dex Stadt Agedi⸗ 
enm: der Senoner'; ber Prozes aber wurde wegen der Abwejen 
heit des Biſchof Guanilo vertagt. 

Bon’ da begab er ſich zu einer Unterrebung mit feinem 
Bruber, dem König Ludwig nad einer Inſel des Rheins zwiſchen 
Antennacum? und Confluentes®, Die zu faſſenden Beſchlüfſe 
wurden aber auf eine zweite Zuſammenkunft zum 25. Dltober im 
der Stadt Bafllint verſchoben. Während Ludwig dazu eintraf, 
war. Karl, bereits auf dem Wege dahin, wegen Lothars Abweſen- 
heit wieder umgekehrt. Die Aquitanier wandten ſich faſt alle 
dem Knaben Karl zu. Pippin verband ſich mit dem Grafen Rot⸗ 
bert und den Britonen. 

Am Himmel wurden im Monat Auguſt, September und 
Oktober zu nächtlicher Zeit Kämpfe geſehen, in der Art, daß ein 
tagesheller Lichtſchein von DOften nach Norden ununterbrochen 
ſich hinzog, und von demſelben auslaufend blutige Säulen über 
den Himmel fich verbreiteten. 

Die Dänen erſchienen von Neuem und verwüſteten mit Feuer 
und Raub das Klofter des heiligen Walarih® und Samarobriva ®, 
die Stadt der Ambianer, und die andern Orte ringe in der Um⸗ 
gegend. Andere von ihnen fielen mit gleicher Wuth in ber Inſel 
des Rheins, Patavus? ein; vie aber, welde in der Sequana 
weilten, griffen eines Nachts die Stadt Noviomum® an, nahmen 
den Bifhof Immo mit anderen Edlen, Geiftlihen wie Laien, ge- 
fangen, führten fie, nachdem fie die Stadt verwüſtet, mit ſich fort, 
und töbteten fie unterwegs. Diefelben hatten zwei Monate zuvor 
ben Bifchof der Belvager?, Ermenfriv, in einem Dorfe getüdtet, 
fowie im Jahr vorher den Bifchof der Bajocaſſer 0, Baltfrid. 


1) Genones, Send. — 8) Andernach. — 8) Koblenz. — 4) Bafel. — 5) St Balery. 
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Die Gebeine ver Märtyrer Dionyfins, Ruſticus und Eleutherius 
wurden aus Furcht vor den Dänen nad dent Mlauripenfifchen 
Gau in ein Dorf Novientum gebracht, und daſelbſt am 21. Sep- 
tember forgfältig in befonderen Behältniffen nievergelegt. 

Lothar gab feinem Bruber Ludwig, dem König ber Italer, 
einen Theil feines Reiches, das Land nämlich jenfeits des Berges 
Inra, d. i. die. Städte Genua!, Lauſonna? und Sedunum?, mit 
den Bisthümern, Klöftern und Grafichaften, ausgenommen das 
Hofpiz auf vem St. Bernhard und die Bipincenfifhe Graffchaft*. 

Guanilo, der Biſchof der Senoner?, verfühnte fih mit König 
Karl ohne vor den Bifchöfen zu ericheinen. Nikolaus, der römifche 
Papſt, entſchied, in Bekräftigung des Glaubens der Kirche, über 
die Lehren von der Gnade Gottes und dem freien Willen, fo 
wie über die Wahrheiten von der doppelten PBräbeftination und 
bem Blute Chrifti, das fir alle Gläubigen vergoflen worben. 

860. Der Winter war lang, und bei fortwährennem Schnee 
und Eis hart, und zog fih vom Monat November bis zum April 
bin. Lothar zwang feine königliche Gemahlin Thentberga, gegen 
bie er von umverfühnlihem Haß erfüllt war, ſelbſt vor den 
Biſchöfen zu. befennen, daß ihr Bruder Huchert ſodomitiſchen 
Frevel mit ihr getrieben habe; in Folge deſſen wurde fie zu ewiger 
Buße verurtbeilt und in ein Klofter eingefchlofien. 

König Karl, durch leere Verſprechungen der in der Sommna® 
weilenden ‘Dänen verleitet, ließ einen Schoß von allen Schäten 
der Kirchen und allen Gütern, und allen, felbft ven armen. Kauf- 
leuten erheben, in :ver Art, daß man ihre Häufer und all’ ihr 
Dausgeräth abſchätzte, und Davon einen beſtimmten Sat einforberte; 
die Dänen hatten aber verjprochen, daß fie, wenn er ihnen brei« 
Iaufend Pfund Silbers gäbe, gegen bie Dänen in ber Sequana 
sehen und biefelben entweder von dort vertreiben oder töbten 
pürbden. .. | 

In der Naht vom 4. zum 5. April, als ſchon der neue 
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"Mond angefangen, zeigte ſich, wie berichtet‘ wird, eiw twuller, 
fihelförmiiger Streif, von verfelben Geftalt, wie ber Mond feihk, 
mitten durch biefen gelegt, ſo daß auf Beinen Seiten ber Men 
beül leuchteie, in der Witte aber verbunfelt war. Ebenſo heift es, 
am 6. April, nah Sonnenaufgang, fah man in ber Mitte va 
Sonne einen dunkeln led, und als dieſer ſich bis an bem unterfies 
Hand berabgezogen hatte, erfchien alsbald ein anderer am oberfia 
Mand, und bucchlief wie der erfte bie game Scheibe wieder ii 
Anten. Died geichah am zehnten Tage nad, Neumond. 

Die Dänen auf der Somna nahmen, ald ihnen ber ober 
gedachte Tribut nicht gegeben wurbe, Geijeln, und fuhren zu ha 
Ungelfachien; von dieſen gefchlagen uub vertrieben, wanbten fr 
fih nach anderen Gegenden. Die Dänen aber, weiche auf ven 
Nhodanns weilten, drangen, alles verwüſtend, bis nach ber Stabt 
Balentia!; nachdem fie hier die ganze Umgegend gebrandicatt 
hatten, kehrten fie nach der Infel zurüd, wo fie ihre Sitze ar 
geichlagen hatten. 

Die Könige Ludwig, Karl und Lothar kamen am 1. Im 
in dem Gaftell, Confluentes genannt, zufammen; umb nachdem fie 
bafelbft lange über den Frieden unter einander verhandelt hatten, 
befräftigten fie fchließlich ihre Eintraht und Freundſchaft vurd 
Eide?. Ludwig, der Kaifer von Italien, wurde von einer Barte 
unter den Seinigen angegriffen, unb wüthete gegen biefe und gegen 
bie Beneventaner plünvernd und fengend. 

Die Dänen, welde in ber Rhone waren, zogen nach Stalien, 
und eroberten, plünderten und verwüfteten Piſa und andere Städte 
König Lothar verbündete fi aus Furt vor feinem Oheim Karl, 
mit Ludwig, dem König von Deutfchland, und überließ ibm, um 
biefes Bundes willen, einen Theil feines Reichs, nämlich Heli 
fatin®. Die Gemahlin Lothars, ven Zorn und die Nachftellungen 
ihres Mannes fürchtend, floh zu ihrem Bruder Hucbert in bes 


1) Balence. — 2) BgL über biefe Zufammenkunft die Yulbenfer Annalen zu biefem 
Jahr, und das Protokoll der Berhaubiungen in den „Monumenta Germanise*, Gefecht 
Band I. — 3) Eifaf. 
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Reich Karls. König Karl ſchenkte das Klofter des heiligen Mar- 
tinus! feinem Sohne Ludwig. 

861. Die Dänen verbrannten im Monat Januar 2die Stabt 
Lutetia der Parifter, und die Kirche des heiligen Märtyrers Bi- 
centind und des heiligen Bekenners Germanus; auch verfolgten 
und fingen fie die Kauflente, weldye zu Schiff die Sequana auf- 
wärfs geflohen waren. Andere däniſche Seeräuber fielen ver- 
wütend in den tarvanenſiſchen Gau? ein. 

Am 29. März nach der achten Stunde der Nacht verfinfterte 
fih der Mond vollfländig. König Karl hieß feinen Sohn, ven 
lahmen Lothar, ins Kloſter des heiligen Johannes als Geiftlihen 
eintreten. 


Dritter Theil, 
verfaßt von Hinkmar, Erzbifchof von Rheims. 


Oalindo, mit dem Zunamen PBrubentinst, der Biſchof der 
Stadt Tricaffisd, ein Spanier von Geburt, und vorzüglich in den 
Wiſſenſchaften gelehrt, verſchied; berfelbe war, nachdem er einige 
Yahre vorher gegen ven Präpeftinatianer Gotfchall aufgetreten war, 
fpäter aus Haß gegen einige Bifchöfe, die mit ihm gegen biefen 
Ketzer geftritten hatten, ſelbſt der eifrigite Bertheidiger biefer 
Ketzerei geworben, und ſchrieb in Folge veflen eine Menge unter ein⸗ 
ander fi widerſprechender und mit dem Glauben umvereinbarer 
Schriften, und zwar fand fein Schreiben, wiewohl er von einer 
langwierigen Krankheit gequält wurde, erft mit dem Ende bes 
Lebens ein Ziel. | 

Karlmann, der Sohn Ludwigs, Könige von Deutfchland, 


1) Zu Tours. — 2) Der Mind des Moers St. Germain, Aimoin, berichtet, daß 
biefer Brand Oftern flattfand. — 3) Das Gebiet von Teronanne. — 6) Der Berfafier 
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verband. ſich mit. Reftiz, dem Heinen König, ber Winiver t, fiel 
vom Bater ab, und bemächtigte fid ‚mit Hülfe des Meftiz eines | 
gehen Theils des väterlichen Reiches. bis zum Fluffe In. Lubmig 
nahm dem Schwiegervater feines Sohnes Karmann, ‚Ernft2, fein 
Lehen und vertrieb deſſen Neffen. aus feinem: Reich? 

Dieſe begaben ſich, ebenſo wie auch Adalard, ver Oheim ter 
Königin Irmengard und ihr naher Verwandter, den Lothar af 
Anftiften-feines Oheims Ludwig verfolgte, zu Karl, won bem fe 
freundlich aufgenommen und mit: Lehen entjhäbigt wurden. Aus 
alle biejenigen, welche früher. vom Karl zu Ludwig: abgefallen 
waren, kehrten wieder zu Karl zuxüd, und gewannen fein Wohl 
wollen und ihre Lehen wieder. 

Die Dänen, welche vordem die Stadt Morinum“ verbramd 
hatten, fuhren, won England zurüdgetehrt, unter ihrem Here 
Weland mit zweihundert und mehr Schiffen die Sequana hinauf 
und befagerten das auf der Infel Oscellum von den Normannes 
gebaute Kaftell und die, uormanniſche Beſatzung. Für biefe Be 
lagerer ließ Karl aus feinem Neid, fpamit es von Plünberumg 
verſchont bliebe, fünftaufend Pfund Silber und eine große Menge 
von Vieh und Getreide zufammen bringen; darauf, pie Sequam 
überfchreitend, ‚begab: er ſich nad) Meivunum am Ligeris® um 
empfing. bier: mit dem üblichen Ehren ven Rotbert. Auf dieſt 
Beranlafjung hin fielen Guntfrid und Gotfrid, auf- deren An 
rathen Karl den genannten Notbert aufgenommen hatte, nach der 
gewöhnlichen Unbeftändigfeit ihrer Nation und ihrer eingewurzelien 
Gewohnheit, nit ihren Genofien von Karl ab, und verbanden fih 
mit Salomon, dem Herzog der Britonen.  Inzwijchen war ein 
anderer Theil) Dänen mit ſechzig Schiffen von der Sequana aut 
den Fluß Teäs hinaufgefahren, und. gelangte non hier zuw.den 
Belagerern jenes Kaftells, mit denen fie Gemeinfchaft machten 
Die Belagerten ‚aber, durch Hungersnoth und jede Art Elend ge 


)-Die Mähren, — 2).Ein mächtiger bairiſchet Graf: — 8) Bal. die Annalen ver 
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zwungen, gaben ven Belagerern 6000 Pfund Gold und Silber, 
und vereinigten ſich mit ihnen, worauf fie alle zuſammen die Se⸗ 
quana hinab nady dem Meere fuhren. Da aber der heranziehende 
Winter fie verhinderte, in See zu gehen, vertbeilten fie fih nad 
ihren Genoſſenſchaſten in den verfchtenenen Städten am TFluffe 
bis nach Bariftus bin. Weland 309 mit feinen Genoſſen die Ses 
quana hinauf bis zum Kaftell Milipunum!, Die aber aus bem 
Kaftell? fegten fi mit dem Sohn des Weland in dem Klofter 
Fofſate? feſt. Hinkmar, Erzbifhof der Stadt Durocortorum ber 
Remer?, hielt im Kloſter des heiligen Crispin und Erispinian 
bei der Stadt Suefflones eine Provinzialfynobe, und ſchloß da⸗ 
felbft den Biſchof diefer Stadt, Rothad, der ben Orbnungen 
ver Kirche nicht gehorchen wollte, wach den kanoniſchen Gefegen 
von der bifhöflihen Gemeinſchaft aus, bis er gehorchen würde. 
Karl, nachdem er feinen Sohn Ludwig ımter der Aufficht 
Adalards, Oheims der Königin Irmintrude, zum Schub bes 
Reiches gegen die Normannen entjandt hatte, durchzog mit feiner 
Gemahlin Burgund bis zur Stabt der Matefcenfier®, indem er von 
einigen eingeladen worden war, das Reich der Provinz an fi zu 
bringen, weil ‚Karl, des verftorbenen Saiferd Lothar Sohn, 
ohne Nuten und Ehre ven Namen und die Würde des Könige 
trug. Da aber die Dinge fi daſelbſt wenig günftig für ihn 
geftalteten, kehrte ex, nachdem er das Volt des Landes der größten 
Plünderung preisgegeben, nad feiner Pfalz Pontio® zuräd, und 
empfing bier eine Botſchaft von Seiten feine® Bruders Ludwig 
und feines Neffen Lothar, die ihm durch Adventius, den Biſchof 
der Stabt ber Mettenfer? und den Grafen Leutard überbradht 
wurde; nachdem er dieſelben beſchieden und entlafjen, ‚beging er Da» 
jelbft feftlich, wie e8 Sitte ift, ven Tag der Geburt des Herrn. 
862. Karl begab fi über Remi nad) der Stadt Sueffiones®, 
wo ihm fehr unangenehme Nachrichten zulamen. Geine Tochter 


1) Melin. — 2) D. h. diejenigen, welche das Kaftell auf der Infel Ofcelum inne 
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ich, die Wittwe des Königs: der Angeln Edelbold, 

ichdem fie die im Reiche der Angeln erhaltenen Befigungen 

tte, zum. Bater zurüdgelehrt war, und in der Gtabt 

era? mit den ihr. als Königin gebührenden Ehren unter 
Schutz des Vaters und Königs, ſowie unter biſchöflicher 

yut gelebt hatte, bis fie, falls fie ſich nicht enthalten könnte, 

ı dem Wort des Apoftels eine paſſende und geſetzmäßige Ehe 
jet würde, hatte ſich ven Grafen; Balduin hingegeben, mt 

un mit Berwilligung ihres Bruders Ludwig im veränderter 
3 gefolgt.» Seim Sohn Ludwig aber, von dem gemannten 

und Gotfrid nerlodt, war, die Getrenen des Water 

layenp, mit wenigen Nachts entſlohen, und als Uebexläufer zu 
men, die ihn verlockt hatten, gelommen. In Folge deſſen berieth 
ſich König Karl mit den Biſchöfen und Übrigen Großen feines 
Reiches, und nad erfolgtem Spruch des weltlichen Gerichts 
forderte er die Biſchöfe auf, über Balduin und über Judith, bie 
mit dem Dieb entlaufen war, und fi zur Genoffin der Unzucht 
gemacht hatte, auch das geiftliche Urtheil nad dem Decret des 
feligen Gregorius zu fällen, daß, wenn Jemand eine Wittwe ent 
führt, um fie zu feiner Frau zu machen, er und alle, die dem zw 
geftimmt, verflucht fein follen. Und die Abtei des heiligen Marti 
aus, bie er unbebachter Weife feinem obengenannten Sohn Ludwig 
gegeben hatte, ſchenkte er, auch nicht ſehr überlegt, dem Hucbert 
einem verheiratheten Priefter. Bon Sueſſiones begab er ſich nad 
Silvanectum; während er hier verweilte, erwartend, daß das Bell 
fi um ihn ſchaarte, um je auf beiden Ufern der einzelnen Flüfſe, 
d. h. der Sara, ber Matrong* und Sequanas einen Heerhaufen 
zum Schuß dagegen aufzuftellen, daß die Normannen nicht ihre 
Plünderungszüge unternehmen Lönnten, erhielt er die Nachricht, 
daß eine Schanr Dänen von denen, welche in Foſſate ſich feh- 
gefegt hatten, auf Meinen Schiffen gegen die Stadt ber Mehr 
benfer® gerüdt wäre. Darauf eilte er mit denen, welche er 
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i fi hatte, dorthin zu ziehen; und weil er, da die Normannen 
e Brüden zerftört und der Schiffe fih bemädtigt hatten, an 
» nicht herankommen konnte, ftellte er, von der Nothwendigkeit 
‚ath nehmend, eine Brüde bei der Infel in der Nähe von Tra- 
ctum wieder ber, und fchnitt den Normannen die Möglichkeit 
x Fahrt abwärts ab; zugleih entfandte er auch nod zum 
ichutz Heerhaufen auf beiden Seiten der Mkatrona. ! 

Hierdurch äußerſt bevrängt, fandten die Normannen Geifeln 
ı Karl, die dafür haften follten, daß fie alle Gefangenen, 
elche fie gemacht hätten, nachdem fie nad) der Matrona gelommen 
ären, freigeben, und entivever mit ben andern Normannen ar 
nem feftgejeßten Tag bie Sequana verlaflen und in See gehen 
Ürden, oder aber, wenn die übrigen mit ihnen nicht fortziehen 
gllten, vereint mit dem Heere Karls vie fih Weigernven mit 
1 Waffen angreifen würben; und darauf hin wurbe ihnen, nach» 
m fie zehn Geifeln.geftellt, geitattet, zu ven Ihrigen zurüdzulchren- 
ngefähr zwanzig Tage darauf fam nun Weland ſelbſt zu Karl, 
npfahl fi feinee Gnade und leiftete fofort mit denen, welche 
: mit fi führte, eidliches Gelöbniß. Bon da wieder zu ben 
zchiffen zurüdgelehrt, fuhr er mit der ganzen Flotte der Dänen 
8 hinab nach Gemeticum?, wo fie ihre Schiffe ausbeflern und 
e Frühlings - Sonnenwenvde abwarten wollten. 

Nachdem die Dänen ihre Schiffe wieder in Stand gefekt, 
ngen fie in getrennten Geſchwadern zur See und fteuerten je 
ich dem verfchievenen Belieben hierhin und borthin. Der größte 
heil aber 30g zu den Britannern, die unter ihrem Herzog Salomo 
; Nenftrien wohnen; und mit diefen verbanven fi) auch bie- 
nigen, welche in Spanien gewefen waren. 

Rotbert nahm denſelben auf dem Fluſſe Ligeris zwölf Schiffe, 
e wider feinen Willen Salomo verfammelt hatte, unb töbtete 
le, welche auf dieſen Schiffen fi befanven, mit Ausnahme 
eniger, bie flüchten fich verbargen. Da aber Rotbert fich nicht 
we genug fühlte gegen Salomo und jene Normannen, welde 

1) Marne. — 3) Itimiäges. 





aana famen, fo verhandelte er mit dieſen noch che 
ww g gem ihn herbeigerufen hatte, und vereinigte ſich mit 
Vertrag unter beiderſeitig gegebenen Geiſeln für 

id gegen Salomon. | 
mm, ber Sohn Ludwigs, Königs von Deutſchland, 
nit feinem Vater, indem er von dieſem ven Theil 
eds, deſſen er früher ſich bemächtigt, ‚erhielt: und einen 
daft er fernerhin ohne des Baters Willen keines 

ſich bemãchtigen werde. 
ver Sohn König Karls, ver ſich auf den Math des 
uno Gotfrid zu Salomo ‚begeben, erhielt einen ftarlen 
upen Bretonen, griff mit dieſen den Getteuen ſeines Batert, 
oert am, und verheerte mit Mord, Feuer und Maub das 
©ebdiet von Andegavum! und alle Gane, wohin er gelangen 
Tonne. Rotbert jedod griff die mit großer Beute zurüd- 
kehrenden Bretonen an, tödtete mehr als 200, Edle der Britonen 
und nahm ihnen ihre Beute ab. Wiederum griff darauf Ludwig 
den Notbert an, wurde aber von dieſem in die Flucht gefchlager 
und entfam, während feine Genofjen zerftreut wurden, jelbft kaum 
mit bem Leben. Karl, ver König der Aquitanier, König Rarli 
Sohn, nahm, noch nicht ganz funfzehn Jahre alt, vom Stephan! 
überredet, ohne Willen und Wiſſen des Vaters, die Wittwe dei 
Grafen Humbert zur Gemahlin. Und aud) der obengemannt 
Ludwig, ſein Bruder, heirathete feinem Beiſpiel folgend, x 
Anfang der Faften die Tochter des verftorbenen Grafen Harduin, 
die Schwefter feines Freundes Odo. Karl, dieſer beiden Bater, bief 
alle Grafen feines Reichs an einem Ort, ver Piftis heißt, ws va 
der einen Seite die Andella® und von der andern die Anbım! 
in bie Sequana> einfließt, zu Anfang Juni mit vielen Werkleutr 
und Karren ſich werfammeln, errichtete daſelbſt Befejtigungen in 
der Sequana, und ſchnitt der Normannen wegen allen Scifje 
die Möglichkeit des Hinauf- und Hinabfahrens ab. Er jelbft, ver 
feiner Gemahlin begleitet, hatte au dem Fluß Ligeris, ‚im dem Ort, 
2) Ungerd, — 2) &ra| von Ansergue. — 3) Audelle. — 4) Eiire: — 5) Seine. 
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ver Maidunus! beißt, nachdem bie Seinigen Eive geleiftet, eine 
Unterrebung mit feinem Sohne; und da biefer, in Worten unter- 
würfig, aber von wiberfpenftigem Geifte, plötzlich fich entfernte und 
nad Aquitanien zurückkehrte, begab er ſich wieder nach Biftis, wohin 
er eimen Reichſtag und eine Synode berufen hatte, unb ver» 
handelte, indem er auch jene Arbeiten betrieb?, mit feinen Ge⸗ 
treuen über vie Angelegenheiten der Kirche und des Reichs. 

Hierhin kam nun Rothad, Bifchof von Sueffiones?, ein 
Menſch von merkwürbigem Unverſtand, um fi, nachdem er in 
einer Provinzialfynode rechtmäßig von ver Gemeinfchaft ber 
Biſchöfe ausgeſchloſſen war, in feiner Hartnäckigkeit der Ver⸗ 
fammlung ver Bifchöfe der vier Provinzen vorzuftellen. Die 
Berfammlung feiner Brüder, um ihn nicht ganz zu entfeßen, 
beſchloß, daß er bis zur Entfcheivung feiner Appellation an ben 
heiligen Stuhl in Haft gehalten würde Da er aber nad dem 
Urtheil diefes Concils noch immer dahin wollte, wohin er feine 
Appellation gerichtet hatte, fo wurde, nachdem von dieſer Synode 
zwölf Richter zur Ausführung bes Urtheils beftellt waren, Rothad, 
biefer neue Pharao in feines Herzens Härtigkeit und als ein 
zum Thier verwanbelter Menſch ein Bertreter der alten heid⸗ 
nifhen Zeiten, wegen ber ungehörigen Haublungen, welche in ber 
Geſchichte feines Verhaltens aufgezeichnet find, weil er fich nicht 
befiern wollte, in der Borflabt der Stadt Sueſſiones entfebt. 

In jener Zeit teng fi in der Stadt Morinum* ein Wunder 
zu. Als nämlich der Diener eines Bürgers dieſer Stabt am 
Morgen des Feſtes der Erhöhung der feligen Jungfrau Maria 
ein leinenes Gewand, das man Hemd zu nennen pflegt, zu plätten 
anfing, damit fein Herr, wenn er zur Mefle ginge, es anziehen 
tönnte, zeigte fi) daß das Gewand nad) dem erften Strich, ven 
er mit dem aufgefegten Plätteifen that, einen blutigen Streifen 
hatte, und jo oft er mit dem Eiſen darüber binfuhr, kam 
immer wieder Blut hervor, bis zuletzt das ganze Gewand von 

1) Mehun für Loire. — 2) Das heißt die Befefligungsarbeiten in ber Beine — 
3) Soiffons. — 4) Teronanne. 
Geſchichtichr. d. beutfpen Borg. IX, Sahrh. 11. Br. 8 
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aus ber Gequana kamen, ſo verhaudelte er mit biefen mod 
fle Salomo gegen ihm herbeigernfen hatte, und vereinigte ſich 
ihnen durch Vertrag unter beiberfeitig gegebenen Geifeln 
6000 Pfund gegen Salomon. ö 
Karlmann, der Sohn Ludwigs, Königs von Deutfi 
verföhnte ſich mit feinem Bater, indem er von biefem ben 
bes Reichs, defien er fräßer ſich bemächtigt, erhielt uud eh 
Eid leiſtete, daß er fernerhin ohne bes Vaters Willen lei 
weiteren Gebiets fi bemächtigen werbe. 
Labiwig, ber Sohn König Karls, der ſich auf ben Rath 
Guntfeid und Gotfrid zu Salomo begeben, erhielt einen finzie 
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Gebiet von Andegavum! und alle Gane, wohin er gelange 
Konnte. Rotbert jedoch griff bie mit großer Beute zurük 
tehrenden Bretonen an, töbtete mehr als 200. Edle der Britons 
und nahm ihnen ihre Beute ab. Wiederum griff darauf Ludwiz 
den Rotbert an, wurbe aber von biefem in bie Flucht gefchlage 
und entkam, während feine Genoſſen zerſtreut wurden, ſelbſt fan 
mit dem Leben. Karl, ver König der Aquitanier, König Karli 
Sohn, nahm, noch nicht ganz funfzehn Jahre alt, von Stephan: 
überrevet, ohne Willen und Wiſſen des Vaters, die Wittwe vd 
Grafen Humbert zur Gemahlin. Und aud der obengenanmt: 
Ludwig, fein Bruder, heirathete feinem Beiſpiel folgenn, 7 
Anfang der Faften bie Tochter des verftorbenen Grafen Hardum 
die Schwefter feines Freundes Odo. Karl, diefer beiden Bater, hit 
alle Grafen feines Reichs an einem Drt, ver Piſtis heißt, wo ver 
der einen Seite bie Andella? und von der andern bie Autun' 
in die Seguana® einfließt, zu Anfang Juni mit vielen Werkfenter 
und Karren fih verfammeln, errichtete daſelbſt Befeftigungen u 
der Sequana, und ſchnitt der Normannen wegen allen Schife 
bie Möglichfeit des Hinauf- und Hinabfahrens ab. Er felbft, vor 
feiner Gemahlin begleitet, hatte an dem Fluß Ligeris, ‚in dem Or, 
3) Uingert, — 3) Graf von Muvergne. — 8) Andele. — 4) Eure. — 5) Geise. 
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deren willen er feine Gemahlin Theutberga verftoßen hatte, krönte 
dieſe feine Beifchläferin und nahm fie förmlich ale Chegattin 
und Königin an. Und hierbei unterftügten ihn befonvers fein 
heim Liutfrid und Bultarius, die eben deswegen ibm fo 
nahe fanden, und, unerhört es zu fagen, felbft einige Bifchöfe 
feines Reiches gaben dazu ihre Zuftimmung. Seime Freunde aber 
beflagten und verwarfen biefe That. 

Hinkmar, Biſchof von Remi, weihte in Gegenwart König 
Karls und feiner Suffraganbifchöfe, die Metropolitanlirche biefer 
Provinz der heiligen Maria, der ſchon die alte Kirche geweiht 
geweſen war. 

Ludwig, der König von Deutſchlaud, ſchickte fehr freunpliche 
Botſchaft an feinen Bruder Karl und ließ ihn zu einer Unter⸗ 
redung nad) dem Tulleuſiſchen Gebiet einladen; und da Karl nicht 
eher mit Lothar eine Beſprechung halten wollte, als bis er feinem 
Bruder das mitgetheilt hätte, was ihm in Lothars Berbalten 
mißfiel, fo erhob fi darüber ein nicht geringer Streit in der Unter» 
rebung. Zuletzt übergab Karl in Gemeinſchaft mit ven Biſchöfen, 
die er bei fih hatte, dem Ludwig und den Bifchöfen, die dieſer 
bei ſich hatte, eine Schrift, in ver einzeln vie Gründe aufgeführt 
waren, um welder willen er nicht mit Lothar verhandeln wollte, 
wenn biefer nicht verſpräche, genügende Rechenſchaft für fein Ver⸗ 
halten zu leiften, oder der würbigen Autorität gemäß! eine Aende⸗ 
rung barin vorzunehmen. 

Nach diefem Berfprehen nahmen unter folder Bedingung 
Karl und die Biſchöfe, welche mit ihm waren, ven Lothar in ihre 
Gemeinfhaft auf; nachdem aber die Erklärungen, welche fie über 
ihre Zufammenkunft dem Volle geben follten, niebergefchrieben 
und ten NRathgebern vorgelefen waren, verwarfen Ludwig unb 
Lothar dieſelben vollftändig, damit nicht dem Volle die Dinge bes 
fannt würden, die Karl dem Lothar vorwarf, inden fie babei 
insbefondere den Rathe des Konrad?, ihres Rathgeberd und 


1) D. 5. nad dem Ausſpruch ber Bifhöfe — 2) Der Bruber ber Iubith, Ges 
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Oheims von Karl folgten, der wie gewöhnlich auf ein hoch⸗ 
müthiges und body eitles, weder ihm noch andern mügliches Wiſſen 
ſich fügte; Karl aber ließ gegen ven Willen derſelben Ale 
vollftändig wiffen, daß er, weil Lothar feine Gemahlin wider bie 
Autorität des Evangeliums und der Apoftel verlafjen und ein 
andere ſich genommen habe, und weil fie mit der Frau des Bojo! 
und mit Balduin, welder feine Tochter entführt und zur Fran 
genommen hatte, Verkehr gepflogen, obgleich; jene excommunicirt 
worben waren, mit Lothar vor gedachtem Berſprechen nicht 
babe zufanmenfommten wollen. Und nachdem fle fr eine nem 
Zuſammentunft einen Neichetag auf den künftigen Monat Detober 
auf dev Grenze der Mojomagenfijhen? und Bonzenfijhren? Graf- 
ſchaft feſtgeſetzt hatten, ſchieden fie von einander. 

Ludwig zog nad) Baiern, um feinen Sohn Karlmann, ber 
mit Hülfe des Reftiz, bes Meinen Königs der Winider, gegen ben 
Vater fih empört hatte, im Güte zu gewinnen ober ihm mit 
Gewalt entgegenzutreten. Karl fehrte vom Tullenſiſchen Gebiet 
über Bontigo* und dann längs vem Flug Matrona® feinen 
Weg nehmend nad Karifiacum® zurüd und beging daſelbſt aufs 
feftlihfte ven Tag der Geburt des Herr. 

863. Im Monat Januar fuhren die Dänen auf dem Rhein 
nad Colonia? zu, und nachdem fie vie Hafenftabt, welche Dore: 
ftabt heißt, fowie aud eine andere nicht unbedeutende Stadt, in 
welche fih bie Friſen geflüchtet hatten, vermäitet, viele frifiſche 
Kaufleute getöbtet und eine große Mafie Bells gefangen ge 
nommen hatten, kamen fie bis zu einer Injel beim Kaftel Nove⸗ 
fum®, Hier griff Lothor von dem einen Ufer des Rheins, und 
die Sachſen von dem andern Ufer bie Dänen an, und hielten fie 
bis zu Anfang April belagert; worauf die Dänen auf ven Rath 
Rorichs, wie fie gelommen waren, aud wieder fortzogen. 

Karl, der Sohn tes Kaiſers Lothar und König der Provinz’, 
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ftarb, nachdem er lange von ber epileptifhen Krankheit geplagt 
worden war. Gein Bruder Lubwig, ber Kaifer von Italien ge- 
nannt, fam nad der Provinz, und fudhte jo viel er konnte die 
Großen des Reichs für ſich zu gewinnen. Als dies Lothar hörte, 
eilte er ebenfall® dahin, und nachdem ihre Hausgenoflen und Freunde 
einen Vergleich vermittelt hatten, wonach fie beide zurückkehren 
und bei ſich über jenes Reich verhandeln follten, begab fi) Ludwig 
wieder nad Italien und Lothar in fein Neid). 

König Karl fam nad) der Stadt Cenomanni!, und begab fidh 
von da weiter bis zum Klofter, das Interamnis heißt ?; bier ftellte 
fi) bei ihm Salomon, der Herzog der Britonen, mit ven Großen 
feines Volks ein, empfahl ſich feiner Hub, gelobte Treue und 
hieß alle Großen Britanniens eben viefen Eid leiften, und über- 
brachte ihm den Tribut des Landes nach alter Gewohnheit. Karl 
gab ihm zum Lohn für feine Treue einen Theil des Landes, 
welches das Land „zwiſchen zwei Waſſern“ genannt wird, und 
die Abtei des heiligen Albinus® zu Lehen. Den Gotfrid, Rorich, 
Heriveus und die übrigen, welche, wie fchon oft, auch kürzlich erft 
von ihm abgefallen waren, empfing er, und bejchenfte fie, gnäbig 
verzeihenn, mit Lehen. Darauf kehrte er nah Cenomanni zurüd, 
und feierte daſelbſt das Ofterfeft. 

Hunfrid, der Markgraf von Gothien, entriß dem Reimund die 
Stadt Tolofa ohne Wilfen und Willen König Karls durch bie 
hergebrachten Umtriebe ver Zolofaner, welche gewohnt waren, ihren 
Grafen die Stadt abwendig zu machen, und unterwarf fie feiner 
Gewalt. König Karl, aus dem Lande jenfeits ver Sequana zurüd- 
kehrend, empfing den Biſchof von Papia*, Lutard, der von Seiten 
Ludwigs, des Kaifers von Italien, und ven Biſchof von Speier, 
Gebhard, der von Seiten feines Bruberd Lubwig, des Könige 
von Deutfchland, fowie den Grafen Nanthar, der von Seiten 
Lothars, feines Neffen, ihn um Frieden bitten kam. Karl 
felbft wollte diefen immer bewahren, fo lange es ihm bie An- 
feindung der Gegner geftattete. Er empfing aber and nod) 
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einen anderen Gejandten von feinem Bruder Ludwig, Namens 
Blitgar, der Karl bat, daß er feinen (Ludwigs) Sohn Karlman, 
der von bem Winiver Nefliz verlaffen und von ihme im bie Flucht 
getrieben fei, wenn derſelbe zu Karl kommen follte, nicht aufnehmen 
möchte. Nicht Innge darauf nahm Ludwig feinen Sohn, ber von 
ben Seinen verrathen und verlaffen mworben war, unter ber 
Bedingung eidlichen Gelöbnifjes bei ſich auf, und behielt ih in 
freier Haft bei fid. 

Karl empfing zu Sueffiones ! im Kloſter des heiligen Medar- 
dus höchft ehrenvoll die Gefanbten des apoftolifhen Baters Nite- 
fans, nämlid den Portuenfifchen? Biſchof Rodoald und ven 
Ficovenfifchen? Biſchof Johaunes. Diefe behielt er einige Zeit 
bei fid), und nachdem er dem Balduin“, welcher zum apoftofijchen 
Stuhl feine Zuflucht genommen Hatte, feine Berzeihung gewährt, 
welche jene Gefanbten zu erbitten gefommen waren, entließ ex fie 
beſchenkt und mit Briefen an ven heiligen Stuhl. ben biefe 
Gefandten des apoftolifhen Stuhls begaben fih darauf nad 
Mettä, um daſelbſt im Auftrage bes Papftes um bie Mitte des 
Monat Juni eine Synode wegen ver Scheidung zu halten, welde 
zwiſchen Lothar und feiner Gemahlin Theutberge erfolgt war, 
fowie wegen Berbrängung biefer durch die Beiſchläferin Walb- 
rada, welche jener gegen bie geiftlichen und weltlichen Geſetze ſich 
zur Frau genommen hatte. Die Gefandten aber durch Geſchenle 
beſtochen, verheimlichten auf der Synode die Vriefe des heiligen 
Baters, und thaten nichts von bem, was ihnen aufgetragen war, 
gemäß dem heiligen Befehl. Damit fie aber wenigſtens irgenb 
etwas gethan zu haben ſchienen, hießen fie dem Gunthar, Erz 
biſchof von Colonia> und Theutgaud, Erzbifhof von Treviris, 
nad Rom zu gehen, bamit bort ihre Angelegenheit durch das 
Urtheil des heiligen Stuhles entjhieven würde, zu welder 
Reife fie mit Geleitfäreiben verfehen wurden, welde in biefer 
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Synode die Bifchöfe aus dem Reiche Tothars auf Antrieb Haganos, 
des ſchlauen und gierigen Biſchofs aus Italien, unterzeichnet hatten. 

Der heilige Bater, vollfländig von dem, was geichehen war, 
unterrichtet und gewillt, den Rodoald zu verurtheilen, der ſich mit 
feinem Genofjen, dem Biſchof Zacharias, unlängft ebenfalld in 
Sonftantinopel durch feine Geldgier hatte beftechen laſſen, berief 
eine Synode; ald Rodoald hiervon Kunde befam, ergriff er eines 
Nachts die Flucht und verfchwand. Gunthar aber und Theutgand 
wurben, als fie nad Rom gekommen waren, zuerit in der Synode 
und ſodann in der Kirche des heiligen Petrus, wie nachſtehend zu 
lefen ift, verurtheilt: 

„Wir Biſchof Nikolaus, der Knecht der Knechte Gottes, unferh 
jehr ehrwürdigen und geweihten Brüdern, Hincmar von Remi! 
und Wanilo von Rotomagum?, fowie allen unfern Brüdern, den 
Erzbiſchöfen und Bifchöfen im Reiche Carls des glorreichen Könige. 
Das Verbrechen, weldes König Lothar, wenn in Wahrheit noch 
derjenige König genannt werben kann, der durch Teine heilfame 
Herrſchaft die Begierden des Körpers zügelt, ſondern in lüfterner 
Schlaffheit vielmehr ven unerlaubten Regungen deſſelben fich hin⸗ 
giebt, an den beiden Frauen, Theutberga nämlich und Waldrada, 
begangen hat, ift allen offenbar. Daß er aber vie Bifchöfe Thent- 
gaud und Gunthar bei folder That zu Anftiftern und Boll» 
bringern gehabt, berichtete uns ſchon Tängft faft alle Welt die von 
den verfchienenften Seiten zu den Schwellen und dem Sit ber 
Apoftel zufammenftrömte, fowie auch Abweſende eben dies an unfern 
apoſtoliſchen Stuhl fchrieben. Wir hatten aber dies zu glauben 
um fo mehr Anftand genommen, ald wir von Biſchöfen derartiges 
zu hören nimmer erwarteten, bis biefelben, zur Zeit des 
Concils nah Rom gelommen, vor uns und ber heiligen Synode 
als ſolche erfunden worben find, wie fie von vielen jo oft ans 
bezeichnet worden waren; dergeſtalt, daß fie durch bie Schrift, 
welche fie eigenhändig aufgejegt hatten, und von ber fie wollten, 
daß wir fie durch unfere Unterfchrift befräftigen follten, gefangen 
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wurben, und während fie ven Unſchuldigen eine Falle zu ftellen 
dachten, Hin ihren eigenen Netsen ſich verftridt haben. So hat 
ſich durch Gottes Fügung erfült, was in den Sprichwörtern 
zu⸗ leſen ift: „Denu es iſt vergeblich, das Netz auswerfen wor 
den Augen ver Vögel.“ So haben fie ſich nun verſtridt und 
find gefallen; wir aber, die man fälſchlich in dieſes Verbrechen 
gefallen fagte, Haben durch ‚Gottes Hülfe mit den Verfechtern der 
Gerechtigleit uns wieder erhoben und fiehen aufrecht. Nach dem 
daher, was mit uns bie heilige Synode beſchloſſen, find unzweifel- 
haft jene jet entjegt, von dem Priefteramt ausgeſchloſſen und 
ber Leitung bes Bisthums enthoben. Deshalb möge Eure Brüver- 
lichteit, in Wahrung der Canonifhen Regel und Beobachtung ver 
heiligen Dekrete, fi davor hüten, Diejenigen, welche wir vers 
worfen Haben, mod; ferner im das Verzeichwig ver Priefter auf⸗ 
nehmen zu wollen. Das Abſetzungsurtheil aber, welches wir 
gegen bie vorgenannten Thentgaub und Gunthar gefällt haben, 
mebft den übrigen Kapiteln, welche wir in Uebereinftimmung mit 
dem heiligen Eoncil veröffentlicht haben, ift in dem unten Beis 
gefügten enthalten.“ 


Rap. 1. Die Synode, welche in ber Stabt Mettä von ven 
Erzbiſchöfen Theutgaud und Gunthar verfammelt worben, ift 
vollſtändig nichtig. 

Die Synode, welche jüugft, das if unter dem fehr frommen 
Kaifer Ludwig während der elften Indiction im Monat Juni zu 
Mettä von den Biſchöfen verfammelt worben ift, welche unferm 
Urtheil zwoorgefommen waren unb melde die Orbnungen bes 
apoftolifchen Stuhls frech verlegten, erklären wir damals und 
jegt und in Ewigfeit für nichtig, und der Räuberſynode von 
Ephefus gleich zu achten, verorduen kraft unferer apoftolifchen 
Autorität, daß fle in Ewigfeit verbammt fei, und befehlen, 
daß viefelbe nicht den Namen einer Synode trage, jonbern, 
da fie den. Ehebruch begünftigt, eine Hurenwirthſchaft genannt 
werben fol. 
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Kap. 2. Die Abfekung der Erzbifchöfe Theutgaud und Gunthar. 

Nachdem Theutgand, Biſchof von Treviri, Primas ver Bel: 
gifchen Kirchenprovinz, und Gunthar, Bifchof der Colonia Agrippine, 
vor uns und ber heiligen Synode für ihre Handlungen zur 
Rechenſchaft gezogen worben, wie fie die Sache König Lothars 
und feiner beiden Frauen, der Thentberga und Waldrada gefannt 
und entjchieben haben, und überbies eine eigenhändig unterzeichnete 
Schrift überreichten und in Bieler Gegenwart mit eigenem Munde 
erflärten, nichts mehr oder weniger oder anders gehandelt zu 
haben, und endlich auch öffentlich und laut den Urtheilsſpruch 
verletzt zu haben befannten, den gegen Ingeltrud die Frau des 
Bozo, unfer heiliger Bruber, ver Bifchof von Mediolanum, Tado 
und unfere übrigen ®enoflen in ver bifchöflichen Würde vom 
apoftolifchen Stuhl erbeten, und den wir, vom heiligen Zorn ent» 
brannt, unter Anbrohung des Bannes Tanonifch gefällt hatten: 
\o haben wir in Allem dieſem gefunden, daß fie die apoftolifhen 
und kanoniſchen Vorſchriften mehrfah überfchritten, und das 
Gebot der Gerechtigkeit freventlich verlegt haben, und erkennen 
dahin, daß fie jeder priefterlihen Amtshandlung ſich unbebingt zu 
enthalten haben, indem wir nach ver Entſcheidung des heiligen 
Geiſtes und der Macht des heiligen Petrus, die bei uns ift, be 
ſtimmen, daß fie der Leitung des Bisthums völlig enthoben bleiben 
jolen. Wenn fie aber nach ihrer bisherigen Gewohnheit als 
Bifchöfe wagen würden, irgend wie heilige Dienfthanblungen 
zu verrichten, fo fei ihnen in keiner Weife mehr geftattet, 
auf ihre Wiebereinfegung in einer anderen Synode ober auf 
eine Gelegenheit zu einer Genugthuung zu hoffen; bie aber, 
welche mit ihnen verkehren, follen aus ver Kirche geftoßen 
verden, vor Allem, wenn fie wagen follten, dies zu thun, nach» 
yem fie erfahren haben, daß gegen die Vorgenannten das Urtheil 
jefällt iſt. 
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Rap. 3. Bon den übrigen Biſchöfen. 

Die übrigen Biſchöfe aber, won denen es heißt, daß fle bie 
Mitſchuldigen dieſer beiden, des Theutgaud und Gunthar, oder 
ihre Unhänger find, ſollen, wenn fie mit jenen verbunden, Unruhen 
Verſchwörungen und dergleichen anftiften, ober wenn fie vom 
Haupte, das ift dem Stuhle bes heiligen Petrus, jenen anhängen, 
abweichen witrden, mit denſelben won gleicher Berdammung be 
troffen fein. Wenn fie aber erflären, mit dem apoſtoliſchen 
Stuhl, von, wo ſich, wie bekannt, ihres Bisthums Anfang. ber- 
ſchreibt, über das Weitere, fei es in eigener Perfon, ſei es jchrift 
lich durch an und. gerichtete Geſandte ſich verftändigen zu wollen, 
ſo mögen fie willen, daß ihnen von uns die Verzeihung nicht 
verfagt werben wird, und daß fie im feiner Weife den Verluft 
ihrer Würden für die vergangenen Anmaßungen ober Unter 
flägungen, deren fie fi in unbeiligen Dingen ſchuldig gemadıt, 
zu fürdten haben. 


Kap. 4. Bon der Ingiltrud. 


Ingiltend, die Tochter des verfiorbenen Grafen Matfrid, 
welche, nachdem fie ihren Mann Bozo verlaffen, nun ſchon um 
gefühe fieben Jahre lang hier und da unftät umberzieht, haben 
wir vor Kurzem nebft ihren Gönnern der Regel gemäß in ven Bam 
gethan, haben aber ihrer Hartnädigleit wegen für nöthig gehalten, 
fie von Neuem und wieberholt in die Fefleln des Bannfluches zu 
ſchlagen. Sie fei daher vom Vater und vom Sohne und vom 
heiligen Geifte, dem einen und wahren Gott, und von allen 
heiligen Bätern, und von der gefammten heiligen Tatholifcgen und 
apoftolifhen Kirche Gottes und von und vollftändig verflucht 
nebft allen ihren Mitſchuldigen, Genofien und Helfershelfern, fo, 
daß, wie wir bereits verorbnet haben, wenn irgend jemand mit 
ihr zu verkehren, ober fie irgendwie zu begünftigen ſich unter- 
finge, er, falls es ein Geiftlicher ift, von denſelben Banden um ⸗ 
fangen, das geiftlide Amt verlieren, Mönde und Laien aber, 
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wenn ſie dem gegenwärtigen Befehl ungehorſam ſind, gleicher⸗ 
Weiſe verflucht ſein ſollen. Wenn indeß jene Frau zu ihrem 
Manne zurückkehren würde oder nach Rom zum apoſtoliſchen Stuhl 
des heiligen Petrus käme, würden wir ihr nach genügender Buße 
Verzeihung ſicherlich nicht verſagen; inzwiſchen aber ſoll ſie mit 
dem früheren Bannfluch, den wir vorher und jetzt über fie ver⸗ 
hängt haben, belaftet bleiben. Wenn aber jemand ver Ingiltrud 
gerade auf ben Wege nad) Rom zum apoftolifhen Stuhl begegnen 
und ohne fie zu fennen, mit ihr verlehren, oder wenn er fie kennt, 
ihre zu biefer Reife Unterftägung gewähren würbe, fo fol ex 
bafür nicht als vom Bannfluch getroffen gelten. 


Kay. 5. Bon den Ausfprühen und Verboten des apoftolifchen 
Stuhles. 


Wenn jemand die vom Inhaber des heiligen Stuhles zu 
Nutz und Frommen erlaſſenen Lehrſätze, Mandate, Verbote, Be⸗ 
ſtätigungen und Beſchlüſſe bezüglich des katholiſchen Glaubens, 
der kirchlichen Disziplin, der Zurechtweiſung der Gläubigen, ber 
Beſſerung der Verbrecher, des Verbots naher oder fernerer Uebel 
mißachtet, fo fol er verflucht fein. 

Wir wänfhen, daß es Eurer Heiligkeit in Ehrifto wohl er» 
gehen möge. — 

Karl hielt am 25. October eine Synode in ber Pfalz Ber- 
meria!, erftritt fi hier nach dem Gefe den Befig der Abtei des 
heiligen Carilephus?, gegen Rotbert, ven Biſchof ber Cinomanni⸗ 
[hen Stavt?, der behauptete, daß dieſelbe kraft päpſtlicher Zu⸗ 
weifung der Jurisdiction feines Bisthums unterftehe, und ſchickte 
den kürzlich entſetzten Rothad, wie ihm ber heilige Vater auf 
getragen hatte, mit feinen und der Biſchöfe Briefen und Ws 
georpneten nach Rom. 

Seine Tochter Judith nahm er auf die Bitte des römiſchen 
Papftes in Frieden wieder auf, und empfing in feierlicher Weiſe 
ben Geſandten des Mahomet, Königs der Saracenen, der große 
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iele Geſchenle, jo wie Briefe überbrachte, die nom Frieden 
undſchaftlichem Bündniß handelten, und ber König Karl 
ite, baß derſelbe mit Ehren und unter gebührendem Shut, 
mit allem Nothiwendigen ausgerüftet, in ver Stadt Silva⸗ 
den geeigneten Zeitpuntt abwarten follte, wo er ihm ehren 

u feinem Könige zurüdſchicken Fönnte. Bon da brach er mit 

tarfen Heeresmacht gegen Aquitanien auf, um feinen Sohs 

venn er anders nicht kommen wollte, durch die Waffen in 

yalt zu bringen, und fam bis nad) ver Stadt Autiſſis - 

%; und hier geftattete er, wie ber heilige Vater ihm gebeten 

und nad) dem Rath feiner Getreuen, daß feine Tochter 

it Balduin, ven fie bisher gefolgt war, im geſetzlich 

verband. Darauf z0g er nad der Stadt 

enmm2, wo er feinen Sohn Karl, der zu ihm Fam, empfing; 

und er befahl feinem Sohne durch einen Eid Irene und ſchuldige 

Unterwerfung zu geloben, und ließ ſich auch von allen Grofer 
Aquitaniens von Neuem einen Eid Leiften. 

Zwei Normannen, welche vor einiger Zeit mit Weland die 
Schiffe verlaffen und das Chriſtenthum zum Schein, wie es da 
mals hieß und fpäter Mar wurde, gefordert hatten, klagten jenen 
der Untreue an; und da Weland es leugnete, kämpfte eimer von 
beiden mit bemfelben nad) der Sitte ihres Volles vor dem Könige 
und töbtete ih im Kampfe. Um dieſe Zeit vernahm man bie 
-traurige Kunde, daß die Normannen nach Pictavi® gekommen 
waren, und zwar bie Stadt gegen Löſegeld verſchont, aber bie 
Kiche des Heiligen Hilarius, des großen Belenners, verbrannt 
hatten. König Karl feierte das Weihnachtsfeſt in der Nähe der 
Stadt Nivernum an dem Ort, wo ev feinen Sohn empfangen 
hatte. 

864. Karl, nachdem er ein Heer von Aquitaniern geſammelt, 
und daſſelbe gegen die Normannen, welche ‚die Kirche des heiligen 
Marius verbrannt, gejhidt Hatte, Lehrte in Begleitung feines 
Hleicgnamigen Sohnes Karl nad) Kompendium zurüc und ſchicte 
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feine Sendboten nach Gothien, um von den Städten und Eaftellen 
wieder Beſitz zu ergreifen. Die Normannen kamen nach der Stabt 
Arvernum!, töpteten pafelbit Stephan, ven Sohn des Hugo mit 
einigen der Seinigen, und kehrten barauf ungeftraft zu ihren 
Schiffen zurüd. Pippin, der Sohn des Pippin, ver vom Mönd 
zum Laien und Apoſtat geworben, verband fi mit ven Nor⸗ 
mannen und folgte ihrer Religion. Dem Jüngling Karl, ven der 
Bater vor Kurzem aus Aquitanien nah Kompendinm mit fi) ge- 
führt hatte, wurde, als er Nachts von der Jagd zurücklehrend 
mit anderen Jünglingen und Alterögenofien nicht® Arges ahnend 
Kurzweil trieb, auf Anftiften des Teufels von dem Jüngling Albuin 
mit dem Schwert der Kopf faft bis auf das Hirn gefpalten. “Der 
Hieb ging von der linfen Schläfe bis zum rechten Kinnbacken. Lothar, 
der Sohn Lothars, erhob in feinem ganzen Reich von jenem Manfus 
vier Denare, und gab bie ganze Geldſumme nebft einer großen 
Leiftung an Mehl, Vieh, Wein und Bier dem Normannen Rodulf, 
dem Sohne des Heriold, und ben Seinigen als Tribut. 

Ludwig, der Kaiſer von Italien genannt, nahm auf Anftiften 
Gunthars, es als eine ihm felbft wieberfahrene Beleidigung auf, 
daß der heilige Bater die Geſandten feines Bruders Lothar, welche 
im Bertrauen auf ihn und durch feine VBermittelung nad Kom 
gefandt worden, wie wir oben gezeigt haben, entſetzte, und feiner 
Wuth ſich ganz hingebend, zog ex in Begleitung eben jener Ge⸗ 
fandten Theutgaud und Gunthar mit feiner Frau nah Rom in 
der Abficht, Daß der römiſche Pabft jene Biſchöfe wieder einſetzen 
follte, oder wenn er dies nicht thun wollte, zu feinem großen 
Schaden Hand an ihn zu legen. Als dies der heilige Vater 
hörte, verorpnete er Litaneien und ein allgemeines Faſten für 
fi) und vie Römer, damit Gott auf die VBerwenbung der Apoftel 
dem genannten Raifer einen guten Sinn und Ehrfurdt vor dem 
göttlichen Dienft und der Autorität des apoftolifchen Sites eingeben 
möchte. Als nun aber ber Kaifer nah Rom lam und bei ber 
Baſilika des heiligen Petrus verweilte, zog bie Geiftlichfeit und 
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das Bolt mit Kreuzen und unter dem Gefang ver Litaneien, das 
Faften feternd, nad) der Kirche des Heiligen Petrus; als fie aber 
begannen die Stufen vor der Baſilika heranfzufteigen,. wurden fir 
von den Leuten des Kaiſers zu Boden geworfen, mit Schläger 
mißhandelt, und bie Kreuze und Fahnen zerbrodhen, und alle, bie 
ſich retten konnten, ergriffen die Flucht. Bei diefem Auflauf 
wınde ein wunberbares und verehrungswerthes Kreuz, welches vie 
Helena, feligen Andenfens, ſehr kunſtvoll verfertigt, imdem fie 
darin ein Stild des wunderthätigen Kreuzes einfügte, und bamt 
dem heiligen Petrus eim großes Gefchent gemacht hatte, zer 
brochen und in den Schu geworfen, wo es einige, wie es heiftt 
von dem Volle der Angeln, wieder zufammenfuchten und den 
Wäãchtern zurüdgaben. Als ver Heilige Vater, der in feinem Par 
Taft des Laterans weilte, diefe Schandthat hörte und bald darauf 
ſichere Kunde erhielt, daß man ih gefangen nehmen wollte, be 
flieg er heimlich ein Schiff, und begab ſich auf der Tiber nad 
der Kirche des heiligen Petrus, wo er zwei Tage und Nächte 
ohne Speife und Trank blieb. Inzwiſchen ftarb ver Menſch, ver 
im feiner Frechheit jenes ehrwürdige Kreuz zerbrechen hatte, und ber 
Kaifer wurde vom Fieber befallen. Deshalb fandte er feine Ge 
mahlin an den heiligen Vater, auf deren Bürgichaft der Papſt zum 
Kaiſer kam und nad) gepflogener Unterrebung, wie es unter ihnen 
feftgefegt worben, nach Rom in ven Palaſt zum Lateran zurüd- 
kehrte. 

Darauf befahl der Kaiſer dem Gunthar und Theutgaud, ent 
fett wie fie mit ihm gefommen waren, nach Francien zurüd- 
zufeßren. Da nun überſchidte Gunthar die folgenden teufliſchen 
und unerhörten Kapitel, welche er nebft der Einleitung, als er, 
wie wir erzählten, in Ludwigs Gefolge nad Rom zurüdtehrte, 
den Biſchöfen im Reiche Lothars zugefandt hatte, dem heiligen 
Bater durch feinen Bruber, den Kleriker Hilvuin, dem er einige 
feiner Leute zugefellt Hatte, und gab viefem den Auftrag, bie 
Schrift, wenn fie der heilige Vater nicht annehmen wollte, auf 
das Grab des heiligen Petrus zu werfen: 





864. 95 


„Ten heiligen und ehrwürbigen Brüdern und Genofjen im 
biſchöflichen Amt, entbieten Gunthar und Theutgaud im Herrn 
ihren Gruß. Wir bitten flehentlih Eure theure Brüderlichkeit, 
daß Ihr ung, die wir für Euch fleißig beten, den Troft Eurer 
heiligen Gebete hülfreich gewähren wollt, und Euch nicht beunruhigt 
noch erfchredt Über das, was vielleicht da8 Gerücht von uns und 
Euch Widriged meldete. Wir vertrauen auf die gnäbigfte Güte 
unferes Herrn, daß weder gegen unfern König, noch gegen uns, 
mit Gottes Beiftand die Nachftellungen der Feinde obfiegen, noch 
unfere Feinde ſich über und freuen werben. Denn wiewohl Herr 
Nikolaus, der fih Papft nennt, und ſich als Upoftel zu ben 
Apofteln zählt und ſich zum Herrfcher über die ganze Welt macht, 
auf den Antrieb und Wunſch jener, denen man ihn verbunden 
und günftig weiß, uns hat verbammen wollen, fo bat er doch 
auf jede Weife durch Chriſti Gnade Widerſtand gegen jeinen 
Wahnwig gefunden und hat felbft fpäter nicht wenig bereut, was 
er gethan hatte. 

Wir fenden Euch die unten aufgefchriebenen Kapitel, aus 
denen Ihr unfere Klage gegen ven genannten Bapft erfehen möget. 
Wir aber, nachdem wir Mom verlaflen hatten und ſchon weit 
entfernt waren, find wieder bahin zurüdgernfen worben. Im 
Anfang unferer Rüdreife dahin haben wir Euch dieſen kleinen 
Brief gefchrieben, damit Ihr Euch nicht verwundert wegen unjerer 
Berzögerung. Unfern König und Herren befucht und ermuthigt öfters 
fowohl in Berfon al8 durch Eure Botſchaften und Briefe, gewinnt 
fo viel Ihe könnt, für ihn Freunde und Getreue, geht vor Allem 
immer mit Ermahnungen den König Ludwig an, und berathet 
mit ihm forgfältig über das gemeinfame Beſte, weil auf dem 
Frieden diefer Könige unfer Friede beruht. Seid feften Muthes 
und ruhigen Herzens, Ihr Herren Brüder, weil wir mit Gottes 
Willen ſolches Euch zu melden hoffen, daß Ihr darin ohne Irr⸗ 
thum den Geift Gottes erkennen werdet, ver lehrt, was und wie 
Ihr handeln follt. 

Auf alle Weife aber tragt Sorge, ven obgenannten König fo 
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mit Eurem Bureven zu befeftigen, daß er unter den verfchiebenen 
Anmuthungen unbeweglich bleibe, bis er durch ſich felbft pie Gründe 
der Dinge Fennen lernt.  Uebrigens, geliebtefte Brüder, iſt für 
Euch nothwendig und lobenswerth, daß wir bie umferm König 
gelobte Treue vor Gott und Menſchen unverlegt bewahren, Der 
allmächtige Gott wolle gnädig Euch in feinem heiligen Dienſte 
behalten.“ 

Kap. 1. Bernimm, Herr und Papſt Nikolaus. Unfere Bäter 
und. Brüder, die unſere Genofjen im biſchöflichen Amt, haben und 
an Did) gefandt und wir find freiwillig gefommen, Deine Anterie 
tät um Math zu fragen über die, Dinge, welche wir jo wie es 
und richtig erſchien und nach der Keuntniß derer, welche uns 
unterſtützten und ihren Beifall ſchentten, eutſchieden haben, und 
wir haben Dir die Autoritäten und Gründe, von-benem wir und 
haben leiten laſſen, in Schriften vorgelegt, damit Deine Weisheit, 
nachdem fie Alles unterfucht, und darthäte, was fle darüber dächte 
und was fie wollte. Und wir haben bemüthig gebeten, daß, wenn 
Deine Heiligleit etwas Beſſeres fände, Dir es und wiſſen ließeſt 
und ung belehrteft, bereit wie wir waren, was Du und Richtigeres 
und Gutes anweifen würbeft, gemeinfam mit unferen Genoffen 
im bifhöfligen Amte und ben weiſen Verorbnungen zu unter 
werfen. 

Kap. 2. Aber während wir brei Wochen lang Deine Ant 
wort erwarteten, haft Da nicht von einer Eutſcheidung ober 
Lehre gegen und ausgefprochen, ſondern haft nur eines Tages 
öffentlich gefagt, daß wir Dir nad ben Erflärungen unferer 
Schrift entſchuldbar und unſchuldig erſchienen. 

Kap. 3. Endlich vorgeladen, ſind wir nichts Arges ahnend vor 
Dich geführt worden. Und num haft Du bei verſchloſſenen Thüren 
durch eine Verſchwörung nad Art der Räuber und inmitten eines 
aus Geiftlihen und Laien zufammengelefenen und gemifchten 
Haufens uns duch Gewalt zu unterbrüden gefucht, und ohne 
Synode und kanoniſche Unterfuchung, ohne Ankläger, ohne Zeugen, 
ohne entſcheidendes Ergebniß einer Verhandlung, noch irgend 
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welche Ueberführung durch das Zeugniß von Antoritäten ohne unſer 
eignes mündliches Bekenntniß, in Abweſenheit der andem Metro⸗ 
politan⸗ und Didcefan-Bifchdfe, unferer Mitbrüder und Genofien im 
Ant, haft Du uns, ganz ohne aller Zuſtimmung, allein nad 
Deinen Belieben und in ‘Deiner tyrannifhen Wuth verpammen 
wollen. | 

Rap. 4. Aber Deinen fluchwürdigen Urtheilöfprud, ver ber 
päterlihen Güte wiverfpricht, der brüderlichen Liebe fremd ift 
und ungerecht und ohne Grund wider die kanoniſchen Geſetze 
über uns gefällt worden, haben wir nicht angenommen, fonbern 
verachten und verwerfen ihn mit der ganzen Vereinigung unferer 
Brüder als ein verfluchtes und nichtige® Machwerk. Und Dich 
felbft, ver ‘Du Berurtbeilte und Verfluchte und foldhe, welche bie 
heilige Religion verwerfen und verachten, begünftigft und mit 
ihnen verlehrft, wollen wir nicht in unfere Gemeinfchaft und unfere 
Senofienfchaft anfnehmen, zufrieden mit der Gemeinſchaft ver 
ganzen Kirche und unferer Brüder Genoſſenſchaft, welde Du in 
Anmaßung Dich üÜberhebend verachteft, und von der Du Dich 
ausfchliegeft, durch Deine Aufgeblafenheit und Ueberhebung Dich 
ihrer unwürdig machen. 

Rap. 5. Und fo Haft Du in Deines Leichtſinns Uebermuth 
mit Deinem eigenen Urtheil auf Dich ſelbſt des Bannfluchs Ber» 
derben herabgezogen, da Du ausrufft: wer die apoftolifchen Gebote 
nicht achtet, fei verflucht, denn von Dir fieht alle Welt, daß Du 
viefelben vielfach verachtet und verlegt haft, indem Du die gött⸗ 
lichen Geſetze und die heiligen Canones, fo viel an Dir ift, anfe 
hebſt, und dem Beifpiel Deiner Borgänger, der römiſchen Biſchöfe, 
micht folgen willſt. 

Ray. 6. Wir nun aber, da wir Deine Hinterlift und Ver⸗ 
ſchlagenheit erprobt haben, find nicht wie über eine und an« 
gethane Schmach aufgereizt worden, fonbern find wider Deine 
Ungerechtigleit in Eifer entbrannt, und wir denken nicht an unfere 
geringe Perſon, fonvern haben die ganze Gefammtheit unjere® 
Standes, vem Du Gewalt anzuthun wagſt, vor Augen. 

Geſchichtſchr. d. deutſchen Borg. IX. Jahrh. 11. Ob. 17 
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> Kap 7. Was bie Gumme unferer. befonbexen Borftellung 
geweſen, ‚wollen wir. mit wenigen Worten. zufenmeufaflen. Des 
göttliße und lauoniſche Gejep Inket auf des Marfie, und .bie cie- 
wärbigen weltlichen Gejeke ‚Rinmen bem bei, daß es Teinem er⸗ 
laubt iſt, eine freie Sungisau einem Monne- zur MWeifcyläferim za 
überliefern, beſonders wenn ein ſolches Mäpden auf ein um 
erlaubtes Berhältuig wie ſelbſt hat eingehen wollen; und mens 
fr: ihren Maune wit Bufimmung ver Glten in ehelicher Trem, 
Hingebung und Liebe verbunven if, fo ſoll fie ſicherlich als feine 
Feau und nit. als feine Beiſchläferin betrachtet werben. — 

: Der Bapft aber vorher uutersichtet, wollte bieje Schrift nich 
annehmen. Der aben geuaunte Hilduin braug. jedoch bewaffnet 
mit ven Leuten Gunthars in bie Kirche des heiligen Petrus cin 
und wollte die teufliſche Schrift, wie es ihm fein Bruder vor 
gefchrieben hatte, für den Ball, daß ber Papft fe nicht annehmen 
wollte, auf das Grab des heiligen Petrus werfen. Und ba bie 
Wächter dies zu verhindern ſuchten, fielen er und feine Genofjen 
mit Schlägen über die Wächter her, fo daß einer von ihnen tobt 
auf der Stelle blieb. Nun warf er jene Schrift auf Das Grab 
des heiligen Petrus, worauf er und die mit ihm gelommen waren, 
mit gezüdten Schwertern ſich jhügend, wieder aus ber Kirche 
fortzogen, und nach vollbrachtem traurigen Geſchäft zu Gunthar 
girüdtehrten. 

Der Kaiſer verlieh nach wenigen Tagen Rom, wo von feine 
Begleitung viele Räubereien verübt, Häufer zerflört, Nonnen und 
andere Frauen geſchändet, viele Männer getövtet und Kirchen ge 
plandert waren. Er begab ſich nach Ravenna und feierte daſelbſt 
das Ofterfeft mit folher Gnade Gottes und der Apoftel, wie er 
fie verbiente. Gunthar aber, der gerade am Gründonnerftag' 
nad der Stadt Colonia? kam, hatte, als ein Menſch ohne Gott, 
bie Frechheit, die Meſſe zu celebriren und das heilige Del zu 
weihen; Theutgaud jedoch enthielt ſich ehrerbietig, wie ihm befohlen 
war, des Prieſterdienſtes. Eudlich aber auf Betrieb der übrigen 
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Biſchöfe, entzog Lothar dem Gunthar fein Bisthum und gab 
es allein nad feinem Gutdünken dem Ongo, dem Sohne 
Konrade, des Oheims von König Karl und feiner mäütterlichen 
Tante, der durch bie Tonfur Priefter und durch die Orbination 
nur erft Subdiaconus, feinen Sitten und feinem Leben nach nicht 
einmal einem frommen Laien gleichſtand. Hierdurch bewogen, 
ging Gunthar, alles was von Kirchenſchätzen in der Stadt fich 
befand, mit ſich nehmend, noch einmal wieder nah Rom, um 
Lothar und feine ſämmtlichen Lügen bezüglich der Theutberga und 
Waldrada der Reihe nad dem heiligen Vater darzulegen. Auch bie 
übrigen Bifchöfe aus dem Reiche Lothars ſchickten Geſandte mit 
Briefen, in denen fie ihre Reue ausſprachen und Tanonifches 
Bekenntniß ablegten, daß fie von ver evangelifhen Wahrheit und 
der apoſtoliſchen Autorität, fowie ven heiligen Regeln in ver An- 
gelegenheit der Theutberga und Waldrada nicht wenig abgemwichen 
wären. Lothar aber, nachdem er Ratold, ven Biſchof der Stabt 
Argentoratum ! mit Briefen, in denen er nach feiner gewöhnlichen 
Art Lügnerifch fi) entſchuldigte und freiwillige Beſſerung ver- 
ſprach, an den Papft vorausgefchict hatte, begab fich ſelbſt über 
das Hofgut des Gunbulph? und den Rumerifchen Berg? zur 
Zuſammenlunft mit feinem Bruder nach dem Ort, ber Urba! heißt. 

Karl ſchickte mit Briefen durch Notbert, ven Biſchof ber 
Stadt Einomanni, den Rothad dem Befehl des Bapftes gemäß nach 
Rom; und aud die Bilchöfe feines Reichs fanpten ihre Vertreter 
mit Synodalbriefen über die Angelegenheit jenes Rothad an 
ben apoftoliihen Stuhl; Yubwig® jedoch verweigerte allen ben 
Durchzug. Die Abgeſandten aber, fowohl des Königs als ver 
Bifhöfe, wußten im Geheimen den Papft von den Urfachen zu 
unterrichten, welche es ihnen unmdglicd machten, nah Nom zu 
kommen. Rothad, Krankheit heuchelnd, blieb, während die übrigen 
nad ihren Lande heimlehrten, in Bejontium® zuräd, und begab 
fi) von hier nad der Abreiſe der Andern mit Unterſtützung 


1) Straßbarg. — 2) Gonbdreville bei Tonl. — 8) Remiremont. — 4) Orbe. — 
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feiner Gönner Lothar und Ludwig, des Königs von Deuiſh- 
laud, über Curia zu Ludwig, dem ſtaiſer von Italien, um durch 
deſſen Hülfe nach Rom gelangen zu können. 

Die Gefaudten König Karls fehrten, ohne in ver Angelegen- 
heit, um deren willen fie abgefchidt worden waren, günftige Er 
folge erzielt zu Haben, zurück; da aber Gunfriv, Toloſa um 
Gotien aufgebend, durch die Provinz nad Dtalienifchen Gebiet 
ſich begab, ſchidte Karl von neuem andere Gefandte nady Toloſa und 
Gotien, um die Städte und Kaſtelle wieder unter feine Herr 
fehaft zu Bringen. 

Ludwig, König von Deutfehland, unternahm einen Feltzug 
‚gegen den König der Bulgaren, der verſprochen hatte, Chrift zu 
werden; wenn er hierbei glüldlichen Erfolg Hätte, fo war feine Abficht, 
ſich nach der Marl der Winider zur Ordnung ihrer VBerhältniffe zu 
begeben. Die Normannen landeten mit vielen Schiffen in Flandern, 
da aber die Eimvohner des Landes ihnen Wiverftand Teifteten, zogen 
fie ven Rhein herauf und verwüſteten auf beiven Ufern des Fluſſes 
bie nächftgelegenen Theile der Reiche Lothars und Ludwigs. 

Karl’ hielt am 1. Juni an dem Ort, der Piftis" Heißt, einen 
Reichstag, auf welchem er die Dahresgefchenfe, ſowie 50 Pfund 
Silders, als den Tribut von Britanien, entgegennahm, den Salome, 
der Herzog der Britanier, nad) dem Beifpiel feiner Vorfahren über- 
fandte, und befahl Befeftigungen in der Sequana zu errichten, damit 
die Normannen nicht dieſen Fluß herauffahren Fönnten. Auch erlich 
er 37 Kapitel nad; dem Rath feiner Getrenen und mach bem 
Beifpiel feiner Vorgänger und Vorfahren, ver Könige, und befahl; 
daß fie als Geſetz im ganzen Lande beobachtet wilden. 

Pippin, ver Apoftat, wurde fehr gefchiet won Aguitaniern 
mitten ans dem Kreis der Normannen gefangen fortgeführt und 
dor eben jene Reichsverſammlung gebradit: Hier wurde er als 
Berräther am Vaterland und am Ehriftenthum, zuerſt von den 
Großen des Reichs und darauf von dem’ ganzen Volk zum Tode 
verurtheilt und in ſtrengſter Daft nad) Silvanecti? gebracht. 

1) Piftre. — 2) Sentie. 
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Bernhard, leiblich und geiftig der Sohn bes verflorhenen 
Tyrannen Beruhardi, entfernte fih mit Erlaubniß des Königs 
vom Reichstag, vorgeblih, um fich nach feinen Lehengüterm 
zu begeben; während ber Nacht aber kehrte er mit bewaffneter 
Macht wieber zurüd und verbarg fih in einen Wald, Ort 
and Stunde abwertend, um, wie einige fagen, ben König, 
der feinen Vater nad dem Urtheil ber Frauken hatte töbten 
laſſen, ober wie andere fagen, ben Rotbert und Ramnulf, vie 
Betrenen des Königs, von biefem Hinterhalt aus zu ermorben. 
Als dies der König erfuhr, entfandte ex Leute, bie den Bernhard 
gefangen nehmen und vor ihn bringen follten; Bernhard aber fuchte 
fein Heil in der Flut. Darauf nahm ver König nach dem Ur- 
theil feiner Getreuen die Lehen, welche er bemfelben gegeben 
hatte, zurüd und verlich fle dem Kotbert, feinem Getreuen. 

Egfrid, der in früherer Zeit zufammen mit Stephan ben 
gleihnamigen Sohn König Karls von dem, dem Bater ſchuldigen, 
Gehorfam abwenvig gemacht hatte, wurde von Rotbert gefangen 
genommen und dem König auf biefem Reichstag vorgeführt. Der 
König aber vergab ihm anf Rotberts und feiner übrigen Getreuen 
Bitten Alles, was er gegen ihn begangen hatte und ließ denſelben 
nach geleiftetem Eid. der Treue in Gnaden unverfehrt ſich entfernen. 
Bon bem Ort, welcher Piftis heißt, kam Karl im Anfang Yuli 
nad) Compendium und ſchidte von hier den Gefanbten des Maho- 
met, des Königs ber Saracenen, der vor dem Winter zu ihm ge> 
kommen war, mit fehe vielen und großen Geſchenlen in Begleitung 
feiner eigenen Gefaubten in höchſt ehrenvoller Weiſe an jenen 
König zurüd. Karlmann, der Sohn Lubwige, Königs von Deutſch- 
land, ber beim Vater in freier Haft ſich aufhielt, entfloh von 
demfelben unter dem Schein, als ob er auf bie Jagd gehen 
wollte, und bemädtigte fi) wiederum ber ihm vom Vater ger 
nommenen Marken mit Zuſtimmung der Markgrafen, welche ihn 
früher dem Vater überliefert hatten. Der Vater, ber ihm auf 


3) Beraßerd von Eeptimanien, 845 auf Befehl Maria bed Rahlen Jingerißtet, 
worüber unfere Annalen zu biejem Jahre berichten. 
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dem Fuße nachgefolgt war, ließ ihn unter dem Verſprechen der 
Sicherheit zu ſich kommen und gewährte ihm die früheren Wärden. 
Auf den Rücwege vom hier nach der Pfalz Frautonofurd fiel er 
in einem Walbe bei Verfolgung eines Hirſches vom Pferde, un 
mußte, am den Rippen verlegt, in einem nahen Kloſter liegen 
bleiben; er jdhidte daher jeinen Sohn Ludwig nach der Pfalz 
Brantonofurd, wo feine Gemahlitt war, voraus, Dem er bahin 
felöft, in Kurzem wieverhergeftellt, folgte. 

Papft Nikolaus fandte won Neuem‘ Briefe an alle Erzbijchie 
und Biſchöfe in Gallien, Germanien und der Belgiſchen Provim, 
im denen: die Entfegung Thentgaubs, Erzbiſchofs von Treveri, 
amd Gunthars, Erzbiſchofs von Colonia, beſtätigt wurde. Den 
übrigen Bifchöfen aber, melde aus dem Reiche Lothars zur 
Scheidung der Theutberga und der Wiederverheirathung mit ber 
Beifchläferin Waldrada ihre Zuftimmung gegeben und an ihn 
ihre Briefe mit ihrem Schuldbekenntniß gefandt hatten, gewährte 
er gnädig, wie er früher in feinem Schreiben verfprochen hatte, 
Berzeifung. Zu Anfang November berief er eine Synode mad 
Nom, in welder er nach feiner Ankündigung die Abſetzung jener 
früheren Erzbifhöfe von Neuem beftätigen und die Angelegen 
heit Lothars, jo wie des Ignatius, Biſchofs von Eonftantinopel, 
zur Verhandlung bringen wollte, ver im vorigen Jahre abgejeßt 
und am deſſen Stelle ein fofort mad) erhaftener Tomfur zum 
Biſchof geweihter Laie getreten war. Zu biefer Synode begaben 
ſich die oben genannten Thentgaud und Gunthar freiwillig, inden 
fie Hofften, durch Verwendung Kaiſer Ludwigs vom Papſt ihre 
Erzbisthümer wieder erlangen zu können. 

Ludwig, der Kaifer von Italien genannt, twirrde von eimem 
Hirjc), den er in der Brunft mit dem Pfeil ſchießen wollte, ſchwer 
verwundet. Von Seiten des römiſchen Biſchofs Nikolaus. wurde 
er durch den Apocriſiarius Arſenius erfucht, dem Papft zu ge 
ftatten, Geſandte wegen verſchiedener geiftlicher Angelegenteiten 
an Karl zu ſenden; Ludwig aber jchlug vie Bitte ab, weil er 
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glaubte, daR der Bapft im nicht aufrichtigen Abſichten gegen ihn 
feine Geſandten nah Francien fchiden wolle. 

Huchert, verbeiratheter Priefter und Abt des Klofters des 
heiligen Martinns, welcher die Abtei des heiligen Manritius und 
andere Lehengüter Ludwigs, des Kaiferd von Italien, gegen deſſen 
Willen in Beſitz hielt, wurde von den Leuten des Kaiſers ge⸗ 
tödtet, und feine Schwefter Theutberga, die verftoßene Frau 
Lothars, begab fih in ven Schub Karls, der ihr das Klofter 
Avenniacum ! fchenkte, und dem Diacon ihres Palaftes, Ingelwin, 
die Abtei des heiligen Martins verlieh. 

Rotbert, der Graf von Andbegavi?, griff zwei Haufen von ben 
Normannen an, die fi in dem Fluß Ligeris feftgefett hatten nnd 
töbtete von dem einen faft alle Leute bis auf wenige, bie ent- 
famen; von dem anbern flärkeren aber im Rücken angegriffen, 
wurde er verwundet, worauf er, nad Berluft einiger von ben 
Seinigen, den Rüdzug für gerathen bielt, und nad) wenigen 
Tagen war er felbft andy wieber hergeftellt. 

865. König Karl feierte den Tag der Geburt des Herrn in 
der Pfalz Carifiacum?. Nachdem er fih um die Mitte des 
Februar nah dem Ort Vernum begeben hatte, empfing er im 
Dorſe Tuflacum* ſehr ehrenvoll feinen Bruder Ludwig, der mit 
feinen Söhnen dahin faın®. Und nachdem bier Alles mit ihren 
Getreuen berathen worden war, fanbten fie durch die Biſchöfe 
Altfride und Erchanrat? eine Botfchaft an ihren Neffen Lothar 
unb forderten ihn auf, daß er, da er Bfters erflärt babe, nad 
Rom geben zu wollen, zuoörberft nach bes apoftolifhen Waters 
und ihrer Ermahnung das befiern folle, was er gegen bie gött⸗ 
lichen und menſchlichen Geſetze in ver Kirche verbrochen habe, 
der er durch feinen Uebermuth große® Aergerniß bereitet, und 
dann nad) Drbnung feines Reiches, wenn er wolle, zu ben 
Schwellen der Apoftel ziehen mäge, um dort Verzeihung zu er⸗ 


3) Avenai in ber Didcefe Nfelms. — 9) Unger. — 8) Kierſy. — 4) Tony im 
Gebiet von Toul. — 5) Die Zufammenkunft fand am 19. Febrnar flatt. — 6) Biſchof 
von Hildesheim. — 7) Biſchof von Chalond. 





ı20s 865. 


bitten und zu erlangen. Lothar aber, welcher glaubte, daß fie ihm 
fein Reich entreißen und unter ſich theilen wollten, ſchicte feinen 
Oheim Liutfrid hinüber. zu. feinem Bender, dem Kaiſer vor 
Dialien, und Tief ihn bitten, doch den. Papft dahin zu vermögen, 

er für ihm am feine Oheime Briefe jhriebe, worin er fie er 

‚ne, Frieden zu halten und. ihm an feinem Reich feinen Abbrat 
und Schaben zu thun; uud biejes erlangte Kaifer Ludwig auch 

Inzwiſchen fuhren die Normannen, welhe auf: dem Flauj 
Ligeris verweilten, nad) Gottes. Willen bei günftigem Winde 
jenen Fluß hinauf bis zum Kloſter des heiligem- Benebictut, 
welches Floriacus !.heikt, zündeten das Klofter au und verbrammter 
auf dem Nüdweg die Stabt Aureliani und die dort fomie im der 
Umgegend befindlichen Klöſter, mit: alleiniger Ausnahme, der Kirche 
‚zum heiligen Kreuz, ‚welche die Flamme trotz ‚aller, darauf nen 
ben Normannen verwandten. Anftrengung nicht verzehren wollte 
Sp den Fluß herabfahrend und. das nahe Land auf, beiden. Ufern 
verwüftend, gelangten ſie nach ihrem alten Standort zurüd. Bor 
Tuſiacum aus; zog Ludwig nad; Baiern, gab feinem Sohn Karl: 
mann, mit, dem ex ſich herzlich werfühnte, die Marken) wieder, 
die er ihm ‚genommen. hatte, un, kehrte daun nad) ber. Pfal; 
Braufonofurd zurüd, Karl aber kam über Attiniacum? nah 
Silviacum?, feierte daſelbſt die heilige, Baftenzeit und das Dfter- 
feft und jandte den ‚Bernhard, den Sohn eines: gewiſſen Bern 
hard und einer Tochter des Grafen Norigo, nad) Gothien, indem 
er ihm einen Tpeil jener Dart übergab. Bon da begab er-fh 
‚wieber nad; Bernum und empfing daſelbſt die Biſchöfe und übrigen 
Großen von Aquitanien. Auf ihre dringenden Bitten erlaubte er, 
daß fein Sohn Karl, der ſich noch wenig gebeflert hatte, mit 
Löniglien Namen und Gewalt nad Yquitanien zurückehre 
‚durfte. 

Popft Nitolaus fhidte den Arfenius, Biſchef yon Drta usb 
feinen Rath, an die Brüder Ludwig und Karl, fowie auch am bie 
Biſchofe und Großen ihrer Reihe mit Briefen, die das enthielten, 

3) Bleury. — 9) ttigng. — 8) Gervaiß unweit der Oiſe. 
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was Lothar durch feinen Bruder erbeten hatte. Dieſe Briefe waren 
aber nicht in jener apoftolifchen Milde und jener achtungspollen 
Höflichkeit gehalten, mit welcher die römiſchen Biſchöfe in ihren 
Briefen die Könige zu beehren pflegen, fonbern voll von bos⸗ 
haften Worten und Drohungen. Arſenins aber kam, feinen Weg 
durch Curien und Alamanuien nehmend, zu Ludwig, dem König 
von Deutfchland, nad) der Pfalz Franconofurb und übergab ihm 
bie Briefe des Papftes, und von ba ging er nad) dem Hofgut des 
Oundulf! zu Lothar. Diefen und den Bifhöfen und Großen jeines 
Reichs ftellte er die Briefe des Papftes zu, des Inhalts, daß, wenn 
Lothar nicht feine Gemahlin Thentberga wieder zu fi nähme 
und die Waldrada abthäte, Arjenius denſelben ganz aus ver 
Gemeinſchaft der Chriftenheit ausftoßen follte, nachdem er, ber 
Papſt, ihn ſchon felbft in mehreren früheren Briefen für ercommmnicirt 
und wiederholt für ausgeſchloſſen aus der Gemeinſchaft der Chriften- 
heit extlärt hatte. Bon Lothar kam dann Arfenius um die Mitte 
des Monats Juli zu Karl nach der Pfalz Attiniacum? und über⸗ 
gab genügend ehrerbietig bie für Karl beftimmten, mit ben an bie 
Könige Ludwig und Lothar gerichteten gleichlautenden Briefe. Zugleich 
ftellte ex auch Karlu den von ihm mitgebrachten Rothad vor, welchen, 
nachdem er kanoniſch von den Biſchöfen von fünf Provinzen entſetzt 
worben, Papſt Nikolaus, nicht nad) dem Geſetz, ſondern willtührlich 
wieder eingelegt hatte. Denn die heiligen Canones jagen, daß, wenn 
ein Bifchof, der von den Biſchöfen der Provinz feines Amtes 
entjeßt worden, jeine Zuflucht zu dem römischen Biſchof nimmt, 
ber römische Biſchof den Biſchöfen der angrenzenden und nahen 
Provinz fohreiben fol, daß fie die Angelegenheit jorgfältig prüfen 
und wahrbeitögetreu entjcheiven, und wenn der, welcher auch von 
biefen durch zweiten Spruch entjegt ift, wieder den Papſt angeht, 
fo ſteht dem Papft zu, Geſandte a latere zu beftellen, welche mit der 
Autorität defien, der fie gefenvet, ausgeftattet, in Gemeinſchaft 
mit jenen VBifchöfen das Urtheil zu fällen haben, ober aber er 
muß bie Autorität der Biſchöfe für genügend betrachten, um in ver 
1) Gondreville unweit Toul. — 2) Attigny. 
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‚Angelegenheit endgültig zu entſcheiden. Nichts von allen ven 
wollte aber der Papft thutt, ſondern mit Hintanfegung des Ir 
theils der Biſchöfe, welche ven Heiligen Vorſchriften gemäß mad 
gefältent Urtheil mit genauer Darlegung ver Thatfachen vie gan 
Angelegenheit dem Papft unterbreiteten, fegte er ven Rothad wit 
eigner Macht wieder ein. Mach diefer Wiedereinſetzung fandte er 
ihn nun an Karl mit Briefen, worin gejagt war, daß ‚ohne alk 
Ausnahme jeder, welcher beſagtent Rothad irgenvivie im Beyuz 
auf feine Witrde over die Ausübung feines biſchöflichen Amten 
in den Weg treten würde, vom Bann getroffen ſein ſollte. Und 
ſo ohne Befragen und ohne Zuſtimmumg der Biſchöfe, die ihn 
abgeſetzt hatten, wurde Rothad durch den Geſandten Arſenius 
in ſeinen Biſchofsſitz wieder eingeführt. 

Nach dem begab ſich Arſenius zur Zuſammenkunft mit Lothar nad) 
Duciacum !, wohin er die Theutberga mit ſich führte, welche einige 
Zeit ehrenvol in Karls Meic) gelebt hatte, Und nachden er von 
zwölf Männern von der Partei Kothars einen Eid einpfangen, übergab 
er dem Lothar, ohne daß von diejent, wie es die heiligen Cauones 
vorfchreiben, irgend welche lirchliche Sühne für feinen öffentlichen 
Ehebruch verlangt wurde, die Theutberga wieder zur rechtmäßigen 
Gemahlin. "Der Eid aber, weldher von Seiten Lothars für 
Theutberga geleiftet wirrde und den Arſenius felbft vom Ron 
mitgebracht und vorgefehriehen hatte, lautete wie folgtz Ich der 
und der, verfpredje eidlich auf die vier heiligen Evangelien Chrifi, 
welche ich bier in meinen Händen Halte, und auf jene Reliquien 
der Heiligen, daß mein Senior, König Lothar, der Sohn des 
erlauchten Kaiſers Lothar, hochſeligſten Andenkens, Lothar, von jet 
an und in Zukunft feine Gemahlin Theutberga als feine rechtmäãßige 
Ehegattin annehme und in allen Stüden fo behaubele, wie «6 
einem Könige ziemt, feine Töniglihe Gemahlin zu behamdeln 
Und wegen der befagten Zwiſtigkeiten foll fie weder am ihren 
Leben noch ihren Gliedern, weder von meinem oben genanmen 
Senior Lothar, noch von irgend einem feiner Leute auf- feinen 

2) Donp. 
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Antrieb, durch feine Unterftügung oder nur mit feiner Zuftimmung 
Schaden erleiven; fondern er foll fte fo behandeln, wie es einem 
Könige geziemt, feine vechtmäßige Ehegattin zu behandeln: mit 
der Maßgabe, daß fie fernerhin fih fo aufführe, mie es ſich für 
eine Ehefrau ziemt, in allen Stüden ihrem Senior vie Ehre zu 
bewahren. Folgendes find die Namen derer, welche dies beſchworen: 
Bon ven Grafen Milo, Rathar, Erland, Theutmar, Werembolo, 
Rocolf. Bon den Bafallen Erlebolt, Wulfrid, Eivulf, Bertmund, 
Nithard, Arnoſt. Diefes ift beſchworen worden auf bie vier 
Evangelien und das höchſt werthvolle Stüd Holz vom heiligen 
Kreuz des Herm und andere Meliquien der Heiligen, an bem 
Drte, der Bindoniffa ! heißt, am dritten Tag des Monats Auguft, 
in der dreizehnten Indiction. Dies ift gefchehen zu ven Zeiten 
unſeres apoftolijchen Herrn, des dreimal feligen und engelgleichen 
Nikolaus, durch Vermittlung und nad) Anmweifung des ehrwürbigen 
Biſchofs Arfenius, dem Abgefandten und Apocriſiarius des heiligen 
hoͤchſten katholiſchen und apoftolifhen Stuhls, der mit der apofto- 
liſchen Autorität audgeräftet und von dem apoftolifhen Herrn 
Nikolaus gefhidt war. Die Namen der Biihöfe, in deren 
Gegenwart ſolches gefchehen und die daran Theil genommen, find 
folgende: Hartwich, Erzbiſchof von Beflntium?, Remevins, Erz ⸗ 
biſchof von Landunm®, Ado, Erzbifchof von Bienna“, Roblanb, 
Erzbischof von Arelates, Adventius, Biſchof von Mettät, Atto, 
Biſchof von Bardunum?, Franko, Bifhof von St. Lanpbertns®, 
Ratald, Bifhof von Straßburg, Fultich, Yaiferliher Caplan und 
Sendbote. Aus dem Reiche Karls aber Haat, Biſchof von Line 
guinum®, Erkanraus, Biſchof von Catalauni io, aus deren Hänben 
von Seiten König Karls die Königin Thentberge in Empfang 
genommen wurde von Arfenius, bem ehrwürdigen Biſchof und 
Legaten des apoftolifhen Stuhls, gemeinſchaftlich mit ben oben- 
genannten Grzbifchäfen und Biſchbfen, während an bemfelben 

1) Bendereffe unweit Schan. — 2) Befontiam, Befancen, — 8) Sugbanuım, Eyon. 
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1 verfdiebenen Reichen edle Männer und eine Meng 

wärtig, waren, die felihes gejehen und- gehört: habe, 

wir aber wicht alle hier auf dieſe Schrift ſehen 

zum vemfelben. Tage übergab Arfeuins, der Bilder um 

te bes apoftolifchen Stubls, mit ‚den ſämmtlichen oben 

„it Bifhöfen die, Königin Theutberga in Die Hänbe tet 

Lothar, nicht nur unter derfelben Betheuerung, wie fe 

itgetheilt,  fondern unter ber. Drohung der Ercommumnicatien, 

venn er nicht Alles, ‚wie es oben zu leſen ift, halte und en 

er nicht allein in dem gegenwärtigen Leben, ſondern uud 

wos dem ewigen furdtbaren Gericht Gottes umd dem heiligen 

Petrus, dem Apoftelfürften, Nechenſchaft werde ablegen, mie 

und von. demfelben auf ewig in dieſem Gerichte werde, verbamm 
und durch ewiges ‚Feuer verbrannt: werben. 

Inzwiſchen ſchickte Lothar Geſandte an Karl mit dem Wunſch 
und ber Bitte, daß fie ſich durch neubefräftigtes. Freundſchafts 
bündniß verbänden. Und auf Verwendung der Königin Irmin 
teud gewährte Karl die Bitte, worauf Lothar nach Attiniacum 
kam, von Karl freundlich, und ehrenvoll empfangen und in das 
gewänfchte Freundſchaftsbündniß aufgenommen wurde, Hierbin 
am auch Arfenius zurüd und, brachte einen Brief. des. Papftet 
Nikolaus mit, voll von jhredlichen und der Mäßigung des 
römiſchen Stuhls früher unbekannten Verwünſchungen gegen die 
jenigen, welche vor ‚einigen: Jahren, dem Arſenius eine große 
Summe Gelves geraubt hatten, wenn fle nicht Sorge tragen 
wirden, durch Wiebererftattung deffen, was fie genommen, Genug 
thuung zu leiften. Nachdem Biſchof Arfenius diefen Brief um 
einen ‚andern bezüglid der, Ercommunication ber Ingeltrub ver 
leſen hatte, welche ihren Dann Bozo verlafien und mit einem 
Ehebredjer in das Reid; Lothars entflohen war, ſowie nachden 
er von Karl ein Dorf, Namens Bendopera, in Empfang genew 
men hatte, welches Kaifer Ludwig feligen Andenlens dem heiligen 
Petrus übergeben und ein gewiſſer Graf Wido längere Jahre be ⸗ 
ſeſſen hatte, begab er ſich, da er alles von Karl erreicht Hatte, 
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um deswillen er zu ihm gelommen war, mit Lothar nach dem 
Hofgut des Gundulf, wohin Theutberga ſchon vorausgegangen 
war. Während er bier um der Waldrada willen, die hierher zu 
ibm gebracht werben und bann von ihm nach Italien geführt 
werben follte, mehrere Tage verweilte, feierte ex in Gegenwart 
Lothars und Theutbergad, die in vollem Königsſchmuck und mit 
der Krone auf dem Haupte erfchienen, am Tage der Affumption 
der heiligen Maria, die Meſſe und begab fi dann von diefem 
Drte mit der genannten Waldrada nach Urba!, wo, wie es hieß, 
Ludwig, der Kaifer von Italien, Lothar treffen wollte; von bier 
kehrte Arfenius durch Alamannien und Baiern, um in diefen 
Ländern gelegene Erbgüter der Kirche des heiligen Petrus in 
Empfang zu nehmen, nad Rom zurück. 

Karl zog von Attiniacam mit einem Heer gegen die Nor⸗ 
mannen, welche mit funfjig Schiffen in die Sequana gelommen 
waren. Auf dem Wege dahin gingen ihm durch die Unachtfamfeit 
der Hüter brei höchſt Foftbare Kronen, jehr werthvolle Armipangen 
und alle andern Juwelen verloren; indeß fand fich nach wenigen 
Tagen alles wieder, bis auf einige Cpelfteine, vie bei der Haft 
des Raubes verloren gegangen waren. Die Normannen, welche 
in dem Fluß Ligeris weilten, zogen zn Lande ungeflört nad) der 
Stadt Pictavi?, verbrammten die Stadt und kehrten dann ungeftraft 
zu ihren Schiffen zurüd. Rotbert aber tödtete non den Nor» 
mannen, welche in dem Fluß Ligeris faßen, mehr als fünfhunvert 
ohne Verluft der Seinigen und überfandte an Karl normannifche 
Fahnen und Waffen. As Karl bis an den Ort gelommen war, 
welher Piſtis heißt, wo die Normannen fich feſtgeſetzt hatten, 
ließ er ſelbſt, auf ven Rath feiner Getreuen, die Brüden über 
vie Flüffe ara und Matrona an ben Orten Namens Alverni 
und Garenton wieder herftellen, weil die Einwohner, welde 
früher diefe Brüden gebaut hatten, wegen der Anfeindungen ber 
Rormannen fie nicht wieerherftelfen Tonnten. Er befahl daher 
wegen ber dringenden Nothiwenbigfeit denen, welche aus ven ent- 

1) Orde umwelt bes Benferfeed. — 2) Poitier⸗ 
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m zu feiern, Hier erhielt ex die Nachricht, dap fein Sohn 
Abt des Kloſters zum Heifigen Germanus, geftorben war, 
866. Am 29. Dezember! ftich ‚eine Abtheilung ber in dem 
Fluß Ligeris weilenden Normannen, die auf Raub nach Neuftrien 
308, auf die Grafen Gauzfrid, Herivens md Rorich; und im 
Kampfe fiel‘ Rorich, ver Bruder des Ganzfrid; die Mormanner 
aber lehrten, nachdem fie wiele der Ihrigen verloren, flüchtend zu 
ihren Schiffen zurüd. Rodulf, der Oheim König Karla, ſtarb an 
der Kolil. Die Normannen, die Sequana hinauffahrend, Kamen 
bis zum Kaſtell Milidunum?, und als auf beiben Ufern bei 
Fluſſes die Mannfehaften Karls  imgogen, verliefen fie ihre 
Schiffe und warfen ſich auf den, n e'es ſchien, größeren mb 
förkerem Heerhaufen, der unter ® Roberts md Odos ftanb, 
jagten ihn ohne Kampf in die Flue und kehrten auf ihren mit 
Beute beladenen Schiffen zu ven Ihrigen zurüd. Karl floh 
mit den Normannen ein Abkommen, ihnen eine Summe: won wie 
taufend Pfund Silber zu zahlen, und legte, um dieſen Tribut 
aufzubringen, eine Steuer auf das ganze Reid), in ber Art, af 
von jebent freien Manſus ſechs Denare, von einem unfreien drei, 
von dem Colonen einer und don je zwei Häusler much einer 
und der Zehnte von Allem, was die Kaufleute beſaßen, erhoben 
wurde; aber auch von den Geiftlichen wurde, je nady dem mas 
jeder beſaß, eine Steuer eingezogen und von allen Franken der 
Herbaunſchoß gefordert. Ferner wurde von jedem Manſus 
freien wie unfreiem, ein Denar erhoben, und endlich wurde zu 
zwei Malen, je nady dem was jeder der Großen des Reichs an 
Lehen beſaß, von ihnen ein Beitrag eingefordert, ſowohl im Gelb 
als in Wein, um das zuſammenzubringen, was den Normannen 
zu leiſten man ſich verbunden hatte, Außerdem wurden auch alle 
von den Normannen geraubten Sklaven, die nach Abſchluß jenes 
Vertrages ihnen entfloyen waren, zurücgeliefert, oder nach einem 
von jenen beliebig" geftellten Sag ausgelöft; und wenn einer ver 
Normannen getöbtet war, fo wurde für denfelben eine Geldbuhhe, 
1) D. h. 865. — 9) Melun: 
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wie fie von den Normannen geforvert wurde, gezahlt. Ludwig, 
ber Raifer von Italien, 309 in Begleitung feiner Gemahlin Ingel⸗ 
berga, nach Benevent gegen die Saracenen. 

Lothar, wie einige willen wollen, auf Verwendung feines 
Bruders des Kaifers Ludwig, übergab das dem Hugo wieber 
genommene Eolonienfer Bistkum dem Hildnin, Gunthars Bruder; 
in Wahrheit aber blieb die ganze Verwaltung mit Ausnahme ver 
rein priefterlihen Berrichtungen des Biſchofs, in den Händen 
Gunthars, und fo entbehrte diefe Dietropole, wie auch bie Trierer 
Kirche wider die heiligen Vorſchriften und unter großer Gefähr- 
dung vieler Gläubigen längere Zeit ihrer Hirten. Karl übergab 
dem Rotbert die dem Engilwin entzogene Abtei des heiligen Martin, 
und vertheilte auf feinen Rath die Zehen, welche jenſeits der Sequana 
lagen, unter bie Genoſſen beflelben; auch gab er, ebenfalls auf 
den Rath Rotberts, die Auguftiounenfer 1 Graffchaft, weldhe Bern- 
hard, Bernhards Cohn, dem NRotbert entriffen hatte, feinem 
Sohn Ludwig, um ihn zu bereichern. 

Im Monat Yuli verließen die Normannen die Infel bei den 
Klofter des heiligen Dionyſtus, fuhren die Sequana hinab bis 
zu einem Ort, ber geeignet war, um ihre fhaphaften Schiffe 
auszubelfern und neue zu bauen, und erwarteten bafelbft die 
Meberlieferung des ihnen zu erftattenden Tribute. Karl zog mit 
einem Heere und Arbeiter nebft Karren mit fi führend nad 
Piſtis, um die Befeftigungswerfe zu vollenden, damit die Nors 
manmen nicht wieder den Fluß heranf fahren könnten. Lubwig, 
ver König von Deutſchland, bot ein Heer gegen mehrere ber 
Seinigen auf, weldye in der Mark ver Winiver auf Abfall fannen; 
er felbft eilte vdemfelben voraus, und dba er in Kurzem ohne 
Kampf die Aufrührer unterwarf, befahl er dem Heer, das noch 
wenig vorgerädt war, in ber Heimath zu verbleiben. 

Im Monat Juli gingen die Normamen in See, und ein 
Theil von ihnen nahm einige Zeit feinen Aufenthalt im Iſalgau?, 

1) Autun. — 3) Zum großen Theil im 18. Jahrhundert vom Meer verfchlungen; 
der Neberreft mit der Hauptſtabt Stavanger gehört jeit zu Weſtfrifien. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Borg. IX. Jahrh. 11. Op. 8 
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wo. fie alle ihre Gelüfte, befriedigten, nur daß Lothar nicht wie 
fie wünſchten, mit ihnen ſich Öffentlich, verband, Karl begab fih 
mit ſeiner Gemahlin nach einem Gute der Abtei: des. heiligen 
Duintinus), Orti · Vineã genannt, ‚zur Zufammenkunft mit Lothar 
und erhielt für verſchiedene Gefälligkeiten, wie man jagt, indem 
fie unter einander Vereinbarungen. trafen, von Lothar die Abtei 
des heiligen Vedaſtus? zum Geſchenl. Karl begab fi im Monat 
Auguft nad der Stadt Suejfiones und nahm an der vom Papft 
Nilolaus zufanmenbernfenen  Styuode, Theil, Hier wurbe auf 
Anrathen, des genannten Papſtes der Prozef. gegen Wulfad und 
feine Genoſſen, welde von dem früheren Erzbiſchof von Nemi, 
Ebo, nach feiner Entfegung ordinirt worden. waren, nieder ⸗ 
geſchlagen. Weil indeh die heiligen Regeln nicht. offenbar- aus 
Achtung für ihn und aus Nüdficht für mehrere verlegt werden 
lonuten, audererſeits aber, indem ber König und. einige andere 
aufs lebhafteſte fir Wulfad eintraten, Zwiejpalt und Aergerniß 
nicht anders zu vermeiden war, jo wurde beſchloſſen, da, da die 
regelrechte Entjheidung der Synode der Biſchöfe aus ven fünf 
Provinzen über die Entſetzung der oben genannten durch die Unter- 
ſchriften der Päpſte Venevictus und Nikolaus. beſtätigt worden 
war, jene gemäß der Nachſicht des Nicäiſchen Concils wider die, 
welche der verurtheilte Meletius ordinirt hatte, ſowie nach der 
Tradition. des Arikanifhen Concils bezüglich der Donatiften, 
in ihre Würden wieder eingeſetzt werden ſollten, vorausgeſetzt 
aber, daß es dem Papſt Nikolaus gefiel, ven von ihm beſtätigies 
Urtheilsſpruch zu ändern. Nachven zufolge deſſen die verſammelte 
Synode durch Egilo, Biſchof von Senones?, nebft andern Aufträgen, 
um deren willen er veifte, einen Brief mit dent oben bezeichneten 
Beſchluß an Papft- Nikolaus gefandt hatte, löſte ſich dieſelbe 
ohne Zwiefpalt unter den Geiftlihen auf. Und wiemohl nad ben 
Dekreten des Innocentius, das was auf ſolche Weife die Nothwendig · 
keit der Beitumftände’einft herbeigeführt, mit-Aufgdven biefer Roth 
wenbigfeit auch wieber aufhören fol, da etwas Anderes die I ee 
Et Damien EB © 
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mäßige Orbnung und etwas Anderes die Willkühr if, zu der für ven 
Augenblid die Zeitumftänve nöthigen: fo erfchien es vielen erträg- 
licher, weil vor allen anderen Dingen insbeſondere gefordert wurde, 
daß auf irgend welche Weile Wulfad wieder Bifchof werden Könnte, 
zur Vermeidung von Aufruhr biefe Nothwenbigfeit, welche jet wie 
damals drängte, wiederum ind Mittel zu rufen und, wie Paulus 
berichtet, nah dem Rath des Jaklobus und der Aelteften von 
Serufalem mit dem auch nach Aufhebung des Geſetzes beſchnittenen 
Timotheus den Gottesdienſt zu verrichten, als Unruhen in ver 
Kirche und in der Regierung des Königs zu verurfahen. Nach⸗ 
dem dies folchergeftalt georonet, übertrug Karl dem genannten 
Wulfad vor Entſcheidung der Angelegenheit ganz eigenmädhtig 
bie Bituricenjer ' Metropole, deren Erzbiſchof Rodulph vor Kurzem 
geftorben war. Ehe aber jene Biſchöfe die Stadt verließen, bat 
fie Karl, daß fie feine Gemahlin Irmintrud zur Königin weihen 
möchten; und dies thaten fie in feinem Beifein in ver Baſilika 
des heiligen Medardus, und fetten ihr zugleich mit ihm eine 
Krone auf. Bon diefer Stadt aus begab fi ver König mit der 
Königin nad der Pfalz Attiniacum? zu einer Zufammenkunft mit 
Lothar. Hierhin riefen fie Theutberga, nur dem Namen nad) 
bie königliche Gemahlin, welche vie Erlaubniß nah Rom zu gehen 
erbalten batte, zuräd, und eine gemeinfame Botjchaft anordnend, 
ließen fie, Karl durch Egilo, ven Senenjer ? Exzbifchof, und Lothar 
dur Abo, dem Biennenfer? Erzbifchof, und durch Walter, feinen 
Geheimſchreiber, dem Papſt Nikolaus ihre Anfihten und Wünfche 
im Geheimen mittheilen. Darauf ſandte Karl feinen Sohn Karl» 
mann, Abt des Klofters des heiligen Medardus, nach Bituricä, 
um tiefe Metropole dem Wulfad zu überliefern. Als fie hierhin 
famen, nachdem, wie oben berichtet, die Synode geſchloſſen und 
von diefer Synode durch Erzbiſchof Egilo ein Schreiben an den 
Papft abgejendet worden war, wurde Wulfad fofort im Monat 
September von einigen Biſchöfen, die weniger als nothwendig in 
den Geſetzen ver Kirche bewanbert, von ber Partei des genannten 
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Wulfed gewonnen nnd durch Drohungen von Karlmann, im 
Namen und Auftrag des Vaters eingefchlihtert waren, wider alle 
kirchlichen Geſetze anftatt der bifchöflihen Ordination, mit der 
Berwünfhung wie mit einem Mantel befleivet; Aldo aber, ver 
Lemovicenfifhe Biſchof!, der jenen vielmehr erorbinirt als ordinirt 
hatte, wurde bei der Ordination felbft vom Fieber befallen und 
ſtarb bald darauf. 

Karla Sohn, Karl, der König der Aquitaner, dem durch ben 
Hieb, welchen er vor einigen Jahren in den Kopf erhalten hatte, 
das Gehirn erfchüttert worden, flarb, nachdem er längere Zeit 
an Epilepfie gelitten hatte, am 29. September auf einem Gut 
nahe bei Bofentinck? und wurde von feinem Bruder Rarkmam 
und von Wulfad in der Kirche des heiligen Sulpicius zu Bituri- 
gun beigefekt. 

Karl ließ feinen Better Wilhelm, ven Sohn des verftorbenen 
Grafen Odo von Aureliani?, ter von einigen der Seinigen in 
Burgundia gefangen genommen worden war, al8 einen Feind des 
Reichs in der Stadt Silvanectum* enthaupten. 

Ungefähr vierhundert Normannen mit Britenen vereint, zogen 
vom Fluß Ligeris mit Pferden aus und kamen nad) der Etart 
Ginomanni. Als fie nad) Verwüſtung dieſer Stadt auf ihrem 
Heimzuge an einen Ort, welcher Brieferta® heißt, gelanaten, 
ftellten fich ihnen die Grafen Rotbert und Ramnulf, fowie Got: 
frid und Heriveus mit einer, wenn Gott bei ihnen gewefen wäre, 
ftarfen Macht Bemwaffneter entgegen. Und in dem Kampf, ver 
fih entfpann, wurde Rotbert getödtet, Namnulf aber, ſchwer ves 
einem Hiebe getroffen, an deſſen Folgen er fpäter ftarb, in vie 
Flucht getrieben; und nachdem auch Heriveus verwundet, fewie 
manche andere getöbtet worden waren, zerftreuten ſich Die Uebrigen, 
jeder nad) feiner Heimath fi) wendend. Und weil Rammulf und 
Notbert für ihre früheren Thaten, indem ver eine wider das 
Recht Die Abtei des heiligen Hilarius, der andere die Des heiligen 


1) Limoget. — 2) Buſencay im Gau von Bourges. — 3) Orleans. — 4) Senlis. — 
5) Brifferte. 





Martinus fi angemaßt hatte, ſich nicht durch Buße hatten reinigen 
wollen, fo verdienten fie, daß die Vergeltung über fie fam. 
Ludwig, der Sohn Ludwigs, des Königs von Deutfchland, 
erhob fic, anf Antrieb Warnars und der Uebrigen, denen der Bater 
wegen ihrer Untreue Lehen genommen hatte, zum Kampf gegen 
feinen Bater, indem er zugleich ven Winiver Reſtiz anfreizte, bis nach 
Baiern hin pländernd vorzubringen, damit er jelbft, während ber 
Bater oder feine Getreuen in jenen Gegenden beichäftigt wären, 
befto ungehiuberter fein Beginnen burchführen könnte Da aber 
Rarlmann, dem der Vater eben jene Mark gegeben hatte, ſehr 
forgfam wachte, fo blieb Reſtiz in feinem Lande. Lubwig, ber 
Bater aber, durch Erfahrung in biefen Dingen gewitzigt, eilte 
fofort nad) der Pfalz, Namens Frankonofurd, und hieß feinen 
Sohn unter gegenfeitig geleifteter Bürgſchaft zu fich kommen, wo» 
rauf fie beive perfünlich einander verfpradhen, bis zuın 28. Octo⸗ 
ber Friede zu halten. Schnell begab fid) nun Ludwig zurüd, um 
feine Mark gegen Reſtiz zu fihern, von wo er acht Tage vor 
dem Weit des heiligen Martin zur Zufammenfunft mit feinem 
Bruder Karl und feinem Neffen Lothar in der Nähe der Stadt 
ber Mettenjer zurüdgefehrt fein wollte. Karl kündigte den Seinigen 
an, daß er dahin mit einem Heer ziehen wollte, fo gut er es 
gerade zufammen bringen konnte, — es wer zum größten Theil 
von den Biſchöfen aufgebracht, — und fanbte den Geiftlichen 
Hugo !, den Sohn feines Oheims Konrad, indem er ihm bie 
Grafſchaft von Turones? und die Graffchaft von Anbegavi® mit 
der Abtei des heiligen Martin nnd noch anderen Abteien verlieh, 
an Rotbertst Stelle nad; Neuftrien. Don der Abtei des heiligen 
Vedaſtus behielt er, wie er ſchon früher bei ver Abtei des heiligen 
Quintinus gethan, den Hauptfis mit den beften Kloftergütern 
für fih; das Uebrige vertheilte er unter die Seinigen nit fo 
fehr zu ihrem Vortheil wie zum Schaven feiner Seele. In Aus- 
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führung feines angefündigten Planes zog er darauf, von feiner 
Gemahlin begleitet, mit dem Heere über die Stadt Nemi mad 
Mettä zu und gelangte bie Viridunum!. Hier trafen ihn Ge 
fandte feines Bruders Ludwig, die ihm mittheilten, daß er nicht 
mehr feinem Bender mit dem Heer zu Hülfe zu kommen braude, 
weil dieſer, wie feine Abſicht geweſen, mit feinem Sohne fih 
wieber verfühnt habe und der gegen ihn angeftiftete Aufftant 
überall beſchwichtigt wäre; Ludwig feldft aber war es nicht ger 
legen, nad) Mettä zur Zufammenfanft mit feinem Bruder zu 
fommen, weil ex wegen verſchiedener wichtiger Angelegenheiten 
des Reichs in Baiern vermeilte, Karl blieb ungefähr zwanzig 
Tage zw Biridunum, bie Stabt und bie Umgegend mie ein 
Fein verwüftend, mid erwartete Lothars Ankunft, der zu Tre 
veri mit den Biſchöfen feines Reichs betrieb, daß Thentberge 
wiederum ſich eines erbichteten Verbrechens anflagen und ven 
Schleier nehmen jollte, was er jedoch nicht erreichen Konnte. 
Schließlich kam Karl auf dem Wege, welden er vorher gezogen 
war, inbem die Seinigen bie Gegenven, durch welde der Räd- 
weg führte, verwüfteten, wieverum nach der Stabt Remi, und 
begab ſich von Bier nad Compenbium, wo er das Geburtsfeſt 
bes Heren feierte. 

Der König der Bulgaren, der im vorigen Jahre, auf Gottes 
Cingebung und durch Zeichen und Unglüdsfälle unter dem Volke 
ſeines Reichs gemahnt, den Plan gefaßt hatte, Chriſt zu werben, 
empfing bie heilige Taufe. Seine Großen aber darüber auf 
gebracht, riefen das Boll gegen ihn auf, daß es ihn tödten follte. 
Und. alle Bewohner ber zehn Grafſchaften fanmelten fi um 
feinen Pallaft; er aber, nachdem er Chrifti Namen angerufen, 
309 mit nur achtundvierzig Begleitern, bie, für ven chriftfichen 
Glauben erglühend, bei ihm geblieben waren, gegen jene ganze 
Menge. Und alsbald nachdem er die Thore der Stadt verlaffen 
hatte, erfchienen ihm und denen, bie mit ihm waren, fieben Geiſt ⸗ 
liche, von denen jever eine brennende Kerze in feiner Hand hielt, 
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und fchritten fo vor dem König und denen, die mit ihm waren, 
einher. Denjenigen aber, welde gegen ven König ſich empört 
hatten, erſchien es, als ob eine große Stadt brennend über fie 
zuſammenſtürzte, und die Pferde derer, welche mit dem Könige 
waren, jchritten, wie die Gegner zu fehen glaubten, aufrecht einher 
und fchlugen fie mit ven Vorderfüßen nieder; und eine folche 
Furcht erfaßte fie, daß fie weder Anftalten zur Flucht noch zur 
Bertheidigung machten, fondern auf den Erdboden Bingeftredt 
fi nicht zu bewegen vermochten. Der König aber ließ von ven 
Großen, welche zumeift da® Volk gegen ihn aufgereizt hatten, 
zweiunbfünfgig tödten, das übrige Bolt jeboch ungeftraft und 
unverfehrt nach Hauſe ziehen. Und er ſchickte an Ludwig, ven 
König von Dentichland, der mit ihm im Friedensbündniß ftand, 
erbat fih von ihm einen Biſchof und mehrere Presbyter und 
empfing die von diefem überfandten mit ſchuldiger Ehrerbietung. 
Ludwig aber fhidte an feinen Bruder Karl und bat zum Dienft 
für die Geiftlihen bei dem Bruder um heilige Gefäße, Gewänder 
und Bücher; und Karl erhielt darauf von ben Bifchöfen jeines 
Reichs von jenen Sachen eine große Menge, um fie jenem Könige 
zuzufenden. Der König der Bulgaren fandte feinen Sohn und 
mehrere von den Großen feines Reiches nah Rom und über- 
jhidte dem heiligen Petrus vie Waffen, vie er getragen hatte, 
al8 er im Namen Chriſti über feine Gegner fiegte, nebſt anderen 
Geſchenken; aud richtete er mehrere Fragen über die Glaubens- 
fatramente an den Papft Nikolaus und ging ihn an, Biſchöfe und 
Presbyter nah Bulgarien zu fenden, was er auch erlangte. 
Lubwig aber, der Kaifer von Ytalien ſchickte, als er dies hörte, 
an den Papſt Nikolaus und befahl vemfelben, daß er ihm bie 
Daffen und andere Geſchenke, welde der König der YBulgaren 
dem heilgen Petrus gefandt hatte, zuftellen ſolle. Cinige von 
diejen Geſchenken überſchickte der Papft durch Arfenius dem Kaifer 
nad) Ludwig in die Gegend von Benevent, wo er ſich aufhielt, 
wegen anderer ließ er feine Entfchuldigungen machen. 

867. Im Iahre nes Herrn 867 am 9. Januar, ftarb Lud⸗ 






— 
1m ‚887, 


wig, Abt des Klofters zum Heiligen Dionyfins und Enfel Kalt 
‚Großen von feiner ältefien Tochter Rotrud, und König Kal 
die Abtei für ſich, indem \er, Beftummte, daß mad) feinen 
“Befehl die Angelegenheiten des Mofters amd die Güterwerwaltung 
durch den Vorſteher, Decan und Schagmeifter geführt, die Be 
ig aber der Militärangelegenheiten von demn Hausmeiet 
jeruommen wilrbe, Um bie Mitte der Faſten zog er über den 
Dluß Ligeris nad) einem Dorf, Bellus-Pauliacus genannt; bier 
Hin berief er alle Großen des, aquitanifhen Reichs und gab 
ihnen feinen Sohn. Ludwig zum König von Aquitanien, inbem er 
ähm die nöthige Dienerſchaft von feinem Hofftant zuwies. Bon da 
zurückgelehrt, feierte ev das Oſterfeſt im Kloſter des heiligen 
Dionyſius. Als er ſich von hier nach Mettä zu einer Unterrebung 
mit feinem Bruder Ludwig dem König der Deutſchen begab, traj 
er unterwegs am 13. Mai in der Pfalz zu Salmuntiacum !,, Eile, 
ven Erzbiſchof von. Senones?, der, Briefe des Papftes Nikolaus 
bezüglich der Wiebereinfegung der Geiftlihen ver Nemenjer Did 
ceſe, nämlich Wulfads und feiner. Genofien, überbrachte. Der 
Papſt, eifrig beforgt, daß dieſelben als wieder in-ihre Würden 
eingejegt, gelten follten, legte in diefen Briefen dem Hiulmat, 
Erzbiſchof von Remi vieles auf, was offenbarlich nicht als wahr 
erſchien. Auch brachte der oben genaunte Erzbiſchof Dem König 
Karl Briefe des Papftes an Lothar uud die Biſchöfe feines Reichs 
über die Angelegenheit jeiner Frauen, der Theutberga und Wald 
rada, worin. er befahl, daß Waldrada nad) Rom gefickt werden 
ſollte; dieſe Briefe übergab. Karl im Namen des Papftes dem 
Lothar, der zu ihm nach der Pfalz Attiniacum lam. Bon hier 
begab er fih zur Zufammenkunft mit-jeinem Bruder und traf ſich 
auf dem Nücweg wieder mit Lothar, der im Arduenner Wald ver- 
weilte, Karl aber erließ in feinem ganzen Reich ein Heeres ⸗ 
aufgebot und berief die Reichsverſammlung zum 1, Yuguft nach der 
Stadt Carnuntum, um von da aus nad) Britannien gegen Salome, 
den Herzog ber Britonen, zu ziehen. Juzwiſchen wurden Gefandte 
B Zamsncy. — 2) Cena —;8) Chartrek; 
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bin unb wieber gefhidt, und es kam unter der Bedingung ber 
Abſchluß eines TFrievensvertrags zu Stande, daß gegen Geifeln, 
die Karl ftellen würbe, Baswithen, ver Schwiegerfohn Saloınos, 
deſſen Kath er am meiften folgte, um ben Anfang Auguſt zu Karl 
nad Kompendium kommen und das gelten folle, was daſelbſt von 
beiden Seiten feflgefet und verfprochen werben würbe; das zum 
Deerdienft aufgebotene Bolt jolle inzwifchen ruhig zu Haufe blei⸗ 
ben, fich bereit haltend, daß es, wenn es nothwendig wäre und 
der König es befehle, zum 25. Auguſt zu Carnutum fi in Waffen 
fammeln könnte. Ludwig, ter König von Deutichland, ſchickte 
feinen Sohn Lubwig mit ven Sacfen und Thüringern zu einem 
Feldzug gegen bie Abodriten und befahl dem übrigen Volk im Reich 
fi bereit zu halten, um, wenn ex e8 befeble, alsbald gerüftet zu 
Felde ziehen zu können. 

Lothar Mißtrauen gegen Karl jchöpfend, als er von der Zuſammen⸗ 
funft mit Ludwig zurüdfehrte, begab fi) von der Stadt Mettä 
nach Frankonofurd, verföhnte fi mit letterem, ver ihm feither 
jehr feindlich geſinnt geweſen war, und gab feinem Sohn von 
ber Waldrada, Hugo, das Herzogthum Eliſatium! und empfahl 
ihn dem Ludwig und übergab dieſem fein Übrige Reich, weil ex 
Waldrada vorausihidenn nah Rom ziehen wollte Bon Frau⸗ 
fonofurd zurüdgelehrt, bot er zum Schuß des Landes im ganzen 
Reich ein Heer auf gegen die Normamıen, indem er glanbte, 
daß Rorih, den aus Frifien die Einwohner, welde mit dem 
neuen Namen Confinger genannt werben, vertrieben hatten, unter⸗ 
ſtützt von feinen dänischen Landsleuten wieverlehren würde. König 
Karl, nachdem er Geijeln geitellt, empfing Paswithen, ven Ab⸗ 
gejandten Salomos am 1. Auguft zu Compenbium und übergab 
ihm als Stellvertreter Salomos die Eonftantinifche Grafjchaft? 
mit allen Domänen, königlichen Landfigen und Abteien in biefer 
Grafichaft, ſowie allem mas dazu irgend gehörte, mit Ausnahme 
des Bisthums, und beftätigte dies Geſchenk durch einen Eid feiner 
Großen, wogegen er auch von Seiten Salomos buch feinen 
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obengenannten Stellvertreter ben Eid ber Treue, des Frieden 
und‘ der. Hülfeleiftung gegen feine Feinde entgegennahm, in de 
Art, dak Salome und. jein Sohn zu ben, was fie feither bo 
ſeſſen, aud dies Geſchenk befigen und Karl und feinem Seh 
trenergeben bleiben follten. Nach Erledigung diefer Angelegenhs 
berief Karl im Nanten und Auftrag des Papfles Nifolaus cin 
Synode nad) Trech t zum 23, September und beſchloß zum Iage 
umd zum Verbringen der Herbſtzeit in ‚der Abtei des Heilige 
Vedaſtus und auf dem Hofgut Audriaca und in der Ummgegen 
feinen Aufenthalt zu nehmen. Die Synode der Provinzen von Rem, 
Rothomagum, Turones, Senones, Bırdegala und Bitnrich? km 
am 23. September zu Trecä zuſammen. ‚Hier unternahmen einig 
Bifchöfe, "um der Gnade des Königs Karl willen, wie es zu ge 
ſchehen pflegt, Wulfab begünftigend, wider die Wahrheit und dir 
heilige Autorität der Canones gegen Hinkmar mehreres vorzubringen; 
Hinlmar aber trat ihren Wühlereien- mit Beweifen der Bernmft 
und der Autorität entgegen und nad) der Anſicht der überwiegen 
den Mehrzahl der Anweſenden verfaßten die verfammelten Biſchöſt 
eine Darftellung ver Thatſachen, um die es ſich handelte, ud 
Überfandten das Schreiben durch Actard, den ehrwürdigen Dice 
von Namnete?, an den Papft Nikolaus. Und ver Inhalt dieſet 
Briefes war derſelbe, wie der in dem Schreiben Hintmars, Bi 
ſchofs von Remi, welches‘ diefer durch einige feiner Cleriler, 
bie, um ben Nachſtellungen der Gegner zu entgehen, Pilgergewass 
angenommen hatten, im verflofienen Monat Iuli nad Rom ge 
ſendet hatte. Actard aber übernahm zur Beförderung das Schreiben, 
weldes in ver erwähnten Synode verfaßt und mit ben Siegela 
der bafelbft verſammelten Biſchöfe verjehen war und kehrte in 
Begleitung einiger Erzbiſchöfe zu Karl, wie dieſer befohlen hatte, 
zurüd. Karl aber uneingedenk der Treue und der Mühen, welde 
für feine Ehre und die Erhaltung feines Reihe der oben ew 
wäßnte Hinkmar viele Jahre beftanden hatte, forderte von Actard 
bie Hushändigung jenes Schreibens, zerbrach die Siegel der Exp 
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bifhöfe und durchlas den Bericht der Synobe. Und weil, wie 
er gewollt Hatte, Hinkmar auf dieſer Synode nicht widerlegt 
worden war, fo ließ er in feinem Namen an Papft Nikolaus 
einen Brief gegen Hinkmar jchreiben, ven er mit feinem Namens- 
zuge fiegelte und mit dem Synodalſchreiben ebenfalld durch 
Actard nad Rom ſandte. Die oben erwähnten Cleriker Hinkmars 
aber kamen im Monat Auguft nah Rom und trafen ven Papſt 
Nikolaus ſchon fehr leivend und von dem Streit gegen die Raifer 
der Griehen, Michael und Baftlius, fowie auch gegen die orien- 
taliſchen Biſchöfe fehr ergriffen; weshalb blieben ſie bis zum 
Monat Oktober in Rom. Papſt Nikolaus aber, alles, was 
Hinkmar gefchrieben hatte, freundlich anfnehmenn, erwieberte 
ihm, daß er in allen Punkten zufrievengeftellt fei; zugleich aber 
überfandte er ihm und den übrigen Erzbiſchöfen im Reiche Karls 
einen zweiten Brief, worin er ihnen Kenntniß gab von ben 
Berleumbungen der genannten griechiſchen Kaifer fowie der orien- 
talifhen Bifchöfe gegen bie heilige römifche Kirche, ja gegen bie 
gefammte Kirche, welche ver Inteinifhen Sprache fich bebiente, 
darum weil wir am Sabbath faften, weil wir fagen, daß ber 
heilige Geift vom Bater und Sohne auögehe, weil wir ben 
Prieftern verbieten, fich zu verheirathen, und weil wir aud) ben 
Prieftern unterfagen, die Stirn der Getauften mit dem Taufs 
waſſer zu berühren; ferner fagen die Griechen, daß die Lateiner 
das Tanfwafler aus Flußwafler nehmen, und fie tadeln uns La» 
teiner, daß wir und nicht wie fie, die acht Wochen vor Oftern 
des Tleifches und fieben Wochen des Genuſſes von Käſe und 
Eiern enthalten. Ferner jagen fie, daß wir Oftern nad Sitte 
der Juden über dem Altar zugleich mit dem Leib bes Herrn 
ein Lamm fegnen und opfern; auch zürnen fle uns, weil bei und 
die Geiftlihen die Bärte abjcheeren, und behaupten, daß bei und 
ein Diakon, ohne die Priefterwärbe erhalten zu haben, zum Bifchof 
orbinirt werde. Ueber alle viefe Dinge trug der Papſt in den ver- 
fhiedenen Provinzen den Metropolitanen nebft ihren Suffragan- 
bifhöfen auf, ihm zu fehreiben, indem er am Enve feines Briefes 





124 867. 


Hinlmar in folgender Weife anrebete: „Wenn Du geliebter Vrude 
Dinfmar diefen Brief gelejen haben wirt, fo. trage eifeigft Cor 
daß derſelbe auch baldigſt am bie übrigen Erzbiſchöfe im Reid 
unſeres Sohnes, des glorreichften Königs Karl, gelange, m 
unterlaß nicht fie anzutreiben, daß dieſelben hierüber im ihm 
eigenen Diöcefen mit ihren Suffragarten, in weſſen Reich fie uf 
fein mögen, gehörig verhandeln und ung über ihre Befhläk 
berichten mögen, ſo daß Du von ‚allen Aufträgen, welche me 
gegemoärtiger Brief, enthält, dort‘ als ein eifriger Vollſtreca 
Did) zeigeft und bei ums in Deinem; Schreiben (als wahrer m 
Huger Berichterftatter erfunden werbeft. Gegeben, den 23. Oltuis 
im der erſten Indiction.“ 

Nachdem Hinkmar dieſen Brief am 13. Dezember in ie 
erften Indiction erhalten) hatte, theilte er ihn in der Pfalz Cer 
bonacun!! dem König Karl und vielen Biſchöfen mit und forgtt, 
wie ‚er den Auftrag erhalten hatte, für Beförderung, deſſelben a 
bie anderen Erzbiſchöfe. Papſt Nikolaus: verſchied am 13. Novem 
ber and Papft Aorian folgte ihm nad) der, Wahl der Geiſtlichter 
und mit Zuftimmung des Kaifers Ludwig im Pontificat. Diejer 
fand Aetard bereits, auf dem apoſtoliſchen Stuhle eingejest, alt 
er mit den ‚oben erwähnten Vriefen nad) Nom: kam. Urfenint 
‚aber, ein Menſch von großer Schlauheit und unmäßiger Geldgiet 
Thentgaud und Gunthar durch falſche Hoffnungen über ihre 
Wiedereinſetzung verlodend, ‚um von: ihnen Geldgeſchenke zu em 
halten, bewog dieſelben nad) Rom zu kommen; während fie hie 
längere Zeit verweilten, verloren fie faft alle die Ihrigen; jchlieh- 
lich ſtarb auch Theutgand felbft und  Gunthar entging nur mit 
Mühe dem leiblichen Tod. 

Rother ſchictte feine Gemahlin Thentberge nah Rom, um 
fich hier ſelbſt ongullagen, damit es ihm möglich werben Töne, 
von ihr geſchieden zu werden. Papſt Adrian aber und die Römer 
ſchenlten dieſen Fabeln leinen Glauben und ſie erhielt den Beichl, 
du ihrem Gewahl zurüchzulehren. 

Denn ” 


Pa \ 
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kraft der apoftolifchen Autorität von den Biſchöfen der betreffenden 
Provinz eingeſetzt werben follte. 

Am vierten Tag nad) Anfang der Falten wurde auf An« 
fliften des Arjenius von feinem Sohne Eleutherius die Tochter 
des Papftes, die einem andern verlobt war, durch Lift getäufcht 
und entführt und von ihm zur Frau genommen, worüber ber 
Papſt fi in hohem Grade betrübte. Arfenius wurde auf dem 
Wege nach Benevent zum Kaiſer Ludwig von Krankheit ergriffen 
und nachdem er feinen Schag den Händen ver Kaiſerin Ingel- 
berga überwiejen und wie e8 heißt, mit den böjen Geiftern ges 
fproden Hatte, zog er ohne Abendmahl nad feiner wahren 
Heimath ! fort. Nach feinem Tode erreichte Papft Adrian vom 
Kaifer, dag er Abgefandten beftimmte, um den oben genannten 
Eleutherius nad) den römischen Gefegen zu richten. Diefer Eleu- 
tberius aber, auf den Rath, wie es heikt, feined Bruders Ana⸗ 
ftafius, den Adrian fofort nad) feiner Erhebung zum Bibliothelar 
ber römiſchen Kirche ernannt hatte, ermorbete Stephanie die 
Gattin des Papftes und deren von ihm entführte Tochter und 
wurde darauf feläft von den Abgeſandten des Kaiſers getübtet. 
Adrian jedoch verfammelte in Folge deſſen eine Synode und ver- 
urtheilte ven genannten Anaftafius nad) bereits über ihn gefällten 
Verdammungsurtheil in folgenter Weije zum zweiten Dlale. 

Died war auf der rechten Seite des Bildes geſchrieben: 
Unter der Regierung unferer Herren, der Kaifer Lothar und Lud⸗ 
wig, am jechszehnten Tage des Monats Dezember in ber vier- 
zehnten Indiction. 

Exkommunikation, welde Bifhof Leo und dann Adrian über 
den Priefter Anaftafius verhängte. 

Wir Biſchof Leo, der Knecht der Knechte Gottes. Ana» 
ftaftus, Priefter unferer Kirche, den wir mit dem Titel des heiligen 
Marcelus orbinirt haben und der von da ohne unfer oberhirt- 
liches Wiljen nach fremden Parochien fi) begeben hat, den wir 
durch unfere Boten und Briefe zurüdgerufen haben und dem ben 

1) Natürlicher Weife ift bie Hölle gemeint. 





Befehl zur Nüctehr nach feiner Parochie zu geben, wir bie heiten 
Herren Kaifer durch unfere Abgeſaudten gebeten haben, ver, fih 
bald hier bald da verbergend, nun ſchon zwei Jahre im der fern 
ſich umhertreibt und der zu zwei Concilien von uns vworgeladen, 
nicht gelommen noch gefunden worden ift: fol, weil er, wie wit 
gefagt, gleich einem Thier umberierend, in fremden Ländern ar 
den Rath des Teufels heimlich verweilt, gemäß den Fanonijhe 
Vorſchriften nach dem Willen des allmächtigen Gottes amd it 
feligen Apoftel Petrus und zugleich kraft unferer eigener apoftr 
liſchen Autorität won heut an von ver Communion ausgeſchleſſe 
fein, bis er mir ſpeziell worgeftellt fein wird, und wenn e 
wicht kommt, für immer exkommunicirt bleiben. — Nach dem römifcher 
Oberprieſter erflärten ihre Zuſtimmung zu diefer Ertommunifatis 
+ die Erzbiſchöfe won Ravenna und Mebiolammm! und andere in 
der Anzahl von fünfundfiebenzig. 
Folgendes ſtand auf der linken Seite des Bildes gefchrichen: 
Wir Bifhof Leo, der Knecht der Knechte Gottes, alle 
Biſchöfen, Prieftern, Dialonen, Subviafonen, fowie allen Geifi: 
lichen und dem gefammten chriftlichen Bol Ihr wißt, geliebteſt 
Brüder, daf wir mit Euch ganz und aufs befte find. Nunmehr 
wollen wir aus Vorſicht und zur Erinnerung fir die fünftigen 
Zeiten Euer Liebden von Neuen wiſſen Iaffen, daß auf Anftiften 
amd Rath des Tenfels Anaftafius, Priefter umferer Kirche, ven 
wir mit dem Titel des heiligen Marcellus orbinirt haben, wider 
die Veftimmungen ber Väter feine Provinz und Kirche verlaffen 
hat und nun fchon feit fünf Yahren in fremden Barochieen wie 
ein Schaf irrend umherzieht, und bag mir auf bie Fanonifde 
Autorität geftügt, ihn vergeblich durch apoftolifche Briefe zum britten 
and vierten Male zurüdgerufen haben; da er aber zu kommen ſich 
nicht gewillt zeigte, haben wir feinefwegen zwei Eoncilien ber Biſchöfe 
abgehalten und benfelben, da wir ihn in biefer Berfammlung nicht 
felbſt gegenwärtig fehen und Haben Tonnten, nad) dem gemeinfamen 
Urtheil von der heiligen Gemmüunton ausgefhlofien, indem wir 
2) Mallanı. 
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ihn durch dieſes Ercommunicationsurtheil in den Schoß der heili⸗ 
gen Mutter Kirche, die er verlaflen, zurüdjühren wollten. Ex 
aber die apoftolifhen Ermahnungen und die des heiligen Concils 
veradhtend und umfangen von der Yinfterniß des Irrthums, wollte 
durchaus nicht zurückkehren. Darauf haben wir über venjelben, wie 
wir zur Zeit unferes Aufenthalts in Ravenna in der Kirche des 
heiligen Märtyrers Vitalis am neunundzwanzigften des Monats Mai 
in der erften Indiction mit eignem Munde bereits gethan hatten, 
nunmehr wiederum in ber Kirche des jeligen Apoſtels Petrus 
am neunzehnten des Monats Juni in der oben bezeichneten In⸗ 
biction verkündet: daß er von den heiligen Bätern und uns ver- 
flucht fein fol, und alle, welde ihm, was Gott verhüten wolle, für 
die Wahl zum Papft over in der Würde des Pontificats irgend welche 
Unterſtützung und Beiftand leiften würben, dem gleichen Fluch unter» 
liegen follen. — Nach dem römifchen Oberpriefter gaben zu dieſem 
Bannſpruch ihre Zuſtimmung Johannes der Erzbifhof von Ravenna, 
Notting! und Sigilfren ?, vie Biſchöfe des Heren Kaijers und ſechs 
Biſchöfe, welde zu jenem Erzbisthum gehören, deren Namen uns 
nit in Erinnerung find, fowie andere jowohl aus der Stadt 
Rom wie aus andern Städten in der Anzahl von ſechsundfünfzig, 
die Priefter und Diafonen der heiligen römifhen Kirche un» 
gerechnet. 

Auf die filbernen Dedel war folgendes gejchrieben: 

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Geiſtes. Die heilige und verehrungswürbige Synode, welde 
durch die Gnade Gottes und feinen göttlihen Rathſchluß in der 
Kirche des feligen Upofteld Petrus verfammelt worben ift, bat 
begonnen im fiebenten Jahre des Pontificats des heiligften, engel 
gleichen und allgemeinen Papftes Leo des vierten und im zwei⸗ 
umbvierzigften Jahre der Herrfchaft? der fiegreichften Kaifer Lothar 
‚und Ludwig, am achten Tage des Monats Dezember, in ber zweiten 
Indiction. In diefer heiligen und ehrwürbigen Synode wurbe, nach⸗ 

1) Biſchof von Briren. — 9) Bifof von Reggio. — 3) Die Iahre Lothar ımb 
Lubiwige find zufammengezäßlt. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Borg. IX. Sahrh. 11. Ob. 9 
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dem die helfende Gnade bes Herrn würdig gefeiert, und nach ver- 
fhievenen frommen und heilbringenven Ermahnungen und Er 
munterungen an bie Bifchöfe, Priefter, Geiftlihen und alle Ehriften 
Anaſtaſius, Priefter mit dem Titel zum heiligen Marceflus orbinirt, 
geſetzlich und kanoniſch entſetzt, weil er, gegen bie Fanonifche Autorität, 
feine eigene Parodie fünf Jahre hindurch verlaffen hat und in einer 
fremden bis auf den heutigen Tag verweilt, und weil er weder 
gerufen, noch ercommuniciet, noch zuletzt mit bem Banufluch be⸗ 
legt, wie es von ihm das wahrhafte Bild in dieſer Synode zeigt, 
zu ben um ſeinetwillen verfanmelten zwei Eoncilien der Biſchöfe hat 
kommen wollen. Zufolge deſſen ift er vom Hohenpriefter un 
von fänmtlichen Biſchöfen, welche in diefer Synode gegenwärtig, 
nämlich, ſiebenundſechjig am der Zahl, wegen feines unſinnigen 
Uebermuthes nach Verbienft, wie wir gefagt haben, entſetzt u 
ber priefterlihen Würde entlleivet worden, im Jahr, Monat, am 
Tag und in der Indietion wie oben angegeben. — 

Bis hierher hatte Papft Leo befohlen niederzuſchreiben. Nad 
dem Tode Leos aber, des hohen Vorſtehers würdigen Anentens, 
tam jener verfluchte umd entjegte Anaſtaſius mit Hilfe der welt 
lien Gewalt aus den Berfteden, in denen er ſich wie ein 
Dieb verborgen gehalten hatte, hervor, drang mit teuflifcher Lit 
und von Finfternig umgeben, nad) Art der Räuber in bie Kirche, 
welche zu betreten ihm verboten war, und zerftörte wie ein 
Heide und Barbar, zum Verberben und zur Gefahr für feine 
Seele, mit feinen ſchändlichen Mitſchuldigen und Genoffen dat 
Bild jener ehrwürdigen Synode und riß das Gemälve- herah 
welches ber felige und vortrefflihe Papft Benedict wiederherſtellen 
und mit leuchtenden Farben ſchmücken lieh. 

Wir Biſchof Adrian, der Knecht der Kuechte Gottes, E— 
ift der ganzen Kirche Gottes befannt, was Anaftafins zur Zeiten 
unferer Vorgänger im Hohenpriefteramt begangen hat, ſowie aus 
allen offenkundig ift, in welcher Weife darum gegen ihn Leo und 
Denedict, die erlauchten Päpfte, verfahren find. Der eine vor 
diefen entfegte, excommunicirte und verfluchte ihn, der andere aber 
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nahm von ihm alles priefterlihe Zeichen und ließ ihn zur Com⸗ 
munion als Laien. Unfer Vorgänger nun, ber heilige Papſt Niko» 
faus würde ihn fpäter, wenn er treu gegen die heilige römifche 
Kirche fih weiter erwiefen hätte, in gleicher Weife in ven. Schoß 
der Kirche wieder aufgenommen haben; aber feine Untreue ift 
jest fo weit, allen erfichtlih, geviehen, daß er nah Beraubung 
unſeres Patriarchiums und nad Wegnahme der Shynodaljchriften, 
welche er ſowohl ihn betreffend als bezüglich ähnlicher ‘Dinge von ven 
heiligen PBäpften zu verjchievenen Zeiten erlaflen fand, auch bie 
Beftimmungen der ehrwürbigen Synode, welche von den heiligen 
BPäpften jelbft getroffen und unter Dinzufügung des Bannfluchs 
erneuert waren, indem er fie ung heimlich entwenvete, entweihete 
und Menfchen aus den Mauern dieſer Stadt wie Diebe zu gehen 
genöthigt hat, um Unfrieve zwifchen den frommen Fürſten unb 
ber Kirche Gottes zu fäen, fowie bewirkt hat, daß ein gewiller 
Adalpinus, der in eine Kirche feine Zuflucht genommen hatte, 
der Augen und der Zunge beraubt wurde. Ueberdies aber, wie 
viele von Euch mit mir von einem Priefter Namens Ado, feinem 
Berwandten, gehört haben und wie auch fonft vielfach uns mit- 
getheilt worven, hat er, uneingedenk der ihm von uns eriwiefenen 
Wohlthaten, einen Menſchen an Eleutherius gefandt und ihn an⸗ 
treiben laffen, die Morde zu vollbringen, welche, o Jammer, wie Ihr 
wißt, verübt worden find. Tür dieſes Alles nun und für vieles 
Andere, womit er die Kirche des Herrn fchwer getroffen und ver» 
lest bat, vie ex noch jeßt nicht aufhört, mit feinen geheimen Ränken 
anzugreifen, verordnen wir mit der Autorität des allmächtigen 
Gottes und aller heiligen Väter und der ehrwärbigen Concilien 
und der obengenannten Päpfte, fowie nad dem Sprud unſeres 
Gerichts, daß es mit jenem Anaftafjus zu halten fei, wie über ihn 
die Herren Päpfte Leo und Benedict feierlich und nad Synodal⸗ 
befhluß befunden haben, an feinem Berbammungsurtbeil und an 
feiner Sache nichts ändernd, weder durch Zuthun ober durch Weg⸗ 
tbum, außer allein, daß wir feftfeben, daß er aus aller kirchlichen 
Gemeinſchaft ausgefhloffen fein fol, bis er über Alles, deſſen er 
os 
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beſchuldigt wird, vor uns perſönlich im der Synode Recheuſchaft 
ablegt. Und wer mit ihm im Rede, Speiſe uud Traut Gemein- 
ſchaft zu Halten wagt, ſoll von derſelben Ereommunication wie er 
betroffen fein, denn unfere Kirche hat genug fiber ihn gemurrt 
und murrt noch, weil er nach Höherem ftrebend, das was ihm 
jo oft verboten worben, im feiner Frechheit ſich angemaßt hat und 
in ben ihm verbotenen Ort eingedrungen tft. Und wenn baher 
derſelbe von Rom aus ſich irgendwie entfernen, ober wagen wäre, 
irgend ein priefterliches Amt oder eine geiftliche Stelle anzumehnen 
oder irgend welchen dergleichen Dienſt zu verrichten, fo ſoll er 
weil er damit gegen, die Befehle der oben genannten Biſchöfe und 
gegen das von ihm gegebene eivliche Verſprechen, nicht weiter als 
vierzig Millien ſich von der Stadt zu entfernen noch irgend seine 
priefterliche VBerrichtung oder priefterliches Amt übernehmen zu 
wollen, gehandelt hätte, mit allen feinen Helfern, Gleihgefinnten 
und Begleitern mit dem ewigen Bannfluch befegt fein. Und biefes ift 
im Angefiht der ganzen römifchen Kirche eben dieſem Anaftafius, der 
in das Klofter ver h. Prareve gebracht ift, eröffnet worben im erften 
Jahre des Oberpriefteramts des Herrn Adrian, des oberften Priefters 
and allgemeinen Papftes, am 12. Oktober in der zweiten Inbiction. — 

Lothar, Karln mißtrauend, begab fid) wiederum zu Ludwig 
und verlangte von dieſem, daß er ihm einen Eid leiftete, wonach 
Ludwig ihm in keiner Weife Schaden zufügen wolle, wenn er 
Waldrada zur Gemahlin nähme; hiernach ging er nach ber Pfalz 
Attiniacum zur Unterrevung mit Karl und nahm ven Vorſchlag 
an, daß fie zum nächſten erften Oktober wiederum zuſammen 
eine Unterredung haben wollten. 

Karl befahl zur Zeit, da er auf ben königlichen Höfen 
im Laudunenfifhen Gau verweilte, dem Hinkmar, Bifhof von 
Saubunun!, ohne daß ein Biſchof jener Provinz davon wußte, daß 
er für feinen Prozeß, und zwar vor das weltliche Gericht, feinen 
Bogt ftellen follte, weil er einigen feiner Leute ihre Lehengüter 
genommen. Der Biſchof aber that dagegen Einſpruch, indem er 


1) Saon. 
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ertlärte, Dar er nicht ſich erlauben könne, mit Aufgabe Des geiftlichen 
Gerichts ſich vor das weltliche Gericht zu ſtellen, und erſchien 
nicht, wie ihm befohlen war, an dem bezeichneten Ort des welt⸗ 
lichen Gerichts, ſondern theilte dem König ſchriftlich die Gründe 
mit, welche ihm dies unmöglich machten. Konig Karl aber ſetzte 
einige ganz nichtswürdige Menſchen zu Gericht, und da der ge⸗ 
nannte Biſchof niemand ſandte, ver geſchworen hätte, daß er zum 
Gericht nit kommen könnte und auch nicht feinen Vogt für fi 
vor das weltliche Gericht ftellte, wurde nach dem Urtbeil jener 
bezeichneten Perſonen dem Bifchof alles was er von geiftlihem 
But und Befigthünern zum befonderen Gebrauch und Nuten bes 
Bisthums beſaß, abgeſprochen. Der König begab fid darauf um 
die Mitte des Monat Auguft nad Piſtä, empfing hier die Jahres» 
geſchenke und vertheilte, das Laftell abmeflend, die Arbeit ber 
verjchiedenen Stüde unter die Einzelnen aus feinem Reid. 
Hinkmar aber, der Erzbifhof von Remi, den Biſchof von 
Laudunum, Hinkmar mit fi führend, begab ſich mit anbern 
Biſchöfen nah Piſtä zum König und zeigte durch Schriften und 
Worte, wie ſehr vie bifchäfliche Autorität und die ganze Kirche 
unter ſolchem Berfahren Abbruch erlittee Und er erlangte, daß 
nachdem der Biſchof wieder in den Befig der Güter, deren er 
beraubt worden, geſetzt worden war, fo wie es die heiligen Geſetze 
vorfchreiben, vie Angelegenheit in ver Provinz, mo dieſe An 
gelegenheit zu entfcheiven war, durch ein Gericht ermählter Richter 
und wenn es nöthig wäre, in weiterer Iuftanz durch eine Syno⸗ 
dalunterſuchung entfhieven würde. Auf diefem Reichstag empfing 
der König auch die drei Markgrafen Bernhard von Toloſa, Bern- 
hard von Gothien und noch einen dritten Bernhard!. Auch traf 
daſelbſt ein Gefandter Salomos des Herzogd der Britonen ein, 
durch den Salomo dem König Karl melden ließ, daß Karl nicht 
felbft zur Bekämpfung gegen die Normannen, welche fih auf ven 


1) Bernhard von Zolofa war der Sohn bed Grafen Reimund I. von Toloſa; 
Bernbarb von Gothien, der Sohn des Grafen Bernharb von GEenomannien; ber 
dritte obengenannte Bernhard ber Sohn Bernharbs von Septimanien. . 
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5 Pinevis: feftgefegt hatten, ziehen jolle, weil er, Salomo, mit 
[ zahl Britonen bereit fei, dieſelben anzugreifen, 
n a Seiten Karls nur eine Unterftügung erhielte. 
auf ſandte der König zuvörberft an ihn dem Engelram, feinen 
Kän wer, Führer der Leibwache und geheimen Rath, mit einer 
Gold und Evelfteine gezierten Krone, fowie mit allem Zu- 
‚ der zum königlichen Schmud gehört, und darauf feinen 
Sohn Karlmann, den Diakon und Abt, mit einer Heeresabiheilung, 
ſowie Salomon es gewünjcht hatte; er felbft aber begab ſich von 
da nad) den Hofgut Audriaca, um zu jagen. Die Schaar, welde 
mit Karlmann von König Karl jenfeit der Sequana geſchickt 
worden war, verwüſtete zwar das Land, gewann aber gar feinen 
Vortheil über die Normannen, gegen welche fie eutſendet werben 
war und kehrte daher auf Karla Befehl zurüd: und jo zog ein 
jeder wieder nad) feiner Heimath. Die Einwohner von Pictavi ‘ 
aber griffen, nachdem fle Gott und dem heiligen Hilarius Ge» 
lübde gethan, zum britten Male jene Normannen an, töbteten 
viele derfelben und jagten bie übrigen in die Flucht; won der ger 
ſfammten Beute aber, umgerechnet was jeber einzelne freiwillig 
darbrachte, überwiefen fle ven zehnten Theil dem heiligen Hilarius, 
Am erften Dezember fam König Karl nach Kariſiacum und traf 
bier mehrere Große, ſowohl Biſchöfe wie Laien, die er hin 
beſchieden Hatte. Und bereits erzürnt gegen Hinkmar, ven Biſchof 
von Laudunum, weil dieſer ohne des Könige Wiſſen nad Rom 
geſchidt und Briefe erlangt hatte, auf bie geftügt, er nicht 
gefommen war, wurbe er gegen ben Biſchof im hohen Grade 
wegen feines hartnädigen Widerſtandes aufgebracht. Der Biſchof 
aber ging darauf nad feinem Biſchofſitz wider die Erlaubniß 
des Könige, da er öfter vor biefem zu erſcheinen aufgefordert 
worben, aber zu ihm zu kommen nicht gewillt gewejen mar, und 
zeigte den König mehr gegen ſich, als es bie biſchöfliche Würbe 
erforderte. Karl ging nad; Kompendium und feierte daſelbſt das 
Geburtsfeft des Herrn. 
3) Poitiere, 
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869. Und weil jener Bifchof, trotzdem er auch von andern 
Biihöfen aufgefordert wurde zun König zu fommen, beharrlid) 
verweigerte, den Föniglihen Befehl nachzukommen, jo entjandte 
der König eine Schaar, in der eine große Anzahl von Grafen 
aus dem Keich fi) befanten, nah Laubunum, um den Bifchof 
mit Gewalt zu ihm zu führen. Der Bifchof aber fette fih mit 
feinen ©eiftlihen an den Altar und nur dur die Bemühung 
einiger Biſchöfe gefchah es, daß vie, welche der König entjenvet 
hatte, ven Biſchof nicht aus der Kirche fortfchleppten. So Tehrten 
fie ohne ihn zu Karl zurüd und er ließ fih von allen freien 
Einwohnern des Bistums einen Eid ſchwören. Karl aber 
äußerſt erzürnt, berief eine Synode aller Biſchöfe feines Reichs 
zum 24. April in der zweiten Indiction nach VBermeria ! und befahl, 
daß jener Hinfmar dazu vorgeladen würde. Er felbft begab 
ih unter großen Schwierigkeiten ſowohl wegen ver Beſchaffen⸗ 
heit des Wetters als bes großen Mangels an Lebensmitteln nad 
dem Dorfe Conada?, wo er einige Aquitanier vorfand, bie ihn 
erwarteten. Die drei Markgrafen aber, nämlich jene drei Bern» 
harde, welche er anzutreffen gehofft hatte, fand er nicht, und 
kehrte daher, nicht ohne Sorge und ohne allen Erfolg, nad Sil- 
vanectum® zurüd. Bon bier begab er fi) vier Tage vor Anfang 
der Faſten nach dem Klofter des heiligen Dionyfius, verbrachte 
dajelbft die heilige Faftenzeit und feierte das Oſterfeſt, und bes 
gann im innern Raum des Klofters felbft ein Kaftell aus Ho 
und Stein aufführen zu laſſen. Noch bevor er aber nad) Conada 
gegangen war, hatte. er im ganzen Reich ven Befehl ergehen laſſen, 
daß die Biſchöfe, Achte und Aebtiffinnen ein Inventar von allen 
Lehen, fo viel jedes Hufen hätte, bis zum nächſten 1. Mai ein- 
zureihen, Sorge tragen follten; die herrfchaftlichen Bafallen follten 
aber vie Lehen der Grafen unb die Grafen die Lehen der Va⸗ 
fallen verzeichnen und auf dem erwähnten Reichstage bie Liſte 
der Häufer vorlegen. Zugleich befahl er, daß von je hundert 
Hufen immer ein Haiftald und von je taufend Hufen ein Wagen 

1) Berberie. — 3) Coſne. — 8) Seunlis. — 4) Ein unfreier Landmann. 
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mit zwei Ochſen nebft andern Abgaben, melde auf Karla Reich 
ſchwer Taften, zu jener Reichsverſammlung nach Piſtä gefant 
würden, zu dem Zweck, daß die Haiſtalden das Kaſtell, welches er 
daſelbſt aus Holz und Stein Hatte anlegen laſſen, ausbauen und 
bewachen follten. Lothar ſchickte an Karl ſowie an Ludwig und 
bat fie, daß fie ihm an feinen Meich keinen Schaden und Abbruch 
thun wollten, bis er jelbft nicht von Rom zurüdgelehrt wäre, 
Bon Karl erhielt er Fein ſicheres Verſprechen; da er aber von 
Ludwig, wie es heißt, ein ſolches erlangte, begab er ſich auf den 
Weg nad) Rom mit dem Plan, zuvörderſt mit feinem Bruder, 
dem Kaifer Ludwig ſich zu unterreben, um durch diefen, wenn es 
möglich wäre, beim Papſt Adrian zur erlangen, daß er Theutberga 
verftogen und Waldrada wieder zu ſich nehmen könnte; der Thent- 
berga aber befahl er, ihm nach Nom zu folgen. Aber mie es 
hieß, wollte ver Kaifer Ludwig um bed Bruder Bitte willen 
nicht von feinem Kriegsunternehmen gegen bie Saracenen abs 
Reben, zu dem ihm der König der Griechen mehr als zweihundert 
Schiffe eiligft als Unterftügung gefchidt hatte. Lothar nun war im 
Berfolg feiner Reife nad Rom, melde er zu ungünftiger Zeit, 
nämlich im Monat Iuni, wegen feiner Frauen angetreten hatte, 
bis nach Ravenna gefommen, als ihn Gefandte feines Bruders 
Ludwig trafen, durch welche dieſer ihm erflärte, daß er bie Reiſe 
nicht fortfegen, noch irgend länger in dieſem Reiche verweilen, 
fonbern nach feinem Lande zurüdtehren folle; zu gelegener Zeit 
und am geeigneten Orte könnten fie fpäter zufammentreffen und 
werde er dann bereit fein, mit ihm, worüber er wolle, Rath zu 
pflegen. Lothar jedoch, Rom feitwärts liegen laſſend, zog zu 
feinem Bruder bis nach Beuevent und erlangte von bemfelben 
durch Engelberga mit vielen Bitten, Gefchenten und Mühen, daß 
Engelberga mit ihm bis zum Klofter des heiligen Benebictus, das 
auf dem Berg Caffinus liegt, zurüdtehrte. Hierhin ließ er aud 
zu fi) und Engelberga auf Befehl des Kaifers den Papſt Morian 
tommen, unb erreichte durch Engelberga von bemfelden, nachdem 
er ihm viele Geſchenke gegeben, daß ber Papft ihm die Mefie 
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ſang und ihm Das beilige Abendmahl gegen die Verſicherung reichte, 
daß er, nachdem Papft Nikolaus die Waltrada ercommunicirt 
hatte, mit ihr feine Hausgemeinſchaft, noch fleifchlichen Verkehr, 
noch felbft irgend welche Unterrevung gehabt babe. Jener un- 
felige aber, nach Art des Judas, fcheute fi nicht und ſtand nicht 
an, mit erheuchelten guten Gewiffen und mit frecher Stirn bie 
heilige Communion gegen dies Verfprechen anzunehmen; und auch 
jeine Helfershelfer nahmen mit ihm zuſammen das Abendmahl. 
Unter diefen erhielt auch Gunthar, der Urheber und ÜBetreiber 
dieſes öffentlichen Ehebruchs, die Laien» Communion aus ben 
Händen Adrians, nachdem er zuvor in Aller Gegenwart folgende 
Erklärung gegeben hatte: 

Ih Gunthar, erkläre wor Gott und feinen Heiligen Euch 
meinem Herrn Aorian, dem Hohenpriefter und allgemeinen Papft 
md den Euch untergebenen ehrwürbigen Bifchöfen und der übrigen 
Berfammlung, daß ich das gegen mich von dem Herrn Nikolaus 
kanoniſch gefällte Abſetzungsurtheil nicht anfechte, fondern in ‘Des 
muth über mich nehme. Daher werve ich mir nicht erlauben, 
irgend fernerhin einen heiligen Dienft zu verrichten, es fei bemn, 
daß Ihr mit Erbarmen mir es geftatten wollt, noch will ich irgend 
wann gegen die heilige römiſche Kirche oder gegen den Hohen⸗ 
priefter Unruhe oder irgend weldye Wiprigfeiten erregen, ſondern 
verſpreche, der heiligen römifchen Kirche und ihrem Vorſteher 
mich ftet8 ergeben und gehorfam zeigen zu wollen. Ich Ounthar 
babe dieſe meine Erklärung eigenhändig unterfchrieben. Gegeben 
am 1. Yuli in der zweiten Imbiction, in der Kirche zum heiligen 
Salvator, welde zum Klofter des heiligen Benedietus auf dem 
Berg Caſſinus gehört. 

Nachdem der Papft von Gunthar, der unter den Laien fland, 
diefe Erklärung entgengenommen und nachdem Gunthar felbft 
laut in allee Gegenwart diefelbe vorgelefen hatte, ſprach der Papft 
zu ibm: Und ich gewähre Dir die Raien- Kommunion unter der 
Bedingung, daß Du, fo lange Du lebſt, Hältft was Du foeben 
verſprochen haft. 
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‚Hierauf Lehrte Engelberga zu ihrem Gemahl dem Kaifer, 
Adrian aber nad) Rom zurüd, bem Lothar unmittelbar bahin 
folgte. Und: während der Papft in die Stadt Nom fich begab, 
lam Lothar nad); der Kirche des heiligen Petrus. Als er hier 
teinen Geiſtlichen vorfand, begab er ſich ſelbſt mit ven Seinigen 
bis zu dem Grab des heiligen Petrus, und nahm dann Dicht bei 
der Kirche des heiligen Petrus einen Söller zur Wohnung, deu 
er aber nicht ‚einmal mit dem Beſen gereinigt fand. Er hoffte 
aber, daß am folgenden Tage, nämlich am Sonntag, — dem 
Sonnabend Abend kam er zur Kirche des heiligen Petrus, — ihm 
die Meffe gefungen werben würde, fonnte das jedoch vom Papfte 
Adrian nicht erlangen. Am Montag zog er daher in Rom felbft 
ein und frübftiichte mit den Papſt im Palaft des Lateran, Und 
durch reihe Geſchenle, die ex dem Papft mit goldnen und filber- 
nen Gefäßen machte, erreichte ex, daß ihm ber Papft ein wollenes 
Gewand, einen Palmzweig und einen Stab gab. Diefen Ge 
fhenfen gab er und die Geinigen die Auslegung, daß das Ger 
wand beveute, es fei ihm bie Verbindung mit Waldrada wieder 
geftattet, die Palme, er werde fi als Sieger in den, was er 
begonnen, erweifen, und der Stab, er werde durch Beharrlichkeit 
die feinem Willen wiberftrebenven Biſchöfe unterwerfen. Dex 
Bapft aber und die Römer waren anderer Meinung, denn Papft 
Adrian ſchictte den Biſchof Formofus und mit ihm noch einen 
andern Bifhof nach den galliſchen Ländern, um mit der Mehr 
zahl der Biſchöfe Über die Anliegen Lothars zu berathen und ihm 
ſelbſt zun erften März über das, was beſchloſſen worben, auf ber 
Synode Bericht zu erftatten. Diefe kündigte er zum erften März 
an und befahl, daß dazu vier Bifchöfe aus dem Reiche Ludwige, 
des Königs von Deutſchland, mit Gefandten Ludwigs, fowie vier 
Biſchöfe aus dem Reiche Karla mit Geſandten deſſelben und end⸗ 
lich mehrere Biſchöfe aus dem Reiche Lothars mit Briefen deſſel⸗ 
ben nad; Rom kommen follten mit der Maßgabe, daß diefe Alles, 
was auf der Synode zu unterfuchen und zu thun wäre, im Namen 
der übrigen Biſchöfe ſowohl aus den weftlihen als ven öftlichen 
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Ländern bejtätigen jellten. Auch hoffte ver Papit, daß feine Ge— 
ſandten, welche er vor Kurzem nady Conftantinopel wegen des Streits 
geſendet hatte, welcher zwijchen den Drientalen und dem Papft 
Nikolaus entftanden war, um diefe Zeit zurädgelehrt fein würben. 

Lothar brach fröhlih von Rom anf und kam bis zum Stabt 
Luca !; bier wurde er vom Fieber befallen und eine Berheerung 
brady über die Seinigen herein, die er vor feinen Augen baufen- 
weife binfterben fah. Lothar aber wollte das Strafgericht Gottes 
nicht erkennen und traf am 6. Auguft in Placentia? ein. Während 
er bier am Sonntag verweilte, wurde er plöglic um bie neunte 
Stunde faſt leblo8 und verlor die Sprache und ftarb am folgen- 
ben Tage um die zweite Stunde. Die wenigen aber von ben 
Seinigen, welde noch am Leben geblieben waren, begruben ihn 
in einem Heinen Klofter nahe bei jener Stadt. Karl befand ſich 
zu Silvanectä, — wo er und feine Gemahlin, von Piſtä zurüd» 
gelehrt, die großen Reichthümer, welche fie an allen Dingen be= 
faßen, als Almofen an die heiligen Orte vertheilten und fo Gott 
wiebererftatteten, was fie aus feiner Hand erhalten hatten — als 
er fihere Nachricht von dem Tode Lothars erhielt. In Folge 
deſſen verließ er dieſe Stadt und kam nad Attiniacum. Hier empfing 
er Abgefandte, von mehreren Biſchöfen und Großen aus dem Reich 
bes verftorbenen Lothar an ihn gefchicdt, welche ihn aufforberten, da⸗ 
felbft zu bleiben und nicht eher das Reich, welches Lothar gehört hatte, 
zu betreten, bi8 fein Bruder Ludwig, der König von Deutſchland, 
von feinem Heerzug gegen die Winiver zurüdgelfehrt wäre, mit 
denen die Seinigen fowohl im gegenwärtigen als im vorigen 
Jahre öfters gelämpft, aber keinen oder geringen Erfolg davon⸗ 
getragen und felbft fehr großen Verluſt erlitten hatten. Sie baten 
daher, daß Karl an ihn nad der Pfalz Ingelheim, wo er fid 
anfhielt, Geſandte fchiden und ihm vorfchlagen möchte, wo und 
wenn fie zufammenkommen und über vie Theilung des Reichs 
von Lothar berathen wollten. Biele andere aber mit befievem Rath 
ließen ihn aufforbern, daß er fo ſchnell es fich gut thum ließe, 


1) Lucca. — 3) Biacenza. 





n ü zu lommen eilen möchte und werfpradyem, jowchl 
wege als in jener Stadt fidy um ihr verfanmeln zu 
Und da Karl ven Rath diefer für annehmbarer und 
fter eradhtete, eilte er ihrem Anſuchen gemäß zu handele 
er hierauf nad) Biridunum gelangte, empfing er vajelbit 
eits fehr viele aus diefem Reiche, und unter andern: and) Otte, 
Biſchof diefer Stadt und Arnulf, den Biſchof der Stadt Tulli, 
je fid) feiner Huld empfahlen; und als er von da nad) Mei 
5. September kam, nahm ex hier den Abventius, Dem Bijhel 
r Stadt und Franco, ven Biſchof von Tungri und wie 
+ in feine Huld auf. Und am 7. September wurde von den 
sefenden Biſchöfen, vor ber in ber Kirche des heil. Stephams 
mmelten Menge, Nachſtehendes verkündigt und ausgeführt. 
Im Jahre der Geburt des Herrn 869 it der zweiten In 
diction, am 7. September, in der Stadt Mettä, in der Kirche dei 
heiligen Märtyrers Stephanus verkündete Adventius, Der Bijdej 
diefer Stadt, die folgenden Kapitel wor dem Könige und ven am 
wejenden Bijchöfen Bffentlich dem Volt durd Schrift und Wert: 
Ihre wißt und vielen im den meiften Ländern ift fund, mie 
große und wie ſchwere Ereignifje wir zur Zeit unferes Senisre, 
den wir bis jest gehabt, ans wohldefannten Urſachen gemeinjan 
ertragen haben und mit welchem Schmerz und welcher Sorge unfer 
Herzen durch den unglädlihen Tod deſſelben erfüllt worden fint. 
Im diefer Lage, unferes Königs und Fürften beraubt und ver- 
waift, haben wir für uns alle ben einzigen Troft und dem einzig 
heilbringenden Rath darin gefehen, daß wir ung mit Faſten und 
Gebeten an den wandten, ber eim Helfer ift im ſchweren Zeiten, 
in ber Bebrängnig, der immer Rath hat und deſſen das Reid 
iſt, er, von dem gefchrieben ift, „wen er es geben will, den: wird 
er es geben“, und in befien Hand bie Herzen ber Könige ftchen 
und ber fie einmüthig im Haufe wohnen läßt, indem er bie 
teeımende Maner wegnimmt und aus zweien eines macht; unb 
wir haben feine Barmherzigleit angerufen, daß er und einen König 
2) Berdun. 
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und Fürſten nach jenen Bergen gäbe, der uns nad Recht und 
Geſetz in aller Ordnung und mut ſtarkem Schuß regiere, bewahre 
und vertheidige nach feinem Willen, und baß er unferer aller 
Herzen einmäthig zu dem hinwende unb auf ben vereine, welchen 
er jelbft zu unferem Heil und Gedeihen erkannt, erwählt und be- 
flimmt bat nad) feiner Barmherzigkeit. Und weil wir ven Willen 
Gottes, welcher ven Willen derer macht, die ihn fürchten und bie 
Gebete verjelben erhört, in Einigkeit und Einmüthigkeit darin er⸗ 
fennen, daß dieſer ver gefetliche Erbe des Reiche fei, dem wir 
und freiwillig übergeben haben, nämlich unjer bier anweſender 
Herr, König und Fürft Karl, auf daß er uns vorftehe zu unjerm 
Nutz und Frommen: fo erſcheint uns gut, wenn es Euch gefällt, 
daß, wie wir Euch fpäter feine Worte mittheilen werben, wir 
unfern Theils durch ein ficherftes Zeichen darthun, daß wir den» 
felben als ven von Gott erwählten und uns verliehenen Fürften 
eradhten. Und damit wir nicht undankbar gegen Gott, den Spender 
folder Wohlthaten find, wollen wir uns mit Dankgebeten zu ihm 
wenden und ihn anflehen, daß er uns jenen, unfern Herrn und 
Fürſten, zum Heil und Schuß feiner heiligen Kirche und zur 
Hülfe und zum Gedeihen für uns alle, lange Zeit in Wohlfein, 
Friede und Ruhe erhalten und uns, indem wir vemfelben in 
treuer Ergebenheit gehordhen und bes erwänfchten Wohljeins uns 
erfreuen, unter jenes Regierung in feinem Dienft uns führen 
wolle. Und wenn ed jenem gefällt, erachten wir es feiner würdig 
und für uns nothwendig, daß wir ans feinem eigenen Munde 
das vernehmen, was von feinem chriſtlichen Könige dem treuen und 
in feinem Dienft einmüthigen Boll, jevem in feinem Stand zu 
hören und mit bingebendem Gemäthe aufzunehmen zukommt. 
Hierauf wandte fih König Karl an bie ganze in der Kirche 
anweſende Verfammlung und theilte ihnen ſeinerſeits Folgendes 
mit: „Da ich, wie jene ehrwürdigen Biſchöfe es durch den Mund 
eines von ihnen ausgeſprochen und mit ſicheren Seugniflen ans 
Eurem einmüthigen Willen bewiefen haben, und Ihr dem bei- 
geftimmt Habt, nad ver Wahl Gottes zu Eurer Bertheivigung 
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und Eurem Schug Eudy zu regieren und zur Ienfen gekommen Ein, 
fo wiffet, daß ich die Ehre und die Pflege Gottes und der "heiligen 
Kirche mit Gottes Hülfe aufrecht erhalten und einen jeden vor 
Eud) der Würde feines Standes und feiner Perfon gemäß nad 
beftem Willen und Vermögen ehren und ſchützen, und geehrt und 
geſchützt wiſſen will, und daß ich einem jeden in feinem Stante 
nad) den ihm zuftehenden Gefegen, geiftlihen wie weltlichen, 
Gefe und Gerechtigkeit bewahren will, je nad) dem auch mir 
Bönigliche Ehre und Gewalt und fhulbiger Gehorfam, ſowie der 
nöthige Beiftand, um das mir von Gott gegebene Reich zufanımen- 
zuhalten und zu vertheidigen, won einem jeden von Euch nah 
feinem Stand, nad) feiner Würde und nad) feinen Kräften gewährt 
wird, jo wie Eure Vorfahren getreulich, vecht und geziemlich 
meinen Vorgängern gewährt haben. 

Nach diefem las Hinkmar, der Biſchof von Remi, auf Wuuſch 
und Verlangen des Adventius, Biſchofs der genannten Stabt und 
der übrigen Biſchöfe des Trierer Sprengels, nämlich Hattos, 
Biſchof der Viridunenfer Kirche, Arnulfs, Biſchof der Stadt Tulli, 
deren Bisthümer an den Remenſer Sprengel angrenzen, vor den 
andern Biſchöfen und dem Könige und allen, welche in dem Kirche 
verfammelt waren, öffentlich folgende Kapitel vor: 

Damit es niemand für unziemlih und anmaßlih von mir 
und ben ehrwürbigen Mitbifhöfen unſeres Sprengel® gethan er- 
achte, daß wir uns in bie Regelung und die Verhältniſſe einer 
andern Provinz einmifchen, fo möge man wiflen,. daß wir hierin 
nicht gegen bie heiligen Canones handeln, weil bie Kirchen von 
Remi und Treviri in dieſem belgifchen Lande mit den ihmen zu⸗ 
gewiefenen Kirchen als Schmeftern und Comprovincialen gelten, 
wie die kirchliche Autorität und die Sitte feit älteften Zeiten ber 
weifen und daß fie deswegen mit allgemeiner Zuſtinmung fomohl 
die Synodalgerichte abhalten als gemeinfam das behüten follen, 
was von ben heiligen Vätern feftgefegt worden, unter Beobachtung 
des Privilegs, dag wer von den Bifhöfen von Remi und Treviri 
zuerſt orbinirt worben, aud ben Vorrang haben fol. Und das 
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von Gott eingegebene Geſetz! Schreibt vor: „Wem Du in die 
Saat Deines Nächften geht, jo magft Du mit der Hand Aehren 
abrupfen, aber mit der Sichel folft Du nicht darinnen hin⸗ und 
berfahren.” Die Saat nun ift das Boll, wie der Herr im 
Evangelium? zeigt, indem ex fagt: „Die Ernte iſt groß, aber 
wenige find Arbeiter. Darum bittet ven Herrn der Ernte, daß 
er Ürbeiter in feine Ernte fende.* Darum müßt Ihr für Eure 
Biſchöfe beten, daß wir MWürbiges zu Euch reden können. Die 
Ernte des Nächſten ift das Volk in der einem andern Metro» 
politen avertrauten Provinz; und fo können und follen wir durch 
Ermahnung, indem wir fo zu fagen, die Hände zur Arbeit reiben, 
Euch nach Gottes Willen und zu Eurem Heil zur Gemeinſchaftder 
einigen Kirche führen, gegen die Angehörigen aber von Provinzen bie 
andern Metropoliten übertragen find, führen wir nicht die Sichel 
bes Gerichts, weil wir dazn weder Recht noch Verpflichtung zu 
haben glauben. Es liegt aber noch der andere Grund vor, daß 
biefe ehrwürbigen Herren, unfere Brüber, die Biſchöfe dieſer 
Provinz, weil fie feinen Metropolitan Bifchof befigen, unfere 
geringe Berfon in brüderliher Liebe aufgefordert und ermahnt 
haben, daß wir in ihren Angelegenheiten ebenfo wie in unjeren 
eigenen und befonveren handeln follen. Iſt es nicht fo, meine 
Herren Brüder? Und die Bifchöfe- erwieberten: es ift fo. 
Abgefehen von dem, was unfer-Brubder der Herr Biſchof 
Adventius in feinem Namen und in dem Namen feiner fowie un- 
ferer Brüder, der ehrwürdigen Biſchöfe, Euch gejagt hat, könnt Ihr 
auch noch aus einem andern Umſtande erfehen, wie es Gottes 
Wille ift, daß unfer gegenwärtiger Herr und König, welcher in 
dem Reich, welches er bisher befitt und bejeflen, fowohl uns und 
unferen Kirchen als dem ihm anvertrauten Volt mit Nuten vor- 
fteht und vorgeftanven bat und dafür mit Erfolg wirkt und gewirkt 
bat, von da an biefen Ort unter Gottes Führung gekommen ift, 
wo auch Ihr zufammengeftrömt fein und Euch ihm freiwillig 
übergeben habt auf Gottes Antrieb, wie auf feine Anweifung 
1) 5. Buch Mofes 28. 25. — 2) Evangel, Matthät 9. 87. 88. 
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Lebendige in der Arche Non, welche die, Einheit der Kirche 
dt, ohne. irgend. welden Zwang zufammenkam.. Unjeres 
Karls Bater nämlich, feligen Anventens, Herr Ludwig 
ſromme und-erhabene Kaiſer aus dem Geſchlecht Ludwigs) 
berühmten Königs ‚ver Franken, ber, durch Die apoftolifche um 
oliſche Predigt des feligen Nemigius mit feinem ganzen Boll 
© hrt, zuſammen mit drei tauſend Franfen, ungerechnet die Kindet 
und Weiber, an der Vigilie vor dem heiligen Oſterfeſte in der Me 
tropole Remi getauft und mit dem von Himmel entweonmenen 
Del, wovon wir noch beſitzen, geſalbt und zum König geweiht wurde, 
er, gin Ablömmling des feligen Arnulph, von welchen der genannte 
freuime Kaiſer Ludwig feinen leiblichen Uxfprung berleitete, wurde 
von Stephan, dem römiſchen Papft, vor, dem Altar der Mutter 
Gottes md ewigen Jungfrau Maria zu Nemi-zum Kaifer gekrönt 
and. fpäterhiu nachdem er durch einiger Anftiften der irdiſchen Herr 
ſchaft entjegt worden war, nad) dem einſtimmigen Willen der Bi 
ſchöfe und des getreuen Volls vor dem Grabmahl des heiligen 
Dionyfius, des erlauchten Märtyrers, der heiligen Kirche wieder: 
gegeben und in biefem Gebäude, vor dem Altar des Erzmärtyrert 
Stephan, defien Name überſetzt der „Gekrönte“ heißt, durch die 
Priefter des Herrn unter dem zuftimmenden Ruf des getreuen 
Bolls, wie wir, die wir anweſend waren, es gejehen, ihm vie 
Königlichen Krone und das Reich wieder übertragen. Und weil, 
wie wir in. ben heiligen Geſchichten lejen, die Könige, wenn fie 
Reiche erlangten, fid) die Krone der einzelnen Reihe aufjegten, 
fo erſcheint e8 ven ehrwürdigen Bijhöfen nicht unpafiend, weım 
es der anweſenden Berfammlung gefällt, daß König Karl zum 
Zeichen ver Befigergreifung dieſes Reiches, aus dem Ihr zur ibm 
gefommen jeid und Euch ihm übergeben habt, durch Priefterhant 
vor biefem Altar gefrönt und mit der heiligen Salbung Gotte! 
geweiht werde. Wenn Euch dies genehm ift, jo erhebt ein 
müthig Eure Stunmen. Und da alle dem mit ihrem Ruf zw 
2) D. Chlodwig 
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fimmten, ſprach ver Biſchof: Laſſet und nun einmüthig dem 
Herrn Dank fagen, indem wir fingen: Herr Gott Did) loben 
wir. — 

Hiernach wurde nun der König unter priefterlihem Se» 
gen gekönt, worauf er nad Florintengä') ging und daſelbſt 
alle ihm nöthig fcheinenden Anorbnungen traf. Bon hier bes 
gab er fih nad dem Arbuennawald, um ber Herbſtjagd ob« 
zuliegen. Ludwig aber, fein Bruder, ſuchte unter gewiſſen Be- 
dingungen ben Frieden mit den Winidern zu Stande zu bringen, 
zu deſſen Beftätigung er feine Söhne mit den Markgrafen jenes 
Gebiet entfendet hatte, während er felbft frank in der Stabt Ra« 
genisburg zurüdblieb. Und er fehidte feine Gefanbten an Karl mit 
einer Botfchaft bezüglich der Bundniſſe, welche zwiſchen ihnen ge= 
ſchloſſen worden waren und bezüglich der Theilung des Reiche des 
verftorbenen Lothar, worauf Karl ihm die geeignete Erwiederung 
zugehen ließ. Inzwifchen hatte Baſilius, ven Michael, ber griechiſche 
Kaiſer, ſich zum Mitregenten ermählt, ebendieſen Michael hinterliftig 
umgebracht und felbft ven kaiſerlichen Throm beftiegen. Diefer ſandte 
feinen Batricier mit 400 Schiffen nah Baira, um Lubwig gegen 
vie Saracenen Hülfe zu leiften, fowie um bie dem Baſilius ver- 
lobte Tochter Ludwigs von biefem in Empfang zu nehmen und 
ihm zur eier der Vermählung zuzuführen. Ludwig aber, durch 
inzwiſchen eingetretene Umſtäude umgeftimmt, war nicht mehr ge 
neigt, feine Tochter dem Patricier zu übergeben, worauf biefer, 
fehr aufgebradt, nach Korinth zurückehrte. Als aber Ludwig, 
von ber Belagerung der Saracenen abftehend, aus dem Bene 
ventanifchen Gebiet fortzog, machten die Saracenen aus der Stabt 
Baira einen Ausfall, und das Heer im Rüden verfolgen, 
raubten fie demſelben mehr als zweitaufend Pferde und theilten 
ſich mit dieſen Pferden in zwei Haufen, melde nad der Kirche 
des heiligen Michael auf den Berg Garganus zogen, die Geift- 
lichen diefer Kirche, fowie viele andere, welde dorthin gefommen 
waren, um ihr Gebet zu verrichten, plünderten und dann mit 

2) dlorenges bei Thionville. 
Geſchichtſcht. d. deutſchen Vorz. IX. dahrh. 11. Bb. 1 
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zeicher Beute. heimfehrten. Diefe That senmatigte fehr ben Kaiſer 
unb. ven Papft, fowie auch bie Römer, | 

Ludwig, der Sohn Ludwigs des Könige von Deutjälane, 
305 mit den Sachſen gegen bie. Winider, welche in den Gegenden 
der Sachſen wohnen, zu Felde; und umter- großen. VBerluſt ver 
Menſchen auf beinen Seiten trug er den Sieg davon und kehrte 
dann zurüd,: Notland, Erzbiſchof von Arelate!, welcher die Abtei 
bes heiligen Efarins von Kaifer Ladwig und Engelberg, nid 
mit leeren Hand, erlangt hatte, ließ auf der Aberaus reichen Jufel 
Cemaria, wo bie meiften Befiuthlimer jener Abtei Sagen, wo abe: 
auch ie Saracenen einen Hafenplatz hatten, nt. größter Eile cu 
Gaftell nur aus Erde aufbauen, als ex von ver Ankunft ver 
Saracenen hörte und zog fich fehr unbedacht in dafſelbe zuräd. 
Die Saracenen aber landeten bei vem Baftell und nachdem mehr 
als dreihundert von den Seinigen getöbtet worden, wurde er von 
den Saracenen gefangen genommen, in ihr Schiff gebradt un 
gefefjelt. Und während 150 Pfund Silber, 150 Mäntel, 15: 
Schwerter und 150 Sklaven, das nicht gerechnet, was freimillis 
gegeben wurde, zur Auslöſung deilelben geboten wurden, ftart 
der Biſchof inzwifhen auf dem Schiff am 19. September. Die 
Saracenen aber drängten Elüglid wegen ver Auslöfung, wenn 
man den Bijchof wieder befommen wolle, indem fie fich ftellten, 
ald ob fie an diefem Orte nicht länger verweilen fünnten, und 
die Auslöſenden erklärten darauf, fie würben ſich beeilen, vie 
Auslöfung für ihn zu zahlen; was aud) geſchah. Und nachdem 
die Saracenen die ganze Auslöfung in Empfang genommen, 
jegten fie ven Biſchof, mit den Prieftergewänvern, in welchen er 
gefangen genommen worden war, befleivet, auf einen Stuhl une 
trugen ihn wie zur Ehrenbezeugung von dem Schiffe aufs Land. Du 
nun aber die Auslöfenden mit ihm ſprechen und ihm glückwünſchen 
wollten, fanden fie, daß er tobt war; und in größter Trauer 
trugen fie ihn fort und begruben ihn anı 22. Septbember in dem 
Grabe, welches er fich ſelbſt hatte bereiten Laffen. 


1) Arlee. 
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Salome, der Herzog der Britonen, machte feinen Frieden 
mit ven Normannen, die in dem Fluß Ligeris weilten, uud 
fammelte mit feinen Britonen den Wein von feinem Stüd Land 
im Andegavenfifhen Gau. Abt Hugo und Gauzfrid mit einer 
Schaar von Leuten aus dem Gebiete jenjeits der Sequana kämpften 
mit den Normannen, welche auf ven Fluß Ligeris faßen, und 
töbteten ihrer ungefähr fechzig; fie nahmen auch einen glaubens- 
abtrännigen Mönd, der den Chriſtenthum abſagend ſich zu ven 
Normannen begeben hatte, gefangen und ließen ihn enthaupten. 
Karl aber forderte, daß bie jenjeit ver Seyuana gelegenen Städte, 
nämlich Ginomanni und Turones, von den Einwohnern bejeftigt 
würben, damit fie dem Volt des Landes zum Schutz dienen könnten. 
Als die Normannen dies hörten, verlangten jie von ben Ein 
wohnern ebendiefes Landes eine große Summe Gelves, jowie 
viel Getreide, Wein und Vieh, um mit ihnen Frieden zu machen. 

AS Karl auf dem Gut Duciacum am 9. Dftober die ſichere 
Nachricht erhalten hatte, daß feine Gemahlin Irmentrud am 
6. Dftober in Klofter des heiligen Dionyfius geftorben fei, wo fie 
auch begraben ift, ſchidte er alebald ven Boſo, den Sohn eines 
verftorbeuen Grafen Buvinus, au deſſen Mutter und am beffen 
mötterlihe Tante Theutberga, die Wittwe König Lothars, und ließ 
von da die Schwefter des Boſo, Richildis, fich zuführen und nahm 
fie zur Veifchläferin: um deswillen geb er dieſem Boſo die Abtei 
des heiligen Mauritius nebft anderen Lehen und begab ſich ſelbſt, 
jene Beiſchläferin mit ſich führend, eilends auf den Weg nad) 
der Pfalz zu Achen, um daſelbſt die übrigen Lehnsleute diejes 
Landes, welche früher Lothar angehörten, ihrer eigenen Aufs 
forberung entſprechend, in feine Botmäßigkeit aufzunehmen, indem 
ex zugleich fund machte, daß er von da in ber Pfalz, melde das Gut 
des Gundulf heißt, zur Meſſe des h. Martinus eintreffen wolle, um 
biejenigen zu empfangen, welche aus der Provinz und ben oberen 
Theilen Burgunds zu ihm kommen würben. Als nun aber Karl nad) 
Achen kam, fand er weiter feine als ſolche, dic ſchon früher fich ihm 
ergeben hatten; er zog darauf, wie er angekündigt hatte, nad) dem 

10* 





148 869 — 870. 


Out des Gundulf, wo er Geſandte des Papites, Die Bifchöfe Paulus 
und Peo empfing, welche Briefe des Papftes an ihn fowie an tie 
Biſchöfe und Großen in dieſen Theilen des Gallifchen Landes 
überbracdhten. In diefen war enthalten, daß kein Sterblicher das 
Reich des verftorbenen Könige Lothar, weldes dem Kaifer Ludwig, 
feinen geiftigen Sohne, nad Erbrecht gebühre und welches eben 
jo wie die Lehnsleute in demfelben an biefen nach Lothars Tode zu- 
gefallen fei, angreifen, in Unruhe verjegen oder an fich zu bringen 
wagen follte;, wenn aber jemand dies zu thun fih vermäße, fo 
würde er nicht nur durch feine päpftliche Autorität angegriffen, 
fondern auch in die Feſſeln des Bannfluches geſchlagen, und res 
Namend eined Chriften beraubt, zum Teufel getban werten. 
Und wenn einer von ben Biſchöfen den Urheber einer fo fchänt- 
chen Bermeflenheit durch Schweigen fliehen, oder dadurch, taf 
er feinen Widerſtand leiftete, ihn beiftimmen felte, jo müge er 
wiſſen, daß er nicht mehr mit dem Namen eine Priefters, ſon— 
dern eined Söldners belegt werben ſolle, und weil einen ſolchen 
die Heerde nicht mehr kümmerte, fo folle er fortan auch nicht mehr 
bie Würben des Hirten bejigen. Mit viefen Biſchöfen erſchien 
auch ein Abgeſandter des Kaiſers Ludwig, Namens Boderad, um 
für den gleichen Zweck zu wirken. Karl aber, nachdem er die 
Geſandten des Papſtes und Kaiſers entlaſſen, zog, durch eitle 
Vorſpiegelung falſcher Boten getäuſcht, welche ihm mittheilten, 
daß ſein Bruder Ludwig dem Tode nahe wäre, nach dem El— 
ſaſſiſchen Gebiet, um ſich von Hugo, dem Sohne Liutfrids, und 
Bernhard, dem Sohne Bernhards huldigen zu laſſen, was er 
auch erreichte. Von da begab er ſich nach Achen und feierte hier— 
ſelbſt das Feſt der Geburt des Herrn. 

870. Von hier zog er nach der Pfalz Nymwegen zur Unter— 
redung mit dem Normannen Rorich und verband ſich mit dem— 
ſelben durch ein Bündniß. Und am Feſt Septuageſimä! nahm 
er die obengenannte Beiſchläferin Richildis, nachdem er ſich mit 
ihr vorher verlobt und fie ausgeſtattet, zur Gemahlin?; unverhoftt 


1:33. Januar. — 3) Dies geſchah zu Achen, wie das folgende ergieht. 
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erhielt er aber au von feinem Bruder Ludwig, dem König von 
Deutſchland, Botſchaften, die befagten, daß wenn er nicht ſobald 
als möglich aus Achen ſich entferne, das Reich des verftorbenen 
Lothar nicht ganz verließe und die Leute Fothars nicht ungeftört 
fo im Beſitz des Landes ließe, wie fle zur Zeit Des Todes von 
Lothar geweſen, jo würde er ohne alles Zaubern ihn mit Srieg 
überziehen. Nachdem hierauf Geſandte zwijchen ihnen hin und 
her gejchicdt worden waren, wurde die Angelegenheit dahin gebracht, 
daß folgende Eide zwifchen beiden heilen gewechſelt wurden: 
Ich verfpreche hiermit für diefen meinen Senior, daß diefer 
mein Senior feinen föniglihen Bruder einen foldhen Theil vom 
Reiche König Lothar befisen laſſen wird, wie fie ihn. felbit oder 
ihre Getreuen gemeinjchaftlich unter ſich als recht und billig er» 
kannt haben werben, und daß er venfelben an biefem Theil oder 
an dem Reich, welches er vorher befellen, nicht durch irgend welche 
Zäufhung oder Hinterlift, oder fchlehten Rath, Schaven thun 
wird, wenn jener, fein Bruder, biefelbe Sicherheit und Treue, 
welche id) hiermit für dieſen meinen Senior verjprochen babe, dieſem 
meinem Senior feinerfeits fein Leben lang unverbrüchlich bewahrt. 
Nachdem dieſe feite Bürgfchaft geleiftet worden, verließ Karl 
Achen und begab fi) ohne Aufenthalt nah Compendium, wo er 
das Ofterfeft feierte. Bon hier fam er im Monat Mai nad 
Attiniacum, wo er die zwölf Geſandten feines Bruders Ludwig 
zur Theilung des Reichs empfing, welche ſowohl wegen des körper» 
lichen Wohlbefindens Ludwigs als megen feines Glücks, — indem er 
den Winider Reftiz, der lange Zeit fein fchlimmfter Feind ge 
weien, durch Lift und Kampf in feine Gewalt gebracht hatte, — in 
Mebermuth aufgebläht, weniger als es Pflicht war, die zwiſchen 
ihnen gewecjelten Eide zu beobachten fi verbunden hielten. 
Nachdem die Theilung vielfah und in mannichfaltigfter Weife von 
bier und dort erörtert und durch verfchienene Geſandte von beiden 
Seiten verjuht worden war, wurde auf Karls Vorſchlag die 
Angelegenheit endlich dahin zur Entſcheidung gebradt, daß fie 
in dem Reich, welches zwifchen ihnen nach den geleifteten Eiden 
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zw theilen war, frievfich zuſammen konanen und fo wie jene mit 
* eimshthigen Zuſtimmung ihter Getreuen es feſtſetzen wilrder, 

ih jenet: Reich gemäß ben antet na dewoqhfelten Eiden theilen 
wollten. 

: Inpifien Hate :der giigw von Laudunuin, Hinkmar, wegen 
—* Angelegenheiten au möbefondere wegen ver verweigerten 
Unterwerfung unter bie Iöniglihe Gewalt und wegen bes Um 
gehorſams gegen feinen Erzbiſchef zur Beranwortung gezogen, 
um ſich dieſer Veſchwerlichkelten zu entledigen, ii ver Guunste 
ber Biſchofe von jehn Provinzen! eime eigenhändig unterfäftichen 
re überreicht, welche folgenves befagte: ——: _ 

96 Hinkmar, Biſchof der Laupunenfer Kirche, werbe fortan 
alle Zeit meinem Herrn Senivr, dem König Karl, treu um 
gehorfam fein meinem Amte gemäß, wie ein Lehensmann feinem 
Senior und ein Biſchof feinem König es fein fol und verfpreche, 
Daß ich dem Privilegium Hinkmars, des Metropoliten der Re 
menjer Provinziallirhe, gemäß ven heiligen Canones und ven 
verfündeten Defreten des heiligen Stuhls nad beſtem Willen unt 
Bermögen mid gehorfam unterwerfen will. 

Auh Karlmann, der Sohn König Karls und Abt vieler 
Klöfter, wurde zur Verantwortung gezogen, und weil er treulod 
gegen feinen Bater Nachftellungen und Ränke gejchmiedet, jeiner 
Abteren beraubt und in ver Stadt Silvanectä in Gemwahrjam 
gebradit. 

Karl fchicte feine Gefandten, den Odo, Biſchof von Bel: 
vagi? und die Grafen Odo und Harbuin an jeinen Bruder Yur- 
wig in Franlonofurd und ließ ihn auffordern, daß fie um das 
Reich Lothars zu theilen zuſammenkommen möchten; und als er 
von da nach Pontigo kam, empfing er die Oejandten feines Bru- 
ders mit der Botſchaft, daß er nach Heriftullium? gehen follte und 
fein Bruder Ludwig würde nah Marsna * fonmen, worauf fie in 
der Mitte zwifchen beiden Orten fih am 1. YAuguft zur Unter: 


1) Die Spnode fand zu Attigny ſtatt. — 2) Beauvais. — 3) Hariſtalle an ber 
Meat, nörtlih von Lüuttich. — 4) Bierfen. 
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redung treffen wollten, und jeder von ihnen möchte zu dieſer 
Unterredung vier Biſchöfe und zehn Räthe, von den Miniſterialen 
und Vaſallen aber nicht mehr als dreißig mitbringen. Als nun 
Ludwig auf dem Wege dorthin nach Flamereshem im Ripuariſchen 
Gau kam, ſtürzte er mit einigen der Seinigen durch einen vom 
Alter morſch gewordenen Söller unter die geborſtenen Balken; 
indeß nur wenig beſchädigt, genas er bald wieder und begab ſich 
weiter nach Achen. Nachdem zwiſchen ven beiden königlichen 
Brüdern noch Geſandte hin und her gegangen waren, Tamen fie 
endlih am 8. Auguft an dem Ort der Unterredung zuſammen 
und theilten das Reich Lothars in folgender Weiſe unter fid). 
Die? ijt der Theil, welchen Ludwig für ſich erhielt: Colonia’, 
Zreviri?, Uttreht, Straßburg, Bafulad; die Abtei Sueftre‘, 
Berch 5, Niumonaſterium 6, Caſtellum?, Inda®, St. Mari: 
minus?, Gphterniacum !0, Horrea!!, Et. Gangulf!?, Faver⸗ 
niacum ??, Pollemniacum 4, Luxoium 18, Lutera !6, Balma 17, 
das Gut des Offo'#, das Kloſter des Mejenius!?, Et. Deo- 
batu820, das Kloſter des Bodo?!, Stivagium??, vom Rume- 
riſchen Berg ??, Morbach 4, Ct. Gregorius ?°, das Klofter 
bes Manrus26, Eboresheim?”, Hoinowa?, das Kloſter bes 
Maſo 20, Hainborch 9, St. Stephan in Strafburg, Eren- 
ftein ®!, Ct. Urfus in Salodorum 32, Grandivallis 3, Alta 
Petra, Luftena®5, Vallis Clufä?%, das Caſtell des Carno 37, 
Heribovesheim 3, die Abtei zu Achen, Hoenchirche 39, Augſt⸗ 
1) Es folgen zuerft die Bisthümer: Köln. — 2) Trier. — 8) Bafcl. — 4) Gewöhnlich Su⸗ 
ſteren genannt, an ber Maas. — 5) Jetzt Berch bei Roermonde. — 6) Bielleicht Ruffa am 
Rhein oberhalb Köln. — 7) Kaſſel a. b. Maas. — 8) Eornelidmäünfter bei chen. — 9) Bel 
Trier. — 10) Echternach im Luxemburgiſchen. — 11) rüber außerhalb, jekt in Trier. — 
12) Unbelannt. — 13) Favernay in der Graffchaft Burgund. — 14) Bolligny ebenfalls in 
Burgund, — 18) Luxenil daſelbſt. — 16) Eure, in der Diöcefe Befangon. — 17) Baume, 
im Gebiet von Befancon. — 18) Offonville in ber Touler Didcefe oder Wellefaug in 
der von Befancon. — 19) Moyen⸗ moutier in den Bogefen. — 20) St. Dis, ebenfalls 
in den Bogefen. — 21) Bonmoutier ebenfalld. — 237) Eſtival in den Bogefen. — 
33) Remiremont. — 34) Im Elſaß. — 25) Ebendaſelbſt. — 26) und 27) Gleichfalls. — 
28) Früher auf einer Infel des Rheins unterhalb Straßburg. — 29) Maesmünfter. — 
30) Odilienberg. — 31) Im Elſaß. — 33) Solothurn. — 33) Granfelb im der Diöcefe 


Baſel. — 34) In den Bogejen. — 35) Nicht bekannt. — 36) Bauchufe in der Diöcefe 
Befancon. — 87) Shatels Chalon in Burgund. — 88) und 39) Unbefannt. 


⸗ 
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diche 1, bie Graffchaften Teftrabant?, Batua ®,. Gattuariä!, 
von Mafan? der ..untere jenfeitige Theil und von Maſan ber 
obere jenfeitige, ber jenfeitige Theil ver Grafſchaft Lüttich, das Gebiet 
von Achen, von Trecti®, in Ripnarien. fünf Graffchaften ?, die Grab 
ſchaft ver Megenenjer®, Bedagauꝰ, Nitachau'e, der untere Theil von 
Sarachau 11, Blefitchau 12, Selme 1%, Albechan 14, Suentifium !°, Gal- 
montis 1%, ner chere Theil von Saradpan ?7, vie Odornenſer Graf 
ſchaft 19, welche Bernard hatte, bie Golocenfer ', Bafiniacum ©, & 
ſchau i, Waraſch 22, Seudingum 2%, Einans 24, Bafaldanzs, im Elſa 


zwei Sxafichaften?®, von Frifien zwei Theile?? vom eich, melde 


Lothar beſaß. Außer dieſem Theil fügten wir zur Wahrung bei 
Friedens und: der Freundſchaft noch folgendes hinzu: Die Stadt 
Mettä® mit. der Wbtei des heiligen. Petrus und des heiligen 
Martinus und die Moslenſiſche Grafſchaft, mit- allen darin 


1) Undefannt. — 2) Zwiſchen Maas, Led, Be und Rhein. — 3) Zwiſchen Weal 
und Led. — 4) Das Gebiet zwiſchen Rhein und Maas bis zu einer Linie, fürkt 
in der Höhe von Neus und Hoermonde. — 5) Der Maadgan, auf beiden Geites 
der Maas, er grenzt auf dem weltlichen Ufer an den Gau Hattuariä; im Eüter 
erſtreckte er fih bis in bie Höhe von Hariflalle. — 6) Maaftridt. — 7) Nämli tie 
Gebiete und Grafihaften von Jülich, Köln, Zülpih und Bonn, fowie der Gifelgen — 
8) Der Meiengau mit Andernach Länge des Rheins zwifhen Aar und MefeL — 
9) Längs des Tinten Ufers der Mofel, mit Kochem, Bidburg, Prüm, Echternach. — 
10) An der Nied, welde unterhalb Saarlouis in die Eaar fließt. — 11) Der Saargaz 
längs ber Saar; der untere auf bem rechten Ufer vom Einfluß der Nied bis zur Mofel 
— 12) Un ben unteren Theil des Saargaus auf tem rechten Ufer ber Eaar fib au 
fließend, vom Flüßchen Blies durchflofſen. — 13) Südlich von den Quellen ber NRieh, 
vom Seile, Zufluß der Mofel, burdfchnitten. — 14) Am Flügen Alte, das fürlis 
von Saargemund in die Saar fließt. — 15) Le Saintois, füdlih von der Touler Graf- 
ſchaft, auf dem linfen Ufer der Mofel, an welche bie Suentifier Graffhaft ſich anlehnt — 
16) Zwiſchen Selme und Euentifium, von der Meurte durchfloſſen, auf dem linfen Ufer ber 
Mofel no Bis ſüblich von Remiremont fi Binziehend. — 17) Zwiſchen Galmontis und 
Blefitgau, vom Einfluß ber Blies in die Saar Bis zu ben Quellen ber Saar auf beiden 
Ufern der Saar. — 18) Weſtlich au Guentifium fi anſchließend; auf beiden Geiten 
des Ornain in feinem oberflien Lauf. — 19) MWeftli von Calmontis und fürli von 
Guentifium, an den Quellen ber Maas. — 20) Un die Solocenſer Grafſchaft im Weſten 
grenzend, an bem oberfien Lauf der Marne mit Chaumont. — 21) An den Quellen bes 
Dignon und auf dem rechten Ufer bes oberen Doubs fübweltlid vom Elſaß. — 22) Vom 
mittleren Dignon, Doubs und Loue durchſchnitien. — 28) Südlich von Waraſch um 
ben oberen Hin. — 24) Nicht beftimmt bekannt, wehl fübweflih an Ecubingum 
grenzend. — 25) Das Gebiet von Baſel. — 26) Nämlih Nordgau und Sundgau. — 
27) Brieflen zerfiel in brei Gebiete: 1) Zwiſchen Weſer und Laubach: 2) zwiſchen Lau⸗ 
bach und Flie; 3) awifchen Flie und Siekfall; die Theile 1. und 2. fielen Lubwig zu. — 
28) Diet. — 29) Auf beiden Seiten der Mofel, von Metz bis nördlich von Thiedenhofen. 
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befindlichen Gütern, fowohl herrſchaftlichen als denen der Bajallen; 
ferner das Land vom Arduenna an wo ber Fluß Urta! zwiſchen 
Bislanc und Tumbä entfpringt, feinen Lauf entlang bis zur Mofa 
und andrerfeitS von jenem Punkte aus geradenwegs bis zur Be⸗ 
denfer Grafſchaft?, nad der Linie, welche unfere gemeinfamen 
Abgefandten genauer beftimmt haben — mit Ausnahme. des Ge⸗ 
biets, das von der Grafſchaft Condruſtos öſtlich jenfeits ver 
Urta liegt — und bie Abteien Prumin* und StabolauS, mit allen 
berrfchaftlichen und Bafallengütern. 

Und dies ift der Theil, welden Karl von dieſem Reich für 
fih erhielt: Rugbunum®, VBefontium?, Bienna®, Tungri?, Tullum 10, 
Birivunum !!, Sameracum!?, Bivarik 1, Vcetia!; Mond» Fal- 
conis is, St. Michael 16, das Klofter des Gillinus!7, Sta. Maria 
in Bifantio °, St. Martin ebenvafelbft, St. YAugentius 1, St. 
Marcellus 20, St. Laurentius?! in Landicum, Senno 23 die Abtei 
Niella?s, Molburium?!, Laubiä?s, St. Gaugericus?s, St. Sal- 
vius?7, Grifpinno??, Foſſä?o, Mariliä30, Hunulficurt?!, Gt. 
Servatius??, Maalinä2?, Levi, Sunniacum®:, Antonium 3S, 
Condatun 8”, Mesrebechi®®, Tirivinni3?, Lutoſa o, Calmontis t, 
St. Maria in Deomant*?, Ehat?, Anvana!t, Wasloi*5, Altus- 


1) Der Fluß Ourte, welcher bei Lüttih in die Maas fließt. — 2) ©. oben 
Bedagau. — 3) Die Graffhaft Condruſto begreift das Gebiet, welches von ber Maas 
in Ihrem Winkellauf von Lüttich bie Dinant umfaßt if; ber größte Theil lag auf bem 
Unten Ufer der Ourte, nur ein Heiner auf dem rechten Ufer viefes Fluſſes. — 4) Daß 
Moſter Prüm in den Urbennen. — 5) Gtavelot ein wenig fübäflid von Malmeby. — 
6) Lyon. — 7) Befancon. — 8) Bienne. — 9) Tungern etwas fürweftlih von Lüttich. — 
10) Toul. — 11) Berbün. — 12) Sambrai. — 13) Biniere. — 14) nzès. — 15) Es 
folgen nun bie Klöfter: Das Kloſter Montfaucon unweit Berbün. — 16) An ber Maas 
bei Bearbün. — 17) Nicht befannt. — 18) In Befancon. — 19) Gewöhnlich zu St. 
Engendus genannt, Et. Elaube an der Bienne, im Iurabepartement. — 20) Bei Cha⸗ 
Ions. — 31) Nicht bekannt. — 22) Nah Mabillon in den Vogeſen gelegen. — 28) Ni⸗ 
velles in Sübbrabant, ſüdlich von Brüffel. — 24) Maubenge an ber Sambre. — 
5) Lobdes an der Sambre. — 26) Bei Cambrai. — 27) Bei Balenciennes an ber 
Schelbe. — 28) Ebendaſelbſt. — 29) Yoffes im Hennegau. — 30) Maroilles im Ban 
von Cambrai. — 81) Bonconrt bei Cambrai. — 92) An der Maas bei Maſtricht. — 
se) Mecheln. — 34) Lier in Brabant. — 35) Soigny. — 36) Antoin an ber Scheibe bei 
Tournal. — 37) Eonde. — 88) Merbeih bei Ninove an ber Tender. — 39) Didelvenne 
im Dennegau bei Mond. — 40) Lenfe im Hennegau. — 41) Calmont in ber Diöcefe 
von Lüttich. — 43) Dinant an ter Maas. — 49) Ei an ber Maas, nörhlig von 
Maaftriht. — 44) Andenne an ber Maas. — 45) Wasler bei Maubeuge. 
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onsts:die Grafſchaften Teraubrume, in Brabant‘ wier Graf 
** die Cameracenſiſche Grafſchaft, Hainan *, die Lomeunſijche 
Graffchaft in Hasbanienẽ vier Grafſchaften, von Maſan der eben 
Theil auf ven: vieffeitigen Ufer ver Maas und von Dafan der unter 
Theil vieffeits ver Maas7, von iugä9 ver Theil, welcher dieffen 
ver Mans liegt und zu Beoſatum gehört, die Scarponinfifhe*, Bin 
vunenfiſche *%, Dulmenfifche Grafjchaft !!, Arlon 12, Die beiden Bas 
zeuftfhen Grafſchaften ie die Mosmiaſiſche Srafihaft??, Caftricn®, 
Condruſt 16, dann vom Arduenna an wo der Fluß Urta entfpeng 
zwiſchen Bislanc und Tumbä,- ven Lauf beflelben entlang und anbrer- 
feits von jenene Punkte au Bftlich geranen Wege bi zur Bebenier 
Graffchaft, nach der Linie, welche unfere Gefanbten genauer be 
ſtiiimt Haben; wie. Tullenfer!T, die andere Doornenfer Grab 
ſchafte welche Tetmar Hatte, die Barrenfer'%, Bortenfer?®, Pal⸗ 
moringer2!, Lugdunenſer, Biennenfer Grafſchaft, Bivarid, Uce 
ricium 22, und von Friflen den dritten Theil2®, Und am nähe 











1) Haument im Sennegau. — 2) Das Gebiet zwifchen den Müntungen ber Eder 
und Maas, im Eüden von der Demer, Nebenfluß ber Schelde begrenzt. — 3) Cambrefit 
mit Cambrai, auf beiden Ufern der Schelde in ihrem oberfien Lauf. — 4) Hennezan — 
5) Delih von Hennegan, zwiſchen Sambre und Mass nahe dyn Zufammenfrf. — 
6. Hadpengau weitlih der Maas, öftlih von Brabant, mit Zungern, Tirlemont — 
7) Der Theil des Diaadgau, unterer und oberer, weldyer auf dem linken Ufer ber Mast 
liegt. — 8) Ter Gau von Lüttich in dem Heinen Theil, der auf dem linken Ufer ba 
Maas liest. — 9) Hat feinen Namen von dem Caſtell Ecarponna, Sarpenne era 
Charpaigne zwifhen Met und Toul, an ber Mofel, von ihrem Nebenfluß, tem Chier 
durchfloſſen; tiefe Grafſchaft grenzt öftlih unmittelbar an die Grafſchaft Celme — 
10) Grafſchaft Verdün, auf beiden Ufern der Maas, nörtlih bis Dun, fürlig il 
Comercy. — 11) Wefllih von der Graffpaft Berbün, zwifchen Aisne und Air. — 
15) Um tie Statt Arlon bis aum hier ſüdlich. — 13) Das Gebiet ber Quellen da 
El, Orne und des Chier. — 14) Um Muzon an der Maas, an bie Graffchaft Arlen 
angrenzend. — 15) Nörblih von ber Mosminfer Grafihajt, auf bem rechten Ufer ta 
Maas, um Donchery. -- 16) Siehe oben, Anmerkung 3, Seite 153. — 17) Grafihaft 
Zoul. — 18) Die zweite Obormenfer Grafſchaft grenzt weſtlich unmittelbar an ie erft 
Odoruenſer Grafſchaft, deren Lage oben Anmerkung 18, Seite 152, angegeben. — 
19) An ver Aube mit Bar fur Aube, weftlih von Baffiniacum. — 20) Zwiſchen Exx 
und Marne in ihrem nörbliden, an beiden Ufern der Marne in ihrem fürlichen Theil 
um Joinville herum. — 21) Nicht befannt. — 22) Die Grafſchaften von Lyon, Biense 
Bivierd, Uzoͤs, längs ber Rhone auf dem rechten Ufer und tas Gebiet zwiſchen Rheuc 
und Iſoͤre, von dieſer im Eüden, von jener nördlich und weſtlich begrenzt. — 23) Der 
brüste Theil zwifden Flie und Sinkfall. 
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folgenden Tage, ven 10. Auguft famen fie nod einmal zufammen 
und nachdem fie von einander Abfchieb genommen, fehieben fie von 
einander; Ludwig Fehrte nach Achen zurüd; Karl, ver feiner Ge⸗ 
mahlin befohlen hatte, ihm nach Xiptin&? entgegen zn kommen, 
vertheilte hier ven Theil bes Reichs, den er erhalten hatte, nad 
feinem Gefallen, begab fih dann über das Rlofter des heiligen 
Quintinus?ꝰ nad Eilvacum*, von da weiter über Garifiacun nad 
Compendium und lag der Herbftjagd im Bergwald Cotia ob. 

» £udwig, welcher ber Verlegung, die er, wie wir erzählten, 
durch feinen Sturz vom Söller fid zugezogen hatte, weniger als 
nöthig ärztliche Fürſorge hatte angebeihen laffen, mußte ſich endlich 
Das eiternde Fleiſch von ben Aerzten ausſchneiden laſſen; hierdurch 
wurde er viel längere Zeit, als er gehofft hatte, zu Achen zurüd- 
gehalten, und indem fein Zuſtand faft hoffnungslos wurde, ent 
ging er nur mit Mühe dem Tode. Hierſelbſt empfing er auch die 
Geſaudten des Papftes Adrian, ven Biſchof Johannes und ben 
Biſchof und Carbinal Petrus, ſowie den Priefter der römiſchen 
Kirche Iohannes, nebft dieſen auch Geſandte des Kaifers Ludwig, 
nämlid ven Biſchef Wibode und den Grafen Bernhard, die ihn 
aufforberten, daf er vom Neiche feines Neffen Lothar, das dent 
Bruder deſſelben, dem Kaiſer Ludwig, zufonme, nichts eigenmächtig 
an ſich reißen jolle. Er fertigte fie kurz ab und ſchickte fie an 
feinen Bruder Karl; und fobald er ſich etwas in ber Bellerung 
befand, begab er fid) nad) Reginisburg; hier ließ er ben Reſtiz, 
den König der Winider, der durch den Verrath des eigenen Neffen 
von Karlmann gefangen war und ſich ſchon längere Zeit in Haft 
befand, nachdem er zum Tode verurtheilt war, blenden unb ſchickte 
ihn ind Kloſter; feinen Söhnen Lubwig und Karl aber befahl er, 
daß fie zu ihm kämen. Diefe jedoch, welche wußten, daß durch ven 
Einfluß ver Mutter der Vater ihren Bruder Karlmann mehr 


1) 2efines fünwehtlä von Ramür. — 2 St. Ouentin. — 3) Sewais. — 
4) Wibed war and Geſandter des Papfted, wie ſich aus dem yäpfligen Sqreiben 
erglebt. 
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als ihnen geneigt war, flanden au. zu dent Water zu gehn 
Bor Anfang der Faſten kam Ludwig zu dem Reichttag, ben e 
nach Frankonofurd geboten hatte, und ‚unter ‚Wernittlung wu 
Geſandten wurde beiderſeits zwiſchen ihm und ben Söohnen ® 
Bertrag abgeſchloſſen, daß ſie bis zum kommenben Monat Bi 
von ..jeder- Anfeinyung, Seitens des Vaters ſicher fein Töne 


wahren, ſollten. Narben biefe Ungelegenheit ſolchergeſtalt p 
orbnet war, lehrte Ludwig nach Reginisburg zurück. 

Nach abgehaltener Herbſtjagd begab fih Karl nach im 
Kloſter des heiligen Dionyfins, um bafelbft das Feſt biefes fe 
ligen. zu begehen; und .an. biefem Feſttage jelbft, während is 
Beier der Meile, trafen, ihm zum. Verdruß, bie v 
Geſandten des Papſtes mit den an Karl und die Biſchofe * 
richteten Briefen ein, in denen mit ſchrecklichen Worten ihm we 
boten wurbe, das Reich des verftorbenen Lothar, weldyes fee 
Bruder, dem Kaiſer gehöre, an fi zu reifen. Und auf de 
dieſer Geſandten, ſowie einiger feiner Getreuen, ließ er jew 
Sohn Karlmann aus der Haft in ver Stadt Siloanectä und k 
fahl demfelben, in feiner Umgebung zu bleiben, die Gefant 
des Papftes und des Kaiſers aber geleitete er bis nah Rum 
Bon hier, wo er von überall her einer großen Menge feiner & 
treuen fih zu fammeln befohlen hatte und acht Tage verweit 
entließ er die Geſandten; darauf aber fchidte er ſelbſt Gejantt 
nämlich den Priefter Anfegifil, Abt des Kloſters zum heilige 
Michael und den Laien Lothar mit Briefen an ven Papſt, fer 
einer Altarvede für den heiligen Petrus aus golvenen Gewänten 
von ſich verfertigt, und zwei goldenen mit Edelfteinen verziere 
Kronen. Bon Remi zog Karl bis nad) Lugdunum. Hier entid 
Karlmann Nachts vom Vater und ging in die Belgifche Provi 
wo er, mehrere Trabanten und Söhne des Belial um ſich far: 
melnd, ſolche Greuel und ſolche Verwüſtung auf Anftiften te 
Satans anrichtete, daß es nur die glauben fünnen, vie dieſe Be: 
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beerungen fahen und erbulveten. Died verbroß Karl im höchſten 
Grade, indeß fette er dennoch feine Reife fort und eilte fo fchnell 
als möglich) nad) Vienna, wo Berta, die Gemahlin Gerarbs fich 
aufhielt, während Gerard felbft in einem andern Caftell verweilte; 
bei dieſer Belagerung wurde vie umliegende Gegend aufs fchred- 
Iichfte vermwäftet. Karl aber wußte durch gefchidt erformene Mittel 
einen großen Theil derer, welche in Bienne waren, für fi zu 
gewinnen; als dies Berta merkte, ſchickte fie nach Gerard, ver, 
angelommen, Karln die Stabt übergab. “Der König z0g in die 
felbe am Borabend vor Weihnachten ein unb feierte vaſelbſt 
diefes Feſt. 

871. Karl, nachdem er Vienna wieder unter feine Herrjchaft 
gebracht hatte, forderte von Gerard, ihm Geifeln dafür zu ftellen, 
daß Die übrigen Caſtelle ven königlichen Abgeſandten übergeben 
würden; dann gab er dem Gerard drei Schiffe und geftattete ihm 
auf dem Rhodanus mit feiner Gemahlin Berta und feinen Edlen 
von Bienna fortzuziehn. Vienna felbft übergab er dem Bofo, dem 
Bruder feiner Gemahlin und eilte, jo fehnell als er konnte, über 
Autijfiodorum und Senones nach dem Klofter des heiligen Dio⸗ 
nyſius zu fommen. ALS dies Karlmann hörte, zog er mit feinen 
Genoſſen nah Mofomun? und vermüftete dieſes Caftell nebft ven 
umliegenden Ortjchaften; von hier aus aber fchicte ex heuchleriſch 
Geſandte an feinen Vater mit ver Botſchaft, daß er ohne ſich Lehen 
auszubedingen zum Bater im Vertrauen auf deflen Treue kommen 
und vor Gott und ihm über das was er gethan, Rechenfchaft ablegen 
wollte, nur mit ver Bedingung, daß der Bater- mit Barmherzigfeit 
gegen bie, welche mit ihm waren, verführe, fo daß fie ihres Lebens 
ſicher fein könnten. Er ließ darum jedoch nicht im gerimgften von 
feinem böſen Beginnen ab. König Karl aber fchidte an dieſen 
feinen Sohn Karlmann mit zwei der Geſandten veſſelben — bie 
andern beiden behielt er bei fi zurüd — ven Abt Gauzlin und 
ben Graf Balduin, Karlmanns eignen Schwager, und ließ ihm 
eine Uebereinfunft anbieten, wornadh er wenn er wollte, ficher 

1) Mouzon an der Maas oberhalb Seban. 












zn ihm dem Vater kommen könnte. Karl, aber, inbem er fih 
Üßig ftellte, als ob er zum Bater tommen wolle, jchiekte am diejen 
endere Gefanbte. mit. amerfüllbgren Forderungen und zog jet 
uoch dem Gebiet von, Tulli, ‚Darauf un ließ Karl Genik 
beiten. über, biejenigen, welche einen Spfn, der ein Diatonus ua 
Diener der, heiligen, Kirche amd von ihm Gott übergeben ‚war, em 
führt Hatten und ‚fo’ viele und große Schaubthaten, Verbrechen m 
Berwäftuugen in feinem Reid; verübten. Und nachdem über a 
doe Todesurtheil gefällt worden war, befahl er alle ihre Be 
Meungen einziehen; zugleich beſtellte ex. bewaffnete Schaare, 
welche Karl nebft jeinen Genoffen aus dem Reich verjagen folle 
ya. forderte gegen fie ein biſchofliches Urtheil. Und weil te 
Apfel befichlt, ‚mit ſolchen Denfchen. nicht, einmal. Speife # 
nehmen, fo ſchloſſen die Bifhöfe, in deren Sprengeln fie jo vd 
Uebelthaten vollbracht hatten, biejelben gemäß den heiligen Cr 
nones von der Communion aus, wie in den Briefen zu fine 
iR, welche jene Biſchöfe darüber nad) ven heiligen Borſchriften u 
die übrigen Bijchöfe fanbten. Ueber Karlmann aber, da er Dialee 
ber Senoneufer Kirche war und zweimal geleiftete Eide gebroche 
hatte, wie der Vater durch öffentliche Erklärung allen, die az 
wejend waren zu wiſſen that, und weil ex jolhen Aufruhr gegen 
ihn erregt, folde Untreue bewiefen und jo ſchwere Unthaten iv 
feinem Reiche verübt hatte, beſchloß der König, die Bijchöfe jeinn 
Brovinz Gericht halten zu laſſen. Darauf begab ſich Karl fr 
vor den Faſten nad) dem Kloſter des heiligen Dionyfius zurid, 
um daſelbſt bis zu Dftern zu bleiben und feierte hierſelbſt dus 
‚Dfterfet. 

Karlmann, von der Schaar verfolgt, welche der Vater gega 
ihn entfanbt hatte, überfchritt ven Jurus! und fuhr fort im gleiche 
Art zu haufen, wie er es vorher in den Belgifhen uud Galliſche 
Landen gethan hatte. Hinkmar, Biſchof von Laudunum, nur dem 
Namen nad ein Bifchof, ein Menſch von ungewöhnlicher Frechheit, 
brachte, indem ex fidh gegen bie evangeliſche Wahrheit und die apoji- 


1) Iuragebirge, 
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liſche Autorität, fowie gegen den König auflehnte, ohne Schen 
gegen bie benachbarten und bie ihm amvertrauten Geiftlihen und 
Laien Gewaltfamfeiten verübte und dim ihn barüber rechtmäßig 
ermahnenden Metropoliten zu gehorchen verweigerte, feinen König, 
feinen Erzbiſchof und alle Biſchöfe des Reichs fo gegen fi 
anf, daß der König zum Monat Auguſt eine Synode nah 
Duciacum ! berief, damit über ihn feiner Uebelthaten wegen fürm« 
liches Gericht gehalten würde. König Karl aber begab fih auf 
Bitten feiner Neffen, Ludwig und Karl, der Söhne feines Bruders 
Ludwig, zu einer Unterrevung mit ihnen nach Biridunum, von wo 
er bamı zur Synode nad) Duciacum zurüdlehrte. 

Inzwiſchen hatten fih Hugo, Abt des Kloſters vom heiligen 
Martin und Gozfrid mit anberen von jenfeit der Sequana un» 
vorſichtig anf eine Infel im Fluß Ligeris.gemagt, wo bie Normannen 
ihre Befeftigung hatten und fonnten fi von da mır mit Mühe retten, 
nicht ohne großen Schaden und viel Berfuft der Ihrigen. Hinkmar 
aber erfchien endlich mit großem Uebermuth auf der Synode, in der 
ex, auf das von König Karl ven kirchlichen Vorſchriften gemäß geftellte 
Verlangen, ordnungsmäßig wegen unzweifelhafter Thatſachen an» 
geflagt und überführt, das rechtmäßige Urtheil der Entſetzung 
empfing, wie e8 in ben Acten diefer Synode enthalten ift, welde 
die Synode durch ben ehrwürbigen Biſchof Actard, welcher ihr 
beiwohute, an den heiligen Stuhl ſandte. 

Auch die obengenannten Neffen des Königs kamen nad Du⸗ 
ciacum zu ihm mit der Bitte, daß er fie mit ihrem Vater ver- 
föhnen möchte; zugleich aber erſchienen auch Geſandte des Königs 
Ludwig und forberten König Karl auf, daß er zu einer lnter- 
redung mit feinem Bruder biefem bis zu dem Ort Trajectum? 
entgegen käme. Dies that Karl, indem er die Geſandten feiner 
Neffen mitnahm, damit das, was fie wünfchten, dem Bater aus 
dem Munde jener mitgetgeilt würde. Auf Verwendung feines 
Brubers Ludwig, hörte daſelbſt König Karl auch Gefandte 
feines Sohnes Karlmann und er ließ benfelben wie ſchon früher 

1) Douyp le Pıez am Chier. — 9) Narfrigt. 
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unier ber Bedingung eines beſſern Lebenswandels auffordern, 
m: ihm zecuchukehren. Ladwig aber und Karl, nachdem: fie länger 
Zeit miteinanber · verhandelt Matten," ohne zu irgend melden 
genligenden Ergebnißzu Toimmen, ſchieden Anfang: Septeute 
leder: von einander und Tehrten ein: jeder andy ſeinem Reiche 
yerlid. - Und zwar mal Reginisburg, weil er burd 
dein Neffen des Meftiz;) der nach Diefem die Herrſchaft Aber be 
Biniver erhalten; ' ſchweren Schaben erlitten hatte, foiveit, daß we 
Markgrafen mit einer großen: Menge der Geinigen: zu Gras 
gingen, und das Band, welches er'in ben verflsfienen ahren ge 
wonnen hatte, unglücklicher Weiſe wieber verloren wircbe; Karl abe 
ging fiber Liptik' nach dem Gut ˖ Audriaca, um bafelbft zw jagen 
Muf dem Wege dahin empfing er Geſandte vieler aus Ztalien, 
welche ihn einladen ließen, nach alien zu Tonnen, weil fein 
Neffe Ludwig mit feiner Gattin und Tochter in der Stadt Ben 
vent von - den Beneventanern getöbtet worden wäre. Dura 
fette Karl feine Reife über die Stadt Remi fort und kam bi 
zur Stadt Befontio!. Karlmann aber, da er hörte, Daß fein Vater 
ihm nadziehe, begab ſich auf den Rath der Seinigen in ge 
heuchelter Unterwürfigfeit zu demfelben. Und der Bater nahm ihn 
auf und befahl ihm, in feiner Umgebung zu bleiben, bis er 
feinen Getreuen nah Belgien käme und mit ihrem Rath be : 
ftimmen würde, melde Lehen er erhalten ſollte. Auch Lubieiz 
aber, der König von Deutſchland, ſchickte, als er hörte, daß fein 
Neffe, der Kaifer Ludwig geftorben wäre, feinen Sohn Karl ia 
das Land, welches er jenfeits des Jurus befaß, um fo viele als 
möglich eiblih zur Treue gegen ihn zu verbinden, was dieſer 
auch that. 

Während jedoch König Karl noch in Befontium verweilte, mel . 
beten ihm feine Abgefandten, weldhe er nad; Italien vorausgefchidt 
hatte, daß der Kaifer Ludwig lebe und ſich wohl befinde. Es 
hatte ſich nämlich Adalgiſus mit andern DBeneventanern gegen ben 
Kaifer verſchworen, weil der Kaifer anf Anftiften feiner Gemahlin 

1) Befancon. 
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denfelben in ewiges Eril zu fchiden beabfichtigte. Und da jener 
Adalgifus eines Nachts den Kaifer zu überfallen vorhatte, rettete 
ſich diefer mit feiner Gemahlin und denen, welche er bei ſich hatte, 
auf einen fehr hohen und ftark befeftigten Thurm und vertheibigte 
fih daſelbſt mit ven Seinigen drei Tage; endlich aber erreichte 
der Bijchof diefer Stadt von den Beneventanern, daß fie gegen 
eivliches Gelöbniß des Kaifers ihm Iebend und unverfehrt ab» 
zuziehen geftatteten; er aber und feine Gemahlin und feine Tochter, 
fowie alle, weldye er bei ſich hatte, fchwuren, daß er nie und 
nirgends felbft oder durch Andere irgendwie wegen diefer ihm wider⸗ 
fahrenen Behandlung Rache nehmen, noch je mit einem Heer in 
das Gebiet der Beneventaner einbringen würde. So zog er ab! 
und nahm feinen Weg über Spoletium? nad Ravenna zu, indem 
er den Papft Adrian auffordern ließ, daß er irgendwo unterwegs 
mit ihm zufammentreffen möchte, um ihn und die Seinigen von 
jenen Eide zu entbinven. 

Inzwifhen verließ Lantbert noch mit einem andern Lantbert 
den Raifer, da fie merften, daß diefer ihrem Anftiften pas zufchrieb, 
was gegen ihn gefchehen war und begaben fih nach dem Gebiet 
von Benevent, da der genannte Adalgifus mit ihnen verbunden 
war. Während nun ver Kaiſer felbft ſich aufmadhte, dieſe zu ver- 
folgen, fchicte ex feine Gemahlin nach Ravenna, wo er bie Reichs⸗ 
verfammlung zu halten befchloffen hatte, und befahl ven Großen bes 
Italiſchen Reich fich bei ber Kaiferin einzufinden, um über bie 
von ihm beftimmten Gegenftände zu berathen, bis er felbft von 
feinem Zuge zurüdfehren wiirde. Da aber ver Kaiſer vie beiven 
Lantbert, welche er verfolgte, nicht erreichen Konnte, Tehrte er um 
und feßte jeinen Weg in der erſt beſtimmten Richtung fort. Als nun 
Karl hörte, wodurch das Gerücht von Ludwigs Tode veranlaft 
worden und baß er am Leben wäre, ging er geraden Wegs über 
Pentigo 3 und von da über Attiniacum* bis nach Siloacum >, wo er 
mit feinen Räthen eine Berfammlung hielt. Und nad; ihrem Kath 


1) 17. September. — 2) Spoleto. — 8) Bontion. — 4) Attigny. — 5) Servais. 
Geſchichtſchr. d. deutſchen Vorz. IX, Jahrh. 11. Bp. 11 
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befahl ex Laxlniaun wiederum in Gewahrſam nach Silvanestä! zu 
Deingen, die Genoſſen vefielben aber. ließ er in dem einzelnen Graf 
ſchaften einen Eid ver Treue: leiften und geſtattete hiernach denen, 
die: unten. ſeintn Getreuen ſich irgend: welhen Senior: erwählte 
vnd Srieben Halten zu. wollen verſprachen, im feinem. Meiche zu 
werbleisen..: Darauf lam Karl von Silvacunt nad) Compendiun 
und ſeierte hier den Geburtstag des Herrn im Jahre des Herrn 871. 
=. SW- Daruad) am 21. Januar brach Karl von ‚Compenbium 
auf. und nahm feinen Weg nach dem Kofler. . . „, am bafelbt 
wit. den Normannen Norid und Robulph zu verhandeln, vor 
wo er gu. Anfang der Faften nad) Compenbium wieder zurüdklehre 
wollte. Am Sabbath nor Palmjonntag kam er nad) dem Stlofter det 
Jeiligen Dionyfius und feierte daſelbſt das Ofterfeft. Nach Often 
aber brach ex auf, um ſich zur Zufammenfunft mit der SKaiferiz 
Ingelberga, wie er fie durch feine Gejandten hatte wiſſen Lafien, 
nah St. Mauritius? zu begeben; da er jedoch fichere Kunde erhielt, 
daß Ingelberga zu Trient mit Ludwig, dem König von Deutjchlant, 
im Monat Mai eine Unterrevung haben werde, veränderte er feiner 
Reifeplan und ging nad) Silvacum. Hierhin kam zu ihm Adalan 
als Abgefanbter feines Bruders Ludwig und bat ihn, daß er ja 
einer Unterredung mit jeinem Bruder Ludwig bis nad) Trajectum 
kommen möchte, während dieſer jeldft von Reginisburg, nachden 
er mit feinem Sohn Karlmann ein Heer gegen die Winider ent: 
ſandt hätte, nach Achen zurücklehren wide. Karl beftellte feinen 
Sohn Ludwig den Boſo, ven Bruder feiner Gemahlin, zum 
Kämmerer und Befehlshaber des Heeres, gab ihm auch die Lehen 
Gerards, des Grafen von Biturica? und jdidte ihn mit Bernard 
fowie mit dem Markgraf Bernard nad; Aquitanien, indem « 
ihm die ganze Verwaltung dieſes Reiches übertrug. Bernard 
aber, dem Grafen von Tolofa gab Karl nad geleifteten Cives 
Carcafo* und Rhedã? und fchidte ihn nad) Tolofa zurück. 
Lubwig, ver König von Deutſchland, rief feine Söhne Lubr 





2) Senlie. — 3) Maurice. — 3) Bourges. — 4) Garaflone. — 6) Le Rufe 
weifgen Gorcaffone aub Rardonne. 
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wig und Karl zn fih, um fie mit Karlmann zu verſöhnen und 
ließ ihnen hiuterliſtig drohen; aber feine Söhne und ihre Leute 
leifteten dem König Ludwig ihrerfeit® aud wieber mit Hintere 
gebanten ihre Eide. Und da ver Vater Ludwig wollte, daß eben 
dieſe Söhne mit ihrem Bruder Karlmann gegen die Winider zögen, 
Tonnte er dies nicht von ihnen erlangen; er entfanbte baher mit 
Karlmann ein Heer, fo groß als er es zuſammenbriugen konnte 
und begab ſich felbft, wie wir oben fagten, zur Unterredung 
mit Ingelberge nad) Trient, wo er ben Theil vom Reiche 
Lothars, welchen er von Karl erhalten, mit Nichtachtung ber 
zwiſchen ihnen gewechſelten eidlichen Verſicherungen, fowie ohne 
Zuſtimmung und Wiſſen der früheren Lehnsleute Lothars, die 
ſich ihm übergeben hatten, heimlich zurüdſtellte. Und darauf 
wurden beiderſeits eidliche Verſicherungen abgegeben, welche den 
früheren mit dem Bruder gewechſelten Eiden entgegengeſetzt waren. 
Nachdem dies geſchehen, ſchickte Ingelberga einen Geſandten an 
Karl und ließ ihn wie früher auffordern, daß er ſich mit ihr in 
dem Kloſter des heiligen Mauricius treffen möchte. Karl aber, 
da er erfahren hatte, was zwiſchen ihr und feinem Bruder vor« 
gegangen war, wollte ſich nicht dorthin begeben, ſondern ſchickte 
Geſandte an fie, die feinen genügenden Beſcheid von ihr zurüd- 
brachten. 

Bapft Aorian ſchickte nach der noch von Papft Nikolaus 
feinem Vorgänger getroffenen Anorbnung, feine Gefanbten, nämlich 
Donatus, Bichof von Oſtia, Stephanus, Biſchof von Nepeſtum 
und Marinus, Diakon der heiligen römiſchen Kirche nach Eon- 
ftantinopel an den Kaifer Baſilius und deſſen Söhne Conſtantinus 
und Leo; Anaftafins aber, ver Bibliothefar des römifhen Stuhls, 
welcher ver beiden Sprachen, der griedhifchen und ber lateiniſchen, 
mãchtig war, begleitete die Gefanbten. Unb in ber baranf bes 
rufenen Synode, weldhe die Theilnehmer die achte allgemeine 
Synode nannten!, wurde der über bie Entfegung bes Ignatius 
und bie Einfegung des Photins entftandene Streit beigelegt, indem 

2) Gröffnet ben 5. Oltober 869, geichlofien ben 28. Bebrwar Er 
1° 





: Spmobe den Photius in den Bann that‘ umd wen Dgmatins 
wieder einfehte. In dieſer Synode wurde iiber: die Berehrung 
der Dilder auders, als wie die orthodoxen Lehrer früher ent: 
beieden hatten, beſchloſſen und mit Bergühftigung des'römifchen 
Vapſtes, der: ihren Veſchlüſſen über die Verehrung : der- Bilder 
seftiunate, ſetzten fie verſchiedenes feſt im Wiederfprudh gegen kit 
alten: Can⸗enes und im Wiederſpruch gegen ihre" eigene Simoke, 
Aha zjeber,, ber. vie Aeten biefer Synode lefen will, klar erjchen 
ar 

17 Reifen. Lubwig kam am Vorabend vor Mingften nach Rom, 
mad. am Tage darauf · dom Papft Adrian gefrönt", witt 'er, vie 
Krone auf dem Haupte, mit diefem nad; Celebriruug des Ho 
amsts, in-felerlichem Zuge zum Pallaft des Lateran. Nachdem a 
aber ein Heer geſammelt, zog er von Nom aus wieder in det 
Gebiet der Bengventaner. Und da die Großen Italiens gegen 
Ingelberga wegen ihres Hochmuths heftigen Haß hegten, führten 
fie die Tochter des Winigifus vem Kaifer an ihrer Statt zu mt 
erlangten von ihn, daß er an Ingelberga ven Befehl fandte, dej 
fie in Italien? bleiben und ihm nicht nachfolgen?, ſondern fein 
Rüdfehr nah Italien abwarten folle. Ingelberga aber dieſer 
Botſchaft nicht gehorchend, eilte ihm machzufolgen und ſchidte ver 
Biſchof Wibodus? an Karl zum Zeichen der Freundfchaft, inden 
fie glaubte, daß Karl unbefannt jei, was zwiſchen ihr und Lur- 
wig, dem König von Deutjchland vereinbart worden wäre. Wibe- 
dus aber kam zu Karl bei ver Brüde Liudi, wohin diejer wegen 
verſchiedener in Burgumbien zu erledigenden Geſchäfte fich begeben 
hatte. Hier wurde Narlır aud von den Yeuten Bernards, ve 
Sohnes von Bernard, gemeldet, daß Bernarb, mit bem Beinamen 
Bitellus, getöbtet worden wäre, und feine Lehen wurben jenem 
Bernard gegeben. Karl aber kehrte von Burgund zum erfien 
September nad) dem Hofgut bes Gunbulph ® zurüd, um ven hierher 
berufenen Reichstag abzuhalten. Nachdem er hier einige Zeit ver- 


Tu 


2) Wegen bed von Lubwig abgetreienen Etäds vom Reiche Lothars. — 2) D.b. 
Ob eritalien. — 3) D. 5. na) Benwent. — 4) Box Parma. — 5). Gentiewiffe. 
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weilt und alles, mas ihm notwendig ſchien, angeoronet hatte, 
begab er fid) zur Jagd nad) dem Arbuennawald. Und im Monat 
October kam er zu Schiff auf der Mofa! nach Trajectum®, um 
mit den Normannen Rorih und Robulph, bie ihm zu Schiff 
dahin entgegengefommen waren, zu verhandeln; ven ihm treuen 
Rorich nahm er ſehr wohlmollend auf, den Rodulph, der auf 
Untreue fann und übermäthige Forderungen ftellte, entließ er, 
ohne ihm etwas zu gewähren und traf Anftalten, feine Getreuen 
gegen bie Anfeindungen befielben zu fihern. Zu Pferde machte 
er bann bie Rüdreife über Attiniacum und feierte das Geburts- 
feft bes Herrn im Stlofter des heiligen Medardus. 
Bapft Adrian farb und Johannes, Erzdiakon ver römiſchen 
Kirche, wurbe am 14. Dezember als fein Nachfolger eingeſetzt. 
873. In ven’ Reihe Karls gab es viele, welche ber 
forgten, daß buch Karlmann wiederum neue Uebel in ber 
heiligen Kirche Gottes und im ben amberen Reichen angeftiftet 
werben würden, für welche er auf ven Rath feiner Getreuen und 
nah der Sitte feiner Vorgänger und Vorfahren Gefege für ven 
Frieden: ver Kirche und bie Befeftigung des Reichs erlafien und 
befohlen hatte, daß fie von allen befolgt würden. Er berief daher 
die Bifchöfe feines Reiche nach der Stadt Silvanectä, wo Karlmann 
ſich in Gewahrfam befand, damit fie nad) den heiligen kanoniſchen 
Vorſchriften, von denen, wie Leo ſagt, in Leihtfinn oder Ueher- 
hebung abzuweichen ihnen ſchlechterdings verboten ift, ihre biſchöfliche 
Antspflicht gegen ihn übten. Dies thaten fie und ſprachen ihn nad) 
den heiligen VBorfchriften von jeder geiftlichen Würde los, indem 
fie ihm nur die Saien-Communion ferner geftatteten. Als dies 
geſchehen war, rief der alte und ſchlaue Feind bei ihm und feinen 
Genofien einen newen Gedanken hervor, nämlid, daß er nur 
noch viel ungehinderter zw Föniglien Namen und Gewalt ge— 
langen kdnne und daß, weil er feinen geiſtlichen Rang mehr ber 
fäße und durch das Urtheil der Bifhdfe feine geiſtliche Würde 
verloren hätte, er auch die geiftlihe Tonfur ohne Scheu aufgeben 
1) Maut. — 2) Maaftrih. 
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Une. Daher begannen nach feiner Entjegung feine :Bewsflen von 
wenent: und eifriger- fi um ihn zu ſchaaren mub fe wiele eis 
mögliä in ihre Gemeinfchaft: zu ziehen, int ihm bald, wenn fd 
die geeignete Gelegenheit färte, ans ben Gewahrfam, in weiden 
ex gehalten wurde, zu entführen und: ihn fich gum Kbuig zu ſehen 
Hierdurch wurde es nothwendig, and dasjenige gegen: ihn anf 
zuuehisen, um dedwillen er⸗ von den Bifchöfen wicht merwrtfeili 
worben war; und Iraft:beu heiligen Geſetze Spruch für. tie von 
em. eingeftanbenen Verbreihen; zum Tode verbamumt;. warde e 
nach mülberem Soruch, damit er Beit und Weltgenheit han 
Buße zu thun, andererſeits aber außer Stande zwäze, : SchEimmmeres, 
anf. das er ſann, zu.begehen, mit:Wller Anweſenden Beiftimmmm 
gebleubet, damit ' fo. die verderbliche Soffmung ver. Frieren⸗ 
ſtorer anf ihn zunichte gemacht ımb bie Kirche Gottes unb be 
Chriftenheit in dem Reich außer ben Anfeinbungen ber Heiten 
nicht auch noch durch ververbenbringenden Aufſtand heimgefudt 
würde. | 

Ludwig, der König der Deutichen, fam vor Weihnachten nad 
ver Pal; Frankonofurd, feierte daſelbſt das Geburtsfeft ve 
Herrn und berief dahin zum 1. Februar feinen Reichsſstag, zu dem 
er feinen Söhnen Ludwig und Karl nebft andern Getreuen, fowie 
den Lehensleuten, die fi) aus dem Reiche des veritorbenen Lothar 
in feine Huld gegeben hatten, zu erfcheinen befahl. Und währen 
ee noch dort verweilte, kam zu feinem Sohn Karl ber Teufel in 
der Geftalt eines Engeld des Lichts und fagte ihn, daß fein 
Bater, weil er ihn um feines Bruders Karlmann wegen zu ver- 
berben trachte, den Zorn Gottes gegen fih erregt hätte und 
darum bald fein Reich verlieren würde; Gott aber Habe Karl 
beftimmt, daß er dies Reich befigen folle und in kurzem würde 
es ihm zufallen. Karl aber von Furcht und Schred ergriffen, 
eilte in die Kirche, welche an das von ihm bewohnte Daus an- 
ſtieß und der Teufel folgte ihm dahin nah und fprady abermals 
zu ihm: Warum fürchtet Du Di und fliehft, denn wenn ic 
nit von Gott gelommen wäre, Dir anzuzeigen, was in nächſter 
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Zukunft gefhehen wird, fo würde ich Dir nicht in dies Haus bes 
Herrn haben folgen können. Durch dieſe und ambere Iodenbe 
Worte überrebete er denſelben, aus feinen Händen bie ihm von 
Gott gefendete Kommunion zu nehmen, wie Karl auch that. Und 
nad dem Biffen fuhr der Satan jelbft in ihn. Als nun aber Karl 
zum Vater Fam und hei ihm mit dem Bruder und anberen 
Getreuen, ſowohl Bifhöfen als Laien, zu Rathe faß, erhob er 
fih plöglih, vom Teufel ergriffen, und erflärte, daß er das 
Weltliche verlaffen und mit feiner Gemahlin feine fleifchliche 
Gemeinſchaft mehr pflegen wolle; tabei warf er das Schwert ab 
and ließ es auf die Erde fallen, und da er auch den Gürtel ab» 
nehmen und fein Gewand von fid) thun wollte, fing es am ihn 
hin und herzureißen. Darauf wurde er von ven Biſchöfen und 
andern Männern erfeßt und, indem ver Bater und alle Anweſenden 
vom heftigften Schred und Staunen wie niebergefchmettert waren, 
in bie Kirche geführt. Und Erzbiſchof Liutbert bekleidete ſich mit den 
Prieftergemänbern und begann bie Meffe zu Iefen; als er aber an bie 
Stelle, wo das Evangelium gelefen wird, gelommen war, fing Karl 
mit lauter Simme an in feiner Mutterſprache Wehe zu rufen; 
und fo rief er fortgefegt dieſes Wehe, bis bie Feier der Meſſe 
vorüber war. Der Bater aber übergab ihn ven Biſchöfen und 
andern Getreuen und befahl, daß fie ihn nad} den geweihten Stellen 
der heilgen Märtyrer führen follten, damit er durch ihre Ber- 
dienfte und Fürfprahe vom Teufel befreit und durch Gottes 
Barmberzigfeit wieder zw gefunden Sinmen gelangen möchte; 
auch dachte er baran, ihn nad Rom zu fchiden, gab jedoch 
biefen Plan wegen verſchiedener Urſachen, die dazwiſchen kamen, 
wieder auf. * 

Nah dem Tode Lantberts bes Kahlen war ber Patrizier 
des griechifchen Kaifers nach ver Stadt, welhe Hybrontus heißt, 
mit einem Heer zur Unterftügung ber Beneventaner gefommen, 
welche verfprochen hatten, den bis bahin ben Kaifern von Francien 
gegebenen Tribut jenem zahlen zu wollen; darauf fchidte Ludwig, 
der Raifer von Italien, von Kapua aus, wo er ſich anfhielt, da 





ss nicht anderd ven Adalgiſus gewinnen lonnte, am: den Paplt 
Dehennes, den Berwanbten ‚des Adalgiſus, und ließ denſelben 
auffordern, zu ihm nach Campanien zu kommen und zwiſchen ihm 
Muh Adalgiſus vie Verfühnung zu Stande zit bringen; duch 
Diefen Schritt wollte er fi) den Schein. geben, als ob er af 
Berwenbung des Stellvertreters des heiligen Petrus den Adak 
Eins wieder zu Gnaden aunähme,; vom bem er geſchworen hatte, 
daß er nicht eher aus dieſem Lande heimfehren wollte, bis « 
" Beifelben' gefangen genommen hätte, da er in Wahrheit duch 
feine Macht ihn wicht ſich zu unterwerfen wermodite. 
- . Karl, kündigte einen Feldzug gegen Britannien an, bamit bie 
Normannen, welche die Stabt Andegavit erobert. hatten, niht 
werkten, daß er gegen fie ziehen werde: umd--micht nach amberm 
Drten, wo man fie nicht fo überwältigen könne, ſich flüchteten 
Während er aber dahin auf dem Wege war, erhielt er die Nad« 
richt, daß auf Anftiften feines Bruders Ludwig, des Königs von 
Deutſchland, der geblenvete Karlmann durch einige feiner Yen, 
im Einverfländnif zweier falſcher Möndye, aus dem Klofter Cor: 
beia entführt und durch Mitwirkung und Vermittlung Adalarde 
zu Ludwig gebracht worden war. Karl wurde durch dieſe Nad- 
richt nicht fehr erſchredt, ſondern feste feinen Zug fort. Und er 
begann mit feinem Heer die Stadt Andegavi zu befagern, wo die 
Rormannen, nachdem fie verſchiedene Städte verwüſtet, Kaſtelle 
zerſtört, Klöfter und Kirchen in Brand geftedt und alles Ackerland 
verheert hatten, mu ſchon längere Zeit verweilten, und mmgab 
fie mit einem ſehr fejten Wal, währen Salomon, der Herzeg 
der Britonen jenjeits des Fluſſes Meduana? mit feinem Heer zu 
Karls Unterftägung ſich aufftellte. Und während hier Karl vie 
Belagerungsarbeiten betrieb, ſchidte Salomo jeinen Sohn Wige 
mit ven Großen der Britonen zu Karl, und biefer Sohn gab 
ſich in die Huld des Königs und ſchwur ihm wor feinen Getreuen 
Zreue. Inzwiſchen wurde dev Normanne Rodulf, der im Reide 
Karls viel Uebles verübt hatte, im Reiche Ludwigs wit mehr als 
1) Angers, — 2) Mayenne. 
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fünſhundert feiner Genofien getöbtet. Während feines Aufenthalts 
vor der Stadt Anvegavi wurde Karln aud aus nicht unficherer 
Duelle gemelvet, daß eine fo große Menge von Heufchreden von 
Deutſchland aus über Gallien und befonders über Spanien hin 
ſich verbreitet habe, daß es der aeghptiſchen Plage zu vergleichen 
geweſen ſei. 

Ludwig, der König von Deutſchland erhielt, als er im Be⸗— 
griff fand, in der Stadt Mettä feinen Reichstag abzuhalten, die 
Nachricht, daß er, wenn er nicht eiligft feinem Sohn Karlmann 
in der Mark gegen die Winider zu Hülfe eile, ihn nicht wieder 
fehen würde. Darauf kehrte er fofort um und begab ſich nad 
Reginisburg; den blinden Karlmann aber übergab er dem Erz- 
biſchof Liutbert zur Aufbewahrung im Slofter des heiligen Alban 
du Moguntia, hierdurch deutlich an ven Tag legend, wie fehr ihm 
die Uebelthaten mißfällig waren, welche Karl gegen die heilige 
Kirche Gottes, gegen das chriſtliche Bolt und gegen feinen Vater 
wo und wenn er nur Tonnte, verübt hatte. In Regensburg ein- 
getroffen, ftellte Ludwig fo gut er Eonnte durch feine Gefandten 
ein gutes Cinvernehmen mit ben unter verſchiedenen Fürſten 
ſtehenden Winidern wieder her; die Gefanbten des Volls aber, 
welches Behin heißt, ließ er ins Gefängniß werfen, da fie nur 
zum Trug gefhidt waren. 

Karl ſetzte tapfer und eifrig die Belagerung der Normannen 
in der Stabt Anbegavi fort und brachte diefe fo weit zur Unter 
werfung, daß ihre Großen zu ihm kamen, fi) feiner Huld über 
gaben und alle Eide, welche er vorfchrieb, Leifteten, ihm and) fo 
viel er forderte, Geiſeln dafür ftellten, daß fle an einem beftimmten 
Tag aus der Stadt Andegavi abziehen und in feinem Reiche Zeit 
ihres Lebens felbft. feine Beute machen, noch ſolche machen laſſen 
würden. Gie baten.aber, daß Karl ihnen geftatten möchte, auf 
einer Infel im Fluß Ligeris bis zum Monat Februar ihren Auf- 
enthalt nehmen und ihren Handel treiben zu Fönnen; und im Monat 
Februar follten dauu diejenigen, welche bereits getauft wären und 
fernergin feft und wahrhaftig am Chriſtenthum Halten wollten, 
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zu ihm kommen, fowie diejenigen, welche, nody Heiden, Chriſten 
zu werben wünſchen würden, auf feinen Befehl getauft werten, 
die übrigen aber follten fein Reich verlaflen und fernerhin, mie 
gejagt ift, in daſſelbe nicht wieder in ſchlechter Abſicht zurüd- 
ehren. Darauf brachte Karl mit ven Bifhöfen und vielen Bell 
in größter Andacht und Frömmigkeit die Gebeine des heiligen 
Albinus und Licinus, welche aus Furdt vor den Normannen uud 
ihren Gräbern herausgenommen worden waren, an ihre frühere 
Ruheſtellen zurüc und weihte ihnen reiche Geſchenke. Und nachbem ſe 
die Normannen aus der Stadt Andegavi vertrieben und Die Geifeln 
in Empfang genommen worven waren, fam Karl im Monat O:cte: 
ber nad der Stadt Cinomanni! und dem Fleden Ebroicum?, 
von da weiter nach tem neuen Kaftell bei Piſtä und am erſter 
November nah Amıbiani.? Nachdem‘ er Tann auf dem Gi 
Audriacat und in der Umgegend ter Jagd olgelegen, begab er jie 
nady ten Kloſter des heiligen Vedaſtus und feierte daſelbſt tet 
MWeihnachtefeft des Herrn im Jahre 874. 

874. Der Winter war lang und ſtreng und es fiel jelde 
Menge Schnees, wie niemand fi erumern fonnte gefehn zu baten. 

Karl hielt zum Felt Mariä Reinigung? eine Verſammlung 
mit feinen Räthen im Stlofter des heiligen Quintinus; Die Zeit 
der Faſten aber brachte er im Kloſter des heiligen Dionyſius zu 
und feierte daſelbſt auch das Oſterfeſt. Einen allgemeinen Reiche: 
tag hielt er am 13. Juni auf den Gut Duciacum, wo er auch 
bie Jahresgeſchenke im Empfang nahm. Bon bier aus begab er 
fi) über Attiniacun und die gewöhnlichen Keifeftationen nad 
Gonpenvium. Der lange Sommer bewirkte große Dürre vei 
Heus und Mangel an Getreibe. 

Nachdem über Ealomo, den Herzog der Britonen, Schon jeit 
einiger Zeit ſchwankende Nachrichten eingelaufen waren, wornad 
er bald krank, bald todt fein follte, erhielt Karl zu Kompendium 
über den Hergang ſeines Todes folgenden ſicheren Bericht: Bon 
ben Großen ver Britonen, Pascuitan, Burnahat und Wigo, dem 

1) Le Mans. — 2) Evrenx. — 3) Amiend. — 4) Orreville. — 5) 2. Februar. 
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Sohne des Rivilin, fowie aud von fränkiſchen Leuten, welde er 
ſchwer gefräntt hatte, verfolgt, hatte fih Salomo, nachdem auch 
fein Sohn Wigo gefangen genommen und in Haft gebracht worden 
mar, nad Paucherum geflüchtet; hier in einem Meinen Kloſter 
Rettung ſuchend, wurde er von den Geinigen umzingelt, und da 
er von feinem der Britonen felbft Uebles erleiden follte, ven 
fränliſchen Leuten, dem Fulcoald und ven andern überliefert. 
Bon biefen geblendet, wurde er am andern Tag tobt gefunden, 
fo die gerechte Strafe erduldend, ba er feinen Senior Herifpogius, 
welcher von ihm verfolgt fih in die Kirche flüdtete und Gottes 
Hülfe anflehte, am Altar getöntet hatte. 

Ludwig, der König von Deutſchland, ſchidte feinen Sohn 
Karl nebft andern Gefanbten an feinen Bruder Karl und ließ 
ihn zu einer Zufammenkinft an der Mofelle auffordern. Als 
Karl auf dem Wege dahin fi befand, wurde er von Kolik bes 
fallen und am der Weiterreife verhindert, fo daß er zu jener 
Zufammenkunft zur feftgefetten Zeit nicht eintreffen konnte. Die 
Unterrebung zwifchen ven Brüdern, Ludwig nämlich und Karl, 
fand daher erft im Anfang December zu Heriftallium! an der 
Mofa ftatt. Bon da nahm Karl feinen Rüdweg über das Klofter 
des heiligen Quintinus und feierte das Weihnachtsfeft zu Coms- 
penbium. Ludwig beging biefes Feſt zu Achen und begab ſich 
von ba über den Rhein nad) feiner Pfalz Frankonofurd. 

875. Karl fam um ven Anfang der Faften nad; dem Kloſter 
des heiligen Dionyſius und feierte bafelbft aud das Oſterfeſt. 
Richildis, feine Gemahlin, gebar in zu früher Nieverkunft 
in ber Nacht vor dem vierten Oftertage einen Sohn, der bald, 
nachdem er getauft worben, flach. Während fie ven Tag ber 
Neinigung nach ihrer Entbindung in biefem Kloſter abwartete, 
begab ſich Karl nad) Baflvum®; von hier kehrte er zur Feier ver 
Litaneien vor dem Himmelfahrtefeft nach dem Kloſter des heiligen 
Dionyſius zuräd und kam am Vorabend vor Pfingften nad 
Compendium. 

» Hariſta lle an ber Maas, — 9) Baiflenz. 
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Ludwig, König von Deutſchland, hielt im Monat Mai yı 
Tribur eine Reichöverfammlung und da er feine Pläne nicht vurd- 
fegen konnte, berief er eine zweite Berfanmlung zum Mon« 
Auguft nach demfelben Drt. 

Karl kam im Monat Auguft nach Duciacum ! am Arbuenn« 
wald, wo er die fihere Nachricht erhielt, daß fein Neffe Ludwiz 
ber Kaiſer von Italien, geftorben war?. Er brach deshalb alk 
bald auf und zog nad) Pontigo; allen feinen in ver Nähe wohne: 
den Räthen befahl er ſich bei ihm einzufinden, und zog fo vi 
er Eonnte Unterftügungen zu feinen Zuge an fih. XBeiter gin 
er nad) Lingones? und erwartete hier diejenigen, welche er mt. 
fih nah Italien führen wollte; nachdem er von hier Richilet:. 
feine Gemahlin, über die Stadt Remi nah Siloacımı* zuräd: 
gefendet und feinen Sohn Ludwig in den Theil Des Reichs ge— 
Ihict hatte, melden er nach dem Tode feines Neffen Lothar puren 
Bertrag mit feinem Bruder erhalten, trat er am eriten Septemke 
jeinen Zug an, berührte das Klojter des heiligen Mauricius“, 
überfchritt den Berg des Jupiter® und drang in Italien en 
Ludwig, der König von Deutjchland, jein Bruter, ſchickte jeiner 
Sohn Karl herüber nach Italten, um feinem Bruder Karl am: 
gegenzutreten. König Karl nöthigte ihn aber, die Flucht zu er: 
greifen und „talten zu verlaſſen. Darauf ſchickte jedoch Yupmiz, 
ter König von Deutſchland feinen andern Sohn Karlmann m: 
möglichſt großer Begleitung nach Italien, um dem Bruder ent 
gegenzutreten. Da Karl hiervon zeitig Kunde erhielt, zog er ihm 
mit einem noch ſtärkeren Heere entzegen und weil Karlmann im 
Boraus jah, daß er ihm nicht würde widerjtehen fünnen, bat er 
Ihn in einer Unterredung um Frieden und fehrte nach gegenjeitiz 
geleifteten Eiden in die Heimath zurüd. Ludwig aber von Engel— 
rann, früherem Kämmerer und Bertrauten Karls überrevet, ver 
auf Anftiften ter Königin Richildis feiner Würden entjegt um? 


1) Douzy. — 2) Lethar flirkt den 12. Auguft zu Brescia. — 3; Langres. — 
4; Servais. — 5 St. Maurice am linfen Ufer Per Rhone vor tem Einfluß in ter 
Genfer See. — 6) Et. Bernhart. 
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vom Hofe gemwiefen worben war, zog mit einem Heer und begleitet 
von feinem Sohne Ludwig, bis nad Attiniacum; auf Befehl der 
Königin Richildis verbanben fich mın zwar bie Großen im Reiche 
Karls eidlich, Ludwig fid) entgegenzuftellen, aber fie achteten ihre 
Berpflihtung nit, ſondern richteten das Rand zu Grunde und 
plünberten es felbft wie Feinde. Ebenſo vermäftete Ludwig mit 
feinem Heere das Reich; nachdem er aber das Geburtäfeft des 
Herrn in Attiniacum gefeiert hatte, kehrte er auf die VBorftellungen 
der Großen nad ter Vermüftung bes Reichs feines Bruders, 
mit einigen der Grafen aus Karls Reich, die fid zu ihm begeben 
hatten, wieder um unb kam, feinen Weg über bie Stabt Trier 
nehmend, über den Rhein nach der Pfalz Frankonofurd, wo ex 
die Faftenzeit und das Ofterfeft feierte. Hier ging ihm and) die 
fichere Nadricht zu, daß feine Gemahlin Emma in ver Pfalz zu 
Reginisburg bald nach Weihnachten geftorben war. Karl aber zog, 
nachdem die Mehrzahl der Großen aus Italien fi bei ihm ein. 
gefunden hatte und nur einige wenige nicht erſchienen waren, auf 
Einladung des Papftes Johamnes nad; Rom und wurde von biefem 
am 17. Dezember mit großem Glanze in ver Kirche des heiligen 
Petrus empfangen. 

876. Im Jahre des Herrn 876, am Tage der Geburt des 
Herm!, wurbe Karl, nachdem er dem heiligen Petrus große und 
werthvolle Geſchenle bargebracht hatte, zum Kaiſer gefalbt und 
gekrönt und als Kaifer der Römer ausgerufen. Am 5. Januar 
verließ er Rom und kehrte nach Papia? zurüd, wo er einen 
Reichstag abhielt. Und nachdem er Boſo, den Bruber feiner 
Gemahlin, zum Herzog des Landes beftellt und mit der herzog« 
lichen Krone gefhmüdt hatte, eilte er, ihn nebft den Kollegen, 
welche Boſo ſich ſelbſt außgebeten Hatte, zurüdlafiend, über ven 
Berg des Jupiter und das Kloſter des heiligen Mauricius nach 
feinem Reich zurüd, um noch das Ofterfeft im Kloſter des heiligen 
Dionyſius feiern zu fönnen. Als dies Richildis hörte, welche zu Sil⸗ 
vacum? weilte, brach fie fofort von da am 6. März auf, um ihrem 
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Gemahl entgegen zu gehen und kam, in größter Eile reiſend, über 
Remi!, Catalauni? und Lingones® zum 14. März; jenjeit Bejow 
tium· an einen Ort, der Warnarit- Fontana «heißt; mit ihe-m 
ſammen reiſte der Kaiſer nun Aber die Städte Veſontium, Lin 
gones, Catalauni, Remi und die lönigliche Pfalz Compendius 
nad) dem Kloſter des heiligen Dionyſius, und. feierte dajelkt 
das Dfterfeft.  Dierhin ließ er much die Legaten des Bapfier, 
nämlich, Johannes, Bio von Inscammn, Johaunes von Am 
tiend und Anſegiſus von Senones® kommen und berief kraft päpf- 
lichen, Auftrags, auf den Math) jener und nad) > feinen Wille 
eine Syuode auf die Mitte des Monats Iuni; nach Pontige), 
wohin er ſich über Remi und Catalauni begab + 
Nachdem der Kaiſer aus Italien nach Francien zurückgelehn 
war, nahm Bofo-mit Hülfe Berengars, des Sohnes von Eberard 
die Tochter des Kaiſers Ludwig, Hirmengard, welche bei ihm fih 
aufhielt, auf betrügliche Weiſe zu ſeinem Weibe. 

An 21. Juni in der, neunten Indiction, nachdem fich ale 
Biſchöfe und Geiſtliche in ihren Prieſtergewändern verſammeh 
hatten, das Haus und die Seſſel mit Teppichen behaugen waren 
und in der Mitte des Verſammlungsſaales gegenüber dem kaiſer 
lichen Thron ‚auf einem Leſepult die heiligen Evangelien aufgelegt 
waren, erſchien der Kaifer Karl, bekleidet mit ‚golppurchwirktem 
Gewand. nach fränkiſchem Schnitt, ayfamımen mit den Gejandten 
des heiligen Stuhls in der, Synode zu Pontigo. Alsbald ſtimmten 
die. Sänger. das exaudi nos: domine au. und ſangen das 
Gloria, und nad dem Kyrie Eleison hielt Johannes, Bifcef 
von Tuscanum, die Predigt. Nachdem hierauf der Laiſer im ber 

- Synode fih niedergelafien hatte, las Johannes, Bijchof von 
Tuscanum, die vom Papfte geſchidten Briefe vor, und unter dieſen 
aud einen. Brief über das Primat des Anfegifus, Bifchof von 
Senones, wornach derſelbe, jo oft es das Heil ber Kirche er- 
forderlich made, ſowohl bezüglich der Berufung von Synoden 
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als in Ausübung anderer Befugniſſe für Gallien und Germanien 
des Papſtes Stellvertreter fein follte; durch ihn follten die Ber 
orbnungen des heiligen Stuhles ven Biſchöfen bekannt gemacht 
und andrerjeitd von ihm, wenn es nöthig wäre, über das was 
ſich ereignet hatte dem heiligen Stuhl Bericht abgeftattet werben, 
aud wichtigere und fchiwierigere Angelegenheiten von ihm bem 
Bapft zur Erwägung und Entſcheidung unterbreitet werben. Die 
Biſchöſe baten darauf, daß ihnen, an welde dieſes Schreiben ger 
richtet wäre, daſſelbe nun auch felbft zu leſen verftattet würde; 
der Kaifer aber ging auf biefe Bitte nit ein, fondern verlangte 
fofort von ifmen zu wiflen, was fie auf dieſes päpftlihe Schrei» 
ben zu erwiebern gebächten. Ihre Antwort ging nun dahin, 
daß, unter Wahrung ber den einzelnen Metropoliten zuftehenden 
Rechte und Machtbefugniffe wie fie durch die heiligen Canones 
und die gemäß ven heiligen Canones erlafjenen Dekrete des 
heiligen Stuhls feftgefegt wären, fie ven Befehlen des Papſtes 
Johannes zu gehorchen bereit wären. Und wiewohl ver Kaifer 
und bie Legaten des Papftes alles daran fegten, die Erzbiſchöfe 
dahin zu bringen, daß fie ohue allen Vorbehalt dem Primat des 
Anfegifus, fowie e8 der Papſt gefchrieben, fich unterwerfen zu wollen 
erflären follten, konnten fie doch feine anbere, als bie oben be- 
zeichnete Antwort von ihnen erprefien und nur ber einzige Fotarius, 
Biſchof von Burbegala ! gab aus Schmeichelei, weil er von Burde⸗ 
gala nad) Pictavi? und von da nad; Biturica? durch bie Gunft 
des Fürften wider bie gefeglichen Vorfchriften gekommen war, 
die Erwieberung ven ber er wußte, daß fie dem Kaifer zufagte. 
Darauf erhob fid der Kaifer und fagte, daß ver Papft ihm zu 
feinem Stellvertreter auf der Synode ernannt habe und er werbe 
das, was jener befohlen, auszuführen bemüht fein. Und in 
Gemeinfhaft mit Johannes von Tuscanum. und Johannes von 
Aretium nahm er den Brief und gab ihn dem Anfegifus; barauf 
ließ er einen Seffel vor alle Biſchöfe feines dieſſeits der Alpen 
gelegen Reichs neben Johannes von Tuscanum ftellen, ber zu 
2) Borbeaug. — 9) Poltlerd. — 8) Bourges. 
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feiner Rechten ſaß und befahl‘ den Anfepifste, vaß u: kw allen 
wor. ihm Orbdinirien vorbeiſchreiten und auf vieſen Stuhl: Rdy-Teier 
folle, wogegen,. fo vaß eB Ülle Kökten,. der Erzbiſchof wer: Mes 
Einſpruch erhob, indem er dies Verfahren den heiligen Borſchriſte 
wiederſprechend erflärte. Der :Raifer uber: beharrte bei” feinen 
Willen; unb da bie Bifchdfe baten, duß fie ſich von dem an ſe 
tzerichteten Brief eine Abſchrift nehmen Munten, geſtaud ex ia 
‚ wicht einmal dies zu. Damit fchlof die Synede an viefem Top 

: ı Am 29. diefes Monats (Iumi) aber werfanmelten ſich wieberkn 
die Biſchofe; in dieſer Verſammlung wurden die vom Pay a 
vie Laien gerichteten Briefe. verlefen, fowie auch die Urkunde, u 
welcher vie Wahl des‘ Taiferfihen. Herrn’ von den Bllhöfe 
und übeigen Großen bes Itallſchen Reiche beſtätigt wurke ah 
ferner. die Kapitel, welche er in ver Pfalz Tieinum erlaffen un 
allen durch ihre Unterfchrift zu beftätigen befohlen hatte und de 
er nunmehr auch durch die Biſchöfe dieſſeits der Alpen beftätigen 
ließ. Damit ſchloß die Synode an diefen Tage. 

Anı 3. Juli verfammelten fi die Bischöfe ohne den Kaiſer 
und e8 fanden heftige Verhandlungen ftatt über Priefter aus ver- 
ſchiedenen Parochien, die ſich beſchwerend an die Gefandten bei 
Papftes gewandt hatten. Damit jchloß die Synode an dieſem Tage 

Am 4, deilelben Monats traten die Bifchöfe wieder zuſammen 
und der Kaiſer, der Synode beimohnend, hörte die Geſandten 
feines Bruders, des Königs Ludwig, den Erzbiſchof von Colewa 
MWillebert und die Grafen Adalard und Meingaud, durch welche ver 
felbe einen Theil vom Reich des Kaifers Ludwig, des Sohnes ihres 
Bruders Lothars, forverte, wie es ihn nad Erbrecht zufonme | 
und eidlich zugefichert worden wäre. Und Johannes, ver Biſchof 
von Tuscanunı, verlas das vom Papft Johannes an Die Biſchöfe 
in Reiche Ludwigs gerichtete Schreiben uud übergab ein Exemplar 
deflelben dem Erzbiſchof Willebert, damit er es den bezeichneten 
Biſchöfen zuftelltee Und damit fchloß die Synode an dieſen 
Tage. — 

Am 10. Juli verfamntelten fih die Biſchöfe, und um tie 
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neunte Stunde erſchienen die Geſandten des Papfted, Leo, Biſchof 
und Apocrifiarius, ein Neffe des Papftes, und Petrus, Biſchof 
von Forum-Simpronii und braten Briefe an ben Kaiſer und 
die Kaiſerin, ſowie Grüße des Papftes an die Biſchöfe. Und 
fo wurde die Synode an dieſem Tage geſchloſſen. 

Am 11. Juli, als die Biſchöfe ſich verfammelt hatten, wurde 
ein Brief des Papſtes verlefen über die Verdammung des Biſchofs 
Formofus, des Nomenclators Gregorius und ihrer Anhänger, auch 
wurden Karlr die vom Papft zugefenveten Geſchenke überreicht, 
unter denen ein Scepter und ein golbener Stab bejonbers aus» 
gezeichnet waren; für bie Raiferin waren gleichfalls Geſchenke be- 
ftimmt, Gewänder und mit Evelfteinen verzierte Armfpangen. 
Und fo wurbe die Synode an dieſem Tage geſchloſſen. 

Am 14. Juli verjammelten fih die Bifhöfe, und der Kaiſer 
ſchidte die Vertreter des Papftes in die Synode, um bie Erzbiſchöfe 
und Bifchöfe heftig zu tadeln, weil fie am Tage vorher troß feines 
Befehle fi) nicht verfammelt Hatten. Da dieſe aber kanoniſch 
volgültige Gründe ver Rechtfertigung hierfür barlegten, - fiel 
der Tadel zu Boden. Und zum zweiten Mal verlas Johannes, 
Biſchof von Tuscanum, auf Befehl des Kaiſers ben Brief des 
Papſtes über den Primat des Anfegifus und es wurbe von Neuem 
eine Antwort bei Biſchöfe darauf verlangt. Und die Erzbiſchöfe 
erklärten jeder für fi), daß fie, ſowie ihre Vorgänger ben Vor- 
gängern des Papftes orbnungsmäßig gehorcht hätten, fie auch 
feinen Anordnungen gehorchen wollten. Und ihre Antwort wurde 
jegt weniger ſchwierig aufgenommen, als in ver Gegenwart des 
Kaifers gefhehen war. Nachdem darauf abermals über Be 
ſchwerden, welche Priefter verſchiedener Sprengel an bie Gefanbten 
des Papſtes gerichtet hatten, heftige Verhandlungen ftattgefunden 
hatten, wurte ein Schreiben Frotars, des Erzbiſchofs von Burdes 
gala verlefen, der bat, daß ihm, weil er wegen ver Anfeinbungen 
ber Heiden in feiner Stabt nicht bleiben könne, geftattet würde, 
Die Metropole Bituricã in Befig zu nehmen. Diefes Verlangen 
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Be Biſchof Leo hielt die Predigt, worauf alle ſich nieberfehte. 


Autorität wiberfprechendes Schriftftäd; und mach ihem Ins Dis, 
Biſchof von Belvagi!, mehrere Kapitel, welche von ta 
bes Papſtes und dem Anfegifus und Odo ohne Wifen der Syn 
aufgejegt worben waren; fie waren unter ſich widerſprechend um 
hatten gar feinen Nugen, ſondern liefen der Vernuuft umd de 
Autorität entgegen; darum find fie auch unten nicht angefügt 
worben. Wiederum aber wurde die Frage über den Primat ve 
Anfegifus geftellt und nad) vielen heftigen Worten des Kaiſer 
and der Geſandten des Papftes gegen die Biſchöfe, erreichte 
Anfegifus in diefer letzten Sitzung doch eben nur das, was a 
am erſten Tag der Synode erlangt hatte, 

Darauf begaben ſich Petrus, Biſchof von Forum - Simpron 
und Yohannes von Tuscanum nad) dem Gemach des Kaiſers md 
führten von da die Kaiferin, welche die Krone trug, in die Synede 
Und während fie fi) neben den Kaifer ftellte, erhoben fich all, 
jeber nad) jeiner Würde feinen Play einnehmend. Nun begamen 
Biſchof Leo und Johannes, Bifchof von Tuscanum, ihre Lob 
reden auf dem Papft, den Herrn Kaifer und die Kaiferin, fomie 
bie übrigen nad} deu Gebrauch, und nad) einer Predigt des Ken, 
Biſchofs von Gavinum? wurde die Synode gejchlofien. 

3) Beampalt, — 2) Sabinum. 
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Der Kaiſer ſchickte darauf die Geſandten des Papftes, Leo 
und Petrus, reich befchenft, nad Rom zurüd und fandte mit 
ihnen ven Bifchof Anfegifus und Adalgarius, Biſchof von Auguftu- 
dunum!. Inzwiſchen waren einige Normannen durd den Abt und 
Markgraf Hugo getauft worben, bie um deswillen vor den Kaifer 
geführt wurden und von ihm beſchenlt zu ten Ihrigen zurüd- 
kehrten. Aber wie früher, jo aud) fernerhin, betrugen fie ſich wie 
Rormannen nad) heidniſcher Weife. Der Kaifer brach am 28. Juli 
von Pontigo auf und fam am 30. deſſelben Monats nad) Catalauni, 
und bier blieb er wegen einer körperlichen Beſchwerde bis zum 
13. Auguſt. Am 14. Auguft begab er ſich nad) Nemi und kam 
von da geraden Weges nad Eilvacum. Den 28. Auguſt aber 
ſchilte er die Gefandten des Papftes, Johannes und den andern 
Johannes, fomie Biſchof Odo nebft andern Geſandten an feinen 
Bruder Ludwig, defien Söhne und die Biſchöfe und Großen 
feines Reiche. Während diefe auf dem Wege waren, erhielt der 
Kaifer zu Cariſiacum die Nachricht, daß König Ludwig in ver 
Pfalz Frankonofurd am 28. Auguft geftorben und am 29. deſſelben 
Monats im Klofter des heiligen Nazarius? beftattet worden jei. 
Alsbald ſchickte der Kaifer Gefandte an bie Großen des Reichs 
feines verftorbenen Bruders und begab ſich dann von Cariſiacunm 
nad) dem Gut Satanacum®, mit ber Abſicht von hier nad) Mettä 
zu gehen und dort die Bifhäfe und Großen aus dem Reich feines 
verftorkenen Bruders, welche zu ihm kommen, würden, zu empfangen. 
Plötzlich aber änderte er feinen Entfhluß, eilte nach Achen und 
‘von da nad) Colonia, immer von ben Gefandten des Papftes be= 
gleitet. Unb während diejenigen, welche mit dem Kaiſer zogen, 
ohne Schen vor Gott Alles verwüfteten, drangen bie Normannen 
mit ungefähr 100 großen Schiffen, melde wir in unferer Sprade 
Barken nennen, am 16. September in die Sequana ein. Als 
dies dem Kaifer zu Colonia gemeldet wurbe, veränderte er darum 
nichts in dem von ihm begonnenen Unternehmen. Ludwig aber, 
fein Neffe, zog mit Sochfen und Thüringern von der andern Geite 
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876, 
des Rheins gegen ühn. Bunörberft ſchictte er jedoch Gefanbte u 
ſeinen Oheim und Bat um Schonung; ber Kaiſer aber wies die Bitte 
a6. Darauf flehten Ludwig und feine Begleiter mit Paten ut 
Litaueien Gottes Erbarmen an, während bie, weldhe mit dem Kaiſe 
waren, fie verhöhnten. Und Ludwig, König Ludwigs Sohn, lieh 
Am Angeficht jener, zehn Mäuner das Gottedurtheil mit heißen 
Waſſer und zehn mit heißem Eifen und zehn mit Taktem beſtehen 
während alle flebten, bafı Gott durch dieſes Urteil offenbaren möcht, 
ob Ludwig nach Recht und Geſetz das Gebiet haben follte, melde 
ihm der Vater von dem Theil gegeben, den dieſer ſelbſt Bei de 
Teilung mit feinem Bruder Karl mit Zuſtinuuung deffelbentut 
unter eivlicher Bekräftigung erhalten hatte’, Und alle jeme ginge 
aus dem Gottesgericht unverſehrt hervor. Darauf überfchritt Lutz 
mit den Seinigen den Rhein beim Caftell Andernach. Als dies de 
Kaifer erfuhr, ſandte er die Kaiſerin Richildis, welche ſchwange 
war, mit dem Abt Hilpuin und dem Biſchof Franco“ nach Harı 
ſtallium; er ſelbſt aber zog mit feinem Heer den Nhein her 
gegen feinen Neffen, Gefandte an ihn vorausſchickend, mit de 
Aufforderung, daß er von feinen Räthen einige zu einer Ze 
ſammenlunft mit Räthen Karls fenden möchte, Damit fie ü 
die Mittel, den Frieden untereinander zu bewahren, werhandelter 
Ludwig kam dem unterwärfig und geherfam-nadh, fich verſichen 
haltend, daß ex jo lange nicht feindlich angegriffen werben würde 
als bis die Berhandlungszeit abgelaufen wäre. , 

Der Kaiſer aber brach, nachdem er feine Maunſchaften georine, 
am 7. Oltober Nachts auf, lief die Fahnen entfalten und zog au 
engen und fteilen, fa fat ungangbaren Wegen vorwärts, um feine 
Vetter und die Seinigen ganz unvermuthet zu überfallen ; fo fan 
er nahe bis Andernach, die Menſchen und Pferde. ermattet von 
dem ſchweren und ſteilen Weg umb dem Regen, ver vie ganze 
Nacht auf fie miedergeftrömt war. Und fiche, plötzlich wurde Yutr 








2) Sler it nämlih dad Stüd vom Lotfaringen gemeint, welches Lubteig de 
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wig und ben Geinigen gemelvet, daß der Kaifer mit ſtarkem Heere 
gegen ihn heranziehe. Er aber behauptete mit denen, welche er bei 
fich hatte, feine Stellung, und als die Haufen des Kaifers angriffen, 
leiftete er tapfern Wiverftand, fo daß das Heer des Kalſers die 
Flucht ergriff und er feldft verfolgend hinter dem Kaifer hereilte; 
der Staifer aber vermochte faum mit wenigen ſich durch bie Flucht 
zu vetien. Viele aber, die hätten entfliehen fünnen, wurden daran 
verhindert, indem alle Laſtpferde des Kaiſers umb berer, bie mit 
ihm waren, jowie aud) die Krämer und Waffenverkäufer, welche dem 
Kaifer und feinem Heer gefolgt waren, den fon engen Weg ten 
Flüchtigen noch ganz verfperrten. Getöbtet wurden im Kampfe felbft 
die Grafen Ragenar und Hieronymus nebft vielen andern; ge⸗ 
fangen genommen auf ven Schlachtfelde oder in dem nahen Walde 
wurden ber Bifchof Dttuf, Abt Gauzlen, die Grafen Aldramm 
und Adalard, Bernard und Eberwin und viele andere; jämmt» 
liches Gepäd aber und alles, mas bie Kaufleute mitführten, fiel 
dem Heere Ludwigs. in die Hände. Und es erfüllte fih das 
Wort des Propheten, der da fagt: Du BVerftörer, meineft Du, 
Du werbeft nicht verſtöret werben? Alles was bie Bermwüfter, 
welche mit dem Kaiſer waren, hatten, und fie felbft wurden bie 
Beute des Heeres von Ludwig, fo daß bie, welde mit Hülfe der 
Pferde hatten fliehen können, ihres Lebens Rettung als Beute 
betrachten mußten. Die andern aber wurben von den Landleuten 
dergeftalt ausgeplündert, daß fie fih in Heu und Stroh widelten, 
um nur die Schaamtheile zu verhällen und nadt diejenigen ent 
flohen, welche die Verfolger nicht töbten wollten. Und fo traf ein 
großer Schlag das räuberiſche Volk. 

Richildis aber, als fie von ber Flucht des kaiſerlichen Heeres 
und des Kaifers ſelbſt am 9. Oktober Nachricht erhalten hatte, 
brach eilends von Heriftallium auf und gebar auf der Flucht in 
der nächften Nacht bei Hahnruf auf offener Straße einen Sohn. 
Und weiterfliehenb, indem nad) der Entbindung ein Diener das Kind 
vor ihr hertrug, gelangte fie mit bemfelben bis nad) Attennacum!. 

1) Yntenai in der Diöcefe Reime. 
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Der Raifer kam am Abend bes 9. Oktober nad) dem lofter des heil 
Lantbert; hier trafen ihn am 10. Oktober Franfo und Hilbuin, tie 
von Richildis kamen und blieben bei ihm bis er Richildis folgen 
nach Andennacum gelangte. Bon hier begab er ſich nach Duciacım', 
kehrte von da wieber nach Autennacum zurüd um berief die 
Keisverfammling nad) Salmonciacum? auf dem funfzehmten Ta 
nach dem Feſt des heiligen Martin. Ludwig, ‚ber Sohn bes wer 
ſtorbenen Königs Lndwig⸗ lehrte don Andernach über Sinzich md 
Achen zurlic, two er drei Tage verweilte, und” ging dann zu 
Bufammenkunft mit feinem Bruder Karl nad Eonfluentes®, Na 

den fie bier fich beſprochen, Lehrte Karl unwohl nad) Mettä mi 
von da nad, Alamannien zuräd, und Ludwig zog Fiber dem Nhgin 
Ihr Bruder Karmann Bam weder zu ihnen mod; zudem Sailer 
Rarl, der ihn dazu aufgefordert hatte, indem er durch den Krieg 
gegen die Biniver in Anſpruch genommen war. 

Kaifer Karl jdhidte Konrad und andere Große an bie Nor 
mannen, weldhe in die Sequana gekommen waren, um, auf wel 
Weiſe auch e8 ihnen gelänge, mit ihnen einen Vertrag abzujchliefen, 
wovon er hoffte, daß fie zur angeingten Reichsverſammlung ihm vie 
Kunde bringen würden. Kaiſer Karl kam zum Reichstag, wie beftinm 
war, nah Salmonciacum und empfing hier Lehnsleute aus dem 
Theil des Reichs vom verftorbenen Lothar, welchen bei der Their 
lung fein Bruder Ludwig erhalten hatte. Dieſe hatten ſich nad 
feiner Flucht von Andernach um ihn gejammelt., Er gab ihmer 
nun einige Abteien, die gerade frei waren und befchenfte ander 
mit Lehen von der Abtei Martianä, welche er getheilt hatte, 
worauf er fie entlieh. Er beftellte auch Maunſchaften, welde 
gegen die Normannen in der Sequaua Wade halten fol 
Er ſelbſt begab ſich aber nach dem Gut Virzinniacum, wo er fe 
heftig von Pleurefie befallen wurde, daß man an feinem Leben 
verzweifelte. Und er feierte bafelbft das Geburtöfeft des Her 
im Yahre ver Menſchwerdung Ehrifti 877. 

877. Etwas in der Befferung, begab ſich der Kaiſer über Car» 
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ſiacum nach Compenbium; während er hier verweilte, wurbe fein 
Sohn, der, ehe Richildis nah Antennacum kam, auf ver Tanbftraße 
geboren war, krank; und nachdem das Kind von Bofo, feinem Obeim, 
aus der Taufe gehoben und den Nanıen Karl erhalten hatte, ftarb es, 
und die Leiche wurde nach dem Klofter des heiligen Dionyfius zur 
Beftattung gebracht. Kaifer Karl aber brachte zu Kompendium bie 
Faſtenzeit zu und feierte daſelbſt das Oſterfeſt. Im dieſer Zeit 
empfing er die Geſandten bes Papftes, Petrus, Biſchof von 
Forum -Simpronii und Petrus, Biſchof von Senogallia, durch 
welche der Papſt mündlich und fhriftlich ihn nad Rom zu fommen 
anging, um, wie er verfprochen, bie heilige rämifche Kirche von den 
Heiden, welche fie anfeindeten, zu befreien und gegen fie zu vertheidi⸗ 
gen. Zum 1. Mai berief Karl die Bifchöfe der Remenſiſchen Kirchen» 
provinz jowie auch der andern Provimen nad Compendium und 
ließ die Kirche, welche er an dieſem Drt gebaut hatte, mit vielem 
Glanz in feiner und der päpftlihen Gefanpten Gegenwart von 
den Biſchöfen einweihen. Darauf hielt er zum 14. Juni die all 
gemeine Reichöverfammlung, wo er dur Kapitel anorbnete, wie 
fein Sohn Ludwig mit feinen ©etreuen und ven Großen bes 
Reichs dieſes regieren follte biß er von Rom zurüdgelehrt fein 
würde; auch feste er feit, daß zur Zahlung bed Tributs eine 
Steuer aus dem Theil von Francien, welchen er vor dem Tode 
Lothars befeilen, und in Burgund erhoben würde, in der Art, daß 
von jedem, herrfchaftlihen Manfus ein Solidus, von jevem freien 
Manfus vier Denare von der herrfchaftlichen Abgabe und vier 
von dem Eigen des Beſitzers, von jedem unfreien Manfus 
zwei Denare von ber herrichaftlichen Abgabe und zwei von bem 
Eigen des Befigers zu zahlen wären, und jeder Biſchof follte 
von ben Prieftern feines Sprengeld, je nachdem was jedem zu 
leiften möglich wäre, «ald Höchftes fünf Solivi und als Geringftes 
vier Denare einfordern und den Senbboten des Kaiſers über- 
liefern. Aber auch von den Schäten der Kirchen je nach Ver⸗ 
hältnig wurde zur Aufbringung des Tributs genommen. Und 
Die ganze Summe des Tributs.betrug fünftaufend Pfund Silber. 











Dene aber, welde in Neuſtrien jenfeits ver, Sequaua wahren, 
ſowohl die Bijhöfe als die anderm mußten den Normanmen, melde 
in ben Fluß Ligeris weilten, einen Tribut im der bon dien 
beftimmten Höhe, den fie von überall her zufammenbrachter, üben 
liefer. 

Naiſer Karl aber begab ſich von Cariſiacum nach Compen 
dium und von da über Sueſſiones nad) der Stadt Rem; weite 
nahm er ſeinen Weg über Catalauni, Pontigo und Lingoues m 
zog, von feiner Gemahlin begleitet, mit einer Menge Goldes mi 
Silbers ſowie von Pferden ımd andern Reichthümern aus France 
nad) Italien. Und als er jenfeits des Jurus nach Urba! kam 
traf ex daſelbſt den Biſchof Adalgar, den er im Monat Febrer 
wegen einer vom Papft Iohantes abzuhaltenden Synvode md 
Rom gejchidt hatte und der ein Eremplar von den Aeten der Spuct 
als großes Gejchen für den Kaiſer mitbradite. Das Weſentliche de 
Beichlüffe ver Synode ging nad) vielen nnd mannigfachen Ib 
Preifungen des Kaifers dahin, daß vie Wahl und Erhebung zur kaijen 
lichen Würde, welche im verflofenen Jahre zur Mom gefeiert 
worden war, für damals, jet und alle Zeiten gültig um vedis 
befländig fein follte; und wenn jemand wagen würde, dieſelbe as 
zugreifen ober bagegen ſich aufzulehnen, jo jolle er, wes Stante, 
Ranges oder Gewerbes er jei, für alle Zeit bis er Gemugthum 
gebe, in den Bann gethan jein; die Ausführer und Auſtiſte 
ſolchen Raths follten, wein fie Geiftlihe wären, entſetzt werden 
die Laien aber und Mönde mit dem ewigen Baunfluch belen 
werben. Und weil die im vorigen Jahr zur Pontigo nahe bi 
Andernach gehaltene Synode zu nichts geführt habe, fo jolle di 
gegenwärtige fir immer maßgebend bleiben. Unter anderem tbeile 
Adalgar and). dem Kaifer mit, daß ihm dev Papit Johannes mad 
Papia? entgegentommen würde. Kaiſer Karl jhidte deshalb ver 
Odater, feinen zweiten Geheimfchreiber, den Grafen Goiram mt 
Pippin und Heribert voraus zur Dienftleiftung für den heiligen 
Vater. Er ſelbſt aber beſchleunigte feine Re zu ihm und traf 
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den Papft in der Stadt Vercelli; und nachdem er denſelben mit 
größten Ehrenbezeugungen empfangen hatte, zogen fie miteinander 
bis nad Bapia. Hier erhielten fie fichere Kunde, daß Karl» 
mann, der Sohn feine Bruders Ludwig, mit einer jehr großen 
Streitmadyt gegen fie heranziehe; fie verließen deshalb Papia 
und fanıen nad Tarduna!; von bier eilte Richildis, nachdem 
fie vom Papft Iohannes zur Satferin geweiht worben war, 
alsbald flüchtig mit den Schag nah Morienna zurüd. Der 
Kaiſer aber verweilte mit dem Papft einige Zeit in dieſer Gegend 
und erwartete die Großen feines Reichs, den Abt Hugo, Bofo, 
Bernard, Grafen von Arvernum, und Bernard, den Markgrafen 
von ©otien, denen er befohlen hatte, ihm zu folgen; biefe aber 
hatten fi) mit den andern Großen des Reichs, bis auf wenige 
Ausnahmen, und mit ven Biſchöfen gegen Karl verfhworen. Und 
ba er erfuhr, daß fie nicht fommen würden, andrerſeits aber bie 
Nachricht beim Kaifer und dem Papſt eintraf, daß Karlmann ſchon 
nahe ſei, ergriff der Kaiſer, Richildis nachfolgend, die Flucht; der 
Papſt Johannes aber eilte ſo ſchnell als möglich nach Rom. 
Und Kaiſer Karl ſchickte durch ihn ein Bild des Heilandes am 
Kreuz ſchwer in Gold gearbeitet und mit werthvollen Steinen 
geziert, dem heiligen Apoftel Petrus zum Geſchenk. 

Karlmann aber erhielt vie falſche Nachricht, daß der Kaiſer 
und Bapft Johannes mit einer fehr großen Menge Streiter gegen 
ihn beranzögen, und eilte in Folge deſſen flüchtig auf demſelben 
Weg, ven er gefomnien war, zurüd. Unb fo trieb Goit nad; feiner 
Barmherzigkeit diefe Bereinigung auseinander. Karl aber, vom 
Vieber ergriffen, nahm ein Pulver, welches ihm der Jude Zedechias, 
fein Leibarzt, der des Kaiſers Liebe und Bertrauen in nur zu 
hohem Grabe genoß, reichte, damit er dadurch vom Tieber befreit 
würbe; aber es war .ein töbtliches Gift, dad er nahm. Und 
nachdem er über ven Berg Ciniſius? getragen worben, fshidte er, 
als er an einen Ort, ver Brios beißt, gelommen war⸗ nach 
Richildis, welche zu Morienna war, daß fie zu ihm eilen möchte, 
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was diefe auch that. Am eilften Tage aber, nachdem er va 
Gift genommen, ven 6. Oktober, verſchied er in einer elende 
Hätte, 

Die Begleiter des Kaiſers öffneten barauf ben Körper, en 
fernten die Eingeweibe, balfamirten bie Leiche nıtt Wein umb alla 
möglichen Wohlgerlichen ein, legten fie auf eine Trage und machte 
fih anf ven Weg, um fie nad; dem Kloſter des heiligen Dionyfiat 
zu bringen, wo der Kaiſer gewäufcht hatte begraben zu werben. De 
fle aber des Uebelgeruchs wegen die Leiche nicht zu tragen ver 
mochten, legten fle viefelbe in eine von innen und außen gepidie 
Tonne, die fie in Felle einwickelten, aber auch dies half nicht bes 
Uebelgeruch befeitigen. Und als fid daher zu einer elle von 
Monchen des Lugpumenfer Bistums, welche Nantoadis Keikt, 
gefommen waren, begruben fie alebald den Leichnam mit be 
Tonne. 

Aber auch Karlmann war faft bis zum Tode erkrankt; und in 
einer Sänfte nad) feinem Reiche getragen, lag er bier ein game 
Jahr darnieder, fo daß er ſchon von vielen ganz aufgegeben mwurte. 

Ludwig, nachdem er auf dem Gut Audriaca? den Tod jeinet 
Baters Karl erfahren hatte, ſuchte fi jofort möglichſt viele‘ 
gewinnen, indem er Abteien und Güter nad) jedes Wunſch un 
Berlangen ſchenkte. Dann brach er auf, um ſich zur Beitattung feine 
Vaters nach dem Kloſter bes heiligen Dionyſius zu begeben, und kam 
über Garifiacum und Compendium bis nad Bernum; da er hier 
hörte, daß der Vater ſchon begraben worden und Daß Die Großen 
bes Reichs, ſowohl Aebte wie Grafen, in Entrüjtung, weil er ohne 
ihre Zuftimmung einigen Lehen gegeben hatte, ſich wider ibn 
verſchworen hätten, kehrte er nach Compendium zurück. Die Großen 
aber, Alles verwüſtend was auf ihrem Wege lag, kamen mit 
Richildis nach dem Kloſter Avennacum?, beriefen Eine allgemeine 
Berjammlung nad Witmarsberg und entfanpten Abgeoronete an 
Zubwig, der andy feinerfeits an fie feine Geſandten ſchickte. Und 
jo unter dem Hin- und Wiebergehen ver Gefandten fam man 
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überein, daß Richildis und Die Großen zu ihm nad Compendium 
kommen follten, und fie beriefen ihre Verfammlung nad) Casnum ! 
beim Wald Cotia. 

Darauf am Feſt des heiligen Andreas kam Richildis nad) 
Compenbium zu Yubwig und. händigte dieſem die Urkunde ein, 
durch welche fein Vater vor feinem Tode ihm das Reich über⸗ 
geben hatte, ſowie ein Schwert, das bes heiligen Petrus genannt, 
mit welchem er ihm die Inveftitur über das Reich verlieh, und 
das königlihe Gewand, die Krone und den Stab von Gold mit 
Evelfteinen. Nachdem zwiſchen Ludwig und den Großen Gejandte 
hin⸗ und hergeſandt und mit ben einzelnen über vie Lehen, welche 
fie verlangten, Vereinbarung getroffen war, wurde Ludwig am 
8. Dezember mit der Zuftimmung aller, ſowohl der Biſchöfe und 
Aebte als der Großen des Reichs und ver Uebrigen, welde an- 
wejend waren, von Hinfmar, dem Biſchof von Remi, zum König ge- 
weiht und gefrönt. Und die Bifchöferübergaben ſich und ihre Kirchen 
ihm zum gebührenden Schuß und erbaten von ihm bie Erhaltung 
ihrer fanonifhen Privilegien, indem fie ihrerjeits gelobten, daß 
fie nady beiten Willen und Bermögen gemäß ihres Amtes ihm 
mit Rath und Hülfe ihre Treue erweifen würben; die Aebte aber, 
bie Großen des Reichs und die füniglihen Vaſallen übergaben 
fi feiner Huld und leifteten ihm der Sitte gemäß den Eib der 
Treue. ' 

Als König Ludwig, Kaifer Karls Sohn, zu Compendium 
gekrönt wurde, richteten die Biſchöfe ihre Bitte wie folgt an ihn: 
Bir bitten Euch, und zu gewähren, daß Ihr einem jeden von und 
und jeder der und anvertrauten Kirchen gemäß dem erften Kapitel, 
bezüglich deſſen jüngft zu Cariſiacum nad) der von Gozlen vorgelefe- 
nen Erklärung der faijerliche Herr, Euer Vater, unter Zuſtimmung 
feiner und Eurer Getreuen fowie der Geſandten des heiligen Stuhls 
verſprochen hat, daß es von ihm und von Euch gewahrt werben 
ſolle, das fanonifhe Privileg und gebührendes Geſetz und Recht 
erhalten und Euren Schutz jchenfen wollt, wie ein König in feinem 

3) Ehesng- Herbelet, bit am Rande bes Cotiſ hen Waldes. 
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Reich jedem Biſchof und der ihm anvertranten Kirche joldes zu 
Teißen fünf it i 

Ludwig felbft aber gab den Biſchöfen das folgente Bm 
ſprechen: Ich verſpreche und gewähre Euch, daß ich eimem jem 
von End und ben Euch amvertrauten Kirchen gemäß des 
erſten Kapitel, welches jüngft zu Carifiacum nach ver zen 
Gozlen vorgefejenen Erklärung ber faiferliche Herr, mein Bat, 
unter Zuftimmming feiner uud unſerer Getreuen, und des heilige 
Stuhles Geſandten zu bewahren verſprochen hat, Bamemicht 
Privileg und gebührendes Geſetz und Recht erhalten umd Erh 
Schutz, fo viel ich vermag, mit Gottes Hülfe gewähren wil, 
wie ein Kbnig in feinem Reich jedem Biſchof und ber ihm a 
vertrauten Kirche ſolches zu Leiften ſchuldig if. 

Das oben erwähnte Kapitel Iautet aber wie folgt: In Br 
treff der Ehre uud Anbetung Gottes und feiner heiligen. Kirde, 
welche nach Gottes Willen unter unferes Regiments Botmäkir 
feit und Schuß jtehen, verorduen wir auf Gottes Eingebung, dit 
wie fie zur Zeit unjeres Herrn Vaters feligen Andentens aus 
geftattet, geehrt und mit Gütern vermehrt worden find, und we 

. fie aud duch unfere Freigebigfeit geehrt und beſchenkt worden, 
fie fernerhin im ungekräulten Beſitz alles deſſen erhalten werden 
und die Priefler und Diener Gottes ihre geiftliche Macht um 
die ihnen gebührenven Privilegien gemäß ver verehrungswürdiges 
Autorität haben und behalten ſollen, jowie ihnen auch vie für: 
liche Macht und die Stärke ver erlauchten Männer und die Ber 
walter des Staats in Allen nad Vernunft und Recht beiftchen 
follen, damit fie ihren Beruf genügend erjülen können. Us | 
aud mein Söhn wird mit Gottes Hülfe Solches aufrecht Halten. 


Huldigungsworte des Biſchofs Anfegifus und der Übrigen Biſchöfe, 

welche zu Eompenbium anwejend waren, als fie Ludwig, den Soße 
Kaiſex Karls fegneten. 

Ich übergebe mid und die mir anvertraute Kirche Euch, 

daß Ihr mir gebührendes Gejeg und Gerechtigleit bewahrt uud 


STT— 878, 189 


mir Euren Schuß gewährt, wie ein König ven Biſchöfen feiner 
Kirche gerechter Weife bewahren und gewähren foll. 


Gelöbniß der Biſchöfe. 

Ih, ber und ber, gelobe: von dieſem Tage an und ferner- 
weit werbe ich biefen meinem Senior und König Lubwig, dem 
Sohn Karla und der Hermentrud, nah Wifien und Vermögen 
und gemäß meines Amts mit Beiſtand und Rath treu und zw 
Willen fein, wie ein Biſchof von Rechtswegen dies jeinem Senior 
ſchuldig ift, auf meinen Glauben und mein priefterliges Amt. 

Auf obiges Geſuch der Biſchöfe aber verſprach König 
Ludwig den Biſchöfen, was unten folgt, und übergab die ſchriftliche 
Aufzeichnung des Gelöbnifjes mit eigener Hand den Biſchöfen 
zu Compenbium im Jahr der Menſchwerdung Chrifti 877, am 
Iegten Tage des Noveinber. 


Gelöbniß Ludwigs, des Sohnes von Karl. 

Ich Ludwig, durch die Erbarmung unferes göttlichen Herrn und 
die Wahl des Volkes zum König beftellt, gelobe, die Kirche Gottes 
zum Zeugen nehmend, allen Klaſſen ihrer Diener, nämlid, den Bi- 
ſchöfen, Prieftern, Mönchen, Kanonitern und Nonnen, daß id) den» 
ſelben bie von den Vätern verfaßten und durch Die apoftofifchen Zeug« 
niffe befräftigten Vorſchriften von jet an für die Zukunft ganz 
umb ungefränft erhalten will. Auch verſpreche id, daß ich bie 
Gefege und Verordnungen dem Bolf, welches mir zur Regierung 
durch Gottes Barmherzigkeit anvertraut ift, nah dem gemeinfamen 
Rath unferer Getreuen bewahren werde, wie fie von meinen Bors 
gängern, den Kaifern und Königen in Urkunden miebergelegt worden 
und wie biefelben fie unverletzt zu bewahren und zu befolgen geboten 
haben. Ich Ludwig Habe aus Liebe zur Nechtichaffenheit und 
Gerechtigkeit diefes freimillige Verſprechen gegeben, verlefen und 
mit eigner Hand zur Bekräftigung unterzeichnet. 

878. Im Jahr 878 beging Ludwig zu Sueffiones im Kloſter 
des heiligen Medardus das Weihnachtöfeft, 308 dann nad} dem Hofe 


19. 


‘ 
Gut Aubriaes und feierte das Dfterfeft in bem Kloſter des heiligen 
Dionyſtus. Und auf Antrieb des Abts und Markgrafen Hug 

. 308 Karl über die Sequana, fowohl um Hugo gegen die N 
mannen HAlfe zu leiſten, al auch weil bie Söhne Gozfrids va 
Caſtell und vie Lehen des Sohnes vom berftorbenen Ode wik 
karlich in Vefig genommen und weil Imino*, der Bruder ii 
Markgrafen Bernard, ſich der Ebrovenſiſchen Stadt? bemädlig 

hatte und ringamm in ver Gegend viele Verwältung amrichtek, 

ja ſogar auch ſich vermaß, mad} ver Weife ver Normannen Eiricm' 
au plänbern.» Als aber Ludwig nach Turones gefommen war, erttech 
daß man an feinem Leben zweifelte; indefs trat doch das 

Sottes Erbarmen etwas Befjerung ein und auf Betrieb mehrem 

feinee Rathe und Freunde Gozfrids Fam Gozfrid felbft mit fein 

Söhnen zu Ludwig unter der Bedingung, ta fie das Eafıl 

und bie Lehen, welde fie an ſich gebracht, dem Könige Furai 

zurüderftatten follten, um fie dann durd) feine Gnade wieder a 

erhalten. Darauf brachte Gozfrid einen Theil der Britonen dar. 

dem König Treue zu geloben, aber fie handelten auch ferner ri 

Britonen. s 

Bapft Iohannes, vol Zorn gegen die Grafen Lantbert m 

Adalbert, weil fie mehrere feiner Dörfer und eine Stadt ge 

plünbert hatten, belegte dieſelbe mit furdtbarem Bannflud. 

Darauf verlief er Nom und begab fid zu Schiffe nach Arelatum‘, 

wo er am Tage ver heiligen Pfingften landete; von hier fejide 

er feine Gefanvten an Graf Boſo und gelangte mit feiner Unter 
ftügung bis Lugdunum, von wo aus er Gefandte an den König 

Ludwig nad) Turones jidte und ihn auffordern ließ, ſich mit 

ihm an einem Orte, ver Ludwig genehm wäre, zu treffen. Ludwig 

aber ſchidte ihm fofort einige Biſchöfe entgegen, bat ihn bis nah 

Trecäs zu kommen und befahl ven Biſchöfen des Reichs alle Reiſe⸗ 

bebürfniffe zu beftreiten. Durch feine Krankheit verhindert, Tomte 

aber Ludwig nicht früher als am 14. Auguft zum Papft nad 

Trech tommen. Inzwiſchen hielt Papft Johannes eine aligemeine 
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Synode mit den Biſchöfen der Galliihen und Belgiihen Pro- 
vinzen; und er ließ in ver Synobe das Exrcommunicationsurtheil 
verlefen, welches er über Lantbert und Adalbert, jowie über 
Formofus und den Nomenclater Gregorius verhängt hatte, und 
forderfe die Zuftimmung der verfammelten Bifhöfe zu diefem- 
Sprud. Darauf baten die anmefenden Biſchöfe, daß wie“ ber 
Papſt felbft die von ihm ausgefprohene Ercommunication hatte 
ſchriftlich aufſetzen und ihnen in ver Synode worlefen laſſen, er 
aud ihnen verftatten möchte, daß fie ihm ſchriftlich ihre Zu— 
ſtinmung gäben, und nachdem der Papft biefe Bitte gewährt 
hatte, überreichten die Biſchöfe am folgenden Tage dem Papfte 
in ber Synode die nachſtehende Urkunde: , 

Heiligfter und ehrwärbigfter Herr und Vater ber Bäter, 
Johannes, ber katholiſchen und apoſtoliſchen Kirche, nämlich ihres 
höchſten Sites zu Rom, Papft. Wir Deine Söhne, Deine Diener 
und die Schüler Deiner Autorität, die Biſchöfe aus Gallien und 
Belgien, leiven mit Div unter dem, mas jene boshaften Menſchen 
und Diener des Teufels, die Wunden Eurer Schmerzen ver- 
mehrend, gegen unfere heilige Mutter und Herrin aller Kirchen 
begangen haben, und nehmen an Eurem Schmerz Theil, unfere 
Thränen mit den Euren vereinigend. Und wir werden das Ur 
theil Eurer Heiligfeit, welches Ihr kraft des Privilegiums des 
heiligen Petrus und des apoftolifchen Stuhles über biefelben und 
ihre Mitſchuldigen gemäß den Heiligen durch den Geift Gottes 
gegebenen und durch die Verehrung der ganzen Welt gemeihten 
Eanones fowie gemäß ben Defreten Eurer Vorgänger, der Ober« 
priefter des heilgen Römiſchen Stuhls, gefällt habt, mit Herz 
und Mund und unjerem einhelligen Willen und mit der Yuto- 
rität des heiligen Geiſtes, durch deſſen Gnade wir die Weihe 
des biihöflihen Standes erhalten, haben, mit dem Schwerte des 
heiligen Geiftes, welches das Wort Gottes ift, ihnen zum Ber» 
derben zu vollftreden bereit fein. Das heit, wir werben alle, 
welche Ihr, wie wir oben gejagt, ercommunicirt habt, für ercommuni= 
eirt halten, die Ihr aus ber Kirche verftoßen habt, verftoßen, 
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—* jeder fm eignen Hanſe ·den Sammer hatte, jo haben wir ad 
Kirchen Trauriges zu beffagen; und darum erbitie 
—* Demuth; unſeres Herzens, daß Ihr uns mit Eine 
Autorität zu Hilfe lommit, inden Ihr fraft Eurer Gewalt a 
Gebot erlaft, mach dem wir. gegen bie Räuber unſerer Kirde 
verfahren mögen, damit wie und unjere Nachfolger mit ver Stu 
gemalt des heiligen Gtuhles ausgeräfet, fortan um fo Käfige 
und ſchneller mit Gottes Hilfe wider die nichtewirbigen Nine 
und Beriwilfter der kirchlichen Befigungen und Güter, ſowie ge 
. bie Verächter des Heiligen bifchöflichen Amtes einmüthigen Simt 
auftreten Können; fie aber follen nach dem Wort des ausgezeichns 
Predigers und nad) der Verkündigung Eures Willens. dem Satz 
überliefert fein, auf daß fie am ihrer Seele gerettet werben ar 

* Tage unferes Herrn Yefur Chrifti. 












Ercommmnunication des Papftes Johannes und der übrigen Bijhät 
welde zu Treck verfammelt waren, wider Die Plünderer ie 
Kirchengüter. 

Ueber" vie Plünberer von Kirchengütern, welche die hund 
den Geift Gottes eingegebenen, wurd) die Verehrung der game 
Welt geweihten Canones und die Delete ver Oberprieſter ie 
apoſtoliſchen Stuhls mit dem Bann belegt fein heißen bis zw 
gehörigen Buße, fowie über die Näuber, von denen der Apofid, 
ans weldhen Chriftus redet, Kezeugt, daß fie das Meich Gottel 
nicht haben und gebietet, daß mit ſolchen Menſchen ver ma 
Ehrift. nicht einmal Speife gemeinfane nehmen fol, fo Lange je 
in ihrer Sünde verharren, verordnen wir kraft ver Tugend Ehrifi 
and nad) dem Uxtheil des heiligen Geiftes, Daß jene Plünberen | 
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wenn fie voor näcftem 1. November all’ das Gut, weldes fie 
ungerechter Weife fich angeeignet, ihren Kirchen nicht unter ge⸗ 
höriger Buße vollftändig wiebererftattet haben werben, von der 
Gemeinſchaft des Fleiſches und Blutes Ehrifti bis zur Rückgabe 
der geiftlichen Befisthämer und der Wiebererftattung fremden Guts 
ausgeſchloſſen fein ſollen. Und vie VBerächter des heiligen biſchöf⸗ 
lichen Amtes und ver kirchlichen Excommunication jollen nad 
bem evangelifhen und apoftolifhen Gebot von ven Biſchöfen, die 
ed angeht, ermahnt werben, und gpenn fie dann nicht Buße thun 
und von ihrer Bosheit nicht ablaſſen, mit dem Bannfluch, bis fie 
Buße thun, belaftet bleiben. Und wenn fie in ihres Herzens 
Härtigkeit dahin flerben, fo foll niemand ihre Leiber mit Hymnen 
und Palmen beftatten, noch ihr Andenken am heiligen Altare 
anter den verftorbegen Gläubigen bewahrt werden, darnach daß 
‚ ver Apoſtel und Evangelift Johannes fgat: „es ift eine Sinbe 
zum Tode: dafür fage ich nicht, daß j bitte.” Die Sünbe 
zum Tode ift aber das Beharren im der Sünde bis zum Tode. 
Und vie heiligen Canones der alten Väter beftimmen nach der Ein- 
gebung des heiligen Geifte® in Betreff derer, welche ſich felbft 
ben Tod gegeben haben und die für ihre Verbrechen beftraft werden, 
daß ihre Leiber micht unter Hymnen und Pſalmen zur Erde 
beftattet werden follen. Diefen Vorſchriften folgend, verorbnen 
wir nach dem Urtheil des heiligen Geiftes das, was wir eben 
über die Plünverer und Räuber ver Kirchengäter gejagt haben, 
wenn fie nicht Buße thun, wie ver heilige Gregorius verordnet 
bat, da er fagt: „Solde, weil fie nicht Chriften find, verſluche 
ih und alle katholiſche Bifchöfe, ja die gefammte Kirche.“ 

Dieje Urkunde ließ Papſt Johannes feiner Excommunication 
Hinzufügen, unterſchrieb fie eigenhänbig und ließ fie auch von allen 
Biſchöfen in der Synode unterzeichnen; darauf wurden auf feinen 
Befehl in der Synode die Canones des Sarbicenfifchen Concils und 
das Dekret Bapit Leos über die Biſchöfe, welche ihre Site ver: 
ändern, fowie aud die Afrikanifhen Canones verlefen, worin es 
heißt, daß feine Beränderungen ver Biſchofsſitze ftatthaben follen, wie 

Gelhhiätfer. b. beutihen Bory IX. Jahrh. 11. Br. \3 
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worden war and erfuchten im Ludwigs Auftrag den Papft, bie 
Beroronung kraft feine Mrivilegs zu beftätigen. Daranf bratt 
der Papft Iohannes die Abſchrift einer Berorduung -vor, vr 
geblih von Kaifer Karl wegen Schenkung der Abtei des Die 
nyſius an bie römiſche Kirche erlaffen, von der aber die meifie 
glaubten, daß fie auf ven Rath ber beiden genannten Biſcha 
und anderer Mathgeber Königs Ludwigs verfegtigt worden, ım 
auf folgen Grund hin dem Gozlen jene Abtei zu entreißen m 
ſelbſt in Befig zu nehmen, Und Papft Johanues erklärte, wem 
König Ludwig wolle, er ſolle fraft feines Privilegs jene Br 
orbitung beftätigen, jo müſſe Ludwig auch durch einen Beil 
feinerfeits dieſe Verorduung des Vaters beflätigen. Dieſe Sat 
aber der; Liſt und nicht ver Gerechtigkeit: blieb unerlebigt. | 
Darnach am 10. des genannten Monats begab fich Ku 
Ludwig, auf das dringende Verlangen einiger feiner Großen, is 





2) Borbeaug. — 2) Poitiers. — 3) Bourges. — 4) Subiwig war im erfier Ehe m 
Hnsgard verpeirathet gewefen, bie ihm die Sähne Ludwig mıb Karmann forte 
Huf Kariß des Raflen Befehl wurde biefe Ehe fpäter gelöt und Lubipig Heiratket 
Woelfeib. Der Papft weigerte fih, eine Handlung vorzunehmen, durg Die auf ie 
ee &pe Subiwigt ber Schein Hätte fallen müffen, daß fie feine rehtmäßige gender 
wäre. 
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die Wohnung des Papftes, hatte mit ifm eine vertrauliche Unter- 
redung und kehrte dann mit ihm zuſanmen in bie Berfammlung 
der Biſchöfe nad dem Saal, der an die Wohnung des Papftes 
ſtieß, zugüd. Und nad) der Ercommunication Hugos, des Sohnes 
von Lothar, fowie Imino's und ihrer Genofien, erflärte ber Papſt, 
mit Gewalt von einigen Biſchöfen dazu gezwungen und unter 
Zuftimmung des Königs, daß Hebenulf', der kraft feiner Autorität 
zum Biſchof orbinirt worden, feinen Sig behalten und bas 
biſchöfliche Amt verwalten folle, der geblenvete Hinkmar aber 

" dürfe, wenn er wolle, Meſſe leſen und jolle einen Theil ver Befig« 
thümer des Laudunenſiſchen Bisthums erhalten. Da aber. Hede 
nulf den Papft bat, daß er ihn dieſes Sitzes entheben möchte, 
indem er fi ſchwach fühle und ins Klofter gehen molle, konnte 
ex dies nicht erlangen, fondern es wurbe ihm vom Papft mit 
Zuftimmung des Königs und der Hinkmar günftigen Biſchöſe 

+ befohlen, daß er feinen Sig behalten und das biſchöfliche Amt 
fortführen folle. Als num aber dieſe Gönner Hinkmars hörten, 
daß der Papft gefagt hatte, ver geblenvete Hinkmar könne, wenn 
ex wolle wieder Meſſe leſen und der König zugeftimmt Habe, daß 
ex einen Theil ver Güter des Bisthums befigen folle, führten 
fie, die Biſchöfe anderer Provinzen und Metropoliten anderer Län⸗ 
der, ganz-unerwartet und ohne allen Befehl des Papftes den Hink⸗ 
mar mit ben Prieftergemändern beffeivet vor ben Papſt; und von 
hier geleiteten fe ihn unter Geſang in die Kirche und liegen ihn 
das Zeichen des Segens über das Boll machen. So wurbe dann 
die Synode geſchloſſen. . 

Anı nähften Tage begab ſich König Ludwig, auf Einlavung 
Boſos, mit mehreren feiner erſten Räthe zu dieſem ins Haus; 
hier reidy bewirthet und von Bofo fowie befien Gemahlin mit 
Ehrendezeugungen überhäuft, verlobte er bie Tochter Boſos mit 
feinem Sohne Karlmann und vertheilte nad dem Rathe eben 


3) Hebenulf war, nagdem Hinfmar feine Biethums Laon entfeht worben mar, 
befien Nachfolger geworben. Hinfmar war mehrere Jahre gefangen gehalten worben 
und Befo Hatte ihn fogar Blenden Laflen. 
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Wirfer Räte die Lehen Bernharbs, des Markgrafen von Gotha 
un von Kaannerer Theoberich, an Graf Bernhard von Ian! 
ws andere, bie ex im Geheim beftimmte. 

. Verf Sohames; ging von Trecä nad; Cabillo? amd. von dꝛ 

Mine Reife ber Morienna fortfegend, Kam er durch ben Pafı de 
us Tinifns®, von — und > fener Gemahlin geleitet, wide 
ü Sialien. 
Auig Ludwig kehrte von Trecã nad Compendium zurit 
wi nachdem er hier den Bericht der Geſaudten vernena 
se, welche er an feinen Better Ludwig zur Herſtellung di 
Geievens geſchidt hatte, gig er mit mehreren feiner Rärk 
die mad Heciftallium. Und am 1. November kanten fie beite p 
Morna gefanmen und ſchloſſen untereinander Frievensbänit 
Zum Feſt der Reinigung Marik aber fagten fie eine Weide 
verfamalang am, un bei biefer Gelegenheit wieder zufamımel z 
Sommen, und zwar Ludwig, Karls Sohn, nad) dem Gut vi 
Sundulf und Ludwig, Ludwigs Sohn nad) einem Det in de 
"Rüge dafelbft, ver ihm bequem war. Auf diefer Berfammlu; 
kamen fie mit Zuftinmung ihrer Getreuen überein, folgende Br 
ſchluffe feſt und unverbrüchlic zu halten. 

. Vertrag, welcher zwiſchen ven glorreichen Königen, Luduiz 
ven Sohne Kaijer Karls und Ludwig, dem Sohne König Ludwig 
an dem Ort, der Furonis* heißt, am 1. November unter ihrer 
wur der beiverjeitigen Getreuen Förderung und —— ge 
ſchloſſen worben ift, im Jahr ver Menfhwereung Chrifti 87, 
in der 11. Indiction, wobei Ludwig, Karls Sohn, alſo fprai: 
Bie zwiſchen meinem Bater Karl umd Eurem Bater Fun 
das Reich Lothars getheilt worden ift, fo ift unfer Wille, daß a 
auch bleiben fol. Und wenn einer unferer Getreuen im Neid 
des anderen ivgenb etwas an ſich geriſſen hat, fo ſoll er es ai 
unſeren Befehl wieder aufgeben. Was aber das Reich betrifft, 
welches Ludwig, ver Kaifer von Italien bejaß, jo jo, da feither 


2) Glerment. — 2) Gpalons jur Gase. — 9) Mont Genie. — 4) Foren yeiiter 
Maafrigt und Achen. 
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noch feine Theilung deſſelben ſtattgefunden hat, ein, Jeder das, 
was er jegt inne hat, behalten, 5i mit Gottes Willen wir 
wiederum zufanmenfommen und mit unferen beiberfeitigen Ge⸗ 
treuen befinden und feftfegen, was und beſſer und gerechter er- 
ſchienen fein möchte. Was aber das Weich Italien betrifft, To 
follen, wenn auch jegt nicht Recht werden Tann, doch alle willen, 
daß wir unfern Theil von jenem Reich geforvert haben, fordern 
und mit Gottes Hülfe fordern werben. 

Folgendes ift am Tage darauf feftgefegt worden: 

Kapitel 1. Da ein feftes Bündniß der Freundſchaft und Ber- 
einigung jegt, wegen mancher hindernder Umftände, nicht abgefchloffen 
werben konnte, fo foll doch bis zu jener Reichsverſammlung, wo wir 
und zu treffen feftgefegt haben, folde Freundſchaft unter uns mit 
Gottes Hulfe bleiben, in aller Reinheit des Herzens, mit gutem 
Gewiſſen und ungefälfcter Treue, daß Niemand dem Andern an 
feinem Leben, an feinem Reich over an feinen Getreuen durch 
Rath und That Abbruch thun, oder was zum Heil, zum Glüd 
und zur Ehre feines Reichs dient, hindern ſoll. 

Kapitel 2. ‚Wenn in einem unferer beiden Reiche Heiben 
oder falſche Chriſten feindlich auftreten folten, fo fol ein jeder 
getreulich dem andern, wo immer es nöthig fein wirb und ex 
felöft vernänftigerweife es vermag, entweder felbft ober durch 
feine Getreuen mit Rath und That, fo gut er kann, heffen. 

Kapitel 3. Wenn ich Euch überleben follte, fo werbe ih 
Eurem noch jungen Sohn Ludwig und den andern Söhnen, welche 
Gott Euch noch geſchenkt haben würde, mit Rath und That, fo 
gut ich vermag, beiftehen, daß fie das väterliche Reich kraft ihres 
Erbrechtes in Ruhe befigen können. Wenn Ihr aber mich über 
leben folltet, fo bitte ih, daß Ihr meinen Söhnen Ludwig und 
Karlmann und ven andern, welche mir bie göttliche Liebe noch ſchenken 
möchte, ebenfo durch Rath und That fo gut Ihr vermögt, Helfen 
wollt, daß fie ihr väterlihes Reich in Ruhe befigen Können. 

Kapitel 4. Wenn irgend welche Obrenbläfer oder Berleumber, 
oder folde, diẽ unfern Frieden meiden und unfer Reich nicht 





198 878. 


ruhig Iaffenswollen, unter und Zank, Streit und Zwietracht m 
fen verfuchen möchten, fo foll leiner von uns das ihm Zugetragen 
hören und bereitwillig annehmen, e8 fei denn, daß er es vor un 
beide und unfere beiherfeitigen Getrenen bringen wolle, damit der 
* Vrheber Rechenſchaft davon ablege. WIN er das aber nicht, fo fl 
er: mit Teinem vor und irgend Gemelnfchaft mehr Haben, ſonder 
wir alle gemeinſam werben ihn als einen Lügner und Betritger 
und als einen Menſchen, der unter Brübdern Zwietradht fäen wi, 
von uns meifen, damit nicht fernerhin jemand wage, ſolche Lüge 
ung ins Ohr zu blafen. 

Kapitel 5. Wir wollen gemeinfam, fo fehnell wir Töne, 
unfere Gefandten an bie glorreihen Könige Karlmann und Karl 
abſchicken, um fie zu dem Reichstag, weldhen wir auf den 6. Fe 
bruar angeſetzt haben, einzuladen, und ſte zu befchwären, daß fe 
nicht unterlaflen, dahin zu kommen; und wenn fie kommen werben, 
wie wir wünſchen, fo wollen wir und gemeinfam zu Gotta 
Willen und ver heiligen Kirche Rettung, zu unferer gemeinjama 
Ehre und Wohl, und zur Rettung des ganzen ung anvertrautes 
chriſtlichen Volkes mit Gottes Hülfe verbinden, «daß wir ferne: 
bin in dem, welder einer ift, eins jeien und eins wollen, unt, 
gemäß den: Apoftel, alle das eine fagen und thun, und unter un 
nicht irgend welcher Streit fei.' 

Kapitel 6. Wenn aber jene felbft, von ung mit dringenden Bitten 
gerufen und eingeladen, oder ihre Gefandten zu oben bezeichneten 
Tage nicht fommen würden, fo wollen wir, nad dem was wir 
feitgefest haben, dafelbſt beftimmt zu erfcheinen und un® nach Gottet 
Willen aufs Engfte zu verbinden nicht unterlaflen, es fei denn, vak 
ein jo unüberwinpliches Hinderniß eintreten follte, um deswillen viel 
Ihlechterding® nicht gefchehen könnte. Wenn fi) dies ereignete, 
fo fol das jeder dem andern rechtzeitig zu wifen tun; ud um 
deswillen fol unfere Freundfchaft fi nicht mindern noch wandeln, 
bis fie nach Gottes Willen zur gelegenen Zeit neu und dauernd 
befräftigt wird. 

Kapitel 7. Was die Güter der Kirchen betrifft, fie mögen 


878—879. 19 


ſowohl zu ven Visthümern als ven Abteien gehören, fo follen 
ohne alle Behinderung die Leiter diefer Kirchen biefelben bes 
figen; und wenn von irgend jemand baran ein Unrecht begangen 
ift, fo fol er in dem Reiche deſſen, in welchem biefe Güter liegen, 
nad) dem Geſetz dafür zur Rechenſchaft gezogen werben. 

Kapitel 8. Und weil durch Umhertreiber und Menſchen, bie 
nad ihrer gewaltjamen Lebensgewähnung vor Nichts Schen haben, 
der Friede und bie Ruhe des Reichs oft- geftört wird, fo wollen 
wir, daß wenn ein folder Menſch zu einem von uns kommen 
ſollte, um ſich der Rechenſchaft und Strafe für das was er ge 
than, zu entziehen, niemand der Unſrigen ihn aufnehmen und bei 
ſich behalten foll, e8 ſei denn, um ihn zur gehörigen Verantwortung 
und zur gebührenden Beftrafung zu bringen. Und wenn er fi 
der gerechten Verantwortung entzieht, fo werben wir alle gemein 
fan, in weilen Reid) er kommt, ihm verfolgen, bis er zur Ver⸗ 
antwortung gebracht wirb, ober aus dem Keidh verjagt ober ge» 
tötet iſt. 

Kapitel 9. Wir wollen, daß es mit denjenigen, welche von 
Rechtswegen ihr Beſitzthum in unferm Reiche verloren haben, fo 
gehalten werden foll, wie es zur Zeit unferer Vorfahren beftimmt 
worden ift; daß aber diejenigen, welche ungeredhter Weife ihr 
Befigthun verloren zu haben behaupten, vor uns erſcheinen und 
wie es recht ift, ihr Urtheil empfangen und. das Ihrige zurüd- 
erhalten follen. 

Nachdem dies vorgetragen worben, fehrte Ludwig, Yubwigs 
Sohn, nad) feinem Reiche zurüd; Ludwig aber, Karla Sohn, zog 
über den Arbuennamald und feierte im Jahr der Geburt Chriſti 

879 das Geburtöfeft des Deren! zu Longlarium?, Und nad 
dem er einige Zeit im Ürbuennagebirge vermeilt hatte, kam 
er von da, feine Reife fortjegend, um die Zeit des Feſtes 
Marit Reinigung®, nad) Pontigo; von hier brad) er nach der 
Gegend von Auguſtodunum“ auf, um den Aufruhr des Martgrafen 
Bernhard zu’ unterbrüden und gelangte anf dieſem Wege bis nach 

1) D. h. 878. — 9) Glare. — 3) 2. Februar. — 4) Autun. 





Kirche der Heiligen Maria beftattet. 

As nun Odo und Albuin hörten, daß er geftorben ſei, übe: 
gaben fie die Gegenftände, welche fie mit fid) führten, dem Kämmern 
Theoderich und kehrten eilenbs zurüd. Die aber, welche mi 
Ludwig, dem Sohne des Königs, zufammen waren, fanbten, nad 
dem fie bie Nachricht won dem Tode des Vaters dieſes Kine 
erhalten hatten, an bie Großen in biefem Gebiete und Tiefen jr 
aufforbern, zu einer Zufammenkunft mit ihnen in Mefvi ſich ein 
zufinden, um zu berathſchlagen, was fernerhin geſchehen ſolle. Zwiſcher 
Boſo aber und Theoderich lam durch Vermittlung des Abtes Huge 
ein Vertrag zu Staude, wornach Boſo die Grafſchaft Auguſte 
dunum erhalten und Theoderich zur Eutſchädigung die Abteien 
welche Boſo in dieſer Gegend beſeſſen hatte, empfangen jolie 
Abt Gozlen jedoch, eingebent der Beleidigungen und Nachftellungen, 
welche er in ber verfloffenen Zeit von feinen Neivern erfahrer 


2) Der Sobs Berupards von Geptimanien, dei Rimmeress Zubmigs beb Brom 
men. — 2) deunarre. — 3) Brauvais. — 4) Mcany. — 6) Abt von Gt. Germain mr 
Gt. Denit. 
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hatte, und im Vertrauen auf bie freundſchaftliche Verbindung, 
in welche er mit Ludwig, dem Könige von Deutſchland, und deſſen 
Gemahlin, fowie den Großen feines Landes getreten war, ale ex, 
in der Schlacht bei Andernach gefangen, über ben Rhein ger 
führt werden, fing an- Pläne zu ſchmieden, wie er an feinen 
Gegnern Rache nehmen möchte, und verband fi mit Konrad, bem 
Grafen von Parifius, den er mit der trügerifchen Hoffnung auf 
außerorbentlihe Macht und Stellung lockte, ihm Pläne vorſpiegelud, 
durch welche fich dies erreichen ließe. Und bevor noch jene, welche 
mit dem Sohne bed Könige waren, zur angefagten Berfammlung 
nad) Melvi ! famen, beeilten fie fi, möglichft viele Bifchöfe, Aebte 

und mädhtige Mänmer zu einer Zufammenkmft einzuladen, an ’ 


" dem Orte, wo bie Thara? in die Iſaras einfließt, unter bem 


Borgeben, daß fie, da ber König geftorben, gemeinfam über des 
Keiches Frieden und Wohlfahrt verhandeln wollten. Die nun aber, 
welche fich hier verfammelten, wurben von ihnen-äberrevet, Ludwig, 
den König von Deutſchland, in das Reich zu berufen, von deſſen 
Freigebigkeit fie ohne Zweifel ſich den Beſitz aller der Lehne ver- 
ſprechen könnten, welche fle feither nicht zu erlangen vermocht 
hatten. Und fie ſchickten Gefanbte an den genannten Ludwig und 
feine Gemahlin, und ließen fie auffordern, eiligft bis nach Mettä 
zu kommen, wohin fie alle Bifchöfe, Achte und Großen dieſes 
Reiches zu ihm führen könnten; und fo zogen fie über Silvacum“ 
und längs der Arona®, auf dem Wege viele VBerwäftungen und 
Plünderungen verübenn, bis nach Biribunum®. Ludwig aber kam 
auch bis Biridunum und fein Heer verübte folde Gräuelthaten 
jeder Urt, daß durch fie Die Unthaten der Heiden übertroffen 
ſchienen. 

Als Hugo, Boſo, Theoderich und ihre Genoſſen von bem 
Kunde erhielten, was Gozlen und Konrad mit ihren Verbünbeten 
im Schilde führten, ſandten fie den Vultarins, Biſchof von Aure⸗ 
liani und die Grafen Goiram und Ansker an Ludwig nach Biri⸗ 


1) Meaux. — 2) Tairin. — 9) Diſe, ber Zrſanmennins dat bei dem On Ereil 
Ratt. — 4) Eervais, — 5) Aiene. — 6) Berdu 
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dunum, um ihm ben heil vom Weich des jüngeren Yothar, 
welchen Karl aus der Theilung mit feinem Bruder Ludwig, dem 
Bater Ludwigs erhalten hatte, unter der Bedingung anzubieten, 
baß ex nad) Empfang dieſes Gebietes in fein Reich zurückehrte 
und was fonft Ludwig vom Reiche feines Vaters bejejlen hatte, ven 
Söhnen Ludwigs zugeftände. Ludwig aber und die Seinigen, mit 
dieſem Anerbieten wohl zufrieden, wiejen nun verächtlich Gozlen, 
Konrad und deren Genoſſen von fih, und nachdem Ludwig ten 
ihm angebotenen Theil des Reichs in Empfang genommen, fehrte 
er nad feiner Pfalz Frankonofurd zurüd. Als dies jedoch Yur- 
wigs Gemahlin hörte, wurde fie darüber jehr ungehalten, indem 
fle fagte, daR wenn fie mit ihm dorthin gegangen wäre, er das 
ganze Reich gewonnen haben würde. Und in ihrer Bebrängniß un 
Berlegenheit wandten fid) Gozlen und Konrad nun au bie Königin 
und ftellten ihr klagend vor, wie fie hintergangen worden waren. 
Und nachdem Geſandte, welche fie von Ludwigs Seite ermuthigen 
follten, jowie auch andere gleihjam als Geiſeln zu ibmen ge 
kommen waren, fehrten fie zurüd, überall wohin fie nur 
gelangen Tonnten, Raub und Berwüjtung übend, und verkünteten 
ihren Anhängern, daß Ludwig fo bald als möglidy mit einem 
großen Deere erſcheinen werde; gegenwärtig habe er nicht kommen 
können, weil ihm die fichere Kunde zugegangen jei, Daß jein 
Bruder Karlmann, der [hon als er feinen Zug angetreten hatte, 
von der Gicht ſchwer getroffen und dem Tode nahe war, gefterben 
wäre! und Arnulf der Sohn deſſelben von einer Beifchläferu, 
einen Theil des väterlichen Reichs in Beſitz genommen babe; 
in Folge deſſen habe er nad) jenen Gegenden eilen müſſen, 
wie er aud that. Nachdem er aber, jo gut es ging, vie Be: 
wegung in jenen Gebieten beſchwichtigt hatte, kehrte er zu feiner 
Gemahlin zurüd. Als nun aber Abt Huge und die liebrigen, 
weldye für bie Söhne, ihred Senior Ludwig, Ludwig und Karl: 
mann, thitig waren, vernahnen, daß Ludwig mit feiner Gemahlin 
in dieſes Yand fommen wolle, jchidten jie mehrere Bifchöfe, ven 
1) Na den Annalen von Zulta ift ber 23. März ber Todestag. 
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Anſegiſus und andere, nach dem Kloſter Ferrariä und ließen jene 
beiden daſelbſt zu Königen weihen und krönen. 

Inzwiſchen wußte Boſo, von ſeiner Gemahlin überredet, 
welche erklärte, daß ſie nicht leben wolle, wenn ſie, die Tochter 
des Kaiſers von Italien und die Verlobte des Kaiſers von Grä⸗ 
cien!, es nicht erreichte, daß ihr Gemahl König würde, die Biſchöfe 
biefer Gebiete? theils durch Drohungen, theils durch Berlodungen, 
indem er ihnen Abteien und Gütey verſprach und fpäter auch gab, 
dahin zu bringen, daß fte ihn zum Könige weihten und krönten?. 
Auch Hugo, der Sohn des jüngeren Lothar von der Waldrada, 
fammelte einen Haufen Räuber und fchidte fid) an, in das Reid) 
feines Vaters einzufallen. 

Karl, der Sohn Ludwigs, des verftorbenen Königs von 
Deutfchland, zog nach Langobarbien und nahm von biejen Reiche 
Beſitz; Ludwig aber und Karl begaben Tich zu einer Zufammens 
funft mit vemjelben ehe er ven Berg bes Jupiter überfchritt, nad 
Drba. Und da jener ſchon nad) Langobardien weiter gezogen, 
fie jelbft aber von ihrer Reife zurüdgelehrt waren, erhielten fie 
die Nachricht, daß die Normannen, welde in dem Fluß Ligeris 
weilten, ihre Schiffe verlaffen hatten und fh Kaubzügen das Land 
verheerten. Darauf brachen fie ſogleich nach dieſen Gegenden 
auf und trafen am Felt des heiligen Anbreas‘ auf die Nor - 
mannen. Biele von dieſen wurden getöbtet und eine noch größere 
Menge kam in ven Fluſſe Vencenna® um; das Heer der Franken 
aber kehrte nach Gottes Willen ſiegreich und wohlbehalten nach 
Hauſe zurück. 

880. Im Jahr des Fleiſch gewordenen Wortes, 880, nahm 
Ludwig, König von Deutſchland, nebſt feiner Gemahlin von Abben 
feinen Weg nach diefen Gebieten und kam bis nad Duciacum$, 
wohin ihnen Gozlen und Konrad entgegenfamen, nachdem ſchon 
die meiſten ihrer Genoffen fi) vom Bündniß mit ihnen Losgefagt 


1) Berloht mit Sonftantin, bes Kaifers Bafllins Sohn. — 2) D. b. der Gebiete, 
bie fein Königreig ber Provence nachher bildeten. — 8) Dies geſchah am 15. Oltober 
879 zu Mantala. — 4) 30. November. — 5) Bigenne. — 6) Douzy am Eier. 









‚ ln das, was fie gehofft hatten, nicht erlangen lomia, 

ſqloſſen fie mit ben Sößnen Ludwigs Friede und Freundſchaft u 
Iahrten, wachben zum mächften Monat Duni eine Berjammlu 
nach dem Gut des Gundulf feftgefegt werben Dar, in ihr Bub 


ixaf, wbleie mit Gottes, Hülfe fein deer eine grode Ynyahl tr 
felben, leider aber erlitt ex in Sachſen durch die Normannen große 
Berluft an feinen Getreuen. Die Söhne aber des verfiorbenen Ring) 
Lavwig kehrten mad) der Stabt Ambiani® zurück um theilten del 
vaterliche Reid; unter ſich, fo wie es ihre Getreuen befute 
hatten; darnach ſollte Ludwig den Theil von Francien, welde 
vom väterlichen Neid, übrig war, fo wie auch Neuftrier mit ver 
Markgraffaften! befigen, Karlmaun aber Burgund und Ai 
tanien mit den Markgrafichaften, und alle Großen empfahlen fd 
der Hulb vesjenigen, in deſſen Theil ihre Lehen gelegen waren 
Bon dort nad Comfendium zurücgelehrt, feierten die Brite 
dofelbft das Dfterfeft und kamen bamı über die Städte Remd 
und Catalauni um die Mitte Juni nad) dem Gut des Guntul 
zu ber feftgefetsten Berfammlung, wo fie mit ihren Bettern je 
fammentreffen wollten. Ludwig konnte jedoch, durch Krankheit ver 
hindert, zu ber Zufammenfunft nicht, kommen, ſchickte indeß für 
ſich Geſandte. Karl aber, aid Langobardien zurückkehrend, jan 
fih ein. Und unter gemeinfamer Zuftimmung wurde im biefer 
Zufemmenkunft beſchloſſen, daß die Könige, nämlih die Söhm 
des verftorbenen Ludwig, mit einem Heerhaufen Ludwigs, de | 
Königs von Deutſchland, nad Attiniacum zurädtehren und Hug, 

den Sohn des jüngeren Lothar, angreifen follten. Als fie bafın 


H &eri an ber Wine. — 9) Ribemont an der Oife — 2) Umienk — 4) D. hie 
weten Tolofe, Geptimenien, bie fpanikhe Wert, weide Gebiete Baje A ar 
gemaft Hatte. 
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kamen, fanden ſie Hugo ſelbſt nicht anweſend, griffen aber jenen 
Schwager Theutbald an und ſchlugen ihn, indem ſie viele der 
Seinigen tödteten, in die Flut. Darauf zogen die Könige, nach⸗ 
dem fie Mannſchaften zum Schug des Reiches gegen die Nor⸗ 
mannen, welche in Gantum vermweilten, abgeorbuet hatten, mit 
einem Heere ans ihren Reichen fowie mit dem Heerhaufen Ludwigs, 
des Königs von Deutfchland, von Trecã ans im Monat Juli gegen 
Boſo nad) Burgund, wohin aud König Karl ein Heer gegen Bofo 
führen wollte Auf dem Wege verjagten fie Boſos Leute aus 
dem Caſtell Matiscum !, nahmen das Caſtell in Befig und gaben 
dieſe Graffchaft dem Bernhard mit ˖ dem Zunamen Planta⸗Piloſa. 
Und Karl, Ludwig und Karlmann zogen gemeinſam zur Belagerung 
von Vienna, wo Dojo feine Gemahlin und Tochter mit einer 
großen Anzahl feiner LTente zurüdgelaflen hatte, während er ſelbſt 
in die Berge geflüchtet war. Karl aber, wiewohl er verſprochen 
hatte, gemeinfam mit den Bettern Vienna zu belagern, zog fi 
unmittelbar, nachdem von beiden Seiten Eide geleiftet worden 
waren, von der Belagerung zurüd und begab fi nad Italien; 
er ging aber nah Rom und erlangte vom Papft Johaunes, daß 
diefer ihn am Tage der Geburt des Herm zum Kaiſer weihte. 
881. Im Jahre ver Menfchwerbung des Herrn kehrte Lud⸗ 
wig, während Karlmann mit den Seinigen zur Unterbrüdung der 
Empörung Boſos daſelbſt blieb, nach feinem Theil des Reiches 
zurüd, um gegen die Normannen zu ziehen. Dieje aber, alles 
auf ihrem Wege verwäftenn, bemächtigten ſich des Kloſters Cor⸗ 
bein und der Stadt Ambiani, fowie anderer heiliger Orte, indem 
fie von den Einwohnern einen großen Theil töbteten und vie 
übrigen vertrieben, und Ludwig felbft ergriff mit den Seinigen, 
ohne daß er von irgend jemand verfolgt wurde, die Flucht, wobei 
ſich das Gericht Gottes offenbarte, da das, was von ben Nor- 
mannen geſchah, nicht durch menſchliche, ſondern göttliche Kraft 
vollbracht wurde. Als aber die Normannen abermals in ſein 
Reich einbrachen, zog ihnen Ludwig mit ſo viel Mannſchaft, als 
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“er aufbringen konute, entgegen, und erbaute auf den Rath einiger 
ſeiner Räthe ein Enftell aus Holgwert an dem Ort, der Stroms 
heihßt, das aber mehr zur Sicherung für bie Heiden, als zu 
Sqhutz für die Chriſten diente, da König Ludwig Teine Leuk 
aufzutreiben vermochte, denen er das Eaftell zur Bewachung hätt 
übergeben Können. Von ba zurüdgelehrt, feierte er im Jahr der 
Menſchwerdung des Herrn, 882, das Weihnachtsfeft %, ſowit auf 
Dftern zu Compendium. 

882. Hier erhielt er die Nachricht, daß fein Better Ludwig, 
‚Sohn Ludwigs, des Könige der Deutſchen, nach eimem Lehen 
‚ohne Gewinn für ſich, für die Kirche und das Reich, geftorhen 
ward Die Großen ‚aber aus dem Theil des Reiches, melde 
Ludwig zur Abfindung gegeben worden war, damit er den Brüdem 
Ludwig und Karlmann die Länder zugeftände, welche ihr Vater 
and Großvater beſeſſen hatte, lamen zu Ludwig, wm ſich feine 
Huld zu empfehlen; auf ven Rath feiner Großen aber nahm x 
diefelben wegen ver Eide, welde zwifchen ihm und Karl gefchmeren 
worden waren, nicht in feine Huld auf, ſondern entſandte nr 
einen Heerhattfen unter dem Befehl des Grafen Theoderich, um 
geblich um ihnen gegen die Normannen Hülfe zu leiften. E 
ſelbſt aber begab fid über die Sequana im der Mbficht, die 
Fürften der, Britonen zu empfangen und gegen bie Morman 
men zu Felde zu ziehen und. kam bis Turones. Hier erkrankt, 
wurbe er im einer Sänfte mad) dem Kloſter bes Heiligen 
Dionyfius gebracht, wo er im Monat Auguft? ftarb und begrabs 
wurde, 

Die Großen des Reichs aber ſchickten ſchleunige Botjcaft 
an Rarlınann und ließen ihn auffordern, daß er, unter Zurüdlaffun 
von Mannfhaft, um Vienna zu belagern, und Bofos Empönm 
nieberzubalten, ſelbſt jo ſchnell als möglich zu* ihnen kommen 
möge, da fie bereit ftänden, gegen die Normannen zum Kampf zu 
stehen. Denn tiefe hätten die Städte Colonia * und Treviri® mit 
den naheliegenden Kloͤſtern, fowie das Kloſter bes heiligen Yant- 

2) Dh. 881. — 2) An 90. Januat. — 3) Am 5. Augufl. — 4) Köln, — 5) Erim. 
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bert in Leubicum !, Prumia?, Inda®, die Pfalz zu Achen, ferner alle 
Klöfter der Sprengel von Tungri“, Attrebatis5, Cameracum® und 
zum Theil von Remi? und das Gaftell Mofomum® verbrannt, den 
Biſchof von Mettä, Wala, der gegen vie heilige Borfchrift und 
wider feine bifchöfliche Würde die Waffen trug und in den Kampf 
gezogen war, getöbtet und feine Mannſchaft in bie Flucht ge 
trieben. Sie felbjt aber wären bereit, ihn zu empfangen und ſich 
feiner Huld zu empfehlen, wie fie denn auch tbaten. Während er 
aber in viefer Gegend weilte, erhielt er im Monat September 
die fichere Nachticht, daß Vienna erobert worden und Richard, 
der Bruder Boſos, die Gemahlin und Tochter des Boſo nach 
feiner Grafſchaft Auguſtodunum gebracht habe. Um dieſelbe Zeit 
verließen auch Hafting und feine normännifchen Genoſſen ven 
Fluß Ligeris une fuchten die Meerestüften beim. , Karl aber, ver 
Kaifer genannt, zog mit einem großen Heere gegen die Normannen 
und gelangte bis an ihre Veſte; da aber ſank ihm das Herz und 

durch Bermittelung mehrerer erlangte er, daß Gotfrid ſich gütlich 
dazu verftand, mit den Seinigen fi taufen zu lafien und Frifien, 
fo wie die anderen Güter, welche Rorich befeffen hatte, zu Lehen 
zu nehmen. Auch gab er dem Sigfriv und Vurmo nebft ihren 
Genoſſen mehrere taufend Pfund Silber und Gold, welde er 
aus dem Schatz des heiligen Stephanus zu Mettä und anderen 
heiligen Orten entnommen hatte, und ließ zu, daß fie auch ferner 
bier blieben um, wie fie vorher getban, biefen Theil von. feinem 
Reiche, fowie vom Reich feines Vetter zu verwüſten und aud« 
zuplündeyn. Dem Hugo aber, dem Sohn des jüngeren Lothar, 
verlieh er zur Nutznießung bie geiftlihen Einfünfte des Mettenfer 
Bisthums, welche nach der Vorſchrift der heiligen Canones für 
den fünftigen Nachfolger aufbewahrt werben follen. Bon .hier 
ſchickte der Kaiſer auch die Engilberga, die Gemahlin Ludwigs, 
des Königs von Italien, welche er nad Alamannien mit fortgeführt 
hatte, durch Leudoard, Viſchof von Vercelli, auf Bitten des Papſtes 
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Sehannes nach Rom zuriid. Daun begab ex ſich won ben Nm 
wann fort nad; Wormatia, um bajelbft zum 1. Novenihet die 
Eeicheverfailung zu Halten, Zu dieſem Meichötag fan mi 
sehreren Genojjen Hugo und ging Karl an, bafr er den Theil 
beo Reiche, weichen fein Bruder Ludwig ald Abſtaud erhalten hatte, 
dan Karknann wie Karl ſelbſt früher verſprochen Hatte, wiedergeber 
wäre. Hierauf tonnte er keinen beftimmien Beſcheid erlangen; 
feine Abeieſecheit aber in biefem Meiche brachte dem geäfter 
Gasen, ba Rnrkmann keine Mannſchaften hatte, mit bemen er ba 
Noemasnen hätte wiederſtehen können, indem mghrere Große ii 
Weihe in wit ihrer Hülfe vollig im Stich ließen. Im Folge dee 
bie Normannen bis zum Gaftell Lanbumım 1, wo fie At 
in dem Umkreis bes Caſtells verwüſteten und werbrannten, un 
beſchlofſen varauf, mac, Memi zu gehen, von wo fie Üßer Suejfiond 
amd Rymvegen zu dieſem Gaftell zurüdtehren wollten, um d 
zu erobern und das Reich ſich zu unterwerfen. Als Hiervon & 
ſchof Hinfmar fichere Kunde erhielt, aus deſſen Bisthum we 
Lehnsleute bei Karlmaun waren, flüchtete er in ver Nacht mit der 
Gebeinen des heiligen Nemigius und ven Schägen der Memenie 
Kirche, indem er ſich, wie bie Schwäche feines Körpers nötig 
machte, in eimer Sänfte tragen lief, und gelangte, währen ve 
Kemoniter und Mönche und Nonnen nad) allen Seiten hin flüchtig 
fich zerftreuten, mit Mühe ſich vettend über die Matrona? nad 
einem Dorf, dad Sparnacus? heißt. Eine Schaar Normanne 
aber, dem großen Hanfen woraneilend, kam bis zum Thor ver 
Remi, vernüftete Alles, was fie auferhalb der Stadt fand um 
verbrannte einige Heine Ortſchaften; die Stadt jelbft jevoch, melde 
weder Mauern noch Menſchenhände ſchützten, behüteten Gotte 
Macht und der Heiligen Verdieuſte, daß die Normanmen nicht ie 
biefelbe eindrangen. As Karlmann von biefem Raubzuge der Nor 
mannen Nachricht erhielt, zog er mit fo viel Mannſchaft, ala ır 
ſammeln konnte, gegen fie und griff fie an; und ein großer Theil von 
* denen, welche die Beute führten, fiel im Kampf, viele andere aber 
"D Laon. — 2) Marne. — 3) Epernag. . 
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famen in der Arona! um; vor Allem jedoch entriß er aud denen, 
welche nad) Remi gegangen waren, als fie zu ihren Genoſſen 
zurüdfehren wollten, ihre Beute. Der größere und ftärlere Theil 
der Normannen aber fette ſich in einem Orte, welcher Avallis? 
beißt, feft, wo ihn die, welde mit Karlmann waren, nicht ohne 
Gefahr für fi angreifen konnten; fie zogen ſich daher gegen 
Abend langſam zurüd und nahmen in den nahegelegenen Ort⸗ 
fhaften Ouartier. Sobald aber der Mond aufgegangen war, 
verließen die Normannen jenen Ort, und kehrten auf dem Wege, 
den fie gelommen waren, zurüd. 


1) Aiene. — 2) Avaux. 
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Annalen 
des Klofters St. Vaaft bei Arras, 





Borwort, 


Die Annalen des Klofterd St. Vaaſt bei Arras, vom Jahr 
875 an Driginalquelle, bilden eine werthvolle Ergänzung 
und Fortfegung ver Jahrbücher von St. Bertin. Die An⸗ 
nalen find, wie ſich aus ihnen felbft ergiebt, im Klofter St. 
Vaaſt gleichzeitig niedergefchrieben worden. Die Berfaffer 
waren daher in der Lage, insbefondere über die Ereigniffe in 
Nord» und Weftfrancien während des legten PVierteld des 
neunten Jahrhunderts umfaffende und genaue Nachrichten zu 
geben. So danken wir ihnen, um nur ein Beifpiel anzuführen, 
bie einzige ausführlichere zeitgenöffifche Mittheilung von dem 
in beutfcher und romanifcher Dichtung gefeierten Sieg König 
Ludwigs III. über die Normannen bei Saucourt. 








Im Jahre des Heren 874. König Karl befagerte die Nor- 
mannen in der Stabt Andegavit, aber auf ſchlechteſter Menſchen 
Rath ließ er viefelben, nachdem er Geifeln von ihnen erhalten, 
ungekränkt abziehen. Zu jener Zeit fam auch eine Heufchreden- 
plage über das Yand. Im Jahre des Herrn 

875 verſchied Kaifer Ludwig. König Karl zog nach Italien, 
und ber größte Theil des Volks dieſes Landes empfing ihm in 
Vrieven. Sein Neffe Karlmann aber zog mit einem Heere her- 
bei und verfuchte ihn auf feinem Zuge zu beläftigen; durch Hin- 
und Herfenden von Geſandten wurde jedoch erreicht, daß fie beibe 
zu einer Unterredung zufammenfamen. Und nachdem zwiſchen 
ihnen Friede geſchloſſen worden, fehrte Karlmann in fein Land 
zurüd. Sarl aber beeiferte fi, die angetretene Reife weiter zu 
verfolgen, bis er nad Rom zu den Schwellen bes heiligen Petrus 
gelangte, wo er vom Papft Johannes ehrenvoll empfangen wurde. 
Im Jahre des Herrn 

876 empfing König Karl am Feſte der Geburt des Herrn 
vom genannten Papft Johannes vie laiſerliche Weihe unb ehrte 
den heiligen Petrus und den genannten Papft mit vielen Gefchenten, 
worauf er nad erhaltenem päpftlihen Gegen nah Francien 
zurückkehrte. Als varauf fein Bruder Ludwig farb, drang er, 
dem ſchlechteſten Rath folgend, in des Bruders Neid), welches 
der Vater feinem Sohne hinterlafien hatte, und am nad) Aachen 
mit einer Menge Bolfs, aber nicht fo, wie es feine Pflicht geweſen 
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wäre. Bon ba z0g er mad) der Colonia! Sein Neffe Ludwig 
aber ſchicte an ihn um des Friedens willen Gefanbte; doch ohne 
zu erreichen, um was fie gebeten, kehrten fie zu dem zurüch, welder 
fie gefandt hatte. Demzufolge auf des Teufels Antrieb forderten 
ſich beide, Kaifer Karl und König Yudwig, zur Schlacht nad) 
Andernach. Uno da fie auf einander trafen, fiel nach Gottes 
Entſcheidung der Sieg ven Ludwig zu, umb viele edle Frantlen 
wurden daſelbſt gefangen umd getödtet. Kaifer Karl aber kehrte 
flüchtig in fein Reich zurück. Diefe Schlacht nun wurde am 
7. Oktober, in der zehnten Indiction, geſchlagen. 

Während dies geſchah, waren die Seeräuberei treibenven 
Dünen oder Normannen in die Sequana eingebrungen und ver— 
heerten grauſam das Neid) durch Brand und Mord, Karl ſchickte 
ein Heer gegen fie, aber es richtete nichts Erſprießliches aus. Er 
begann daher auf die Befreiung des Reichs durch Loskauf zu 
denken. Und im Jahre des Herrn 

877 ſchickte er Gefandte an die Normannen, um mit ihnen 
zu verhandeln, daß fie gegen Geſchenke das Reid verließen. Und 
nachdem hierüber ein Bertrag abgeſchloſſen, wurden die Kirchen 
geplündert und fteuerte das ganze Reich zu dem Tribut bei, damit 
fle von diefem Unheil befreit würden. Währenb die Großen bes 
Reichs hiermit befhäftigt waren, beftimmte Kaifer Karl zur Boll 
ziehung dieſes Geſchäfts feinen Sohn Ludwig, um mit feinen 
Großen im Reiche zurüdzubleiben, während er ſich wiederum zur 
Reife anſchickte, um nad Italien und meiter zu ven Schwellen 
der heiligen Apoſtel zu gehen. Und wider ven Willen der Seinigen 
gelangte er wieder mit feiner Gattin nach Italien, und in ber 
Stadt Papie kam ihm ver Papft entgegen. Und fie begrüßten 
einander daſelbſt. Die aber, melde in Francien zurüdgeblieben 
waren, zwangen nad Auszahlung des Tributs die Dänen, das 
Reich zu verlaffen. Und während ver apoftolifhe Bater und ver 
Kaiſer im der Stadt Papia vermeilten, lam die Nachricht, daß 
der Kaifer Karlmann mit ftarker Heeresmacht heranrüde. Hierüber 
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gerieth der Kaiſer in große Beſtürzung, da er ſich von allen 
Mitteln entblößt ſah, um jenem Widerſtand zu leiſten, und über— 
gab dem genannten Papſt die Geſchenke, welche ver Kaiſer für 
den heiligen Petrus beftinmmt Hatte, worunter fi ein golvenes 
Krucifix befand, fo Loftbar, wie noch nie ein ähnliches von einem 
Kaifer gefchenft worden war. Als er aber über die Alpen ver 
Provinz nad Francien zurüdfehren wollte, wurbe er, wie e8 heißt, 
von einem Juden, Namens Zedechias, mit einem Trank vergiftet, 
und verſchied an einem Orte, der in ven Alpen liegt, Namens 
Mantua, am 13. Oftober, in der elften Indiction, im vierund- 
funfzigften Jahre feines Lebens, im fiebemmodreißigften Jahre 
feiner föniglichen und im zweiten feiner kaiferlichen Regierung. 
Und fie legten an vemfelben Orte feine Leiche in einen Kaften, um 
fie nad) Francien hinüber zu führen; fpäter wurde biefelbe an ver⸗ 
ſchiedene Orte herumgebracht. Die Franken aber verfammelten 
fih im Monat Dezember in der Pfalz Compendium, und fegten 
Ludwig, Karls Sohn, zu ihrem König ein. Im Jahre des Herrn 

878. Papſt Iohannes, von Lantbert, dem Herzog der Spoli- 
taner ſchwer gekränkt, kam nad Francien; und feine Ankunft 
wurde dem König Ludwig gemelvet, ver wegen der Normannen 
in der Nähe des Fluffes Ligeris ſich aufhielt. Diefer eilte ihm 
jofort nach der Stadt Zrecä entgegen, wo fie ſich gegenfeitig bes 
grüßten. Dafelbft that Hinkmar, Biſchof der Laudunenſer, ver 
von Bofo geblendet worden war, vor dem Papſt felbft und allen 
Galliſchen Biſchöfen feine Unfchulo bezüglich aller ver Vergehen 
dar, um berenwillen er verurtheilt worden war, und celebrirte 
auf Befehl des Papſtes vie Mefle. Hier wurde auch Bernard, 
Herzog der Auguftubunenfer, der Untreue überführt. Schließlich 
bezeugten der König und alle Großen dem Papft viele Ehren, 
und beftinmiten ihm ven: Bofo zum Begleiter auf ber dieiſe bis 
nad Italien. | 

König Ludwig, Ludwigs Sohn!, fehidte Gefandte an König 
Ludwig, mit der Aufforderung zu einer Zuſammenkunft in Hari 

1) Der König ber Oftfranten. 





ſaallium nnt ich, friedlich zu ichägensmornif rwvieſer fofort and 
vemn genanutenn Oxtesieiltes: Ande omnie beguikfiten: 5 eisanben: nik 
ſſinſterniß sein;h am bie: achte Stunden bet. Wages, imikien zuülften 
. - ebietioni Sim: Jahre des: Heren a et thradars:: —— 
"178% ſtarb Genf, Baleitier ;: wit !Bunamenvber. Siſerne mb 
wurde in 'beut Mofter / SithinhobegrabencmEAuch Euig Ludri 
verſielin ſchwere Krankheit, und am Heiligizn Charfrelnag un 
ovwð. nLebentjahr, in: pet zwblften· Subictiiip’beichken er ſein Beben 
und wurde / in dern irche der heiligen Better Goltes;Marie 
beoſrattetwelche ſeur Batermritt VWaiglicher Pracht rin Feiner Peh 
Tompenbdium⸗ hatte erbauten: laſſen Nach⸗ ſtinem Tobe uber wi 
ſtand unter den Franken trauriger und verderblicher Zwieſpak 
Denn Abt Hugo, der Treue eingedenk, welche er dem König Lud 
wig, ſeinem Vetter, geſchworen hatte, wollte mit den ihm Gleich 
geſinnten, Ludwigs Söhne, Ludwig und Karlmann in das väter: 
lihe Reich als Könige einfegen; Abt Oozlin aber und Graf Ken— 
rad und viele andere, dieſen Gleichgefinnte, riefen den obgenannte 
König Ludwig“ ind Reich. 

Während diefe jo in Streit mit einanver lagen, kamen vie 
Norniannen, welche jenfeitd ded Meeres wohnen, da fie von viefa 
Uneinigfeit Kunde erhalten hatten, auf ihren Schiffen in ungeheuer 
Dienge über das Meer gefahren und vermwüfteten um vie Mitte 
des Monat Juli mit Feuer und Schwert, ohne Widerſtand w 
finden, die Stadt der Moriner, Tarvemas. Unb als fie gejehen, 
wie gut ihnen der Anfang geglüdt war, verheerten ſie umher— 
ziehend das ganze Land der Menapier® mit Feuer. ımd: Schwert: 
Darauf drangen fie in ven Fluß Scaldus? ein und richteten das 
ganze Land der Brachantier durch Feuer und Schwert zu Grunde. 
Indem aber Hugo, der Sohn Xothars, gegen fie die Waffen 


1) Graf von Flandern. — 2) Das Klofter St. Bertin. — 3) Derfelbe fiel auf de⸗ 
10. April. — 4) Der König ber Xfifranfen, endwigs des Dentfhen Sohn. — 5) Te 
ronanne. — 6) Ein Theil Weftflanderns. — 7) Schelde . 0. 
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erhob, trug er unbedachtſam nicht wenig dazu bei, ihren Weber- 
muth noch zu erhöhen; venn er vollbrachte nichts Glückliches und 
Nützliches, fonvdern floh vielmehr fchimpflid von dannen, nach— 
dem von feinen Genoſſen vie meiſten getöbtet und gefangen ge- 
nommen worden waren. Unter den Oefangenen befand ſich aud) 
der Abt, Adalards Sohn. 

Während fi dies zutrug, jchidte Abt Hugo ven Biſchof 
von Aureliani, Walther, an König Ludwig und ließ ihn in- 
ftänbigft bitten, daß er den Theil vom Reiche des Lothars, 
welchen fein Vater bei der Theilung mit Karl dieſem überlaffen 
hatte, für fih nehmen, fid) aber dann zurüd in fein Reich be- 
geben und feine Bettern in Frieden laffen möchte. Auf viefe 
Botſchaft nahm Ludwig diefen Theil des Reiches in Befig und 
zog nad feinem Lande zurüd. Hugo aber ließ Yupwig und 
Karlmann durch die Hand des Erzbifchofs Anſegiſus zu Königen 
weihen. Um dieſe Zeit, im Monat September, wurve Karl, ihr 
Bruder, geboren !. 

Die Normannen aber hörten nicht auf, vie Kirchen zu 
verwüſten und das chriſtliche Volk zu töbten und in Gefangen- 
Ihaft zu führen. Boſo, der Herzog der Provinz, maßte fich 
widerrechtlih den Namen des Könige an und bemächtigte ſich 
eines Theiled von Burgund. Die Normannen aber, in Ber- 
wüjtung und Morpbrennerei ſich ergehenp und dürſtend nad 
dem Blut der Menſchen, jchlugen zum Unheil und Berberben 
des Reichs im Monat November ihren Sig für den Winter im 
Stlofter Gandavum? auf, und im Monat Dezember wurden die 
Gebeine des heiligen Vedaſtus nad Vallis an der Sumna?, ein 
zu jeinem Kloſter gehörige® Dorf, gebracht. Ragnelmus, ver 
Biſchof von Tornacum“, jtarb in ver dreizehnten Indictions. 
Im Jahre des Herrn 

880. Die Normannen aber verwülteten mit Feuer und Schwert 


1) Karl der Einfältige, von ter Wittwe Ludwigs II., der Etiefmutter Lubwig® III. 
und Karimanns nad dem Zobe bed Vaters geboren. — 2) Gent: — 3) Beauz an ber 
Somme. — 4) Tournai. — 5) Begraben im September 879. 
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Wie Stadt Tornacum und alle Möfter: am Fluft / Scaldus, indem fir 
uch nie Ditwohner des Landes toͤdteten oder gefangen fortführten. 
Sozlin ua: Konad niit ihren ı Genofjen;s mißivergnügt über. dir 
Weemupfihrft des Abt Hugo und ihrer Herren mit Ludwig, brachten 
Gehen bag; moch einmal nach · Franeien zu kommen. "Sofort abe 
zog Abt Hugo mit feinen Freunden und Herren und eimen zahl 
Vehahent: Heere gegen ih, wiıd) fie lagerten ſich bei dem Stlöfter da 
haligen Osintinus%; Ludwig aber lagerte mit feinem Heere am 
Fiahß Hit. Und nachdem Gefandte Hinsumd her gegangen waren, 
hatien die genannten Könige, eine Zufammenkumft: um befeftigten 
untereinander! durch Vermittlung des -Ubts Hugo ihre Friedens 
umpniffe, indem ſie auch biejenigen wieder zu Gmaben ammahmen, 
welche von- ihnen abgefallen- waren, Dies geſchah im Mont 
Februar. Darauf ſchickte ſich Ludwig an, im fein Meich zurid 
zulehren, und unterwegs traf ex auf Normanmen, die vom Rat 
zuge heimfehrten und es famı bei Tumiomum“ zum Kampf zwijde 
ihnen. Er aber würde über fie einen herrlichen Sieg davır 
getragen haben, wenn nicht zum Unglüd fein Sohn Hugo gejale 
wäre. Diefen tötete Gotfrid, der König der Dänen, umd ma 
feinem Zode ftand der König davon ab, die Normannen zu ver 
folgen. Viele aber der Edlen diejes Volks fielen daſelbſt; die 
übrigen, welche entfamen, fehrten nad) ihrem Lager zurück. Aus 
Abt Hugo nahm an diefer Schlacht Theil. 

Während jo Ludwig nad) feinem Reiche zurüctehrte, kamen 
die Könige Ludwig und Karlmann mit ihren Getrenen nach An: 
bianid und bier theilten die Franken das Reich unter die Brüber; 
Ludwig erhielt einen Theil Franciens umd ganz Neuftrien, Karl 
mann aber Aquitanien, einen Theil von Burgund und Gothien 
Und darauf zog jeder von damen nad) jeinem Reiche. Nach dem 
entfanbte Ludwig den Heinrich, einen feiner Großen, um mit 
Ludwig nnd Karlmann gegen den Tyrannen Bofo zu ziehen. Und 


DD Die Herren find Ludwig und Karlmann; Ludwig iR der offränfifhe Rönig- — 
9 6t. Ouentin. — 9) Die. — 4) Zfuin an der Sambre unterhalb Maubeage — 
6) Amiene. 
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auf dem Wege jelbft fchlug Heinrich den Teutbald, ven Sohn 
Huchert8, in einer ſchweren Schlacht. Ludwig entjanpte den 
Gauzlin mit vielen andern zum Schuß des Reiches gegen bie 
Normannen; er felbft aber und fein Bruber zogen mit dem übrigen 
Heere nah Burgund und braten die Städte, deren fich jener 
Tyrann bemächtigt hatte, wieder in ihre Gewalt. Und nachdem 
fie fi) mit König Karl, dem Bruder Ludwigs, vereinigt hatten, 
Ichloffen fie Bojo in ver Stadt Vienna ein; und fie boten ihm 
zuoörverft Frieden an, ben er jedoch nicht annehmen wollte. 
Während fie nun die Stadt ringsum einfchlofien, befeftigte er ſich 
innerhalb aufs ſtärkſte. Darob belegten ihn die Biſchöfe nad) 
dem Rathſchluß ver Könige und Fürften mit dem ewigen Bann⸗ 
fluch. König Karl aber brad, eines Nachts auf, ohne Wiffen 
Ludwigs und Karlmanns, verbrannte jein Lager und fehrte nad) 
feinem Reiche zurüd. Um viefe Zeit farb König Karmann, der 
Bruder Karls und Ludwigs. Die aber, welde Vienna belagerten, 
kehrten in die Heimath zurüd, da fie fahen, daß fie den Feinden 
feinen Schaden anzuthun vermüdhten. 

Abt Gozlin und das Heer, welches mit ihm war, bejchloflen 
gegen die Normannen zum Kampf zu ziehen und ſandten Botjchaft 
an die, welche jenſeits des Fluſſes Scaldus waren, zum beftinmten 
Tag zu kommen, bamit die einen auf dieſem Ufer des Fluſſes, die 
andern auf jenem vie Normannen vernichten möchten; aber es 
gefhah nicht fo wie fie wünfchten. Denn nicht nur führten fie 
feinen glüdlichen Schlag aus, fondern vermochten faum in fhimpf- 
licher Flucht fich zu vetten, nachdem die meiften von ihnen gefangen 
genommen nnd getöbtet worden waren. Und ihre Furcht und ihr 
Schreden fiel auch auf die Bewohner des Landes; die Normannen 
aber, durch ihren Sieg übermüthig gemacht, rafteten Tag und 
Naht nicht, die Kirchen zu verbrennen und das chriftliche Volk zu 
morden. Da ergriffen alle Mönche, Kanoniker, Nonnen, mit ven 
Gebeinen der Heiligen, und alles Bolf von jedem Stand und 
Alter zwilchen ven Flüffen Scaldus und Somna umb jenfeits des 
Fluſſes Scaldus die Flucht. Denn die Dänen ſchonten Niemand, 
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ſelbſt nicht das Alter, ſondern verheerten Alles mit euer mm 
Schwert: Da aber Gozlin und die mit ihm waren, ſahen, Daf 
fie den Dänen nicht widerſtehen könnten, wurde Das Heer im 
Anfang des Monats Oktober entlaffen und jever fehrte nach Haus 
zurück. Die Normannen oder Dänen aber veränderten ibren 
Aufenthalt und erbauten ſich im Monat November zu Eurtriacm! 
ein Caſtell, um daſelbſt zu überwintern; und von da verbeerten 
fie das Yand ver Menapier und Sueven bis zur Ausrottung der 
Bewohner, weil fie dieſen jehr feindlich gefiunt waren; und dat 
ganze Fand wurde von der gierigen Flamme verzehrt. König 
Ludwig aber fehrte nach Francien zurück und beging den Tag ver 
Geburt des Heren in der Pfalz Compenpinm. Im Jahre des Herm 

881. Am 26, Dezember aber famen die Normannen in 
ungeheurer Menge nach den Kloſter Sithiu? und verbrannten am 
28. das Mlofter und die Stadt, mit Ausnahme der Kirchen, um 
das Gut des Kloſters und alle Dörfer in der Umgegend, nachdem 
fie alle, welche fie finden konnten, getöbtet hatten. Und fie durch 
zogen das ganze Land bis zur Sumna und ſchleppten eine ungeheurt 
Beute an Menſchen, Schafen und Laſtthieren fort. Darauf drangen 
fie noh an demſelben 28. in die Stadt Camaracum® ein um 
verheerten mit Feuer und Mord die Stadt ſowie das Kloſter des 
heiligen Gaugericus. Bon hier fehrten fie mit unermeßlicher Bente 
nah ihrem Lager zurück und verwäfteten dann alle Klöfter am 
Fluß Hißcar“, deren Bewohner vertrieben oder getöbtet wurden. 
Und um das Feft Mariä Reinigung brachen fie wieder auf, fuchten, 
ihren Weg über Tarvenna nehmend, bis nach Centula, dem Kloſter 
des heiligen Richarius5, und dem des heiligen Walarich ®, alle Orte 
am Meere, alle Klöfter und Dörfer heim, zogen darauf weiter 
nad der Stadt Ambiani und dem Kloſter Corbeia und kehrten 
von ba, reich mit Beute beladen, unverfehrt und ohne Hinderniß 
nad) ihrem Lager zurüd. Zur Zeit des Feſtes des heiligen Petrus 


1) Gourtrap. — 3) Das Mofler Gt. Berti 
welcher Fluß dies ift: Die Ecarpe ober die Qi 
beide nahe am Ausfluß ber Somme ins Meer. 


9) Gambray. — 4) 6 iR ungewik, 
5) Et. Riquier- — 6) Et. Bali 











881. 223 


erfchienen fie wiederum in Atrebatis! und tödteten alle, die fie 
daſelbſt fanden; und nachdem fie das ganze Yan im Umfreis mit 
Feuer und Schwert vermüftet hatten, kehrten fie unverfehrt nad) 
dem Lager zurüd. 

König Ludwig aber, von ſchwerem Schmerz ergriffen, va er 
fab, wie fein Reich zu Grunde gerichtet wurde, fammelte ein Heer 
und rüftete fid) zum Kampf gegen die Normannen. Diefe, bei 
allen ihren Unternehmungen vom Glück begünftigt, fegten mit 
einem großen Heere im Monat Juli über den Fluß Sumna und 
verwäfteten nach ihrer Gewohnheit weit und breit das Land bie 
nahe an die Stadt Belvagi?. König Ludwig aber fette mit feinem 
Heer über den Fluß Hiſa? und fchlug ven Weg nach Latverum“ 
ein, wohin er glaubte, daß die Normannen auf dem Rückweg 
fommen würden. Und die Späher, welche ausgejandt waren, 
meldeten auch bald, daß diefelben mit Beute beladen zurüdfämen. 
Da z0g der König ihnen entgegen und traf fie in dem Gau Wit- 
maus, bei dem Dorf, weldyes Sathulcurtis © heißt, und eine Schlacht 
wurde geſchlagen. Bald aber ergriffen die Normannen die Flucht 
und kamen zu dem genannten Dorf; der König aber verfolgte fie 
und fiegte ruhmwürdigſt über fie. Und nachdem fo zum Theil der Sieg 
fhon errungen war, fingen die Krieger an, fi) zu rühmen, daß 
fie mit ihrer Kraft dies gethan und gaben nicht Gott den Ruhm; 
einige Normannen aber drangen aus dem Dorfe hervor und jagten 
das ganze Heer in die Flucht und töbteten eine Anzahl von ihnen, 
etwa an hundert Mann; und wenn nicht der König, eiligft vom 
Pferd herabipringenp, fie wieder zum Stehen gebracht und ihnen 
wieder Muth gegeben hätte, fo würden fie alle in fchmählicher 
Flut dieſen Ort verlaffen haben. Nachdem aber viefer Sieg 
errungen war, durch ven es geglüdt war, fo viele Normannen zu 
vernichten, z0g der König triumphirend über die Hifa zurüd, nur 
jehr wenige aber der Normannen kehrten unverfehrt nach dem 


1) Arras. — 2) Beauvais. — 8) Dife. — 4) Lavierd, auf bem rechten Ufer ber 
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Lager zurück und berichteten hier won dem Untergang der Ihrige 
Seitdem nun fingen die Normannen au den jungen König Lubmi 
- gu fürdjten. Und der König kammit dem Heer, Das er gejammel, 
mad) dem Gau von Cameracumı und ſchlug fein Lager an einem On 
der, Strum heißt, ‚auf, um die Dänen zu. bekämpfen. Us de 
Dünen dies. jahen, kehrten fie nad Gandavum zurück; nachdem ſa 
hier. ihre Schiffe wieber in Stand „gefebt! halten, zogen fie jr 
und wandten ſich, ihren Weg zu-Waſſer und zu Lande mehmen, 
nach der Mofa. Sie drangen aber in dieſen Fluß ein und jhluge 
für den. Winter ipren ſefen Ci u deece aufs Um; pie Je 
farb der König Ludwig der ältere: Im Zahre des Heron 
882. Karl aber, fein Bruder, zjog nach Rom und erlangt 
die Kaiſerwirde. Die: öftlichen Franten ſammelten ein Heer ge 
die Normanmen, aber fie wanbten: ſich alsbald zur Flucht; dal 
kam Walo, der Biſchof von Mettä, um. Die Dänen aber jo 
ſtörten durch Feuer die jehr berühmte Pfalz zu Achen und m 
brannten Klöfter und Städte, Treviri und die hochedle Colen 
Agrippina, ſowie königliche Pfalzen und Dirfer und tödteten r 
Einwohner des Landes. Da nun fanmelte Kaiſer Karl gegen ſe 
ein ſehr großes Heer und belagerte fie in Haslac. König Gem 
aber kam aus ber Veſte heraus zu ihm, und der Kaifer verlich 
ihm das Neid) der Frifen, welches ehedem der Däne Horich bejefier 
hatte, und gab ihm Gisla, die Tochter des Königs Lothar, m 
Gemahlin und erreichte, daß die Normannen fein Reich verliehen 
König Ludwig aber zog nad) dem Fluß Ligeris, um die Per 
mannen aus feinem Neiche zu vertreiben und Alfting im fein 
Freundſchaft aufzunehmen, was er auch that. Ein Jüngling abe 
wie der König war, verfolgte er eines Tages ein Mädchen 
die Tochter eines gewiffen Germund; und ba biefe ſich in da 
vãterliche Haus flüchtete, feßte ihr der König, der zu Pferde 
faß, dahin nad), wobei er fih am Xragbalten der Thüre die 
Schultern und am Sattel die Bruft vrüdte und eine heftige Er 
ſchütterung erlitt. Im Folge deſſen fofort ſchwer erkrankt, Tief er 
1) Die Bee Aetloha, in ber Nähe von Utrecht und Aüttih. 
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fi) nad dem Kloſter des heiligen Dionyfins bringen und ftarb 
hierfelbft am 5. Auguft, aufs tieffte von den Franken betrauert, 
und wurde in der Kirche des heiligen Dionyfius beftattet. Und 
fie fchidten und ließen feinen Bruder Karlmann rufen, der auch 
alsbald nach Francien eilte. Aus Italien aber kam em gewiſſer 
Berardus, der dem Tyrannen Bofo keine Ruhe ließ. 

Die Normannen befeftigten fih im Monat Oftober zu Con» 
batum ! und verwüſteten entjeglich das Neich Karlmanns. König 
Karl aber hatte mit feinem Heer feinen Stand an der Sumna 
zu Barloud genommen; die Normannen hörten jedoch mit ihren 
Räubereien nicht auf ımb vertrieben alle Bewohner, welche jen- 
feits der Sumna zurüdgeblieben waren. Bon hier zogen fie mit 
ihrem Heer durch Terascia? und überfchritten die Hiſa; ber 
König aber folgte ihnen und erreichte fie zu Avallisd. Und in 
dem Kampf, ber entbrannte, blieben die Franken Sieger und 
töbteten ungefähr taufenb von den Normannen; doch wurben Dies 
felben in feiner Weife durch diefe Niederlage gebänbigt. 

Karlmann zog nad feiner Pfalz Compenvium; und die Nors 
mannen kehrten von Condatum zu ihren Schiffen zurück; von hier 
ans verwüſteten fie das ganze Reich bis zur Hifa mit Feuer und 
Schwert, riffen die Mauern niever und zerflörten Klöfter und 
Kirchen bis auf den Grund, brachten die Diener des göttlichen 
Wortes durchs Schwert ober durch Hunger um, ober verkauften 
fie übers Meer und töbteten die Einwohner des Lanves, ohne 
daß irgend jemand ihnen Wieverftand leiſtete. Abt Hugo aber, 
als er dies hörte, fammelte ein Heer und kam zum König; umb 
al8 die Normannen vom Raubzug aus dem Belvacenflihen Gau 
zurüdfehrten, folgte er mit dem Könige ihnen in den Wald Bit- 
conia?; die Normannen aber zerſtreuten fich hierhin und borthin 
im Walde und kehrten mit Berluft nur weniger Mann zu ihren 
Schiffen zurüd. In diefen Tagen ſchied aud der Exrzbifchof von 


1) Eonde. — 3) Wald und Gegenb an den Quellen ber Dife, Ia Tierache. — 
8) Avaux. — 4) 2a Bicogne bei Gonds. 
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Nemi, Hinkmar, aus dem Leben, ein Mann, ber mit Recht von 
allen zu preifen ift. Im Jahre des Herrn 

883. Ihm folgte auf dem Biſchofsſtuhl Folcho, ein in allen 
Stüden bewundernswerther Danıt. Nach bem zündeten vie Nor: 
mannen bad Klofter und bie Kirche des heiligen Duintinus an, 
ſowie aud) die Kirche der Mutter Gottes in der Stadt Atrebatis. 
König Karl verfolgte wiederum die Normannen, vollbrachte aber 
nichts Glüdliches und Erſprießliches. Um dieſe Zeit ſtarb auch 
Hrotgar, der Biſchef von Belvagi, dem Honoratus folgte. Mit 
ber. Frühlingszeit verließen die Normannen Eondatum und zogen 
mad) ben Gegenden am Meere; bier verweilten fie den Sommer 
über, zwangen die Flaminger, aus ihrem Lande zu fliehen und 
verheerten, durch das ganze Fand wüthend, alles mit euer und 
Schwert. Um die Herbftzeit num ftellte fi König Karlmann in dem 
Gau Withmau bei dem Dorf Melnacum!, Fatverum? gegenüber, 
mit feinem Heere zum Schuß des Reiches auf; die Normannen 
aber kamen zu Ende des Monats Oktober mit Neitern und Fuß ⸗ 
truppen und allem Kriegsgeräth nad) Latverum; und da auch ihre 
Schiffe vom Meere aus in den Fluß Sumna eindrangen, zwangen 
fle den König mit feinem ganzen Heere die Flucht zu ergreifen 
unb über den Fluß Hifa zurüdzugehen. Darauf fhlugen fie zum 
Winter ihren Sig in der Stadt Ambiani? auf; von hier aus 
verwüſteten fie alles Land bis zur Sequana und auf beiden Ufern 
der Hiſa, und ftedten, ohne irgend welchen Wieverftand zu finden, 
die Möfter und die Kirchen Gottes in Brand. Da nun fanbten 
die Franken, als fie fahen, daß die Normannen bei allen ihren 
Unternehmungen immer mehr vom Glüd begünftigt wurden, einen 
Chriſt gewordenen Dänen, Namens Sigfrid, an diefelben, damit 
ex über die Erlöfung des Reichs geſchidt mit ihnen unterhandeln 
möchte. Diefer aber begab fih nah VBellovagum und von da 
nah Yınbiani, um ben ihm anvertrauten Auftrag auszuführen. 
Im Jahre des Herren 

884. Um diefe Zeit ftarb Engelwin, der Biſchof von Parifius 
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und Abt Gauzlin wurde ihm zum Nachfolger im Bistum geſetzt. 
Die Normannen aber hörten nicht auf, das chriftliche Bolt in 
Gefangenfhaft zu führen und zu töbten, die Kirchen zu zerftören, 
die Mauern niederzureißen und die Dörfer zu verbrennen. Ueberall 
auf den Strafen lagen bie Leichname von Geiftlihen, von abligen 
und andern Laien, von Weibern, Jünglingen und Sänglingen; 
ja e8 gab keinen Weg und Drt, wo nicht Tobte lagen; und alle 
ergriff Schreden und Schmerz zu ſehen, wie das chriſtliche Volt 
bis zur Ausrottung der Berheerung preisgegeben war. 

Inzwifchen, da der König nod ein Kind war, Tamen alle 
Großen in der Pfalz Compendium zufammen, um untereinander 
zu verhandeln, was fie thun follten, und nach gepflogener Be— 
rathung entfandten fie den Dänen Sigfrid, einen Enkel des 
Dänen Horich, der ein Chrift und dem Könige treu war, um 
mit den Großen feines Volkes zu verhandeln, daß fie einen Tri» 
but annehmen und bann das Reich verlaffen möchten. Er aber 
begab fih um ben ihm amvertrauten Auftrag auszuführen, nad 
Ambient und theilte den Großen feines Volles feine Botfchaft 
mit. Und nad) langdauernder Beratung, webei hin» und wiebere 
gegangen, bald dieſen, bald jenen berichtet wurde, forbeten fie 
endlich zwölftaufend Pfund Silber nad ihrem Gewidt vom 
König und den Franken al Tribut. Nachdem dann beiberfeits 
Geiſeln gegeben worben, begannen die, welche jenſeits der Hiſa 
wohnten, wieder einigermaßen ficher zu fein. Und zwar murbe 
vom Tage der Reinigung Mariä bis zum Monat Oktober dieſe 
Sicherheit zwiſchen ihnen gelobt. 

Die Normannen aber jenfeits des Fluſſes Scaldus festen 
in gewohnter Art ihre Raubzüge fort, verwifteten Alles wit 
Feuer und Schwert und zerftörten bis auf ben Grund bie Kirchen, 
öfter, Städte und Dörfer und wütheten unter den Einmohnern 
bis zur Ausrottung. Und nad bem heiligen Ofterfeft wurde 
angefangen, den Tribut zu fammeln; Kirchen und kirchliche Güter 
wurben geplündert; nachdem aber der Tribut gezahlt war, ver- 


einigten fi) gegen Ende des Monats Dftober die Franken, um 
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Wi: Movmammen, wenn dieſe ihre Berpflichtungen sicht Halten 
ie, erigegenyuivcteni.. Die Normarinenaben brannten ihr 
Bagek ab und zogen won Ambiani fort;umdider Möhig mit ven 
ie die Hiſe berjchreitend, folgte ihnen langfam mach. Die 
Mpbbäneten Dänen, kamen aber: in Berfolg ihres «Weges : nad 
MWenswia2;: hier hielten fie Nath, was fie-thun: Follten, und ein 
Wei von ihnen ging Übers: Meer, ein anderer aber / zog mad, 
Wibenium®- iu dem einft dem Lothar gehörigen Reiche; amd hier 
Jqlagen ſie ihr Lager auf, am bafelbft-zu-Uberwinterm, 
Me Die Franlen aber, welche mit Karlmann waren, Tehrten nad 
der: Oeimath :gurüc, und nur wenige Dünglinge blieben bei ihm, 
ER im Bold: Baſiu zu jagen; Und in dem Ungenblic, da ver 
Minig einen: Eber erſtechen wollte, werwunbete-ihm zufällig einer 
ber Seinigen, Names Bertold, der ihm helfen wollte, im der 
Lende; und nachdem ber König noch fieben Tage jeit dieſer Ver: 
wunbung gelebt hatte, verſchied er amı ... Dezember? im adhtzehnten 
Iahre feines Lebens. Seine Leiche wurde nad) dem Kloſter dei 
heiligen Dionyflus gebracht und daſelbſt beftatte. Die Franfen 
aber pflogen Rath und jandten den Grafen Theoderich am Skaifer 
Karl mit der Aufforderung, daß ex nad) Francien fommen möchte. 
Im Jahre des Herrn 

885. Kaiſer Karl, nachdem ex dieſe Nachricht erhalten, ber 
ſchleunigte feine Reife und fam bis Pontionum* und hier fanden 
fich bei ihm alle ein, welde mit Karlmann gewejen waren un 
unterwarfen fid feiner Herrſchaft. Kaiſer Karl aber kehrte darauf 
wieder in fein Sand zurüd, nachdem er benen ans dem Reich des 
verftorbenen Lothar umd aus dem Reiche Karlmanus befohlen, 
nad Luvanium gegen die Normannen zu ziehen. Und die beiven 
Heere fammelten ſich und famen beide zu einem beftimmten Tag 
nad) dieſem Orte; und es fehlte uur Abt Hugo, der wegen Lei⸗ 
dens in ben Füßen fi am Feldzug nicht betheiligte. Jene 
richteten aber nichts Erſprießliches aus, fondern fehrten mit großer 
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Schande in ihre Heimath zurüd. Und die Franken, welde aus 
dem Reiche Karlmanns gelommen waren, wurden von den Dänen 
verhöhnt, die riefen: Wozu ſeid ihr zu uns gelommen? das war 
nicht nöthig; wir willen, wer ihr ſeid und wie ihr wünſcht, daß 
wir wieder zu euch zurüdfehren; das wollen wir ſchon thun. 

Um viefe Zeit wurde aud) der Däne Gotfriv, welder vie 
Abficht Hatte, feinen Glauben zu wecjeln, durch die Lift des 
©erulf, feines Getreuen, von Herzog Heinrich getöbtet. Auch 
wurde Hugo, der Sohn des Königs Lothar, auf Befehl des Kaifers 
nad) dem Rath des genannten Herzogs geblenvet. Am 25. Juli 
nun drang bad ganze Heer der Normannen in die Stadt Roto⸗ 
magum ! ein und die Franken verfolgten fie bis an dieſen Ort; 
da aber ihre Schiffe noch nicht angeflommen waren, feßten bie 
Normannen mit den auf der Sequana gefundenen Schiffen über 
ven Fluß und fchritten alsbald dazu, fich hier in ihrer Stellung 
zu befeftigen. Inzwijchen fanımelten ſich alle, welche in Neuftrien 
und Burgund wohnen, und das ganze vereinigte Heer kam heran 
gezogen, um bie Normannen zu befriegen. Als es aber zum 
Kampfe kommen folte, geihah, daß Ragnold, der Herzog von 
Cinomannia?, mit wenigen fiel, und in Folge beffen kehrten alle 
in großer Zraurigfeit nad ihrer Heimath zurüd und nichts 
Erſprießliches wurde gethan. 

Darauf begannen die Normannen wieder zu wüthen, dürften 
nad Brand und Mord, tödteten das chriſtliche Volk, führten es 
in Gefangenſchaft und zerftörten die Kirchen ohne Widerſtand zu 
finden. Und die Franken rüfteten fih von neuem zum Widerftand, 
aber nicht zum Kampf in offener Schlacht, fonbern fie errichteten 
Defeftigungswerte, um jenen die Fahrt zu Schiffe unmöglich zu 
machen. Sie erbauten ein Eaftell am Fluß Hifa, an dem Dirt, 
welcher die Brüde der Hiſara? genannt wird und übergaben es 
bem Aletramnus zur Bewachung. Die Stadt Parifins befeftigte 
der Biſchof Gauzlin. Im Monat November aber prangen die Nor- 
mannen in die Hifa und belagerten das genannte Caftell; und fie 
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ſchnitten denen, welche im Eaftell eingefälofjen waren, das Waller 
ab, welches dieſe nämlich, da fie tein anderes hatten, aus dem Flut 
ſchöpfen mußten. Und bald fingen vie, welche im Eaftell waren, an 
unter dem Wafjermangel zu leiven. Was ift viel-fagen? fie baten 
um Frieden und verlangten, daß man fie unverjehrt abziehen ließe; 
und nachdem beiderfeits Geiſeln geftellt worden waren, zog Ale 
tramnus mit ‚den Seinigen nad) Belvacım', "Die Normannen 
aber. verbrannten das erwähnte Gaftell und nahmen alles, was 
fie darin fanden zur Beute, und zwar hatten die, welche dus 
Caſtell verliefen, mit Ansnahme der Waffen und Pferde, alle ihre 
Habe daſelbſt zurüdgelaflen; nur unter biefer Bedingung war 
ihnen der Abzug bewilligt worden. 

Durch diefen Sieg ſehr übermüthig gemacht, zogen die Nor 
mannen vor Paris und griffen hier fofort einen Thurm anz fie 
bofften aber, da er noch nicht wollftändig befeftigt war, ih 
in kurzer Friſt erobern zu können. Die Chriften vwertheibigten 
ihn jedoch mannhaft, und ber Kampf währte vom Morgen bis 
zum Abend; die Nacht unterbrady endlich den Kampf, und für 
viefe Nacht Fehrten die Normannen nad) ihren Schiffen zurüd. 
Biſchof Gauzlin aber und Graf Odo arbeiteten mit den Ihrigen 
diefe ganze Nacht hindurch, um den Thurm für den weiteren 
Kampf nod mehr zu befeftigen. Am andern Tage famen bie 
Normannen wieder und verſuchten den Thurm im Sturm zu 
nehmen unb bis zum Sonnenuntergang gab es ein hartes Kämpfen. 
Die Normannen aber, nachdem fie viele der Ihrigen verloren 
hatten, fehrten zu den Schiffen zurüd. Darauf jedoch ſchlugen 
fie vor der Stadt ein Lager auf und fhidten fi zur fürmlichen 
Belagerung an, bauten Kriegsmafchinen, verfuchten Feuer ans 
zulegen und boten alle Mittel der Kriegskunſt auf, um die Stadt 
zu gewinnen; aber die Chriften fämpften tapfer gegen biejelben 
und behaupteten ſich in Allem als Sieger. Im Jahre des Herm 

886 am 6. Februar traf aber die Bewohner ber Stabt 
ein ſchweres Mißgefhid. Durch ein fehr bedeutendes Wachſen 
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bes Fluſſes wurde nämlich die Kleinere Brüde burchrifien. Als 
dies der Biſchof hörte, fandte er noch in der Nacht von ben 
Seinigen edle und tapfere Männer zum Schu des Thurmes, 
damit die Brüde mit anbrechendem Morgen wiederhergeftellt 
würde. Den Normannen aber war dies durchaus nicht verborgen 
geblieben. Sie erhoben fi daher vor Sonnenaufgang, eilten in 
größter Menge nad) dem Thurme, umringten ihn von allen Seiten, 
bamit von der Stadt aus denen, die darin waren, feine Hülfe gebracht 
werden könnte und machten fih daran, den Thurm im Sturm zu 
nehmen. Und da die, welche innerhalb des Thurmes fich befanden, 
den heftigften Widerſtand leifteten, erhob fid ein Gefchrei ver Menge, 
daß e8 bis zum Himmel drang. Der Biſchof aber auf der Dauer 
der Stadt mit allen denen, welde in der Stadt waren, erging ſich 
in Wehklagen und Weinen, daß fie jenen nicht Hülfe leiften konnten, 
und empfahl fie Chrifto, da er nichts anderes zu thun vermochte. 
Die Normannen aber machten einen Sturm auf das Thor des 
Thurms und legten euer daran. Und die, welche darin waren, 
murden, ihren Wunden und ben Teuer unterliegend, gefangen 
genommen, zur Schmad der Chriftenheit auf verjchievene Weije 
getöbtet und in den Fluß geworfen. Darauf zerftörten bie Nors 
mannen den Thurm jelbft und festen dann die Belagerung ber 
Stadt weiter fort. 

Der Biſchof aber, gebrochenen Herzens über den fchweren 
Berluft, ſandte eine Botſchaft an Graf Herkenger, daß er jo bald 
ale möglih nad Deutjchland gehen und den Herzog der Auftra- 
fier, Heinrich, bitten follte, ibm und dem chriftlichen Bolke zu 
Hülfe zu kommen. Herkenger eilte auch fogleih, ven ihm ge⸗ 
worbenen Auftrag auszuführen und brachte Heinrid dazu, daß 
er mit einem Heere nach Parifius z0g; aber er richtete bier 
nichts aus und kehrte wieder in fein Land zurüd. Da ſchloß 
Gauzlin, der auf alle Weife dem chriftlichen Volke zu helfen 
fuchte, mit Sigfrid, dem König der Dänen, Freundſchaft, damit 
hierdurch die Stadt von ber Belagerung befreit würde. Während 
vefien aber wurde ver Biſchof von ſchwerer Krankheit befallen 
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und beichloß fein Leben, und er wınde in der Stabt felbft in 
einem Gewölbe beigefeßt. Sein Tod blieb jedoch den Normannen 
nicht verborgen, vielmehr noch ehe jein Verfcheiden den Ein- 
wohnern befannt geworben war, riefen die Normannen von außen 
her, daß der Bifchof geftorben fe. Und das Boll, da nun noch 
ber Tod feines Vaters zur Belagerung hinzufam, verlor den 
Muth und ergab fi dem heftigften Trauern; Odo aber, der 
erlaudhte Graf, juhte ed mit jeinen Ermahnungen wieder aufs 
zurihten. Die Normannen festen aber Zag für Tag vie Be 
lagerung fort; und von beiden Seiten wurden viele getöbtet, nod 
mehrere durch Wunden fampfunfähig gemacht und allmählig nahmen 
auch die Lebensmittel in der Stadt ab. 

Um diefe Zeit ftarb der ehrwürbige Abt Hugo und wınde 
im Klofter des heiligen Germanus zu Autiffiovorum ! begraben. 
Da nun Odo das Volk muthlos fah, verließ er heimlich tie 
Stadt und ſuchte Hülfe bei den Großen des Reichs, und lier 
auch durch fie dem Kaiſer mittheilen, daß vie Stadt in Kürze 
verloren fein würde, wenn nicht Hülfe gebracht würde. Als er 
barauf zurüdfan, fand er die Stadt in größter Trauer über 
jeine Abmwejenbeit; wie er aber in die Stadt wieder hinetngelangte, 
war der Bewunderung werth. 

Die Normannen nämlich, welde von feiner Rückkehr Kenm— 
niß erhalten hatten, ftellten ji) ihm vor dem Thore des Thurmes 
entgegen; er aber jprang vom Pferd und bahnte ſich, rechte 
und links die Gegner nieverhauend, den Weg in die Stadt; und 
feine Rückkehr machte das traurige Volk wieder fröhlich. Mein 
Sterblidyer aber kann aufzählen, wie viel Gefahren fie daſelbſt zu 
beitehen hatten und wie viel taujend Menſchen ın ven zahlreichen 
Kämpfen von beiden Seiten dort blieben. Denn jene bevrängten 
bie Stadt ohne Unterlaß mit dem verjchiedenjten Rüſtzeug von 
Waffen, Majchinen und Mauerbrechern. Aber indem fie all 
mit großer Inbrunſt zu Gott um Hülfe riefen, wurden fie immer 
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gerertetz und ungefähr acht Monate dauerte ver Kampf in vers 
ſchiedener Weiſe, che der Kaiſer ihnen zu Hülfe kam. 

Um die Zeit des Herbſtes kam der Kaiſer mit einem ſehr 
ſtarken Heer nach Cariſiacum und ſchickte von hier Heinrich, ven 
Herzog der Auſtraſier, nad Pariſius voraus. Ale dieſer mit 
feinem Heere nahe bei der Stadt angeflommen war, machte er 
unvorfihtig mit Wenigen einen Ritt um das Lager der Dänen, 
um zu ſehen, wie fein Heer an das Luger der Feinde beran- 
fommen könnte und wo fein Heer felbit das Lager aufſchlagen 
follte. Und ſiehe da, plöglich ftärzte das Pferd in einen der Gräben, 
welche die Normannen angelegt hatten, und warf ihn zur Erbe. 
Alsbald aber bradyen einige Dänen aus dem Verſteck heroor und 
töbteten ihn: ein Ereigniß, das ven Chriften eben jo großen 
Schmerz und Scharen, ald den Dänen Freude bereitete. Und als 
fie ihm feine Waffen abgenommen hatten, fam ein Franke, Graf 
Rainer mit Namen, dazu und entriß ihnen, nicht ohne felbft 
verwundet zu werben, Heinrichs Leichnam. Das Geſchehene wurbe 
alsbald dem Kaifer gemeldet, der von heftigem Schmerz bei der 
Nachricht ergriffen wurde. Auf den Rath der Seinigen aber kam 
er mit ſtarker Heeresmacht nad) Parifius; doch da der Herzog 
tobt war, vollbrachte er ſelbſt nichts Erfprießliches. 

Um dieje Zeit, am 17. September, wurde die Stabt Bello- 
vagus zum Theil vom Feuer verzehrt; bei dieſer Feuersbrunſt ging 
der ganze koftbare Beſitz des Klofters zum heiligen Vedaſtus an 
Schägen, heiligen Gewändern, Büchern und Urkunden zu Grunde. 
Der Kaifer aber kam mit feinem Deere zu dem Lager der Nor⸗ 
mannen, das fie auf beiden Seiten des Fluſſes aufgeſchlagen 
hatten; und er zwang fie, das eine Ufer aufzugeben, ven Fluß 
zu überfchreiten und ihr Lager auf vas andere Ufer zu bejchränten. 
Darauf ſandte er Schutzmannſchaften nach der Stabt und ließ pas 
Heer über ven Fluß fegen. Und da ver Winter bevorftand, begannen 
alsbald von beiden Seiten Geſandte hin⸗ und herzugehen, daß ber 
Kaifer mit den Dänen Friede machen möchte. Und es wurde ein 
wahrhaft erbärmlicher Rathſchluß gefaßt. Denn nicht nur wurde 
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Ir Dinen:fär die Stadt eine Loslaufsſumme verſprochen, ſonder 
duch ohne irgend welche BehinberungVihnen > freier Weg gelafien, 
Wa in inter Burgund zu plundern. Nachdem der: Kaiſer ut 
I vie Steht ben Askrich zum Biſchof ernaunt / und dem Grafe 
"Wo Ra Gehiet ſeines Vaters gegeben hatte, brach er mit feinen 
Beere auf und eilte dahin zurildzuchren, von wo er gekommen 
wer: Im Mloßer des heiligen Medardus zu Sueffiones vertheilu 
"208 Laud unter Die, Franken) Und‘ er hatte die ſen Ort uch 
> gt, weicher verlaſſen, als König, Sigfrib;: deffen wir oben Er 
wlhnung gethan/ in den Fluß Hifa * eindeang umb) ze Lande um 
"wi Bofier mit den Seinigen) ben König: nachgiehend, Alles mi 
ener nun Gchwert verwüſtete· Als dies der Kaiſer erfuhr — 
ah has Feuner brachte ühun ſichere Kube,— kehrte ser: ſchleuri 
Ar, fein Lan; zurüd, ,. Darauf zerftörte: Sigftid "Birch ı Feuer te 
hochberühmte Kirche des heiligen Medardus, die Klöfter, Dörfe 
und Königlichen Pfaen, während die Einwohner des Lante 
getöbtet oder als Gefangene fortgejchleppt wirden. Die Nor 
mannen aber, welche von Parifius aus zu Schiff die Seguam 
aufwãrts gezogen waren, drangen mit aller Mannjchaft, Kriezk 
zurüſtung und allen ihren Schiffen in den Fluß Diona? ein um 
belagerten die Stadt Senones?. Sofort aber trat Evrard, wer 
Erzbiſchof diefer Stadt, mit den Normannen um den Loskauf der 
Stadt in Unterhandlung und erreichte was er wollte, 
887. Die Normannen machten nah ihrer gewohnten Art 
ihre Streifzüge bis zu den Flüffen Segonna* und Ligeris. I 
biefer Zeit ftarb auch Evrard, Biſchof von Senones, dem de 
noch jugendliche Walther nachfolgte, Die Normannen aber blieben 
dafelbft 5i8 zur Sommerszeit und vwerwandelten durch Brennen 
und Morden das Land in eine Einöde. Sigfrid feinerfeits kehrte 
zu Ende des Winters nach der Sequana zurück, fich im feiner 
gewöhnligen Thätigfeit ergehend, und wandte ſich zur Herbftzeit 
nad Frifien, wo er getöbtet wurde. Die Dänen nun kamen wegen 
des vom Kaiſer verſprochenen Tributs nad) Parifius zurück; um 
1) Dife. — 2) donne. — 3) Send. — 4) Saone. 
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diefer Angelegenheit willen begab fich Askrich zum Kaifer und fehrte 
von ihm mit dem Gegenftande zurüd, um vefientwillen er geſandt 
worden war. Und nachdem der Tribut gezahlt war, drangen bie 
Dänen wiederum, da niemand da war, um ihnen zu wiberftehen, 
durch die Sequana in die Materna ! ein und ſchlugen zu Öaziacum ? 
ihr Lager auf. 

Die öftlihen Franken aber, da fie fahen, daß tie Kräfte 
des Kaiſers zur Regierung des Reiche ungenügend waren, ver- 
trieben ihn vom Reich und festen feinen Neffen Arnulf, ven 
Sohn Karlmanns, auf den königlichen Thron. Die unteren 
Franken jedoch, unter fi, uneins, wollten ein Theil ven Wido von 
Italien, ein anderer den Odo zum Könige einfegen. Auch riß 
Berengar das Reh Italien an fih. In viefen Tagen ftarh 
Hroderard, Biſchof von Samaracum?. Karl aber joll, nachdem 
er das Reich verloren, von den Seinigen erwürgt worben fein; 
gewiß tft, daß er balo fein gegenwärtiges Leben beſchloß“, um, 
wie wir glauben, das himmliſche zu befiten. Die Normannen 
verwüfteten nach ihrer gewohnten Art das ganze Yand bis zur 
Mofa, jowie einen Theil Burgund. Im Jahre des Herrn 

888. Die Franken aber waren, wie wir gejagt haben, unter 
fi) uneins; bie einen, welde zur Partei des Erzbiſchofs Fulcho 
gehörten, juchten ven Wibo, die anderen aber, unter denen ver Graf 
Theoderich der beveutenpite war, den Odo zum König zu fegen. 
Und diejenigen, weldye den Odo herbeigerufen hatten, famen in 
ber Pfalz Compendium zufammen und liegen ihn mit Zuftimmung 
aller Gleichgeſinnten durch die Hand des Erzbiſchofs Walther 
zum König weihen. Einige Wenige aber aus Burgund fetten ſich 
ben Wido in der Stadt Lingoness durch Geilo, den Bijchof dieſer 
Stadt, zum König. Während diefes geſchah, wurde Dodilo am 
17. März zum Biſchof von Camaracum und Atrebatis orbinirt. 
Die aber, welche jenſeits des Jura und biefjeits der Alpen wohnen, 


1) Marne. — 2) Chezy, auf bem linken Ufer ber Marne, unterhalb Meaux. — 
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erſeanmelten ſich zu Tullum und forderten, daß Hrodulf, der 
Eeſſe des Abts Hugo; ee 
echt würde was auch alſo geſchah · 

wre: aber, als er uach ſeiner —— gun Sönig wer 
Peer! Odo in Francien 'zumsstötigogefegt>moxben,: kehrte 
Mit denen, welche ihm zu folgen ſich entfchloffen „\madyı Dalier 
yarkd; Hier hatte ver nicht geringe: KäntpferinitbenmRlänig De 
enger, :aud benent ver immer als Sieger hervorging⸗ ri Und alt 
ꝛer⸗den Derenger und denn Reich / zu fliehen 'genöthigt hatte; gi 
wer Non und · wurde Hafer 
mr Abnig Odo aber. eilte,, die Franken; meldes ſich müchtifeine 
Gerrigeft hatten: unterwerfen. wollen, theils durch Voclungen 
ER rc Drohungen auf feine Seite zu bringen: a Abermab 
deut. fie ihm den Eid der Treue darauf geleiftet Hatten, daß ſ 
feiner Herrſchaft fih unterwerfen wollten, wandten fie fih = 
König Arnulf, daß er nach Francien kommen und das ihm w 
kommende Reich in Beſitz nehmen möchte. Und unter dieſen ware 
die Hauptanftifter des Zwiejpalts Erzbijhof Fulco um 
Hrodulf', jewie aud Graf Balduin. Während dieſe aber jolde 
betrieben, wurde dem König Odo durch Gottes Barmherzii 
ein unverhoffter Sieg zu Theil. Am Tage Johannis des Täufen 
nämlich ſtieß er mit einer Heinen Schaar auf das Heer der Nor 
mannen am Fluß Arona? und ging bald als Sieger aus ven 
Kampf, ver entbranute, hervor. Diefer Sieg brachte ihm nich 
geringen Ruhm. Darauf wurde er von Arnulf zu einer Zufammen 
lunft aufgefowvert. Und auf jein, des Reiches und der Seinigen 
Wohl bedacht, zögerte er nicht, in Begleitung feiner Großen, zum 
König ſich zu begeben. Und er ſchickte ven Theoderich mit einigen 
andern am Arnulf voraus, um dieſem feine Ankunft zur melven 
umd mit ihm über alles Nothwendige zu verhandeln. Diet 
führten den ihnen gewordenen Auftrag aus und berichteten zuräd- 
lehrend, an welchen: Tage bie feitgejegte Zuſammenkunft jtatt- 
haben ſollte. 

1) Abt von St. Baaft und Ct. Berlin. — 2) Nine. 
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Während dem, ba die Gefanbten zwifchen jenen hin- und 
hergingen, fam Balduin, feine Genofien verlafjend, zum König 
Odo und gelobte, daß er fernerhin ihm treu fein werde. Odo 
aber nahm ihn gütig und ehrenvoll auf und ermahnte ihn, daß 
er jeinem Verſprechen trem bleiben möge; und er befahl vem 
Balduin, ihm zu jener Zufammenkunft zu folgen. Am feftgefegten 
Tage nun kam König Odo, ficheren Bertrauend auf die Hülfe 
der Seinigen, nad Worms, mo er vom König Arnulf ehrennoll 
empfangen wurde. Und beide fehlofien Freundſchaft. Darauf ent- 
Tieß König Arnulf mit Ehren den Bofo in fein Reid), indem er 
dieſen bat, denen Berzeihung zu gewähren, melde ſich zu ihm 
begeben hatten. 

Während dem belagerten die Normannen die Stabt Melbi!, 
ſtellten Belagerungsniaſchinen auf und errichteten einen Wall, 
um die Stadt zu erobern. Graf Teutbert aber widerftand ihnen 
wmannhaft, bis er mit faft allen Streitern fiel. Nach dem Tode 
des Grafen num befahl der Biſchof Sigmund, von Furcht er- 
griffen, die Thore der Stadt durd Steine zu befeftigen. Und 
ba bie, welde in der Stabt eingeſchloſſen waren, turd die Ber 
lagerung ermattet, duch Hunger geſchwächt, und turd den Ber- 
luft der Ihrigen fehr betrübt, fahen, daß von feiner Seite ihnen 
Hülfe tommen werde, fingen fie an mit den ihnen befannten 
Normannen zu unterhambeln, daß fie nach Uebergabe der Stadt 
ihres Lebens ficher abziehen Könnten. Was meiter: der Vor— 
flag wurbe der Menge mitgetheilt und von den Normannen 
zum Schein Geifeln gegeben. Die Pforten wurden aufgethan, 
den Ehriften warb der Weg gebahnt, wo fie heraus gehen konnten, 
und ihnen mehrere beigegeben, um fie zu führen, wohin fie gehen 
wollten. Nachdem fie aber ven Fluß Materna? überſchritten und 
ſchon ein gutes Stüd ſich von der Stadt entfernt hatten, brachen 
die Normannen alle zu ihrer Verfolgung auf und machten ben 
Biſchof mit dem ganzen Bolt zu Gefangenen. Darauf zuriid- 
gelehrt, verbrannten die Normannen die Stadt und zerjtörten 

3) Meaug. — 2) Marne, 
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Mauern joweit es ihnen beliebte. Und fie blieben daſelbſt faft 
zum Monat November, 
Zur Herbftzeit aber lam König Ode mit einem Heer, dee 
gefammelt, nad) Parifius; und er ſchlug fein Lager mahe bi | 
r Stabt auf, damit dieſe nicht wiederum belagert würde. Die | 
ormannen aber‘ kehrten durch die Materne in bie Sequana 
et, ſchifften auf dieſer weiter und: legten baztn ein Gtüd 
ges zu Lande zurück, bis fle endlich in den Fluß Luvia! cin 
wen umd nahe dem Ufer deſſelben fich fefte Sitze bereiteten, 
aig Ddo\ dagegen! zog nad) der Stabt Nemi den Gefändten 
tmlfs entgegen, der ih, wie es hieß, eine Srome ſandte. Mit 
eſer wurde er in ber Kirche der heiligen Mutter Gottes am 
‚ge des heiligen Briceius gekrönt und won allem‘ Bolt alt 
ig ausgerufen. Daſelbſt verzieh er aud) in frommer Gefinmung 
denen, welche ihm früher verworfen hatten, ihre Verbrechen, nahm 
fle in feine Gemeinfchaft wieder auf, und ermahnte fie, daß ſe 
fernerhin ihm treu fein jollten. König Odo feierte das Feſt de 
Geburt des Herrn im Klofter des heiligen Vedaſtus. Im Yahre 
des Herrn 
889. Nach dem Geburtsfeft des Herrn aber zog er mit wenigen 
Franken nady Aquitanien, um hier das Bolf für ſich zu gewinnen. 
Kaum hatte dies Ramnulf, der Herzog des größten Theiles von 
Aquitanien, vernommen, als er mit jeinen Parteigenofien zu Odo 
kam, den Knaben Karl, König Ludwigs Sohn, mit fi führen. 
Und Ranınulf ſchwur ihm was recht und würdig war, zugleich aud 
bezüglich des Knaben, daß er fid) von dieſem nichts Schlimmes zu 
verfehen haben würde. Nachdem der König fo die Aquitanier zum 
Theil jeiner Herrſchaft gewonnen, eilte er wegen der Normannen 
nad) Francien zurüczufehren. Die Dänen aber vermüfteten nad} ihrer 
Gewohnheit, da ihnen nirgends Widerſtand geleiftet wurde, Bur⸗ 
gund, Neuftrien und einen Theil Aquitaniens mit Feuer und 
Schwert. ALS fie nun aber zur Herbftzeit nad) Parifius zurüd- 
tehrten, kam König Odo gegen fie heran, und nachdem Gejandte 
2) Louein, Aebenfut der Seiser. 
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hin⸗ und bergegangen waren, zogen fie, von ihn: bejchenkt, wieder 
von Barifins ab. Sie verließen darauf die Sequana, und nach⸗ 
dem fie weiter ihren Weg erft zu Schiff über's Meer und dann 
zu Fuß und zu Pferd genommen, ſchlugen fie ihren Sit in 
dem Gebiet der Stadt Eonftantia! um das Caftell des heiligen 
Laudus? auf und belagerten das Caftell aufs hartnäckigſte. Im 
Jahre des Herrn 

890. Während der Belagerung felbit nun verſchied Lifte, 
der Bifchof der obengenannten Stadt. Und nachdem bie Edleren 
von der Beſatzung des Caſtelles bereit8 gefallen waren, wurden 
fchließlih die Befeftigungswerke des Gaftelld vom Feinde ge= 
nommen; die Einwohner vefjelben wurben darauf getödtet und das 
Caſtell felbft ver Erde gleich gemadt. Die Britannier aber ver- 
theidigten tapfer ihr Reich und zwangen die gefchlagenen Dänen, 
nah der Sequana zurädzufehren. Kur; vor dem Feſte Aller» 
Heiligen aber zogen die Dänen, welche durch die Sequana in bie 
Hifa 3 eingedrungen waren, nad) Noviomagum*, um bajelbft ihre 
MWinterquartiere aufzufchlagen. Denen, weldhe zu Lande ihren 
Weg nahmen, begegnete König Odo bei Germaniacum, wegen der 
ungünftigen Dertlichfeit jevocy vermochte er ihnen feinen Schaden 
zuzufügen. Die Normannen aber verfolgten ihren Weg bis zum 
Ziel und fohlugen ihr Lager der Stadt gegenüber auf. Alfting 
mit den Seinigen fette ih zu Argova® an der Sumna fell. 
König Ddo aber fammelte ein Heer und nahm feine Stellung 
am Ufer des Fluſſes Hiſa, damit die Normannen nit das Reich 
verwüften fünnten. Im Jahre des Herrn 

891. Alfting aber ſchloß Hinterliftig mit Abt Rodulf einen 
Bertrag, daß er fid) ungehindert begeben könne, wohin er wolle. 
Am Tage des Teites des heiligen Evangeliſten Johannes num 
kam der genannte Alſting gegen bad Caſtell und Kloſter des 
heiligen Bevaftus heran. Abt Rodulf in Beſorgniß, daß die 


1) Die Stadt iſt: Eoutance, das Gebiet: le Eotentin. — 2) Et. Lo. — 3) Dife. — 
4) Kür Noviomum, Noyon. — 5) Wohl Germigny, unweit Mehün fur Loire. — 6) Ar» 
gove, auf dem rechten Ufer der Somme, unweit Amiens. 
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Menge, melde zu Noviomum war, mit ihnen käme, und heim⸗ 
tückiſchen Angriff fürchten, — was auch Alſting angeordnet hatte — 
hielt das Volk zurüd; als er jedoch nad ihrem Abzug die Wahr: 
beit erfuhr, bevauerte er es ſehr. Er verfeßte fie aber turd 
häufige Angriffe in Schreden und fie wagten fpäter nicht wieder 
fo nah dem genannten Caftell zu kommen. Bon den Normannen 
aber, weldye zu Noviomum waren, bradhen Heerhaufen auf un 
durchſchweiften das ganze Yand bis zur Mofa; von ba nahmen fie 
den Rüdzug durch Brachant, überjchritten ven Scaldus ! und fucten 
bann weiter durch unwegſame Gegenden zum Lager zurüdzuiehren. 


— — — — 


König Odo aber folgte ihnen und erreichte fie au der Galthera; dech 


fonnte er ihrer nicht fo wie er wollte habhaft werben, denn ned 


dem fie ihre Beute preißgegeben, retteten fie ſich, indem fie ji | | 


in den Wäldern zerftreuten, und famen fo zum Lager zurüd. 


Um die Herbftzeit verließen ſie Noviomum und zogen nad 


den am Deere gelegenen Drten, wo fie die ganze Sommersjet: 
vermweilten; von hier zogen fie dann wieder bis zur Mofa. Ali 
dies König Arnulf vernahm, kam er eilends herbei und felgte 
ihnen bis über den Scaldus und in die Nähe von Atrebauüs; & 


fonnte ihrer jedoch nicht habhaft werten, und fehrte darauf miete; 
in jein Reich zurüd. Die Normannen aber, welche zu Noviomuz 
ihren Winteraufenthalt genommen hatten, bejchloffen zu Luvaniur 
ihren fejten Sig für den Winter zu nehmen und brachen im Dionz 


November dahin auf; tie aber zu Argobium überwintert hatten, jegte: 
fi) zu Anıbiant feft. König Arnulf aber ſammelte ein Heer und se: 
gegen die Normannen; und unter Gottes Schnutz eroberte er ib 
Lager und tüdtete eine große Menge ver Dünen; nadırem cı 
biefen Sieg errungen, kehrte er in fein Reich zurid. Die Ker: 
mannen jedoch, welde nad) allen Seiten hin zerjprengt worden 
waren, ſammelten fidy) wieder und jesten fi won neuem am jenem 
Drte feſt. König Odo fanmelte inzwiſchen auch ein Beer un 


zog nad Ambiani; aber er richtete nichts Glückliches aus. Später' 


Überfielen fogar die Normannen unvermuthet durch die Nach— 
1) Seide. | 
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Täffigkeit der Wachen den Odo im Vermandenſiſchen Gau und 
nöthigten ihn zur Flucht. Robulf, Abt und Levit, flarb am 
5. Januar, im Jahre des Herrn 

892 und wurbe in ber Kirche des heil. Petrus, auf der linken 
Seite des Alters, im Kloſter des heiligen Vedaſtus beftattet. 
Darauf ſchickten die Bewohner des Caſtells den Grafen Egbert 
an ben König, um ihm den Tob Rodulfs anzuzeigen und ihnen 
Beſcheid darüber zu bringen, was fie nah feinem Willen thun 
follten. In völliger Nichtachtung defien aber, was fie dem König 
Hatten fagen laſſen und mas fie dem Grafen Egbert verſprochen 
Hatten, riefen fie ſchon am britten Tage nad} bes Abts Tode, auf ben 
Rath Everberts, ver nur allzufchlau war, Balduin von Flandern 
herbei und nahmen ihn wiber ven Willen des Königs im Caftell auf. 
Und zwar geſchah dies, weil Everbert ihnen guten Troft ! gab. Graf 
Balduin nun fhidte Gefandte an König Odo und ließ demſelben 
fagen, daß er in gutem Einvernehmen mit vem König bie Abteien 
feines Vetters befigen wolle. König Odo aber ließ erwiebern, daß 
ex jenen zuerft im Beſitz deſſen laſſen werde, was demſelben Gott 
gegeben, Balduin möchte aber zu ihm kommen und dürfe ſich ver- 
ſichert halten, daß er ihn gütiger Gefinnung finden were. Bal⸗ 
duin wollte jedoch hierauf nicht eingehen und ſchickte wieder und 
wieder Geſandte; fie richteten aber nichts aus. Seitdem fing 
Balduin an, gegen den König feindlic aufzutreten. Während er 
nun feinen Bruder zu Attrebatis zurüdließ, zog ex felbft noch 
vor der Faftenzeit nach Flandern, 

Am Montag aber vor Oftern widerfuhr uns ein Unglüd, 
fo groß, daß es nicht wieder gut gemacht werben fann. Um vie 
fehfte Stunde des Tages nämlich brach im Caſtell ſelbſt eine 
Feuersbrunſt aus, welche die Kirchen des heiligen Vedaſtus, des 
heiligen Petrus und ber heiligen Maria verzehrte; und währen 
bes Feuers wurden alle Reliquien der Heiligen uns heimlich ent 
wendet, das Caſtell ſelbſt aber brannte ganz nieder. Und nah 


2) Wohl Gelb? 
Geſchichticht. d. deutſchen Vorz. IX. Jahrh. 11. Bb. 16 
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der König jedoch belagerte das Caſtell und nahn bald die Stadt ein. 
Und wenige Tage darauf verurtheilt 
der König aber gab vem fein Gehör und ließ ihm ven Kopf * 
ſchlagen. Dies num geſchah, che der König nah Flandern zug 
Balduin Hatte nämlich mit Walcher vermittelt des Everbert Frie⸗ 
den gefchloffen, und diejer Friede foftete dem Walcher das Leben. 

Die Normannen aber, als fie, von Luvanum zurücklehrend, 
fahen, daß das ganze Reich unter der Hungersnoth ſchwer litt, ver⸗ 
ließen zum Herbft Francien und fuhren übers Meer. Diejenigen 
Franken, welche jhon lange dem Odo feindlich gefinnt gewefen waren, 
nachdem fie mit ander ſich verbündet hatten, um ihre Pläne aus 
zuführen, überreveten ven König, Francien zu verlafjen und für 
den Winter nach Aquitanien zu geben, vamit das feit fo viel 
Jahren ſchwer betroffene Francien ſich wieder etwas aufnehmen 
Eönnte; und zwar möge er, da Ramnulf geftorben und Ebulu— 
fowie Gozbert? von ihm abgefallen waren, viefelben entweder 
wieder für fid) gewinnen, oder aus feinem Reiche vertreiben oder 
ihnen das Leben nehmen. Ex aber ließ ſich überreden und folgte 
ihrem Rath, ohne zu ahnen, was fie vorbereiteten. Als er nun aber 


2) Son. — 3) Die brei hier genannten waren Brüber; Ehulns, Mbt von St. Des 
nie, Romnulf, Graf von Poitiers 
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an die Grenzen Aquitaniens Fam, wurde Ebulus, der, von Odos 
Ankunft vorher benachrichtigt, die Flucht ergriffen hatte, bei einem 
Caſtell durch einen Stein getöbtet; fein Bruber Gozbert aber 
wurbe belagert und enbete auch in Kurzem fein Leben. Im 
Jahre des Herrn 

893. Die Franken, welche in Francien zurüdgeblieben waren, 
in der Abficht, ihrer Feindſchaft und ihrem Haß gegen König Odo 
Berbreitung zu ſchaffen, fammelten fi zu Remi und faßten gegen ihn 
ven Beſchluß, am Tage der Reinigung Mariä wieberum an biefem 
Orte zufammen zu treffen, mm dann, waß fie jegt unter einander 
verabrebet, durch offenkundige Zeichen darzuthun. Und zwar ent 
fandten fie einige aus ihrer Mitte und ließen durch dieſe Karl, 
Ludwigs Sohn, ver noch ein Knabe war, zu dieſer Verſammlung 
holen. Am feftgejegten Tage aber zu Remi wieberunt vereinigt, 
ließen fie Karl als Nachfolger auf dem väterlichen Thron weihen 
und fegten ihm zu ihrem König ein. Und alle verfhworen ſich 
gegen König Odo. 

Das beflügelte Gerücht brachte dem König Odo Kunde von 
dem, was gefchehen; da er fi) nun aber nach dem früheren Uebers 
einfommen in Aquitanien aufhielt, fo ſchidte er an diejenigen in Fran⸗ 
cien, welche ihm treu geblieben waren, und ließ fie auffordern, feft zu 
bleiben und in der Treue zu ihm zu beharren. Nach Oftern num 
brachen Erzbifchof Fulcho und Graf Heribert!, vom König Karl bes 

- gleitet, mit dem ganzen Heere gegen König Odo auf; und Richard?, 
Wilhelm? und Hademar? kamen ihnen mit einem beträchtlichen Heer 
entgegen. König Obo aber zauderte nicht, gegen fie zu ziehen und 
ſchictte Botſchaft an die, welche mit Karl waren, daß fie durch 
Burgſchaft ſich verpflichten möchten, das gut zu machen, was fie 
wiber ihn verfehulvet, und bes Eides eingevenk fein follten, ben 
fie ihm geſchworen hatten. Und fo wurde gefämpft, daß man von 
beiden Seiten ohne irgend welche Entſcheidung wieder umfehrte. 
Karl zog mit ven Seinigen nad) Francien zurüd, Zur Ernte⸗ 

1) Graf von Bermanboi, — 3) Herzog von Burgund. — 3) Herzog von gaui- 
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zeit aber kam König Odo plöplih nah Francien und zwang 
Karl mit den Seinigen, das Reich zu verlafien.. Im Monat 
September jedoch Tam Karl mit den Seinigen umvermuthet nach 
Francien, und nachdem Geſandte hin⸗ und hergegangen, ſchlofſen 
fle miteinahber Frieden bis zu Oſtern. Und darnach begab fidh 
König Odo nach Kompendium Im Jahre des Herrn 

. 894. Karl aber kehrte mit Fulco nach Remi zurück. Nach 
Oſtern nun beſchloß König Ode, nachdem er ein Heer geſammelt, 
nach Remi gegen Karl uud deſſen .Wetreue zu ziehen; bie aber, 
welche von ihm abgefallen waren, fammelten fich zu Remi um ihren 
König. Und König Odo fam heran unb- flug ihnen gegenüber 
fein Lager auf. Da nun bie, welde mit Kaxl waren, fahen, daß 
fle nicht flark genug waren, um.Dbo Widerſtand zu leiften, zogen 
fie eines Nachts mit ihrem König aus der Stadt, nachdem fie 
diefe befeitigt und Wachmannſchaften beftellt, aud von Rotbert! 
unter dem Vorwand der Friedensunterhandlung Geiſeln erhalten 
hatten, und begaben fich mit den König zu König Arnulf, um veiien 
Hülfe nachzuſuchen. König Arnulf aber empfing feinen Vetter jehr 
wohlwollend, gewährte ihm fein väterlibes Reich und bejtimmte 
ihm zur Unterftügung die, welche aus dem obern Francien waren. 
Bon Arnulf zurüdgefehrt, fanden fie Odo, ver in feinem Reiche 
am Fluß Arona? mit einem Heere fie erwartete. Die aber, 
welche von Seiten Arnulf8 bei Karl waren, hielten mit König 
Odo Freundſchaft. Und auch jene blieben auf dem andern Ufer 
bed genannten Fluſſes ſtehen. So kehrten beide zurüd, ohne daß 
irgend etwas gethan worden. König Obo blieb in Francien, 
Karl aber begab fich zu Richard. Und König Odo folgte ihm in 
der Abfiht, durch die Waffen Entſcheidung und Ende des Streits 
herbeizuführen. Gottes Erbarmen aber ließ nicht zu, daß durch 
Blut dad Ende des Streits entfchieven würde. Um viefelbe zeit 
wurde Zeutbold, Biſchof der Stadt Lingones?, von Manaffe‘, dem 
Freunde Richards, geblendet. König Odo fehrte wiederum nad) 


1) Bruder bes Könige Odo. — 2) Hisne. — 3) Langret. — 4) Manaffe war Graf 
von Dijon. 
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Francien zurück, Karl aber und die Seinigen blieben in Burgund, 
wo ſie konnten. Im Jahre des Herrn 

89. In der Bedrängniß aber, in welcher ſich diejenigen, 
weldhe Karin folgten, befanden — denn König Odo hatte ihnen 
alles genommen, was fie in Francien befaßen, — verheerten fie 
graufam. Burgund. Und ihr Geſchrei fam zu König Arnulfs 
Ohren; dieſer aber jchidte Geſandte nad Francien und befahl 
dem Odo und Karl zu ihm zu kommen, damit er diefem Zuftand 
bes Elends ein Ende made. Die jedoch, weldhe auf Karls Seite 
ftanden, hielten ihren König ab, jelbft zu Arnulf zu gehen, und 
Ihidten Gejandte an ihn. König Odo dagegen machte ſich mit 
einer auserlefenen Schaar tapferer Männer auf und kam zu König 
Arnulf, dem er große Ehren erwies. Der König aber empfing 
ihn ehrenvoll und jchidte ihn mit Freuden wieder in fein Land 
zurüd. Und in Gegenwart König Odos ließ König Arnulf feinen 
Sohn, Namens Tuendebolch!, zum König weihen und gab ihm 
das Reich, welches einft Lothar gehört hatte. 

AS König Odo von Arnulf nah feinem Reich zurüdtehrte, 
begegnete er unterwegs dem Erzbifchof Fulco, welcher auf ver 
Reiſe zu Arnulf war. Und derfelbe konnte fih durch die Flucht 
faum retten, während fein Begleiter, Graf Adelung, getötet 
wurde. Die aber, welde mit Karl waren, begaben fi zu 
Zuenbebolh und boten ihm einen Theil des Neich8 unter ver 
Bedingung, daß er komme und feinem Better Karl helfe. Als 
dies König Odo hörte, überfchritt er, da die Seinigen erjchöpft 
waren, glei als wüßte er von jener Sache nichts, die Sequana. 
König Tuendebolch nun und Karl kamen mit einem Heer und 
belagerten Laudunum?. Graf Balduin aber und fein Bruder 
Rodulf?, fowie Reinert, übelm Rathe folgenp, verließen Karl und 
begaben ſich zu Tuendebolch. Da nun die, welche mit Karl waren, 
ſahen, wie ihre Zahl fi) verminderte — und ‚wie es beißt, dachte 
Zuendebold) mit den Seinigen darauf, dem Karl das Leben zu 


2) Auentebold. — 2) Laon. _ 3) Straf von Sameracum, Cambray. — 4) Graf 
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uchmen, — ſchickten fie von ber Belagerung weg Gefandte au 
Dpo und ließen ihm fagen, daß ex Karl und ihnen vom Weiche, 
ſoviel er wollte, zugeflehen und fie wieber zu Frieden annehmen 
mödte. Hierauf ging ver König bereitwilligft ein, ſammelte ein 
Heer und Tam nad Francien zuräd. Als dies Tuendebolch ver 
nahm, der hen von Laubunum weggezogen war, nachdem Bifchof 
Dido nnter dem Vorwand der Friedendunterhandlung einen Waffen⸗ 
ſtillſtand erbeten hatte, kehrte er, da er fah, daß die Großen 
Karls nicht mehr gegen ihn fo geftimmt waren, als vorher, 
eilends in fein Reich zuräd. 

König Odo aber kam nad, Corbeia un weiter nach Atre⸗ 
batis und belagerte das Eaftell und Kloſter des heiligen Bebaftus; 
in Erbarmen jeboch mit der Ehriftenheit wollte er es nicht mit deu 
Waffen erobern. Da nun bie Leute Baldnins fahen, daß fie ihm 
nicht widerſtehen konnten, baten fie um Frieden, gaben vem König 
Geiſeln und fchidten an ihren Senior, damit er fie anmwieje, was 
fie thun ſollten. Und da der, welcher gefandt war, längere Zeit 
fortblieb, befahl der König, daß ihm das Thor geöffnet würde 
und z30g in das Gaftell oder Kloſter ein. Und alsbald begab 
er ſich zu den Schwellen des heiligen Vedaſtus; und am Grab» 
mal deſſelben ſich zur Erbe niederwerfend, betete er aufs eifrigite 
und vergoß viele Thränen; auch hörte er daſelbſt, Gott Dant 
ſagend, eine Meile. In ter befagten Angelegenheit aber er- 
Ihienen von Seiten Karls und feiner Großen Heribert, Er 
fenger und Heinfrid. Mit Rotbert aber kamen Abgejandte Bal- 
buins zurüd und thaten, was ihnen ihr Senior befohlen hatte. 
Und alsbald gebot ver König, daß dem Rotbert vie Schlüſſel 
des Caſtells zurüdgegeben würden, alle die Seinigen daſſelbe 
verließen und fo die Leute Balduins das Gaftell wieder in Beſitz 
nähmen. Der König aber beſchloß, von Atrebati® nad) dem 
Klofter des Heiligen Quintinus! und Perona? zu ziehen; venn 
das Caſtell des heiligen Duintinus hatte Rodulf nächtlicher Weile 
durch inneren Verrath dem Sohn des Theoderich entriffen. Indem 

)) Et. Duentin. — 3) PBeronne. 


895 — 896. 47 


aber Gefanbte Hin» und hergingen, verſchob ber König feinen 
Zug unb beſchied die Getreuen Karla erft nach Oftern zu einer 
Berfammlung, damit der Winter ohne Streitigkeiten verbracht 
würde. Im Jahre des Herrn 

896. König Karl überwinterte in Francien, König Odo aber 
an der Mofella. Bon hier befehbeten die, welde mit Karl 
waren, den Balduin und richteten nad allen Seiten hin Ber- 
heerungen an. Denn König Obo hatte ihnen alle Caftelle, mit 
Ausnahme von Remi, genommen. Das ganze Jahr hindurch aber 
folgte fih Berfammlung auf Verfammlung. Odo hielt eine Ber- 
fammlung mit feinen Getreuen, . . 2. ..... . indem er ben 
Theil des Reichs wollte, den die Getreuen beffelben befeffen hatten. 
Graf Rodulf aber fprengte die ganze Verfammlung; darauf ber 
gaben fi Heribert und Erfenger, nachdem fie ſchon Alles ver ⸗ 
Toren hatten, zu König Odo, und nur wenige blieben bei Karl. 
Weiterhin belagerte König Odo das Caftell des heiligen Quin- 
tinus und Perona und vertrieb die Leute Rodulfs daraus. Ürz- 
biſchof Folcho aber, der bisher auf Karla Seite geftanven hatte, 
tam, ba er ſich von ben Getreuen Odos eingeſchloſſen fah, noth— 
gebrungen zum König und that demfelben in allem Genüge was 
er ihm befahl. Als dies Karl hörte, enteilte er nach dem Reiche 
Zuendebolchs. 

Um dieſe Zeit drangen wiederum die Normannen unter ihrem 
Herzoge Huncdeus auf fünf Schiffen in die Sequana ein. Und 
da der König feine Thätigfeit auf andere Dinge richtete, geſchah, 
daß ein für ihn und das Reich fo ſchweres Uebel ſich noch 
vergrößerte. Robulf aber, in Zorn entbrannt wegen des Ber- 
luſts der Caſtelle, verheerte unabläjfig die Abtei des heiligen 
Quintinus, bis er endlich im Kampfe durch Heribert getüdtet 
wurde. Die Normannen, inzwiſchen ſchon beveutend vermehrt, 
drangen wenige Tage vor Weihnachten in die Hifa ein und 
ſchlugen, ohne Wiverftand zu finden, ihren feften Sig zu Cau— 
ciacum! auf. Im Jahre des Herrn 

2) Auf dem rechten Ufer ber Mine, Ehoify für Misne, 
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897. Darauf zogen fie bis zur Mofa auf Beute aus, ohne 
daß ihnen irgend jemand Widerſtand geleiftet hatte. Als fie 
aber von ihrem Beutezug heimfehrten, trat ihnen das Heer tes 
Königs entgegen; aber es richtete nichtE aus. Nachdem jedoch die 
Normannen ihre Schiffe wieder erreicht hatten, kehrten fie, bei 
ber Stärke des königlichen Heeres beforgend, daß fie eingefchlofien 
werben fünnten, in die Sequana zurüd. Hier blieben fie den 
ganzen Sonmer und machten Beute, ohne Widerſtand zu finden. 
Karl aber hob den Huncdeus, der zu ihm geführt worben, im 
Klofter Cluninium! zu Oſtern aus ver Taufe. Die nun, welde 
mit Karl waren, ihre geringe Anzahl erwägend, fowie daß fie 
feinen ficheren Zufluchtsort hatten, fehidten wiederum an König 
Odo, um ihm zu Gemüthe zu führen, daß ihr Herr ver Cohn 
feines ehemaligen Herrn wäre, und daß er ihm doch Das Stüd 
Reich zugeftehen möchte, um deſſentwillen er ihn aus dem wäterlichen 
Reid, vertrieben hatte. Hierauf erwiederte der König, in Weber: 
einſtimmung mit dem Rath der Seinigen, daß er Erbarmen mit 
$tarl haben wolle, wenn er es ihm möglid made. Und nachdem 
Geſandte hin= und hergegangen, kam Karl zu König Odo. Dieſer 
empfing ihn gütig, gab Karl jo viel vom Reich, als ihm an— 
gemefjen erſchien, verſprach demſelben noch ein Mehreres und 
entließ ihn darauf wieder nach Hauſe, nachdem er ihn noch mit 
Heribert ausgeſöhnt hatte. Auch Balduin kam durch Vermittlung 
Rotberts zum König; er wurde von dieſem ehrenvoll empfangen 
und that vem König in Bezug auf alles, was diefer befahl, Ge: 
nüge. Und darauf entließ ihn ver König wieder nad Hauſe. 
ie Normannen aber verwüjteten die übrigen Theile des Reichs 
mit Feuer und Schwert. Da ſchickte ter König zu ihnen, um 
das Reich loszukaufen, und nachdem ein Vertrag abgeſchloſſen, 
zogen fie nach dem Fluß Ligeris, um bier zu überwintern. König 
Odo aber kam nah einem Gaftell am Fluſſe Iſa, welches Fera? 
heißt, und fiel bier in ſchwere Krankheit. Und als das lebel 
ſich von Tag zu Tage verſchlimmerte, richtete er an alle die 

1) Es iſt zweifelbaft, welcher Ort dies iſt. — 2) Pa Feͤre, oberhalb Novon. 
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Bitte, daß fie Karl die Treue halten möchten. Er verftarb aber 
an demfelben Orte am 1. Januar, im Jahre des Herrn 

898 und fein Leichnam wurde nah dem Klofter des heiligen 
Dionyfius gebracht und hier ehrenvoll beftattet. Nach dem Tode 
des Königs aber verfammelten fih bie Franken an einem be» 
flimmten Tage zu Remi und fegten Karl wieder auf dem väter⸗ 
lichen Thron. Balduin nahm Heriberts wegen Anftand zu kommen; 
doch ſchidte er Abgefandte und ließ Karl fagen, er würbe ihm 
treu fein, fowie es ſich gebühre. 

Die Normannen aber kehrten zur Frühlingszeit zu ihren 
Schiffen zurüd, nachdem fie einen Theil Aquitaniens und Nen- 
friend verwüftet, dazu eine große Menge Caftelle zerftört und 
viele Menſchen getöbtet hatten. Darauf fam Graf Rotbert, der 
Bruder des Könige Ode, zum König; und vom König ehrenvoll 
aufgenommen leiftete er ihm den Eid der Treue und kehrte darauf 
nad feiner Graffhaft zurüd.* Ebenſo that Richard und aud 
Wilpelm. Später folgte Karl mit einem Heinen Heere ven Nor- 
mannen, als fie vom Beutemachen zurüdfehrten, nach einem Dorf 
in Gau Witmau; und im Gefecht wurden einige der Seinigen 
getöbtet und fehr viele verwundet; bie Normannen aber hielten 
ſich nad ihrer Gewohnheit in unwegſamer Gegend und fehrten 
fo zu ihren Schiffen zurüd. Zur Wintersgeit jedoch zogen fie 
nad) Burgund und ſchlugen hier ihre Sige zum Ueberwintern 
auf; Graf Richard aber lieferte ihnen am Feſte ver heiligen 
..... in der Nacht eine Schlacht und zwang, als Sieger aus 
derſelben hervorgegangen, die Normannen, in die Sequana zurüd« 
zukehren. Graf Rainer! kam zu König Karl und gelobte ihm 
Treue. Und er überredete Karl und deſſen Getrene dazu, daß 
fie in das Reich Zuendebolchs einfielen. Diefer aber fammelte 
feine Getreuen und fam gegen Karl herangezogen; und nachdem 
Geſandte zwifcen ihnen hin und hergegangen, kehrte Karl, ohne 


2) Rainer, Bis dahin der Hauptrathgeber Zuendebolde, war bei biefem in un⸗- 
gnade gefallen, war aller feiner @üter verluflig gegangen, unb hatte das Reich Zuende - 
508 derlaffen müffen. 
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ingenb etwas ausgerichtet zw haben, im fein Reich zuräd. Im 
Yahre des Herrn 

899. Baldnin bemädhtigte fi Peronas wiber den Willen 
bes Königs, verlor es aber in Kurzem wieder. Darauf im 
Monat November zogen die Mormannen aus, als ob fie feſte 
Sitze an der Iſa aufichlagen wollten, durchzogen aber Das ganze 
Land bis zur Mofa; und König Zuendebolch folgte ihnen, konnte 
ihrer jebodh nicht habhaft werben. König Karl belagerte das 
Caſtell des heiligen Vedaſtus, und nachdem alle Bewohner er⸗ 
commumicirt worven, ſchickten bie, welche das Caſtell beſetzt hielten, 
Abgeſandte an Balvuin; und fie gaben, wiewohl ungern, bem 
Könige Geifeln, nachdem ihnen eine Frift gewährt worden, um bat 
Ihrige herauszuſchaffen. Der König aber lam zu ber bejagten 
Berfammlung. Und im Gau von Cameracum fand fich Balduir 
bei ihm ein. Zuvörderſt nun wurde ber Friede zwifchen König 
Karl und Zuendebolch hergeftellt, und Balduin gab ven König 
das Gaftell zurüd und ertheilte feinen Leuten ven Befehl, vafjelte 
zu verlaflen; der König aber gab e8 dem Grafen Alınar. Auf rer: 
felben Berfammlung mußten ſich auch Heribert und Balduin ver 
ſöhnen. Und jeder kehrte von da wieder nad) Haufe zurüd. Im 
Jahre des Herrn 

I00. Zur Sommerzeit Iagerte König Karl mit einem Heere, 
das er gejammelt, an ver Hiſa, beratbichlagenn, was er mit 
feinen Feinden thun ſollte. Balduin aber begab fih an tiefen 
Berfammlungsort in der Abfiht, ven König wieder fo geneigt für 
fih zu ftimmen, daß er ihm das Land wiedergäbe, welches er ihm 
entzogen hatte. Und da Fulcho, fowie Heribert dagegen fpraden, 
überfielen am 16. Juni Winemar und Genoſſen unvermutbet ven 
Erzbiſchof Fulcho und gaben ihm mit vielen Wunden ven Tod. 
Seine Leiche wurde nad) Remi gebracht und in ver Kirche 
bes heiligen Remigius beftattet. Später aber, nachdem Her— 
vous ala Bischof von Remi eingefegt und eine Synode berufen 
worden war, wurden alle Mörder des Biſchefs verbammt, 
und von den Schwellen der heiligen Mutter Kirche vertrieben. 
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Der König aber trat mit Rotbert, Richard und Heribert in 
Berathung, was bezüglid der Normannen gefchehen folte.. Da 
nun geſchah eines Tages, daß einer von den Getreuen Richarbs, 
Namens Manafle, in der Unterhaltung mit dem König eine dem 
Rotbert ungünftige Aeußerung fallen ließ. Als dies Rotbert 
erfuhr, fette er fih zu Pferde und zog nah Haufe zurüd; 
und da fie alle unter einander uneins waren, fehrten fie ohne 
irgend welches Ergebniß ein jeder wieder nad Haufe zurüd. 


Drud von Dunder & Weidling in Berlin. 
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